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Die  nachfolgende  Einleitung  würde  mith  eines  Vorworts 
"  ganz  überheben,  wenn  ich  nicht  noch  hinzuzmsetjicn  hüttt-, 
dass  der  lüruck  ilea  vorliegenden  Wcrka  auch  über  die  Zeit 
I  hinaua ,  auf  welche  ich  in  der  Vorrede  zu  den  OskiBcheii 
Sprachdenkmälern. (Oct.  1855)  gerechnet  hatte,  sich  lange 
»erzögert  bat.  Ich  finde  dieses  aber  deshalb  zu  bemerken 
nolhwendig,  weil  es  mir  zur  Entschuldigung  dienen  wird, 
wenn  in  den  letzten  Jahren  erschienene  einschlügige  Literatur 
mit  AnsDahme  einzelner  kleiner  Zus&faK,  die  eich  noch  während 
des  Drucks  machen  lieseen,  ^A»a.BerUckGlehtigung  mehr  gc- 
fundeD  hat.  Allerdings  JftJi^fiTjjibeV auch  nichts  zu  Geeicht 
gekommen,  was  eine  WQ^n{t^|^.*Ui!i^c staltung  irgend  eines 
bedeutenden  Thcils  der  ^pJfwl^eti'Uiilersuchungen  hätte  ver- 
anlassen können.  Mögcß'^i*IpVfciil3  wenigstens  den  Erfolg 
haii.rn  ,  das  Interesse  für  die  hiiT  LchaudcUcn  Denkmäler 
des  Alterthuma  und  die  Sprache,  in  der  sie  zu  uns  reden, 
aufs  Deae  und  in  immer  weiteren  Kreisen  so  zu  beleben,  wie 
sie  es  verdienen. 

Breslau  im  October  1859- 


Einleitung. 


Die     alte  Unibrisclie   Sf^idl    Iguvium'^)   —   Eiigubium   ist   eine 

erst   zu    Aiiraug    des   Millelallers    aiifgekominene  Verunstaltung  — 

la^   in    der  Ebene  dicht   an   einem    sndlicben   dem    untern   Meere 

zuj^ckelirteii   Alihange   des  Apennins,    da    ^vo    eine    wahrscheinlich 

uralte  später  in  die  Via  Flaminia  aufgenommene  Strasse  den  hohen 

Apcniiiii    diirchsclmitt  und   so   in  diesem  Theil  Italiens  die  Verbin- 

ilun^   zwischen   dem   un leren   und   obern   Meere  vermittelte.     Wie 

«lu-ser  Pass    naturhch    einen  wichtigen  politischen  Mittelpunkt  bU- 

«letf,    so   scheint    er   auch    in    religiöser    Hinsicht    dazu    gemacht 

worden    zu    sein.     Auf   euier    steilen  Kuppe  jenes  Abhangs,    nur 

7000  Sihritle  von  der  Stadt,    dem  heutigen  Gubbio,   entfernt  und 

iiiHiiittelbar  über  der  Flaminischen   Strasse   bei  dein  Dorfe  Schigiä 

l»ptind(Mi  sicli  noch  jetzt  die  Ruinen  eines  im  Alterlhum  berühmten 

lit-ili^'tlunns  des  Jupiter,    auf   der    Tab.  Peut,    als  wichtiger  Punct 

l«»i    Igiivium    mit  Juris  Pennini  (emplum  bezeichnet.     Ihn  erwähnt 

.<ii>s«'rdeni  rJaudian    bei  Beschreibung   der  Reise    des   Kaisers  Ho- 

iiorius   \oii   Ravenna   nach    Rom   [de  VI  cons,  Honor,   %\   500  sq,) 

liinltT  Faiiuni  Fortuna  und'Saxa  pcrtusa: 

LiieUor  hinc  Fano  recipii  Fortuna  vetusto, 
JJespiciturque  vagtts  praerupta  valle  Melaurus,  ^ 

Oua  tnons  arle  patens  vivo  se  perforai  arcn, 
Admittitque  viam  sectae  per  viscera  rupis^ 
Kxsuperans  delnhra  Jovis^  saxoque  minanfes 
Apcnninifjenis  cvltas  pastoribtis  aras. 
Kiiie  daselbst   gefundene,    ehemals    in   Iguvium    aun)ewabrte,    von 
'i.t  nach  \'erona   gekonmiene   Inschrift  [Maff.  Mus.   Ver.  79,  5  = 


*.i    l7<'hor   die    folf^omlen   localon   Verhältnisse  vgl.    Chwer,   Ital.   ant. 

//.  7.  j).  r>*25.    iin»l    besonders   Jo.  Hnpi,  Passerii  in  Th,  Dempsteri  libr.  de 
Utrur.  retj.   Puralip.  Luc.   1707.  p,  *2H. 

Ii'i»ciik(>,  lyuv.  Tafeln.  | 


2  Kinleiiung.    "* 

OrelL  1220)  -nennt  don   wahren  Namen  dieses  Jupiter:    jovi  |  apk- 

M.NO    I    T.  VIVIUS  CAnJMOr.KNES    |    SULPICIA  KUPHRo|sYNK  CüMl'X    |    V.  S.  0.  I>. 

Auf  ihn  iiezieht  man  auch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeil  die  Slelh» 
des  Treb,  Pull,  Claud.  10.  Quum  in  Apemimo  de  se  consuleref, 
responsum  huiuscemodi  accepU,  und  des  Vopisc.  Firm.  3.,  der 
sortes  Apenninac  erwfdmt,  welche  damals  in  den  Tempel  des  Sol 
in  Rom  versetzt  worden  seien;  denn  dass  die  IJmhrischen  Gotter 
in  der  Kaiserzeit  auch  Orakel  gahen,  zeigt  das  Beispiel  des  (lli- 
tumnus.  Plin,  ep,  8,  8. 

In  der  Nähe  dieses  Jnpilertempels  sin<l  nim  nach  der  Tra- 
dition die  Ignvischen  Tafeln  im  J.  1444  gefunden  worden.  Die 
ausführlichste  Notiz  daruher  gihl  Ant.  Concioli  in  seinen  mir  nur 
aus  Leps.  de  iah.  Eng.  p,  4.  hekannlen  Annöfat.  in  Statut,  civit. 
Kuffub.  Macerat.  1673  in  folgender  Stelle:  Iguvium  regia  sedes 
Umhriae  fvit.  Id  confirmat  praeter  ea,  qvae  referuntvry  etiam 
regium  septdcrvm,  quod  nomine  Mausoleum  miroque  constructum 
ariificio  temporum  adhuc  edaciiati  repngnat;  confirmat  vvterri- 
mum  Theatrum:  confirmant  novem  aheneae  Tabtdae,  fama  per- 
cetehreSj  ac  litteris  ac  sententiis  nemini  cognitis  exaratae,  quae 
iotius  orhiSj  nedum  Italiae  antiquissima  creduntur  monumenta. 
Anno  1444  hasce  tahellas  ex  aere  purissimo  fortuna  detexit  in 
subterranea  Concameratione  miris  emblematibus  tesseilata,  quae 
quidem  egregio  picturatur  artificio  ut  Regalis  aulae  specimen  prae- 
beaty  apud  Theatrum,  hoc  est  in  pfanitJe,  tibi  antiquitus  sedebat 
Eugubium,  Diese  Beschreihung  des  Enldeckimgsorts  klingt  nicht 
nur  sagenhaft  (Niemand  hat  je  wieder  etwas  von  diesem  mit  er- 
irdischen wunderbar  ausgeschmückten  königlichen  Gemach  ge- 
sehen), sondern  ist  auch  sehr  unklar,  besonders  in  den  Worten 
quae  quidem  egregio  picturatur  artificio:  doch  scheint  apud  tliea- 
tfjfpi  die  Oertlichkeit  angeben  zu  sollen,  wo  die  concameratio  sich 
befunden  habe,  also  in  der  Ebene,  wo  das  alte  Iguvium  stand. 
Dagegen  erzählt  Passeri  p.  244.,  die  Tafeln  wären  nicht  weit  von 
den  Mauern  des  «alten  Jupitertempels  von  einem  Bewohner  des 
Orts  Schigia  gefunden  worden.  Dem  Concioli  macht  er  p.  245. 
den  Vorwurf,  derselbe  habe  als  ein  fast  stets  auswärts  bei  grossen 
GerichLshofen  beschäftigter  Jurist  diese  Tafeln  niemals  ges(4ien 
un<l  bloss  nach  der  Volkssage  ohne  einen  tüchtigen  Gewährsmann 
behauptet,  dass  sie  1444  in  der  Nähe  der  Mauern  der  Stadt  ge- 
funden worden  wären.     Man  wird  dieses  Urtheil  Passeris  bei   der 


Einleitang.  3 

schon  an  sich  hervorlreten<len  BischafTenlieit  des  Conciolischen 
Berichts  um  so  weniger  verachten  dürfen,  als  er  selbst  offenbar 
weil  bessere  Nachforschungen  über  den  Ursprung  der  Tafeln  an- 
gestellt hat.  Ki;  bringt  nehndich  aus  einem  Stadtbuch  seiner  Vater- 
üladt  {Über  Reformationum  civitatis  Evgiihii  ah  a.  1453  ad  a. 
1457  pag.  132)  eine  Urkunde  bei,  nach  welcher  im  J.  1456  ein 
gewisser  Paulus  Gregorii  de  Sig,  hahitaior  Euguhii  (am  Rande 
auch  Paulus  Schanus  genannt)  per  se  .. .  ei  nomine  Presentinae 
füiae  Olim  Francisd  Vici  Maggi  et  D,  Angelae  vxoris  d,  Pauli 
der  Stadt  Eugulnum  Tabulas  Septem  ebumeas  variis  literis  scrip- 
lasy  Lalinis  videlicet  et  Aegyptiis  für  die  zweijährige  Abtretung 
der  stailiischen  gabella  monlium  et  pascuonim  eigenthündich  über- 
lassen hat.  Diese  Urkunde  ist  ganz  unverdächtig  und  ungeachtet 
«ler  irrigen  Bezeichnung  der  Tafeln  als  ebumeas  (vielleicht  erst 
bei  der  Uebertragung  des  Conlracts  in  das  Protokollbuch  aus 
aheneas  oder  bronzinas  entstanden,  wie  maa  damals  auch  für 
aeneas  sagte)  und  der  Aegyptischen ,  d.  h.  überhaupt  nur  myste- 
riüseu  Schrift  (wie  man  im  Mittelalter  besonders  in  Frankreich 
auch  die  wahrsagenden  Zigeuner  Aegyptier  nannte)  unzweifelhaft 
auf  unsere  Tafeln  zu  beziehn'^).  Da  aber  die  Urkunde  selbst  es 
wahrscheinlich  macht,  dass  jener  Paulus  Gregorii  die  Tafeln  <lürch 
Krbschall  seiner  Frau  und  ihrer  Schwester  Presentina  von  deren 
Vater,  dem  verstorbenen  Franciscus  Vici  Maggi  erhalten  hatte, 
dessen  Name  ihn  als  Landmann  bezeichnet,  so  mag  letzterer  der 
;;lückliche  Finder,  gewesen  sein  und  die  Sage  mit  Angabe  des 
Kundjahrs  1444  doch  Recht  haben. 

Wichliger  ist,  dass  durch  die  Urkimde  Couciolis  Nachricht, 
dass  ursprünglich  9  Tafeln  gefunden  worden  seien,  widerlegt  wird, 
was  freihch  die  meisten  s[)äteren  Forscher  nicht  zugeben  wollen. 
Oincioli  fügt  nändich  über  die  spätere  Geschichte  der  Tafeln 
hinzu :  Ccnfcsimus  trigesimus  fertius  agifur  annus  (also,  da  er 
U>73  schrieb,  im  J.  1540),  ex  quo  illarum  duae  Venctiis  in 
Armamentario  Ducalis  Palatii  inter  rarissima  custodiuntur,  ian- 
quam  pretiosa  caligands  sed  pulcrae  anfiquitalis  fnonumenta  y  ac 


*)  Die  rrkiimle  Bcheint  nicht  sehr  deutlich  ge8chriel)on  und  die  Ab- 
6«lirift  des  P.n.sserius  nicht  genau  zu  sein.  8o .nennen  die  Referenten 
•ii«*  Preftentina  auch  Pracnestina ,  den  Paiihis.  Gregorii  auch  Paulus  Georgii 
u.  «.  w-  Obwohl  für  unsere  Tafeln  ziemlich  gleichg^Ultig,  wäre  doch  eine 
g'-iiaaere  Abschrift  aus  literarhistorischem  Interesse  wünsehenswerth. 

1» 


4  fiinleitun^. 

Tahilae  pAtguhinae  vocantur,  Delaiae  fueruni  in  eam  urbem  a 
clarissimo  viro,  ul  nobilibus  eorum  iemporvm  Antiquar iia  iraderen- 
tur  interpretandac  y  et  licet  hrevi  remittenäas  fvisse  promiserit,  nee 
breri,  nee  ul/o  unquam  tempore  redierimt  in  s^cietatem  aliarum 
Septem^  quae  in  secrelo  Palalii  Communis  Archivio  (in  Giihhio  noch 
heutiges  Tags;  asservanfur.  Molirrre  Ausleger,  wie  zuletzt  noch 
Aufrecht  und  KirchhoflT,  haben  diese  Nachricht,  dass  zwei  Tafehi 
verioren  gegangt»n  seien  :d(»ini  in  Ven^HHg  hat  sie  spater  Niemand  je 
gesehen) ,  seihst  für  (He  Ansl(»gnng  benutzt  oder  umgekehrt  sie  dnrcli 
die  letztere  bestätigt  gefunden.  Ganz  erfun(hM)  kann  nun  auch  eine 
so  bestimmte  Notiz  schwerHch  sein.  Sie  sch(?int  sogar  durch  Meh- 
reres  bestätigt  zu  werden.  Denn  dass  die  Gelehrten  Nordilaiiens 
damals  gerade»  sich  mit  Iguvium  und  dessen  Tafeln  lebhaft  l)(»schäf- 
tigten,  zeigt  die  in  demselben  Jahre  zu  Lyon  erschienene  kleine 
aber  werthvolle  Abhandlung  des  aus  Gubbio  geburtigen  Kis«Miier 
Bischofs  August  Sieuch  de  nomine  Iffuvii  (dann  auch  in  dessen 
Opp.  T.III.  Paris,  1577. /b/.  250.  251.),  deren  Material  er  grösslen- 
tlieils,  wie  er  selbst  bemerkt,  dem  gelehrten  Jac.  Torellus  aus  Fa- 
niun  verdankte,  und  worin  er  auch  der  Iguv.  Tafehi  mit  den  Wor- 
ten gedenkt :  .  .  .  Mausolcnm  extra  moenia  et  Titeafrum ,  tum  com- 
plures  tabidas  aeneas  repertas  in  agris,  literis  incognitis  incisaSy 
quas  hucusque  legere  potuerit  nemo:  tum  tegulas  sepulcrorum  eis- 
dem  literis  impressas  ab  aratore  inventas.  Ferner  ffdirt  Phil.  Bo- 
narota  in  seinen  Anmerkungen  zum  Dempsterschen  Werke  [Etrw\ 
reg.  T.  IL  />.  102.)  aus  einer  handschrifllichen  Abhandlung  defen- 
sione  della  lingua  Toscanica  von  dem  Florentiner  Sandes  Marmoc- 
chini,  der  um  die  Milte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  blühte  (7*. 
//.  p.  29.)  dessen  Aussage  an:  er  habe  in  Euguhium  fünf  Erz- 
tafeln in  Etruskischer  Sjjrache  gesehn,  was  doch  am  natürlichsten 
so  verstanden  wird,  dass  damals  zwei  nicht  mehr  dort  waren*). 
Dennoch  beruht  die   Conciolische  Angabe,   so  weit  sie  behauptet. 


•)  Ks  Hesse  sich  freilich  aiicli  denken,  dass  Marmoccliinl  von  den 
zwei  Tafeln  mit  Lat.  Schrift  nicht  goglau))t  habe ,  dass  sie  auch  in 
Etrusk.  Sprache  geschrieben  seien:  wofür  man  anführen  kann,  dass  er 
nach  Honarota  in  der  excerpierenden  Abschrift,  die  er  in  sein  Wcrkchen 
aufj^enommen ,  anch  die  11  Zeilen  mit  Lat.  Schrift  auf  T.  V.  weggelassen 
hatte.  Doch  mussten  ihn  die  I-iateinisch  geschriebenen,  die  er  lesen 
konnte,  noch  mehr  überzeugen,  das»  sie  nicht  anch  in  Lat.  Sprache  ge- 
schrieben seien,  als  die  übrigen,  die  er  nicht  lesen  konnte. 
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dass  zwei  Tafeln  in  Folge  ihrer  Wanderung  nach  Venedig  verloren 
gegangen  seien,  sehr  wahrscheinlich  nur  auf  einem  Missverstandniss. 
Der  vorhin  gedachte  Jac.  Toreihis,  welcher  sich,  wie  wir  sahen, 
vor  1540  viel  mit  Iguvinm  heschäfligt  hatte,  verfasste  ein  Sinnge- 
dicht de  iabulis  Iguvii  sive  Eugubii  in  Theairo  repertis  (also 
Dicht  asscrvatis)  (ahgedruckt  vor  diesen  in  Dempsier  L  c,  20.), 
aus  dem  hervorgehl,  dass  er  darauf  Schriftproben  aus  densell)en 
folgen  üess,  und  dieses  Gedicht  hegiinil: 

Haec  quicunque  venis  veierum  ad  monumenia  virorum, 
Quae^  Septem  in  iabulis  aere  notata  vides. 
Er  hätte,  auch  wenn  er  nach  1540  schrieb,  nicht  sieben  Tafeln  er- 
wähnen können,  wenn  neun  vorhanden  luid  nur  z^^ei  davon  auf 
kurze  Zeit  zur  Benutzung  der  Gelehrten  von  Iguviuni  nach  Venedig 
verliehen  waren.  Ferner  sagt  der  vollkommen  zuverlässige  Deutsche 
Gelehrte  Georgius  Gualterus,  „der  Italien  und  Sicilien  in  der  Ab- 
sicht, die  sämmtlichen  Inschriften  dieser  Länder  zu  sannneln,  von 
Ort  zu  Ort  durchreiste*'  (Monimsen,  untrrilal.  Dial.  S.  193.)  in  sei- 
nem seltenen  Werke  Sici/iae,  obiacenfium  Insularum  et  Bruttiorum 
anliquae  tabu/ae  .  .  .  Messanae  1624.  4.  p.  8.  bei  Gelegenheit  der 
Mamertiner  Inschrift,  von  der  er  zuerst  die  Vernujthung  ausspricht, 
dass  sie  mit  Griech.  Lettern  in  der  fast  ganz  untergegangenen  Osk. 
Sprache  abgefasst  sei:  Compari  infelicitate  andquissimac  Hetrusca 
€l  Mf'.^sftpfonfm  linguae  occiderinU ,  qmtrum  siipcj^stites  aliquot  rc- 
Ihfuias  ex  saxis  et  aere  oheunda  ludiam  cxcepi.  FAiguhium  in 
Ptdatfo  suo  Tuscae  linguae  IX  adhuc  acneas  tabulas  scrvat,  quas 
humanisüime  eius  urbis  Priores  populi  moustrarunt,  ita  perscriptaey 
u(  vix  integro  biduo  a  nobis  exeerptae  sinf,  quarum  unius  seusa 
BuJdus  vir  doctus  publico  scripto  tentavil*),  quam  et  G ruter us 
vasto  suo  In  Script  iomtm  operi  inseruif.  Also  etwa  50  J;ihr  vor  Con- 
rioli  sah  (iiialtrrus  in  tiiibbio  »jeder  dir  vollslandigeii  9  Taf<*ln!  — 
und  sicher  aurb  diesellien,  von  denen  C.oiicioli  niirhhrr  zwei  schon 
^510  auf  Mnnnrrwirderkchr  abliandiMi  koiuineii  lirss;  aber  beide 
warfu  ebrn  dodi  nur  dir  altni  sieben,  (loncioli's  Missverstandniss 
—  dfini  damit  haben  wir  es  sicher  nur  zu  Ihiin  —  ist  olnie  Zwei- 
I>1  daher  entstandrn,  duss  man  die  Zahl  von  tabulae  sehr  verscbie- 
d»Mi  angeben  kann,  je  nacbdein  man  uiilcr  dirsem  Austh-uck  l  r- 
kundi'n.  (Irren  auch  nielnere  auf  einer  Tafrl  stehen  können,    oder 


*    Dieses  war  1013  erschienen.     Leps.  ile  tob.  hluy.  p.  11. 
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die  äusseren  Tafeln  selbst  versteht.  So  zählt  Passeri  in  seinen  Pa- 
ralipomena  nach  von  ihm  angenommenen  Abtheilungen  des  Textes 
der  sieben  Tafeln  XII  tabvlae  Etigübinae;  so  findet  sich  bei  Sme- 
lius,  Lipsius,  Gruterus  und  andern  Gelehrten  dieser  JabrhiuHlerte 
der  Irrthum  von  8  in  Iguvium  entdeckten  Tafeln,  der,  wie  schon 
Lepsius  (p.  8.)  bemerkt,  wahrscheinlich  daher  rührte,  dass  man  die 
mit  Lat.  Lettern  geschriebene  Urkunde  auf  V  b.  für  eine  beson- 
dere iäbula  rechnete.  Gualterus  wird  aber  9  gezählt  haben,  indem 
er  theils  die  Rückseite  von  I,  weil  sie  von  einem  entgegengesetzten 
Oben  anfängt  und  darum  keine  Fortsetzung  der  Vortlerseite  schien, 
theils  den  eben  erwähnten  Lateinisch  geschrieb(»nen  Theil  von  V  b. 
für  besondere  Urkunden  hielt.  Von  dieser,  so  lange  man  nichts 
vom  Inhalt  versteht,  ganz  verständigen  Auffassung  des  gelehrte» 
Deutschen  mag  sich  in  Iguvium  eine  Tradition  erhalten  haben ,  die 
missverstanden  und  in  Verbindung  mit  der  Notiz,  dass  1540  zwei 
Tafeln  nach  Venedig  verliehen  worden  seien,  von  deren  Rückkehr 
man  keine  bestimmte  Nachricht  hatte,  und  der  sichern  Thatsache, 
dass  jetzt  sieben  Tafeln  in  Gubbio  seien,  den  Concioli  verleitete, 
die  Fabel  von  9  ursprünglich  gefundenen  und  von  dem  Abhanden- 
kommen zweier  derselben  aufzubringen. 

Die  Geschichte  des  Textes  und  der  Bearbeitung  der  Tafeln 
hat  für  die  ältere  Zeit  Lepsius  in  seiner  Abhandlung  de  fabuiis 
Eugubinis  BeroL  1833.  8.  p,  9  —  21.  erzählt.  Wir  entnehmen 
daraus  für  unsere  Zwecke  nur  die  Leistungen,  welche  für  die  end- 
liche Eröffnung  des  Verständnisses  der  Tafeln  wichtig  geworden 
sind.  Die  erste  vollständige  Ausgabe  dei*selben,  und  zwar  zugleich 
nach  einem  von  den  Tafeln  genommenen  nur  verkleinert  und  durch 
Druck  wiedergegebenen  Abklatsch  lieferte  der  schon  erwähnte  Ph. 
Bonarota  als  einen  Zusatz  zu  dem  1723  erschienenen  ersten  Bande 
von  Dempsters  Etruria  regaUs  Lib.  L  c,  20.  Den  ersten  Versuch 
einer  Lesung  und  Deutung,  freilich  einen  völlig-  verunglückten  und 
werthloscn,  wie  viele  Nachfolger,  machte  Bernardin  Baldus  161^ 
bekannt.  Bonarota  sprach  zuerst  die  Vermuthung  aus,  dass  die 
Sprache  der  Tafeln  nicht  die  Etruskische,  was  bisher  die  Besonne- 
neren gemeint  hatten,  sondern  die  llmbrische  sei.  Einen  noch 
wichtigeren  Schritt  vorwärts  that  aber  Lud.  Ik)urguet  (um  1730) 
durch  die  Bemerkmig,  dass  auf  zwei  mit  Lat.  Buchstaben  geschrie- 
benen Tajfelu  dasselbe  niu*  ausführlicher  wiederkehre,  was  auf  ei- 
ner mit  Umbrischer  oder  Etruskischer  Schrift  geschriebenen  stehe; 
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dass  die  Lautverschiedenheiten  bei  denselben  Wörtern  auf  verschie* 
denen  Tafeln  nicht  blos  aus  der  Anwendung  verschiedener  Alpha- 
bete, sondern  hauptsächlich  aus  der  Verschiedenheit  der  Zeit,  in 
deren  Verlauf  sich  die  Sprache  verändert  habe,  zu  erklären  seien, 
und  stellte  endlich  mit  Hülfe  dieses  Satzes,  der  Vergleichung  der 
Gestalt  mancher  Buchstaben  der  Iguvischen  Tafeln  mit  denen  Um- 
brischer  Münzen  und  der  im  Ganzen  gewiss  richtigen  Annahme, 
dass  die  mit  Lat.  Schrift  geschriebenen  Tafehi  schon  aus  der  Zeit 
des  herrschend  gewordenen  Römischen  Einflusses  herrührten,  mit- 
hin jünger  seien,  als  die  Umbrisch  geschriebenen,  eine  wolübegrün- 
dete  Ansicht  über  die  Zeitfolge  der  einzelnen  Tafeln  auf,  die  sich 
auch  durch  die  späteren  Forschungen  im  Wesentlichen  vollkommen 
bewährt  hat.  Weniger  begründet  —  wie  am  Schlüsse  unseres  Com- 
mentars  gezeigt  werden  wird  —  erscheint  seine  Vermuthung,  dass 
die  Umbrisch  geschriebenen  Tafeln  nicht  nach  dem  Ende  des  vier- 
ten, die  Lateinisch  geschriebenen  um  die  Mitte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts Roms  verfasst  seien.*)  Nachher  gab  er  seine  Sanunlung 
der  Umbrischen  und  Oskischen  Insclu*iflen  heraus  {Inscriptianes 
Umbr,  et  Oscae  quotquoi  adhuc  repertae  sunt  omnes,  Lips.  J841. 
8.  mit  einem  Atlas  von  Tafeln  in  Fol.)  und  darin  die  Iguvischen 
Tafeln  nach  einem  neuen  von  ihm  genommenen  und  in  gleicher 
Form  und  Grösse  genau  wiedergegebenen  Abklatsche,  wodurch  zu- 
erst ein  sicherer  Text  gewonnen  wurde;  denn  auch  der  übrigens 
schon  sorgfaltige  Text  des  Bonarota  erhielt  dadurch  an  mehr  als 
80  Stellen  seine  Berichtigung  von  Druckfehlern,  die  zum  Theil  kei- 
neswegs durch  blosse  Conjecturalkritik  sicher  hätten  verbessert  wer- 
den können  In  den  Commeutationen  ist  die  Abhandhmg  über  das 
Umbr.  und  Osk.  Alphabet  (p.  136—157),  welche  nach  bündiger 
Abfertigung  der  Grotefend'schen  Einwürfe  gegen  die  Ansicht  von 
der  später  veränderten  Umbr.  Aussprache  die  Resultate  der  frühe- 
ren Forschungen  kurz  zusammenstellt,  und  das  im  Ganzen  sorgfäl- 
lige alphabetische  Verzeichniss  aller  Wörter  der  Umbr.  Inschriften 
dankenswerther  als  der  Abdruck  der  Iguvischen  Tafeln  mit  Wort- 
und   Satzabtheiiung ,  da  die  erstere  durch  bedeutende  Druckfehler 


*)  In  dem  Artikel  ,,Eu^ubini8che  Tafeln"  in  Ersch's  und  Gruber's 
Encjclopädie  1843.  S.  49.  50.,  der  übrigens  nichts  Neues  enthült,  setzt 
er  die  vier  ersten  Tafeln  ins  4. ,  die  beiden  letzten  ins  2.  Jahrb.  vor 
Chr.  G.;  die  fünfte  falle  in  die  Mitte  zwischen  beiden. 
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« 

fotstellt  wird  und  die  letztere  ohne  eine  rechtfertigende  Erklärung» 
lu  der  Lepsius  keine  Zeit  gewann,  nur  einen  geringen  Werth  hat. 

Inzwischen  war  nun  aber  von  anderer  Seite  auch  das  aller- 
dings schwierigste  Werk  der  Erklärung  aufs  Neue  in  Angriff  ge- 
nonmien  worden.  Gleichzeitig  mit  Lepsius  erster  Abhandlung  er- 
schienen Lasseu's  Beiträge  zur  Deutung  der  EugubinLschen  Tafeln 
Rhein.  Museum  f.  Philol.  1833.  S.  360-391.  1834.  S.  141  —  166.). 
Sie  behandelten  wenigstens  dem  Vorsatz  nach  —  wenn  man  von 
der  unterlassenen  Bestimmung  der  Lautlehre  absieht  (vgl.  Lepsius 
fbendas.  1834.  S.  191.)  —  in  einer  wahrhaft  wissenschaftlichen  Me- 
Üiüde  einen  Theil  der  Taf.  VL,  der  sich  wegen  der  wiederkehren- 
den Gebetsforroulare  und  allgemeinen  Verständlichkeit  ihres  Zwecks 
aiD  besten  zu  einem  Anfang  zu  eignen  schien,  und  obgleich  der 
Verfasser"  hinsichtlich  der  eigentlichen  Deutung  in  Folge  zahlreicher 
MissgrifTe  wenig  über  Lanzi  hinauskam,  so  verdanken  wir  seinem 
Versuch  doch  eine  Erweiterung  unserer  Keuntniss  der  Uinbrischen 
Deciiuatiünen ,  namentlich  die  Entdeckung  des  Aoc.  pl.  in  f.  Darauf 
folgten  G.  F.  Grotefend's  Rudmenia  Linguae  Umbricae  Part» 
I — VIII.  1835  —  39.  4.,  eine  insofern  anerkennenswerthe  Arbeit, 
als  sie  sich  die  Aufgabe  setzte,  die  sämmtlichen  Umbrischen  Sprach- 
restp  so  viel  als  möglich  zu  erklären ,  wie  tieim  auch  eine  fast  ganz 
voUstänilige  Uebersetzung  namentlich  jnich  der  Iguvischen  Tafeln 
;;»'hefprl  wird.  Der  Verfasser  verfahrt  jodocli  im  Ganzen  so  pj.in- 
bis  und  willkilhrlich  und  begnügt  sich  so  häulig  mit  blossen  oft 
«ifiier  geänderten  EinHiUen,  ohne  sich  darum  zu  kunmiern,  ob 
«ler  herausgebrachte  Sinn  odt.T  die  angenommene  Spraebregel  vor 
einem  gesunden  Urthei^  Stich  hält,  dass  man  ihm  mit  Hecht  ein  Zn- 
nickfallen  in  <lie  frühere  Manier  der  Romanischen  Interpreten  vor- 
geworfen hat.  Obgleich  nun  sein  Buch  deshalb  grössleiitheils  un- 
brauchbar ist,  so  linden  sich  doch  auch  hin  und  wieder  glückliche 
(•e<iHnken,  wcdche  von  den  Nachfolgern  mit  Unrecht  ignorirt  oder 
nur  stillschweigend  benutzt  worden  sind.  In  einem  spätem  der 
Panly'scht»n  Healencyclopädie  einverleibten  Aufsatze  {jj(juvium^^ 
B«l.  4.  S.  95 — 103.  vom  J.  1S46.)  accommodirt  sich  Grotefend 
'^iilsib weisend  den  Lepsius'schen  Ansichten,  die  er  früher  mit  ganz 
iiirljfigen  Gninden  bekämpft  hatte;  im  Uebrigen  enthält  der  Auf- 
satz in  den   iiiitgetheilten  Auslegungsprohen  nichts  Neues. 

Vir   AMi^udhingeii    von   A.   Knötel:    Beiträge   zur   altitalischen 
AuiriirienJelire ,  gewonnen  durch  EntzilTcrung  der  betreffenden  Stel- 
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len  aus  den  Eugub.  Tafeln  (nehmlich  VI  a.  1—45.)  in  der  Zeitschr. 
f.  Aller Ihumswissenschaft.  1848.  St.  97.  98.  und  Umbrisch-Oskische 
Erörterungen,  ehendas.  1852.  S.  122  (lg.  gehen  an  Wiilkührlich- 
keit  den  vorigen  Versuchen  wenig  nach  und  sind  daher  als  Aus- 
legung wie  in  den  daraus  gezogenen  Resultaten  fast  völlig  verfehlt. 
Doch  aber  enthalten  auch  sie  einige  richtige  BHcke,  wie  z.  B.  (He 
Erkenntniss  der  Postpositionen,  aus  denen  man  früher  einen  Casus 
instninientaUs  und  loc^tivus  gemacht  hatte  und  zum  Theii  noch 
macht.  Zwei  Schulprogramme  von  Zeyss  de  substaniworum  Um- 
hricorum  declinatione.  P.  L  Tiisit  1846.  P,  IL  ib.  1847.,  die  mir 
nicht  zu  Gesicht  gekommen  sind,  sollen  nach  Aufrecht's  und  Kirch- 
hoiTs  Urtheil  keine  neue  Ausbeute  gewähren. 

Alle  diese  bisherigen  partiellen  Versuche  übertraf  nun  aber 
sowohl  durch  umfassende  Anlage  als  durch  innere  Vorzuge  das  bis 
dahin  wichtigste  Werk  für  die  Umbrische  Sprache,  welches  S.  Th. 
Aufrecht  und  A.  Kirchhoflf  unter  folgendem  Titel  herausgaben:  Die 
Umbrischen  Sprachdenkmäler.  Ein  Versuch  zur  Deutung  derselben. 
2  Bände  in  4.  mit  10  lithographirten  Tafeln.  Berhu  1849.  50.*) 
Was  auf  dem  von  Lepsius  angebahnten  Wege  der  formalen  Sprach- 
forschung mittels  einer  strengen  Methode  geleistet  werden  konnte, 
scheint  hier  wirklich  geleistet.  Nach  einer  Einleitung  über  die  Ge- 
schichte der  Iguv.  Tafeln  wird  zuerst  die  Lautlehre  mit  gpösster, 
fast  übermässiger  Gründlichkeit  abgehandelt.  Nächst  ihr  ist  die 
Formlehre,  obgleich  schon  bei  weitem  stiefmütterlicher  bedacht, 
der  gelungenste  Theil  des  Werks.  Viele  bisher  schon  entdeckte 
Formen  und  Flexionen  werden  festgestellt  und  der  Kreis  der  Ent- 
deckungen erweitert  —  allerdings  aber  nicht  ohne  zurückbleibende 
grosse  Lücken  und  zahlreiche  wesentliche  Irrthümer,  an  denen  es 
auch  in  der  Formlehre  nicht  fehlt.  Die  beigegebenen  Tafeln,  un- 
ter *  denen  die  Iguvischen  nach  dem  den  Verfassern  mitgetheilten 
Lepsius'schen  Papierabdruck  im  verjüngten  Maassstabe  wiederge- 
geben werden,  dienen  zur  erfreulichen  Bestätigung,  dass  die  Lep- 
sius'schen  Tafeln  wirklich  einen  ganz  genauen  Text  enthalten.  Auch 
das  etymologisch  angelegte  Glossar  ist  eine  sorgfaltige  Arbeit.  End- 
lich wird  man  auch  dem  Commentar  grossen  Fleiss  und  Scharfsinn 
nicht  absprechen  können.      Allein    gegen   die  übrigen   Theile  des 


*)  Eine  eingehende  Recension  des  ersten  Bandes  hat  Curtius  in  der 
Zeitschr.  f.  Alterthtimswiss.  1850.  Nr.  42 — 44.  geliefert. 
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Werks  faUt  er  doch,  wenn  man  auf  den  Erfolg  sieht,  bedeutend 
ab.  Wohl  sind  auch  hier  unter  den  bisher  noch  dunkehi  Wort« 
stammen  gar  manche  einzelne  richtig  gedeutet;  auch  ist  durch  Ver« 
iddchung  vem^andter  Stellen  und  durch  genaue  Beachtung  der 
gnnimatischen  Formen  für  die  richtige  Satzahtheilung  und  den  an« 
zooehmenclen  formellen  Zusammenhang  der  Redetheilc  das  Mög- 
lifhe  geschehen  und  durch  alles  dieses  oIlL  eine  Annäherung  an  den 
aOgf'metnen   Sinn  mancher  Stellen  erreicht  worden.     Aber  es  hat 

1  dofh  auf  diesem  Wege  nicht  gelingen  wollen,   auch  nur  irgend  ei- 

^  DfB  umfänglicheren  Theil  wirklich  zu  erklären  und  die  gewonnenen 

^amnidtischen    Schemen*  lassen    das    Dunkel,    welches  über  dem 

Snne  der  Rede  gelagert  bleibt,  nur  um  so  empfindlicher  hervortreten. 

Inzwischen  ist  seit  diesem  Werke  nichts  Bedeutendes  mehr  für 

das  Umhrische  geleistet  worden.     Eine  kleine  Schrift  von  Panzer- 

'  hirter,  Quaesiiones  Umbricae,  Meininger  Schulprogramm  1851.  18 
p.  4.  bespricht  nur  einzelne  Wörter,  von  denen  aucb  nur  einige 
richtiger  erklärt  werden.  Mehrere  vereinzelte  Bemerkungen  von 
verschiedenen  Gelelirten  in  sprachwissenschaftlichen  Zeitschriften 
werden  besser  an  ihrem  Ort  berücksichtigt  werden. 

Dagegen  ist,  wiewohl  nur  als  ein  Zeichen  der  Zeit,  zu  erwäh- 
nen,  dass   als   es  nun  schon  längst  gelungen  war,  eine  Umbrische 

*  Itramniatik  nach  den  Iguvischen  Tafeln  zu  Stande  zu  bringen,  im 
J.  lSr>5  —  gleich  als  ob  es  der  gleichzeitigen  Anfechtung  der  Ta- 
Mn  von  Salpensa  und  Malaca  in  Frankreich  nicht  an  einem  Seiten- 
stück  hätte    fehlen    dürfen   —    ein   Mitglied  der  Leidener  Academie 

*  der  Wiss<»nschaften,  Hr.  A.  Rulgers  es  unternommen  bat,  die  Aecht- 
heit  unserer  Tafeln  zu  bestreiten.  In  einem  Falle,  wo  der  einfache 
Wahrheitsshin  eines  Kuniligen  schon  auf  den  ersten  Blick  erkennt, 
«Idss  der  im  Gewände  der  Wissenschafllichkeit  aulUreteiHb^  Zweifel 
in»*lir  als  Köhlerglauben  erfordert,  wenn  seine  Aufstellungen  für 
^ahrsi'heinlich  gehalten  werden  sollen,  würde  es  überflüssig  sein, 
anf  eine  solche  Pseudokritik  näher  einzugehen.  Auch  haben  schon 
^ifMlere  Mitglieder  derselben  Academie,  .Janssen  und  Leemans.  durch 
'-lila^'ende  Enfg<*gnungen  die  Fhre  ihres  Instituts  gereitet.*) 


*  Die  A'erh/V'idlungcn  dieses  Streits  befinden  sich  in  den  Verklagen 
f^  mfdrtlre/intjen  ti,  Kon,  Aknd.  von  IVetenschappen  I.  p.  237.  //.  p.  "24, 
!''■-?.  JH3.  275.  Ich  selbst  habe  nur  die  auch  besonders  abgedruckten 
^*;Mt'n  Abhandlungen   von  Janssen  eingesehen,   durch  welche  man  aber 
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Gehen  wir  zurück  auf  die  hislierigen  positiven  Leistungen,  so 
wird  es  nach  dem  dermaligen  Stande  der  UndjriscJien  Sprachfor- 
schung ohne  Weiteres  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  eine  neue 
Arheil,  die  sie  wiederum  in  umfassender  Weise  aufnimmt,  im  We- 
sentHchen  nur  das  Aufrecht-RirchhofTsche  Werk  berücksichtigt:  we- 
nigstens in  so  weit,  als  von  Widerlegung  bisheriger  irriger  Ansich- 
ten die  Rede  ist.  Und  auch  da  war  Maass  zu  halten,  um  nicht 
ohne  Noth  zu  weitlauflig  zu  werden.  Nur  für  bedeutendere  schon 
früher  gemachte  Entdeckungen  sind  die  Urheber  genannt  und  eben 
so  auch  die  seitdem  aufgestellten  Vermuthungen  berücksichtigt 
worden. 

Was  nun  aber  den  Plan  dieses  W^erks  selbst  lietrifll,  so  kann 
ich  darüber  kurz  sein,  weil  er  im  Wesentlichen  mit  dem  meiner 
jf^Oskischen  und  Sabenisschen  Sprachdenkmäler"  übereinkonmit, 
über  den  ich  mich  in  der  Vorrede  zu  denselben  erklart  habe.  'Es 
'"irar  itiir  auch  hier  um  eine  vollständige  Aufdeckung  der  Umbrischen 
Sprachdenkmäler  in  sprachlicher  und  sachlicher  Hinsicht  zu  thmi 
und  ich  glaube  mir  wenigstens  in  der  Steckung  dieses  Ziels  ein  Ver- 
dienst erworben  zu  haben,  wenn  es  auch  nicht  im  vollsten  Sinne 
erreicht  sein  mag.  Denn  gerade  darin  ist  meines  Erachtens  der 
Hauptgrund  des  Misslingens  (\vr  bisherigen  Versuche  zu  suchen^, 
dass  man  aus  Unglauben  an  die  Möglichkeit,  ein  solches  Ziel  zu  er^ 
reichen,  von  vornherein  sein«^  Kräfte  nicht  hinlänglich  anspannte, 
sich  daher  zu  oft  mit  subjectiven  Probabilitäten  begnügte  und  das 
einzige  Mittel  aus  der  Hand  Hess,  welches  den  wirklichen  Erfolg 
solcher  Forschungen  auch  im  Einzelnen  verbürgen  kann:  das  ge- 
genseitige Zeugniss ,  welches  in  einer  Totalerklärung  die  sprachlichen 


auch  von  den  iibrip^en  Streitschriften  hinreicliendc  Kcnntniss  erhält.  — 
Nachtraben  kann  ich  jetzt  noch,  dass  der  unnütz  erreji^tc  Streit  doch  die 
Frucht  getragen  hat,  uns  durch  die  Bemühungen  des  Hrn.  Janssen,  der 
sich  deshalb  an  Hcnzen  in  Rom  wandte,  ein  in  denselben  Verslagcn^ 
afdeel.  Letterkimde  IIL  p.  136.  mitgetheiltes  von  dem  Iguviuer  Bonfatti 
besorgtes  Facsimile  der  oben  p.  3  erwähnton  Urkunde  zu  verschaffen, 
aus  dessen  schwer  zu  lesender  Schrift  allerdings  hervorgeht,  dass  eburneas 
leicht  aus  ahaeneas  (wie  Janssen  glaubt)  entstanden  sein  kann.  Auch 
macht  derselbe  Bonfatti  Hoffnung,  über  die  Fundstätte  der  Tafeln  in 
der  Folge  besseres  Licht  geben  zu  können  und  bei  der  vorgenommenen 
Rostauration  des  alten  Theaters  vielleicht  auch  das  Souterrain  wieder 
aufzufinden,  in  welchem  sie  (nach  Coucioli)  entdeckt  wunlcn. 


» 
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und  sachlichen  Erläuterungen  durch  innere  Angemessenheit  und 
volle  Befriedigung  des  Wahrheitssinnes  für  einander  ablegen.  Das 
E>streben  dieser  Befriedigung  unter  Heranziehung  aller  zu  Gebot 
stehenden  ElrklärungsmiUel  ist  denn  auch  die  einzige  innere  Me- 
thode gewesen,  die  ich  befolgt  habe.  Es  brachte  von  selbst  mit 
sich,  dass  namentlich  die  Sprache  möglichst  aus  sich  selbst  und 
dann  erst  aus  den  venvandtesten  Sprachzweigen  zu  erklären  ge- 
sucht wurde,  wobei  um  der  Kurze  willen  oft  auf  das  Werk  Ober 
di«-  Oskische  Sprache  verwiesen  worden  ist.  Im  Uebrigen  schien 
äiisserlicli  der  Gang  angemessen,  zuvörderst  die  Denkmäler  selbst 
j:«*nau  zu  erklären  und  dann  erst  die  Grammatik  folgen  zu  lassen, 
da  ollgleich  auch  hier  ein  gegenseitiges  Bedingen  und  BedingLsein 
St;iU  fuidet,  schliesshch  doch  die  Grammatik  als  eine  Abstraction 
sich  auf  die  Erklärung  stutzen  muss.  ^^ 

Hie  Erklärung  ist  leider  umfänglicher  ausgefallen,  als  zu  wCkff" 
srhen  war;  aber  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ein  je  wdj| 
lerer  Gesichtskreis  des  Erkannten  sich  erölTuel,  desto  mehr  Beziehun- 
gen  auch   der  Erläuterung  bedürfen.     Dazu  kommt,  dass  der  reli- 
giöse Ideeuki'eis,   in  dem  sich  das  Augural-  und  das  Opferwesen 
des  AUerthums  bewegt,   em  noch  fast  ganz  unangebautes  Feld  isl, 
sei  PS,  dass  man  annahm,  man  habe  in  demselben  überhaupt  kein 
Svsteni   zu  suchen    oder  dass  man   es  nicht  der  Mühe  wertli  oder 
nicht  für  möglich  hiell,  ein  solches  aufzufinden.     Von  diesen  Grün- 
den  Iriflt  aber   keiner  und  unseren  Tafeln  gegenüber  insbesondere 
auch   der   letzte   nicht   zu:   indem    sie   ein   vollständiges  Ritual  von 
zii*ianunenhängenden  Auspicien  und  Opfern  enthalten,  'gewähren  sie 
^AU<i   eines   der  wichtigsten   llülfsmittel ,   den   Gründen  der  so  ge- 
ordneten   Auspicien   und   Opfer  auf  die  Spur  zu  konmien,   fordern 
alwT  auch  unmittelbar  zu  solchen  Untersucbungeu  auf,  weil  in  vie- 
len  Fällen   selbst  die  einfache  Erklärung  der   Wortforni  oder   des 
Worbiiuns    von   dem  Verständniss   der  sacralen  l(li»e  der  Handlung 
jhliän^ig  ist  oder  doch  dadurch  ihre  Bestätigung  findet.    Aueli  hier 
Waren  nun  unsere  Tafehi  zunächst  aus  sieb  selbst  zu  erklären,  so- 
«ianu  aber  auch  die  Nachnchti»n  über  die  Sacra  der  nächst verwand- 
itii  kia«v><ischen   Völker  und   endlieli  auch   die  biblischen  zu  Hülfe 
ni  rielnufn.    die    mit  den  klassisclxM)  eine  weit  grössere  Verwandt- 
^bn  haben,   als   man  bäufig  glaubt,    und  bei  ihrer  Reichhaltigkeit 
i^A  stets    vine   wenn  aueli  inuner  mit  Vorsicht  zu  beinitzende  Ana- 
^'ie  gewäiireii. 


1 4  Biuleitttng. 

Für  den  Text  der  erläulcrteii  Inschriften  schien  es  nicht  er- 
fonlerhch,  aherinals  Facsimiles  derselhen  dieser  Sclirift  heizugeben, 
da  sie  in  dem  Werke  von  Aufrecht  und  Kirclihoff  leicht  zugänglich 
sind.  '  Derselbe  ist  daher  nur  hi  einer  neuen  Recension  mit  An- 
gabe der  Fehler  der  Originale  ni  den  Noten,  dem  Commentar  vor- 
angestellt und  dann  zur  Erleichterung  des  Lesers  noch  einmal 
stuckweise  mit  Hinzufügung  der  Uebersetzung  wiederholt  worden. 

Die  kleineren  Umbrischen  Iiischriflen  habe  ich  nach  gleich- 
zeitiger Bearbeitung  absichtlich  getrennt  von  diesem  Werke  im 
Rhein.  Museum  für  Philologie  N.  F.  Bd.  XI.  erscheinen  lassen,  um 
das  erstere  nicht  zu  sehr  anzuschwellen.  W^eil  diesem  nun  aber 
die  Grammatik  und  das  Glossar  beigegeben  sind,  die  sich  auch  auf 
sie   mit  beziehen,  so  schien  es  angemessen,  wenigstens  den  Text 

•flkid  die  Uebersetzung  derselben  als  Anhang  zu  den  Iguvischen  Ta- 
^In  wieder  abdrucken   zu  lassen.     Leider  ist  es  inzwischen  nicht 

lyelungen,  für  diejenigen,  welche  dessen  noch  bedürfen,  bessere  Ab- 
schriften der  Originale  zu  erlangen.  Doch  erscheinen  einige  von 
Druckfehlern  der  frühem  Ausgabe  gereinigt,  eine,  die  Grabin- 
schrift von  Todi,  nach  abermaliger  Vcrgleichung  des  Facsimile  der 
Ritschrschen  Sammlung,  auch  mit  berichtigtem  Texte. 

Nicht  ohne  einige  Besorgniss  über  die  zu  erwartende  Auf- 
nahme lasse  ich  nun  ein  Werk  ausgehen,  an  welches  ich  die  Musse- 
stunden  mclu*erer  Jahre  gewandt  habe.  Ich  bin  kein  zunftiger 
Philologe,  was  sich  auch  einem  scharfen  Auge  in  manchen  Schwä- 
chen meiner'  Arbeit  offenbaren  wird ,  imd  schon  dieses  kann  mir 
als  einem  Eindringling  bei  Manchen  die  wohlwollende  Aufnahme 
versperren.  Andere  konnten  es  bequem  ünden,  sich  an  das  Ur- 
theil  von  Lepsius  über  diese  Tafeln  zu  halten  [Inscr.  Umbr.  p,  IX.): 
equidem  vix  unquam  plenam  tabularum  interpreiaUonem  confectum 
tri  arhiiror  und  deshalh  schon  von  vornherein  gegen  einen  Ver- 
such thatsäclilicher  Widerlegung  desselben  eingenommen  sein.  Noch 
Andere  können  an  der  befolgten  Methode  Ansloss  nehmen  u.  s.  w. 
Wenn  ich  nun  aber  auch  auf  kein  Wohlwollen  hofle,  so  darf  ich 
doch  die  Gerechtigkeit  von  einer  jeden  Beurtheilung  fordern,  dass 
sie  alles  Einzelne,  wenn  auch  noih  so  scharf,  aber  doch  nur  hn 
Zusammenhange  des  ganzen  Werks  und  folglich  auch  nicht  ohne 
vollständige  Kemitnissnahme  von  demselben  prüfe.  Sollte  aber  die 
Kritik  dahin  ausfallen,   dass  es  endUch  wenigstens  der  Hauptsache 
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BBcb  gelungen  sei,  ein  Rätlisel  vieler  Jahrhunderte  zu  lösen  und 
damit  eine  wichtige  neue  Quelle  der  classisrhen  Alterlhumskunde 
aufzudecken,  der  wir  eine  bedeutende  Er^^eiterung  unserer  Er- 
L^nDtiüsse  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  verdanken,  so  steht 
daneben  mein  Urtheü  fest,  dass  das  Verdienst  dieser  Leistung  noch 
oifbr  den  bahnbrechenden  Vorgängern  als  dem,  der  auf  ihren 
Scbüitern  stehend  weiter  arbeitete,  zuzuerkennen  sef. 


Berichtigter  Text  der  Iguyischen  Tafeln. 


Wir  gi*luMi  den  Text  der  Tafeln  in  gewölinlir her  Lateinischer,  nur 
grosserer  S^ift,  und  zwar  den  der  Undirisch  geschriebenen  mit 
slehiHuler  -.OTiqua),  den  der  Lateinisch  geschriebenen  mit  Cursiv- 
S«*hrtn.  weh'her  Unterschied  auch  in  den  idirigen  Theilen  unseres 
Werks  hoibehallen  ist.  Das  Undirische  ^  wird  mit  r,  das  d  mit  c, 
der  Sibilant  M  mit  f,  das  gewohnUche  S  mit  s  wiedergegel»en.  Ce- 
sperrter  Druck  bezeichnet  direcle  Rede.  Wo  ein  feJderhafler  Text 
farrichligt  werdt^n  nnisste,  ist  die  Lesart  der  Tafehi  selbst  in  den 
Noten  angegeben.  Absätze .  Unterscheidung  und  Zrddung  der  Zei- 
len und  Interpunction  sind  un>(Te  Zuthat.  Vom  Graveur  irrig  weg- 
gelassene von  uns  hinzugefügte  Duchslaben  sind  mit  [  ] ,  vom  Gra- 
veur irrig  geschriebene  wegzidasseiide  mit  ( )  eingeklanmiert. 

Die  Ordnung  der  Tafeln  ist  die  schon  von  Lepsius  festgestellte. 

Tafel  I  a. 

j  Este  i)crskliiiii  aves  aiizeriates   enetu  |  periiaies 

pusna[i]es. 

3  Preveres  Treplaiics  |  Jiive  Krapuvi  tre  biif  *  fetu. 

4  aryia  ustcntu'^,  |  vatuva  ferine*^  feitu,  heris  vinu,  heri 
öpuni*,  I  iikriper  Fisiii,  tutapcr  Ikuvina  feitii.  seviim  | 
6  kutef  pcsnimu  arepes  arves\  | 

7  8        Pusvcres  Treplaiies  trefaif'  kiimiaf  feitu  |  Trebe 

9  Juvie  ukriper  Fisiii,  tutaper  Ikuvina.  |  supa  sumtu', 

10  arvia  ustentu^,  puni  fetu",  |  kutef  pesniinu^",  arefpes] 


arves  ", 


*   trclmf        '   iirvinimtontii         '  vfttuvaferine         *  licripiitü         ^  uro.- 
posnrves  ^  Irt-fsif  '  »npasnintii  "   nrviniiHtcutii  **   pniiifetii 

***  kutof|K>8iiimu        **  arv  es 


Text  der  lfi;airifcheii  Tafeln.  17 

Preveres  Tesenakes  tre  buf'^  fetu,  Marte  Kra-  ii 
puvi  I  fetu  ukripc  Fisiu,  tutaper  Ikuviua;  arviu  us-  vi 
teiitu,  I  vatuva  ferine''*  fetu,  puni  fetu*\  kutef  pcs-  13 
nimu,  ar[e]pes  arves.  | 

Pusveres  Tesenakes  tref  sif  feliuf  fetu  |  Fisei4i6 
Sa9i[e]*^  ukriper  Fisiu,  tutaper  Ikuvina,  |  puni  fetu,  I6 
gupa  sumtu,  arviu  ustentu.  Mefa,  |  vc8ti<;a  ustetu,  Fi-  I7 
8uvi  '*  fetu,  ukriper  J^isiu,  tutaper  Ikuvina  "^  fetu  |  ka-  18 
pir  purtitaf  sakref,  etraf  purtitaf,  etraf  |  sakref,  kutef  19 
pesnimu'^,  arepes  arves.  | 

Preveres  V§hiies  tref  buf  kaleruf  fetu  Vufiune^*^  |  20 
Krapuvi    ukriper    Fisiu,    tutaper    Ikuvina;   |  vatuva 21 22 
ferine  fetu,  heri  vinu,  heri  puni,  J  arviu  ustentu,  kutef  23 
pesnimu,  arepes  arves.  | 

Pusveres  Vehiies  tref  hapinaf  fetu  Tefre  Juvic  |  24 

ukriper  Fisiu,  tutaper  Ikuvina;  puste  asiane  fetu,  ze-  26 

ref  fetu ,  |  pelsana  fetu ,    arvia   ustentu ,  puni   fetu  ^",  26 

tacjez   pesnini|u,    ariper  arvis.     Api  liabina  purtiius,  27 

surum    pesuntru  |  fetu,    esmik  vcsti(^*am  prcvc  fiktu,  28 

Tefri  Juvi  fetu  ukri|per  Fisiu'*',  tutai)er  Ikuvina;  tes-  29 

tniku  peri  kapire  perum  feit|u.    Api*'*'  erck  purtiius ^'^  30 

enuk  surum  pesuntrum  feitu  staf|lare;  esniik**  vestica  3i 

afiktu  ukriper  Fisiu,    tutaper ^''  Ikuvin|a^''  feitu,  ner-  32 

truku^  peri  kapire  perum  feitu,  jmni  feitu.  |  Api  suruf  33 

purtiius**^,  enuk   hapinaru  erus  titu,    zeref  |  kuiuultu,  :u 

zeref  kuniat[e]s  pesnimu.  | 


'*  trebuf  ^3  vatnvaferine  '*  punifctii  ^''  Fis<sa<;i  •''  iüuvi  >'  rrrha 
tiiUpor  Ikuvina  //  scklptore  vuilr  v.  10.  rmtf  kutef  jmsifa  hur  rrmctnitlft 
'-nint.  »-  pcsiii  Hill  ''*  vufiii.  nc  *"  imnifetu  2'  ukripcrtisiii  ^^  feit  iiapi 
^'  .•rtlpnrtüiis  "  stafli  iuvcsniik  ^3  fisiututapor  ^n  ikiivini»-a  "  feitu - 
nertnikii     ^  surufpiirtitiu» 


Hu>clikf,  Jg'uv.  Tafeln. 


18  Text  der  IgUTischen  Tafeln. 

Tafel  Ib. 

1  Vukukum  Juviii,  pune  uvcf  furfat,  tref  vitluf  tu- 

2  ruf  [  Martc  Hurie  fetu  pupluper  lutas  liuvinas,  tuta- 

3  per  Ikuvina  ^ ;  |  vatuva  ferinc  fetu ,  puni  fetu ,  arvia 
4ustentu,  kutep  pesnimu,  |  arepes  arves. 

Vukukiun  Kureties  tref  vitlup  turup  Hunte 
5  Qe[r]|fi^  feitu  pupluper  tutas  liuvinas,  tutaper  liu- 
6vina;    vatuva  |  ferine  fetu,   arvia ^^  ustentu,  tenzitim 

7  arveitu^,  heris  vinu,   lieris  |  puni  feitu,   kutef  pers- 
nimu,  aripes  arvis. 

8  Inuk   ukar^^  piliaz  fust.  |  Svepu   esumek  esUnu 

9  anter   vakaze  va9etum   ise,    p,vif^^   azeriatu,  |  verufe 
Treplanu  kuvertu,  restef  esunu  feitu. 


10  Piine  puplum  aferum  heries,  avef  anzeriatu^  etu 

11  pemaiajf,  pustnaiaf.  pune  kuvurtus,  krenkatrum  liatu; 

12  enumek  |  pir  alitimem  ententu.    Pune  pir  entelus  ah- 

13  timern,  |  enumek  steplatu  parfam^  tesvam  tefe,  tute 

14  Ikuvine;  |  vapefem  avieklufe  kumpifiatu;  vea  aviekla 
13  csunume  etu;  |  prinuvatu  etutu,  perkaf  habetutu  pu- 

16  ni9ate.    Pune  menes  akeruniamem,  enumek  eturstamu 

17  tuta  Tarinate%  trifu  |  Tarinate,  Tursküm,  Naharkum 

18  numem ,    Jai)uzkum  numem.  |  svepis  habe ,    purtatu 

19  'lu%  pue  mers  est,   feitu  uru,  pere  mers  est.  |  Pune 
prinuvatus  stalieren termnesku,  enumek:  armamu^, | 

2okateramu  Ikuvinu.  Enumek  apretu  tures  et  pure. 

21  Puni    amprefu|s^",  persnimu.     Enumek:  etatu  Iku- 

22  vinus.     Triiuper  amprelitu,  |  triiuper  pesnimu,  tri- 

23  iuper:  ctatu,  Iku vinus.    Enumek  |  prinuvatus  9imu 
etutu,  eraliunt  vea  ^imu  etutu  prinuvatus. 


'^  tutaperikiivina  ^o  huntecjefi  3*  ferinc fctnarvia  ^*  arveitu  '^  inu- 
kiikar  ^'  vakazcva^etumiseavif  ^*  anzvriatu  '•  steplatiiparfam  ^  tu- 
tatafinate     '**  purtatülu     ^  arinanu     *^  amprefn-us 


Text  der  IgOTUchen  Tafeln.  «  19 

Funtiere    trif  apruf  rufru  ute  peiu  feitu  QerfeaaJi 
Marti  *^ ;  |  vatuvu  ferine  *^  fetu ,   arviu   ustentu ,  puni  25 
fetu**,  I  ta<;ez  pesnimu,  arepe  arves.  |  26 

Rupinie  tre  "  purka  rufra  ute  peia  fetu  Prestate  |  27 
^*erfie  ^erfe  Martles ;  peraia  feitu ,  arviu  ustentu,  |  28 
kapi  sakra  aitu ,  vesklu  vetu  atru ,  alf u ,  puni  fetu,  |  29 
ta^ez  pesnimu,  areper  arves.  |  30 

Tra  säte  tref  vitlaf  feitu  Tuse  ^^^fie  ^^rfe  Mar-  3i 
des;  I  peraia  feitu,  arviu  ustetu,  pimi  fetu,  ta^ez  pes-  32 
nimu,  I  areper  arves.  33 

Pune  purtinijus,  karetu,  pufe  apruf  |  fakurent,  34 
puze  erus  teia.  ape  erus  teiust,  pustru  |  kupifiatu  35 
rapiname,  erus  tera;  ene  tra  sahta  kupißaia,  |  erus  36 
tera;  enu  rupiname  pustru  kuvertu,  antakre^'*  |  ku-  37 
mate  persnirau;  enu  kapi  sakra  aitu,  vesklu  vetu;  | 
enu  satame  kuvertu,  antakre  kumate  pesnimu.  Enu  38 
egunu  I  purtitu  fast  |  39 

Pustertiu   pane    puplu  aterafuat ,   iveka  perakre  40 
tiisetu**';   I  super  knmne  arfertur,  prinuvatu  tiif  tuse-  4i 
tutu  I  liutra  furu ;  selimeniar  *"  liatutu.     Eaf  iveka  *''  |  42 
tre  akerunie  fetu  Tuse  Jiivie*'*;  arviu  ustetu,  |  puni 43  44 
fetu"",  peraia  fetu'',  ta(;ez  pesnimu  '*,  arepe  arves.  | 

Kvestretie'*^  usaie  svesu,  vuv  <;isti,  tis  tcteies  *'.  |  45 

Tafel  n  a. 

Semenies^  tekuries  sim,  kapruni  ui)etu.  Tekvias  |  i 
famerias  pumperias  XII.  —  Atiieriate,  etre  Atiieriate;  |  2 
Klaverniie,  etie  Klaverniie;  Kureiate,  etrc  Kureia- 3 
te-;  j  Satanes,  ctre  Satane**;  Peieriate,  etre  Peicriate';  4 


^'  ^orfcinarti  ^^  fcrimc  *^  fi*iu  *^  rupinio  c  tre  '*■'  auf  akro 
**  tn*<fiii  *^  fiiriisehmciüar  ^^  eafivcka  *'^  tuseiuvic  ••"  iniiiit\?tii  -■'  pc- 
rajafetfi      ^*  ta^c-zpcHiiinin      ^  kvcstre  tie      ^*  «vosuviivvistitistrtoit's. 

*  seine  nies      *  etrekurciate      ^  etresatanc      "*  etrep  oieriate 

2* 


20  •  Text  der  Igu vischen  Tafeln. 

5  Talenate,  |  etre  Talenate'*;  Museiate,  etre  Museiate^; 

6  Juieskane ,  |  etre  Juieskanes  ^ ;   Kaselate ,   etre  Käse- 

7  late^,  tertie  Kaselate";  |  Peraznanie  teitu. 

8  Armune^"  Juve  patre  fetu.  si  perajkne*^  sevakne 
9upetu,    eveietu^*,   sevakne  naratu,  arviu  |  ustetu,    eu 

10  naratu ^^puze  fa^efele'^  sevakne;  heri  pxini,  |  heri  vinu 
fetu*\  —  Vaputu  Sacji  ampetu.   kapru  perakne^*^  se- 
il vajkne  upetu,  eveietu,   naratu;  9ive  ampetu,  fesnere 
1-2  purtu|[v]etu^^  ife  fertu,  tafle  epir  fertu*^,  kapres  pru- 

13  se9etu  |  ife  arveitu^%  persutru  vaputis,  mefa,  vistiija 

14  fetu,  fertu-",  |  sviseve  fertu  pune,  etre  sviseve^*  vinu 
16  fertu^^,  tertie  |  sviseve  utur  fertu^^,  pistuniru  fertu ^^, 

16  vepesutra  fertu,  |  mantraklu  fertu,  ume^  fertu.  Pune 

17  fesnafe  benus,  |  kabru  purtuvetu^^  vaputu;  Sa9i  Juve- 

18  patre  prepesnimu;  |  vepesutra  pesnimu,  veskles  pes- 

19  nimu^^,  atrepuratu '^,  |  arpeltu,  statitatu,  vesklu  pustru 

20  pestu,  ranu  |  pesnimu  ^,  puni  pesnimu,  vmu  pesnimu, 

21  u[m]ne  pesni|mu^.     Enu  erus  tetu^^. 

22  Vitlu  vufru  pune  heries^^  |  facju,  eruhu  ti^lu  sestu 

23  Juvepatre.      Pune    seste^^,  |  urfeta    manuve   habetu, 

24  estu   iuku    habetu:   |  Jupater,    Sa9e,    tefe    estu 
26  vitlu^  vufru  sestu.  |  Purtifele  triiuper  teitu^,  tri- 

26  iuper  vufru  naratu,  |  fetu^  Juvepatre  Vuciiaper  natine 

27  fratru  Atiieriu^^  |  Pune  anpenes,  krikatru  testre  euze 

28  habetu;  ape  apel|us%  mefe  atentu;  ape  purtuvies^, 

29  testre  euze  habetu  [  krikatru^",  arviu  ustetu,  puni  fetu.| 


^  ctretalenate  ^  etro museiate  ^  etrciuieskanes  ^  etrekaselate 
*  tcrtiekaselato  *^  teituarmuno  ^'  pera  knc  *'  upet^e  veietu  "  eu- 
narata  *^  fa^efcte  **  herivinufetu  **  pera  kne  *'  purtu-etu  *^  epir 
fer  tu  ^^  ifcarveitu  ^  fetafertu  **  svi  sc  ve  **  vinufcrtu  ■*  ntur- 
fcrtu  **  pistunirufertu  ^  pune  *^  kabrupurtu  vctu  "  vesklespeBniina 
*®  atrc  pui'atu  ^  pesni  mu  '**  uuepcsnimu  '*  enuerustetu  **  pune- 
hcrics  33  punescste  '"*  cstuvitlu  ^^  tri  iuperteitu  ^^  feiu  ^'  fratm- 
atiiefiu     '^  apeapelus      '®  apepurtuvics     *^  ouzehabetukrikatru 
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Tafel  n  b. 

Piine  käme  speturie  Atiierie  aviekatc  naraklum  1 1 
nirtus,  estu  esunu*.  2 

Fetu  fratrusper  Atiierie,  eu  esixm  |  esu  naratu.      3 
Pere  käme   speturie  Atiierie  aviekate  |  aiii  urtii  4 
fefure,  fetu,  puze  neip  eretu^     Vesticje  Saije^  |  sakre,  5 
Juvepatre  biun  perakne  \   Speture   perakne  restatu.  | 
Juvie  unu  erietu  sakre'*  pelsanu  fetu^*,  arviu  ustentu,  |  6 
puni  fetu ,   ta^ez  pesnimu ,  arepe  arves  ^.     Pune  pur-  7 
tiius^  I  unu  suru  pesutru^  fetu,  tikaifme  Juvie,  ka-  8 
pire  I  peru  preve  fetu^".     Ape  purtiius  [8]iiru",  erus  9 
tetu;  enu  kuma|Itu,  kumate  pesnimu*^.     Ahtu  Juvip.  lo 
uve  peraknem"  |  peraem  fetii*\  arviu  ustentu,  puni^"^  ii 
fetu.  Ahtu  Marti*®  abrunu  |  perakne  fetu,  arviu  ustetu,  12 
fesiu  pruseijete  arveitu,  |  pefae  fetu,  puni  fetu*^.  Tra  13 
ekvine*^  fetu,  |  a^etus  perakne  fetu.  |  14 


Huntia  katle  ti^el  stakaz  est  sunic  ustite  |  anter  15 16 
nienzaru  (jersiaru.    lieriiei  fa(;iu  arfertur,  avis   |  aiize-  17 
riates,  menzne  kur<,*lasiu  fa<,*ia  ti(;lt. 

Huntia  fertu  |  katlu,  arvia,  struh^la,  fikla,  pune,  18- 
viiui,  fahl  maletu,  |  mantraliklu,  vesklasnata,  asnata,  19 
umen  fertu;  pir  asc  |  antentu,  esunu  puni  fetu.  20 

Hunte  Juvie  ampcntu  katlu  |  sakre  scvaknc  Pc-  21 
tmniaper  natinc  fratru  Atiieriu;  esunu  |  perae  feitu^'\  22 
katles  supa  lialitu,  sufafiaf  supaf  halitu,  |  bcrus  aplc-  23 
nies  prusecjia  kartu,  krematra  aplcnia  suteiit|u;  pcru  24 
feritu;  arvia  puni  purtuvitu,  vestikatu,  alitrcpura|tu,  25 

■  *  cstucjiiiiin  *  piizeiieipcrotn  ^  vesti^esnijc  *  iuvt'pHtrolmnipcrakiie 
^  aunerictusakre  ^  pclsainifctii  '  arepcarvr«  "  puncpurtüuH  '**  8uni- 
pesntni  *^  prevcfetu  *•  purtiiusiiru  ^^  kiiina-ltukuinatt'posuiinu  *^  pcrak 
Dem  **  pcracinfetu  *^  UHtcntupiiiii  ^^  abtumarti  '^  puiiifutu  *^  ekvi 
ne      "  futti 


22  Text  der  Igiivischfu  Tafeln. 

pustin  an^if  vinu  nuvis  ahtrepur atii ;  tiu  puni,  tiu 

26  vinu,  I  teitu,  berva  frehtef  fertu;  pure  nuvime  ferest, 

27  krematruf  |   sumel  fertu,  vesti^ia  perume  persnihmu. 

28  katles   tuva   tefra,  |  terti  erus  prusekatu;   isunt  kre- 

29  matru  prusek[a]tu ;  struli^la ,  |  fikla  arveitu.  katlu  pur- 

30  tuvitu,  amperia  pernnihniu,  ase^eta  |  käme  persnihmu, 

31  venpersmitra^    persnihiuu,    supa   spantea  |  pertentu, 
veskles   vufetes    persnihmu,    vestikatu,  ahtrepuratu,  | 

32  arpeltu,  statitatu,  supa  pustra  perstu;  iepru  erus  mani 
kuveitu.  I  • 

33  Spinamar  etu;  tuvere  kapirus^*  pune  fertu,  berva, 
31  klavlaf  I  anfehtaf^^,  vesklu  snatu,  asnatu^^,  umen  fertu 

kapire. 

35  Hunte    I   Juvie  vestikatu^*   Pctnmiaper^   natine 

36  fratru  Atiieriu;  berus  |  sevaknis  persnihnm  pert  spi- 

37  nia;  isunt  klavles  persnihnm;  |  veskles  snate,  asnates 

38  sevaknis    spiniama  persnihmu,  vestikatu,  |  alitrepu- 
ratu;  spina   um  tu,    umne  sevakni  persnihmu;   manfe 

39  asa^^  I  vutu  asama  ku vertu,  asaku  vinu  sevakni  tacjez 

40  persnihnm ;    esuf  pusme  herter  erus  kuveitu ,   tertu ; 

41  vinu,  pune  tertu,  |  struh^las,  fiklas,  sufafias  kumaltu 

42  kapire,  puncs  vepuratu,  |  antakres  kumates  persnih- 

43  mii;  amparihmu;  statita  subahtu,  esunu  |  purtitu  futu. 
katel  asaku  pelsans  futu.  | 

44  Kvestretie  usaie  svesu,  vuv  <;isti,  teteies^'. 

Tafel  m.  IV. 

1  2         Esunu  fuia  herter,  sume  |  ustite,  sestentasiaru 

3  umaöiaru. 

4  Huntak  vuke  prunm  peliatu.  |  Inuk  iihturu  urtes 


^  ccnporsnntra  **  tuve  rckapiriis  ••  annfchtaf  "  snatuasnatu 
•"•  iuviovostikntu  *•'  pctrnniaport  •*  mauf  easa  "  kvcstrctieusa^es- 
vesmviivvistiteteies 
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puntis  I  frater  ustentuta,  pure  |  fratni  mersus   fust  (  5  6 
kiimiiÄkle.    inuk   uhtiir  vap'erc  |  kunmakle  sistu,  sa-  7  8 
Irem  uvem  uhtur  |  teitu,   puntes  terkantur;  inumek  9 
sakre  |  uvem  urtas  puntes  frati-um  upctuta.  |  Inuiu-ioii 
ek  via  mersuva    arvamen   etuta,   |  erak  pir  pcrsklu  12 
ufetu  sakre  uvem;  |  kletra  fertuta,  aituta.  arvcn  kle-  I3 
tram  |  amparitu,  eruk  esunu  futu.  14 

Kletre  tuplak  |  priuiium  antentu,   inuk  ^ili^era  15 
ententu,  |  inuk  kazi  ferime  antentu,  isunt  fereliti'uj  I6 
antentu,    isunt  suferaklu    antentu;    seplcs  |  aliesnesi7i8 
tri«  kazi  astintu,  ferelitru  etres  tris  |  aliesnes  astintu,  19 
suferaklu  tuves  aliesnes  |  anstintu.  so 

Inumek^  vukunien  esunuinen  ctu.  Ap  |  viiku  kii-  21 
kehes,  iepi  persklumar  karitu.  vukc  pir  |  asc  22 
antentiL 

Sakre  sevakne  upetii.  Juvci)atre  |  priimii  am-  23 
pentu  testru  sese  asa^  fratrusper  |  Atiieries,  alitispcr  24 
eikvasatis,  tutape  liuvina,  |  trefiper  liuviiia;  ti(,*lu  so-  26 
vakni  teitu.  | 

Inumek    uvem    scvakni    u})etu.     Pucmunc   |  Pu-26  27 
prike    apcntu,    ti(;lu    jsevakni  naratu,   |   iuka  mersuva  28 
uvikum  liabetu  fratruspe  |  Atiieiie,  alitisper  eikvasa-  29 
tis,    tutai)er  |  liuviuii,    treliper    liuvina.    sakre   |   va-303i 
tuva^  ferine  feitu,  cruku  ariivia  feitu,  uvem  |  peraem,  32 
pelsanu  feitu. 

Ererek    tuva   tcfra   |   spantimar   i)rusekatu,    erek  33 
perume  piu'tuvitu,  |  strurla  arvcitu.     Inumek  etrama  34 
spanti   tuva   tcfra*   |   prusckatu,    crek    ererluma  Pue-  33 
munc    Puprike  ||  purtuvitu,    erarunt    striilirlas    cska-  1 
niitu  aveitu.  |  Inumek  tertiama  s])anti  triia  tefra'  ])ru-  2 
sekatu,   |   erek    supru   scsc   ercc^'luma  Vcsunc  Pucmu- 3 


'  inenck      '  scseasa      ^  vatra      *  tuvatcfra      ''  triiatelVa 
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4  6  nes  I  Pupfiijes  purtuvitu ,  struhijla  petenata  isek  |  ar- 

6  veitu.  erererimt  kapiriis  Puemune,  |  Vesune  purtuvitu. 

7  asamar,  ereiylumar^  |  aseijetes  kamus,  isecjeles  etvem- 

8  pesuntres  |  supes  sanes  pertentu;  persnimu,  arpeltu,  | 

9  statitatu. 

10  Veskles  snates ,  asnates  sevakne  |  ereijluma  pers- 

11  nimu  Puemunc  Puprike,  Vesune  |  Puemunes  Pupri- 
I2kes;  klavles  persnihmu  |  Puemune  Puprike'  et  Ve- 
13  sune  Puemunes  |  Puprikes  pustin  ere9lu.  Inuk  ere^lu 
J4  umtu  I  putrespe  erus. 

15  Inuk  vesti^ia,  mefa  Purtupite  |  skalijeta  kunikaz 

16  apclitre,  esuf  testru  sese  jasa,  asama  pm-tuvitu,  se- 

17  vakne  sukatu.  |  Inumek  vesticja ,  persuntru  supu  ereile 

18  lulle  I  sevakne  skal^eta  kunikaz  purtuvitu.    Inumek  | 
iQaovesticjia,  persuntru  turse  super  ere<jle  sevakne  |  skal- 

21  (jeta  kunikaz  purtuvitu.    Inumek  tehterim  |  etu  veltu, 
erek  persuntre  antentu. 

22  Inumek  |  ar9lataf  vasus  ufestne  sevaknef  purtu- 

23  vitu.   I  Iniimek    pruzure    kebu   sevakne    persnihmu  | 
24  26  Puemune  Pupii^e.     Inumek  kletra  veskles  |  vufetes 

26  sevaknis    persnihmu  |  Vesune    Puemunes   Puprikes. 

27  Inumek,  svepis  heri,  |  ezariaf  antentu. 

28  Inumek  erus  taijez  |  tertu;  inumek  kumaltu,  ar- 
2930 kani  |  kanetu,    kumates    persnihmu,   esuku  |  esunu 

31  urctu.    Tapistenu  habetu,  pune  |  frehtu  habetu.   Ape 

32  itek  fakust,  purtitu  [  futu. 

33  Huntak  piri  pru})ehast,  erek  |  urtes  puntes  neir- 
habas. 

Tafel  V  a.  b. 

1  2         Esuk  fratcr  Atiieriur  |  eitipes  plenasicr  urnasier 
3  uhtrctie  |  T.  T.  Kastruijiie. 
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Affertur    pisi  pumpe  |  fust  eikvasese  Atiierier,  4 
ere  ri  esune  |  kuraia,  prehabia,  pire  uraku  ri  esunaj  5 
81  herte ,  et  pure  esune  sis.    sakreu  |  perakneu  upetu,  6  7 
revestu,   pure  terte  |  eru  emantur  herte,  et  pihaklu,  8 
pune  I  tribri^u  fuiest,  akrutu  revestu  |  emantu  herte.  9  lo 
Arfertur  pisi  pumpe  |  fust,    erek  esunesku   vepurus  ii 
felsva  I  arputrati    fratru   Atiiefiu  prehubia  |  et  nur-i2i3 
pener  prever  pusti  kastruvuf.  | 


Frater  Atiiefiur  esu  eitipes  plenasier  [  lu-nasier  14 1 
uhtretie  K.  T.  Kluviier. 

Kumnahjkle  Atiierie  ukre,  eikvasese   Atiicrier,  |  I6 
ape   apelust,    munekhi   habia    numer  |  prever   pusti  17I8 
kastruvuf;  et  ape  purtitu  |  fust,  munekhi  habia  numer  19 
tupler  I  pusti    kastruvu;    et    ape   subra   spafu   fust,  |  20 
muneklu  habia  numer  tripler  pusti  |  kastruvu.  2i  22 

Et  ape  frater  (jersnatur  fiu'ent*,  |  ehvelklu  feia  23 
fratreks  ute  kvestiu-,  [  sve  rehtc  kuratu  si.   Sve  mestru  24 
karu  I  fratru    Atiieriu,     pure  ulu   benurent,   |  prusi-25  26 
kurent,  rehte  kuratu  eru,  erek  |  pnife  si.  sve  mestru  27 
karu  fratru  Atiier|iu,  pure  uUi  benurent,  prusikurent,  |  28 
kuratu  rehte   neip  eru,    enuk  fratru  ||    ehvelkhi  feia  29  1 
fratreks   |  ute    kvestur ,     panta    muta  |   arfei-tin-e    si.  2  3 
Panta  muta  fratru  |  Atiieriu  mestru  karu,  pure  ulu  |  4 
benurent,  arferture    eru  pcpm'kure|nt    herifi,   etantu  5  6 
mutu  arferture  I  si.  I  7 


Claverniur  dirsas  hcfä  fratrus  Adcrsir  posti  acnu  |  8 
fnrer  opeter  p.  IIIL  agre  Tlatie  Piquier  Marticr  el  rcsna  \  9 
hfmojius  duir  ^  puri  far  ciscureni^  ote  a.   VI,  lo 


furenr 
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11  Claverni  \  dirsäfis  herü  f rater  ^  Aiiersiur  Sehmenier  de- 

12  qurier  \  pclmner  sorser  posä,  acnu  vef  X. ,  cabriner  vef  F. 

13  prelra  \  toco  postra  fahe,  et  fesna  ote  a.  VI. 

'14  Casilos  dirsa  herti  fratrus  \  Atiersir  posti  acnu  farer 

15  opeter  p.  VI.  agre  Casiler  Piquier  \  Martier  et  cesna  ha- 
monus  duiry  puri  far  eiscurent,  ote  a.    VI.  | 

16  Casilate  dirsans  herti  frater'^  Aticrsiur  Sehmenier  de- 

17  qurier  |  pelmner   sorser  posti  acnu  vef  JT  F. ,  .  cabriner  vef 

18  VHS,  et  I  cesna  ote  a.   VI. 

Tafel  VI  a.  b. 

l  Este   persclo    aveis   aseriater  enetu^   parfa,    curmse 

dersvay  peiqUy  peica  mersta. 
3  Poei  angla  aseriato  \  eest,   eso^  tremnu  serse  arsfer- 

ture  ehveltu  stiplo  aseriaia:  parfa  dersva,  curnaco  dersva,  \ 

3  peico  mersto,  peica  mersta ,  mersta  mvei,  mersta  angla  esotut. 

4  Arfertur  eso  anstiplatu  \  ef  aserio:  parfa  dersva,  cur- 
naco dersva,  peico  mersto,  peica  mersta^  mersta 

haveify  merstaf\  anglaf  esona^  mehe^  tote  lioveine^ 
esmei'^  stahmei  stahmeitei?    Sersi,  pirsi  sesust, 

%poi  angla  |  aseriato  est^  erse  neip  mugatu^  nep 
arsir  andersistu^  nersa  courtust,  porsi  angla  an- 

7  seriato  |  iust  sve  muieto  fust,  ote  pisi  arsir  an- 
dersesust,  disleralinsust^.  \ 

8  Verfalcy  pufe  arsfertur  trebeit,   ocrer  peihaner,  erse 

9  stahmito,  eso  tuderato  est^:  angluto  \  hondomu,  porsei  ne- 
simei  asa  deveia  est^  anglome  somo^  porsei  nesimei  vapersus 

10  aviehcleir  |  est^  eine  angluto  somu^  vapefe  aviehclu^  todcome 

11  tuder^,    angluto    hondomu   asame    deveia    todcome  \  tuder; 

12  eine"^  todceir  tuderus  seipodruhpei  seritu.  |  Tuderor  totcor: 


*  frat  er      *  frateer 


'  frat  er      *  frateer 

*  eesteso       *  iioveincesmei       '   andersesuspdisleralinsust       *  stahmitoesO' 
tuderatoest     *  eineanglutosomo     ®  vapefeaviehclu     '  todcometuder  '  *  tudereine 
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tmpergHsio  aviecirr^  ehetraf e,  ooserdome^  presoliafe  nurpier, 
rusirslome,   |  smursime,    tettome  Miletmar ,   (ertiame  praco  13 
^mcatarum;  vapersusto  avieclir  carsome  \   Vesdsicr,  ratideme  I4 
Rmfrer,  tettome  Noniary  tettome  Salier  y  carsome  Hoiery  per- 
i4fme  PadeUar.  \  Hondra  esto  tud^^ro,  porsei  subra  screihtor  J6 
9mi,  parfa  dersva,  curnaco  dersva  seritu;  supra  esto  \  tu-  16 
dero  peico  mersto,  peica  mersta  seritu,  sve  anclar  procanu- 
remt,  eso  tremna  serse  (  combifiatu.  17 

Arsferturo  nomne  carsitu:  Parfa  dersva,  curnaco 
dersvOy    peico    mersto^    peica    mersta^^,   \  mersta  18 
aveify  mersta  ancla  esona^^,  tefe,   tote  Jiovine  es-- 
mei  stahmei  stahmitei  esisco  esoneir  seveir.  \ 

Popler  anferener  et  ocrer  pihaner  perca  arsmatia  ha-  19 
Iniu.      Vasor  verisco  Treblanir ,  porsi  ocrer  \  pehaner  paca  20 
ostensendi^  eo  iso  ostendUy  pusi  pir  pureto  cehefi  dia.  surur 
verisco  Tesonocir,  surur  |  verisco  Vehieir.  \  21 

Pre  vereir  Treblaneir   Juve  Grabovei  buf  Ireif  fetu,  22 
Eso  naratu  v  est  eis: 

Teio   subocav   suhoco   \    Dci   Grahovi  ocripcr  23 
Fisiu,  totaper  liovina,  erer  nomncper,  crar  nom- 
nepcr;  fos  sei,  pacer  sei  ocre  Fisci,  \  tote  liovinc,  24 
erer  nomne,  erar  nomm^ 

Arsic  tio  subocav  suboco  dei  G rahove. 

Arsier  frite  tio  subocav  |  suboco  dei  G rabove.  25 


Di  Grabovie,  tio  esu  buc  peravrei  pibarlu 
orrcper  Fisiu,  tolaper  Jovina,  irer  nomncper,  \ 
crar  nomncper,  26 

Dei  Grabovie,  orer  ose,  per  sei  ocre  Fisic  pir 


*  vapersitstociviecUr      "*°  meersta      **  eesona 
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27  orto  es(,  totem(e)  Jovine  arsmor  dersecor  \  suba^ 

tor  senty  pusei  nep  herilu, 

Dei   Crabovie,    persei    tuer  persclcr  vaseio 
^esf,  pesetom   esf^\  peretom  est^^y  \  frosetom  esi^^, 

daeiom  est^^y  tuer  persfler  virseto  avirseio  vas  est. 

29  Di  Graboviey  persei  mersei^  esu  bue  \  pera^ 
er  ei  pihaclu  pihafei. 

Di  Grabovie,  pihatu  ocre  Fisei,  pihatu  tota 
Jovina, 

30  Di  Grabovie^  pihatu  ocrer  \  Visier,  totar  Jo^ 
vinar  nomey  nerf,  arsmoy  veiroy  pequo^^\  castruOy 
fri;  pihatUy  futu  fos^  pacer  pase  tua  ocre  Fisi^^^\ 

31  tote  liovine^  erer^^  nomney  erar  nomne, 

Di  Grabovie,  salvo  seritu  ocre  Fisi,  salva  se^ 
riiu  iota  liovina, 

32  Di  I  GraboviCy  salvo  seritu  ocrer  Fisiery  to^ 
tar  liovinar  nomey  nerfy  arsmo,  veirOy  pequoy  ca^ 

33  struo^^y  fri;  salva  |  seritUy  futu  foSy  pacer  pase 
tua  ocre  Fisiy  tote  Jovine,  er  er  nomnCy  erar  nomne. 

34  Di  GraboviCy  tio  esu  bue  \  peracri  pihaclu 
ocreper  Fisiu,  totaper  Jovinay  erer  nomneper, 
erar  nomneper, 

Di  GraboviCy  tio  subacav,  \ 

■I. 

36  Di  Grabovie,  tio  esu  bue  peracri  pihaclu  etru 

ocreper  Fisiu,    totaper   Jovina^    erer   nomneper, 
erar  nomneper. 

36  Di  I  GraboviCy  orer  oscy  persei  ocre  Fisie 
pir  orto  esty   tote  Jovine  arsmor'^  dersecory  su^- 

37  bator  sent^  pusei  neip  |  hereitu. 

**  pesetomcst       *^  peretomest       **  frosetomest      *^  daetomest       '•  t^tro- 
pequo      "  ocrefisi      *^  erir      *•  pequocastruo       ^  iovinearsmor 
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« 

Di  Crabovie,  |  persi  tuer  perscler  vafeiom  est, 
peseiom  esi'^^,  peretom  esl'^y  froseiom  cst'^,  daelom 
esi^^ ;  iuer  \  perscler  virseto  avirseto  vas  est.  38 

Di  Grabovie,  persi  mersi,  esu  bue  peracri  pi- 
ke du  eiru  pihafi. 

Di  Grabovie,   \  pihalu  ocre  Fisi,  pihaiu  (ota  39 
Jovina, 

Di  Grabovie,  pihatu  ocrer  Fisier,  totar  lio-- 
vinar  nome,  nerf,  arsmo,  veiro,  |  pequo,  casiruo'^,  40 
fri;  pihatu,   futu  fos,  pacer  pase  tua  ocre  Fisie, 
tote  liovine,  erer  nomne,  erar  nömne. 

Di  \  Grabovie,  salvo  seritu  ocre  Fisim'^\  salva  41 
seritu  totam  liovina^. 

Di  Grabovie,  saluvom  seritu  ocrer  Fisier,  to-- 
tar  I  liovinar   nome,    nerf,    arsmo,   viro^  pequo,  42 
castruo,  frif^\  saluva  seritu^  futu  fons,  pacer  pase 
tuva  ocre  Fise,  tote  \  liovine,  erer'^  nomne,   erar  43 
nomne. 

Di  Grabovie,   tiom  essu  bue  peracri  pihaclu 
etru  ocriper  Fissiu,  iotaper  Jovina,   erer   \  nom~  44 
neper,  erar  nomneper, 

Di  Grabovie,  tiom  subocav.  \ 

III. 

Di  Grabovie,    tiom  esu   bue  peracri  pihaclu  46 
tcrtiu^^  ocriper  Fisiu,  totaper  liovina,   erer  nom- 
neper,  erar  nomnepcr, 

Di  I   Grabovie,    orer   ose,  pirse  ocrcm  Fisiem  46 
///r^'   ortom  est,   totem(e)  Jovincm  arsmor  dcrse- 
cor,  subator  sent,  pusi  neip  \  heritu,  47 


*'  pesetomest  ^  pereiomesl  *^  frosctomest  '*  dactomest  *''  pequoc- 
(Utruo  **  ocrcfisim  "  totamiiovina  ^^  castruofrif  **  er  er  ^  pihaclut- 
ertiu      '*  fisiempir  ^ 
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Di  Grabovie^y  perse   tuer  perscler   vasetom 

csty  peselom  est,  pcretom  esty  frosetom  est,  dae^ 

^tom  csty  tuer  \  perscler  virscto  avirseto  vas  esf^. 

Di  Grabovie,    pirsi  mersiy    esu  bue  peracri 

pihaclu^^  (er du  pihafi^\  ♦ 

49  Di  Grabovie,  \  pihatu   ocrem   Fisim,   pihatu 

tot  am  liovinam. 

Di  Graboviey  pihatu  ocrer  Fisier,   totar  lio^ 
lAsvinar   nomey   nerfy    asmoy  \  viro,   pequOy  castruo, 
fri;  pihatu,  futu  fonSy  pacer  pase  tua  ocre  Fisi, 
tote^  lioviney   erer  nomney  erar  nornne. 

51  Di  I  Graboviey  salvo  seritu  ocrem  Fisim,  sal- 
vam  seritu  fotam  liovinam. 

Di    GraboviCy    salvom    seritu    ocrer    Fisier  \ 

52  totar    liovinar    nome,    nerfy   arsmOy    virOy   pequOy 
castruOy  frif;  salva  seritUy  futu  fonSy  pacer  pase 

53  tua  ocre  Fisiy   \  tote   JiovinCy    erer    nomne,   erar 
nomne. 

Di  GraboviCy   tiom    esu   bue  peracri  pihaclu 
b^tertiu  ocriper  FisiUy  totaper  \  liovinay  erer  nom-- 
neper'^^^  erar  nomneper. 

Di  GraboviCy    tio    comohota    tribrisine   buo 
bh peracrio^  pihaclo  \  ocriper  FisiUy  totaper  lio- 
vina,  erer  nomnepery  erar  nomneper. 
Di  GraboviCy  tiom  subocav. 

56  Tases  persnimu  \  sevom.  —  Surur  purduvitUy  prose^ 
seto  fiuratUy  prosesetir  mefa  spefay  ficla  arsveitu,  ai^io  fetUy 

57  este  I  esono  heri  vinUy  heri  poni  fetUy  vatuo  f er  ine  fetu. 


58  Post  verir  Treblanir  st  gomia  trif  fetu   Trebo  Jovie 

ocriper   Fisiu,    totaper   liovina;    persae  fetUy   arvio  fefUy  | 


^  digrnHvfc      "  vasest      **  peracrip  ihaclu      *  tertiupihafi      '*  fisiiote 
^  no  mneper      '^  peracnio 
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pone  feiUy    tases  persnimu.  surur  naraiu,    puse  pre  vcrir  59 
TrcManir,  prosesetir  sirucia,  ficla  arsveiiu.  | 

Pre   verir    Tesenocir   Inf  Irif  fetu   Marie   Grabovci^  I 
ocriper  Fisiu,  totaper  ^^  liovina,  arvio  fetu,  vatuo  f erbte  fetu, 
pfßtu^^  I  fetu,  tases  persnimu.  prosesetir  farsio,  fiela  arsveitu.  2 
numr  naratu,  puse  pre  verir  Treblanir.  | 

Post  verir   Tesenocir  sif  filiu  *^  trif  fetu  Fiso  ^^  Sansie  3 
ocriper  ^^  Fisiu,  totaper  Jiovina,  poni  feitu,  persae  fetu,  ar- 
vio fetu.   I   surur  naratu,  pusi  pre  ve?ir    Trehlanir.     tases  4 
persnimu,  manflraclo  difue  destre  habitu  ^\  prosesetir  ficla,  \ 
strucla  arsveitu.  5 

Ape  sopo  postro  peperscust,   vestisia  et^  mefa   spefa 
seatsie  conegos^^  fetu  Fisovi  Sansi  |  ocriper  Fisiu,  totaper  % 
liiHpina.     Eso  persnimu  vestisia  vestis: 

Tio  subocav^^  suboco  Fisovi  Sansi^^  ocriper 
Fisiu,   I  totaper    Jiovina,    er  er    nomnepcr,    erarl 
nitmneper,   fons   sir,    pacer  sir   ocre'"^^  Fisi,    tote 
liorine,   erer  |  nomne,  erar  nomne.  8 

Arsie  tiom  subocav  suboco  Fisovi  Sanci. 

Asier  frite  tiom  subocav  suboco  Fisovi'\  Sanci. 

Suront  \  poni  pesnimu.    Mefa  spefa  eso  pe?\wimu:         9 

Fisovie  Sancie,  tiom  esa  mefa  spefa  Fisovina 
orriper'*^  Fisiu,  totaper  I iovina,  |  erer  nomnepcr,  10 
(rar  nomnepcr. 

Fisovie'^  Sancie,  ditu  ocre  Fisi,  tote  Jovine, 
ffcrer  Fisie,  totar'^  Jovinar  dupursus,  \  pcturpur-  11 
%nsi  fato,  fito,  perne,  postne,  sepse,  sarsite'*^',  vov 


*'  feiunntrf^grabovri      ^  fisiiittttapcr       *^  fetitponi      •**  fi  litt       ^^  feinfmo 
*'  hrriffr  *"*  tlestr  e  hahilit         ^•*'  v  cslisiaet         *''  confgos         ^^  tiosuhocau 

*'  fulmi'iißmvisansi      '"*'  sirorre     ''  siihoro/isovi      ^'  fisovinaocriper     ^  nomne- 
l*rrfti(jrie       '*'  fisie  tot  ar       ''^  aepsesavsiie 
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seavie  esone;  futu  fons,  pacer  pasc  iua  ocre  Fisi, 

12  tote  lioviney  \  erer  nomne,  erar  nomne. 

Fisovie   Sancie^^\    salvo    scritu''^   ocrem    Fisi, 
iotam  Jovinam. 

13  Fisovie  Sancie,  salvo  seritu^  |  ocrer  Fisier^^, 
totar  Jovinar  nome,  ncrf,  arsmo,  viro,  pequo,  ca^ 
struo,  frif;  salva  seritu,  futu  fons,  pacer  pase\ 

14  tua  ocre  Fisi,  tote  liovine,  erer  nomne,  erar 
nomne. 

Fisovie  Sancie,  tiom  esa  mefa  spefa  Fisovina 

15  ocriper  Fisiu,  |  tot  aper  liovina,  erer  nomheper^, 
erar  nomneper, 

Fisovie  Sancie,  dorn  subocav;  Fisovie  frite^^ 
tiom  subocav, 

16  Pesclu  I  semu  vesticatu,  atripur satu.  Ape  cam  purdin- 
sust,   proseseto   crus  ditu.   eno  scalseto  vestisiar  erus  cone-- 

n  gos  I  dirstu;  eno  mefa,    vestisia  sopa^'^  purome  efurfatu^, 

18  subra  spahmu,  eno  serse  comoltu,  comatir  persnihimu,  |  capif 

purdita  dupla  aitu,  sacra  dupla  aitu. 


19  Pre  verir    Vehier    buf  trif'^^    calersu  fetu^    Vofione^ 
Grabovie  ocfiper  Fisiu,  totaper- liovina ;  vatuo  ferine^^tu, 

20  herie  vinu,   |  herie  poni  fetu^   ai^o  fetu,   tases  persnimu. 
Pr  ose  seter  mefa  spefa,  ficla  arsveitu,  suront  naratu^^,  pusi 

21  pre  verir  ^^  \  Treblanir.  | 

22  Post  verir   Vehier  habina  trif  fetu   Tefre  liovife]^'^* 
ocriper  Fisiu,  totaper  liovina;  serse  fetu,  pelsana  fetu,  ar^- 

23  vio  feitu,  poni  \  fetu,   tasis  pesnimu.     Prosesetir   strucla, 
ficla  arveitu.  suront  naratu,  puse  verisco  Treblanir, 

24  Ape  habina  purdinsus,  1  eront,  poi  habina  purdinsust. 


^  fisoviesancie  *'  salvoseritu  ^  salvoseritu  ^*  fisi  er  ^  eremom- 
neper  ^'*  erile  **  vcstisiasopa  ^  puromcefurfatu  ^  buf  trif  •*  caier- 
sufetuvofione      ^®  vatuoferine      ®^  surontnaratu      '^  prevcrir      ^*  tefrei  iovi 


> 
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iesfruco  persi  vestisia  efpesondro  sarsom  fetu,  capirse  perso 
osafu^  eam  mani  j  nertru  ienilu,  armpo  vesiisia  vesticos,  ca-  25 
firso  subotu :  isec  perstico  erus  diiu.    Esoc  persnimu  vestis : 

Tiom   I   subocav   suboco  Tefro  Jovi  ocriper^  i^ 
FisiUj  totaper  liovina,  er  er  nomneper,  crar  nom^ 
neper,  fons  sir^^,  pacer  si  ocre  Fisi,    tote  \  Jo^'Xl 
vine,  trer  nomne,  erar  nonme. 

Arsie  tiom  subocav  suboco  Tefro  Jovi. 

Arsier^^   frite   tiom    subocav   suboco^^  Tefro 
Jovi. 

Tefre  \  Jovie,  tiom  esu  sorsu  persontru^^  Te-  28 
frali  pihaclu  ocriper  Fisiu,  totaper  liovina,  erer 
nomneper,  erar  nomneper, 

Tefre  \  Jovie^  orer  ose,  perse  ocre^^  Fisie  pir  29 
trlo   est,    tote  liovine  arsmor  dersecor,  subator 
ieat,  pusi  neip  heritu. 

Tefre    Jovie,   \  perse   tover   pescler  vasetom^o 
e$t,  pesetom   est^^,  peretom  est'%   frosetom   est'\ 
iaetom  est^^,  tover  pescler  virseto  avirscto  vas  esi.\ 

Tefre  Jovie,   perse  merscit,  esu^'^  sorsu  per--  '^i 
tondru  fTe frali]  pihaclu  pihafi. 

Tefre  Jovie^  pihatu  ocre  Fisi,   iola  liovina. 

Tefre  Jovie,  pihatu  |  ocrer  Fisicr,  totar  lio-  32 
xinar  nomcy    nerf,   arsmo,    viro,  pcquo"^,  castruo, 
fri;  pihatu,  futu"^^  fons,  pacer  pasc  tua  ocre  Fisi, 
tote  I  liovine,  erer  nomne,  erar  nomne.  33 

Tefre  Jovie,  salvo   scritu  ocre^^  Fisi,    totam 
Hot  in  am. 

Tefre  Jovie,  salvom  seritu  ocrer  Fisier,  \  totar  34 
hvinar  nome,  nerf,  arsmo,  viro,  pequo,  castruo. 


•  iatiocriper      ^®  fomir     ''^  tefroioviarsier      "  suhocavsuhoco      ^^  sorsu- 

y^vjniru      '*  perseocre      ^  vaxetomesfpesetomest  '®  peretomest      "  frose- 

i^mit    "  daeiomest      "  mers  eslesu     ^  pfquo      ®*  pihatufutu      **  scrituocre 

Htichke,  Ig^v-.   Tafeln.  3 
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fri;  salva  seritu,  futu  fonSy  ^pacer  pase  tua  ocre 
ViFisi,  tote  liovine,  er  er  \  nomne,  erar  nomne. 

Tefre  liovie,   tiotn  esu  sorsu  persondru   Te^ 
frali  pihaclu  ocriper  Fisiu,  totaper  liovina,  er  er 
^nomneper,  erar  \  nomneper. 

Tefre  Jovie,  tiom  subocav. 
Persclu  sehemu  atriptisatu"^.  \ 

37  Pesondr 0  staßare^^  nertnico  persi  fetu.  suront  capirse 
per  so  osatUy  suror  persrdmUy  puse  sorsu.    Ape  pesondro^ 

38  purdinpiSy  \  proseseto  erus  dirstu.  enom^  vestisiar  sorsalir^ 
destruco  persi  persome  erus  dirstu,   pue  sorso  purdinpus. 

39  enom  |  vestisiam  sta/larem  nertruco  persi  sururoni  erus  dir^ 
stu^"^.    enom  pesondro  sorsalem  persome ,  pue  persnis  fustj 

40  ife"^^  I  endendu,  pelsatu^.   enom  pesondro  staßare  persome, 
pue  pesnis  fus,  ife  endendu,  pelsatu.  enom  vaso  porse  pe^ 

41  sondrisco  habus,  \  serse  subra  spahatu;  ander  vomu^^  ser^ 
situ,    arnipo   comatir  pesnis  fust;  serse ^  pisAer  comoltu; 

42  serse  ^^  comatir  persnimu.  |  purdito  fust. 


43  Vocueom  Joviu,  ponne  ovi  furfant,  vitlu  toru  fri f  fetu; 
Marte   Horse  fetu"^^  popluper  totar   Iiovinar\   totaper  lio^ 

44  vina;  vatuo  ferine  \  fetu,  poni  fetu,  arvio  fetu,  ta^es  pers^ 
nimu.  prosecetir  fasio,  ficla  arsveitu.  Sutont  narafu,  puse 
verisco  Treblanir. 


I 


45  Vocueom  Coredier  vitlu  ®^  toru   trif  fetu;  Honde  Qerfi 

fetu  popluper  totar  liovinar,  totaper  liovina^,    vatuo^^  fe^ 

^6  rine  fetu,  arvio ^  \  fetu  heri^  vinu,  keri  poni  fetu,  tases 
persmmu.  prosecetir  tesedi,  ficla  arsveitu.  Suront  naratu, 
puse  verisco  Treblanir. 

^  atropusatu  ^  siaßar  e  **  apepesondro  ***  dirstuenom  ^  vesü- 
siarsorsalir  ^  sururonteruadirsiu  ^  fustife  •*  endendupetsatu  •'  spa- 
hatuandervomu  ®*  fustserse  *^  comoUuserse  ^^  horsefetu  •*  corediervübi 
••  liovinar      •*'  vatue      *^  fetuarmo      •*  fetuheri 
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Ena  ocar^^  \  pihos  fust.    Svepo  esomefc]  esano  ander  47 
tm^ose  vasetam   efust^^^,    avif  aseriatu,  verofe^^   Treblano 
catertu,  reste  esono  feitu.  \ 


Pone  poplo  afero  heries,    avif  aseriato  etu.     Sururo  48 
stiplaiu,  pusi  ocrer  pihaner;  sumroni  comhifiatUy  erironf  tu- 
itms  avif  |  serifu.    Ape  angla  combifianfiusi ,  perca  arsma-  49 
Harn   anoüilümu;  cringairo  haiu^^,  desirame  scapla^^^  ancH 
TÜwmu.  pir  endendu;  pone  \  esonome  ferar  *^,  pufe  pir  en--  50 
telu$t;  ere  fertu,  poe  perca  ^^  arsmatiam  habiest;  erihont  aso 
ietire  onse  fertu;  erucom  prirwahir  dur  *®^  |  etuto ,  perca  51 
fmdsiater^^  hahiiuto. 

•         Ennam  stiplatu  parfa  desva  seso,   tote  licmne.   suru^ 
rmU  combifiafu  vapefe  avieclu  ^^,  neip  \  amboltu,  prepa  desva  52 
combi/ianfi,    ape   desva    combifiansiust ,   via   aviecla  esonome 
ehdo^^^  com  peracris  sacris.     Ape  acesomame  \  hebetafe  be-  53 
wst,  enom  termnuco  stahituto;  poi  percam  arsmatia  habiesi, 
eturslahmu,   eso   eturstahmu:  Pis  esi^^^  totar  \   Tarsi-  54 
nater,   irifor  Tarsinater,   Tuscer,  Naharcer,  Ja- 
buscer   nomner,    eetu   eh    esu^^^   poplu   nosve    ier ; 
'   ehe  esu  poplu,   sopir^^^  habe,  \  esme^^*  pople  por-  bb 
taiu,    ulo  pue  mers  est^^^;    fctu,    uru    pirsc   mers 
est^^^.      Trioper  ehelurstahamu.     Ifont  termnuco  com  prin- 
tatir  I   siahitu,    eno  deitu:    Arsmahamo,    calerahamo,  fi% 
Jovinur,     Eno  com^^^  prinvatir  peracris  sacris  ambrctuto. 
Ape  ambrefurent,  \  termnome  benurent,  termnuco  com  prin-  57 
taiir  eso  pcrsnimumo  iasetur: 

Serfe  Martie,  Prestota  Cerfia  ^erfer  \  Mar-^ 
Her,    Tursa    ^erfia  ^erfer  Marder,    toiam  Tar- 

***  enoocar  *°*  vasetome  fust  *^  aseriatuverofe  *^  cringatrohatu 
***  deftra  mescapla  **  esonomf  ffrav  .  *^  jwcperca  ^^"^  prinvaturdur 
^  ponigia  ter  ****  avieciu  **o  esonomeetuto  ^**  pisest  *'*  ehesu  *"  po- 
pfätopir      ***  fsme       ***  mersest      ***  pirsemersest      **^  enocom 

3* 
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sinatem,    trifo   Tarsinaiemy    Tuscom,   Naharcom, 

b%  Jabuscom  nome,  j  iotar  Tarsinater^^^,  trifor  Tar-^ 

sinater y  Tuscer^  Naharcer,  Jabuscer  nomner  nerf 

60  fiki^u,  ancihiiu,  iovie  hostaiu,  |  anhosiaiu  iur^ 
siiUj  iremitUy  hondu^^^,  holtu,  ninctu,  nepitu,  sO" 
niiu,  savitu,  preplotatu,  previlaiu.  \ 

61  Serfe  Martie',  Prestola  Serfia  Server  Mar^^ 
tier,  Tursa  Qerfia  Server  Martier,  fuiuto  fO'^ 
ner,  päcrer  pase  vestra  pople  totar^'^  Iiovinar,\ 

&ltote  liovine,  ero^'^^  nerus  sihitir^  ancihitir,  iovies  ^ 
hosiatiry  anostatir,  ero  nomne,  erar  nomne. 

63  Ape  este  derskureniy  eno  \  deitu:  Eiato,  liovinur, 
porse  perca  arsmatia  habiest  *^^.     Ape  este  *^^  dersicusi,  duH^^ 

64  ambrctuto  euront.      Ape    termnome  \  covorluso,    sururam^ 
deitu;  etaians,  deitu.   Enom  fertim  ambrefuto,  Ape  termnome 

65  benuso,  \  sururont  pesnimumo,  sururoni  deitu,  etaias.  Eno 
primatur  cimo  etuio  er a fönt  via,  pora  benuso. 


Tafel  Vn  a. 

1  (sururont  pesnimumo  y  mruront  deitu ,  etaias.   Eno  prin^ 

2  vatur  cimo  etuto  erafonl  via,  pora  \  benuso.)  \ 

3  Fondlire  abrof  trif  fetu  heriei  rofu,  heriei  peiu,  ^erfe 

4  Martie  feiiu  popluper  totar  liovinar,  iotaper  \  liovitia,  va- 
tuo  f er  ine  feitu,  poni  fetu,  arvio  fetu,  tases  persnimu.  Pro- 

b  sesetir  mefa^'\  spefa,  ßcla  arsveitu.  |  suront  naratu,  puse 
verisco  Treblanir.  Ape  traha  sahata  combifiancust ,  enom 
erus  dirstu. 


6  Rubine  porca  trif  rofa   ote  peia  fetu  Prestote  (^erfie 

7  Qerfer  Martier  popluper  totar  liovinar,    totaper  \  Jomna, 


"8  tarsinat  er      "'  iremituhondu     "^  popletotar     ">  iiovineero      *"  ar- 
smatiahabiest      "'  apeeste      "*  prosesetirmefa 
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ptrsaia  feiu,  poni  fehl,  arvio  fetu.    Suront  naratu,  pusi  pre 
terir  Trehlardr,  iases  persnimu.  \  Prosesetir  strupla,  ficla  8 
wrpmiu.    Ape   supo  postro  pepescuSy   enam  pesclu  ruseme 
teUkaiu  Presiote   ^erfie  \  Qerfer  Mariier  popluper  iotar  9 
Jmmar  ioiaper  Jovina.  Enom  vesclir  adrir  ruseme  eso  pers^ 
mhimu: 

Prestoia  \  Qerfia  Qerfer  Martier,  tiom  esir  lo 
tetclir   adrir  popluper   toiar    liovinar,    (otaper 
liovina,  erer  nomneper,  |  erar  nomneper.  ll 

Presiota   Qerfia  ^erfer  Martier,  prevendu 
via  ecla  atero  tote   Tarsinate,  trifo  Tarsinate,  \ 
TurscCy   Nakarce,   Jabusce  nomne,  iotar   Tarsi--  12 
naier,  irifor  Tarsinater,  Tuscer,  Naharcer,  Ja-- 
huicer  I  nomner  nerus  fitir,  ancihitir,  iovies  ho--  13 
itaiir,  anostatir,  ero  nomne. 

Prestoia  Cerfia  ^erfer  Martier ,  futu  fons,  | 
pacer  pase  tua  pople  totar  liovinar,    tote  liovine,  I4 
crom  nomne,  erar  nomne,  erar  nerus  cihitir,   an- 
cihitir, iovies  I  hostatir,  anosiatir.  15 

Presiota  ^erfia  ^crfer  Martier,  salvom  se- 
ritu  poplom  iotar   liovinar,    salva  serHu^^""  \  io-  I6 
tarn  liovinam. 

Prestoia  Serfia  Serfer  Mariier,  salvo  seriiu 
popler  totar  liovinar,   toiar  liovinar  \  nome,  nerf,  17 
ürsmo,    viro,  pequo,  casiruo,  frif;  salva  seriiu^'^^', 
futu  fons,    pacer  pase  iua^'^'^   pople   iotar  liovi- 
nar, \  tote  liovine,   erer  nomne,  erar  nomne.  18 

Prestoia    ^erfia   ^erfer  Mariier,    tiom    esir 
tesclir   adrer  popluper  \  iotar  liovinar,  toiaper  19 
hxina,  erer  nomneper,  erar  nomneper. 

Presiota  ^erfia  ^erfer  Mariier,    tiom  \  sub'20 


***  serituu        ***  salvaseritu      *"  t  ita 
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ocavu;    Prestotar    (^erfiar  (^erfer   Marder  fo^^    ■ 
ner  frite  dorn  subocavu. 


Ennom  persclu  eso  deitu: 

21  Prestota   (^erfia  ^erfer  Mariier,    tiom  isir 

vesclir  adfir  tiom  plener  popluper  totar  Iio^vinar,\ 
72  totaper  liovina,  erer  nomneper,  erar  nonl^per. 

Prestota  (^erfia^*^  Qerfer  Martier,  tiom  sub^ 
^  ocavu;   Prestotar  \  (^erfiar  Serfer    Martier  fo- 
ner  frite  tiom  subocavu. 

Enom  vesticatUy  ahatripursatu. 

24  Enom  ruseme  |  persclu  vesticatu  Prestqtf  ^erfie  Qerfer 
Martier  popluper  totar  liovinar,  totaper  Jcmna. 

25  Ennom  vesclir  \  alfir  persnimu,  superne  adro  trakvorfi 
andendu,  eso  persnimu: 

'26  Prestota  ^erfia  ^  er  f. er  Martier,  tiom  \  esir 

vesclir   alfir  popluper   totar  liovinar,    totaper 
liovina,  erer  nomneper,  erar  nomneper.  *       -* 

57  Prestota  \  (^erfia  ^erfer  Martier,   ahavendu 

via  ecla  atero  pople  totar  liovinar,    tote  liovine, 

7!^ popler  totar  Jovinar,  j  totar  liovinar  nerus  fihi^ 
tir,  anfikitir,  iovies  hostatir,  anhostatir,  ero 
nomne,  erar  nomne. 

29  Prestota  Qerfia  \  (^erfer  Martier ,  salvom  se^ 
ritu  poplo  totar  liovinar,  salva  seritu  totam 
liovina  m. 

30  Prestota  ^erfia  ^erfer  \  Martier,  salvom  se- 
ritu  popler  totar   liovinar,   totar  liovinar  nome* 

31  nerf,  arsmo,  viro,  pequo,  castruo,  frif;  \  salva 
seritu,  futu  fons,  pacer  pase  tua  pople  totar  lio-- 
vinar,  tote  liovine,  erer  nomne,  erar  nomne. 
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Prestota  \  ^erfia  ^erfer  Martier,  iiom  esir  32 
teiclir    alfer   popluper    iotar  liovinar,    totaper 
li'ovina,  erer  nomneper,  erar  \  nomneper.  33 

Prestota  ^erfia  ^erfer  Martier,  tiom  subo-- 
€€tu;  Prestotar  (^erfiar  ^erfer  Mar  Her  foner 
friie  ii^m  |  subocavu.  34 

Efmom  persclu  eso  persnimu : 

Prestota  ^erfia  f'gg/y^   Martier,    tiom   isir 
tesclir    alfer,    tiom  plemSr  \  popluper  iotar  lio^^ 
rinar,  totaper  liovina,  erer  nomneper,  erar  nom-- 
ueper. 

Prestota  ^erfia  ^erfer  Martier,  tiom  \  sub^36 
ocavu,      Prestotar    ^erfiar  ^erfer  Martier  fo^ 
ner   frite   tiom   subocavu,      Enom   vesticata,    ahatrir- 
fursatu.  I 

Vestisa  et  mefa  spefa  scalsie  conegos  fetu  Fisovi  Sansü  37 
popluper  totar  liomnar,  totaper  liovina.     Suront  \  naratu,  38" 
ptse  post  verir  Tesonocir.    Vestisiar  erus  ditu,  enno  vcstisia, 
mefa  spefa  sopam  purome  efurfaiu,  \  subra  spahamu;  traf  2^^ 
sahatam    elu.    Ape   traha   sahala  covortus,  ennom  comollu, 
comatir  persnihimu,   capif  \  sacra  aitu,  \  40 

Trahaf  sahate   vitla   trif  feelu   Turse    Cerfie    Cerfer  41 
Martier   popluper   totar  liavinar,   totapcr  liovina,  pcrsaca 
fetu,  poni  \  fetu,   tases  persnimu,  proscsctir  strucla,  ficlam  42 
irsteitu,    Suront  naratu,  puse  verisco  Treblaneir. 

Ape  \  purdinciust  y    cur  situ,    pufe    abrono^^'^  farurent,  ^^ 
puse  erus  dersa.    ape  erus  dirsusf,  postro  combißatu  rubi- 
name,  erus  \  dersa;  enem   traha   sahatam   combifiatu,   erus  44 
drrsa.  enem  rubinume  postro  covertu,  comoltu,  comatir  pers- 
nimu, et  \   capif  Sacra  aitu;    enom  traha  sahatam  covertu,  45 
romoltu,  comatir  persnihimu.   enom  purditom  fust. 

**•  abrons 
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46  Posiertio  pane  poplo  andirsafust,  porse  perca  arsmatia  % 

47  habiest,  et  prirwatur  dur  tefruto  Tursar  eso  tasetur  \  pers^  A 
tähimumo :  \ 

Tursa  Jovia^  totam  Tarsinatem,  trifo  Tarsi-^ 
natem,  Tuscom^  Naharcom,   Japusco  nome,  totar\ 

48  Tarsinaier,  irifor  Tarsinater^  Tuscer^;S^ 
cer,  Japuscer  nomner  nerf  sikitu,  ansihitu,  iovie 

49  hostatu,  anostatu  1  iursiiu,  tremitu,  hondu,  holtu, 
ninciu,  nepitu,  sunittti  savitu/  preplohotatu^^^^ 
previflatu. 

50  Tursa  Jovia,  futu  fonsy  \  pacer  pase  tuu 
pople  totar  Jovinar^  tote  Jovine,  crar  nerus  pi" 
hitir,  anpihitir,  iovies  hostatir,  anhos(aiir,erom\ 

binomne,  erar  nomne. 

Este  trioper  deiiu.  enom  ivenga  peracrio  tursituio,  porse 

52  perca  arsmatia  habiest,  et  \  prinvatur^  hondra  furo;  sehe^ 
memar  hatuto  totar,  pisi  her  lest,  pafe  trif  promom  halm^  * 
rent,  eaf  acersoniem  \  fetu  Turse  Jovie  popluper  totar  Jo^ 
vinar,  totaper  Jovina,  Suront  naratu,  puse  verisco  Trebla^ 
nir,  arvio  fetu,  \  persaea  fetu.  strufla,  ficla  prosesetir  ars^ 
veitu,  tases  persnimu,  poni  fetu. 

Tafel  Vn  b. 

i  Pisi  panupei  fratrexs  *^^  fratrus  Atiefsier^^  fust,  erec^^ 

2  sveso  fratrecate  portaia  sevacne  fratrom  \  Atiersio  desenduf, 
pifi  reper  fratreca  parsest  erom  ehiato,  ponne  ivengar  tur- 

3  siandu  Jiertei,  \  appei  arfertur  Aticrsir  poplom  andersafust. 

4  Sve  neip  portust  issoc,  pusei  subra  screhto  est,  \  fratreci 
motar^^  sins  a.  ccc. 


•*  tarsinatertuscer      •**  preplo  hotatu      "•  panupeifratrexs      *'*  frairu* 
satiersier      *•*  fusterec      "*  fratrecimotar. 


fP^e%ersetzuiig  und  Commentar. 


Tafel  I  a.  I  k  TI  a.  Yl  b.  YO  a.  YO  b. 

Es  ist  langst  von  Lepsius  (de  tab,  Eug.  p,  94.  Inscr.  Umbr, 
et  Ose.  p.  10.)  und  Aufrecht  und  Kirchlioff  (II.  S.  20.)  nachgewie- 
sen worden  •  dass  die  mit  Umhrischen  Lettern  gescliriehene  Tafel  I. 
HDd  die  mit  Lateinischen  geschrichenen  Tafeln  VI.  und  VII.  dem 
iDhah  nach  zusammengehören,  indem  die  letzteren  denselben  in 
sich  abgeschlossenen  Gegenstand  behandeln  wie  die  erstere,  und 
iiir  ausführkichere  Vorschriften  darüber  geben.  Auch  hat  schon 
£e  Mos  äussere  Vergleichung  beider  Gattungen  von  Tafeln  ausser 
Zweifel  gesetzt,  dass  Tafel  I  a.  Vorderseite  sei,  woran  sich  die 
Rückseite  1  b.  unmittelbar  anschliessl,  dass  eben  so  auf  Tafel 
W  a.  als  Vorderseite  Tafel  VI  b.  als  Rückseite  folgt  und  dass  die 
last  nur  auf  der  einen  Seite  beschriebene  Tafel  VII.  die  Tafel  VI  b. 
fortsetzt. 

Das  höhere  Alter  von  Tafel  I.  im  Verhältniss  zu  Tafel  VL  VII. 
bat  Lepsius  mit  Recht  schon  aus  dem  Gebrauch  des  einheimischen 
.\lphabets  und  der  offenbar  altern  Orthographie  auf  der  erstem  ge- 
schlossen. Damit  stimmt  aber  auch  das  Verhältniss  des  Inhalts 
überein.  In  der  altern  Zeit  des  lebendigeren  Interesses  für  sacralc 
Gegenstände  war  den  Priestern,  welche  die  hier  verzeichneten 
Opfervorschriflen  auszuführen  hatten,  Vieles  noch  aus  mündlicher 
Tradition  bekannt,  was  man  spater,  als  Römisclies  Wesen  einzu- 
virken  angefangen  hatte,  auch  aufzuzeichnen  nöthig  fand,  damit 
ififht  durch  L^nwissenheit  gefehlt  werde. 

.\uf  Tafel  1.  sind  die  verschiedenen  Ilauplhandlungen  auch 
Ässfflich  sichtbar  zuerst  durch  Spatien  vom  Umfange  einer  Zeile 
'öQ  einander  unterschieden.  So  nach  Z.  (5.  und  10.  Spater  je- 
fcrb,  wo  aiirh  die  Zeilen  mehr  gefüllt  erscheinen  und  die  Schrift 
^ff  wird,    offenbar  weil  der  Graveur  mit  dem  Raum  nicht  aus- 
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zukommen  besorgte,  hat  er  sich  begm'igt,  nach  Z.  19.  durch  einea|| 
kleinen  Strich  rechts  zu  Anfang  zwischen  den  Zeilen  und  nach 
Z.  23.  durch  eingerückten  Anfang  der  folgenden  Zeile  den  Beguin  ! 
eines  neuen  Abschnitts  anzuzeigen.  Auf  der  Ruckseite  wird  die 
Schrift  überhaupt  weit  compresser;  damit  hat  aber  der  Graveur 
es  auch  möglich  gemacht,  wieder  in  anlangUchcr  Weise  nach  Vol« 
lendung  einer  zusammengehörigen  Reihe  von  Vorsohriflp  Spatieo 
zu  lassen  (nach  Z.  9.  23.  26.  30  und  39.).  Auf  den  Tafeln  VL 
und  VII.  sind  die  verschiedenen  Abschnitte  in  der  Regel  durch  An- 
fang emer  neuen  ausgerückten  Zeile  und  nur  emmal,  nach  VI  a. 
11.,  wo  es  durch  die  Sache  selbst  wenig  gerechtfertigt  scheint, 
auch  noch  durch  ein  Spatium  kenntlich  gemacht. 

Die  Angemessenheit,  Tafel  1.  mit  Tafel  VL  VII.  zusammen  zu 
erläutern,  ergiebt  sich  nun  aus  dem  erwähnten  Verhältuiss  dersel- 
ben zu  einander  von  selbst. 


!•   Das  Opfer  rar  Snlumg  der  Birg  ud  Stadt 

1)  Einleitongsworte  I  a.  1.  2.  =  VI  a.  L 

Este  persklum  aves  an-  ^^«  oblatimem  avibus  circum 

zeriates  enetu  (2)  pernaies  ^^^^'^  ^*^'^^^  ^^^'^'^'  posticis. 
pusnaies. 

Este persdo  aveis  aseriater  Ka  oblaiionem  avibus  circum^ 

enetu,  parfa,  curmse  dersva,     '^^^''    '^'^^   P^'^''^    «^'^ 

j  Orientalin  pico,  pica  occideniali. 

peiqu,  petca  tnersta. 

Die  Partikel  este  weist  VI  b.  56.  62.  VII  a.  51.'  auf  Vorange- 
gangenes zurück;  hier  geht  sie  auf  das,  was  folgt.  Eben  so  wird 
das  Pronomen  eätu  vom  Vorhergehenden  VI  a.  15.  und  vom  Fol- 
genden II  a.  24.  gebraucht.  —  Dass  persklum  die  Bedeutung 
von  Opfer  habe  und  mit  Scr.  Wurzel  prach  =  rogare,  Lat.  preo-or, 
proc-o  zusammenhänge,  haben  schon  A.-R.  erkannt.  Der  Stamm 
*  ist  aber  per-sk- ,  welches  wir  auch  zu  VI  b.  5.  VII  a.  8.  als  Thema 
^  eines  Verbum  kennen  lernen  werden,  und  dessen  ursprüngliche 
Bedeutung,  in  der  es  auch  auf  unsern  Tafeln  steht,  wohl:  vor 
sich  hinhalten»  darreichen,  nehmUch  von  per  (Umbrisch  =  LaL 
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i^r(e)ro)  und  t^öxa,  Umbr.  isk-  (s.  zu  V  b.  10.)  oder  1%^,  daher 
s;^,   was   man  hinreicht,   die  Gabe,  XQotaaofiai^  pCey-ec-or, 

}  sich  zu  Gunsten  eine  Gabe  hinreichen,  wie  es  stets  bei  der  Opfer« 
hüte  gescliah,   also  bitten,   beten;  pr(H{e)c-o  aber  (die  Ilaud)  vor 
lieh,  und  eben  so  poS'{e)C'0  (sie)  zu  Jemandes  Füssen  zum  Em« 
püuig  hinhalten,  also  fordern.     Das  eigentlich  adjectivische  Suffix 
-lum  {fUbl  nach  A.«K.  dum  mit  abgeworfenem  c)  drückt  aus, 
daas  etwas  zum  Begriff  des  Verbum  geeignet  sei,  wie  iaculumy  was 
um  Werfen,  speculum^  was  zum  Sehen,  regula^  was  zum  Rieb- 
ieo  geeignet  ist     Danach  ist  denn  persklum,  was  sich  zum  Dar- 
rarfaen  schickt,  oblaiio,  speciell  ein  Opfer.  —  anzeriates  =  a$€^ 
rkitr  Partie,  pass.  von  anzeriiun,   ganz  das  Lat.  servare,  nur 
wä  üebergang  des  v  (u)  in  /  und  vorgesetzter  Prapos.  am  (nicht 
uchA.-K.  and  oder  ant),  also  eigentlich  umherbeobachten ,  weil 
der  Beobachter  nicht  blos  vor,   sondern  auch    hinter  sich,    also 
ftberall  hemm  schauen  musste.     Piuiarch.  Num.  7.    xsQuöxonsc 
xi  xaQa  tmv  d'B&v  olcivoig  rj  öviLßokoig  7CQoq>aiv6fi£vcc ,  nav- 
tiioöe  rag  ojffHg  n€Qig)^QC}v.    Auf  unseren  Tafeln  steht  dieses 
Compositum  auch  nur  da,    wo  vom  Beobachten   im  ganzen  und 
ToIJsländigen  Temphim,  d.  h.  sowohl  in  der  Postica  als  in  der  Antica 
die  Rede  Ist;    wo  das  Beobachten  blos  auf  einer  Seite  ausgedrückt 
wird,  sieht  das   Simplex.     In   diesem  seritii  =   servato  hat  das 
linlir.    die  3.   oder  wohl  eher   4.  Conj.    beibehalten,   da  von  dem 
Stamme  seri-  in  seri-tu  das  i  wahrscheinlich  lang  ist.   [n  f  ist  je- 
Anh  das   i  (w,  v)   übergegangen    in  dem  Subst.   Qcrfus.   Sem- 
(JCTT-)  oder   seri-   kommt   aber  nicht  nach   Lassen   von  ser-erCy 
Trrknöpfen,   welches. ein  gewöhnliches  s  hat,   während  das  lj|||br. 
Wort,    womit  sermis,  servare  zusammenhangt,  ursprünglich  mit  c, 
dann  nach  n  mit  z  geschrieben  wurde,  sondern  von  ii,BQv-G)  (vgl. 
JfVo^.  ursprünglich  iir^vog^  stränge  von  extraneus],  dessen  Sim- 
plex ipva .  alle  Bedeutungen  des  Lat.  servare  hat  (vgl.  noch  Osk. 
Spr.  S.  210.).  —  pemaies,  pusna[i]es  =  anücis,  posd'cis,  als 
Adj.  zu  aves  gehörig.     Da  Umbr.  per-  =  pro,  vor  ist,  so  muss 
»ich  das  nn't  (©)n-  und  -aius  gebildete  Adj.  <»ben  so  vorn,  vorder, 
d.h.  dem  Angesicht  gegenüber,  heissen,  wio  das  entsprechende  und 
elnm  so  von  pust  gebildete  Adj.    hinter,   im    Rücken.      Der  Sinn 
'•Hl  I  a.   1.    ist    hiernach:     „Also   sollst   du  dich   dem   Opfer  nach 
l»^i»achleten      vorderen    und     hintern    Vögeln    unterziehen.**     Der 
CruiMl,  warum  die  vorderen  und  hinteren  Vögel  hier  hervorge- 
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hoben  werden,  wird  sich  uns  später  (zu  VI  b.  51.  52.)  daraus  er4| 
geben,   dass  es  auch  Auspicien  gab,    in   denen  man  blos  vordere 
Vögel  beobachtete. 

Von  dieser  Bestimmung  weicht  nun  VI  a.  1.  im  Wesentlicbeb  , 
nur  darin  ab ,  dass  anstatt  der  vorderen  und  hintern  Vögel  im  AU« 
gemeinen,  hier  diese  speciell  genannt  werden,  offenbar  auch  im 
Abi.:  parfa  curnase  dersva,  peiqu  peioß  mersiu.  jb  parfm  \ 
hat  man  die  Lat.  parra  (Kiebitz,  nach  Andern  Grünspecht)  längst 
erkannt  und  sie  scheint  als  wichtigster  Auguralvogcl  eben  von  Ih* 
rem  erwünschten  Erscheinen  (pareo)  den  Namen  parua,  daher 
parfa  oder  parra  erhalten  zu  haben.  Eben  so  in  curnase  die 
Lat.  comix  (die  Krähe),  vermuthlich  von  dem  onomatopoetischen, 
xgd^cj^  xaQ^xat-QG}  (reduphcirt,  einfach  xag-,  vgl.  crocire  und 
unser  krachen,  krächzen)  und  avrjx^o,  tönen:  der  Kra- tönende  , 
Vogel,  wie  xagw^^  die  Gallische  Trqpipete  mit  derselben  Ablei« 
tung;  in  pei^  den  Lat,  piais  (Specht),  \\\  peica  die  hsi,  pica 
(die  Elster,  oder  die  glandvlaria,  den  Häher):  beide  auch  vid- 
Idcht  in  auguraler  Weise  vom  spähen,  specere^  benannt,  so  dass 
das  s  in  den  Ital.  Dialekten  abgefallen  wäre:  obgleich  sich  auch 
die  Ableitung  von  %ix(o^  jcsixo.  Franz.  le  bec^  picken,  verthei- 
digen  lässt.  Auch  sind  diese  alle,  selbst  nicht  mit  Ausnahme- der 
]Mca,  wenn  diese  mit  dem  Quiritischen  piais  Feronhts  Identisch  ist, 
Ilömische  Auguralvögel.  Plin.  ff.  N.'IO,  18,  20.  Cic.  de  divin, 
1,  7.  39.  Fest.  v.  Oscines.  Oscinum  iripudium.  Serv.  ad  Aen.  3, 
374.  Durch  die  Zusätze  dersva  bei  den  ersten  beiden,  merstu 
bei  den  letzten  beiden,  ist  dem  Sinne  nach  —  wie  Kir  schon  hier* 
naeb  dem  allgemeinen  Verbältniss  der  Tafeln  zu  einander  mit  liem- 
Ucher  Gewissheit  annehmen  dürfen  —  dasselbe  ausgedruckt,  wie 
auf  I  a.  1.  durch  die  Bezeichnung  pemaies  und  pusnaies. 
Grotefend  erklärt  durch  blosses  Rathen  dersva  =  dexlra,  merstü 
=  sinistra.  Aber  für  diese  Begriffe  hat  das  ümbr.  andere  Aus- 
drücke.  Audi  kann  mersta  nicht  von  mers  abgeleitet  werden 
=  iusias  (so  Ebel  in  Kuhns  Ztschr.  f.  vgl.  Spr.  IV.  S.  200.),  da 
die  Umbrer  davon  das  Verbaladj.  mersuva  bildeten  und  der  Sinn 
„günstig"  diesem  Worte  fremd  ist.  Eben  so  auch  nicht  mit  Pan- 
zerbieter von  meltom  (=  meiiorem  Fest  $.  v.),  da  die  Umbrer, 
wie  müetinar  zeigt,  in  diesem  Stamme  auch  /  hatten  und  cm  sol- 
cher erst  vom  Effect  hergenommener  Ausdruck  des  gememen  Le- 
bens wie  bona,  fausta  am  eben  kein  auguraler  sein  würde.    Aus 
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Mnn  Iet2terea  Gnmde  und  \v«*il  dersva  von  dirsom  (dare)  ali^e- 
leitH,  mir  datOj  nicht  dafwa,  permissiva  Ihmssimi  könnt <»,  ist  nuch 
I  diese  Ableitung  PanziThiolers  zu  verwerfen.  Narli  einer  un^ezwnn- 
(Ecnen  Alileitung  ist  dersva  (narli  älterer  SehnMiiart  tcsva)  aus 
4e  arso  {sc.  sole),  wie  dexfer  aus  de  extra  mit  rejjelrecliler  As- 
äniUrang  des  o  an  das  e,  wie  in  dehilis  aus  dehabilL^,  dego  s= 
ieago  imd  Aehnlirhes.  zu  einer  Zeit  enUlanden,  wo  der  S[M*aehe 
das  ablatiTische  d  und  die  Prüpos.  de  noch  iiieht  verloren  ge<|:angen 
war.*.'  Das  v  ist  aber  entweder  von  dem  i  in  ordior  (vgl.  Piren- 
lisrh  ursiuems  auf  dem  Stein  von  Crerehioj  umgelautet  oder  rirli- 
tig«r  Verbaladjeetiv  aus  dem  Partie,  prät.  pass.  (-orsvus) ,  da  das 
I,  nie  das  Pic.  und  Gr.  op<T-  zeigt,  nu't  zum  Staumie  gehört;  also 
=  von  Morgen  her,  orientalis.  mersia  eben  so  von  mergvre  ; wo- 
von auch  ein  Umbr.  Volk,  die  Pitidani ,  den  Beinamen  Mcryeniini 
führte.  Plin.  3,  14,  10.),  d.  h.  von  der  untergehenden  Sonne,  in- 
dem der  Stamm  mcrg  ein  Partie,  pass.  merj^tiis  maehte  (wie 
auch  die  Kömer  einst  nach  Ausweis  von  mertat  ITu'  mersaf,  Paul. 
r.  EjcfuU,  gesagt  haben;,  welches  in  mcrstiis  fdierging,  entweder 
»ie  z.  B.  öaXTCtyxTtig  in  salpista,  oder  richtiger  weil  das  g,  L'm- 
brisch  c,  hier  von  Ui*spnmg  aus  eine  Verwandtschaft  mit  £  hatte, 
wonach  im  Gr.  d^egya  neben  a^tQäo)  imd  davon  z.  B.  du^goi' 
(fQOv  sich  fmdel:  also  =  occidcntaUa,  Nehmen  wir  nun  an  — 
was  sich  später  iM'statigrii  wird  —  dass  drr  liidirisclie  Augur  eben 
Ml  wie  d(*r  Komische  Mitteniaclit  im  HiirkiMi.  Mitt;ig  vor  sich  hatte 
so  ist  ein  Vogel  von  .Morgen  her  (dersva)  ein  iiiikrr,  v\\\  Vngid 
von  Abend  her  (nuTsfa)  v'm  rechter  also  gerade  nnigekejnt  als 
wi»«  Grolt>fend  wollte.  Wenn  wir  ferner  daran  fcslhalten,  dass  mit 
(Ifii  Jivcs  pcniaies  der  1  a.  und  (hMi  parfa  nirnasc  dersva 
«ItT  VI  a.  so  wie  mit  den  aves  pustiuüos  der  I  a.  und  den 
Inif/ii  peiea  mersta  der  VI  a.  dieselben  Vögel  bezeichnet  wer- 
«Ifii,  so  sind  Parra  und  (lornix  in  der  Anti<:a  als  linke  vi»n  Mor- 
;'rn  kommende.,  Picus  und  Pica  in  <ler  Poslica  als  rechte  von 
AlM'iid  her  kfunmende;  Vögel  günstige  Zeiclien.  IHeses  wird  sich 
«leim    inich   aus    dem   Folgenden   vollständig   bestätigen,      liier   be- 


^)  Kl.eii  so  liat  «las  VmX^x.  «lirsos  d  noch  !ii  dcstrU  —  dvxtro  von 
lU  *\,h\  itiiil  CS  Ht»*lit  «Inrill  mit  d«'ni  (Jrii'chisclicH  auf  ^rleicluT  I^iiiir, 
W'.rin  ancli  dirrirs  //  nur  noch  in  d-<-'^ioj  («'i«r<'ntlich  v«»n  äussern,  6-hxO' 
uui.  von  aussen  her  viupfuii^rn  fwie  t;u-a),  äusHurlich  liahrn),  vorkommt. 


t 
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merken  ynv  nur,  dass  nach  Cic.  de  divin.  1,  41.  42.  die  Umbrei^'l 
als  ein  Vielizucht  treibendes  Volk  auf  Vögelgesang  und  Vögelflug 
als  göUliche  Zeichen  besonders  geachtet  haben,  was  unsere  Tafeln 
bestätigen.  Die  Opfer  iibrigens,  welche  hier  nur  nach  vorheriger 
Vogelschau  vorgenommen  werden  sollten,  waren,  wie  wir  später 
sehen  werden.  Söhn-  und  Reinigungsopfer  für  Stadt  (Burg)  und 
Volk.  Dass  dafür  aber  auch  nach  Römischer  Sitte  Auspiden  gehal- 
ten werden  mussten,  zeigt  Varr.  de  L.  Z.  Z.  6,  9.  §.  86.  87., 
wo  von  dem  censorischen  Lustrum  die  ReMe  ist. 

Im  nächst  Folgenden  unterscheiden  sich  I  a.  und  VI  a.  darin, 
dass  die  erstere  die  für  die  Opfer  vorzunehmende  Vögelschau  als 
bekannt  voraussetzend,*  sogleich  die  zu  bringenden  Opfer  beschreibt, 
während  die  letztere  erst  in  Z.  1  —  18.  die  Procedur  für  jene  Vö- 
gelschau angiebt  und  dann  in  Z.  19  —  21.  noch  einige  präparatori- 
sche Vorschriften  für  die  Opfer  folgen  lässt.  Mit  Recht  haben 
A.-R.  S.  30.  bemerkt,  dass  das  este  zu  Anfang  der  beiden  Tafeln, 
welches  auf  der  ersten  ganz  passend  auf  die  unmittelbar  folgende 
Opferbandlung  bezogen  wird,  auf  der  sechsten  in  Folge  jenes  lan- 
gen Einschiebsels  seine  volle  Angemessenheit  einbusst  und  damit 
verräth ,  dass  wirklich  bei  der  neuen  Redaction  des  Inhalts  der  I  a. 
ein  blosses  Einschieben  Statt  gefunden.  Man  muss  hier  das  este 
it(&  die  Vornahme  des  Auspicium  und  der  Opfer  zusammen  beziehen. 

2)  Die  Vögekohan.   VI  a.  1  — 18. 

a.  Anweisung  des  Augur  an  den  Opfei'er.    Z.  I — 3. 

Poei    angla    aseriato    (2)         O^i  oscines  circum  servaium 
ecst,  eso  tremm  serse   ars-     *'^  ^^^^  auguraiorio  sedeniem 

f  ^,         1     u     -»•  7  •  •         sacrificum  iubeio  stipulari  ul  cir- 

f er  Iure  ehveltu  stiplo  asertata  :  ... 

^  cum  servet:  parram  onenfaiem, 

parfa  dersva,  curnaco  dersva,  ^^^^,.^^  orientalem ,  picum  oc- 

(3)  peico  mersiOy  peica  mer"  cidenialem,  picam  occidenialem, 

sta,     mcrsta    awei,    mersta  occidentales  aliies,   occidentales 

angla  eiona.  oscines  illas. 

poei  =  qui.  Ueber  die  Pron.  relat.  überhaupt  ist  die  Gram- 
matik nachzusehen.  —  angla  dem  Casus  nach  von  A.-K.  S.  32 
richtig  als  Acc.  pl. ,  also  vollständig  angla f,  erkannt.  Dem  Stamme 
nach   entspricht  aber  das  Wort  nicht  dem  Lat.  ancuia   (so  Grote- 
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leod,  der  aber  schliesslich  =  aquila  herausbringt),  da  der  Begriff 
4(S  Dieuens  allein  nicht  ausreicht,   einen  Vogel  als  den  Willen  der 
Gotter  offenbarend  zu  bezeichnen,  sondern  dem  Griecli.  ayyekoq^ 
womit  auch    Homer  die  Auspicalvögel   als  Ueherbringer  göttlicher 
Botschaft  bezeiclmet.     Vgl.  über  diese  Vorstellung  überhaupt  z.  B. 
Cfc.  de  divin,  1 ,  7.  requirens,  Juppiteme  cornicem  a  laeva,  cor-- 
ttm  a  dexira  canere  tussissei.     2,  34.   aves,  intemuntiae  Jotis, 
Vmr.  de  L.  L.  ß,  9.  §.  86.    UM  noctu  in  templum  censura  (Z. 
fowor)  auspicaverit  atque  de  caelo  nuniium  erii.  Liv,  1,  34.    Hier 
!4eht  das  Wort  auch  in  diesem  allgemeinen  Sinne;  im  engern  ge- 
brauchen  eÄdie  Umbrer,   wie  das  Folgende  zeigt,    für  die  Lat. 
(Hernes  y  weil  der  Bote  doch  in  der  Regel  eine  mündliche  Botschaft 
iberbringt  {ayyBkog  wahrscheinhch  von  ayxC  und  igä^  nahe,  oder 
richtiger  im  Dienst  eines  Andern  reden).  —  aseriaio  eest  =:circvm 
KfToHim  ibit.     Vgl.  zu  VI  a.  6.  —  Das  Folgende  haben  A.-R.  nicht 
Tentanden»  wenn  sie  annahmen,  dass  hinter  serse  das  Wort  com'- 
hifiaiu  ausgefallen  sei.    —   eso  steht  sonst  oft  als  Partikel  =  iia^ 
sk,  z.  B.  VI  a.  3.  8.  VI  b.  53. ,   und  könnte  an  sich  auch  hier  so 
feoommen  werden,    nicht   aber   auch  in   der  Parallelstelle  Z.  16. 
jw  anclar  procanurenl,  eso  tremnu  serse  combifiatu.     Da  es 
nun  eigentlich  =  hoc  oder  haec  (Acc.  sg.  oder  pl.  neulr.)  ist  und 
dieses  an  beiden  Stellen  passt,    so  Avar  auch  so,  insbesondere  haec 
Zü  übersetzen.    —    tremnu,   Abi.  2.  Decl. ,   dem  Stamme  nach  =: 
UQifivov^  TBQa^vov,  eine  feste,  eigentlich  wohl  eine  fest  ((Uirch 
StHne,  ötsQBOtg  ktd'otg)  abgegränztc  Wohnung,  da  eine  Verwandt- 
schaft mit   Osk.   teremnlss  =  terminibus  nicht  abzuweisen  sein 
UMk-hte:    also   in    diesem   Zusammenhange    daf  Auguralbaus.     Der 
erste  Act   des  Auspicirenden  war  bekanntlich,  dass  er  ein  Zelt  ab- 
gränzte  und  einnahm,  in  welchem  er  beobachtete  oder  aus  welchem 
n  zum   Beobachten   hervorging  {Serv,  ad  Aen,  2,   178.     Diontjs. 
2,  5.).     Das   rede  capere  tabernaculum  bestand  ohne  Zweifel  vor 
.Ulem  darin ,   dass  es  vom  cardo  und  decumanm  maximtis  in  der 
Mitte  durchschnitten,  in  seinen  vier  Seiten  genau  den  Himmelsge- 
?pudrn    und   dem  Bau  des  menschlichen  Körpers  entsprach  und  so 
das  Quadrat  des  (emplum  im  Kleinen  vorstellte  (>vie  die  Roma  qua- 
dra/a  die   wirkliche  älteste  Stadt  Rom) ;  denn  war  dieses  nicht  der 
Fall,  so  übertrug  sich  der  Irrlhum  auch  auf  das  Templum  und  es 
konnte   ein    Zeichen    für    ein  rechtes  oder  linkes,  für  ein  vorderes 
•<^r  hinteres    genommen  werden,  welches  in   Wahrheit  entgegen- 
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gesetzter  Art  war.     Für  die  städtischen  Anspielen  gab  es  aber  ein 
ein  für  alle  Male  eingerichtetes  und  wie  sich  aus  Grui.  128,  4.  er- 
giebt,  mit  Steinen  aufgemauertes  tabernaculum  y   von  welcher  Art 
das  avguracuium  oder  avguratorium  auf  der  Burg  in  Rom  war, 
{Fest.  V.  Auguraculum.    Varr.  de  L.  L.  5,  7.   §.  47.  7,  2.  §  8.) 
und  an  ein  solches  ist  auch  hier  zu  denken.    Walu*scheinlich  hiess 
auch,  nur  dieses  feste  iabemaculum  ieremnom.  —  serse  kehr! 
in  derselben  Verbindung  mit  ieremnu  Z.  16.  wieder,  kommt  aber 
auch  ausserdem  auf  den  spätem  Tafeln  vor,  wo  ilim  auf  den  al- 
tern zeref  entspricht.     Hieraus  ist  schon  zu  der  grösseren  Oskl- 
schen  Inschrift  aus  Pompeji  (Nr.  XLIX  a.  der  Osk.  Sprachdenkm. 
S.   185.),  wo  dasselbe  Wort  Oskisch    serev  geschrieben  ist  und 
wozu  noch  Cic.  ad  fam,  9,  21.  Post  hunc  XIII  fuerunt  sella  ai- 
i^ti  hätte  verglichen  werden  sollen,   gefolgert  worden,  dass  es  ein 
Subst.  3.  Decl.  im  archaistischen  Abi.  =  sede  sei,  welches  aber 
auch  adverbial  für:  im  Sitzen,  sitzend  (wie  franz.  debout,  aufrecht» 
stehend]   gebraucht  wird.     Bestätigt  wird  dieses  theils  durch  den 
gewöhnlichen  Wechsel  von  Umbr.  r,  r«  mit  Lat.  d,  theils  durch 
das  Umbr.   Verbum  sersitu,  zusammengezogen  sistu  =  sedeio, 
sesust  =  seden't.    Demnach  kann  man  teremnu  serse  dem  Sinpe 
nach  mit  tabernacuio  sede  oder  sedens  wiedergeben.   Es  geht  hier- 
aus hervor,  dass  der  Umbrische  Auspicant  wenigstens  bei  diesem 
städtischen  Auspicium   im    Tabernakel   sitzend  stipulirte  und  so 
dann  gewiss  auch  beobachtete,     lieber  die  Rom.  Auguralsitte  Serv» 
ad  Aen,  6,  197.  quia  ad  captanda  auguria  post  preces  immobiles 
vel  sedere  vel  stare  consuerant,    was  Dionys.  2,  5.  bestätigt,  wo 
Romulus   stehend   sehaut,    dann  aber  im  Allgemeinen  t;dot^  und    i 
xad-idga  des  Auspicanten  mit  einander  verbunden  werden.     Doch  { 
scheint  das  Sitzen  das  Gewöhnlichere  gewesen  zu  sein.     Liv.  1,  18.  ,ä 
von  Numas  Auspicium:  augur  ad  laevam  eins  ....  sedem  cepii.   j 
Serv,  ad  Aen.  1 ,  56.  und  besonders  9 ,  4.  secundum  augures  se-^ 
dere  est  augunum  captare.    Namque  post  designatas  coeli  partes 
a  sedentibus  captabantur  auguria,    PluL  Marc.  5.  oxav  oqxov 
Itc    oqviQi  xad-sf^oiisvog  l^o  noXscjg  olxov  rj  öxrjv^v  iieficöd'ah' 
p,BV7jv.    Vgl.  auch  Dionys.  1 ,  86.   2,  6.    Varr.  de  L.  Z.  6,  91. 
Stat.  Theb.  3,  467.    Fest.  v.  Siientio.    Maii  Interpr.  ad  Aen.  10, 
241.     Das  cubare  beim  Auspicium  Fest.  v.  Cubans.  Serv.  ad  Aen. 
4,  200.  bezieht  sich  auch  wohl  nur  auf  ein  halb  liegendes  Sitzen. 
Ursprünglich  mochte  nur  das  militärische  Auspicium  auch  stehend 
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geflommen  werden,  worauf  das  von  Romulus  Berichtete  deutet  und 

so  finden  wir  auch  VI  b.  51.  52.  das  Sitzen  bei  dem  dortigen  nii« 

läarischea  Augtirium  nicht  erwähnt.  —  arsfcrture  ist  Dat.  sg.  von 

vsftrtur,  alt  arfertur,  und  dieses  =  adlalor^  der  Herzubringer, 

d.  h.  da  derselbe  überall  auf  unsern  Tafeln  als  derjenige  erscheint, 

weleher  die   Opfer  vollzieht,  der  Opferer.     Auch  der  Lat.  Sprache 

ist  das  Wort  in  Anwendung  auf  Opfer  nicht  fremd.    Paul,  ex  Festo 

f.Arferia  aqua,  quae  inferis  libabaiur:  dicta  a  ferendo.  sive  vas 

MW,  qyod  sacris  adhibebatur,  und  Gloss,  CyrUL :  vdag  ro  inl  ve- 

xpoi;  öx€vd6(i£Vov   Adferiah     Eben  so  erscheint  ein  Präteritum 

\w  ferre  in  ferlum^  dem  gewöhnlichsten  Opferbackwerk,  fertores^ 

fertile^  con/erium^   struferlarii,   inferiores  j    bei   welch«'n  Wörtern 

öberall   nicht   an   eine   Ableitung  von  farcire  zu  denken  ist.     Vgl. 

UAeck  Aglaoph.  IL  p.  1084.  —  ehveliu  richtig  von  A.-K.  iubelo 

gedeutet,  nehudich  von  eh  =^a;,  und  velle  (vgl.  das  velilis  iubea- 

tis  der  R5in.  Rogationen);   das  eh  bezeichnet  das  Aussprechen  des 

WiDens.  —    s/iplo  st.  stiplom  Infin.  des  Simplex  von  dem  gleich 

iBchher  folgenden  Compositum  anstiplafu,  indem  das  kurze  a  von 

stiplih'  vor  om  ausßel;  denn  schwerlich  bl  stiplo  nach  A.-R.  S.  38. 

ans  stiplaum    (worin  u  =  o)   contrahirt.     Die  Bedeutung  ist  wie 

ursprünglich  auch  im  Lat. :  festmachen .  fest  ausbedingen. 

aseriaia  nehmen  A.-K.,  welche  sich  übrigens  richtig  den  Ar- 
fartor   als  mit  dem  im  auspicii  bekleid(;t,   den  poei  aseriato  cest 
als  einen  von  ihm  nur  zugezogenen  Augur  denken,  für  die  1.  Pers. 
Ornjunct.  St.  aseriaiam  im  Sinne  einer  Frage  dieses  Augur  an  den 
Arfertor:    Soll  ich  beobachten?    Allein  dann  mussle  nothw endig  eine 
Antwort  des  Arfertor  auf  diese  Frage  fcdgen :   Du  sollst  beobachten, 
wdche  aber  fehlt.     Auch  würde  dann  das  folgende  ansüplalu,  wo- 
mit doch  nach  natürlichem  Versläudiüss  <lem  Arfertor  die  Erfüllung 
der    ihm    vom  Augur   ertheilten    Weisung   des  säplom  aufgegeben 
wrrden  soll,    einen  ganz  and(;rn  Sinn  haben  müssen.     OlTenbar  ist 
aseriaia  3.  Pcrs.  =  aseriaiat  und    hat  ganz   denselben   Sinn  mit 
d#*m  nachher  folgenden  aserio,  nehmlich  %U  circxm  serviH  {ipse  vel  per 
auffurem),  ad  circum  scrvandttm,  und  man  muss  die  folgenden  Accusa- 
tire  parfa  dersva  u.  s.  w.    nicht   sowohl  von  aseriaia   als  von 
itiplo  abhängig  denken,  was  denn  eben  so  auch  von  Z.  4.  für  die 
dort  ganz   el)en    so  wiederkehrenden  Accusative  gilt,   so  dass  auch 
Hiese  von  ansiiplaiUy   nicht  von  dem  blos  zwischengeschobenen  ef 
Mrio  regiert  werden.    Auch  die  Worte  tremnu  serse  gehören  zu 

Ua»chktf,  Ig^av.  Tafeln.  4 
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stiplOy  nicht  zu  aserlaia,  wie  schon  daraus  ei-sichllich  ist,  dass 
nachher  in  der  Stipulation  seihsl  diese  Worte  nicht  vorkommen. 
Ausserdem  vgl.  Varr,  de  Z.  Z.  6,  9.  §.  91.  Ampicio  orando  sede 
in  iemplo  auspicii,  dum  aut  ad  Praelorem  aut  ad  Consuiem  miltas 
auspicium  pciUum.  Auspicium  orare  heisst  im  Ganzen  dasselbe 
wie  hier  säpio  angla  aserio,  das  Auspicium,  welches  man  ver- 
laugt, aussprechen,  erhitten,  nur  dass  es  hauptsäcldich  auf  die  an 
die  Götter  gerichtete  Bitte  geht.  Dieses  Aussprechen  geschah  also, 
wie  auch  Liv.  1 ,  IS.  zeigt,  indem  der  Auspicant  im  Templum  an 
der  Stelle  sass,  wo  er  die  Vögel  beobachten  wollte,  offenbar  um 
so  durch  die  That  sell)st  vollkommen  genau  zu  bezeichnen,  was 
durch  Worl4i  nicht  möghch  war,  wie  ihm  die  Zeichen  zur  Wahr- 
nehnmng  gebracht  werden  sollten,  da  hier  auf  rechts  und  links, 
vorn  und  hinten  Alles  ankam.  Auch  durfte  er  von  da  an  {posi 
preces  Serv.  /.  c.  ad  Aen.  6,  197.)  nicht  wieder  aufstehn^  weil 
mit  einem  andern  Niedersitzen  die  die  Dextra  und  Siuistra,  Antica 
und  Postica  scheidenden  Linien  schon  verändert,  also  die  stipulirten 
Vögel  unsicher  geworden  wären.  Bei  Varro  musste  aber  der  Quä- 
stor  schon  vorläufig  sitzend  das  Auspicium  stipulireii,  bevor  er  das 
Recht  zu  auspiciren  vom  Consul  oder  Prätor  erlaugt  hatte ,  weil  er 
eben  in  diesem  bestimmten,  also  auch  gerade  von  diesem  Nieder- 
silzen  aus  einzimehmenden  Auspicium  jenen  vertreten  sollte.  Auf 
unserer  Tafel  ist  mm  zu  übersetzen:  Der  Augur  soll  den  Arfarlor 
heissen  dieses  im  Tabernacuium  sitzend  zur  Beobachtung  zu  sli- 
puUren. 

parfa  dersva,  cuniaco  dersva,  peico  mersio,  peica  mcT" 
sttty  mersia  aoveiy  mersta  ünglu  csona.  Alles  Accus,  und  zwar 
bis  peica  mersta  im  Sg.  mit  abgefallenem  m  (ausser  bei  curnaco)^ 
von  mersta  avvei  an  im  PI.  mit  abgefallenem  /*,  welches  auch 
beim  Wiederkehren  derselben  Formel  Z.  4.  wenigstens  bei  drei  die- 
ser Wörter  geschrieben  steht.  Diese  Plurale  müssen  aber  als  eine 
nähere  Bestimmung  der  vorangegangenen  abendlichen  Vögel  genom- 
men werden ,  auf  welche  esonaffj  =  Ulas  zurückweist :  „und  zwar 
diese  (Picus  und  Pica)  als  abendUche  Flugvögel  und  als  abendliche 
Singvögel."  awis  oder  üvis  ist  nehmlich  offenbar  das  Lat.  aies 
(ein  durch  seinen  Flug  und  Flügelschlag  Zeichen  gebender  Vogel), 
welches  selbst  aus  avil-cs  zusanuneugezogen  zu  denken  ist  (wie 
praedes  aus  pracvides  u.  s.  w.)  und  beides  von  ao ,  avoj  =:=  wehen, 
abzuleiten,  woraus  mit  v-  ein  Präteritum  pass.  oder  ein  Verbabdj. 


CommenUr  Tafel  Vi  a.  1  —  18.  51 

gebildet  und  wozu  in  aies  (von  avila)  noch  der  Begriff  Gehen  (wie 
]nped-ii€$y  equ-Hes)  lunzopMägt  wurde:  also  das  Gewehte,  was 
^eht,  in  der  Lufl  kommt.  Daher  hraurht  auch  die  Srhreihart 
ntfi,  M'elclie  sich  an  avo  anschliesst,  nicht  ffir  einen  Fehler  des 
CraTfin^  gehalten  zu  werden.  Das  Pron.  esonus  =  ixstvog,  wor- 
aus man  hi$h«*r  nichts  zu  machen  wusste^  ist  schon  Osk.  Sprarhd. 
S.  343.  erklärt  worden;  unsere  $t(>1le  hestätigt,  dass  es  nach  der 
aügmieinen  Bedeutung  des  PrAüxes  es  im  Umhr.  ein  mehr  die 
lübe  demonstrirendes  Pronomen  ist,  indem  es  hier  auf  die  zuletzt 
mrihnten  beiden  Vögel  geht. 

Wir  sehen  nun  aus  diesem  Zusatz,  dass  Specht  und  Elster  nach 
Inbrischer  AuguraldiscipHn  zugleich  durch  Flug  und  durch  Gesang 
bedeutsam  waren.     Wenigstens  vom  Specht,  al)er,   wie  ich  glauhe, 
weh  von    der  Elster,    galt  dasseihe   nach  Römischer  Auguraldisci- 
pÜD.    Fest.   V.  Oscines  ....  inUturhis.    picam  atU  Mariim  Fero- 
nhtsque  ei  parra  ei  in  oscinibus  et  in  alitihus  hahentur.    Mau  än- 
dert hier   gewöhnlich  picus  avtem   und  weiss  dann  mit  den  hei- 
den  Zubeiiennungcn   Marüus  Feroniusgue  nichts  Rechtes  anzufan- 
gen.    Man  lese  vielmehr :  tmifur.  picus  picaq^qne)  aui  MarUus  Fe- 
rmivsqiie^).     Da  das  Römische  Auguralwesen  aus  Latiuischem  und 
Sabinischem   zusammengesetzt   war,   so  werclen    die  beiden   Vögel, 
wHrhe  in  jenrm  picus  und  pica  hiessen,    in  diesem  (picus)  Mar- 
thix  und  Ferouius  genannt  worden  sein.    Denn  der  Mars  mit  seinem 
Picus  ist  eben  so  wie  die  Fercmia  eigentlich  Sabinisch,  und  wie  je- 
n»T  einen   Picus,  musste  diese  einen  wiMhlich  gedachten  Vogel  ha- 
iM-n;  aurli  wissen  wir  sonst,  dass  in  den  Sabinischen  Sacra  di<;  Vö- 
?r\  nach  den  Sacra,  denen  sie  dienten,  IxMiannt  wurden  {Tidae  aves). 
Zweierlei  ist  nun  aber    in   unserer  Stelle   auffallend:     1)  dass 
bk»   von  den   letzten   beiden    Vögeln   bemerkt  wird,   ob  sie  in  der 
Ejgensrhafl  von  Sing-  oder  Flugvögeln  Zeichen  geben  sollen.     Wie 

■ 

nar  es  in  dieser  Hinsicht  mit  d^n  ersten  bei(h»n,  I^arra  und  Cor- 
nix'  Der  blosse  Gegensatz  ergiebt,  dass  sie  nicht  auch,  wie  Picus 
iiml  Pica,  zugleich  als  Sing-  und  Flugvögel,  soudf»rn  blos  in  einer 
MHi  diesen   beiden  Eigenschaften  fungirlen.     In  welcher  mm  aber? 


*J  Man  Hivlit  leicht,  clasa  der  Fehler  aus  der  Achnlichkeit  von  r  und 
p  eoUtanden  iHt,  indem  der  AbKchrgibor  vvltvruicv»  las.  Uebrigons 
i<t  d*T  FehN'r  schon  alt,  da  auch  Paul.  v.  Alites  bereits  vultnrius  hat. 
Mr.|flicb«ir  Weise  könnte  aber  auch  nach  vuHurius  wegen  der  Achnlich- 
keit piati  snjsge fallen  sein. 

4* 
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Die  Cornix  war  bei  den  Römern  Singvogel  {Fest.  v.  Oscines,  Osci" 
num  iripudium.  Cic.  de  divin,  1,7.«  Vtrg.  Btic.  9,15.  mit  Ser- 
vius),  die  Parra  Sing-  und  Flugvogei  (Fest  L  c).  Aber  das  kann 
für  das  Umbr.  Auguralrecht  nicht  entscheiden,  da  den  einzelnen 
Vögeln  bei  verschiedenen  Völkern  verschiedene  Bedeutung  beige- 
legt wurde.  Wenn  nun  auch  ursprünglich,  als  man  l)ei  den  Vö- 
gelzeichen die  Art  derselben  noch  nicht  unterschied,  die  im  Gesang 
sich  vollendende  Bolschail  das  Hervorstechendste  war,  so  wird 
doch  später  nach  eingetretener  Unterscheidung  und  damit  verbun- 
dener weiterer  Ausbildung  der  Kunst  im  Allgemeinen  überall  die 
Eigenschaft  des  Flugvogels  die  Regel  gewesen  sein ,  worauf  es  auch 
beruht,  dass  bei  den  Römern  sinhtrum  im  allgemeinern  Sinne  ein 
günstiges  Augurium  genannt  wurde,  wenn  es  auch  in  der  That  «in 
dexfrum  (durch  Gesang)  war  {Cic.  de  divin.  2,  39.  ad  famil.  6,  64 
§.  7.);  denn  dass  er  frei  öffentlich  vom  Himmel  daher  geflogen 
kam,  war  doch  wohl  das  sicherste  Zeichen  seiner  göttlichen  Sen- 
dung: ein  blosser  Singvogel  musste  mehr  nur  als  eine  heimliche 
Botschaft  erscheinen.  Daher  auch  unsere  allere  Tafel  (Ue  zu  be* 
obachtenden  Vögel  (xvif  \m  Allgemeinen  nennt*):  wogegen  freilich 
auf  den  neuern  öfter  anglar  im  allgemeinen  Sinne  von  Götterbo- 
ten vorkommt  (VI  a.  1.  5.  6.).  Schon  hiernach  dürfen  wir  also 
vermuthen,  dass  die  vorderen  Vögel  Flugvögel  waren.  Noch  ent- 
scheidender spricht  aber  dafür  die  Correspondenz  des  sichtbaren 
Flugvogels  mit  der  lichten  Mittagsseite  und  dem  dahin  gekehrten 
mächtigeren  Gesichtssinn  des  Auspicanten:  wogegen  der  dunkeleo 
und  vom  Auspicanten  abgekehrten  Mitternachtsseite  wie  dem  zu- 
rücktretenden und  minder  mächtigen  Gehörssinne  des  Auspicanten 
eben  so  der  Singvogel  entspricht,  bei  dem  jedoch,  wenn  er  gleich- 
sam zufäUig  gesehen  wird,  dieses  natürlich  wegen  der  grösseren 
Macht  des  Gesichtssinnes  um  so  mehr  auch  genügen  muss.  Daher 
nannten  denn  auch  die  Römer  die  erwünschten  alites  zugleich 
praepeteSy  weil  sie  vor  dem  Auspicanten  flogen  {quae  oppor- 
tune d.  h.  von  Morgen  her,  praevotant  Gell.  6,  6.),  die  erwünsch- 
ten Singvögel  nur  oscines ,  und  malae  praepetes  oscines  lH)nae  sunty 
vel  e  contra  malae  praepetes  oscines  botiae  sunt  (Serv.  ad  Aen.  4, 


*)  Eben  dahin  geliört,  das's  die  auf  die  Beobachtung  der  Vögel 
überhaupt  bezüglichen  Ausdrücke  —  und  dazu  ist  auch  au-tumare  la 
rechnen,  ,,das  Vogelzeichen  abschätzen,  bestimmen/^  was  wie  aes-tumart 
später  einen  allgemeineren  Sinn  erhielt  —  von  avis  abgeleitet  sind. 
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462.);  denn  es  ist  etwas  Naturwidriges,  dass  ein  zum  Tagesdienst 
forn  bestimmter  Vogel,  wie  z.  B.  die  Cornix,  schreit  (daher  Plin. 
H.  N.  10,  14,  12.  ipsa  ales  inauspicatae  garrulitatis.  Vgl. 
Yirg.  EcL  1,  18.)  oder  umgekehrt. 

2)  Eine  andere  auffaUende  Erscheinung  ist,  dass  während  I  a. 
1  I  b.  1 0.  1 1 .    die   zu   l)eohachteuden  Vögei   in   pernaiaf  und 
pustnaiaf  theilt,    in  der  Stipulation  und  überhaupt  auf  VI.  von 
dieser  Eigenschaft  nicht  die  Rede  ist.     Sie  ist  nicht  etwa  aus  einer 
9|>ätfr  geänderten  Auguraldisciplin ,    sondern  lediglich  daraus  zu  er- 
klirrn ,  dass  I.  das  zu  haltende  Auspicium  nur  obenhin  erwähnt,  wo 
es  genügte,  es  als  städtisches  zu  charakterisiren,  das,  wie  wir  spä- 
ter sehen  werden ,  sich  durch  die  Beobachtung  der  Antica  und  Po- 
tfica  Ton   dem  militärischen  unterschied:   wogegen  VI.,   indem  sie 
(fie  Auguralanweisung  für  dieses  Auspicium  mit  aufnahm,  sich  auch 
des  genauen  auguralen   Sprachgebrauchs  zu  bedienen  hatte.     Dem 
Augur  kam    es  nun  aber  vor  Allem  darauf  an,  ob  die  Vögel  linke 
(Margen-)  oder  rechte  (Abend-)  Vögel  waren ,  und  nacli  seiner  Kunst 
rerütand  es   sich   von  selbst,    dass  erwünschte  vom   Morgen  kom- 
Beode  Vögel  vor  ihm  in  der  Antica  (als  periiaias),    erwünschte 
ToiD  Abend  konunende  hinter  ihm  in  der  Postica  (als  pustnaias) 
Zeichen  gehen  mussten.    Nur  der  Römische  Sprachj^ebrauch  scheint, 
um  MiaBverständnisse  zu  vermeiden,  auch  wohl  beide  Ei^NMischaHlen 
angeführt    zu   haben;    vgl.    Virg.    Buc,  9,  14.     Quod  nisi  me  .  .  .  . 
.inte    sinisira   cava   monuissei  ab  ilice   cornix\    wozu   Servius  be- 
merkt:   aniesinistra  indivise  legendxim  (also  als  linker  Vogel  in  der 
Antica ,    wo    dieser  der  Posrica   angehörige   Singvogel   Unglück   be- 
deutend   war).     Vielleicht  ist  auch  bei  Pnident,  in  Symm.  2,  570. 
Cur  Cremerae  in  campis  cornice  vel  oscine  parra 
Semo  Deiim  monuit  perituros  Marie  sinisira 
Ter  cenium  Fabios?  — 
statt   des    überflüssigen    Marie  ante  zu  lesen,   da  die  Ilinzufügung 
von   oscine  zu  parra  (welche  ales  und  oscen  war)  eine  genaue  au- 
^rale  Fassung  auch  im  Uebrigen  erwarten  lässl.     Jene  ganze  Auf- 
f^^sung  berulile   aber    auf  der  Ansicht,    dass  in  dem   elementaren 
Nakrokosmus,  in  welchen  sich  der  Mensch  gestellt  sieht,  nicht  blos 
die  sich  bewegenden  !^atnrkräfte,  als  deren  Ausdruck  und  vurbedeu- 
tfod«;  Zeichen    die    Vögel  gelten,    von  Wichtigkeit  sind,    indem  das 
mit  dem  Lauf   der   Natur   von  Morgen   her  Konunende  förderlich, 
das  entgegengesetzt   von  Abend  her  Gehende  feindsehg  und  aufhc- 
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bend  ist,  sondern,  sofern  jene  Kräfte  die  Interessen  des  Mensehen 
berühren,  vor  Allem  auch  das  ruhende  Vorn  und  Hinten,  welches 
in  der  menschliehen  Natur  hegt  und  dem  im  Makrokosmus  Mitlag 
und  Mitternacht  enUpricht,  in  Betracht  kommt.  Denn  die  hoch* 
sten  Interessen  des  Menschen  sind  Lehen  und  Tod,  elementar  aus- 
gedrückt, Licht  und  Finsterniss,  und  diese  haben  ihr  Abbild  ma- 
krokosmisch  in  dem  hellen  Mittage  und  der  dunkeln  Mitlernacht, 
mikrokosmisch  in  der  lebensvoll  ausstrahlenden  Vorder-  und  der 
schwachen  passiven  Hinterseite  des  Menschen:  weshalb  der  dii? 
Zeichen  Beobachtende  in  den  Cardo  maximuSy  mit  dem  Rücken 
nach  Mitternacht,  jnit  dem  Gesicht  nach  Mittag  gekehrt,  treten 
muss.  Nur  also  die  in  der  Anlica  von  Morgen  her  kommenden 
Zeichen  sind  forderliche.  Was  von  dort  in  der  Hinterseite  konnnt, 
ist  wohl  blos  natürlich  auch ,  aber  in  Anwendung  auf  den  Menschen 
dessen  Schwachheit  und  Nachlheil  fördernd,  milbin  hinderlich*). 
Soll  also  der  Mensch  oder  der  Staat  in  seinem  gewöhnlichen  ruhi- 
gen Znstande  des  Gelingens  seines  Vorhabens  sich  vollständig  ge- 
trösten können,  so  bedarf  er  unmittelbar  und  positiv  Morgenvögel 
vor  ihm  zur  ofTenbarlicben  Förderung  seines  Thuns  und  negativ 
vom  Abend  kommende  den  heimlichen  .Anschlag  nach  Umständen 
auch  mit  heinüicher  Bolschaft  hintertreibende  Vögel  hinter  ihm 
zur  Abwehr  der  seinem  Tbnn  feindlichen  Kräfte  (man  könnte  die 
ersteren  mit  der  actio ,  die  letzteren  mit  der  die  exceptio  zerstö- 
renden und  die  actio  erhaltenden  replicatio  vergleichen).  Da  also 
Morgenvögel  stets  günstige,. Abendvögel  stets  feindlich  entgegentre- 
tende sind,  so  versteht  es  sich,  wenn  man  die  letzleren  erbittet, 
von  selbst,  dass  sie  hinten,  als  Feinde  der  Feinde,  erscheinen  sol- 
len. Ganz  dieselbe  Vorstellung  beherrschte  auch  die  Römiscliq 
Augurallehre.     Denn  wenn  es  bei  Plaut.  Asin.  2,  1,  115^.  heissl: 

Impetritum,  inatiguratum  'st,  quovis  admittunt  aves: 

picus  et  comix  est  (erscheint  siclitbar)  a  laeva;  corvus,  parra 

a  dextera 
consuadent  (mit  ihrer  Stimme  hörbar)  — 

so  sind  hier  offenbar  eben  so  wie  auf  unserer  Tafel  die  ersten  bei- 
den Vögel  als  vordere,   die  letzteren  beiden   als  hintere   und  das 


*)  Srhnroich  drückt  unsere  Sprache  diese  verschiedenen  Beziehungen 
von  vom  und  hinten  durch  die  Bedeutung  der  Zeitwörter  fördern  und 
hindern  selbst  aus. 
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Uuovis  (nach  allen  Seiten)  nicht  blos  von  links  und  rechts,  sondern 
(ju(b  von   vom   und  hinten  zu  verstehen.     Eben  so,  wenn  Cic.  de 
Uivin,  1,  39.    fragt:  cur  a  dextra  conrns,  a  smistra  comix  faciai 
ratum?     Und   Plautus  widerspricht  sich  nicht,    wenn  er  AiUuL  4, 
3,  1.   als    ungünstiges   Zeichen   anfuhrt,  quod  corvus  cantat  mihi 
nunc  a  laeva  manu,    indem  bei  der  iaeva  von  seligst  zugleich  die 
Antiia   zu   verstehen  ist,  wo  der  Rabe,   zumal  schreiend,    Unglück 
vt-rkündigt.      Vgl.   Valer.  Max.  1,  4,  2.,    wo  auch  bei  einem  au- 
>ßtium  fjblativum  corvi  adversum  (also  von  vorüber)  occinetiies  als 
iini:rin.sttge  Zeichen  erwähnt  werden,  und  Liv,  10,  40.,  wo  ein  sol- 
rlier   Rabe    heslätigt,   dass  den  getödleten  Puliarius  der  Zorn  der 
(ir»Uer  getroffen  habe.     Eben  so  ist  bei  Horat.  C,  3,  27,  1.  die  re- 
chiens   (von    vornher  die  Reisende  zurücksingende)  parva,  wie  der 
otrrus  ein   hinterer  Vogel.*)     Es  ei^feft  sich  nun   auch,   wie  die 
Parra    hei   Plautus  als  rechter,  der  Picus  als  linker,  auf  unserer 
Taffl  ilagegen   die  Parra  als  linker,   der  Picus   als  rechter  Vogel 
;;üiisti^    ist;    denn  zugleich  ist  Parra  bei  den  Römern  ein  hinterer, 
Iw'i  dl  n  rnibrern  ein  vorderer,  Picus  bei  den  Römern  ein  vorderer, 
hti  <l»*n    Uinbrern   ein  hinterer  Vogel.      Im   Wesentlichen  stinunte 
a\<4)  doch  die  Disciplin  beider  Völker  darin  überein,  dass  diese  Vö- 
Lvl   di*m    Augur  günstige  seien;   die   Römer  stellten  nur  die  Parra 
«l^-ii  f«*indlirlien  Kräften  entgegen,  wahrend  die  Unibrer  sie  als  po- 
-iiiv   fiinleriid  betrachteten  und   eben  so  umgekehrt  beim  Picus.**) 
Mit  der  grösseren  Wichtigkeit,   sein  Vorhaben  gefördert  als  es  nur 
iiitlit  i^ehin^lert  zu  wissen,   hängt  es  auch  zusammen,  dass  Plautus 
von  diu  rrchten  hinteren  Vögeln  nur  sagt  consuadent.     Der  Dua- 


*.  Dass  ein  solis  ab  ortu  also  vorn  link»  gegen  eine  ein  übeles  Zei- 

h  n  prst  drohende  comix  speciell  erbetener  conms  günstig  war  (Horat, 
'.  'i,  27,  0  -  12 j  ist  eine  wolilbegrtifliehe  Singularität  des  Römischen 
A  inralrcihts»,  welche  die  gewöhnliche  Kegel  nicht  aufhebt.  Ibid.  v.  15. 
y>.  Tcnufi  nec  laevus  vetet  ire  picus  nee  vaga  coi^nix  muss  man  aber  schon 
■^'iKU    «les    folgenden   vaga  eornix  vielmehr   saevus  lesen.      Ks   waren 

hn^-  Kücksicht  anf  die  Himmelsgegend  schlimme  Zeichen,  wenn  der 
^'  «hr.    der    Vog'€''l    «le»   Mars,    dessen   Zorn   durch   heftiges  Baunihacken 

•  r'Iio  Comix  (_ilirer  Göttin)  Aengstlichkeit  durch  scheues  Umherflattern 
>rküii.|irrt«».      TV///,   g"'  ^om.  18. 

**    Das«    die    Parra  bei  den  Römern  ein  hinterer,    Picus  ein  vorde- 
•  .'  Vorrel  war,    bing"  gewiss  damit  zusammen,   dass  jene  der  Vesta,  also 

'T  irinem  Gottheit,  dieser  dem  Mars  geheiligt  war.  Hyginus  bei 
^ '«.  p.  PicujnnuS' 
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lismus  bei   den  verlangten  Vögeln  -—  zwei  vordere  linke  und  zwei 
hintere  rechte   —   war  wohl  theils  durch  die  Doppelheit  der  links 
und  rechts  vorwärtssirebenden  Krade,  wie  sie  sich  beim  Menschen 
in  Hand  und  Fuss  ausdrückt,  theils  dadurch  veranlasst,   dass  man 
sich  alles  Göttliche   in  mannliches  und    weihliches  Geschlecht  zer- 
fallend dachte.     Letzteres  mag  mehr  bei  den  Römern  der  F«li  ge- 
wesen sein,  wo  Picus  und  Cornix  rorn  und  Corpus  und  Parra  hin- 
ten beide  ein  nach  männlichem  und  weiblichem  Geschlecht  geschie- 
denes  Paar  darstellen,   und   wenn  Lutatius  zur  Thebais  (iib,  IW.) 
sagt,   dass  die  männlichen  Auspicalvögel  felices,  die  weiblichen  rh- 
feUces    gewesen    seien,    so  meinte   er   damit  wohl   nirr,    dass  der 
männliche  allein  ein   mächtigeres  und  besseres  Auspicium  gebe  als 
der  weibliche   allein,   woraus  auch  folgt,  was  Jo,  Sarisber.  1 ,  13. 
sagt:  Corvus  ....  rebus  ml^fibus  auspicatvr  et  tisqueqtmque  cor-- 
nici  praeiudicat  (vgl.   die   Stelle  des  HoraU  S.  55.  Anm.  *).     Die 
Unibrer,   welche   vorn  Parra   und  Cornix  vereinigen,  mögen   eher 
von  der  Analogie  von  Hand  und  Fuss  ausgegangen  sein. 


b.    Die  Ausbedingung  der  Vogelschau.     VI  a.  3 — 7. 


Arfertur  eso  anstiplatu  (4) 
ef  aserio:   parfa  der'^va, 
curnaco   dersva,    peico 
mersto,    peica     mersta^ 
merstaaveify  merstaf{p) 
anglaf  esona^  mehe^  tote 
Jioveine^  esmei  stahmei 
stahmeitei?  Sersi,  pirsi 
sesusty  poi  angla  (6)  ase-- 
riato  est^  erse  neip  mu- 
gatu^   nep  arsir  ander- 
sistxi^    nersa     courtusi, 
porsi  angla  anseriato  (7) 
tust      sve    mnieto    fust, 
ote  pisi  arsir  anderse-- 
sust,  disleralinsust. 


Sacrificus  sie  instipulaior  eas 

ciraim  servare:  parram  ort- 

entalem,   cornicem    orten- 

ialem^     picum    occidenta- 

lern,    picam   occidentalem^ 

occidentales    aliies,    occi- 

dentales  oscines  illas.mihi, 

urbi  Iffuvinae,  isti stamini 

stato?     Sede,    ubi  sederti, 

qui  oscines  circum  serva- 

turus   esty    ibi    neque   mu- 

giattir,  neque  alius  inter- 

sedeto,   donec  converterit, 

qui  oscines  circum  serva- 

tum  ierit.    si  mugitum  fu- 

erit,  ant  quis  alius  inter- 

sederit,  diremtum  fueriL 
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VI  a.  3. 


Der  Opferer  soll  nun,  wie  ihn  der  Augur  angewiesen  hat,  sti- 

poiiren.     anstiplatu  wesentlich  s.   v.   a.   sdplaiu,  niu*  dass  darin 

■oeh  der  Begriff  des  Einfassens    in   die  hier   erst  vorkommende 

Tolbländlge   Wortformel  liegt;   Plautus  sagt  ganz  eben  so  instipu- 

Imi,    Die  Römer   gebrauchten   von  einer  solchen  bestimmten  Aus- 

bediugung  der  Art,  wie  das  erwartete  Zeichen  beschaffen  sein  sollte, 

auch  den  Ausdruck  legum  dictio.    Serv,  ad  Aen.  3,  89.  zu  Virgils 

Da  paier  auffurium:  Ei  es/  species  isla  augtirii,  quae  legum  diciio 

appeUaiur:  legum  dictio  antem  est,  cum  condictio  (Z.  conditio)  ip- 

sius  augurii  certa  nuncupatione  verhorum  diciiur,  quali  conditione 

augwium  peractums  sit.    Genauer  ist  diese  legum  dictio  jedoch  auf 

deo  Zusatz  Sersi  pirsi  —  disleralinsust  und  die  Gränzbestim- 

DiiiDg   des   Templum   zu   beschränken,    worauf  Z.   J8.  die  Worte 

tnsco  esoneir  seveir  zurückweisen.     Wiederum  ist  aber  auch  die 

shpulatio  verschieden   von  der  Erbittung   zuverlässiger   Zeichen   in 

Gemassheit  der  stipuiaiio,  welche  an  die  Götter  gerichtete  Erbittung 

der  letzteren  noch  voranging  und  auspicium  orare  ( Varr.  de  Z.  Z. 

6,  9.  §.  91.    Auspicio  orando  sede  in  tempio  auspicii)  oder  aves 

po$cere  hiess.    (Serv,  ad  Aen,  1,  394.)     Ein  Beispiel  giebt  Liv.  1. 

IS.   an  Jupiter):  at  tu  Signa  nobis  certa  adclarassis  inter  eos  fines, 

qHOs  feci.     Tum  peregit  verbis  auspicia,    quae  mitti  vellet.     Vgl. 

Serv.  ad  Aen.  6,  197.    Stat.  Theo,  3,  466  seq.     Bei  den  Iguvinern 

liezieht  sich  auf  dieses  Gebet  das  auf  T.  11  b.  1--14.  vorkommende 

Opfer.     Von  einer  stipulatio  auspiciorum  scheint  in  der  Rom.  Li- 

Ipratur   nichts  vorzukommen   (pene  sponsis  im  Auguralgebet  s.  bei 

Fest.  s.   r.).     Ich   vermuthe  aber,   dass    in   der  citirten  Stelle  des 

Livius  statt  peregit  verbis  zu  lesen  ist  pepigit  verbis,  was  denn  die- 

f^lhe  Sache   wäre.      Auch   dort  wird   der  Augur  dem  Auspicanten 

die  Slipnlalionsworte   geslabt  haben,   worauf  ich  beziehe   Varr.  de 

L.  L.  6,  95.  quod  augur  consuli  (lies  cum  consuii)  adest  tum,  cum 

txercitus  imperatur,  ac  praeit,  quid  cum  dicere  oporteat,  consul  etc. 

Yl  a.  4. 

ef  aserio  ziehn  A.-K.  mit  Recht  noch  zu  anstiplatu:  „Der 
Affertor  soll  so  sie  zu  beobachten  (deren  Beobachtung]  stipuliren.** 
fJenn  s<*lioii  der  Wechsel  von  aseriaia  und  ef  aserio  zeigt,  dass 
dit^  Worte  nicht  Theil  der  folgenden  St ipulalionsformei  sind;  auch 
gehört  das    Beobachten  als  eine   vom  Stipulator  ausgehende  Hand- 
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hing  nicht  zu  dem ,  was  die  Götter  Ihiin  sollen,  ef  haben  A.-K. 
irrig  in  eaf  geändert.  Auch  ich  hal)e  es  früher  (Osk.  Spr.  S.  343) 
verkannt.  Es  ist  Acc.  pl.  d(»s  Pron.  3.  Pers.  nach  der  s.  g.  3. 
Decl.  =  cos  eas,  wie  alt  Lat.  em  (Osk.  phim)  der  Acc.  sg.  =  eum 
eam,  und  tv  nach  Ilesychius  =  avtov  avtriv,  und  es  entspricht 
ihm  heim  Pron.  relat.  die  Form  pif^i  VII  h.  2.  Zu  den  folgen« 
den  Accusativen  ist  nun  hinzuzudenken:  will  ich  hahen,  oder  rich- 
tiger fragend:  soll  ich  haben 'if  —  worauf  wir  die  Antwort  Z.  17. 
finden  werden  —  nicht,  nach  A.-K.,  üscriaiu. 

VI  a.  5. 

Ueber  tote ,  Dat.  sg.  von  tofa,  wohl  zuerst  von  Lepsius  Inscr» 
Umbr,  p.  6.  richtig  gedeutet,   s.  Osk.  Spr.  S.  108.     Im  Oskisch- 
Sabellischen  Sprachgebiet   hat  das  Wort  mehr  die  Beziehung  auf 
das  Volk,    im  Undtr.  dagegen  auf  die  Stadt,  weiche  das  Volk  ein* 
schliesst.     Im   Lat.   ist  es  in  dieser  Bedeutung  wohl  nur  in  capiio- 
lium  übrig,  welches  man  von  capere  oder  richtiger  von  capiU  und  • 
to(a  mit  gewöbnlichem   Uebergange  des  i  z=  d  (vgl.  iodcor)  in  / 
ableiten  muss,  so  dass  es  als  capi(t)-(olmm  (wie  Sepiimontitmi  statt 
Septemmonlium)   das  sacrale  Haupt  des  Gesammtwesens  bezeichnet. 
Es  folgt  daraus,   dass   der  Name  schon  Sabinisch  von  der  Anlage 
des  T.   Tatius  her   war   (Osk.  Spr.  S.  18.)    und  dass  durch  dessen 
Ansiedelung  im  Verein   mit  der  Bamniscben   urbs  und  die  Stiftung 
der  Götterburg  eine  lata,  ein  Gesammtwesen  im  Sabinischen  Sinne 
entstanden  war  (vgl.  Osk.  Spr.  S.  29.  \\2,  109.).     Ueber  lioveine, 
auf  der  älteren  Tafel  I.  meist  in  der  Schreibart  Ikiivin-,  auf  den 
Jüngern  auch  Imun-'y  A.-K.  S.  49.     Es  ist  Adj.   von  Iiovi(u)m, 
wie    die  Stadt  geheissen  haben  wird,  da  die  Bömer  sie  Iguvium 
nannten,  und  diese  selbst  von  Diuv-,  dem  Jupiter  abzuleiten,  in- 
dem das  di  vor  dem  Vocal  in  ij  oder  ik  überging.    Vgl.  Osk.  Spr. 
S.  247.     lieber  esmei  =  Uli  quidem,  isti  s.  Osk.  Spr.  343.    Auch     . 
die  Bildung  des  Subst.  stahmom  =  statio^  der  Stand,   Standort, 
vom  Infin.   staliom  ist  ebendas.  S.   326.   schon   erklärt  worden: 
nur  hätte  dort  das  Erscheinen  derselben  Wortform  in  Jtolv6tri(io$ 
p,av6atrjfiog  aQaioOtrj^og  noch  angeführt  werden  können,     stak^ 
mätom  oder,  wie  es  Z.  8.  geschrieben  wird,  stakmitofm)  isti^le-    ^ 
der  Part.  perf.  pass.  eines  davon  gebildeten  Verbum  stalimt-,  wie 
im  Griech.  von  ati^^&v  (fri7/i(oi/)^g-ofta6  gebildet  wird  (vgl.  am- 
parihmu,  amparitu),  in  der  Bedeutung  ein  solches  stahmum 
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Barben,    festsetzen,    also    beides  zusammen,   >vie  puff  na  puffnata. 
Dem  Sinne   nach  eiitspricbt  stahmei  slahmeitei  in  dieser  Stipiila- 
ÜAHisfonnel   offenbar   im   Ganzen   dem   tremnu  serse  in  der  An- 
weisung   zum    Stipuliren.      Denn  der   Auspicirende   mnsslc   ausser 
dem,  dass  er  gewisse  Zeichen  ansbedang,  die  ilim  und  seiner  Stadt 
ak  Genehmigung  -  dessen ,    was    er  in    deren  Interesse   vornelmien 
wollte,    gelten   sollten,  aucb  noch  sagen,   wo  sie  ihm  sichtbar  wer- 
den  sollten.     So  in  dem  zu  Z.  3.  aus  Livins  angeffdirten  Augural- 
pehrt:  ....  inter  eos  ftnes,  quos  feci\  so  aucb  in  dem  bei   Varr, 
de  Z.  Z.  >,  2.  §.  8.     Templa  tescaqm  me  iia  sunlo,  quoad  ego 
cas4e  Ihifftta  nuncupavero.    Olla  veter  arhos  r/uirquir  est,  quam  me 
tenlk)  dixissCy  iemplum  tescumque  finita  in  sinistrum,  olla  veier  ar- 
tof  quirqui'r  est^  quam  me  sentio  dixisse,  templum  tescumque  finito 
im  dexirum.     Inter  ea  conregione^  conspicione,  cortumionCj  utique 
ta  reciissime  sensi  (woran  sich  unmittelbar  das"  Gebet  um  die  Zei- 
chen  anschlossj.      Man    möchte  nun  stahmonr  in   dem   Sinne  von 
tfolro,    Staudort,  nehmen   wollen;   allein  der  Umbr.  Seher  sass  ja 
zum  Auspiciren,   und  es  wäre  damit  auch  nicht  das  Templum  aus- 
gedruckt, worauf  es  doch  vor  Allem  ankommt.    Da  nun  sprachlich, 
wie  Osk.  Sprachd.  S.  326.  gezeigt  ist.  stahmiim  dem  Lat.  stamen, 
Gr.  öTi]fiGiV  entspricht,  so  bezweifele  ich  nicht,  dass  es  aucb  das- 
selbe   bedeutet  und   hier   nur  in   einem   übertragenen   Siime   steht. 
Ilem   imr   senkrechten    durch   Gewiciite   gespannten  parallel  laufen- 
den Aufzuge  beim   Weben,   vor  oder  in   dessen  Mitte   der  Weber 
bekannthch  im   Alterthuin  stand,   nicht  sass  (Schneider  ad  Varr. 
der,  r.  Jl  IV.  p.  359  seq.),  glich  nebmlich  sprechend  genau  das 
Templum  mit  seinen  beiden  festen  Parallelgrauzen  zur  Rechten  und 
zur  Linken,  die   oben  und   unten    (vorn  und  hinten)  wieder  durch 
Qaerlinien   geschlossen  waren   und  in  deren  Mitte  der  Augur  beob- 
achtete, vorau.Hgesetzt  nur,   dass  es  aucb  nicht  blos  vorübergehend 
lur  Kine  Vogelschau,  sondern   dauernd  für  gewisse  vorzunehmende 
Angiirien    in    einer   gewissen    Localitat  abgegranzt  war.      Denmach 
bfieirhnet  stahmom  eine  gewisse  Art  von  Templum,  nelunlicb  ein 
BKh  der   Verfassung   oder  ersten  auguralen  Einrichtung  der  Stadt 
Intütehendes  Templum   (worauf  hier   mit  esmvi  hingewiesen  wird) 
■iC  besonderer  Beziehung  auf  die  Beobachtungsstätte  des  Auspici- 
rwdfn    in  demselben*).      Die  Römer  aber  nannten   die   in  einem 


^    Das  Wort  stamen  scheint  auch  mit  Bezug  auf  den  stehend  davor 
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solchen  Teinplum  Torzunehmendi'n  Augnrien  stativa:  Serv.  ad  Aen, 
3,  S4.     Hoc  iuxta  avgurü  genus.  quod  stasinim  dtatHTy  reiulä, 
in  quo  consfderanfur ,    quo  in  loco  auguria  perogi  deheani:   wie 
denn  überhaupt  sistere,  Status  Ton  dem  religiös  in  Ort  oder  Zeit 
Feststehenden  gebraucht   wurde.      Hinsichtlich  des  Datiirs  stakmd 
möchte  man  nun  annehmen ,  er  stehe  in  einem  etwas  anderen.  Mos 
localen  Sinne  als  die  anderen  beiden  fnehe  tote  liaveine:  ,, Vögel 
mir  imd   der  Stadt  Igiivium   (zur  Förderung  dessen,  was  wir  vor- 
haben;  für  jenen    festgestellten  Aufzug  'in  diesem  und  von  diesem 
aus  zu  schauen)."     Dieses  wäre  jedoch  auffallend.     Ich*glaube  da- 
her,  dass  das  sfahmom  zusanunenßel   mit  jenem  sacralen  Herzen 
—  wie  wir  es  am  besten  bezeichnen  —  der  nach  heiligem  Rechte 
gegründeten  Städte ,  welches  in  dem  Romulischen  Rom  eben  so  wie 
dieses   selbst   und  im  engern   Sinne  Roma  quadrata   hiess  {Fe$i^ 
V.  Quadrata.   Müller   Etr.  H.  S.  145.)   und   von  dem  man  aus  der 
übrigens  etwas  verworrenen  Darstellung  des  Plutarch,  Rom.  9.  10» 
so  viel    sieht,    dass  diese  kleine  Localität   da,    wo  man   die  Stadt 
gründen  wollte,  noch  vor  dieser*),  deren  mikrokosmisehes  Vorbild 
sie  war,    und   unmiUeibar   vor  den  zu   deren   Gründung  erforder- 
lichen  Anspielen  eingerichtet   wurde.     Ohne   Zweifel  war  sie  aber* 
auch  das  tahernacuJvm  dieser  Auspicien,  in  dem  der  Stadtgründer" 
sein  Vexillum  aufpflanzte  {Cic.  Phil,  2,  20.)   und  nach  dessen  Qua- 
drat   das  grosse   Quadrat  des  temphtm,  d.  h.  zugleich  des  Pomö— 
rium    der    zu    gründenden  Stadt  bestimmt  wurde,   und  es  verhielt 
sich  zu  dieser,    wie  der  König,    der  die  Stadt  gründete,  zu  deren 
Volk.**)     Indem   sie  aber  hiernach   den  Centralpunct  bildete,    vom 

thäti^en  Weber  gesagt  worden  zu  sein,  wahrend  der  Auf  zag  für  sieb- 
allein  trama  hiess,  welches  eben  so  von  trahere  gebildet  ist  wie  Stah-' 
mum  von  Stahum.  Davon  wieder  trames  ein  gezogener,  gewundener* 
Weg  (iter). 

*)  Dio  fragm.  Vales,  3,  5.  p.  10.  St,  hat  dieses  so  missv erstanden, 
als  wenn  vor  der  Romulischen  Stadt  schon  von  einem  älteren  Romas  die 
Roma  quadrata  bei  der  casa  Faustuli  erbaut  worden  wäre. 

**)  Wenn  die  Localität  auf  dem  Aventinus,  wo  Remus  wegen  Grün- 
dung einer  Stadt  auspicirt  hatte,  nach  ihm  Remonia  oder  vielmehr  ab 
avibtuf  remoris  Remuria  (Paul.  v.  Remurinus)  genannt  war  und  später  Ri- 
gnarium  hiess  (Plutarch.  Rom.  9.  II.)»  »^  ist  danmter  ohne  Zweifel  das 
abstract  nach  dem  Königthum  (a  regno)  als  Städtegrüuder  benannte 
Stahmom  zu  verstehen,  welches  nach  einmal  erschienenen  Geiern  im- 
mer geheiligt  blieb,  aber,  da  Rom  siegte,  als  Latinisch  ausländische 
Gründung  galt. 
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vo  aus   die  Götter,   die  eigentlichen  Stifter  der  Stadt,  mit  ihr  in 
Verbindung   getreten  waren,   ihr  durch  den  König  ihr  Lehen  mit- 
gelheiit    und     ihren   beständigen   Schutz    zugesagt  hatten,    mussten 
auch    da    für    immer    die  städtischen  Auspicien  eing(^hok  werden. 
h  der  Stelle   des  Varro,   welche  sich  auch  auf  die  Auspicien  der 
in  (der  Roniuliscii-Quiritischen  Doppelstadt)  bezielit,   scheint  hier- 
auf der   Ausdruck  cortumione  zu  gehen,   indem  liier   in  dem  vom 
Aiispicanten  eingenommenen  auguraculum  als  im  Herzen  der  tota 
od  des  Auspicanten  seihst  der  cardo  und  decumanus  maximus  des 
Tcmplum  sich  schnitten.    War  nun  aber  so  das  stahmom  stah" 
wäom  eine  selbständige  LocaUtät  und  gleichsam  das  geheiligte  Herz 
ier  Stadt,   insofern  daraus  das  augurale  Leben  derseilien  pulsirte, 
so  wurden    die   Vögel    dafür  eben  so  wie   für  den   auspicirenden 
Opferkunig   und  die  Stadt  erbeten  und   nur  nebenbei  lag  in  dem 
DMi?  stakmei  st.  zugleich  ein  localcr  Sinn. 

sersi  als  gewöhnlicher  Abi.  =  sede  schon  von  A.-K.  erkannt, 
€beo  so  pirsi  eigentlich  Dat.  neutr.  2.  Decl.  =  ubL  —  scsust 
■icht  nach  A.-K.  =  steieril,  was  eine  grammatische  UmnöghchkeiL 
we,  sondern  =  sederii,  starkes  Fut.  2.  von  sersom,  sesom 
=  tedtrey   wovon  auch  die  Imperative  sersitu,  sistu  vorkommen. 

VI  a.  6. 

aseriaio  est  verändern  A.-K.  in  aseriato  eesl,  um  =  oh- 
senatum  ibU  zu  gewiimen,  wie  VI  a.  2.  Man  kann  die  Nothwen- 
digkeit  der  Aenderung  zu  diesem  Zweck  bezweifeln,  da  das  Fut. 
1.  das  zu  5  überleitende  e  nicht  überall  hat  und  z.  B.  iura  selbst 
das  Fut.  ise(t)  bildet  Ib.  S. .  wonach  sich  deim  auch  von  com 
t$(e)t  denken  liesse.  Allerdings  ist  es  aber  unwahrscheinlich,  dass 
die  Sprache  die  mögUche  Verwechselung  von  est  =  ilH  und  est 
ttichl  vermieden  haben  sollte.  Der  Aenderung  widerstrebt  jedoch 
gerade  der  damit  bezweckte  Sinn;  denn  observatitm  ibit  kann  doch 
▼00  dem  hier  schon  als  zum  Beobachten  sitzend  gedachten  Augur 
■icht  mehr  gesagt  werden;  es  müsste,  wenn  dieser  Bewegungsbe- 
piff  gebraucht  werden  sollte,  das  Fut.  2.  stehn,  wie  vorher  se~ 
w/  und  nachher  Z.  7.  aseriato  tust.  Wir  müssen  also  schon 
ageben,  dass  die  Umbrer  das  Supinum  auch  mit  Verbis  con- 
slniirten,  die  nicht  unmittelbar  eine  Bewegung  ausdrücken,  wie 
»fh  die  Römer  z.  B.  nuptum  dare  sagen.  In  est  ist  also  der 
Begriff  der  Bewegung  nur  so  hineingelegt,  wie  im  Lat.  tn  iudicium 
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esse,  und  poi  aseriato  est  heisst:  qui  c,  servaiurus  esiy  der  am 
Beobachten   ist,    was   denn   dem  Sinne   vollkommen  entspricht.  — 
erse  nicht  nach  A.-K.  S.  55.  =  Uim,  sondern  da  hier  von  der  Lo- 
calität  die  Rede  ist,  :=  ibi.     Es  ist  aber  die  Locaütat  in  Beziehung 
auf  den  Sitz  des  Augur  zu  verstehen,   wie  sie  nachher  genauer  an- 
gegeben wird.   —   neip  mit  correspondirendem  nep  =  neque  .  .  . 
neque.     Doch  hat  neip  oder  nep  auch  die  Geltung  des  Lat.  ne;  so 
in  der  Zusammensetzung  puze  neip  oder  p^isei  nep  t=.  uU  ne 
II  b.  4.  VI  a.  27.  36.  46.  VI  b.  29.  Die  des  Lat.  prohibitiven  neqm 
VI  b.  51.     Endlich  auch  die  <les  Lat.  non  VII  b.  3.   V  a.   2^.     So 
steht  nee  oder  neque  auch  im  Lat.  öfter,  so  viel  ich  aber  bemerkt 
habe,   nur   in    den   12  Tafeln  und  später  in  sacralen  oder  den  sa- 
cralen  Styl    nachahmenden  Monumenten.     Cai,   141.     Mars  pater^ 
si   quid  tibi  in  iUisee  suovitaurilibus  laclentihus  neqtie  satisfaetum 
est  und  nachher :  quod  tibi  illoce  porco  tfeque  satisfaetum  est.    Die 
lex  arae  in  Carbo  Martins   Orell.  2489.   qui  magmentum  nee  pro- 
toUat,  ideirco  tarnen  probe  factum  esto.     Cic,  de  leg.  2,  9.  sacrvm 
commissum  quod  neque  expiari  possitj  impie  commissum  esto.    Es 
ist  daher  fraglich,  ob  im  Umbr.  auch  für  gewöhnlich  neip  das  Lat 
non  vertreten  habe.  —  mugatu(r)  schon  von  A.-K.  S.  56.  richtig  alf 
3.  Pers.  sg.  präs.   Conj.  pass.  von  einem  Infin.  mugom  aufgefasst, 
während   die  Röi/ier  mugire,   mugere  sagen;   im  Partie,  perf.   er- 
weichte sich  g  wegen  des  vor  t  zwischentretenden  Bindungs -  e  zu  i*: 
muieio.    Der  Conjunctiv  und   das  Passivmn   steht  aber,  weil  dem 
Vieh,    wovon    hauptsächlich   die  Rede   ist,   nicht  befohlen   werd^ 
konnte.    —  arsir  hat  mit  assir,    Blutwein   (so  A.-K.).    nichts  zu 
schaffen,   sondern  ist,   wie  auch  Lassen,  Panzerbieter  u.  A.  sahen» 
:=  aliSy  aliuSy  mit  gewöhnlicb(»m  Umlaut  von  r  und  /  in  der  Mitte. 
—   andersisfu  auch  nicht  nach  A.-K.  =3  intersistito ,  sondern  wi- 
tersedeto.     Die  Umbrer   bildeten  nehmlich  diesen  Imper.  von  ser- 
siim,  sesum  in  doppelter   Weise:    regelmässig  mit  r  =  rs  und 
überleitendem  /:  scrsitu,  oder  ohne  letzteres  mit  s:  Sistu  (III,  8.), 
wobei  das  /  statt  ^'thcils  an  sich  zulässig  (s.  die  Lautlehre  unter  e) 
und  hier  durch  die  Hebung   des  Vocals  in  Folge  der  Zusammen- 
ziehung  entstanden    (wie   herit^i  VI  a.   27.   aus  heretiiuj,    tbeih 
diakritisch  gewählt  worden  zu  sein  scheint,  weil  sestu  (II  a.  22. 
24.)  =r^  Lat.  sisto  Ivar.  —  persa  courtusi  schon  yon  A.-K.  S.  60; 
richtig  erklärt:   als  er  nicht  umgedreht  hat,   d.  h.  vom  Auspiciom 
aufgebrochen,    zurückgekehrt  ist:    was  sich  wahrscheinlich  darauf 
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kezifht,    ckiss   der  Weg  auf  die  Burg,   auch  zu  diesem  Auspirium 
Ud  und  zurück ,  von  Norden  her  kam  (vgl.  zu  VI  a.  2 1 .),  der  Ar- 
fertor  aber   nach  Süden  schaute.     fW7'sa  ist  eigentlich  Abi.  sg.  1. 
kcL  von  dem  Prouominalstamm  crs-  mit  davor  gesetztem  negati- 
fon  D-  niul    bezeichnet  so  einen  bestimmten  Zeitmoment,   in  dem 
h&  Handeln,    weiches  das  Verbum  aussagt,    noch  nicht  eingetreten 
ist,  also  ganz  ähnlicli  wie  Griech.  ^b%qI  =  iiri  üxQv,  wogegen  in 
irmpo^    Lat.   do-nec,   Osk.   do-nop,  auch  noch   die  Dauer  der 
Handlung   durch   ar  resp.  durch  do  mit  in  den  Begrifl'  aufgenom- 
■en  ist     cour(usi  darf  aber  nicht  mit  A.-R.  in  covortust  verwan- 
dt werden,   vgl.  die    Lautlehre.     Die  Römer  contrahiren  z.  B.  in 
fnrsus  aus  pro-vorsus,  surmm  aus  subvorsum  noch  mehr. 

VI  a.  7. 

ote ,  früher  Ute,  ergiebt  sich  als  =  aut  auch  aus  andern 
Sidlen.  Ueber  die  Form  pisi  =  quisquis  s.  die  Grammatik.  — 
üsleralinsust  ist  sowohl  nach  seiner  grammatischen  Form  (Fut.  2.) 
ik  nach  seiner  Ahstammimg  (von  dis  r=  8vq  dis  und  XyiQciSrjg^ 
wngatariuSy  iniUUis)  schon  Osk.  Sprachd.  S.  369.  erklärt  worden. 
b  hingt  aber  weiterhin  mit  unserem  leer,  ahd.  Mri^  Lat.  Ura 
4if  Furche,  als  etwas  Hohles,  Aapvyg,  der  Schlund,  und  dann 
iWrtragen,  mit  leria,  eifeler  Putz  am  Kleide,  delirus  (wofür  die 
.W.  Tir.  auch  delerus  liaben)  delirare  zusannnen  und  scheint  von 
AASl  wegnelunen  [lirare  labias  ■=^  lacerare  lahia  bei  No7i,  1 ,  62.) 
Imrukommen.  Das  dis  verstärkt  nur  den  Begriff  des  Vergeblichen, 
«ie  de  in  delirare^  naga  in  nagakriQog^  weshalb  der  Gedanke 
dis  =:-  Lat.  dies  zu  nehmen ,  der  auch  etymologische  und  sach- 
Irhe  Schwierigkeiten  hätte,  abgewiesen  werden  kann.  Die  Bönier 
gebrauchen  von  ungültigen  Augurien  den  Ausdruck  diffisnm^  dt- 
remtitm,  irn'ium. 

Dieser  Zusatz  zu  der  Stipidation  betrifft  nun  nicht  blos  das, 
»»die  Römer  silentium  nennen  (vgl.  Müller  Etrusk.  Bd.  2.  S.  190.). 
Öie  beiden  Entkräfftungsgründe  des  Augurium  beziehen  sich  viel- 
■Ar  auf  die  Eigenschaft  des  Templum,  dass  es  zugleich  lescum 
«fc,  d.  h.  im  Zustande  der  von  aller  Einwirkung  der  Hauslhiere 
■rf  des  Menschen  freien  ganz  sich  selbst  überlassenen  Natur  sich 
binden  soll,  weil  nur  in  dieser  der  Götlerwillc  rein  und  ungetrübt 
*i  zu  offenbaren  schien.  Und  zwar  wirkte  das  Blöken  der  Haus- 
•iffe  (oder  auch    Rufen  von  Menschen)   durch  Verscheuchung  der 
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Vögel  äusserlich  störend  ein,  während  das  intersederey  w* 
nach  dem  auguralen  Begriff  von  sedere  (Serv.  ad  Aen.  9,  ^ 
S.  48.)  ohne  Zweifel  die  gleichzeitige  Vögelschau  eines 
zwischen  dem  Augur  und  der  G ranze  seines  Templum  zu  ve 
ist,  zu  inneren  Verwirrungen  fährte,  indem  man  nicht  wiis 
ein  Zeichen  kraft  der  Stipulation  des  einen  oder  des  andc 
obachters  erschienen  sei.  Auf  beides  mag  sich  auch  folgend 
des  Liv.  8,  23.  beziehen:  consulli  augures  viiiosum  videri  i 
rem  pronuntiaverunL    Eam  rem  Iribuni  suspeclam  infamemq 

minando  feceruni nee  quemquam  mortalium  exsta 

se  vidisse  (einen  intersedens)  aui  audivisse  (einen  nr* 
quid  dicai,  quod  auspicium  dirimerei,  neque  augu 
vinare  JRomae  sedentes  poiume,  quid  in  castris  constäi  viii 
nisset.  Allerdings  gab  es  in  der  spätem  ausgebildetereu  A 
lehre  noch  vielerlei  andere  vitia, 

c.    Die  Begränzung  des  Templum  und  die  Art  des  Seh 

VI  a.  8—16. 


Verfale ,  pufe  arsfertur 
irebeit,  ocrer  peikaner,  erse 
stahmito,  eso  iuderato  est: 
anylnto  (9)  kondomu,  porsei 
nesimei  asa  deveia  est^  an- 
glome  somOy  porsei  nesimei 
vapersus  aviehcleir  (10)  est^ 
eine  angluto  somu  vapefe 
aviehelu  todcome  tuder,  an-- 
gluto  hondomu  asame  deveia 
todeome  (11)  iuder ;  eine  tod~ 
ceir  tuderus  seipodruhpei  se- 
riiu  (12).  Tuderor  totcor : 
vapersusto  avieelir  ebetrafe, 
ooserclome^  presoliafe  nur- 
pier,  vasirslome  (13),  smur- 
sime,  tetiome  Miktinar,  ier- 
tiame  praco  pracatarum;  va- 


Templum,  übt  saerifiet 
ram  dat  montis  piandiy  i 
(um,  sie  ftnitum  est:  ab 
maxime  contrario ,  qui 
aram  igniariam  est,  in  a 
summum,  qui  iuxta  camj 
gurales  est,  et  ab  angulo 
in  campos  augurales,  i\ 
cum  finem,  *ah  angulo  t 
contrario  in  aram  ignian 
urhicum  finem]  et  urbicis 
seorsim  utrobique  servaU 
bici  fines:  a  campis*  augi 
in  gymnasium,  in  cira 
promimntia  aerarii,  in 
cam,  in  mgrtetum,  in 
Melilinae,  in  tertium  mu 
torum  munitorum;4i  cam 
guralibus  in  casam  Vesi 
salientem  Rufrij  in  lucx 
niaej  in  lucum  Salii,  in 
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fcrsHs/o  avieclir  c(n\wmc  ( 1 4) 
Vesdsirr ,     rawleme    Rufrer, 
teUomc  Noniar,    tettomc   Sa- 
uer, carsotfu:  Hoier,  periome 
Ptf/tUar  (15).     Hondra  esto 
Mero,  porsei  suhra  screih-- 
l(\T  sent,  parfa  dcrsva,  cur-^ 
Mco    dersva    seritu;    supra 
a/ö  (16)  tudero  pcko  mvrstOy 
peice  mersia  seritu,  sve  anclar 
fTfiranuretU,  eso  trcmnu  scrse 
(17)  Combi fiatu. 

VI 


Hon^  in  poriicum  Palellae.  In 
contraria  parte  homtm  finiUmy 
qui  supra  scripti  sttni,  parram 
oricntalem ,  corniccm  orientalem 
servato]  in  parte  super iore  ho- 
rum  fmium  picvm  occidentalem, 
picam  (tccidentalem  servato.  si 
oscines  procinverint ,  hoc  auyu- 
ratorio  sedens  spectato. 


a.  8. 


rcrfale  pufe  arsfertur  trcheit  soll  nach  A.-K.  S.  03  —  07. 
4fiii  Sinne  n.ncli  s«»in:  %dn  arsfertor  stipuiatus  esi^  ludern  sie  ver" 
[mIc  =  vfThalc,  Carmen  nohiiien,  trcheit  aber  uidit  abzuleiten 
n««i  nnil  dann  als  Sinn  des  Ganzen  angeben:  „Sobald  der  Ars- 
frrtor  die  Formel  der  Stipulation  vollzoj^en,  ist  jenes  (nebndirb  in 
Ar  Formel  selbst  von  ibm  erwabntei  Templum  bejjranzl.**  EImui 
w  >|irarhlie1i  als  dein  Siinie  nacb  völlig  verfehlt.  Verfalc  ist  zn- 
rikkziifrdn-en  auf  iQBq)G)^  bedaehen.  überwölben,  was  Homer  na- 
BHitlirh  von  Krrirhiung  eint»s  Tempels  gebrauelit  und  wov(»n 
^xprf,  oQOffog^  das  Darb,  konrnit.  [m  Lat.  scheinen  herha  (He- 
«Irkiing  der  Sträurber  und  Hänme,  vgl.  sata)  arbor  (von  der  Laub- 
Warhnng  und  rerltcna  (vgl.  sagmina,  samenla  Osk.  Spr.  S.  412) 
'^»«»Ibftn  Slammes:  wogegen  das  von  A.-K.  irrig  hieher  gez(»gcne 
^frUan  von  EP£l  etga  -^  tias  Gesprochene  (slatt  v-cr-ru7n)  her- 
kommt. Mit  der  a<ljec!ivischen  [Jildnng  in  -alis,  e,  subslantivisch 
Sfbraiirht,  bezeichnet  also  das  Wort  einen  als  Tempel  dienenden 
^^=z  temphim ,  inid  wir  sehen,  tiass  wie  die  Homer  diese  Be- 
'«ifhnung  von  dem  Abscbneitlen  (rtavfLv)  eines  gewissen  (iesicbls- 
Mdis  mit  dem  [jhnis  wfddlen,  die  Umbrer  ihren  Ausdruck  für 
fcdlw»  Sacln*  davon  hernahmen,  dass  der  Augur  mit  jeuer  Ope- 
f^wn  gleichsam  ein  Uimmelsdach.  rechls  und  links  durch  die 
^zoii  gestnlzl .  wiilble.  worauf  übrigens  auch  die  Rümer  ihr 
^I»lum  bezogen    J^trr,  de  L.  L.    7,    2.    §.  (>.     Dit»    (hohii  alnM-, 
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weldip  Plin.  3,  17,  21.  in  iIit  Gegc'iid  von  Coino  in  Nonlilalien 
jnit  einor  l^tadt  Parra  anfnlirt,  werden  sich  und  diese  Stadt  vm 
dein  Teni|ilnni  und  dem  günsligen  Vogel,  der  ihre  Grumlung  be- 
stätigte, genannt  haben.  Anrh  küiuile  das  si'hwierige  berber  in 
Arvalhe<le  saiur  fvrere  MarSj  Itmefi  sah\  $la  herber  ein  Adj.  voi 
verf-  =  im  Himmelsdach  befmdhch  sein :  ,,satur  furendi  Mm% 
Urnen  inaili  (Mommsen  sla  m  fempio  {in  domo  coeiesä).  —  jntfi 
=  f)sk.  puf ,  Lal.  ubiy  \m\  Ort  zu  verstehen.  —  (rebei/  =  tr^ 
(Fest,  X.  V.  Trepiif  rerlii,  unde  frepido,  trepidaiio  eie.)  rgdza^ 
aber  hier  von  dem  im  Templum  eine  gewisse  Stellnng  oder  Rirfi- 
tung  einnehmenden  Aiignr  im  intransitiven  Sinne,  sich  wohin  wen- 
den. Wir  haben  slalt  se  convertilj  was  wohl  den  Sinn  am  nächsten 
wiedergäbe,  das  verständlichere  operam  dal  gewählt,  wie  nament- 
lich auch  TQinetv  in  diesem  Sinne  gebraucht  wird.  Vgl.  EnniiH 
bei  Cic.  de  divin.  J ,  48.  DanI  operam  simul  avspieio  augurkh 
que.  Ueber  das  ei  in  trebeil  s.  die  Granunatik.  —  ocrcr  pikä* 
ner  können  als  s.  g.  cansale  ticnilive  =  moniis  piandi  eattsa  ge- 
nommen werden;  richtiger  aber  denkt  man  sie  sich  von  fW/ki 
abhängig:  Das  Templum  des  zu  sühnenden  Berges,  d.  h.  welche: 
zu  diesem  Zwecke  <lieiit,  zu  gebrauchen  ist.  lieber  &cris  vgl.  Osk 
Spr.  S.  247.  und  die  Uiidir.  Stadt  Ocri-adum-^  über  den  Stama 
pih-  s.  die  Lautlehr<^.  Durch  diese  Worte  erfahren  Mir  nun  al»e 
zuerst,  zu  welchem  Zwecke  das  zu  bringende  Opfer  und  das  da 
für  bestimmte  Auspicium  dienen  soll,  nelunlich  zur  F^xpiation  de 
oeris  Fisius,  was  denii  auch  alles  Folgende  (VI  a.  22  —  VI  b.  47 
=  I  a.  2  —  I  b.  9.)  uimI  besonders  der  Schlusssatz  VI  b.  46.  47 
=  I  b.  7.  bestätigt.  —  erse  nicht  nach  A.-K.  =  (f/m,  sondern 
wie  oben  Z.  6  =  ibi,  nehndich  auf  dem  zu  sfümenden  Berge 
Von  der  arx  aus,  wo  die  städtischen  Augurien  gehaltiMi  wurden 
musste  man  ebendeshalb  alle  Mauern  der  Stadt  übersehen  können 
Vitruv.  1,7..  und  es  war  eine  Art  sacraler  Servitut,  dass  Nie 
mand  sein  Haus  so  lio<*li  bauen  diu'fle.  dass  es  dem  servare  dei 
Augurn  von  der  Arx  aus  hiuderlicli  wurde.  Cic.  de  offic.  3,  16 
Fest.  V.  Summissiorem.  —  atahmito  zu  verfale  gehörig:  „IIa 
Templum,  welches  daselbst  für  den  Zweck  der  Sühnung  ein  fQi 
alle  Mal  ausges|)anut .  fi^sl  bestiiumt  ist.''  Obgleich  nun  VcrfaL 
slahmito  wesentlich  dasselbe  ist,  wie  oben  stahmei  siahmeiiei 
so  ist  doch  hier  verfale  absichtlich  gesetzt;  denn  jener  Ansdnid 
bezeichnete  zunächst  das  avgiiraculum  und   begriff  nur  mittelbai 
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das  danach  gebildete  iiiid  von  ila  ans  zu  nherscliaiiende  femplum 
uit  in  sich.  Er  ei^^nele  sich  für  die  Sli|Mdalit>ii,  worin  man  sich 
lue  VYigel  für  diei^e  gelieiUgte  Stalle  zum  Schauen  anshedang.  Hier 
^egen  ist  von  dem  Temphmi  ganz  ohjcctiv  die  Rede,  wo  es  denn 
mch  die  in  dieser  Beziehung  gewrdndiche  Bezeichnung  erhält.  Nur 
Tenrandt  Ist  der  Römische  Sprachgebrauch.  In  der  leffwn  dictio 
bri  Varr.  de  L.  L.  7,  2.  §.  8.  winl  weder  «las  templum  noch 
instahmom  erwähnt,  aher  es  heisst:  inier  ea  corregkme  (objec- 
lir  —  von  den  im  decumanus  und  cardo  maximus  zusammenslos- 
soden, Regionen  vorn,  hinten,  links  und  rechts)  conspicione  (das- 
sdbe  siibjectiv  —  von  der  Uelierschannng  jener  Regionen)  cortU" 
wme  (von  dem  stakmom  und  dem  Herzen  des  Auspicanten,  in 
*«  jej«e  corregio  und  conspicio,  «I.  h.  das  Templuin,  seinen  h.»- 
kendigen  Ausgangspunct  und  seine  f(*ste  Bestimmlheit  hat).  I)«t 
Grand  des  UnlerKchieds  liegt  haupLsächlich  darin,  dass  für  die  .\u- 
spiden  der  Arx  des  Römisch  Quirilischen  Bundesstaats,  der  selbst 
Itdiie  eigentlicbe  urbs  war,  kein  festes  Temjdum  bestand,  sondern 
(Besfs  jedesmal  erst  gebildet  werden  musste.  Die  Auspicien  des 
ÜMBulischen  Roms  waren  sicher  den  Iguvischen  ähnlich.  —  i'SO 
liier  jedenfalbi  =  sie;  vgl.  zu  Z.  3.  —  tuderato  est,  sdion  von 
A.-R.  S.  67.,  die  alles  llebrigc  missversleheu ,  richtig  erralhen 
^fiiiitum  est.     S.  zu  Z.  10. 

VI  ii.  K). 

angluio  hondomu.     JKis  Aflix   io   iHJni  Ablativ  im  Sinne  des 

Ijl.  uh   und  anylu  =  uyujuU»   ist  schon  von  A.-K.  S.  70.  riibtig 

^kamiL      Dass    auch   <lii^   Uonicr  das  Teinphmi   nach   Winkeln   zu 

feaiinmen  pilegleu,  zeigt  Fest,  \\  Minor a  iempla  /iiml  ah  auguri- 

^f  cum   ioca   aliqua  ialmlis  auf  linfeis  saepiuntur,  nc  vno  am- 

Jßius  osiio  paieant,  ceriis  verhis  de  finita,    itaque  templum  eat  locus 

ila  effatus  aut  ita  septus,   ut  ea  (/>.  ex)   una  parte  paieat,  angu- 

loique   adfwos    habeat  ad  terram.    —    Die   richtige   Deutung    von 

hmvlomu   ist   für   das    Verstandniss   des  («anzen    entscheidend.     Je- 

dniriills    ist    «'S    Sii))erlativ    \on    dein    auch    vorkonnnenden   Positiv 

homlra,  alt  lllltra,  und    eben  so   ^'ebildel   wie   utiimus  von  tdiraj 

citimiis  von   r/V/y/,    infimas   von    Infra   w.  s.  w.      A.-K.  j;ehen  nun 

davon  aus,    dass  Z.  15.  16.   hondra  cs(o  iu/lcro  parfn  dersva, 

(urnaco   drrsva  serilu  und   supra  csio  tudero  peico  viersto, 

ptica  mersta  seritu  olTeubar  Gegensatze  bilden  und  «lass  daher 


5* 
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liOHflra  so  viol  als  infra,  homlomu  :.—  infimo  soii?  mrisse.  (Doch 
wird  OS  im  WidiM'spnirh  clamil  (iramm.  §.  30.  S.  130.  --  ultra 
uikI  uUhnvs  erklärt  und  <liosos,  j^aiiz  willkfihrlirh.  von  ut-  al>ge- 
leilet.  Vgl.  <lag<»{i((Mi  anrli  Huj^^ge  Zeitsrhr.  f.  vgl.  S|)nv.  II.  S.  30.) 
Nun  ist  zwar  jen<»r  G(»gonsatz  znzng<'lM'n,  <lieso  Sclilnssfolgening  , 
«»rsrlioint  aber  nirlit  berechtigt.  Ollenbar  sind  hondra  und  infra 
ganz  verschiedene  Wörter*)  und  <lie  Bedeutung  von  hondra  und 
hondomu  mnss  um  so  mehr  aus  dies<Mi  Wortern  selbst  entnommeo 
wer<len.  als  in  heiklen  Stellen  hondra  und  hondomu  zuerst  stehen 
imd  suhra  und  sotno  im  Gegensatz  zu  ihnen  folgen,  nicht  umge- 
kehrt. Sprachlich  kann  mm  hondra  schwerlich  etwös  Anderes 
sein  als  das  Lat.  contra  mit  h  statt  c  wie  in  Lat.  Ä-Zc,  h-aut  (iL 
h.  „gegensatzlich  —  auf  —  zu  diesem  —  ck^^  =  durchaus  nicht) 
gegenfdier,  entgegengesetzt,  wovon  nur  zufällig  ein  Superl.  conti- 
mus  im  Lat.  nicht  gebildet  ist  oder  vielleicht  nur  nicht  vorkommt 
(denn  aiuh  dextimus,  sinistimus,  cxt/mus  sind  s|)ater  fast  verschol- 
len^. Das  Goth.  hin-dar,  unser  hinter,  ist  dasselbe  Wort,  nur 
dass  die  Deutschen  das  Ab-,  die  Italiker  das  Zugekehrte  als  das 
mit  dem  Snbject  in  lebendiger  Verbindung  SteluMide  (con-)  gedacht 
haben,     fh^statigt   wird   unsere   Deutung   aber   dadurch,    dass  nach 

Z.    ir>.   liondra  esto  tndcro   diejenig<»n    Vögel  beobachtet  werden 

• 

scdlen,  welche  wir  (d)en  als  identisch  mit  <len  avcs  pcmaies 
der  ersten  Tafel  erkannt  haben,  wonach  also  vorn  und  hondra 
im-  Wesentlichen  dieselben  BegrifTe  sein  müssen,  was  auch  der  Fall 
ist  in  <ler  gewöhnlichen  Be<leutung  von  contra  =  mir.  meinem 
Angesicht  gegenüber.  So  konnnt  contra  oder  dem  Bt^griffe  nach 
vielmehr  <ler  Sui>erlativ  davon  auch  bei  der  Rönns<hen  Fixirung 
des  Tem))lum  vor  Liv,  1,18.  Signum  contra ,  quo  longisahne  con-- 
specfum  oculi  fcrcbant,  anhno  finirit,  Nehmen  wir  nun  an,  was, 
wenn  nicht  entschiedene  Gegengrunde  obwalten,  angenonnnen  wer- 
den muss,   dass  regelmässig  auch  der  Umbrische  Augur  das  Ange- 


f^v.tiim».-.-ipt      <.tii  II      »ivi        v^iiiwi  I.-«  11..      <«iipiti       wiio     x»tlpi 


*)  Tnfrn  kommt  jinch  in  der  Aufrnraldisciplin  vor,  aber  in  oiiicin 
ganz  andern  8innc.  Man  nannte  nach  Nig-idins  (GeU.  0,  0.)  nnter  den 
pracpctes  avcs  die  hoch  fliegenden  praepctvfi  im  engern  Sinne,  offenbar 
weil  diese  Richtunjj^  ein  besonders  pfiites  Zciclien  ffab,  diejenigen 
aber,  widehe  tief —  iil)ri<ifenH  aneh  von  Mor<:^en  hcT  vorn  —  flojren,  in- 
fevae  —  ein  weni<r<*r,  abor  auch  noch  pfntes  Zeichen.  Wie  sieh  die  />« 
sujirri  und  infrri  i\or  Aiiffurn  (Fest.  v.  Manrs  DU)  niilt  r;^chied<'n,  wis>!cn 
wir  nicht. 
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siebt  gegen  Mittag  riclitete.   so  oikliiit  sich  znj^loicli,   wie  der  Ge- 
^eusat/  von    hondra  subra  <I.  h.  oberhalb  ist,   denn  der  Nordpol 
ist  für  (Ue   Bewohner   der  nördlichen   Ilennspbäre  der  obere   nn<l 
«ird  bekanntlich   anch  von  den  Römern   stets  so  angeselien    (Z//> 
CTTrf.  5,  514.  Serx\  ad  Aen,  2,  693.  Diomjs,  2,  f».  Plut,  qu,  Rom. 
S7.:* .    —   nesimei  =  proxime,  riditigcT  noch  ÜLvUi  (=  iugista), 
schon  erklärt  Osk.  Spr.  S.  80.      Diese  Bedeulung   des   Worts  und 
ilass  fb*r   davon  abhängige  Casus  usa   der  Abi.  sei,   haben  schon 
Ä.-K.  S.  72. ,   letzleres  ans  dem  spateru  fiesimei  vapersus  avieh- 
i'kir  richtig  erkannt.   —  dcvcia.    Am  nächsten  liegt  die  Ableitung 
«OD  d(UG>,   brennen,  wovon  auch  die  Griechen  ein  Adj.  8rilo^  ha- 
ken ivgl.  unten  Z.   20.  zu  dia).     Danach  wäre  denn  asa  deveia 
m  in  gewisser  Beziehung  imr  zu  eiuem  Braude  dienender  Altar: 
«ir  werdf'U   später   izu  Vi  b.  49.)   seheu,   in  welcher.  —  (Uiglomc 
mmnfmj   nicht  ad,  sondern   in  anguium   summum^   da  die  suHi- 
girte  Präposition  em,   cm[e],   e,   welche  A.-K.  soncb'rbarer  Weise 
Tffkaunt  haben    Osk.  8pr.  S.  34S.i,    in  der  Begel  <Iieselbe  Bedeu- 
tiiüg  mit    dem  Lat.  in  hat.    —   vapersus,  Abi.   pl.   von  vapers, 
mm  Mask.    nach  I   b.    14.   vapefem  aviehkluf,    wie    A.-K. 
rirhiig  bemerkt  haben,   die  aber  sprachwidrig,'  vapers  durch  lapis 
piilarcn.      So   wie  dupufs-  =.-   biped-,    so  ist  va-pers   ^-   d«- 
Xcd-ov  a-ntdov  der  Boden,  das  Feld,  die  Ebene,  eigentlich  das 
if(it»*rm    Fusse,    das    worauf  man  liisst,  gehl.     Im  Lat.  scheint  von 
«JM-srui  Stanmie   oppidttm  {ob -p/dum)  herzukonunen ,   dessen  antike 
D)iiiologieii   sännntlich   ungeniigend   sind;   es   bezeichnet   eigentlich 
il*i,   was  ob  der  Ebene,  dem  Felde   liegt,  ihm  enigegengeselzl  ist, 
•Über  thi'ils  {FesL  s.  v.)   locus  ifi  Circo,   Wide  qiiadrigac  cmillun- 
Itrr,   theils   ab  opposifione  muronim,   wie  Einige  mit  richtigem  (ir- 
fiibl   sagten     {ScriK   ad  Aen,   9,  60S.     Isidor.    Or/g.   9,   2.  ,    die 


^  Aach  in  der  (Jcojriaphic:  i/iarc  supeviim,  infcrum  und  ««uist  oft. 
K'».  II  -»n  auch  die  l*vt]ia;^«)rccr ,  wciclio  dieses  aus  Italien  entlehnten. 
l>i»-  national  ftriccliische  Vorstellung,  nach  der  sich  auch  rechts  und 
liuks  tinik(diit,  und  wonach  der  un«ichthare  iSüd]»ol  ohen  ist,  hat  .-/m/o/. 
H<  rorl.  ?,  2.  A.-K'h.  Schluss  (S.  80i  au«  dem  avw,  «rwO«  u.  s.  \v. 
<1*T  Oriech.  Ilrraklecnssischen  Tafeln,  <lass  für  den  nach  Osten  ji^erichte- 
Un  Ftldiinsser  oder  Anj^ur  Osten  oben  frewesen  sei,  ist  völli*^  unbc- 
:mijii]i  t;  uv(0  ^«-■ht  dort  ofl'enbar  auf  die  höhere  Lap^e  der  bezeichneten 
<'rnii(I>tiicke  im  Verhältniss  zu  tiefer  gelegenen,  namentlich  zu  den  Ab- 
ia^scanälen. 
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Sladi;  denn   anssH'Jialb    dvv  Mauern  lieginnt  sofort  das  Feld:  Cic, 
de  legg.  2,  9.  poena  violafi  muri  (so   iiiuss  man   stall  iuris  oder 
moris  lese«)  eslo.    quocirca  neqiiis  agrum  consecralo  (vgl.  2,  22. 
§.  45.).     Darum  sagte  ursprfmglirh  der  Land  mann  oppido,  für 
die  Sladt!   wenn  er  etwas  Ueiehliches ,  Gutes  gewonnen  lialte,  wel- 
ches  sich   zum   Absatz   in  <ler  Sladt   eignete  (ähnlich,   doch    nicht 
ganz  richtig  Fest,  s.  r.).     Das  G riech.   «-  in   anedov   entspricht 
wohl  dem  ItaliscIuMi  am-  „das  Feld  undier**,  das  da-  aber  in  da- 
nedov  dem  sonstigen   ga-    „<las  ausgedehnte,   weite  Feld**.     Das 
Umbr.   Vä"  in  vapers  kann  nun  das  digammalisirle  a  oder  unige- 
lautete  8a  (wie  fovea  von  fodio,  oßekog  Aeol.  odekog  u.  s.  w.) 
sein;  richtigiT  das  letztere,  vgl.  bonus  =  duonus,  bis  =  duis.  — 
aviehcleir  Abi.  pl.  eines  oft  vorkommenden  Adj.  von  avis,  offen- 
bar aber  nicht  mit  A.-K.  so  zu  erklären,   dass  das  Affix  dorn  an- 
getreten   wäre,    denn   dieses  bildet  nur  Substantive   (Osk.   Spr.   S.   i 
330.);   wie   z.  B.  auch  in  dem  venvandten  Namen  der  Stadt  Am- 
culum  =  auhus-chim  (Osk.  Spr.  S.  203) ;  auch  gehörte  c  mit  zmn 
Stamme,  wie  das  Subst.  aviekate   II  b.   1.  3.  z<»igt,   an  den  also 
nur  das  adj<Mtivbildende  /  angetret<»n  ist.     Der  Stanmi  kann  aber 
auch   nicht  blos  av-  sein,   aus  dem  sich  lelic  durchaus  nicht  er- 
klären liesse.    Ohne  Zweifel  ist  -das  Wort  zusiimmengesetzt  aus  av- 
uiul    iaxri   (worin    das    a  auch    lang   vorkommt)   Geschrei,    ta%ia^ 
rilB(o  schreien,  tönen   (nicht  etwa  aus  avi-  und  axog^  VX^^)  ^^ 
das  llmbrische,   wie  curnase  zeigt   —  s.  zu  VI  a.   1.  —  das  a  in 
diesem  Wort,   wenn   es  nicht  eine  Schwächung  durch  vortretende« 
betontes  i  erfuhr,   beibehielt    —   vgl.  auch  Lat.  au-gvr).     Dieser 
St^imm  aviehc^   hatte  mm  offenbar  im  Umbr.  dieselbe  Bedeutung 
wie  au-gttr-  nn   Lat.;   dessen   zweiter  Theil    nach  etymologischen 
Grundsätzen    auch    nur    vom    Stamm    des  Verbuin  garrio  yviQvm 
d.   h.    von  car-    (ursprunglich   onomatopoetisch,    vgl.   x(a)pa5£iv, 
xaQxaiQSLV  j  dann  Umbr.  kar-,  Osk.  cad-  rufen)  —  denn  yriQvc} 
ist   von   einem    daraus  vocalisch   reduplicirten  und  damit  das  c  zu 
g   erweichenden    Partie,    gaarvus    gebihlet    —    herkommen   kann : 
woraus  sich  auch  die  Möglichkeit  des  Gegensatzes  augvrii  aut  au- 
spicii  causa  bei    Va7r,   de  Z.  Z.  7,   2.  §.   8.  <»rklärt.     Also   ist 
aviehcleir  —  auguralibus,  und  vapers  aviehclor  eine  Ebene,  in 
der  Vogelzeichen  beobachtet  werden. 
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VI  R.  10. 

eine  nur  andere  Schreibart  statt  ene  =  et,  A.-K.  S.  73.  — 
V€pef-^  avieduffj  =  in  campos  avgurales,  nehuilich  vapef-e 
sM  vupersf-e,  indem  rs  vor  f  ausfallt.  A.-K.  S.  74.  —  iod- 
eam^  tuder;  letztes  Wort  statt  tuderm ,  da  tuder  nach  Uideror 
(0k€r  männlichen  Geschlechts  ist.  todcom  oiler  toiconi  schon 
Tou  A.-K.  S.  75.  als  identisch  mit  dem  Osk.  tovticom  erkannt; 
aber  in  der  Bedeutung  urhicum,  nicht  publicum  (s.  zu  VI  a.  5.), 
nie  auch  das  Folgende  zeigt,  dass  nur  von  der  Stadtgränzc  die 
Rede  ist.  fwdej^  ist  nun  nach  dem  Zusammenhange  offenbar  s.  v. 
a.  Granze.  Da  aber  der  etymologisch  gewiss  damit  zusammenhän- 
gende Name  der  Stadt  Tuder  ein  kurzes  u  hat  {SU,  6,  645.),  so 
wird  man  das  Wort  nicht  \on  tueri,  lütari  (vgl.  Varr,  de  r,  r,  1, 
14.:,  sondern  von  iundo  tutudi  d.  Fi.  den  eingeschlagenen  Gränz- 
pfahlen  tso  auch  Knötel).  und  weiterhin  von  <&i;gi,  I^vvcd  u.  s.  w., 
daher  fahren,  grad  machen,  richten,  abzuleiten  haben,  so  dass  es 
immer  eigentlich  auf  den  finis  oder  rigor  der  agrimensorischen 
Gränze  ging.  Auch  che  St^dt  Tuder,  Tuder  tum  wird  diesen  Na- 
Bfn  nicht  als  Gränzstadt  gegen  Etrurien  erhalten  haben,  sondern 
«eil  sie  ein  auspical  abgegränztes  Areal  (urhs)  war  im  Gegensatz 
zu  Landstädten,  <lie  blosse  oppida  waren.  —  iodceir  tuderus. 
Der  Plural  steht  hi<M*,  wril  nun  von  den  beiden  stadtischen  Grän- 
len,  rechts  und  hnks,  dir  IltMh'  ist,  die  bisher  jede  einzeln  erwähnt 
worden  waren  (dass  tuder  Gnuizpuiul,  der  IMural  davon  Gränz- 
Ünie  heisse  —  so  A.-K.  S.  92.  —  wäre  ein  seltsamer  Spraclige- 
hrauchi.  Dii^ser  Abi.  jd.  kann  aber  nicht,  wie  A.-K.  S.  76.  wollen, 
intra  urbicos  fities^  sondern  nin*  urT/icis  fwibua,  auf  —  an  den 
stadlischeii  Granzen.  heissen.  Dieses  bestätigt  auch  seipodruhpci. 
Daum  nehmen  A.-K.  podrulipei  für  einen  Abi.  neutr.,  dem  Lat. 
vtroque,  C>sk.  piitunipid  euLsprecbiMul.  Wegen  des  da  vorge- 
setzten sei  ist  zu  vgl.  Fest,  r.  Si'quar?if/ue  seorsum  quamque,  wo 
man  das  erste  Wort  >>ahrscheinli(b  auch,  wie  wir  gethan,  in  Eins 
srhreiben  muss.  Wie  dieses  nun  beissl:  jede  (Sache)  für  sich,  ge- 
s^mdert  betrachtet,  so  auch  seipodruhpei  auf  jeder  Seile  für  sich, 
besonders.  Dem  podruhpei  entspricht  aber  die  Lat.  Partikel  uträ- 
^e,  welche  Lachmann  ad  Lucret,  p.  lOJ.  155.  314.  376.  in  meh- 
rerrn  Stellen  des  Lucrez  und  bei  Noti.  p,  183,  22.  wi(Mler  herge- 
stellt hat,  und  mit  seipodruhpei  kaini  verglichen  werden  utrim- 
'ly^  secus   bei  Cat.  21  ,  3.   von  beiden  Seiten  her  auf  je<ler  bescm- 
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(lers,    inleruiraque  sea/s  mit  dem  Accus,    (in   der  Mitte   zwiscl 
zweien  geti'onnl  von  jedem)    Im»!  Lucret,  3,  306.  auch  von  \a\ 
mann  reslituirt.     sei  mid  pci  sind  ohn(?  Zweifel  eben  so  das  crsi 
lang,   das  zweite  kurz,    wie  das   Lat.   se  uml  qve,   so  dass  di 
Beispiele   besonders    scidagend  zeig<»n,    dass  die  Umhrer  Gl   ni 
Mos  für  langes  e  oder  i,  son<iern  oft  nur  für  das  Osk.  i  setz! 
AufTallend   ist  aber  ein  Abi.  sg.   2.   Decl.  mit  h  in  podruh^, 
sonst  niemals   vofkonmd.     Irli    bin   deslialb  geneigt,   anzunelui; 
dass  h  vor  p  aus  einer  Labialis  entstanden  sei,  wie  in  lialitu  ü; 
luibtu ,  besonders  da  bei  Ortspartikeln  auf  die  Fyage  wo X  der 
wTdndiehc   Abi.   nur  im   Femiu.   zu   stehen   pllegt.     Dann   ist  j 
druhpei  =  viröbiquCy   wie   wir   denn    auch  übersetzt  haben. 
seriiu  nicht  aseriatu,   weil  der  Ausjiicant  hier  nur  zu  einem 
obachten   auf  der  einen  und'  der  andern    Granze,   nicht  zu   ei 
Umschau,  ang«'wii»s«'n  wird.     Servare  avcjp  wie  de  coelo  (was  $ 
auf  Hlilze   bezieht)    ist    aber   auch  im   Lat.    das   technische   VV 
Ennius  bei  Cic.  de  div,  1  ,  48.    Üvid.  Trist,  1 ,  8 ,  50. 

\l  a.  12. 

Tuderor   tolcor    kann    nur    Nom.    pl.    mit   hinzugedacJn 
scnl  !==  sunt)  sein,  auch  dem  Sinne  nach,  da  <liese  Worte  glei 
sam   als  Ueberschrift  zu  betrachten  sind,   indem  die  in  Bezug 
nonnnent^n   beiden  stadtischen  Grunzen  nun  angegeben  werden 
len.     Ganz  eben  so  werden  Granzbeschreibungen  in  dt?m  Staats^ 
trage   <ler  Latier  un<l   Olontier   in   Oeta    {Bocckh  C.  L  G,  IL 
398  —  401.)    mit    den  Worten;    oQot   rag  AaxCav  nokecjg- 
nachher:    ogoi  AarCav  nozl  ^OXovrtcog'    eingeleitet,    desgleic 
in    der    Minuciorum  scntentia    v.    5.    mit    den    Worten:     LANi 
TIVM   FLNEiS   AC.IU  1»RIVAT1 :   AB  BIVO  INFLMO  u.  s.  w.     I 
selbe  Monument  zeigt  übrigens  auch,   dass  die  Uömer  die  Grü 
richlung  eben  so  mit  in  (selten  steht  statt  dessen  ad)  ang(»ben, 
wir   es   hier,   nur  poslponirt,   finden.     Auf  dem  (Iretensischen 
nument   steht  auch  meist  sg.     Da   nun  aber  Inder  sonst  nach 
consonantischen  3.  Decl.  geht,  welche  den  Nom.  pl.  tuder(er) 
fordern  würde,  so  findet  hier  ein  anomales  Einspielen  d<T  2.  D 
Statt,  wie  auch  die  Romer  z.  B.  oleronnn,  oltris  statt  olcrum,  < 
rilnts  sagten.     Non.  8,  57.    Cato  149.   —    ebctraf-e.    Das  Hai 
wort  scheint  ein  Plurale  tantum  der  1.  Decl.,  in  seiner  Bedeut 
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Hlenlisch  mit   fjßfjtQiov^   dem   Ort,    >vo  jirng«*  Leute  sich  versam- 
mAn,   Vj»!.  VI  1».  53.,  >vo  hdeta^e  mbeii  aaroniame  .  -  in  con- 
cmmj  steht  und  niiter  heidt^ii  die  versammelte  junge  Mamisehaft 
i^'llist  zu  verstehen  isl.    Also  (jymnaman  «»der  comitium.  -—  oosäjäk 
domre^  wie  irh  ghuihe,  zurfiekzuffdiren  nufcüO'e'G),  stossen,  kaff^ 
pfen,  wovon  S&riöig  oder  dötg,  mit  d«'r  Bildiingssylhe  dorn  (Osk. 
S|)r.  S.  330.).     Also   der   Ort,  wo  man  kampll,  ringt,   Tnrnplalz, 
(l«T  sich  naturgcmass  nelien  dem  Versa nmdungsorl  der  jungen  Leute 
befaml    Panzer!»ielers  Vernuithung  =  avi-serva-culum  ist  selion 
wejfen  des  Und)r.  Stanunes  seri- ,  der  sein  i  nicht  verheren  konnte, 
unzulässig.    —   presoliaf-c  nui^picr.     Hier  lassen   sich    nur  un- 
!iicliere  Vermuthungen   aufstellen.      Ist   das    ersle    Wort,  jedenfalls 
amii  ein  Plurale   tantum,   von  pracstd  ahzuleiten,    also  ein  Tanz-, 
Tummelplatz,  oQxriOrQa'^  oder  ein  vorspringendes  Bauwerk?  K<unmt 
(ItT  Genit.  nurpier  von  nov-mhhnn,  Neustadt,  her  (vgl.  die  Ihnhr. 
Stadt  Vrhinum  und  die  LaltMuische  Sorha ,  die  doch  auch  wohl  nur 
nothurha  ist     oder  hangt  er  mit  nurpeiier  V.  13.  zusammen,  so 
♦lass  man    in  diesem   Wort  nach   di»m   Gr.    vägotlf  später   hlos  r 
sprach?     Im   letzleren   Falle    würde  die  Bedeutung  acrarium  sein 
X  zu  V.    13:    und   p?rso/iaf  Qinvn   Vorsprung   hedeuten   können. 
%  liahen  dieses  v(n«r<./oiren ,  Iheils  wegen  des  u,  theils  weil  auch 
•li«'  alten   Homer    die    Ihcsnuri  /htvisi((ic  nannten,  w<dd  nicht,  quod 
in  vos  .  .  .  /!f//ff  s/^nafaf/Kc  pccuniu  ctmilcrctur    nach  Varro  oder 
0- Valmus  hei  Gell,  2,    10.  Sun.  2,  3  11-,  sondern  a  flava  colore 
•i'M'iohles  luid  neuen  Krzes,   wie  auch  noeh  MarliaL  12,  05.  Gold- 
^liVke  Ihivi  schlechlhin    nennt.  —    vasirs/om-e.     Dass  das  [laupt- 
W'»rl  aus  vasir-  und  s/om  st;itl    f'lom  zusannnengeselzt  sei  !so  A.- 
Iv.   isl  srhwer  anznmdunen,   da  in  tleu)  AHlx   kluni  nur  II  h.   17. 
nniiial  c   hat    inid    dieses   hier  nicht    wohl   in    s    umlauten   konnte, 
m\\  (>JM.|i  ,M*st  ~r/(m  hiiiler  r  in  ooscrclom  stand.     Ks  wird  also 
'irir  ViTläm^rrunu    mit  /    von    vastrs-   an/umdunen  sein .    welches 
'•'iiii*  ZwrjlVI    mit  d«*ni    ;uif  Lal.    Inschriflen    nicht   seltenen   Namen 
'W///>/.v  oder    J'(fssIf//KS  Kims  Stanunes  ist.    Vernuithlich  ist  dieses 
•^'"T  auch    nur   riiie    verschiedene    rt)rmatioii  von  vasif-  und  jem-r 
-'iizni  Worthnnilie,   wrirlie  Osk.  Spr.  S.    II.  30.   10S.  nachgewie- 
^'11  Ufirden    ist   und   wovon    ueni;;stens  vesiine   auch  auf  unseren 
ThIHh   vork<»nnnl    vj,d.   zu    IV.   3.  .       hnrli    hrzengl   ;  uch  das  Vor- 
'»'•inuien  rines  rs         d  in  diesem  Wort  auf  l'nd)r.  (lehiet  der  Nar- 
"•♦'Jisische  Municipalgotl    Vhidiaiws  hei  TertulL  Apol.  24.     Alsdann 
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wäre  i^asirslom  eine  der  Obri^'keil  dienende  Localität,    also 
basiUca. 

VI  a.  13. 


% 


smurstm-e,  woJd  Neiilr.  statt  smursmm  nnd  der  Abslamini 

nach    mit    Panzerl)ieler    zürriekznfrdiren    auf  iivQöig^  (J^v^Qf'S 

vorgesetzten)  s,  wie  in  önvQvatog  ^  von  Myrthen,  önixQog  u.  s. 

initliin   veruHitlilirh  s.    v.   a.  (ivQöLvciv ,   ein  Myrtlieubain  (vgl. 

fwa).     Doeli   ist  dieses  unsicher,    da   sich  z.  B.    auch  ein  Zus< 

meiüiang    mit    öiivgL^a   denken    Hesse.    —    tettom-c   MUetin 

Das  erste  Wort  halten  A.-K.  für  =  (ecium,  Haus;  aber  tlas  d 

pelle  /   deutet  auf  Ausslossung  eines   nicht  blos  in  h  zu  verw 

delnden  Konsonanten  (vgl.  tehterim  IV,  20.).     Also  entweder 

Tfjto)  r£/iVG7,    nehmiich  ein  xinevog  =  Ivcum,  da  m  vor  t  u\ 

geduldet   imd    selbst    n   sehr  häufig   ausgeworfen  wird,    oder  ' 

xikkcn  xakia  in  der  Bedeutung  von  weihen.     Da  dieses  aber  w 

nur   von  Personen  und  der  Einweihung    in  Mysterien   gesagt  wi 

mussten  wir   das  erstere  wählen.     Die  Miletina  war  dann  also  e 

Göttin,   der  Abstannnung  nach   (von  ^sMaacj)  wohl  verwandt 

dem  Eigennamen  McUtinus.  —  praco  mit  Recht  von  A.-K.  für 

neu  Gen.  pi.  3.  Decl.  gehalten,  wird  von  (pQccööG),  munio,  q>Qa\ 

munimentum  herkommen,   wovon  auch  im  Lat.  die  fraxaiores^ 

vigilias  obeunt.    Also  ieriiam-e  praco  pracatarum  etwa:  zu  • 

dritten   der  aufgeworfenen  Schanzen  oder  Wälh».     Es  scheint  da 

gemeint,   was  Varro   im  Unterschiede  von  moenia  und  agger  m 

rus  oder  murm  nennt  in  folgen<ler  so  zu  lesenden  Stelle  (de  Z. 

5,  32.  §.  141.):   Uli  liaberent  ttita  oppida,  quod  operis  municbc 

moenia  dicla.     Quo  moeniiius  esset,  qvod  exaggerabani ,  agg 

res  dicd,  ei  qui  aggerem  contineret,   moerus,     quod  mimiei 

causa  poriabatur  manu,  quo  sepiebani  oppidum,  eo  ex  munere  m 

rus.     Es  war   also  das  dritte,    äusserste  Befestigungswerk.  — 

hieher    ist   nun   die   eine  Gränze  bestinunt;  es  folgt  von  densell 

vapersm  aviccUr,     natürlich   aber    von    deren    entgegengesetz 

rechts  oder   Unks  gegeiulberliegentlen)    Ende   aus  die  Bestimmt 

der  andern. 

VI  a.  14. 

carsom-e   Vesdsier,     Das   erste   Wort   jedenfalls    von   d 
Stamm   XASl^  xavdaviOj   wovon  auch  cadus  und  casa  und  a 
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wohl  s.  V.  a.  kli'ines  Haiis.  Der  Genitiv  Eigenname,  wahrschein- 
iifh  des  Gottes  Vestirins  Santius  U  b.  4.  Jedenfalls  darf  man  sieh 
unler  diesem  carsont  und  den  folgendt^n  niefil  Privalhäuser  den- 
ken,  die  kein  sicheres  und  dauerndes  Gränzmerknial  abgeben  konn- 
ten, sondern  etwas  Aebnliclies  wie  die  casae  Romuli y  deren  es 
mehrere  gab,  die  eine  auf  dem  Palatin,  die  andere  auf  dem  Ca- 
pilol.  Lips,  ad  Senec.  consol,  ad  Helv.  9.  Becker  Rom.  Alterth. 
I.  S.  419.  und  das  iugvrium  Fausiuli  Solin.  2.  So  werden  also  die 
Cursor  Vestisier  und  Hoier  auch  in  Ignvium  alterthümliche  Häu- 
ser von  Gottern  o<ler  Heroen  dieses  Namens  gewesen  sein.  —  rtf«- 
imre  wahrscheinlich  von  ^atvcn  träufeln ,  QcivtrjQ  der  Besprenger, 
ako  eine  Fontäne  oder  ein  delubrum?  Rufrer  wieder  Eigenname. 
Eine  Rufri  maceria  erwähnt  CaL  135.  in  Nola.  —  Noniar  un<l 
Ä/Är  müssen  wieder  Gottheiten  sein.  —  Hoier y  Eigenname,  wohl 
von  xooff,  A.-K.  meinen  =  Heins,  —  periom-e  Padellar.  A.-K. 
Tergleichen  Arnob.  adv.  genL  4 ,  7.  Palellana  numen  esl  ei  Pa- 
(ella^  ex  quibus  una  esl  palefaclis,  palefaciendis  rebus  altera  prae- 

UHutaj  und  Augu^tin.  de  civ.  dei  4,  8.  praefecenmi  ergo , 

qmm  folliculi  patescant,  vi  spica  exeat^  deam  Palelenam,  Aber 
der  Uebergang  von  /  in  d  wäre  schwer  zu  erklären.  Die  Umbr. 
l^ul<;psetze  lassen  liitM*  vicdmehr  ein  ursprüngliches  r  statt  d  ver- 
nuUlieii,  also  einen  Znsanunenhang  mit  parsesf  VH  b.  2.  ^=  pa- 
rebit.  Die  Hetleutunj,'  der  G(»ltlieit  wäre  danrv  auch  „eine  Offen- 
iwrerin".  pertom  wird  dann  aber  nach  seinem  offenbaren  Zusam- 
"K'nJiange  mit  pert  vgl.  ;rf()arog),  hindurchgegangen,  jenseih*, 
nn  den  Durchgciiig  gestattendes  Hauwerk  sein,  vielleicht  mit  der 
^HHTielleren  Bedeutung  eines  otVeuen  von  Säulen  gt'tragenen  Tein- 
jH'ls,  \uM'auf  porfa,  porlicus  und  die  Natur  der  Patella  selbst 
fibren. 

VI  a.  15.  16. 

Es  folgt  nun  noch  tlie  Anweisung,  wo  und  welche  Vögel  der 
•^"spicant  in  den  jetzt  vollsländig  beschriebenen  Gränzen  <h*s  Tem- 
Pbim  zu  beobachten   habe. 

Hondra  esto  (ndcriK  Dass  esto  ludero  nur  Gen.  pl.  sein 
^"nnon,  haben  s<hon  A.-K.  S.  82.  richtig  bemerkt.  Die  Gonstruc- 
*i'ni  von  hondra  mit  diesem  Casus  iMscheint  aber  auffallen<l,  da 
<^ön/rfl  im  I.at.  d<*n  Acc.  regiert  und  hondra  furo  VII  a.  52  hll- 
^ra  furu   I    b.    42.   :r^   contra  forum  ganz   dieselbe  r^onstruction 
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ergii'ht.     Man  konnte  nun   dlose    vtTscliioclenp  Con$truction  dar 

erklären    wollen,     dass    in    den    eben   anj^'efidirten   Stellen  hom 

einen  Ht»\vej>:nnjjjslM'}jjriir  ansdrnekt   (tursUulo  —  homlra  furo 

contra  fonim  —  tntdunto,   aguiUo),   wjlhrend  hier  ein  Anhebe^ 

zn  Cirnnde   liefet.     Aber  abj^eselien  davon,  dass  im  Lat.  diese  \ 

sebieilenlieit    anl'  die    Construetion   von   contra  keinen  Eintluss  I 

wnrde   man,    v^enn   ibr   Gewiebt   beif,'elegt    werden  sollte,    für 

linbeverbidtniss  den   Abi.    erwarten   nnlssen.     Aneli   ist  nicht  ab 

seilen,    was   für  einen  Sinn   „gegen    diese   Gränzen'*   haben  sol 

Heacbten    wir,   dass   die  Constrnetion  von  dergleichen  Wörtern 

dem   Gen.    im   Lat.    nnr  bei    nrsprnngiichen  Snbstantiven   ({jfra 

causa,  ergo)  oder  Pronominaladjectiven  mit  ansgelassenen  Snbst 

liven  wi<^  uUro,  cHro  (at.  lalere)  bei  Sic,  Flacc,  p.  150,  10.  Lact 

iiiluendum  erily   an  sU   consaciudo  uHro  citroque  rivorum  aliq 

partes  agrorum  possideri  —  vorkonnnt,  so  wird  hier  auch  honti 

snbslanliviscb,  also  mit  liinzudenkung  von  carne  (parle) ^   zn  ii 

men   sein    und   der  Sinn   ist   dann:   in   dem  dem  Angesicht  geg 

iiberliegenden ,  vordem  Tiieile  dieser  Granzeii  d.  h.  des  von  die 

Gränzeii    (allen  vi<»r.    nicht   blos   den  stadtischen)   eing(»schlossei 

Templnm.     Mit  supra  csto  tudcro  am  Schlüsse  der  Zeile  verl 

es  sich   dann  eben  so,   und  die  Unibrer  bezeichneten  also  mit  < 

beiden  A<ljectiv<'n  hondra  nnd  Slipra  dasselbe»,   was   in  der  III 

Angnrallchre  mit  eben  solchen  snbst<nitivisch  gebrauchten  A<ljecli' 

antica  und  poslica   heisst.      Varr,  de  b.  L,  7,   2.  §.  7.    Fest. 

Posticum.  Serv.  ad  Buc.  9,   15.  —  scn/u  steht  hier  wieder,  iii 

ansc?'ia(Uy  weil  blos  das  Schauen  nach  i'iner  Seilte  hin  ausgedrii 

werden   soll.      Indem   nun   hier    die  vier  Vögel-  Parra  und  Cori 

Picns   und   Pica    so   vertheilt  erscheinen,  dass  die  ersten  beiden 

tier   Antica.   di«;  letzten    beiden   in    der    Postica  beobachtet   wen 

sollen,    bestätigt   sich   damit   die  zn  I  a.   1.  angenonnnene  Ident 

<ler   vordem    Vögel   mit  den  von  Morgen  konnnenden  und  der  li 

tr'ren  mit  den  von  Abend  kommenden  der  Tafel  VI  a.   —  sve  (k 

dar  procanurcnt y   eso   ircmmi  serse  eomhißaiu  =  si  osci 

prociuuerint ,  hoc  auguraculo  sede  spectato.    Das  im  Lat.  nicht  v 

konnnende  zusaminengesetzle  Verbnm  procanere  (accanil  und  st 

canU  hat   Varr.  de  L.  L.  0,  7.  §.  75.)  war  im  Ijnbr.  wahrsche 

lieh  der  Kunstausdnick  für  das  augurale  Singen  der  Vögel  und  < 

pro  sollte  nnr  die  feierliche  Ausrichtung  der  Götterbotschatl  an  t 

Augur  bezeichnen.     Dass  die  Rom.   Auguralbücher  dafür  das  Si 
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plex  canere  g(>l>rau(*litoii,  s<»li(»n  wir  ans  FesL  v.  Rumentvm.  ...  si 
inier  im  aris  cnner  i(:  wo  ührijj^piis  cdncrit  rhen  so  stark(»s  Prate- 
riUim  ist,  wie  hier  proranurenL  —  eso^  dieses  Singen.  — 
tremm  srrsi\  w'w  oben  /.  2.:  von  i\v\\\  Tahernakelsilze  ans.  Dass 
mmhifiaiu  den  Sinn  von  speciaio  li^Tnllieli  dnrcli  Hinsehn  eiTor- 
srh(Mi!  hohe.  lial)(*n  A.-K.  schon  ans  th^ni  Znsamnienhange  erralhen. 
Elnnoloj^Mseh  hängt  es  mil  ßv^og,  die  Tiefe,  der  Grnnd,  nvO-fC- 
te,  Srr.  budh,  erkennen,  erforsrlien,  ergründen  znsammen,  in- 
dem t^,  dh  in  /  fihergegangen  ist  Osk.  Spr.  S.  3G9.)  nnd  ist  hier- 
von als  Coniposilnni  ehen  so  wie  anseriudi  von  servOy  serio  gc»- 
liiWol;  das  com  hi'zeielniet,  wie  in  comperire ,  die  concentrirte  Anf- 
mcrksamkeit  (h's  Angnr.  der  liinsehant,  nm  zn  constatiren,  wo  der 
Vnjifi  f^esnngen  hal.  liehrigens  ist  (hese  Periode  svc  ....  com-- 
Ififia/u  als  nnmidelhare  Fortsei znng  der  vorigen  Vorschrift  siTltu 
i\\  fassen.  Zweierlei  liegt  dem  Angnr  oh:  1)  das  seriom y  welches 
^4ch  auf  das  Hereinfliegen  der  benannten  Vögel  fdier  die  iG^ran- 
zen  der  Antica  oder  Postica  bezieht.  Dabei  sind  nnr  diese  Gränzen 
von  Wichtigkeit  nnd  fällt  fdirigens  das  Sejien  mit  dem  Beohachti'n 
zusammen.  2)  soweit  dii»  \'ogel  als  anclar  in  Betracht  kommen, 
(las  Wahrnehmen  ihres  Gesangs.  Dieses  erfordert  noch  ein  heson- 
«h'ns  llinschanen  nach  drr  Gegend,  wo  der  Vogel  gesnngen  hat, 
lim  zu  wissen ,  ob  es  in  der  Anlica  oder  Poslica  nnd  ob  links 
«mIit  rechts  geschehen  isl ,  nnd  danach  den  Werth  des  Angnrinm 
zu  (Iruten.  Ilierans  erl^rl  sich  von  selbst ,  warnm  diese  letzte 
iWiojIc  mit  einem  .vzv*  eingeleitet  wiril.  welches  bi'i  den  (ives  nicht 
iiöllii;;  war,  nnil  ferner,  warnm  nnr  bei  dem  romhi/ia/Uf  nicht 
aiuii  JM'i  dem  seri/it  ansdriicklicb  /rvmnu  scrsc  hinzngeffigl  wird ; 
ilnm  das  llereinlliegiMi  ins  Tem|dnm  konnte  am  Ende  von  jeder 
Mflln  »li's.velben  ans  sicher  und  bt*slinnnt  wahrgenonnnen  werden; 
,  l>Hm  SnigiMi  eines  Vogels  aber,  welches  vielleicht  dicht  am  cardo 
*>i\n  (hritf/nfnNs  maxinnia  Statt  fand,  war  es  wichtig,  es  anch  ge- 
i'''^u  von  dem  Sil/,  dem  Kren/pnnkt  dieser  beidiMi  llanptlim'en,  ans 
-^•1  bcstinnnen. 


Nacbilem  wir  so  \\m\  in  der  Einzcderklärnng  vorgeschritten 
^Uiij.  erscheint  es  um  so  n(»thwendig(*r  anf  die  hiermit  beendigte 
narstel|||||<r  (),.s  Temphun  einen  erlänternden  Itnckblick  zn  werh^i. 
«^'^  die  ErklärnnL'en,  web  he  A.-K.  S.  S4  — 102.  nnd  früher  Knötel 


/ 
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davon  gegeben  haben,  eben  so  verH^blt  iin  Resnitat,  wie  nnbegrfi 

(lel  in  den  Vorans<^e(2nngen  nnd  verworren  in  der  Entwickehuig  ftin 

1.    Znvorderst   wissen  wir  nnn  schon,  dass  hier  nicht  ersl  e 

iahernaculum  nnd  templum  gemacht  wird;  beides  ist  sclion  vorha 

den  nnd  es  wird  nnr  ans  den  Angnralbnchern  angegeben,  wie  d 

im  Angnracninm  sitzende  Anspicant  der  (iränzen  des  Templum  $i< 

bewnsst   zn   werden   habe.      Denmach  stehen  auch  die  Himmelsg 

genden   dnrch  das  Angnracninm  schon  fest,   von  dem  bereits  ob« 

bem«Tkt   worden   ist,    dass  es  im  Krenzpnnct  des  cardo  und  dea 

manm  maximtis   mit  der  Front  nach  Süden   hin  lag.     Aber  am 

das  kaim   von   vornherein    als   feststehend  lietrachtet  werden,   da 

das  Templnm   eine   Figur  mit  vier  rechten  Winkeln  und  mit  Au 

Schliessung  aller  krummen  Linien  bildete,  indem  dessen  vier  Grai 

z(Mi  Parallellinien  d(*s  cardo  maximus  nnd  des  decumanus  maxnn\ 

waren:   vgl.   Becker  Rom.    Alterth.   II,  3.  S^  75.    Schwegler  Rör 

Gesch.  I.  448.     Von  dieser  BeschafTenheit  war  offenbar  der  Weil 

berg  des  jungen   Attus  Navius,  den  er,  in  der  Mitte  stehend  ui 

nach  Mittag   schauend   in  ein   Templum  von  vier  partes  eintheil 

{Cic.  de  div.  1,  17.   de  nat.  deor.  2,  3.).      Plularch  nennt  diei 

bei   den  Rom.   Augurien  überhaupt  Tchv^ta  (Born.  22.  Cam.  32 

und   eben    diese   BeschalTenheit  folgt  auch   theils  aus  der   Bestin 

mung  des  Templum  nach  Winkeln  (s.  die  Stelle  des  Festus  zu  VI 

V).   und   diese  Stelle  selbst)   theils   aus  der  allgemeinen  Römisch-It; 

lischen   Sitte,    irgendwelche   Grundslücka,    namenthch   aber  Stadi 

(man  denke  nur  an  die  Borna  qtiadrata)  auf  diese  Weise  abzugrai 

zen,  und  aus  dem  Bedürfniss  leichl  und  sicher  bestimmen  zu  köi 

neu,   ob   und    wo   ein  bedeutsames  Zeichen   erschienen   sei.     Da: 

das  Templnm  auch  stets  ein  Quadrat  gebildet  habe ,  lässt  sich  uicl 

mit  derselben  Zuversicht  behaupten;  sehr  wahrscheinlich  ist  es  fre 

lieh,    wenigstens  als   Regel,    da    die  llmbrer  und  Osker   in   ihn 

Eintheilung  des   Bodens   vom  vorsus  ausgingen,    der  ein  Quadn 

von  100  Fuss  Länge  und  Breite  war  {Frontin,  j!?.  30,  5.  Lachm, 

m 

und   auch    die  Borna  quadrata   als  identisch  mit   einem   Temphn 
darauf  führt*;;   wenigstens  aber    werden  die   von  dem  decumant 


*)  Wenn  l^art'o  de  L.  L.  5,  32.  §.  1-13.  die  (im  Viereck)  ganz  hei 
umgezogene  Furche,  um  eine  etymologisclie  Anspiolung  auf  ttrhs  zu  ^^ 
winnen,  orhis  nennt ,  so  ist  darnus  natürlich  nicht  zu  schliessen,  das 
die  Stadtanlage  rund  gewesen  sei.  Doch  scheint  dieses  Plutarch.  Hom 
10.  gethan  zu  haben,"  indem  er  noch  dazu  den  auch  nur  als  Wölbnni 
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miximm  gesrliiedenen  Anlica  und  Postica  iiiid  <Ue  vom  cardo  ma- 
limus  gescliiedonoii  Siiiistra  iiiid  Dexlra  einander  stets  an  Fläclieii- 
iiibalt  gleich  gewesen  sein,  ueil  sonst  die  zur  Erlangung  unpar- 
Ifüsfher  Zeichen  nothwendige  Gleichheit  zerstört  worden  wäre. 

2.  Gehen  wir  nun  von  diesen  Prämissen  aus,  so  war  oflenhar 
das  einfachste  Verfahren  zur  Bihlung  eines  Temphim  oder  zur 
Orientirung  in  einem  schon  gehildeten  dieses,  dass  der  in  der  Mitte 
dtsselhen  stellende  und  von  da  aus  in  vier  noch  unbestimmte  rechte 
Winkel  —  in  "Südost,  Sudwest,  Nordwest  und  Nordost  —  hinein- 
^  schauende  Augur  nach  einem  dort  zunächst  um  seinen  Sitz  gehilde- 
t(^  den  Himmelsgegenden  entsprechenden  kleinen  Quadrat  mittels 
VVriängerung  einer  Diagonale  desselhen  zwei  einander  entgegenge- 
splilp  gleich  entfernte  Winkel,  also  in  Südost  und  Nordwest,  oder 
in  Südwest  und  Nordost,  nach  irgend  welchen  iii  ihrer  Nähe  he- 
fimllirhen  irdischen  Gegensländen  {angulos  terrae  adfixos  hei  Fe- 
stt»)  fixirte.  *)  Denn  damit  hatte  er  mathematisch  eigentlich 
schon  das  ganze  Viereck  heslimmt,  indem  es  hlos  der  Verlängerung 
der  beiden  Schenkelliiiien  jedes  der  beiden  Winkel  hedurflte,  um 
die  vier  Gränzen  des  Templum  zu  erhalten.  So  erhält  erst  einen 
befriedigenden  Sinn  die  Stelle  des  Liv,  1,18.  von  dem  Auspicium 
zur  ßpstäligung  des  Königs  Numa.  Der  Augur  ffihrt  diesen  auf 
die  Burg,  dort  selzt  sich  Nunia  auf  einen  Stein,  ad  meridiem  vor- 
sus,  der  Augur  nehen  ihn  ^nacli  P/u/,  Num.  7.  liuiter  ihn),  also 
in  dcrselheu  Richtung,  und  nun  heisst  es  vom  Augur:  prospeclu 
in  vrbem  agrumque  capto ,  Deos  precatus,  regiones  ab  Oriente  ad 
occasum  determinavit  .  .  .  Signum  contra,  quo  longissitne  con- 
^pecium  ocuti  fercbant,  animo  finivit.  Hiermit  war  die  Bcgränzung 
des  Templum  vollendet,  auf  welche  sich  nachher  die  Gehetswortc 
des  Augur  an  Jupiter:  uti  tu  signa  nobis  certa  adciarassis  intra 
^fiues,   quos  feci,  heziehn.     Die   Stelle  gieht  gar  keinen  befrie- 


■^nden  mundns  auf  (lern  Coinitimn  handj^rciflich  falsch  zum  Mittel- 
p'uict  der  Romulischeii  Stadt  uiacht  und  auf  ihn  von  der  Quiritisch  Rom. 
'**taatgflfrüiidunj]:  her  ühertriij^t,  was  für  die  Komulische  Stadtjjründung  von 
•J^r  Hnma  qundrnln  frilt.  Auch  darf  man  das  Quadrat  der  Städte^ründung 
"icbt  deshalh  liczwcifeln,  weil  später  das  pomoerium  in  andern  Figuren 
^fweitert  oder  hlossc  »Schutzniauorn  aufgeführt  wurden ,  die  das  pomoe- 
'""«»  oinschlossi'U. 

*)  Ks  ist  ht'inorkcnswerth,  dass  auch  die  Israeliten  hei  ihrer  Städte- 
Pündang  von  vier  Winkeln  oder  Ecken  eines  Quadrats  ausgingen  und 
'iabei  auch  mit  dem  »Südostwinkel  begannen.     4.  Mos,  35,  5, 
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(lij^iMiden  Sinn,  uonn  man,  wii*  gowohnlirli ,  annimmt,  da^s  die 
Fiihnmi^:  des  di'h'nninirrndm  Litnus  von  einten  vor  dorn  An^^iir 
ösdirii  im  l^liltag  lir^^rndiMi  Pnnrto  /n  oiniMn  olxMi  so  wosllirli  im 
IMiUaj;  liegenden  l'inn-ii'  ^^»srlirhiMi  sei.  Damit  wäro  ja  nur  oine 
Linie  gewonnen  worden,  oder  wenn  man  die  Linien  vom  Auge  dos 
Angnr  nach  dem  einen  und  dem  andern  Pnnele  hiimmimmt.  ein 
für  die  Anguraldiseiplin  ganx  nnbranehhares  Dreieek  entstanden, 
wol)ei  der  Ansdrnek  su/futm  (slall  dessi'ii  man  liei  der  gleichen 
Wieliligkeil  und  Beliebigkeit  l)t»ider  Pnnele  dnrrliaus  Signa  emar- 
ten  nnlsste  aneli  noeh  unerklarlieh  bliebe.  Geben  wir  aber  von 
der  Winkeltbeorie  der  Angnralknnst  ans,  so  ist  Alles  einfach.  Der 
Augur  (ixirle  zuerst  einen  anssersten  Winkelpunet  im  Südosten  — 
womil  bei  ein(*m  vorausgesetzten  Quadrat  naeb  den  Himmelsgegen- 
den alle  Winkel  und  die  Grösse  desselben  malbematisrh  schon  ge- 
geben waren  (daher  nur  Signum)  —  und  ffdirle  nun  den  LiUuis 
ab  Oriente  d.  li.  von  den)  ersten  Oslpunet  vor  ihm  oder  dem  Sfiil-' 
ostwinkel ,  ad  occasum  d.  b.  zum  äussersten  Westpnnct  oder  dem 
Nordwestwinkel  hinter  ihm.  den  Livhis  als  selbstverständlich  nicht 
erwähnt.  Eben  so  ist  die  gewfdmiich  gb'iebfalls  ganz  anders  ge- 
deut^'te  Degränzuug  des  Templum  auf  der  Köm.  Ihirg  hei  Varr. 
(fr  L.  L.  7,  2.  J^.  8.  zu  verstehen,  deren  Formel  wir,  so  weit  sie 
hieher  gtdiort ,  nochmals  aufilbren :  Templmn  lescaqne  mc  ila  sunto, 
f/ffoad  rf/o  raste  limjua  nunnipavero.  (HIa  veter  artfOSy  quin^uir 
est,  f/uam  me  senfin  fli.rissr,  fempfnm  tesrumquc  finilo  in  sinistnan. 
Ulla  retrr  artms ,  qnirqnir  est,  quam  me  sentio  dixisse,  femphrn 
trsrumqur  finita  in  (lextrjinn.  Die  beiden  alten  Räume  links  und 
rechts  sind  hier  die  Wuikelpuncle  selbst  und  nicht  neben  einander 
;im  Sfulosl  und  Sfulwest;  —  in  welchem  Falb*  es  an  einer  Gränze 
des  Templum  gegen  N<H*den  hin  gefehlt  haben  wurde  —  snmlern 
einander  gegeufdu  rliegend  zu  diMiken.  lind  zwar  nmss  man,  da 
der  Augur  nach  Siulen  schaut,  den  ersten  Winki'lpunct,  der  die 
Granze  zur  Linken  bilden  soll,  im  Südosten,  welchen  er  zu  s<Mner 
Linken  bat,  den  entgegengesetzten  in  dextrum  aber  hu  Nordwesten. 
^\ elcher  ihm  rechts  liegt,  sich  denken.  Die  blosse  Verlängennig 
der  Linien  dieser  Winkel  ergab  ilie  templa  teseaque ,  welcher  Plu- 
ral auf  die  sinistrn  und  dr.rtra  unil  die  antira  und  postiea  gellt, 
in  welche  vier  Felder  das  Teni])luni  von  dtMu  im  Standort  des  Au- 
gur sii'li  kreuzenden  Yardn  und  drru?nanus  tnaximus  getheilt  wurde. 
Aus   eben   diestM*   Sitte   die  Gränzen    eines  Tabernaculum  wie  eine* 
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Templum  nach  den  gegenüberliegonden  äuss(T$tcn  rechten  Winkeln 
zu  besthnmeii  erkläre  icli  mir  niicli  die  Notiz  aus  Varro  bei  Solin, 
2,  17.  nam  ut  affirmai  Varro,  auctor  diUgenlissimvs ,  Romam 
amdidii  Romulits  ....  dictaque  est  primutn  Roma  guadraia,  quod 
ad  aequilibrium  foret  posita  (d.  h.  ri'chts  und  Hnks,  oben  und  un- 
teu  genau  gleicii  gross,  mil  andern  Worten  ein  mathematisches 
Ouadrati.  Ea  hicipit  u  silva ,  quae  est  in  area  Apollinis  et  ad  su- 
perdiium  sralarum  Caci  ; wahrscheinlich  wird  damit  ein  Wmkel  be- 
schrieben): habet  tennimm,  ubi  lug urium  fuit  Faustuli.  So  schwie- 
rig und  unsicher  auch  ^i'i^.  Stelle  und  iiu'e  Localitäten  sonst  sein 
mögpii  ivgj.  Becker  Köm.  Allerlh.  1.  S.  lOü.  419.),  so  viel  ist 
klar,  dass  Varro  die  Gränzen  (h*r  Roma  quadrata^  eben  weil 
sie  eiue  solche  d.  h.  ein  regelmassiges  Tahernacuhun  war,  mit  zwei 
Puncten  hinreichend  zu  beschreih<*n  meinte*),  Mas  nur  aus  obiger 
$ill4>  verständUch  wird.  Wenigstens  verwandt  ist  die  Besclireibung 
<ler  Gränzen  der  Stadt  bei  Tacit.  A.  12,  24.  Sed  initium  condendi 
et  quod  pomoerium  Romulus  posuerit,  noscere  haud  absurdum  reor. 
Igitur  a  foro  Boario,  tibi  aereum  tauri  simulacrum  aspicimus,  quia 
fd  genus  animalium  aratro  subditury  suicus  designandi  oppidi 
coeplus,  ut  magnam  llerculis  aram  amplecteretur  (wohl  so,  dass 
•li«'ser  AlLir  mit  sjuncn  äusseren  Kanten  gerade  in  der  Grauze  lag). 
hde  certis  spaliis  interiecti  lapidcs  per  ima  A.  li.  ilen  südlichen 
Abhang  muntis  Pal at int  ad  aram  Consi,  mox  ad  Carlas  veteres, 
/ww  ad  sacellum  Lamm:  forumque  Romamim  et  Capifolium  non  a 
l»mtdo  sed  a  Tito  Tatio  additum  iirbi  eredidere.  Tacilus  giebt 
bÜT  iH'limlich  wer   Puncte   d.  h.  die  vier  Winkel  des  städtischen 


*»  Xnr  einen  und  zwar  den  letzteren  Panct  nennt  lYio  fragm.  3,  5. 
^^  ^\  r^5  usycikrjg  tavxrjg  'Pcour^g,  rjv  tv.xiah  'Pcofjivkog,  negl  triv  ^ai- 
arvlov  oi-nittv,  Iv  6q8l  HaXaTico,  rtTgäycovog  iv.rlad'rj  *P(6firj  nccga  ^Pd- 
."Ol»  jj  'Pcjfiovg  TcaXccKOTtQov  Tovrtov.  l)ie  Quelle  ist  offenbar  eine  an- 
''♦^'  als  Varro  bei  Solinus,  der  niehts  von  diesem  altern  Komus  weiss, 
'i'»'l  das  Missverständniss  dieses  altern  Ronius  wohl  nur  daraus  entstan- 
''^■n,  (iass  die  lioma  iiuadvata  als  iah&fjtaculitrn  vor  der  urbs  selbst  einge- 
■"»chtet  wurde.  AVährend  nun  Varro  von  dem  Xordwestwinkcl  als  Anfang 
auspng  d.  li.  von  der  sufci  duitio  (s.  naehher  im  Text)  und  so  dies  tu- 
ytiitm  Ftnistuti  als  luidiumct  setzte ,  ])estimmte  jene  Quelle  des  Dio  die 
W'<'  nach  der  Bildiin«^  des  Templum,  also  umgekehrt  vom  »Südostwinkel 
**"*•  Man  sielit  daraus,  dass  liei  vorausgesetzter  Kenntniss  der  Augn- 
■"aldisciplin  aucli  schon  die  Angabe  dieses  Südostwinkels  hinreiehte,  um 
d^^  Quadrat  genau  zu  bestimmen. 

Huschkc,  Ijfuv.  Tafeln.  6 
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Quadnits  an.  was  er  l)oi  dor  llehiirhkpit  dieser  Gränzbestimmungs 
art  hinzuzurrigen  nirht  für  not  big  fand.  Er  lieginnt  aber  mit  den 
NordwesUvinkel ,  von  wo  die  svlci  dvciio  in  deji  Südwest-,  Südosl- 
Nordoslwinkel  und  zurück  in  den  Nocdwestwinkel  ging.  Dem  enl 
sprechen  aucli  einigerniaassen  die  angegebenen  Localitäten,  wem 
mau  nur  nicht  von  dem  Vorurtheil  ausgelit,  dass  die  Gränzen  de: 
ältesten  Rom  üb  er  all  am  Fnss  des  Palatiuiscben  Berges  in  einei 
ganz  imregelmässigen  Figur  gegangen  seien. 

3.  Auf  Grund  derselben  Vorstellung,  wie  die  Römer,  abei 
sorgfältiger  und  mit  weniger  hinzuzudenkenden  Vorausselzungci 
verfährt  unsere  Tafel.  Sie  Meist  den  Augur  an,  von  einem  hon- 
domu  angin  d.  h.  einem  äussersten  Winkel  vor  ihm  (also  in  dei 
Mittagsseite  oder  Antica)  auszugehen,  der  sich  anknüpfend  an  ei 
neu  dort  stehenden  Altar  (ncsimei  asa  deveia)  anzunehmen  sei 
und  aus  ihm  in  einen  hödisten  d.  h.  auf  der  Nordseitc  die  aus- 
serste  Gränze  bildenden  Winkel,  der  dort  sich  anknöpfend  an  dh 
Vogelfekler  (nesimei  vaper^us  aviehcleir)  anzunehmen  sei,  gleich 
sam  eine  Diagonallinie  zu  ziehen  (denn  eine  solche  postidirt  dei 
Ausdruck:  von  einem  Winkel  aus  in  einen  Winkel).  Ob  der  erst« 
Winkel  in  Sudost  und  folgUch  der  andere  in  Nordwest,  oder  dei 
erste  in  Südwest  und  der  andere  folglich  in  Nordost  zu  suchei 
sei,  wird  nicht  gesagt.  Allein  wir  müssen  jedenfalls  das  ersten 
annehmen,  nicht  blos  nach  Analogie  der  Stellen  des  Livius  um 
Varro,  sondern  auch  weil  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  auci 
die  Bildung  des  Templum  in  Flarmonie  mit  der  Weltumdrehun| 
{Phttarch,  Num,  14.)  von  der  glücklichen  Linkeu  ausgehen  um 
folglich  wie  beim  feierlichen  Gebet  mitlels  Dextralion  (AVendunj 
von  der  Linken  zur  Rechten ,  Brisson,  de  form,  1 ,  58.)  voUzogei 
werden  müsse.  Umgek<»brt,  eine  Sinistration,  war  die  Richtung 
der  ersten  sulci  ductio  bei  Gründung  einer  Stadt,  wie  daraus  folgt 
dass  die  links  gehende  Kuh  dabei  nach  innen  gespannt  war  [Sert^ 
ad  Aai,  5,  755.  Varr.  de  L,  L.  b,  32.  —  so  richtig  Becker  a 
a.  0.  S.  94.;  irrig  Müller  Etr.  11.  S.  144.  und  RudorlT  Rom. 
Feldm.  S.  294.).  Aber  dieses  deshalb,  weil  die  t/r//s  und  die/>räf<?- 
dia  urbana,  als  Aufenthalt  der  Menschen,  der  heiligen  freien 
Natur  der  tesca^  welche  ein  Teniplnm  zu  Augurien  erforderte  (Osk. 
Spr.  S.  2()2.)  und  der  praedia  rustica  abgewonnen  und  entgegen- 
gesetzt werden  sollten,  so  dass  diese  Ausnahme  die  für  das  Recht 
der  Augurien  und  die  Gölteranbetung  geltende  Regel  bestätigt. 
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4.  Nachdem   nun  so  zwei  feste  äiisserste  Piincte  im  Südosten 
uo<l  Nordwesten   gewonnen  sind ,  kommt  es  ferner  duranf  an ,   die 
Gränzen  des  Templum  naeli  Milternaeid  nnd  nach  Mittag  zn  ziehen. 
Za  diesem  Zweek  soll  der  Angur,  dessen  Blick  jetzt  anf  dem  Win- 
kel im  Nordwesten   rnhl,   von    da   ans  eine  Linie  fiher  die  Vogel- 
fehler nach  der  Stadtgranze  hin  ziehen   (eine  angluto  somu  va- 
pefe  avieclu  todcomc  iuiler),  wt'lche   Stadtgranze    also   die  öst- 
liche gewesen  sein   nuiss,    nnd  er  soll  ferner  von  dem  Winkel  im 
Südosten   über   die   daneben  belindlirhe  äsa  deveia  eine  Linie  auf 
die  Stadtgranze  ziehen  (anglulo  hondomu  asamc  deveia  todcome 
tuderj,  welche  Stadtg;ränze  also  die  westliche  sein  nniss.    Es  wird 
dabei  nicht   gesagt,  hi  welchem  Pnncte  die  östliche  nnd  die  west- 
lirhe  Stadtgranze  von  der  einen^nnd  der  anderen  zu  ziehenden  Li- 
nie getroffen    werden  soll.      Aber   da   die   Natur  des  Templum  ge- 
rade Linien  als  Gränzen  erfordert  und  nicht  mehr  als  vier  Winkel 
leidel.  so   ergiebt  sich   der  Punct,    wo  die  Linien  in  die  Ost-  und 
die  Westgrünze  der   Stadt  einfallen,   daraus   von    selbst,   dass  ein 
Zwischenpunct   für    die   eine  und   die   andere   angegeben   ist,  über 
welflie  (die  Tafel  sagt  auf  fenj  welche  zunächst)  sie  geführt  wer- 
den soll.      Zugleich  erhalten   wir   hiermit  darüber  Aufschluss,  wie 
^%  nesimei  zu  verstehen,  mit  audiTU  Worten,   wie  das  Verhällniss 
des  Winkels   zu   dem    sichlbimMi   (legenstande,    in  ilessen  unmittel- 
l»arer  Nähe    er    angenommen    werden   soll ,   zu   denken    ist.     Weim 
iiehmlich  von  dem  Winkel,  in  den   kWy  Angin*  im  Südosten  hinein- 
M\{,  t^hie   Linie   über  die  ncsimei  befindiicbe  asa  deveia  auf  die 
^Veslgränz«*  der  Stadt  hin  gi'z<)gen  werden  s()ll ,  so  nuiss  dieser  Al- 
tar westlich   von    dem    Winkel    im  Süden  der  Stadt,  und  aus  dem- 
sejlien  Grunde  müssen   die  Vogelfehler,  über  die  die  Nordlinie  von 
dein  Nordwest  Winkel    aus    nach  der  Oslgiänze  der  Stadt  hin  gehen 
s<dl,   östlich    von   dem   anglu  somu   Im    Norden  der  Stadt  gedacht 
Herden.     Altar   und    Vogelfelder  werden   selbst  wieder  Figuren  mit 
ner  rechten  Winkeln  gebildet  haben  und  zwar  solche,  welche  den 
lliniinelsgegendiMi   rnts[)rachen.     Da  bleibt  nun  noch  eine  dreifache 
Möglichkeit:    1;  dass  sie  von  der  Süd-  rcsp,  Nordgränze  des  Teui- 
plnin  der    Länge   nach  durchsehnilten  wurden  und  also  noch  thed- 
'»eise  im  Tem|dum  lagen;   2    dass  diese  Gränze  an  ihrem  äusseren 
Rande  hinging  und  sie  also  noch  ganz  in  das  Templum  einschloss; 
•^   dass    sie    an   ihrem   inneren    Ilande    hinging   und    sie   also   vom 
Templum  ausschloss.     Davon  müssi'u  wir  nun  die  erste  von  vorn- 

6* 


84  Coittmentar  Tafel  Vf  a.  1  —  lÖ. 

luTeiii  verw(»rfen,  weil  sie  gar  keine  sicliere  Angabe  einer  mathe* 
malischen  Grunze  ergehen  würde.  Unter  den  andern  heiden  müs- 
sen wir  uns  aher  für  die  dritte  (>ntsclieiden ,  weil  sie  allein  mit  dem 
Ansdrnek  7wshnei  ^hei  Feslns  udfixus)  wahrhaft  verlrSglich  ist. 
Denn  wenn  ein  Winkel  —  der  seiniT  Nalnr  nach  etwas,  hier  das 
Temphini,  enischliesst  —  an  einen  andern  Gegenstand  angeknüpft 
oder  angeheftet  werden  soll,  so  nmss  dieser  ausserhalb  sein. 
Wäre  der  Winkel,  den  dieser  Gegenstand  selbst  bildet,  gemeint, 
so  müssLe  der  Ausdruck  lauten :  vom,  äussersten  linken  Winkel 
des  Altars  in  den  hcKiisten  rechten  Winkel  der  Vogel  fei  der. 
Mit  jener  dritten  Annahme  stimmt  denn  amh  überein,  dass  nach- 
her von  den  Vogelfeldern  aus  sowohl  die  Ost-  als  die  Westgränze 
der  Stadt,  die  zngleich  die  des  Templnm  ist,  bestimmt  wird,  wo- 
nach dieselben  nördlich  von  der  Stadt  von  deren  Ost-  bis  zu  deren 
Westgränze  sich  erstreckt,  aber  auch  das  Templum  im  Norden  be- 
gränzt,  also  selbst  ausserhalb  desselben  gelegen  haben  nnlssen. 
War  dieses  aber  das  Verbal Iniss  der  Vogelfelder  zu  dem  Nordwest- 
Winkel,  so  nuiss  dasselbe  natürlich  anch  für  den  Brandaltar  im 
Verhrdlniss  zu  dem  Südostwinkel  angenommen  werden.  Ueber  die 
äussere  Natur  der  (isa  deveia  können  wir  hier  nur  so  viel  sagen, 
dass  sie  sehr  ansehnlich  gewesen  sein  nuiss,  weil  sie  von  der  Burg 
aus  gesehen  wc^rden  konnte,  also  etwa  in  der  Art  der  Rom.  ara 
maximn  oder  des  Israehtischen  Brando[)feraltars,  der  am  Salomo- 
nischen Tempel  20  Ellen  lang  luid  breit  und  10  Ellen  hoch  war, 
im  spätem  aber  wenigstens  die  doppelle  Grösse  halte.  Winer  bibk 
Realw.  Bd.  1.  S.  228. 

5.  Nur  scheinbar  fehlen  nun  noch  die  Ost-  und  die  West- 
gränze des  Templum.  Demi  dass  diese  mit  den  Stadtgränzi  n  nach  . 
diesen  llinunelsgegenden  zusanunenfallen  sollen,  ist  damit  schon 
gesagt,  dass  die  Nord-  und  Südlinie  bis  an  die  Stadtgränze  gezogen 
werden  sollte.  Dies(^  Gränzen  selbst  als  bekannt  vorausgesetzt  bt 
also  die  ganze  Darstellung  so  angelegt,  dass  der  Augur,  welcher 
seine  Stelhmg  gegen  Mittag  eingenommen  hat.  durch  eine  einma- 
lige völlige  Umdrehung  von  der  Linken  zur  Rechten  —  auch  hier 
also  die  bekannte  heilige  Dextration  '^Müller  Etrusker  II.  S.  139. 
144.)  —  die  ganze  Regränzung  des  Templum  erfährt  resp.  vollzieht. 
Denn  nachdem  er  zuiMst  den  Winkel  in  Südost  sich  angesehen, 
wendet  er  sich  1  rechtsum  nach  Norden,  um  dort  den  Winkel  in 
Nordwest    zu  fixiren,   zieht   von  da  die  Nordgränze  bis  au  die  Ost- 
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liebe  Sladtgränze  und  macht   2)   lüd^m   er  diese  nach  Süden  ver- 
folgt, eine  abermalige  Schwenkini}?  von  der  Linken  zur  Rechten  in 
seine  iirspriiHgliche  Stellung    zurück,    um   von   dem   Sndostwiukel 
aus  die  Sudgränze  des  Templum  bis  an  die  Westgränzc  der  Stadt 
zuziehen,   die   von 'dem   Punct  aus,  den  er  hiermit  trifll,    bis  zu 
deiD  Nordweslwinkel  hin  die  ganze  Figur  dl\s  Templum  abschliesst. 
6.  Nachdem   nun   ohne   Gebrauch  eines  Verbum  durch  blosse 
Augabe   der    Richtungen   die  eigentliche   ßegrauzung  vollendet  ist, 
liolgt  mit  eineifl  neuen  eine  angekufiplt  noch  ein  Satz,  die  Anwei- 
sung entlialtend,  dass  der  Augur  von  den  vier  angegebenen  Linien 
die  Stadtgränzen  und  zwar  jede  für  sich  zu  beobacliten  habe.    Die- 
ses erklärt  sich  daraus,   dass  nach  der  Stipulation  es  aves  orienta- 
le$  und  occideiitales  waren,    die  er  beobachten  sollte.     Das  Kom- 
men derselben  von  Norden  odi»r  Süden  war  jdahiT  gleichgültig  und 
konnte  nur  etwa   zur  Verstärkung  oder  Schwächung  des  Zeichens 
beilragen,   wemi  sie  zugh'ich  von  Morgen  oder  Abeiftl  kamen   (vgl. 
Müller  Elnisker  U.  S.    127.).      Weil   nun  aber  das  Kommen   von 
Morgen  und  von  Abend  ein  entgegengesetztes  war,  so  mussten  auch 
di««c  beiden   Hiunnelsgegenden   jede  besonders  beobachtet  werden, 
ond  zi^ar  auf  den  Gränzen  des  Templum  selbst,  mochte  man  das 
Hereinfliegen  {aUUs  iiwohitus  Cic.  ad  fam.  6 ,  G.  §.  7.)  selbst  oder 
liiiilirdreiii    einen    früher   auswärtigen    Vogel    im    Ti'mplum   sitzend 
sollen  (6V//.   6,  (>.   pracpcla; .  hujuit,   aves  ab  aufjuribm  appcUan- 
/'/r.  quae  auf  opportune  prarvofanl,    aut  fdoncas  sedes  capitmt). 
Hiermit    hangt    nun   cdnie  Zweifel   auch   der  nu'rk würdige  Umstand 
ziisaiiiiiipii ,  dass  unsere  Tafel  »»Ifenbar  nur  die  Wrst-  und  Ostgran- 
im  der  Stadt   tuderof  nennt.     Nur  sie  waren  eigentliche  Gränzen, 
HHche    dem    Augur    iMMleutungsvoll    elwas  schieden.      Süd-    und 
Nonigränzen   schlössen    mir  das  Temphnn   cb  und  konnten  mu*  für 
dl«"  seltene    Frage,    ob    schief  nieg(>nde   Morgen-   und    Abeudvogel 
aiirli  wirklich    in   das  Temphnn   gekommen  seien  und  ob  Singvogel 
noch  im  Templum  sich  hatten  hören  lassen ,  von  Wichtigki'it  werden. 
7.  Die  das  Templum  in  der  s'mhlra  und  dexira  begränzenden 
Stadtgränzen  \^  erden  nun  beide  von  den  Vngelfeldern,  also  von  Nor- 
den her  angegeben,  weil  sie  cardmcs  sind,  die  als  solche  eben  so 
von  Norden  her  laufen,  wie  der  Augur  von  da  aus  seine  Richtung 
nimmt.     Welche   von   beiden    wird    aber   zuerst  beschrieben?     Man 
nnVhte  meinen,    die    östliche,   wie    auch    das  ganze  Templum  vom 
^'ulüsllichen  Winkcd  anhob  und  weil  vorher  die  östliche  G ranze  zu- 
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erst  erwähnt  war.  Da  aber  im  Norden  vielmehr  die  rechte  Seite 
die  gunstige  ist  un<1  da  die  Vogelfelder,  von  deren  Anfangs-  und 
Endpunrt  die  Bes<'hreihnng  der  beiden  Granzen  ausgeht,  nach  dem 
Vorhergehenden  als  von  Westen  nach  Ost«Mi  laufend  gedacht  wer- 
den, so  müssen  wir  vielmehr  annehmen,  dass  züei'st  die  West-, 
dann  die  Ostgränze  angegeben  werde.  Die  Beschreibung  dieser 
Granzen  ist  viel  genauer  als  die  der  Nord-  und  Sudgränzen,  offen- 
bar, weil  es  auf  sie  bei  der  Beobachtung  hauptsächlich  ankam  und 
der  Augur  beim  Erscheinen  eines  Vogels  sogleich  zweifellos  musst^ 
bestinnnen  können,  ob  er  in  das  Templum  gekommen  sei.  Auf 
der  Westgränze  werden  zu  diesem  Behuf  sieben,  auf  der  Ostgränze 
sechs  Localitäten  angegeben.  Diese  verschiedene  Zahl  könnte  zu- 
fallig sein.  Wahrscheinlicher  hängt  es  aber  damit  so  zusammen, 
dass  doch  eigentlich  auf  beiden  Seilen  sechs  oder  sieben  Locali- 
täten zu  rechnen  sind.  Die  siebente  Localität  auf  der  Westseite, 
die  also  auf  dieser  die  sudlichste  sein  musste.  ist  die  terlia  praco 
pracatarum ,  ein  äusseres  Festungswerk ,  von  dem  es  schon  an  sich 
wahrscheinlich  ist,  dass  es  hier  am  Sudwestwinkel  lag  und  ausser- 
halb der  Stadt  und  deren  Templum  südwärts  sich  erstreckte.  Dann 
entsprach  es  aber  iler  (isa  devria  als  äusserster  südlicher  Localität 
auf  der  OsLseite,  die  nach  deren  sechs  Localitäten  hier  nur  deshalb 
nicht  erwähnt  wird,  weil  sie  schon  bei  der  Bildung  des  Templum 
Z.  9.  als  äusserster  Süilpunct  genannt  war,  an  den  sich  dort  der 
Südostwinkel  des  Templum  anschliessen  sollte.  Somit  waren  ei- 
gentlich auf  beiden  Seiten  sieben  inarkirte  I^ocalitüten ,  von  denen 
aber  die  siebente  beiderseits;  schon  ausserhalb  des  Templum  lag, 
und  dieselbe  wurde  nur  auf  der  West^seile  auch  mit  erwähnt,  weil 
es  hier  sonst  an  einem  Endpuiutc  fehlte,  wie  ihn  für  die  Oslseitc 
nach  der  früheren  Beschreibung  die  (isa  dcveia  bildete.  Sechs 
Puncte  auf  beiden  Seiten  innerhalb  des  Templum  nahm  man  aber 
wohl  deshalb  an.  weil  in  diesem  beim  Beobachten  wieder  die  suhra 
und  hondra  unterschieden  werden  nnisslen.  Auf  jede  rechnete 
man  also  drei  Puncte,  uiul  wahrscheinlich  waren  auch  diese  nicht 
willkülniich  gewählt,  sondern  bezeichneten  in  der  nach  Augural- 
recht angelegten  Stadt  den  Standort  der  Gränzsteine  des  Pomörium, 
von  denen  auch  Tacitus  bei  Borns  Anlage  bemerkt,  dass  sie  cerüs 
spatu's  inlerieclis  zur  Festhaltung  des  (jcänzenlaufs  gesetzt  worden 
seien  (oben  unter  2.i.  Man  vgl.  ausserdem  Liv,  1 ,  44.  Est  mt-- 
fem  {pomoerium)  magis   circa  murum  locus,   quem  in  condendis 
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urbäm  quondam  Eirusci,  qua  murum  ducluri  eranl,  certis  circa 
termmts  inaugurato  consecrabant :  ut  neque  inleriore  parle  aedificia 
menibus  conünuarentvr ,  quae  nunc  mdgo  eliam  coniungunt,  et  ex- 
trinsecus  puri  aliquid  ab  huma?io  cullu  palerel  soll.     Gell.  J3,  14. 
aus  den  Auguralbuchern :    Pomerium  est  locus  intra  agrum  effatum 
per  toiius  urbis  circuitum  pone  muros  regionibus  certis  determina- 
tus, qui  facit  finem  urbani  auspicii,     Varr.  de  Z.  Z.  5,  32.  §. 
143.    Cippi  pameri   stant  et  circum  Ariciam  et  circufn  Bomam, 
Oreli,  811.  aus  Hadrians  Zeit:   Collegium  augurum  ....  terminos 
pmerü  restituendos  curavit.     Die   Stelle   aus   den  Auguralbuchern 
regionibus  certis  determinatus  scheint   anzudeuten,   dass  diese  ter- 
«wi/ grössere  Strecken  einschlössen,  wovon  allein  der  Ausdruck  re- 
gmes  gebraucht  zu  werden  iiflegt.     Ich  erkläre  mir  nun  die»  Sache 
so.    Es  möchte  aulTallen,  dass  der  cardo  und  decumanus  maximus 
in  der  Bcschreihung  des  stahmoni  nicht  vorkommen ,  obgleich  doch 
ddTon  ganz   besonders  eine  richtige  Beobachtung  nac4i  dem  Unter- 
schiede der  sinistra  und  dexlra,   der  antica   und  postica  abbing. 
Allein  sie  waren  durch  die  vier  Hauptstrassen   einer  regelrecht  an- 
gelegten Stadt  und  die  Thore,  in  welche  sie  meist  mundeten,   von 
selbst  kenntlich.     Hygin.  p,  ISO.    Lachm.    Dieses  vorausgesetzt,  ist 
nuo  anzunehmen,  dass  die  je  drt»i  Gränzpuncte  zwischen  der  Nord- 
gränze  und   dem  ^ecumamis  maximus    und   zwischen   diesem   und 
der  Südgränze    drei   dem   lelzleren   parallele    Limites   b(»zeichneten, 
Hplflie  zwischen  ihm  als  erstem  und  (h*m  Pomörium  ^nördlich  und 
sfidlicli)    als   rCmflem    Limes   lielVu    und   sowohl   Antica   als   Postica 
jede  in    vier   grosse  (Juerstreil'en ,    >>emi  wir   ims  aber    consequent 
auch  eben  solche    Nebenslrasscn   des   (judo  maxiunis  denkeu,  mit 
diesen  zusammen  jeile  der  vier  Hanplregionen  des  slädtischen  Areals 
iu   16  Ouarrees   (heilten.     Di<»se   Anlage  der  Sladl  ents|)richt  aller- 
din^'s  nicht    der    bei  den  Uom.  Agrimensoren  gewöhnlichen  Limita- 
tion,   wonach    ausser   dem   Decumanus  und   (]ardo   maxinnis   nicht 
vier,    sondern    fiuif  parallele    Liniit(»s   odrr    Nebenstrassen  gezogen 
«lU'den,   zwischen   dem   Decnmatms   und  .(lardo  maximus  und  dem 
sechsten  oder    ausser  ihm>  funlllen  Limes  vier  Limites  lagen ,  jener 
sechste  das  fünfte   Quarree   einschb)ss   (daher  quintarius)   und    das 
ganze  auf  diese    Weise    grtheille   Gebiet    in   vier   Regionen   zu    25 
Ouarrees   zertiel    —   mochte   man  dieses   nun    im   Grossen  auf  das 
^nze  (iebiet  einer  zu  grundenden  (j)lonie  oder  im  Kleinen  auf  eine 
Cenluric   anwenden.      Im  ersten  Falle   nannte   man  die  Regio  von 
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25  0"arrees  (cenfuriae)  saKus.  Sic.  Flacc,  p.  112,  13  —  21.  p 
158,  20.  21.  Dass  nun  aber  neben  diesem  System  der  Funflhei 
lang  in  allerer  Zeit  auch  ein  auf  Viertlieilnng  beruhendes  he^ndei 
habe,  darauf  deutet  ausser  der  bestrittenen  quiniana  im  Lager  d.  h 
dem  Räume  des  fünften  Limes  (der  also  linics  quartarius  war)  auci 
die  bei  Varr,  de  re  rusi.  1 ,  \i)  fin.  vorkommende  Bedeutung  de 
saihis:  quattiior  ctmluriae  conhmctae,  ui  sinl  in  uiramque  parief, 
hinae ,  hin  —  wonach  also  im  Grossen  eine  jede  Regio  in  vier  Sal 
Ins  zerfiel  —  und  vermuthlich  war  dieses  System,  worauf  die  dre 
Zwischengränzpuncte  unseres  vcrfale  schiiessen  lassen,  wie  Um 
brisch  so  auch  Oskisch  (vgl.  Osk.  Spr.  S.  417.).  Man  muss  sicl 
nun  übrigens  die  angeführten  je  sechs  Lociditäten  nur  am  Pomö 
rium  denken,  so  dass  sie  von  demselben  eingeschlossen  uinnitlelba 
daran  gränzten. 

8.  Es  Ideibt  nun  nocli  die  Frage  zu  beantworten,  wie  wir  un 
die  Nord-  und  Südgränze  des  verfalc  im  Verhäitniss  zu  der  de 
Stadt  zu  denken  haben.  Fiel  sie  mit  dieser  auch  zusammen  ode 
war  sie  enger  oder  weiter?  Diese  Frage  beantwoi'tet  sich  zuglelcl 
mit  der  nach  der  uns  doch  auch  noch  dunkel  gebliebenen  Bedeu 
tung  der  „Vogelfelder".  —  In  Rom  unterschied  man,  wie  zuers 
Becker  Rom.  Alt.  I.  S.  90.  trefflich  gezeigt  hat,  hinsichtlich  dei 
öfTentlichen  Anspicien  di(»  urhana  für  städtische  und  die  militarii 
für  äussere  Angelegenheiten  insbesondere  auch  durch  die  verscliie- 
dene  Bescbafrcnheit  der  dazu  dienenden  iempla;  für  jene  war  eJ 
das  durch  das  Pomörium  umschlossene  Stadt^real  —  oder  für  da« 
spätere  Rom  (nach  Romuhis)  richtiger:  es  musste  innerhalb  dies« 
Areals  gebildet  werden  —  für  diese  ein  ausserhalb  der  Stadt  gele- 
gener aber  an  das  Pomörium  gränzender  von  den  Auguru  hierzi 
durch  Augui'ien  besonder^  geweihter  Platz ,  den  man  daher  agei 
effalus,  agri  effali  nannte.  Die  Mauptbeweisstellen  sind:  GelL  13 
14.  Pomerium  est  locus  inira  agrum  effalum  per  toiius  urbi 
circuitum  ponc  muros  regionibus  ccrtis  determinatus y  qui  faci 
finem  urhani  auspicii.  Varr.  de  Z.  Z.  5,  32.  §.  143.  Poh 
ea  qui  fiehat  orbis,  urbis  principium-^  qui  quod  erat  post  mumm 
postmoerium  dictum  eius,  quo  auspicia  urbana  fmiuntur,  (Die  vo 
demselben  und  Macrob,  Sat,  1,  24,  12.  erwähnten  effata  [sc.  ful 
mina?  oder  coeli  spatia?]  6,  7.  §.  53.  Hinc  effata  dicuntw 
quod  augures  finem  auspiciorum  coelestum  extra  urbem  agri 
sunt  effati,  ubi  esset,  scheinen  wieder  andere  entferntere  Localitä 
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trn  zur  Begränzung  des  de  coelo  servare  d.  li.  der  von  der  Burg 
aus  zu  beobachtenden  ßiilze.i     Serv.  ad  Aen.  15,   197.  unde  ager 
post  pomoeria,   ubi  captabantur:  auguria,  dicebatur   effaius. 
Es  kann  nun  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese  agri  ef- 
fati  mit  den  vapersus  aviehclir  dies(»lbe  Sache  sind;    denn  auch 
difse  dienen,    wie  wir  später  sehen  werden  (VI  h.  51.).   zu  Auspi- 
ficü  in  auswärtigen  Angelegenheilen,  si(»   heissen  vapers,  wie  jene 
fl^/\  ovichHuSy    -=^  augurale,   wie  Jen«»  effali^   welches  Wort  von 
(k  Aussonderung    durch   Spruch    der    Augurn  gehraucht   wurde; 
aarh  sie  liegen  ausserhalb  der  Stadt,   aluT  so,    dass  sie  auch  das 
Poniorium   begränzen.      Daraus    folgt    denn    aber   auch,    dass  das 
mfaU  des  stahmom  slahmUom  ebenfidls  mit  dem  Pomörium  von 
l^Hvium    völlig,    also    auch   im  Norden  und   Süden    zusannnenüel. 
Umgekehrt  dürfen  wir  aus  unserer  Tafel  schliess(»n ,  dass  auch  die 
Rftin.  agri  effaii    im  Norden  der   Stadt  Rom  lagen.     Die  militari- 
sdien  Auspicien   waren  als   die   die   Stadt   schützenden  in  gewisser 
Art  noch  wichtiger  als  die  urbana  und  nnissten  daher  dem  Göttersitze 
Mhff  genommen  werden   (vgl.  Dionys.  2,  7.).     Wie  gross  die  va- 
ftnor  avieclur  waren,  wissen  wir  freilich   nicht  genau.     Jeden- 
falls aber  erstreckten  sie  sich  von  der  Ost-  bis  zur  Westgränze  der 
%\\  und   wahrscheinlich    auch    ni<lit   weiter   —    das  Wchrvolk  ist 
«laMbr.    wie    das  in  der  Stadt,  tlas  Lager  eine  kriegerische  Stadt 
-  und  bibleten  auch  ein  \'icreck,  vielleicht  aber  doch  kein  eigenl- 
li<ii«»s  Ouadi'at  —  in  welchem  Falle  es  genau  so  gross  wie  die  Stadt 
^'fwyscu    wäre    —    st>ndern  ein  scamnum,   nicht  sowtdd,   um  Land 
iw  sparen,    als  weil   die  müitärischen  Auspicien  als  kräftigere  auch 
♦'njjpre  Seitengränzen  haben  mussten. 

Zur  Verdeutlichung  dessen,  was  wir  über  das  slahmUom 
%Uihmom  gesagt  haben,  wird  die  ant#der  beigegebenen  Tafel  bc- 
limllirbe  Figur  dienen,  in  die  nur  zugleich  auch  später  vorkom- 
mpiide  Localitäten  aufgenonnnen  suid. 

(1.    Dy*   Antwort   (los   Aiif^ur.     VI  a.   17.   18. 

Ars fer furo  nomnc  varsitn:  Sacrificum    nomine     calato: 

Pnrfa    dersva,    cnrnaco     ^'^'^^^   orientalem.    cor^ 

nicem  orien/alem^  picum 
dersva.  petco  mcrsto,  ....^aenialcm.  picam  oc- 
feicn  mersta,  {\^)  mcr-  cidentnlem,  occidcntales 
sta  aveif,    mcrsia  ancla     aliies,    occidcntales    osci- 
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esona,    tcfe,  tote  Jiovi-     nes  Utas,  tibi,  urbi  Iguvi- 

ne,    esmei  stahmci  stah-     ^^^^  isti  staio  siamini  cum 
....  .  his  ipsi's  legibus. 

V  c  ir. 

VI  a.  17. 

Dass  arsferluro  Acc.  sg.  3.  Decl.,  wie  curmco,  und  nomne 
=  nomine  sei,   iiiul  die   Bedeuhiiig   von  carsitu   (worüber  zu  vgl. 
Osk.  Spr.  S.  84.)  haben  A.-K.  S.  104.  riclitig  erkannt.    Dieser  Bc- 
feld  ist  wieder  an  den  Augur  gerichtet.     Aus  der  Saelie  selbst  ist 
klar,  dass  der  Augur  die  folgenden  Worte  zu  dem  Arsfertor  sagen 
soll;  das   dazu   fehlende  et  diciio  lag  dem  Sinne  naeli  in  dem  Be- 
fehl,    ihn  heim   Namen    zu   rufen.      Die  Ilinzufugung  des  Eigenna- 
mens gehört   fd)rigens  auch   im   Lat.   zur   solennen   Fassung  einer 
Anrede.     Cic,   de  div.  2,   34.    Q.   Fahi,  ie  mihi  in  auspicio  esse 
volo.     Varr.  de  L.  L.  (j,  9.  §.  8S.   accenso  dicit  hoc:   Caipunä 
(Lies  C,  Calpurni,   wie  es  ancli  bald  nachher  heisst)  voca  tnlicium 
omnes   Quiriies  huc  ad  me,     Cut.  de  re  rusl,  141.     Die  folgenden 
Worte    seihst    bis    stahmitci  entsprechen   ganz  genau   den  obigeD 
Stipulationsworten  Z.  4.  5. ,   luu*  dass  dort ,   wo  der  Arsfertor  für 
sich  ausbedang  mehe^  hier,  wo  ihm  der  Augur  antwortet,  tefe  sleW. 

VI  a.  18. 

Ausserdem  ist  noch  esisco  esoneir  seveir  hinzugefügt,  welche 
Worte  A.-K.  S.  110.  irrig  und  mit  einer  völlig  irrigen  Deutung 
zum  Folgenden  ziehen.  Von  scvvir  Abi.  pl.  2.  Decl.  kommt  aus* 
senlem  noch  der  Acc.  sg.  sevuiii  (sevomj  J  a.  5.  VI  a.  56.  vor. 
wo  es  gebetet  wird.  Ich  iialte  es  für  ein  Partie,  prät.  pass.  oder 
Verbaladj.  von  dem  Stamm  UE-Sl  =  PEr-Sl,  der  auch  bei  dem 
Lat.  dico  zum  Grunde  liegt  und  darin  nur  einen  (im  Umbr.  deitu 
wieder  '  wegfallenden)  (laumenlaut  hinter  dem  zugleich  producirten 
c  entwickelt  hat;  denn  das  ^'  stall  d  Irilt  auch  'wVin-sece^  in-seqve 
und  unserem  sagen  hervor  und  die  Vermittelung  zwischen  s  und 
d  im  Anfange  zeigl  das  IJndu*.  rsic-  =  die-  (z.  B.  in  dem'  re- 
dupl.  Fut.  2.  fle-rsic-ust  :.-  dixerit),  statt  dessen  in  pru-sic- 
urent  =_=  prodixlrinf,  auch  blos  s  sieht.  Dann  ist  sevom  =  ^ij- 
T()«,  lex  (von  kiybiv)  ein  Spruch,  lex,  Carmen,  conditio.  Das 
Gr.  oeßccg^  aeßofiat,  das  dem  fas  (von  farf)  gemässe,   besonders 
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JD  abgemessenen  Belformniarcn  sich  äussernde  ehrfurchtsvolle  Be- 
nehmen vorzüglich  vor  ilen  GöltiTn,  ist  davon  ahzuloilen.  Denn 
lUfh  im  Urabr.  scheint  das  Wort  nur  von  Formeln  und  Gesetzen 
ilfs  heiligen  Rechts  gebräuchlich  gewesen  zu  sein.  Vgl.  sevom 
\1  a.  56.  und  zu  sevaaie  VII  b.  I .  Auch  Sabus  und  die  Sahini 
können  von  diesem  sevom  und  aeßea^at  benannt  sein.  Das  dop- 
pelte Pränomen  esisco  esoneir  (Mgentlich  =  cum  his  Ulis  steht  of- 
feobar  eben  so  wie  die  Griechen  sagen  rovxo  ixstvo  =  hoc  ip- 
sm,  um  auszudrücken,  dass  der  Redende  (subjectiv)  genau  das 
Beioc,  was  (objectiv)  da  sei;  das  F.ateinische  idenlificirende  ipsum, 
welches  selbst  auch  aus  zwei  Pränoniina  zusammengesetzt  ist  (Osk. 
Spr.  S.  341.),  scheinen  die  Umbrer  nicht  gekannt  zu  haben.  Nur 
folfemler  ähnlich  ist  die  Lat.  Hinzufügung  von  is,  ea,  id  zum  re- 
bt  Pronomen  z.  B.  Plaut.  Irin.  4,  3,  16.  Quorum  eorum  unus 
PBnripuit  currenti  cursori  solum;  mehr  schon  des  Ennius  $a  psa 
i  h.  ea  ipsa  bei  Fest,  s.  v.  Der  Gebrauch  des  suffigirten  CO  in 
tan  Sinne  unseres  mit  beweist  die  Unrichtigkeit  des  von  A.-K. 
infgesteliten  Satzes,  dass  com  nur  präponirt  diesen  Sinn,  suffigirt 
stets  den  des  Rom.  ad  habe.  Vgl.  ausserdem  VI  b.  40.  peson- 
irisco,  —  Offenbar  wird  nun  mit  esisco  esoneir  set^eir  hinge- 
"diesen  auf  ilie  leges  süpulationh  in  Z.  5  —  7. ,  welche  in  der  Ant- 
wort (li»s  Augur  nicht  unberruksiriitigt  hleiben  konnten.  Mittelbar 
'^ml  auch  die  aus  den  Auguralhüciiern  ausgeschriebenen  Gränzen 
«•♦•s  Temphim  und  den'U  Heobachtinigswcise  Z.  8  — 16.  gemeint; 
aber  diese  ganze  Stelle  halte  der  ArlVrlor  nicht  mit  ausgesprochen, 
wie  schon  das  porsei  suhra  screihtor  sent  Z.  15.  ergiebt;  sie 
^ar  gleichsam  nur  t?in«»  zur  Orientirung  tles  Augur  dienende  An- 
ni«Tkung  zu  den  mitausgesprocheniMi  Worten  esmei  stahmci  stah- 
mtei. 

Die  ganze  Stelle  liahen  A.-K.  S.  105.  völlig  missverstanden. 
Sip  fassen  die  Worte  (irsferturo  nomne  carsitu  als  Theil  des 
Nachsatzes  zu  dem  Vordersalze  sve  anclar  .procanurent  auf: 
..wenn  die  Singvögel  gt»sungen  liahen,  soll  der  Augur  hinschauen 
"n«l  nun  den  Arsferlor  mit  seinen)  Xauien  rufen ,  sagend"  u.  s.  w. ; 
^  meinen,  jener  Vordersalz  habe  die  allgemeinere  Bedeutung: 
^»•nn  die  Vögel  'durch  Flug  oder  Gesang)  ein  Zi'iehen  gegeben  ha- 
l'^n,  und  versieben  tien  ganzen  Salz  so,  dass  dadurch  dem  Augur 
»Hlere  Instructiiui  gegeben  werde,  was  er  zu  thun  habe,  weini  er 
önn  ein  Zeichen   wahrgenomnum   habe.      Dieses  solle  er  nehmlich 
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nun  mit  den  folgondon  Worten   —   die  also  die  Römische  nimliatio 
eii(hi<*Hen    —   dem  Arsferlor  als  ein  ihm  von  (K»n  Göttern  gegebe- 
nes Zeichen   verkfmdig(»n.     Diese  DeiiUuig  fidirt  auf  viele  Ahsordi- 
tüten,     ^^ie  ist  es  möglich,   das  svc  andar  procanurent  von  je- 
dem  Augurinm   zu   verstellen,   da  die  Stipulation  seihst  so  genau 
zwischen  aves  und  anglar  unterscheidet?      Wie  kann  ferner  der 
Augur,  wenn  er  irgend  welche  —  vieHeicht  ungünstige!  —  Zeichen 
wahrgeiionunen   hat,   vernunftig(»r  Weise   zum  Arsfertor  sagen:  er 
hahe  Parra  und  (lornix  vom  Morgen,   Picus  und  Pica  vom  Abend, 
die  letzleren   als  Flug-   und  Singvögel  gesehen?     Das  ginge  in  ei-   i 
ner  Zeit,  wo  man  ohne  Zweifel  noch  an  die  Augurien  glaubte,  weil  j 
über    den  gedankenlosen    Formeldienst  hinaus,    mit  dem   sie  nach   "■. 
(jceros  Schilderung  de  dir.  2,  34.  in  der  Zeit  des  Unglaubens  be- 
handelt wurden.      Doch   genug.      Die   Sache  verhfdt  sich  vielmehr 
so.     Der  Arsferlor  hat  Z.  4—8.  die  Vögel,  welche  ihm  ein  GöUer- 
zeiclhMi    sein    sollen,    unter  gewissen   Be(hngungen   des   Auspicium 
stipulirt.     Mochte  nun  auch  die  Stipulation  —   die  iuris  gentium 
ist  {Gni,  3,  93.)   —    nach  linhrischer   Sitte  fd)erhaupt,  oder  blos 
in  dieser  auguralen  Anwendung ,  nicht  in  eigentlich  fragender  Form 
ahgefasst  sein    —    wir  haben  jedoch  g<'sehen,   dass  nichts  hindert, 
die  fragli<'hen  Worte   auch   als  wirkliche  Frage  aufzufassen  —  je- 
denfalls konnte   sie  ohne  entsprechend«'  Antwort  nicht  rechtskräftig 
ohiigiren;   deim   es   giebt  wcdd  auch    einige    verborum  ohligationes 
durch    blosses   Versprechen   des  Schuldners   ohne  voran fgegangene 
Frage    des  Gläubigers,   nicht  ab<>r   auch  eine  ohne  ein  mündliches 
Versprechen  des  Verptlichteten.    Diese»  Antwort  haben  wir  nun  hier 
in  Z.   17.  IS.    vor  uns.     Die    Frag(^   war,    wie  wir  jetzt  sehen,  an 
den   Augur  gerichtet,   der   als  der  Dt»positär  der  geoflenbarlen  Au-    , 
gurienlehre    Macht  hatte,   wenn   die   Frage  dieser   Lehre  entsprach 
—  und  dafür  sorgte  er  selbst,   indem  er  sie  ja  euigab  —    auf  die- 
selbe zuzusagen,   dass  so   bedungene  Zeithen    wirklich   den  Willen 
der    Götter   für  das   Vorhaln'U   des  Fragenden  verkümUgcnsollien. 
Mit  dieser   Antwort  war   also   die    Dedeulsandieit  uml   Wirksamkeit 
der  Zeichen    nicht  die  Art  derselben    —    ob  gunstige,  ungünstige, 
sehr  günstige,   sehr  ungünstige  —    diess  hing  von  den  Göttern  ab, 
welche  die  Stipulation  insoweit  nicht,s  anging)  fest  und  nnverhruch- 
lich  g<»worden ,  die  Auguraldisciplin  gewissermassen  gebunden.    Um- 
gekehrt konnte  auch  der  Fragende  di<»  Kraft  der  Zeichen  in  einem 
solchen   auspicium  impctrihwij    wie  es  die  Römer  nannten  (Muller 
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S.  113.),  ohne  Versfindigiing  nicht  ahlehnen.  Es  darf  nnn 
uudern,  dass  die  Antwort  des  Angur  auf  die  Stipulation  erst 

folgt.  Denn  alles  dazwischen  Stehende  gehörte  zur  Slipn- 
die  (eges  his  Z.  8.  wurden  noch  vom  Arsferlor  seihst  mit 
rochen,  das  darauf  Folgende  his  zu  dem  Wort  combifiatu 
le  ans  den  Auguralhuchern  heigehraclite  Erläuterung  des  in 
pulalion.  mit  esmei  stahmci  stahmeitei  nur  unhestimmt  in 
jenoiimienen  Templum  und  der  Art,  wie  in  ihm  heohachlet 

musste.  Hieran  schliesst  sich  nun  die  Antwort  des  Augur 
.  unifasst  auch  mit  esisco  esoneir  seveir  alles  zur  Frage 
re.  Ueher  den  Ausfall  des  vorgenonnnenen  Aiispiciuni  sagt 
I  die  Tafel  nichts  und  setzt  im  Folgenden  einen  gunstigen 
•aus.  Natürhch  war  es  Sache  des  Augur,  nach  seiner  Kunst 
chen    zu   deuten,   wohei   sich  sehr  viele  verschiedene  Fälle 

liessen,  wahrschcudich  aber  das  Erscheinen  irgend  eines 
•gel  hl  der  bedungenen  Weise  ohne  ein  entgegengesetztes 
i  zur  Nothdurfl  hinreichte;  denn  die  Vögel  sind  asyndetisch 
.,   was  alternativ  gcnonnnen  werden  kann,  und  der  Eingang 

nur,  dass  das  Opfer  nach  vorausgegangener  Vogelschau 
»mmeu  werden  soll.  i)ieses  hestaligen  auch  die  Worte  dpc 
Combi fianciust  VI  h.  49.  s.  dascihst. 

ll;reiDeini'    Vorsclir  i  f  teil    für   die    Opfer.    VI  a.    19  —  21. 

^ler  an /'er  euer  ei  ovrer  l^opuU  circnmferendi  et  moii" 
^  perca    m^smalia    ha-     ^'^    piamli  furcain   vehicularem 

,'  .         rr    1 1         hahcfo.  CespUca  ad  muros  Trehu- 

i  asor  vensco   Irebla-     ,  .  .      .      ,. 

lamos,  qui^  montts  p/anat  causa 

orsi  ocrer  (lO)  peha--  f,s/enffeuna\    eos  item  osfendito, 

ica    osienseiifu  ^   eo    iso  ^n  ifjtus  accensits  sacrificio  ar- 

/,  pusi  pir  pureto  ce-  dcaf,     Similiter  ad  miiros  Tes- 

ia.   \s'arar   ve?iseo   Te-  ^^(ticos,  similiter  ad  muros  Ve- 

%   surur    (21)    verisco     ^"^^'* 
r. 

VI  a.  10. 

clilig  bemerken  A.-K.  S.  lOG. ,  dass  von  nun  an  der  Aui»ur 
usscheidet  und  alle  TolgiMideu  Vurschriflen  an  den  Arsferlor 
t't  sind ,  was  namenllich  ffir  den  Eingang  unserer  Zeile  eine 
(liung   von  1  b.  41.    mit  Vü  a.  51.    ergebe.     Auch  erklaren 


ä 
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sie  poplet*   anfiTcticr  riilitig  =_  poimli   circumferendi  in    dei 
Sinne,  ^vo  drcvmferre   aliquem  Jemand  mit   heiligenden  expiirco 
den  Dingen  nmtragen.   ihn  sühnen,  instriren  heis^^t.  ^ Plaut  Ampi 
IL    2,    143.   Serv.  ad  Aen.  6,   229.     Auch  jnx  L&l.  sdieinl  de 
Ausdruck   nur   von    zu   lustrirenden  Personen  -cehraucht  wordei 
zu  sein.      Uehrigens  liatten  die  Römer  auch  ^iu  Wort  mit  amb- 
statt  circiim-  in   Anwendung  auf  das  Lustrireii  ^o^itdet  —  amid- 
iusfrum  nach   Serv.  ad  Aen.   1 ,   28^.      Unde  Horriae  ambilusirm 
(die   hinzugefügte   Erklärung  von  ambo  censores  ist  irrig,  eben  sc 
aber  auch  die  meinige  in  der  V(»rf.  .de»  S<»r.  Tüll.  S.  519.)  —  wo- 
nach man  auch  bei   Varr.  de  L.  L,  5,  32.  ;§.  \iä,  vielleicht  Am- 
bilmtrum  (statt  armUustrmn  vgl.   6.   3.   §.   22.)  oft  ambitu  iustri, 
armilusirum   (was  hier  in   den  HS.  nicht  steht)    locus  idem  lesea 
nniss.     Die  GcMiitive  popler  •  anferener   et  ocrer  pihaner,  wie 
ol)en   VI  a,  8.    0V7'er  peihaner.    Am  besten   fasst   man  sie  auch 
hier  als  eigentlich    abhängig   von   dem  Subst.  perca(m)  arsmth 
tia(m) :  du  sollst  die  perca  des  zu  sühnenden  Volkes  n.  s.  w.  h»- 
ben   d.  h.    die  dazu  gehörige  perca.    Hierin   vermuthen   A.-K.  S. 
107.  das  Rom.  virga^  was  aber  schlecht  dazu  passt,  dass  sie  nach 
VI  b.  49.  angez(»gen  oder  nmgenonnnen  wurde  (perca  arsmalißM 
anovihimu).    Vielmehr  ist  yv^rrÄ  -^  furca,   beides  wohl  von  ^, 
wovor  dort  per  =  pro,   hier  for-  (vgl.  formn,  foras,  fons)  ge- 
setzt  ist,   wie   in  forceps   und  forfex\    es  bedeutet  also  das,  was 
vorn  hält  odtjr  vornhin  gehalten  w  ird ,   eine  Gabel  (vgl.  zu  persch 
VI  a.  1.)  und  es  mag  davon  das  alllat.  comperce  =  compesce\\&' 
kommen,   welches  mit  diesem  nicht  Eines  Stammes  scheint  [Mülkf 
ad  Fest.  p.  60.).     Das  Adj.  arsmalia  enUpricht  dem  Griech.  «p- 
\jiaxhiu ,  zu  einem  Wagen  gehörig ;  also  bezeichnet  beides :  eine  Wa- 
gengabel.    Bekannt  ist  die  Sitte  der  Alten,  dass  Schuldige,  beson- 
ders Sciaven,    öffentlich  eine  fvrca  auf  dem  Halse  als  Zeichen  der 
Demüthigung  trag(»n  mussten  ^^vgl.  darüber  Fomer.  rerjtquol.  1 ,  14. 
jLips.  de  cruce  3 ,  3.).     Dass  diese  aber  (»ine  furca  vehicularis  war, 
sagt  Piufarch.  Qu.  Rom.  G7.,   indem  er  sie  als  SiTckovv  ^vlov,  o 
tatg  ifid^atg  vq)i0Tä6tv ^    und   deutlicher   CorioL   24.    als  ^vkoP 
aiicc^rjs^   G)  xov   QVfiov  vjtSQtidovöiv  ^    beschreibt.      Sie  scheint 
danach   das   auch   bei   unseren  Wagen  noch  gebräuchliche  Doppel- 
holz gewesen   zu   sein,   welches  von   der   rechten  und  linken  Seile 
der  Vorderaxe  ans  nach  der  Deichsel  zu  geht,  um  diese  zu  stöUen, 
indem  dieselbe  auf  die  Vereinigung  der  vorn  in  der  Mitte  zusam- 
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meDlaufenden  beiden  Hölzer  gelebt  wird ,  und  hatte  also  die  Gestalt 
does  Y  d.  h.  des  Kreuzes,  womit  ursprüDglidi  die  Kreuzigungs- 
slrafe  vollzogen  wurde.  Dass  nun  der  Arsf'erlor  hei  Vollzi(»hung 
der  Volkssühne  so  durch  Tragung  t'iner  furca  Namens  des  Volks 
seio  Sehüldbewusstsein  vor  den  Göttern  ausdrücken  sollte,  kann 
nirbts  AufTallendes  haben:  er  bekannte  damit  vor  ihnen,  eigentlich 
die  niedrigste  Sclavenstrafe  verdient  zu  hahen.  Aehniich  mit  die- 
sem Gebrauch  ist  das  mihtürische  und  sowohl  hei  Sanmitern  als 
Römern  (vgl.  auch  Jerem.  27.  28.)  vorkonuneiide  sub  wgum  niH- 
kre,  indem  man  ein  feindliches  Heer,  welches  sich  ergah,  zum 
Bekenntniss  st^iner  Schuld  und  zur  Demuthigung  durch  ein  aus  drei 
S^ren  gebildetes  Joch  (in  der  Gestalt  eines  77)  hindurchgehen 
Bess  {Drakenb.  ad  Lw.  3,  28.).  Eben  diese  Demuthigung  war 
iber,  wie  Dionys,  3,  22.,  Liv,  1,  26.  bezeugen,  nach  Römischem 
Saeralrechl  auch  ein  Bestaudtheil  der  Lustration,  welcher  unvor- 
sltzliche  Todtschläger ,  wie  der  Schwestermörder  Iloratuis,  unter- 
worfen wurden,  und  nach  der  Gloss,  ve(,y  welche  Voss.  Etym,  r. 
F\irca  anfrdirt:  Fvrcifer  OtavQQxofiLörog  dLXQavoq)6Qog'  o[ 
xittiovrag  avxl  nyLagCag  ÖCxQavov  iv  toig  tQaxi]^oig  ixovxeg 
i^ißdlii^ov  dia  T^g  7t62,sc}g  nsQiayo^svoi ,  nnissten  auch  die 
ngenüichen  /urd/en\  denen  dieses  Tragen  dcT  Furca  anstatt  der 
wdiciiti^n  Tü<lesstrafe  aufgelegt  war,  einen  Altar  unig(;hen,  woraus 
dif  allgemeine  religiöse  Natur  dieser  Strafe  erhellt.  Ohne  Zweifel 
halte  der  Umbrische  Lustrationsgel)rauch  wissentlich  dieselhe  Be- 
deutung, wie  jener  liöiniscln».  Insbesondere  waren  beide  Werk- 
wjge.  iuffitm  und  perca  arsmaüa ^  auch  nur  Sinid)ild«'r  d(»rjeni- 
gen,  mit  welchen  man  di(s  \urkliche  Strafe  des  Galgens  oder  der 
Kreuzigung  vollzog,  da  ja  auch  diest»  perca  eigentlich  nur  am 
H'agen  gebraucht  wur<le. 

vasor,  jedenfalls  ein  Noni.  pl.  2.  Decl.  Da  aber  später  kein 
Verbnm  auf  ihn  folgt,  so  mnss  man  vasor  porsi  als  umgestellt 
Mrachten  statt  porsi  vasor.  Ganz  eben  so  steht  in  einer  Osk. 
Insrhrifl  lOsk.  Spr.  Nr.  XLVII,  1.)  eftiiivam  paam  ....  de- 
tied  ....  efsak  eitiuvad  =  quam  muUam  ....  dedit  .... 
fd  multa.  Dem  Stamme  nach  scheint  vasor  dasselhe  Wort  mit 
.  dem  altdeutschen  waso  -=  cespes,  ff/eba ,  srrobs,  vgl.  erdwaso 
=  moles  terraram,  und  das  häufige  pei'  vasoiiem  ten^ae  in  Tr- 
knnden  des  frühem  Mittelalters  zw(»cks  der  Tradition  {Dticaiif/e  v. 
hte$titvra,   Wazo.)  —    dieses  vermuthlich  aus  dem  Celtischeu ,  da 
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auch  im  Franz.   vason  ein  Erdklumpen,   vase  Schlamm  hoisst  — 
so  dass  nicht  das  Wassen,  Wachsen,  sondern  die  Anhäufung  der 
Grundbegrifl'  scheint.     Doch   hat  <las  Wort,  Morin   das  a  kurz  zu 
sein  sclieint,  wenigstens  unmiltelhar  wohl  nichts  mit  convasare  und 
vasa ,  llmhr.  vaso  (mit  htngem  a) ,  zu  tinm ,  sondern  hängt  mit  Lat 
vas-tifs,  l'nd)r.  vasirslom  und  der  ganzen  Osk.  Spr.  S.  36.  ange- 
gehenen  Wortfamilie  zusannnen,  d(Ten  erster  Stamm  vas-  gewcseo 
sein  wird.     Die  Sache  anlangend  wurden  auch  hei  den  Römern  ge- 
wisse   Opfer,    namentlich   die    Lustralopfer  auf  Uascnaltären  darge- 
bracht.   Tacit.  IL  4 ,  53.  tum  Ifelvidius  Priscus  praetor  praeeunie 
PtatUio    Aetiatio   pontifice   lustruta    suovetaurilibus    area   et  super 
cespitem  redditis  exiis  Jover/iy   Jumnem.     Mwervam  praesidesque 
imperii  deos  prccatus  etc.     Serv,  ad  Aen,  12,  119.    Aras  gra- 
mineas  (wo   von  einem  Opfer  an  den  Mars  die  Rede  ist)  Romani 
enhn  mon's  ftterat,  cespitem  arae  super imponere  et  ila  sacrificare. 
Vgl.  imsserdem    Horat,   Od.  3,   8,  2.     Ovid.  Trist.  5,  5,  9.     Ju- 
venai.  12,2.   und  unter  den  Neuern  Fabrett.  ad  Col,  Trau  c.  ö. 
p.  159.  Drakenb.  ad  Sil.  1,  703.     In  mehreren  dieser  Stellen  steht 
aher  cespes  für  den  ganzen  Rasenaltar,  wie  denn  auch  cespes  eine 
Rasenerhöhung  auf  der  Erde  heisst ,    und  da  wo  es  besonders  dar- 
auf ankam,   dass   Alles  beim  Opfer  rein  und  vom  Menschen  unbe- 
rührt sei,   wie  bei  dem   Reinigungsopfer,   werden  auch  nicht  Mos 
mit  Rasen  belegte,   sondern  naturlichi^  Hasenaltäre  erforderlich  ge- 
wesen  sein.     RtMde  werden  nainentUch  bestinnnt  unterschieden  auf 
Tab.  ALI.  bei  Marifi.  Arv.,  wo  es  zuerst  heisst:   Item  in  Circo  in 
füculo  arg.  cespiti  ornalo  extam  vacc.  redd. ,  später  aber  bei  einem 
andern    Opfer:    Perfecto    sacrificio    omnes   turc  et   vino  fecerunt^ 
deinde  reversi  in  aedem   in  fnensa  sacrum  fecerunt  oltis  et  ante 
aedcm  in  cespile.     Diese    Rasenerhöhungen   waren  nun   auch    ve^ 
risco  Treblanir y  worauf  wir  am  Schlüsse  zurückkommen. 

VI  a.  20. 

porsi  ocrer  pehancr  paca  ostcnsendi.  Dass  paca  dem 
Sinne  nach  =  causa,  haben  A.-K.  wohl  erkannt;  es  ist  aber 
wahrscheinlich  auch  ein  Subst.  (ursprünglich  Adj.)  eben  so  von  dem 
Vi»rbalstamm  par--  ivgl.  pacer  pase)  hIs  ein  verkürztes  Partk. 
perf.  pass.  von  dem  Perf.  act.  pcp<ic-l  gt^bildet,  wie  caussa  von 
cavere,  also  beides  eigentlich  eine  Ausbedingung,  dann  als  Abi.  in 
eine    Partikel  übergegangen.   —    üstenscndi(r)  nicht  nach  A.-K, 
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=  asiendtmtur,  sondern  =  osiendetitur,  da  das  s  Charaklcrvocal 
(b  Ful.  1.  ist.  —  eo  iso  nehmen  A.-R.  S.  115.  als  eof  hof 
^emipms^  eine  Zusammenslelhnij^  und  Bedeutung  zweier  Pro- 
«wmiija,  die  durcli  esisco  esonrir  Z.  18.  wohl  gerecht  fertigt  sein 
wörde.  Man  kann  aber  iso  auch  als  iso(nt)  =  isiiiit  II  h.  2S. 
36. UL  16.  17.  wie  auch  IIa.  22.  eruliu(nt)  steht,  nehmen  = 
'tkm^  iüdenij  und  dieses  ist  nach  dem  Zusammeidiange  vorzuziehn,  da 
der  IdentitälsbegrifT  liier  für  das  wiederholte  Verbum,  nicht  für 
d»  Object  passt.  Zur  Sache  ist  zu  vergleichen  Lex  PxUeoL  coL 
Ilf.  {Haubold  mofi.  leg.  p,  72.)  eidem  sacella,  nras  signatjue, 
quae  m  camjH)  sunt,  quae  demotislrala  erunt,  ea  omnia  tollito^  de- 
ftrio,  componilo  sluluilogue  ^  übet  locus  demonsiratus  erit  duumvi- 
rvm  arbitraiu.  Das  osfendu  enthalt  eben  so  ein  befehlendes 
Ze^en,  wie  carsitu  und  cominfiatu  MI  a.  43.  14.  ein  befehlendes 
Rofen  und  Hinsehn,  so  ihs^s  pusi  -.--  u(i  und  der  Conjunctiv  dar- 
aaf  folgen  können.  — -  pir  :=  nvQ^  ignis  schon  von  A.-R.  erkannt. 
—  fureio  ein  Partie,  perf.  pass.  zu  pir^  nicht  von  TIOPSl^  no- 
p*Jo,  parare^  zn  Wege  brhigen,  verschaffen,  abzuleiten,  da  dieser 
SUnnm  im  Unibr.  selbst  in  Zusaunneusetzungen  das  a  beibehält 
^Jrtnparihmu  II  b.  42.),  sondern  von  tcvq,  pir  (wovon  auch  ve- 
purus  s.  zu  II  b.  41.1,  w'w^nvQoo,  burerc,  aiizfmden,  also  pir 
furefo  ignh  accensus,  —  vchcfi  riu  Dativ  sg.  3.  Ded.,  nach  g<'- 
wÄliiilicher  Schreibart  gleicbgcltend  \\\\\  ci'fi-  Aus  den)  Adj.  X)]- 
odfigy  (ffift<*nd,  welches  eluMi  so  mit  ojw  gebildet  isl  wie  d^f- 
ddsi^j  hat  man  langst  auf  riii  selbständig  nicht  nacbwcMsbares 
Subsl.  xrjog  von  xatw,  vgl.  111.  21.  kii-kelies,  ags.  crn,  unser 
Kipu,  Lat.  canderey  m-ceiidcrc)  =  d'vog,  Opferbrand  geschlos- 
sen. So  erklart  auch  llesychius  xeta  und  x?Jr«,  weil  das  Oplrr- 
hier  rehiigt,  durch  xa^aQuara.  Iiisbesonib're  heissl  aber  ein 
Jfor  Lustration  des  Volks  dargebrachtes  dreifaches  Ojifer,  wie  das 
iinsrige  war,  auch  hi  dem  berühmten  AmpliiklyoiuMisprucli  (^Böc/ch, 
f'  I.  Gr.  I.  p.  8t)7.  811.1  TQixttva  xrjva  und  genau  dieses  letz- 
i<Te  Wort,  nur  nach  der  3.  Decl..  haben  wir  hier.  Das  f  ^=^  v 
^mml  vom  Perf.  pass.  (ce-fus)  =  das  Verbrannte.  Also  ist 
fir  pureto  cehefi  das  zum  Opferbrande  angezündete  Feuer.  — 
^i^Oj  3.  Pers.  sg.  (lonjunct.  pras.  von  einem  mit  8aCo  gleirh- 
JJpUpnden  Verbum,  welches  im  Medium  [ÖtÖtje)  auch  brennen  heisst. 
^  «ie  xatcj  die  Nebenform  KESl  hat .  welche  z.  H.  in  d'voöxoog 
bmorlritl,   so  stammt  auch   (/i(i   von   einer   ähnlichen   Nebenform 

Htttchkc,  Ig'uv.  Tafeln.  7 
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von  SaC(o.  Dieses  bestätigt  das  Lat.  ar-deo,  was  eigentlich  an< 
brennen  heisst  (=  igneacere  nach  Nonius),*  wovon  arduvs,  daf 
Hohe,  was  (z.  B.  vom  Bhtz)  angezündet  zn  werden  pflegt,  da  mao 
auch  ein  Perf.  acl.  ardui  l)ild<?le.  Das  obige  deveia  scheint  aber 
ein  von  de-vos,  «leni  Partie,  perf.  pass.  di(»ses  Worts,  in  rti;  ge- 
bihletes  Adj.  —  surur  ist  der  Bedeutung  nach  wesentlich  diisselbe 
mit  su7uronfy  sururoOit)  oder  suronl,  wie  die  von  A.-K.  S. 
1 1 3.  zusaunnengesteliten  Stellen ,  wo  diese  Ausdrücke  vorkommen, 
zeigen:  nehndich  überall  =  Uem^  sitnüUer,  iüdem;  nur  iil^ntisirt 
das  hinzugefügte  ont  noch  stärker  und  selbständiger,  weshalb  auck 
diese  Form  oller  ohne  ein  folgendes  pu^e  steht,  A.-K.  haben  den 
Ursprung  des  Worts  nicht  erkannt  und  darum  auch  die  Bedeutung 
verfehlt.  Siehe  darüber  Osk.  Spr.  S.  340.  und  die  Gramm,  unter 
den  Pronomina. 

Unsere  Stelle  enlbält  also  die  Anw(MSung  an  den  Arsfertor: 
die  Kasenaltäre,  welche  ihm  an  gewissen  LocaUtäten  angewiesen 
werden  würden,  solle  er  \\iederum  anweisen  —  nehmlich  den 
Opferdienern  —  damit  das  für  das  Opfer  bestimmte  Feuer  brenne. 
Ihm  wurden  sie  ohne  Zweifel  von  den  städtischen  Behörden  oder 
hülfeleistenden  Prieslern  angewiesen:  an  sie  verwies  man  ihn  aber 
wahrscheinlich  nicht  deshalb ,  weil  «die  Beschreibung  llu*er  Lage 
doch  zu  schwierig  gewesen  sein  würde,  sondern  weil  solche  Lu- 
strationen, die  Alles  wieder  in  den  unbefleckten  Naturzustand  in- 
rück  versetzen  sollten ,  und  die  ebendeshalb  auch  unter  freiem  Him- 
mel geschehen  nuissten  [PluL  Qu,  Rom,  5.),  keine  an  sich  festen 
Opferstätten  duldeten,  sondern  nur  solche,  die  der  Lu^ator  je- 
desmal aufs  Neue  dazu  machte.  Und  dieses  geschah  dadurch,  das6 
er  sie  seinen  Dienern  mit  dem  Befehl,  das  Feuer  anzuzünden  an- 
wies. Vgl.  Varr.  ^^  Z.  Z.  6,  9.  §.  91.  Commeet  tum  praeco^ 
rcum  vocel  ad  te,  et  cum  de  moeris  vocei  praeco.  id  imperan 
oportet. 

Es  Ideiben  nun  noch  jene  F^ocalitäten  selbst  zu  erörtern  übrig; 
vcrisco  Trcblanir,  verisco  Tesonocir  ^  verisco  Vehieir.  Eii 
Blick  auf  die  folgende  Darstellung  der  Opfer  bat  längst  ergeben, 
dass  die  aUgemeine  Bezeichnung  der  Nähe  durch  -f ö ,  womit  jcm 
Oertlicbkeiten  hier  aufgeführt  werden ,  der  bestimmteren  mit  pTi 
und  post  einer  jeden,  wo  nach  dem  Folgenden  die  Opfer  darge 
bracht  werden  sollen,  zusammenfassend  entspreche.  Eben  dt^hall 
sind    vasor   im  Plural   erwähnt,    welche  sich  verisco  Treblam 
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nnd  eben  so  hei  den  übrigen  befanden;  dieselben  müssen  also  auch 
ffc  und  posi   einer  ie(Um  gedacht  wenden.  •  Dass  aber  zuntichst 
nur  der  msor  verisco  Treblamr  gedacht  und  auf  das  darüber 
Gesagte  bei  den  übrigen  beiden  verir  mit  stirur  Bezug  genonunen 
inrd,  entspricht  dem  allgemeinen  auch  im  Folgenden  bei  den  Opfer- 
hamilujigen  selbst  in  dftser  Hinsicht  befolgten  System.     Bevor  wir 
HIN  Dun  zur  Erörterung  der  Bedeutung  jener  drei  Localilälen  wen- 
ddi,  ist  noch  zu   })emerken,   dass  im  Folgenden  nach  Beendigung 
der  drei  Doppelopfer  pre  und  post  verir  Treblanir,  Tesenocir, 
Yehätr,  und  zwar  ohne  Unterbrechung  forllaufend  noch  ein  vier- 
tes Doppelopfer  vorkommt,   mit  dem  die  Sühnung   der  Burg  erst 
beschlossen  ist,  dieses  aber  nkhi  pre  und  post,  sondern  das  eine 
tontcom  loviu,   ilas  andere  vocucom  Koredier,     Für  diese  wer- 
den also  an  unserer  Stelle  keine  vasor  erwähnt.     Wir  dürfen  die- 
sen Umstand  wohl  schon  hier  für  die  Bedeutung  des  Worts  vocos 
=  /ort»  geltend   machen.     Sprachlich  ist  diese  Gleichgeltung  voll- 
koniinen  gerechtfertigt,  indem  beides  von  g^co^o,  9)C(}£g}  rösten,  er- 
Utzen  herkommt.     Sacldich  dient  aber  ziu*  Bestätigung  dieser  Be- 
deutaog,   dass  sich   daraus  die  Mditerwähnung  dieser  Opferslätten 
an  unserer  Stelle  erklart;  sie  konnten  nehmlich  hier  nur  dann  un- 
JTwähnt  bleiben,  weim    die  bei  Beschreibung  der  Opfer  selbst  für 
fhVse  angegebenen  Localiläteii  an  sicli  Opferslätten  waren  und  schon 
durch  diese  Angabe   hinreicbend   deutlich   bezeichnet  wurden.    Be- 
kanntlich  dienen  nun   bei  den   Ilömern   theils  foci^   tbeils  arae  zu 
<>pferstätten   und  focm  lorhfs  nnd  focus  Coredil  sind  offenbar  Ei- 
gennamen gewisser  Opferlirertle.    Was  waren  nun  aber  die  veror? 
A.-K.  bemerken   im    Ganzen   mit  Hecht,    man   müsse  sich  denken, 
«lass  das  Sühnopfer  für  den  ocar  eben  so  an  den  Gränzen  dessei- 
Iwn  Statt  gefunden  habe,  wie  dieses  hei  den  Finstralionen  z.  B.  des 
figer  Romanus  der  Fall  war.      Olnie   Grund   aber  nehmen  sie  an, 
dass  die  (iränzen  des  orar  von  denen  der  Stadt  Ignvinm  verschie- 
den seien.     Alle   folgenden  Gebete   zeigen  ,  dass  mit  diesen  Opfern 
ocrer  peihaner  (VI  a.    8.   19.)  Berg  und  Stadt  zugleich  gesühnt 
«^**rden,  und,  wie  Diotujs.  I,  88.  von  Roms  Gründung  sagt:  nagi- 
y^i^H  riTQaycjvov   Oxfj^cc  reo   Ao^p,    so  war  g(»wiss  auch  das 
Areal  von  Iguvium  weiter  nichts  als  der  nach  allen  Seiten  sich  ab- 
senkende   Fisische  Berg.      Eben  so  unbegründet  ist  ihre  Annahme, 
dass  veror  s.  v.  a.  Thor  und  die  Benennungen  derselben  von  Ort- 
schaften,  zu    denen   sie   geführt  hätten,  hergenommen  seien.     Der 
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erstereii  Aniialimc  widerstreitet  theils  das  Wort  selbst,  ffrr  welchcj 
sich  in  dieser  Bedeutung  keine  genügende  Ktpnologie  aullindei 
lassen  durfte,  theils  die  Präpositionen  pre  und  post,  welche  nui 
vor  und  hinler  bedeuten  können.  A.-K.  sehen  zwar  selbst  ein, 
dass  vor  und  hinler  dem  Thor  seihst,  d.  Ji.  dem  profanen  Durch- 
gange {P/vlnrch,  Born,  II.  Qu,  Rom.  Ti>,  kein  Opfer  denkbar  sei, 
und  wollen  deshalb  das  vor  und  hinter  von  dem  Standpuncte  des 
hei  der  Lustration  auf  dem  Pomörium  fortschreitenden  Priesters 
aus  verstanden  wissen,  wonach  herauskoimu<Mi  soll,  dass  daniR 
diesseits  und  jenseits  des  Thors  oder  redits  und  links  vom  Thor 
gemeint  sei.  Aber  welche  Spraclie  redet  so?  Vielmehr  ist  verw 
sprachlich  identisch  mit  unserem  Wehr  (von  werjan '=  defendert^ 
fveri  Fem.  r=  propuguaadum)  und  dem  Lat.  rntjertj  rnun'y  worin 
das  Wort  nach  Uehergaug  des  llalbvocals  tf  in  einen  tiefen  Vocal 
mit  d(»m  m  bekleidet  ist  (wie  /tta  =  ta ,  (itjQvc}  =  iQVCU^  fLOCxog 
=  (iöxog  u.  s.  w.  und  vgl.  promulgare  statt  promu{u)lgare)  und  so 
m-oerij  m-u{e)ri  entstand*):  wogegen  das  v  diakritisch  in  fmtf 
=  wahr  d.  h.  befestigt,  durch  Zeugen  bestätigt,  beibehalten  wor- 
den ist.  ♦♦)  Nur  so  reclilfertigt  si<h  auch  sprachlich  die  gewöhn- 
liche und  tlurch  die  Erklärung  bestätigte  F^esart  der  Handschriften 
prostmurium  bei  Fest,  epif,  s,  t\:  ponffficaie  pomoerium ,  vbi  pon- 
tifici's  auspicahafdur.  Dichnn  indem  pomoeiiitm  (?  wohl  Pstmoe- 
rhmi)  rjftasi  j)romunum  ('(  wohl  proxmmium)  i,  e.  proximum 
muro.***)    War  n(^hmlich  das  m  in  ?noenfs  oder  merus  nicht  slarain- 


*)  Viirros  Ableitung  de  L.  L.  5,  32.  §.  141.  ist  ganz  unbrauchbar, 
(las  al)cr,  was  er  darüber  sajrt,  aucb  von  den  Herausgebern  noch  mehr  all 
von  «len  Abschreibern  entstellt  worden.  Die  richtige  Lesart  siehe  oben  S.74 

**)  Dass  im  l.'nibrischen  auch  diese  übertragene  Bedeutung  von  re 
ri/.v  cxistirte,  würde  der  Ausdruck  veria  =  Wahrspnich  bezeugen,  dei 
man  auf  einer  Inschrift  aus  dem  Hain  des  Clitumnus  bei  Mevania  zu  Ic 
sen  geglaubt  hat.  ForceUin.  s.  v.  aus  H.  J'emtt.  Osserv,  sopra  ü  fatm 
ClUiinno  p.  38.  =  Donnt.  Supplem.  Mitrat.  I.  p.  00,  7.:  post  verias  fei.  k 
d.  /.  m.  =^  post  verias  /clices  hoc  dcdit  lubefVi  merito,,  wozu  man  £nnia 
bei  fiel/.  18.  2.  Satiti'  vales  verant  in  aetale  agiinda?  und  wegen  der  dortige 
sortes  fafidicae  Plin.  ep.  8,  8.  vergleicht.  Man  kann  aber  die  Inschrift  auc 
anders  deuten.  Khein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XI.  S.  358.  und  erst  eine  wiedei 
holte  l*rül'ung  des  Steins  wird  über  die  riclitige  Lesung  entscheiden  könnei 

***)  Der  erst  spilti-n'  l'mlaut  des  regelmässigen  s  in  x  in  diesei 
Wort  ist  eher  merkwürdig  als  schwierig  und  unsere  Auffassung  der  Stell 
des  P^estus  bestätigt  die  Ansieht,  dass  .r  hier  aus  S8  entstanden  se 
Vgl.  Schneider  Lat.  Gr.  I.  S.  354. 
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kaft,  so  konnte  es  in  der  Ziisaminensetzung  mit  prosim-  =  pro- 
lim-  weichen.  Wahrscheinlich  nannte  man  aber  das  alte  Romnli- 
sflie  Pomerium  mit  diesem  passendsten  in  der  Zeit  noch  flnssiger 
Sprachbildnng  entstandenen  Ansdrnck  auch  spater  noch  zum  Un- 
Irrschiede  von  dem  Servianischen  Ponieriuni,  und  während  dieses 
fortaD  für  den  politischen  (lehrauch  allein  galt,  hlieb  jenes  noch 
uuromm  causa  für  die  an  die  Ronndische  Stadt  geknüpften  Opfer 
imd  den'n  Auspicien.  Ans  den  ßuchern  der  Pontifices  fdier  die  in 
&fsem  Prosimnrium  vorzunehmenden  Auspicien  wird  aber  Tacitus 
seine  Nachrichten  ilher  die  Gränzen  der  ältesten  Stadt  geschöpft 
Jaben.  Uebrigens  tritt  das  e  mit  Umlaut  des  v  in  m  (wie  in  Sam~ 
m$,  amita  u.  s.  w.)  auch  noch  in  dem  Lat.  pomerium  hervor,  der 
gewöhnlichen  auch  durch  OrelL  710.  und  nofiiJQiov  bei  Plutarch, 
Em.  10.  l)estätigten  Lesart  der  Handschriften  bei  den  alten  Auto- 
wo.  Im  Umbr.  erklärt  sich  aus  vefor  der  Beiname  der  Pitulani 
kfi  Plin,  3,  14,  19.  Pis-uertes  =  die  kleinmaurigen,  mit  niedern 
lauern.^}  Indem  nun  aber  die  veror  im  Folgen<len  stets  mit  den 
Präpositionen  pre  und  posf  vorkommen ,  so  ist  die  damit  bezeich- 
nete Localität  ohne  Zweifel  identisch  mit  den')  Rom.  prosimurium 
oder  pomerium,  welches  nach  unserer  obigen  Darstellung  eigent- 
lich der  letzte»  parallele  Limes,  der  finifte  Limes  vom  Cardo 
und  Decumanus  maxiunis  aus  war,  mit  <h'ni  die  ganze  urhs  ab- 
Sfhloss  und  auf  dem  die  in  (bT  Mitte  tlessellx'U  steh(»nde  Mauer  die 
Stelle  von  Gränzsteinen  zwischen  Stadt  und  Land  vertrat,  wie  der- 
?ldclien  in  der  Mitte  eines  Gränzwegs  stehende  Gränzzeicbeu  z.  B. 
anch  auf  dem  Gippus  Abellarnis  vorkommen  (Dsk.  Spr.  S.  46.). 
So  wird  denn  auch  das  Pomerium  von  IJv,  1,  44.  als  ein  freier 
Raum  zu  beiden  Seiten  der  Mauer  geschildert.  Als  Limes  \m\v  (»s 
an  sich  soium  publicum,  die  Betb'Utung  der  Mau«*r  uu<l  der  durch 
Auspicien  f<»stgestellten  Slatllgräuze  gab  ihm  aber  auch  eine  beson- 
dfre  Ifeil^keit. -  Der  Hauptzweck,  wozu  dieser  Gränzweg  als  hei- 
liger dienen  sollte,  war  aber  oliuo  Zweifel  der,  welchen  wir  auf 
meieren  Tafeln  kennen  lerncMi:  auf  ihm  bew<'gle  sich  der  heilige 
Imgang  um   die    Stadt   bei   ihrer   Lustration   und    auf  ihm  wurden 


•)  Von  der  Göttin  Aesrulnnorum  (wohl  Farxulannrum  Grell.  18-11.^ 
Anrharia  hei  TertuU.  ApoJ.  24.  fügt  derselbe  ad  nat.  2,  H.  hinzu  cf  quam 
Pratrcrim.  r>a  diese  Gepenrl  alt  Unihrisch  ist,  kimntc  dieses  Wort  wohl 
4ich  hieher  geliiJren  und  antemuranam  bedeuten. 
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die  Liislrationsopfor  clar^'i'braclil ,  dcroii  Eiusolzuiig  für  ewige  Zdtet 
als  ein  iiilcgrirnidtT  Tlicil  der  («rriiMluiig  der  Stadt  selbst  betrach- 
tet wurde.  So  ])ei  der  ansseronlentiieheii  Lustratiou  der  Stadi^ 
welche  Lucan,  1 ,  592.  hesrhreibt  ♦) : 

Mox  iubet  et  totam  pavidis  a  dvibus  urbem 
Ambhi:  et  feslo  purgatües  mocnia  Imtro, 
Longa  per  exlremos  pomoeria  cingere  fines 
Pontifices,  sacri  qvibus  est  permissa  potestas. 

Eine  ordentliclie,  die  sich  auf  die  palatinische  Stadt  bezog,  war 
das  alljährlich  am  15.  Februar  Statt  ßndeude  Lupercalopfer.  Varr, 
de  L.  L.  6,  4.  §.  34.  £o  magis  arbitror  Februarium  a  die  f^ 
bntato,  quod  tum  februatur  popitlus,  id  est  Lupercis  fiudh  lusiror 
tur  antiquom  oppidum  Palatinum  gregibus  humanis  a'nctum.  Vgl 
Dionys.  1 ,  80.  und  ausserdem  Fest.  v.  Amburbiales  hostiae  dice- 
bantur,  quae  circttm  terminos  iirbis  Romae  ducebantur.  Serv.  aä 
EcL  3,  77.:  sicitt  amburbale  vel  amburbium  dicitur  sacrifidum^ 
quod  urbem  circuit  et  ambit  victima  (vgl.  Fest,  v.  Amternuni.). 
Aus  welchen  Stellen  man  sieht,  dass  auch  «lort  beim  Umzüge  Opfer 
gebracht  wurden.  Ducti  ist  es  nicht  klar,  ob  das  amburbium  aÜ 
dem  Lupercalopfer  identisch  ist  und  ob  es  sich  auf*  die  Romulisciie 
oder  Servianische  Sladl  bezog. 

Naturlich  fanden  nun  Umzug  und  ()[)fer  prc  und  posl  verir, 
vor  und  hinter  den  Mauern  Statt,  d.  h.  auf  der  äussern  und  der 
Innern  Seite  des  Pomerium,  welches  eben  so  ausschliesseu  wie  ein- 
schliessen  sollte.  Schon  bei  der  Gründung  der  Stadt  drückte  man 
diese  äussere  und  innere  Seiti^  dadurch  aus,  dass  bei  Ziehung  des 
suicus  primigenius  ein  Stier ,  der  Hepräsentant  der  auf  Feld  und 
Wahlstutt  nach  aussen  wirkenden  mäindichen  Krafll  rechts  uacli 
aussen,  und  eine  Kuh,  die  Repräsentantin  des  im  Innern  schafTeii* 
den  weiblichen  Princips  links  nach  innen  vor  den  Plli^  gespaiinl 
(s.  oben   S.  82.  und   /o.  Lyd.   de  mens.  4,  50.)   und  dann  ueb^ 


*)  Dass  dergleichen  als  Procuration  bei  ausserordentlichen  Veran 
lassnnjreii  Avirklioli  vorkamen,  zeigt  l'opi'sc.  Auvel.  20.  lufiinita  nrbs,  can 
tata  cuvmina,  nmhurhium  celcbratum,  amharvalin  promissa:  denn  «lic  letzte 
ren  siiul  offenbar  ausseronlentlielie:  woraus  man  aber  nicht  mit  Mai 
qiiardt  Kinn.  Alterth.  IV.  S.  410.  sehliessen  darf,  dass  es  nicht  auch  oi 
deutliche  Ambarvalien  gegeben  habe. 
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Tiefen  andern  Thieren  geopforl  wurden  {Dionys,  1 ,  88.) ;  denn  der 
den  Staat  Grundende  musste  ihn  auch  vei^sohuen  (vgl.  Hehr.  1 ,  2. 
3.1.  Dem  entsprechend  werden  nach  dem  Folgenden  JP/'^?  vereir 
TreManeir,  Tesonmir,  Vchieir  nur. männlichen  Goltheilen,  die 
simmtlich  Grabovii  d.  h.  diß  das  Feld  hauenden  Ochsen  als  eigent- 
lich Staatgruudenden  und  Staaterhallenden  Thieres  sich  freuende 
GöUer  sind,  männliche  Thiere  und  zwar  ehen  Ochsen  geopfert, 
fost  vereir  Tr.  Tes.  Veh.  aher  weihlichen  Gottheiten  weihliche 
Lustralthiere  dargehracht.  Deutet  diese  Art  von  Sladtsühnopfer 
schon  auf  eigentliche  Staatengründung  durch  ausgehildeten  Acker- 
kau oder  überwiegende  ßeschäftigung  mit  Grossviehzucht,  so  die 
Laperralien ,  hei  denen  man  Ziegenböcke  und  Ziegen  opferte  {PluL 
hm,  21.  Ovid.  Fast  2,  359.  Ouintil.  /.  1,  6,  66.  Seri\  ad  Jen. 
8,  343.)  auf  die  im  Ganzen  ältere  und  noch  patriarchalische  Zeit 
der  Kleinviehzucht.  Uebrigens  wü^d  das  letztere  Opfer  dem  unsri- 
pn  auch  hinsichtlich  der  verschiedenen  Opfcrslälten  ähnlich  gewe- 
iCD  sein;  wenigstens  muss  auch  eine  grössere  Zahl  von  Böcken 
ud  Ziegen  geopfert  worden  sein,  da  die  Luperci  sich  mit  deren 
Feilen  bedecken  mussten  (Dionys.  1 ,  80.) ,  und  auch  von  den  Am- 
hutalien  sagt  Strab.  5 ,  3.  §.  2. ,  dass  an  vielen  Stellen  der  Gränze 
geopfert  worden  sei. 

Die  drei  Namen  der  veror  sind  ohne  Zweifel  von  drei  der  im 
Ouadral  die  Stadt  umgehenden  Mauern  zu  verstehen,  d«'ren  jede  ja 
einen  hesoiulern  Umes  bildete,  und  werden  sich  zugleich  auf  die 
drei  Thore  bezogen  haben ,  welche  sie  in  der  Mitte  d.  h.  im  decu- 
nanus  und  cardo  maximus  unterbrachen.  Denn  nach  Serv.  ad 
Atn,  j ,  422.  prudcntes  disciplmae  aiimt,  apud  conditores  Etrus- 
canm  vrbium  non  putatas  iusias  vrhes  fidsse,  in  (juibtis  non  tres 
ptfrtae  esseni  dedicatae  et  votivae  et  tot  (Ues  votiva  totidem)  templa 
Jovisy  Jimonis ,  Minervae,  War  nun  auch  diese  (iottertrias  in 
Ipiviuui  eine  andere  —  wie  es  scheint,  Jupitir,  31ars  und  Voüo- 
Dus  —  das  Princip  der  drei  Thore  ^'alt  wahrscheinhrh  auch  dort, 
^ie  denn  auch  das  älteste  Rom  nach  Etruskischer  DiscipUn  gegrün- 
«iH  sein  Süll  {Phä,  Rom.  10.;  imd  drei  Thore  hatte  (ein  viertes, 
nach  Angabe  der  Meisten,  mag  kein  eigentliches  profanes  Thor, 
somlfTn  ein  heiliger  Ihirchgang  gewesen  sein)  Plin.  3,  5,  9.  Wahr- 
8<'heiidich  l>efanden  sich  diese  Thore  nach  den  drei  Seilen  der  Be- 
^«•|ping,  der  sie  ja  dienen  sollten,  d.  h.  nach  Morgen,  Mittag  und 
Abend,    uml    entsprachen  ebendamit  in   den   Etruskischen   Städten 


ä 
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d(»n  droi  Cdlon  des  Capitoliinn,   des  Jupiter  im  Norden,   mit  der 
Front  mtcli  Süden,  der  Juno  links  im  Osten  und  der  Minerva  rechts 
im   Westen,    welche    letztere    iM'iden  aueh  Seiteufrouten  und  En- 
^^uige   haben    mochten.     iJionys.   4,   Ol.     Vgl.   Midier  Etrusk*.  D. 
S.  139.  232.     .\us  den  unsicheren  .Sgiuren  von  den  Thorcn  ande- 
rer Italischen  Städte    (Mfdler  Etr.  II.  S.  147.    Becker  Rom.  Alt  L 
S.    108   Hg.)   wird   sich  hiergegen   nichts   aufbringen  lassen.     Daas 
nun   aber   blos   an    diesen  drei  Seilen  geopfert  mirde  —  denn  das 
uulssen  wir  aus  der  ganzen  Darstellung  unserer  Tafeln  schliessen 
—   hatte  ohne   Zweifel  darin  seinen  (irund,   dass   eben  nur  diese 
StMten   die   Seiten   der  Bewegung  und  damit  auch  einer  möglichen 
Versündigung  waren.     Dt»r  Norden,  wo  die  Stadt  geschlossen  und 
durch    die  heiligen   Auspicalfelder  begränzt  war,  bedurfte  der  Enl- 
sühnung  nicht,  wenn  auch  «ler  Umzug  die  dortigen  veror  mit  be- 
grifl'.     Hinsichtlich   der  Namen  der  Mauern  selbst  darf  aus  der  zu- 
fälligen Liebereinstinmunig  zweier,  der  Treblmwm  mit  Trehnla  vjA 
der    Vi*hiom  mit  Veit  nicht  geschlossen  werden,  dass  sie  von  gleich- 
namigen  Städten  benannt  seien.    Selbst  wenn  man  annehmen  durfte, 
dass    di<»se    Namen    zunächst    den  Thoren  dieser  Mauern    gegolten 
hätten  und   dass  gleichnamige  Städte  in  der  Nachbai'schall  gelegen 
hätten,   wäre    dieses   unstatlhafl,   da  bei  der  Gründung  und  in  der 
ganz(?n    Zeit    der  Selbst ändigkeit    der  Städte  der  Gedaidic  an  die 
Conmmnication  mit  andern  Städten  ferne  lag.     Auch  die  alt  Römi- 
sehen  Tliore  sind  fast  sänunllich  von  Personen,   meist  Göttern  be- 
nannt, nicht  aber  von  Orlschaftc^n ,  wohin  sie  filhrten.     So  werden 
denn    auch   die  veror  TrcManor  von  der  (iöttin   Treba  lavia, 
welcher  hier  geopfert  wurde   (VI   a.  58.  =  I   a.    7.  8.),   genannt 
sein,   deren  Name   selbst  aber  wieder  mit  irehla^   dem  Ausilnisch- 
wagen  (Cal.  135.)  zusammengehangiMi  haben,  so  dass  sich  etwa  vor 
di<'sem   Thor   und    diesen   Mauern   die   Scheunen  und   Tennen  der 
Iguviner   befanden.     Das  Adj.   Tcsenakcs,  Tesenocir  oder   mit 
Undaul  des  zweiten  c  in  o,   Tcsonocir  vergleicht  Grotefend  in  sei- 
ner Bildung   nicht   unpassend   mit   dem    Lat.  verbenaca;  nur  wird 
dann    die   Ableitung  schwer   S(«in.      Vielh^cht   ist    eine   Zusammen- 
setzung anzunehmen  aus  fese--  von  d^riQ  =  Thier,  wovon  das  Osk. 
und  Lat.   (esihcum   herkommt,   uiul  vao^  Wohnung,    woraus  ein 
Adj.  nafijros  gebildet  werden  konnte.     Die  Leviten  wohnten  nach 
4.  Mos.  35,  3.  so  in  ihren  Städten,  dass  sie  in  den  Vorstädten. ihr 
Vieh   und   Gut  und  allerlei   Thiere   hatten.     So  könnten,   da   Oi/p 
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lirht  Mos  wilde  Thiere  bezeichnet,  diese  Mauern  bei  einer  ähn- 
Sriiea  Einrichtung  ihren  Namen  davon  haben,  dass  sie  eine  solche 
Vorstadt  von  deV  Stadt  schieden  (\^^\.  zu  VI  b.  18.  a.  E.).  Endlich 
Vekidr  wohl  von  veha^  die  Seite,  wo  ein-  und  ausgefahren  wurde, 
foch  ist  alles  dieses  unsicher. 

Die  Lustration  geschah  auch  in  einem  Umgange  von  der  Lin- 
kfD  zur  Rechten,  wie  aus  Sohn.  47.  zu  schliessen  ist:  nee  ante 
siifsUiii  {quädriga)  quamlihet  obviis  occursibus  mpediia,  quam  Tar- 
poMm  Jovem  terna  dextratione  lustrasset»  Danach  werden  wb 
anzonehmen  haben,  dass  der  Umzug  von  d(4'  glucklichen  Morgen- 
seitf  her,  d.  h.  aber  wohl  nicht  gerade  erst  von  der  Nordostecke 
dfs  Pomerium,  sondern  —  so  wie  man  sich  der  Zeit  nach  zu  den 
Attspicien  schon  nach  Mitternacht  anschickte  —  so  auch  hier  local 
schon  in  der  Nordseite  von  dem  sie  in  der  Mitte  sclmeidenden 
esräo  maximus  anhob,  um  die  Nordostecke  herum  die  veror 
'  Treblanar  entlang  ging,  dann  zu  den  vcror  Tesenocor  im  Sü- 
dfo  umbog,  nach  deren  Begehung  sich  zu  den  veror  Vehior  im 
Westen  wandte  und  endlich  die  nördlichen  Mauern  bis  zu  deren 
Mkle  entlang  zu  seinem  Ausgangspnnct  zurückkam.  *)  Da  er  aber 
«iTHss  niemals  umkehrte  und  doch  wecliselsweise  vor  und  hinter 
«iffl  Mauern  geopfert  werden  nuisste .  so  müssen  die  Opferstatten 
vor  und  hinter  jediT  Mauer  in  weiter  Entfernung  von  einancb^r  und 
iihtrall  Ihnchgange  durch  die  Mauern  sidi  befunden  hjiben,  die 
aber  —  ausser  den  eigentlichen  Tlioren  —  nur  zu  diesem  heiligen 
Zwecke  benutzt  wurden.  Auf  unserer  v(»rliin  angezogenen  Figur 
haben  wir  diesen  nuithmassliclien  Gang  der  Lustralion  durch  An- 
gajie  der  Mauern  und  der  Ot)ferstatlen  angedeutet. 


•i  Ander«  scheint  in  Rom  der  Vmzngr  der  Lnporci  r^cjranpfen  zu  sein. 
Kr  hejrann  nach  Plutarch,  Uom.  21.  da,  wo  Komulus  (vom  Tiberis)  aiis- 
JTcwtxt  war.  al.so  jedenfalls  an  der  Westseite  des  Palatinus.  Dionys.  1, 
TU.  I)och  herulite  diese#  auf  dem  citrenthümliehen  Grunde,  dass  die 
Luperci  ihre  Sühne  der  Stadt  mehr  aus  dem  (»esichtspunct  des  Stadt- 
Cründers  feierten  und  daher  mit  der  Lupa,  der  Säugt^rin  des  vom  Ti- 
hfri«»  au!*;reworfenen  Zwillingspaars,  in  Verbindung^  presetzt  wurden,  wes- 
Wb  »ich  auch  das  Lupercal  an  jener  Seite  des  Palatinus  befand.  Wei- 
ttrhin  heim  eip^entlichen  l'mpanjre  der  Stadt  kl'»nute  also  doch  ihr  Zug 
ili*i.«*|he  Kichtung^  genommen  haben. 
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3)    Die  Opfer  selbst 

a.    Die   Opfer  vor  den  Trebnlaner  Mauern. 

I  a.  2.  3.  =  VI  a.  22. 

Preveres   Treplaiics  (3)         Pro    muris    Trehtdanis   Jw 

Jiive  Krapuvi  tre  biif  fetu.  (^rabovio  tres  boves  facito. 

(22)  Pre  vrreir  Trchlaneir        Pro    muris    Trebuianis   Jon 

Juvc  Grabmd  buf  /reif  fetu.  Grahovio  boves  tres  facito. 

Die  iilleni  Tawln  behandeln  die  Präpositionen  —  was  A.-K 
mit  ihrer  irrigen  Schreibart  pre  vcris ,  pus  vcris  u.  s.  w.  nich 
beachtet  haben  —  noch  constant  als  Präfixa,  wie,  wenn  sie  nach 
stehen,  als  Siiflixa;  dieses  zeigt  besonders  pusveres,  da  dessei 
Prä]M)silion  ausser  der  Zusannnensetzung  stets  das  stainnihafte  /  an 
Schhisse  bewahrt.  —  Juve  Krapuvi  =  Jtwe  Grabavei.  Dii 
spatere  Beibehaltung  des  u  in  Juve,  statt  dessen  man  Jove  er 
warh-ii  sohle,  zumal  das  Adj.  Jot^ie  das  o  hat,  erscheint  auch  in 
Picentischen  (iuve  talsetiire  Osk.  Spr.  S.  242.)  und  im  (>sk.  we 
nigstens  aucli  in  AIOYCEI  CEPSOPEI  (Osk.  Spr.  S.  213. 
neben  diüvcf  und  iüvefs,  so  dass  hier  ein  gewisser  Eigensioi 
des  Sprachgt^brauchs  obgewaltet  zu  halw^n  scheüit.  Der  Uebergaoi 
des  alteren  K  in  das  spatere  G  im  zweiten  Wort  erklärt  sich  au 
der  Abstammung  von  %aCQG}^  Xf^Q^-,  Umbr.  heriom  wollen,  be 
gehren,  von  welchem  Stanun  auch  das  Lat.  gratuSy  graiia  ge 
bihlet  ist.  Die  Zusammensetzung  mit  bus,  so  dass  das  Verbur 
voranstellt,  ist  besonders  Griechisch  'vgl.  Osk.  Spr.  S.  224.),  wi 
denn  z.  B.  xaQitQyog  auch  ein  Beiwort  der  Athene  war,  jedocl 
auch  im  alt  Lat.  nicht  unerhört,  vgl.  z.  B.  arcifinius.  A.-K.  S 
130.  haben  sich  durch  Fisovius  neben  Fisus  zu  einer  völUgei 
Verkennung  des  Worts  verleiten  lass(»n.  Dieses  Epitheton  des  „de 
Stiere  sich  Freuenden",  dessen  Bedeutung  schon  oben  S.  102  flg.  er 
klärt  ist,  haben  mm  Jupiter,  Mars  und  Votlonus.  unter  ihnei 
macht  Jui)iter  im  Morgen  den  Anfang,  weil  er  auch  nach  Umbi 
Ansicht  der  höchste  das  Gedeihen  (k»s  Staats  durch  seinen  Se^ej 
namentlich  auch  im  Landbau  überhaupt  bedingende  Gott  ist.  Vgl 
Sil,  6,  647.  Et  seäet  ingenicm  pascens  Mevania  tauruniy  Dana  Jo- 
ris, lieber  den  Dativ  Krapuvi  =  Grahovei  haben  A.-K.  S.  129 
das  Biclitige.  Auch  bemerken  sie  richtig,  dass  die  Umstellung  de 
Zahlworts  wie  buf  ireif  =  trc  buf  auf  den  spätem  Tafeln  con 
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slanl  vorkommt:   wohl  eine  Fol^K^e  davon,   dass  man  in  der  spätem 
Zeit  mehr  schriftlich   mit  Answerfnng  der  Zahl  rechnete.  —  Statt 
tctu  hahen  die  altern   Tafeln  noch    >veit  hänüger   als  die  spätem 
die  ursprfmgUchc  Form  feitu  (A.-K.  S.  126.)  =  faciio,  wie  feia 
^(acuity  aufelitaf  =  infeclas,     Sic  ist  daraus  z«  erklären  (vgl. 
Osk.  Spr.  S.  364.S  dass  das  c  in  diesem  Wort  nur  ein  verstärktes 
ursprüngliches  h  oder  y,   /  war,  wie   es   im   Gr.  Ttoieo  (worin  n 
=  /,  0  =  a]  erscheint ;   deshalh   konnte  im  Lat.  facilia  dreisilbig 
[wie  magisfratiis   hei  Plaulus  Hitsclil    Proleg,  ad  Plaut,    Trin.  p. 
153.)  =  fäilia  vorkommen,  wie  wir  es  auf  d^  Inschrift  des  Mum- 
mius  finden  (anders  Ritschi  zum  Bonner  Index  Apr.   1852.  p.  14.) 
und  auch  im  Gr.   Jtouco   erweist  sich  die  Gellung  des  i  als  leises 
y  oder  h  noch  darin,  dass   die   Attischen  Dichter  not.-  meist  kurz 
gebrauchen  (Passow  Lexic.  u.  Tcottco);  wo  nun  a  kurz  war,  wie  in 
fnüiu  =  facHo,  faiia  =  faciai^  anfaütaf  ;=  infecias,  behaup- 
tete es  sich  gegen  den  folgenden  Vocal  nicht,  sondern  ging  mit  ihm 
in  e  über,   so  dass  fcitu   (daraus  wieder  fctu,    einmal  auch  fectu 
VU  a.  41.),  feia  entstand.     Anders  heim  langen  a  wie  hi  dem  vo- 
ralisch  redui)licirten  Präteritiun   fakust  facurent.     Etwas  anders 
sieht  arsveitu  für  aravehtu,  auch  wohl  mit  langem  e;  in  deiiu, 
ditu  =  dicito    is   aber  ei   nur   Zeichen  des  durch  das  Auswerfen 
von  ci  (//)  lang  gewordenen  /,  welches  im  Stanun  tl-  =  dirs-(iu) 
kurz  war  ''anders  A.-K.  I.  S.  30.i.     Febrigens  conslruirt  das  Umbr. 
dieses  Wort   in  dem   Siime   von  opfern  siels  wie  die  (iriechen  iq- 
^^'^.  QB^SLV.    \u\i    dem   Acc.    de.s  Opfers;    der  Abi.  st«*lit  nur  von 
Ziiffabeii,  wi«'  Wein,  Trank,    mit  welchen  geopfert  wird  ^wogegen 
die  Homer  die    letztere  Vorstelhuig  auf  das  Opfer  überhaupt  id)er- 
traj^eu    in    dem  Sinne   rem   divhunn  facere  z.  B.  hove)  un<l  daher 
reiielmässig  drn  Abi.  setzen.     Da   aber  d«'r  Acc.  im  Lat.  auch  mit- 
imliT  vorkonunt  (Pra/i<wf/.  ad  Liv,   1,  45.   10,  42.),  so  haben  wir 
"I  der    r«'bersetznng   (b'U    Fnibr.    Fnt«»rschied    durch  Beibehaltung 
d»TsHhen  Casus  brrvorlreten  lassen. 

Es  wer(bMi  nun  bei  diesem  Siihnopfer  jedesmal  drei  Thierc 
»nlcr  (iebel  dargrluaclit ,  offenbar  weil  es  hier  galt ,  die  Gnade  der 
<*'2üriileii  Gotlbeit  wieder  zu  erlangen,  was  eine  in  der  Dreiheit 
'^H  vollendende  Anstrengung  erforderte.  Die  Gebete  hat  wieder 
'"ir  die  sechste  Tafel  und  sehielit  si<'  dem  ()[)feract  voran,  wogc- 
?''!!  die  erste  Tafel  ihre  Vorschriften  über  das  Bet«*n  am  Schlüsse 
d^r  Opferhandlung  anbringt.      Das   Gebet   zerfällt  jedesmal    1)   in 
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einen  allgemeinen  Eingang,  >%  elcher  dreitheilig  gleichsam  auf -das 
hei  den  drei  Opferthieren  auch  dreimal  zn  sprechende  Ilauptgebel 
vorhereitel,  2)  dieses  Ilauptgehet  seihst  und  3)  einen  die  drei  Opfer 
zusammenfassenden  Schluss.  Das  Ilauptgehet  aher  hesteht  \iieder 
aus  zehn  Theilen,  deren  jeder^  mü  neuer  Anrufung  des  Gottes  he- 
ginnt.  Die  ganze  Einrichtung  der  Gehete  wird  tdso  von  der  Drei« 
und  Zehntheiligkeit  heherrscht,  was  nächst  der  auf  allgemeinen 
Gründen  heruhenden  Macht  der  Drfizalil  namentlirh  im  liturgischen 
Gehrauch  (vgl.  z.  B.  Virg.  Ecl,  8,  73.  Cir.  370.  Martian.  Cap. 
7,  733.  -—  Groiefend  IIL  p,  19.)  —  damit  zusammenhängen 
möchte,  dass  der  Iguvische  Staat  wie  der  Romulische  (Verfass.  d. 
*  Serv.  Tüll.  S.  692.)  dreitheilig  und  durch  Zwanzigmänner ,  wovon 
zehn  auf  die  Sladt  kamen,  repräsentirt  war  (s.  zu  111,  24.). 

aa.    Gebet  zum   ersten   Opfer. 
a.   Eingang.  VI  a.  22—24. 

Eso  naratu  vesteis:  Sic  narraio  velaius: 

Teio    suhocav    suboco         ,,Te  invoco  invocalionem  Dmm 
(23)   Dei   Grabovi  ocri-     Grahovmm  pro  monte  Fisio,  pro 

jp.    '        y    y  j .  urbe  Tguvina ,   eius  pro  nomine^ 

per  tisiUy    totaper  lio-       .       ^         '.         \    ,^       . 

'  eim  pro  nomine^    ptactdus  sts, 

vina.      er  er     nomneper,     p„^^/„,   „-,    ^^„^,.   p^^^^^   „^j,- 

erar  nomneper ;  fos  sei,  Iguvinae,  eius  nomini,  eius  no- 

paeer  sei  oere  Fisei  (24)  riiini. 
tote  liovine,  er  er  nomne, 
erar  nomne. 

Ar  sietio  suboeav  sub-  Propiiium  ie  invoco  invocatio- 

oeo  dei  Grahove,  ''''"'  ^'"^  Grabovium. 

Arsier  frite  tio  subo-  Prop0  ftducia  ie  invoco  in- 

eav(2f>)  suboco  dei  Gra-  ^'ocxtUonem  Dium  Grabovium,'' 

bove. 

naratu  ist  wie  das  Lat.  narraio  wohl  im  Ganzen  synonym  mit 
ditUy  diciio.  Aher  eigentlich  heisst  narro  von  gnaruro  (siehe  die 
Glossen  hei  Lindemann  ad  Fest,  p.  439.)  s.  v.  a.  yvogtia,  gna- 
rum  reddo,  Varr,  de  L.  L,  C),  1.  %,  b\,  und  so  kommt  das  Wort 
auf  unsern  Tafeln  stets  vor.  —  eso  =  ?ioc  oder  haec  oder  sie. 
S.  zu  Z.  8.    —   vesteis,  welches  noch  zweimal  VI  b.  6.  25.  als 
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Nebenbestimmung  des  JJeteiis,  jedoch  da  in  der  Schreibart  vestiSy 
Torkommt,  ist  von*  A.-K.*S.  131.  (aber  im  Widerspruch  mit  I.  S. 
29.)  sprachlich  als  =  vestitns,  \\\q  tases,  tasts  aller  ta9ez  = 
lacitus^  pihos  älter  pihaz  ==  piaius  u.  s.  w.  vollkommen  gerecht- 
ferli^  worden.  Auch  hätten  sie  nicht  zweifeln  sollen,  dass  damit 
dpin  Arfertor  vorgeschrieben  wird,  velaio  oder  operto  capite  zu 
bften,  was  auch  bei  den  Römern  die  Regel  bildete.  Brisson,  de 
fmn,  1.  57.  (Ausnahmen  nach  Griechischer  Sitte:  Fest.  v.  Sa- 
Ivmia.  Safurno  sacrificium.  Lticem,  Plutarch,  Qu,  Born.  10.  11. 
13.  MacrolK  Saf.  1,8.  3,  6.  Serv.  ad  Jen.  8,  288.  Vgl.  Mar- 
quardt  Rom.  AU.  IV.  S.  466.)  Denn  auch  die  Römer  drückten 
dieses,  weil  es  in  einem  Ueberziehn  des  Gewandes  aber  den  Kopf 
(Üiomjs,  12,  23.  Serv.  ad  Aen.  5,  755.),  also  in  einer  völligen 
Einhfdluug  bestand,  wohl  mit  veiaius  schlechthin  aus:  Lucret.  5, 
1197.  JSec  pietas  ulla  est^  velatum  saepe  videri  Vertier  ad  lapi- 
dm.    Virgil.  Aen.  3,  405. 

Pur  pur eo  velare  comas  adopertus  amictu, 
Ne  qua  inter  sanclos  ignis  in  honore  Deorum 
Hostilis  facies  occurrat  et  omina  turhet. 
und  der  wahrscheinlichste  Grund  des  Gebraiichs  war,  dass  sich  da- 
rin Denullhigung  vor  d(M'  Gotllirit  ausdruckt«',  Plutarch.  Qu-  Born. 
9..  so  dass  er  beim  LustralopIVr  nicht  fehlen  durfte  und  vielleicht 
in  der  Regel  auf  dieses  beschrankt  war  (vgl.  z.  B.  die  Arvalopfer 
Tuh.  XLI  a.].  —  ieio(m)  uicht  mit  A.-K.  in  Ho  zu  verwandeln, 
da  ei  auch  hier  nur  /  ausdruckt.  Debrigens  vgl.  Osk.  Spr.  S.  336. 
—  subocav  suboco.  Dcui  Stauuue  nach  als  einem  Rom.  suhvoc- 
mil  Absorption  des  v  durch  das  starken^  b  i^während  das  Lal.  in 
sursum,  prox  u.  s.  w.  auch  das  h  auswirft! ,  und  das  erste  Wort 
als  I.  Pers.  sg.  ])rris.  schon  von  Lassen  und  A.-K.  S.  132.  richtig 
bestimmt.  Diese  lesen  das  schliessrude  v  des  ersten  Worts  w,  was 
'^  auch  ursprüngli(;h  ist  (Osk.  Spr.  S.  337  flg.).  Da  aber  das 
Imbr.  den  Diphthong  au  nicht  duldet,  und  die  getrennte  Sprech- 
weise a-u  beschwerlich  fallen  nuisstc,  so  wird  das  u  in  v  i^berge- 
^anjfen  sein.  I>ass  suboco  uicht  das  Verbiun  sein  kann,  hat  man 
längst  daraus  nachgewi«*srn,  dass  wohl  subocav  in  einem  Satze  al- 
Mn  vorkommt,  suboco  aber  immer  nur  mit  subocav  zusammen. 
F-s  ist  aber  ohne  Zweifel  Acc.  sg.  von  einem  dem  Lat.  vox  (auch 
in  der  Zusammensetzung:  prox  von  proöa  vox  Fest.  s.  v.)  ent- 
sprechenden  Feminin  gebikb't  wie  curnaco  ^  arsfcrturo  u.  s.  w. 
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Den   ganzen  Ausdruck  haben  schon  A.-K.  S.  134.  mit  dem  Lat.  4r 
bonos  preces  jtrecor  (CaL  de  re  r.  134.  139.*)  verglicheu,  dem  aoeh  , 
ie  preces  posco,   uti  .  .  .   auf  Marinis   j4rv.    Tab.  XLVIL  ähnKeft 
ist.     Ehen   so  sagte  man    umgokehrl  von  den  Göttern  postulkmm 
posiulani.    Varr.  de  L.  Z.  5,  32.  §.  148.   und   vgl.  oben  stahmA 
sfahnifei,  praco  pracatanm.     Bemerkenswerth*  ist  aber,  da» 
suboeav  suboco  nur  in  den  Eingaugen  der  Gebete  und  hier  steiieai 
vorkommt;  in   dem  llauptgebel  steht  innner  blos  subocav.    Davoft 
später.     Im  Uehrigeu  wird  subocom  der  Sache  nach  dem  Lat.  shj^ 
plicare  entsprochen    und   ein    „Rufen  aus  der  Tiefe"   auch  in  ge- 
bückter Stellung   bedeutet   haben,    ebenfalls  eiiie  EigenthömlicbkeÜ 
der  Lustralopfer. 

VI  a.  23.  f 

Dei  Grabavi,     Dass  diese»  Worter  Acc.   (nicht  Voc.)  sg.  seiii 
müssen,   haben  A.-K.   S.   131.   durch  die  Wahrnehmung,  dass  die 
Casusformen   des   angerufenen  Gottes   da,   wo  er  zu  Anfang  eine» 
Satzes  und    da,   wo  er  hinler  dem  Verbum  vorkommt,  verschieden 
und   nur    im  ersteren  Falle  ofrenl)are  Vocative  sind,    scharfsinnig 
nacligewiesen.     Audi  haben  sie  Dei  mit  Recht  von  dlos  abgeleitet, 
so  dass^  e/  nur  /  und   im,  om  abgefallen  ist.     Warum  aber,  fragt 
man,    winulen  alle  <1iese  Grabovii,  Jupiter,  Mars,  Vorionus,  in  den 
Gebeten  nie   mit  diesem  ihrem  eigentlichen  Eigennamen,    sondern 
abstract  „Gott  Grabovius"  wie  bei    den    Römern  der  Dius  Fidius 
genannt?     Der  Grund  lag  offenbar   darin,   dass  sie  nicht  Bit  certi 
im  Rom.  Sinne  d.  h.  nicht  schon  durch  ihren  Namen  blos  für  eine 
bestimmte  diesem   Opfer   entsprechende  und  darin  auch  völlig  auf- 
gehende Function  indigitirte  Götter  wie  z.  R.  Fisovius  Sancius,  Te- 
fer  Jovius  u.  s.  w.  sondern  DU  scleciiy  Götter  von  allgemein  gött- 
hcher  Potenz   mit  verschiedenen  Reinamen   {Augusün.  de  c.  d,  7, 
17.)  waren  und  man   nidit    mit  Jupiter  u.  s.  w'.  im  Uebrigen  (wo. 
er  noch  viele  andere  Functionen  hatte),  sondern  ausschliesshch  mit 
ihm  in  seuier  Eigenschaft  als  Qrabovius,  als  durch  den  Stier  den 
Staat  gründenden   und   erhaltenden  zu  thun  haben  wollte:   nur  so 
war  man  sicher  ihn  durch  dieses  Stieropfer  zu  versöhnen.     So 
machte  also  das  abstracte  dei  das  sonstige  blosse  Eigenschaltswort 
Grabovius  gleichsam  zu  einem  selbständigen  Individuum,  worauf  in 
den  Italischen  Religionen  die  grosse  Vervielfachung  der  Hauptgötter 
beruht.     Vgl.  Macrob,  SaU  1,   17.   sicui  Maro^  cum  de  una  Ju-- 
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tm  dicerei  Quo  nutnine  iaeso,  ostendii  unitis  Dei  effectus  va- 
riupro  variis  censendos  esse  numinibus.    Dass  man  oben  so  auch 
■it  dem  Opfer  verfuhr,  indem  man  auch  dasselbe  Tliier  nach  ver- 
fcUedeoen    Eigenschaften   gleichsam  vervielfachte,  werden   wir  zu 
üb.  1  —  14.  III.  IV.  sehen.     In  den  alt  Italischen  Religionen. hatte 
eben  so,   wie  im  Christenthum   das  Worl  eine  in  höchster  Instanz 
kesUmmende   Bedeutung,   nur  aber  —   das  eigene  Wort  der  indi- 
litirenden  Priester.  —  ocriper  Fisiu,  iofapcr  liovina.  Der  Berg, 
welfher   gesühnt  wiirde,   und  worauf  sich  die  Burg  von  Iguvium 
Wand,  hiess  also  Fisitis,  ohne  Zweifel  von  dem  Gotte  Fisus,  wcl- 
dien  wir   nachher  kennen   lernen  werden,    so  wie   der  Römische 
Burgberg   motis    Tar peius,    der    Marucmische    ocris  Tarincris 
(Osk.  Spr.  S.  247.J ,    und  es  gehörte  überhaupt  zu  den  regelmässi- 
fen  Bedingimgen  der   alten    Städtegrundung ,    deren  Princip  auch 
iei  Vitruv.  1 ,  7.  noch  hervortritt,   dass  so  wie  die  in  den  jungen 
Staat  zusammentretenden  Menschen  in  einen  souveränen  König  und 
das  ihm  untergebene  Volk,  so  die  Stadt  in  eine  Burg  und  die  un- 
ter ihr  liegende   eigentliche  Stadt  zerfiel:   woraus  denn  auch  her- 
Torgcht,  da.ss  mit  ocrer  pihancr  VI  a.  8.  19.  gar  wohl  die  Suh- 
mog  der  Stadt  mit  bezeichnet  werden  konnte :  auch  der  König  be- 
greift in   ältester   Zeit   sein  Volk,    wie    der  Vater  die  Familie  mit. 
Die  genauere  Formularsprache  nennt  aber  freilich  Burg  und  Stadt 
2.  B.  Fest.  V.  Lapidem:  —  .SV  sriens  faUoj  tum  f/w  Diespatcr  aalva 
urbe  arcequc  txmis  eiicidt,  nt  huHc  cgo  lapidem.     \'gl    Cficilius  bei 
Gell.  2,  23.  und  eben  so  in  diesen  (irlx^eii.    —    crer  nomncpcr, 
crar  nomncpcr.     Von  dmi  Pronomen  cfos  lial  sich  ein  vers[)reng- 
ler  (lasus,  nur  nach  der  3.  Dccl. ,    iinrli*ini  all  Lat.  erhallen  Fest. 
r.  ^ecerim  neceum.   wo   also  niciil    zu  andern  ist.     Die  Beziehung 
des  männlichen   erer  auf  den  Berg,    i\v^  weibliclien  ^VY/r  auf  die 
Stadt  liess  sich  in  (lir  Uebersefzung  ohne  Aendernng  des  Pr^^nien 
nicht  \viederg(»ben.     Dieses  nomncpcr ,  welches  in  albn  dielWi  (ie- 
l»elen   wiederkehrt,    ist    nun   aljcr  nicht  iiberllnssig.      ovar  Fisis 
hebisl   der    objective    Berg,    diese    Natnrsache,    selbst;    nomc(n) 
ocrer  Ftsier  ist   dagegen   das,    was  er   dem  Iguvisclien  Volk  gilt, 
die  subjective,    rechlliclH;   Seile   desselben.      Zerstört   eine    Feuers- 
l'Rinst  Häuser   auf  dem  Berge,    so  ist  der  mons  Fisms  selbst  ver- 
ktzt;   nniss    er   aber  dein    Feind«^  nbergeben  werdi'u,  so  hört  sein 
dornen  auf,    während  der  Berg  unverletzt  bleibt.     Kben  so  mit  d(»n 
Menschen,   welche  den  Staat   bilden.     So  sind  socii  nominis  Latini 
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alle,  Avelche  in  dem  Bechlsvcrhältniss  der  Laliner  zu  Rom  stebdi;; 
mögen  sie  natürlich  Latiuer  sein  oder  uichl.  Diese  wirlilige  Be^'j 
deutung  des  Namens  tritt  auch  hn  alten  Ifestament  vielfach  lierrar 
(1.  Mos.  2,  19.  20.),  dort  hesonders  im  Unterschiede  Gottes  dnl, 
des  Namens  Gottes  d.  h.  Gottes  in  sofern  er  den  Menschen  oder 
seinem  Volke  sich  zu  ihrem  Gott  jjjegeben,  ihnen  Verheissungen  ge- 
macht hat.  —  fos,  vollstäuilig  nach  andern  Stellen  fonfijs  ml 
im  Nom.  pl.  nach  VI  b.  61.  foner,  und  pacer  Im  Nom.  pl.  VIk 
Gl.  pacrcr,  beide  also  3.  DecL,  sind  schon  Osk.  Spr.  S.  250.  er- 
klärt worden;  \^.  auch  A.-K.  S.  139.  und  I.  S.  61.  Das  ersten 
kommt  von  OAil^  tpaivc}^  wovon  auch  Lat.  favere,  Faunus^  Uh:^ 
dem  zu  dem  Stamme  -ms,  wie  in  Lat.  le-nis,  seg-nis  hinzutrat: 
das  erleuchtete  Angesicht  ist  gnadig  2.  Mos.  6,  25.  Beide  Wörter 
verhalten  sich  so  zu  einander,  dass  das  erste  die  Geneigtheit,  Wil- 
ligkeit überhaupt,  das  letztere  die  wirkliche  Aussöhnung  selbst  be-  ] 
zeichnet.  —  sei  anderwärts  sir  =  sies,  sis,  vgl.  Osk.  Spr.  S.  250,  "^ 
376.,  A.-R.  S.  138.  In  den  Gebelen  selbst  steht  niemals  der  Con- 
junctiv,  sondern  stets  der  Imi»erativ  für  das,  was  die  Gottheit  sein 
oder  thun  soll,  namentlich  auch  Z.  30.  f Ulli  fos  pacer.  Daher 
darf  man  hier  /hs  sei,  pacer  sei  nicht  mit  A.-K.  als  selbständige 
Sätze,  sondern  nur  als  —  durch  ein  subinlelligirtes  JPi/z^  =  ti/  — 
X   von  subocav  suboco  abhängig  denken. 

VI  a.  24. 

Dass  arsier  von  frife  abhängiger  Genitiv  und  letzteres  also 
auch  ein  Substantiv  sei,  haben  Grotefend  IV.  9.  und  A.-K.  S.  140. 
durch  Vergleicbnng  von  tl  b.  14.  15.  VII  a.  19-23.  32-.36.  dar- 
getlian,  ohm;  übrigens  den  Sinn  genügend  zu  bestimmen,  arsie 
nehmen  sie  nach  denselben  Stellen  für  den  Vocativ,  was  jedoch 
ans  ^^en  nicht  folgt.  Uinsicbtlich  des  Sinnes  ist  arsis  nicht  nach 
Panzmlieter  gleichsam  aversius  {avernmcus)  —  das  Umhrische 
kennt  kein  Partie,  perf.  in  -sus  —  sondern,  wie  schon  Grotefend 
sah,  -^  aQOiog,  freundlich  (wie  avagCiog  feindsehg).  Ableiten 
kaini  man  es  innerhalb  des  Umbr.  Sprachidioms  von  arsir  =  aiis 
(zu  VI  a.  6.1,  indem  ein  davon  mit  /  gebildetes  Adj.  ursi(i)s  nach 
der  3.  Decl.  (vgl.  iovies  und  fonisj  wie  das  (ir.  akkolog  von  aX- 
Xog,  auf  die  Gesinnung  bezogen  „andern  Sinnes**  bedeutete,  wovon 
auch  die  Composila  äiakkdooaiv  und  xarakkaOCsiv ,  versöhnen. 
Doch   könnte  man    auch   unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  des 
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£ivrii.  auf  den  Stamm  j4PSI  zurückgrlin :  „^vas  sich  ziisammoii 
Igt-,  iodem  di<*sor  im  Umhr.,  wir  armuni,  arsmaiia  n.  s.  w. 
«ffo.  i'ia  r  liatto.  /fWir  (nach  Paiizcrhictcr /rwr/w,  honore)  haiijjt 
wU  sirher  (nach  Grotefeiul]  mil  Lat.  fretus  zusanuncii;  hei(h*s 
biD  man  aber  thoils  auf  ß^C^aiv^  hcschwercii,  sich  wiichlvoU  auf 
rtias  stellen,  was  im  moralischen  Sinn  vom  volii^^en  Verlranen  ge- 
0^  werden  konnte ,  theils  anf  die  Wortfamilie  d'Qccöog ,  ro  d'QBtte 
\n  ArUioph.  Eq,  17.),  Tnit/,  tränen,  j^elrost,  trux^  znrnckffih- 
Ro,  die  al>er  auch,  wieder  mit  ßQid'siv  zusammenhängen  möchte. 
B»  Umhr.  Wort  wird  aher  ähnlich  dem  Gr.  ro  ßgi^og  3.  Decl. 
fiofh  Femhiin  mit  dem  Thema  /'n/i-  gewiesen  sein.  Die  Elnisker 
nmten  nach  Macrob,  Sal.  1  ,  15.  die  Idns  Iti»,  was  Jovis  fidiicm 
Meute,  weil  an  diesem  Tage  Jn]Mter  hei  Tag  und  Nachl  Licht 
fendp.  Darin  hegt  wenigstens  ehn»  der  unseren  verwandt«»  Vor- 
iMuiig,  bes4mders  da  man  nicht  hlos  arsier  oder  foner  frite  „im 
Vfrtrauen  eines  lanf  enieni  Frenndlichen,  Gnädigen''  sagte,  sonch»rn 
«rli  ohne  ein  soh:hes  Epitheton  VI  h.  1 5.  Fisovufr)  frite  üom  sub- 
•MP  „im  Vertrauten  anf  deiiuMi  Namen  alsi  Fisovins  rufe  ich  dich 
Ä**  Es  war  der  Aus<]ruck  für  die  volle  Gnade  der  Gottheit,  wenn 
■aa  sagen  konnte,  dass  man  Vertrauen  auf  sie  setze. 

Blicken    \^ir   nun   auf  diesen  ganzen  Eingang  zurück,  so  hiei- 

Wu  uns    noch    mehrfache    Zweif«'!.      Woher   das  subocav  suboco 

W'»>  iii  dit'seni  Eing.nigf     NVdlirr  die  Henennnnj:  tlei  drahnvi  ihm] 

i^ar  im  Acc.  r     Ehen   so   das   fns  sei  paar   sei  statt  des   Inipe- 

ralivsf  und   d^is   arsic    und  sodann    arsier  frite?     Dji'sr   Zweifel 

l«Wn  sich    in    Verhindung    mit   der  liesonderen  IhMh'ulung  des  na- 

'■^^w,  die   auch   noch   nicht    anl'grkiärl    i>t.      Dieser    ganze   Eingang 

'^lltc  nehinlich    noch    nicht   eigcnlhches   Gebet.    \>elclies  «»ine  Ditte 

^«»raiLssiftzt ,  sondern  gleich  einem  wirklichen  I*n>log,   oder,   um  ein 

WfichiiLss  aus  dem  PnMess  zu  enlleiinen ,  gleich  einer  pracscriißtio 

pfftaclore,    eine  v(»rläutige,    den  Hetenden  \\e{^en  der  Wirksamkeit 

*«jpt^  Gehets  sich(>rnde  InkennlnisssetzunjL:  des  Gottes  sein,  wW  das 

WfHiilc  (ichet  gemeint  und   dahrr   von  ihm  aufzunehmen  sei.     Da- 

W  sti'ht  1;  suhorav  suboco  d.  h.   ich  hete  das    nachfolgende   (le- 

***•'  Ol  dir.      2     Ehendaher   dei  drabovi,    woniil   der  Betende  sich 

^♦TiÄahrt,  (Ja^s  Jupiter   —  chcn  so  nachher  Mars  und  Vofioinis   — 

"i'lil  als  solcher     in  welcher  Eigcnschall   ihm   vielleicht   noch  viele 

in«l»Ti»   Opfcrthicre   hätten    dar^'chracht    \^ erden    nn'issen  .    sondern 

'"ir  als  ein  der  Stiere  sich  freuender  (iolt  angerufen  \M'rden  solle. 

""^clike.   lywv.  Tafeln.    *  ^ 


1 1 4  Commentar  Tafel  VI  a.  22—24.  *   . 

3)  £))0iides]ia1b  aiuii  die  Angabe  des  Anliegens  des  Betenden  i 
als  Zweckhestimninng  des  Geheis:  ich  ll^  das  Gebet  zu  dir 
Grabovins  ITir  Berg  und  Stadt  ii.  s.  w.,  ^mit  du  gnädig  und  ^ 
sfihnt  seiest.  4)  Mit  arsiv  w,  s.  \v.  wird  nicht  blos  das  zwf 
Opfer  und  Gebet  bezeichnet,  sondern  insi»esondere  angedeutet,  d«' 
der  Gott  das  zweite  Opfer  in  Verbindung  mit  dein  ersten  für  de 
selben  Zweck,  also  als  ein  durch  das  erste  schon  gewogen  G 
niachter  anzunehmen  habe ;  arsie  frite  u.  s.  w.  bezeichnete  ab 
das  driüe  Opfer  und  Gebet  als  ein  in  Folge  der  voran fgegangew 
ersten  beid(;n  schon  mit  vollem  Vertrauen  auf  die  bezweckte  Ui 
slinunung  des  Gottes  darzubringendes  nnd  daher  letztes.  D 
Goll  hatte  sonst  d(»nken  können,  es  würden  noch  mehrere  folge 
Daraus  erhellt  aber,  dass  arsic  als  Vocativ  in  diesem  Zusai 
menhange  durchaus  nicht  passen  würde  —  die  Vocalive  FisdH 
Sanrie  VI  b.  15.  luul  Presioia  Cerßa  VU  a.  22.  bilden  dageg 
k«Mne  Instimz,  weil  sie  im  eigentlichen  Gebete  selbst  vorkqjmnen 
wir  nehmen  <»s  daher  als  Acc.  und  Apposition  zu  ho  unti  weis 
ebendeshalb  das  k^y' arsiis  der  3.  Decl.  zu.  Bei  den  Röme 
bezeichnete  der  Opferer  das,  dass  durcli  das  Opfer  dem  Gott  sei 
volle  Geinige  geschehen,  mit  macte  eslo,  wofür  man  erst  spA 
nnd  anss(4*halb  d«M*  eigentlichen  Formularsprache  auch  mactus  e 
sagte  {/hissofi.  de  form,  1 ,  51.),  z.  B.  Ca(,  de  re  rvsi.  141.  H 
71  f fite  rcritm  ergo  fwidi\  terrae,  cujrique  mci  hisirandiy  lustriq 
faciendi  ergo,  sicufi  diai,  macfe  hisce  suoretai(rilihm  laclentibus  « 
molandis  esto.  Mars  päiet\  eimdem  rei  ergo  macte  hisce  suovUü 
rilUms  iaclentitnis  esto.  Man  hat  auch  dieses  macte  esto  für  «1 
Vocativ  gehalten  und  als  eine  Art  von  Attractiou  mit  Beispielen  ^ 
Theoait,  17,  66.  "OkßiB  xcigs  yavoto!  zu  rechtfertigen  gesu( 
(Stallbaum  ad  Raddim,  Gramm.  I.  p.  126.).  Richtiger  nimmt  m 
es  aber  entweder  für  einen  abgekürzten  Nom.  wie  pote  ;=:  p< 
oder  als  Adverbium,  wie  denn  in  der  angeführten  Stelle  des  G 
das  ei*ste  jnacte  esto  olfenbar  ganz  objectiv  steht  {wie  probe ^  M 
rede  esto)  und  danach  aiu'h  in  der  zweiten  <»ben  so  genomn 
werden  muss.  Deumach  kann  es  grammatisch  mit  unserem  äf 
nicht  verglichen  werden.  • 

Einen  solchen  den  Opferer  sichernden  I*rob»g  nannte  i 
die  Umbrische  Sacralsprache  nach  II  b.  1.  naraklum.  Wie 
doch  die  weitere  Bedeutinig  von  nnrom ,  sprechen  überhai 
in  dieser   engeren    mit  liegt,   sehen  wir  daraus,   dass  unsere 
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U  an  diesen    Prolog  ohne*  Weiteres  aneli   das   Uauplgebet  selbst 
■fcoäpfl.  ^  -w 

ß.    Gebet  bei  Darbrin^niifjf  des  ersten  Stieren. 

VI  a.  25  — :il. 

Di  Grabovie,   (io   esu         ,,Di  Grabovie,    te   hoc    bore 


he    peracrei     pihaclu 
\  HTtf € r    Fis tu ,    io tap e r 
ninüy    irer  nomnrper, 

(26)  ^rÄT  nomneper. 
Dei    Grabovie,     orer 

9t€,  persei  ocrc  Fisie 
pir  orte  est,  ioiemfej 
hvine  arsmor  dersecor, 

(27)  subator  scniy  pusei 
nep  her i tu. 

Dei  Crabovie,  persei 
her perscler  vaseio  esf, 
}t%tlom  esly  perefow 
ft/,  (2S)  frosctom  esL 
iaelom   esf,    tuer   pers- 

(^Icr  virse/o  avirseio  vas 

eaf. 

Di  Grabovie,  per  sei 
^(rsei,  esu  bue  (^1\))  per- 
^^rei  pihaclu  p  ihn  fei, 

Di  Grabovie,  pihatu 
^^Te  Fi  sei,  pihatu  fofa 
Joriua. 

Di  G rabovie,  pihatu 
'^^rfr  (30)  Fi  sie  r,  totar 
^^itinnr  nome,  nerf,  a/'s- 
*'>,  vciro,  pe//uo,  ea~ 
ffruo,  fri;  pihatu,  futu 


opimo  piaculo  pro  monle  Fisio, 
pro  urbe  Igurina^  eius  pro  no- 
mine, cius  pro  nomine. 


Di  Grabovie,  tempestaiis  f em- 
pöre,  ubi  in  monte  Fiaio  ujnis 
orüfs  est  y  in  urbe  Iguvina  aqua- 
ria  siccata  subacia  sunf,  u/i  ne 
inflato. 


IH  grabovie,  quidquid  fuae 
obiatiönis  vacivum  esf,  caducum 
est,  evanidum  est,  deminutnm 
est,  flssum  est^  tuae  (Mttf'onis 
visibflo^  hirisfl/i/e  ras  est. 


Di  (halforicy  quidquid  ussolet, 
hoc  bore  opitua  piaculo  piavi, 

in  (irtdmvic,  pittttt  mindern 
Fisium,  piato  urltem  Ifjuvinam. 

Di  Grabovie^  piato  fnontis  Fi- 
sii ,  urifis  Iguvinae  nomen ,  mi- 
ldes arma  ,^  riros  pecua,  domos 
puteos;  piato,  esto  placidus,  pa- 
cafus  pace  tun  monti  Fisio,  urbi 
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fos,  pacer pase  iua  ocre 
Fisi,  {Z\)joie  liovinc, 
er  er  nomne,  erar  nomne. 

Di  Grabovie,  salvosc- 
riiu  ocre  Fisi,  salva  se- 
riiu  Iota  liovina. 

Di  (32)  Grabovie,  sal- 
vo  Serif  u  oerer  Fisi  er, 
totar  liovinar  nome, 
nerf,  arsmo,  veiro,  pe- 
quo,  castruo,  fri;  salva 
(.'{3)  seritn,  futu  fos,  pn- 
cer  pase  (ua  oere  Fisi, 
lote  Jovine,  erer  nomne, 
erar  nomne, 

Di  Grabovie,  iig  esu 
bue  (34)  peraeri  piha- 
du  oere  per  Fi  sin,  ^ia- 
per  Jovina,  erer  nom^ 
neper^  erar  nomneper, 

Di  Grabovie,  iio  s^ub-- 
oeav. 


Iguvinaey  eius  nomini^  eius  nfk" 
mini,    ^ 


Di  Grabovie,  sahmm  servaii\ 
man  fem  Fisium,  salvam  servaüt] 
vrbem  Iguvinam. 

Di  Grabovie,   salvum 
mofitis  Fisiiy  urbis  Jgtivinae 
men,  milites  arma,  vires  peci 
domos  puteos;  salva  servaia, 
plaeidus  pacatus  pace  Iva  numtl^ 
Fisio,    urbi  Igtwinae,    eius 
mini  y  eius  nomini. 


Di  Grabovie,  te  hoc  bot*e  oph- 
?no  piaculo  pro  monie  Fisio^  pr§\ 
vrhe   Tguvina,   eius  pro  nomine^ 
eius  pro  nomine.  - 


Di  Grabovie,  te  invoco.^^ 


VI  a.  25. 

peraerei  =  opimo,  cximio,  wie  schon  A.-K.  S.  143.  rielheiir^ 
Man  koiHilr  das  Wort  schon   ans  dem    («r.   Adj.    axQoq  erklärea»r 
welches  hckanntlidi    in   diesem   Sinne   (das   spitze,   höchste,  aiisge— 
zei('hnet<ste;  g(d>rancht  ^vird ;  nnr  nn'isste  per  dann  auch  im  Uiiibr* 
hlos   verstarken,    was    bis  jetzt  nicht  nachweisbar   ist:   auch  pasalt» 
eine  soh  he  Verstärkung  niclit  gut  zu  diesem  BegrifT,   der  schon  an» 
sicli  das  Höchste  ansdnlckl.     Daher  mochte  eine  andere  Erklärung^ 
sich  besser  empfeiden.    Aus  V  a.  9.  erfaln'en  wir,  dass  diese  Sühn—-' 
opferthiere  nkrutu  genonnnen  wurden,  was  ehie  Locahtat  auzeigU 
und    zugleich    mit   unserem  peraerei  zusammenzuhängen   scheint 
Da  es  dann  nicht  von  ager  herkommen  kaim  (denn  das  abgeleitete 
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Wort  nifissie  dann  nach  «Icr  Sriiivihart  (Irr  ntMierii  Tafoln  pera^ 
frei  lifissen),  so   vermuthon  wir,   dass   damit   die  Ihirg  (Ji  axQa 
•drr  ro  dxQov)  auf  dorn   öT^r    bezeichnet  und  vor,  an  dieser  die 
4iTon  peracria  genannten  Sfihnopferthiere  von  SUalswej^en  gehal- 
Irn  fiiirden   (vgl.  zu  VII  a.  51.),  wie  wir  denn  von  Rom  wenig- 
«trns  das  wissen,   dass  dort  die  für  den  Dienst  der  Juno  bestimm- 
ten Gänse  dicht  an  der  Burg  gefüttert  wurden.   Alsdann  biess  per- 
9nri  was  vor  der  Burg  (vgl.  per-egre  =  vor  dem  ager  Romanits) 
■mI  deshalb  auch   für  sie    urspninglicb  wohl  zugleich  für  den  Kö- 
m%  und   für  die  Gotter)  geeignet,  bestimmt  war,   das  Beste,  Aus- 
ffieirhn^ste.     Wir   haben  übrigens  opimus  übersetzt,  weil  dieses 
aarh  in  der  Lat.  Sacralsprache  vornehmlich  vom  Rindviehopfer  ge- 
sagt wurde.  —  pihaclu  Apposition  zu  bue  „als  Süluu».**   Ganz  eben 
«o  in  den  Gebetsfomieln  bei  Cat.  139.  141.     Auch  bei  Liv,  8,  JO. 
BU!«  man  mit  den  Handschriften  lesen:  et  piacuium  hosliam  (stall 
hofiid)  caedi,  nachher  aber  emendiren:  si  podatur,  Marti  suovc- 
tmtrilibus  piacuJo  (slatt  piacuium)  fieri.     Merkwürdig  ist  auch  die 
schon  von  A.-K.  S.  t43.  hervorgehobene  milder  Lat.  (lebelssprache 
fanz  übereinstimmende  Sitte,  üo  esu  pihaclu  ohne  ein  Verbnm  zu 
irizen.     Eben   so    heisst   es  nehmlich  bei   Cat,  141.     .S7  minus  in 
mnes  litaM,  sie  verba  concipito:    Mars  pater^   si  f/uiä  tibi 
in  iUisce  suovitaurilibus  lactcntibus  neqnc  satisf actum 
est.  le  hisce  suovitaurilibus  piaculn,     Si  uno  duohusve  du- 
.Uareritj   sie  verba  concipito:    Mars  pater.   quod  tibi  iltoec 
porco   neque    satisf actum    est,    te    hoce  porco   piaculn. 
Man  iial  \\\\\   dieser   Stellen  willen  im  l.at.  ein  Verlmni  pittculn  tt-^ 
piOj  cj'pio  angenommen    und   man  konnte  anf  diMi  (ledankrn  koni- 
nifii,  auch  im  l'mbr.  sei  hier  pihaclu  1.  INms.  jirfis.  indir.     Hein 
Mm  jnlorli  andere  Stellen  entgegen  z.   B.   \  1  a.   2s.  20.  est/  hue 
feracrei  pihncht  pihafci  ~.  ■-  hoc  bore  exiwin  piaculo  piuri.   W  a. 
35.  tio  esu  bue  peracri  pihaclu  efru  vgl.  mit  3S.  esu  hue  pe- 
rarri  pihaclu  efru  pihafi.     S.  anssmbin  VI  a.    15.    is.  r»l.     IIa 
nun  aller  diese  KIlipse  blos  hinter  piaculo  vorkfnnnit,    so  nniss  <las 
Wilende  Verbum  ancli  ans  diesem  Worte  (>ntnonnnen  werden,  also 

P»  Inilir.  pihu,  >vie  es  denn  anrh  Z.  29.   im  Perf.  wirklieh  steht. 
f 

VI  a.  -20. 

orer  ose.     Diese   Worte   geboren   zn    den  schwierigsten,   wril 
^^^^  ffir  die  Ableitung  so  viele  .Vnknüpfnngsinnicte  darbieten.    Ilal- 
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Den  ganzen  Ansdnick  Iiahen  schon  A.-K.  S.  134.  mit  dem  Lat.  1e 
bonos  preces  precor  (Cai.  de  re  r.  134.  139.*)  vergliclien,  dem  auch 
(e  preces  posco,  ufi  .  .  .  anf  Marinis  /Irv.  Tab.  ÄLVII.  ähnlirh 
ist.  Eilen  so  sagte  man  nmgelieln't  von  den  Göttern  postuikmem 
posiulant.  Varr.  de  L.  L.  5,  32.  §.  148.  und  vgl.  oben  stalmei 
stuhmUeiy  praco  jn^aeatarinn.  Bemerivenswertir  ist  aber,  dass 
subocav  mhovo  mn*  in  d(4i  Eingängen  der  Gebete  nnd  hier  stehend 
vorkommt;  in  dem  llanptgebel  steht  innner  Idos  subocav.  Davon 
spater.  Im  l'ebrigen  wird  suhorotn  der  Saelie  nach  dem  Lat.  sup- 
pUcare  ents|»roeiieii  nnd  ein  «»Rnfeii  ans  der  Tiefe**  aneh  in  ge- 
bnckter  Stelhmg  liedenlet  haben,  ebenfalls  eiih^.  Eigenthündiehkeit 
der  Lnstralopfer. 

VI  a.  23. 

Dci  Grahofvi,  Dass  diese  Wörter  Are.  (nicht  Voc.)  sg.  sein 
mfissen,  haben  A.-K.  S.  131.  dnrch  die  Wahrnehmung,  d«iss  die 
Casusformen  des  angerufenen  Gottes  da,  wo  er  zu  Anfang  eines 
Satzes  und  da,  >vo  er  hhiter  dem  Verbum  vorkonnnt,  verschieden 
und  nur  im  ersteren  Falle  ofTenbare  Vocative  sind,  scharfsinnig 
nachgewiesen.  Auch  haben  sie  Dci  mit  Recht  von  d$OS  abgeleitet, 
so  dass^  ei  nur  i  und  /w,  om  abgefallen  ist.  Warum  aber,  fragt 
man,  wurden  alle  diese  Grabovii,  Jupiter,  Mars,  Vofionns,  in  den 
Gebeten  nie  mit  diesem  ihrem  eigentlich(*n  Eigennamen,  sondern 
abstract  „Gott  (irabovius**  wie  bei  «len  Römern  der  Dius  Fidim 
genannt?  Der  Grund  lag  olTenbar  darin,  dass  sie  nicht  2>iV  r«*// 
im  Rom.  Sinne  d.  h.  nicht  schon  durch  i1u*en  Namen  blos  für  eine 
bestimmte  diesem  Opfer  entsprechende  und  darin  auch  völlig  auf- 
gelwMide  Function  indigitirte  Götter  wie  z.  B.  Fisovius  Sancius,  Te- 
fer  Jovius  u.  s.  w.  sondern  I)ii  sciecii,  (iötter  von  allgemein  gött- 
licher Potenz  mit  v(»rschied(*nen  Reinamen  {Augustin,  de  c.  d,  7, 
17.1  waren  und  man  nicht  mit  Jupiter  u.  s.  w.  im  Uebrigeu  (wo 
er  noch  viele  andere  Functionen  hattei,  sondern  ausschliesslich  mit 
ihm  in  seiner  Eigenschaft  als  (^rabovius,  als  durch  den  Stier  den 
Staat  gründenden  und  (erhaltenden  zu  thun  haben  wollte:  nur  so 
war  man  sicher  ihn  durch  dieses  Stieropfer  zu  versöhnen.  So 
machte  also  das  abstracte  dei  das  sonstige  blosse  Eigenschaflswort 
Grabovius  gleichsam  zu  ehieni  selbständigen  Individuum,  worauf  in 
den  Italischen  Religionen  die  grosse  Vervielfachung  der  Hauptgötter 
beruht.     Vgl.  Macrob.  SaL  1,   17.   sicui  MarOy  cum  de  una  Ju- 
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mne  dicerei  Quo  numine  laeso,  ostendit  unUis  Dei  effectus  va- 
rm  pro  variis  cetisendos  esse  numinihus,     Dass  man  el»en  so  auch 
mit  dem  Opfer  verfuhr ,  inilem  man  auch  dassolhe  Thier  nach  ver- 
schiedenen   Eigenschaften   gleichsam   vervielfachte,   werden   wir  zu 
IIb.  1  —  14.  in.  IV.  sehen.     In  den  all  Italischen  Religionen. hatte 
eben  so,   wie   im  Christenihum  das  Wort  eine  in  höchster  Instanz 
bestimmende   Bedeutung,   nur  aher  —   das  eigene  Wort  der  indi- 
gitirenden  Priester.  —  ocriper  Fisiu,  totapcr  liovina.  Der  Berg, 
welflier  gesühnt  wurde,   und  worauf  sich  die  Burg  von  Iguvium 
befand,  hiess  also  Fisius,  ohne  Zweifel  von  dem  Gotte  Fisus,  wel- 
chen wir   nachher  kennen   lernen  werden,    so  wie  der  Römische 
Burgberg   mons    Tarpeius,    der    Marucmische    ocris  Taxincris 
(Osk.  Spr.  S.  247.),    und  es  gehörte  uhcrhaupt  zu  den  regelmässi- 
gen Bedingungen   der   alten    Städtegrnndung ,    deren  Princip  auch 
bei  Vitruv.  1 ,  7.  noch  hervortritt,   dass  so  wie  die  in  den  jungen 
Staat  zusammentretenden  Menschen  in  einen  souveränen  König  und 
das  ihm  uniergehene  Volk,  so  die  Stadt  in  euie  Burg  und  die  un- 
ter ihr  liegende   eigentliche  Stadt  zerfiel:   woraus  denn  auch  her- 
Torgehl,  dass  mit  ocrer  pihaner  VI  a.  8.  19.  gar  wohl  die  Suh- 
ning  der  Stadt  mit  bezeichnet  werden  konnte:  auch  der  König  be- 
greift in   ältester    Zeit   sein  Volk,    wie    der  Vater  die  Familie  mit. 
Die  genauere  Fonnularsprache  nennt  aber  freilich  Burg  und  Stadt 
2.  B.  Fest.  V.  Lapidem:  —  .SV  sciejis  fallOj  tum  me  Diespater  salva 
urbe  arceque  brmis  eücial,  ul  hunc  eye  lapidem.    Vgl    Cäcilius  bei 
(klL  2,  23.  und  eben  so  in  diesen  Gebelen.    —   erci^  nommpcTy 
ftar  nomneper.     Von  dem  Pronomen  eros  hat  sich  ein  verspreng- 
ter (^sus,  nur  nach  der  3.  Decl. ,    auch* im  alt  I^at.  erhallen  Fest. 
V.  yecerim  neceum,   wo   also  nicht  zu  ändern  ist.     Die  Beziehung 
des  männlichen  erer  auf  den  Berg,   dc^s  weiblichen  (Ta?'  auf  die 
Stadt  liess  sich^  in  (lir  Leberselzung  ohne  Aenderung  des  Pr^^men 
nicht  wiedergeben.     Dieses  nomneper,  welches  in  allen  die^i  (ic- 
belen   wiederkehrt,    ist    nun  alier  nicht  überllfissig.     ocar  Fisis 
bcLsst   der    objective    Berg,    diese    Natursache,    selbst;    nome(n) 
ocrer  Fisier  ist   dagegen   das,   was  er  dem  Iguviscben  Volk  gilt, 
die  subjective,   rechllicbe   Seile   desselben.      Zerstört  eine   Feuers- 
bwnst  Häuser   auf  dem  Berge,    so  ist  der  mons  Fisius  selbst  ver- 
ktzt;   muss   er   aber  dem   Feinde  überg(»ben  werden,  so  hört  sein 
^Mmen  auf,   während  der  Berg  unverletzt  bleibt.     Eben  so  mit  den 
Menseben,  welche  den  Staat  bilden.     So  sind  socii  Hominis  Laiini 
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alle,  welche  in  dorn  Rechlsverht'illniss  der  Laliner  zu  Rom  stehea, 
mögen   sie   natüriicli    Latiner  sein   oder  uiciit.     Diese  wichtige  Bis 
deutung   des  Namens  tritt  auch  im  alten  Testament  vielfach  hervor 
(1.  Mos.  2,  19.  20.],    dort   l)esonders  im  Unterschiede  Gottes  lind 
des  Namens  Gottes  d.   h.   Gottes  in  sofern  er  den  Menschen  od«r  - 
seinem  Volke  sich  zn  ihrem  Gott  gegehen ,  ihnen  Verheissungen  ge- 
macht hat.    —   fos,   vollständig  nach   andern  Stellen  fon(i)s  und 
im  Nom.  pl.  nach  VI  h.  61.  foner,  nnd  pacer  im  Nom.  pl.  Vlh. 
61.  paervr,  heide  also  3.  \Si^^\,,  sind  schon  ()sk.  Spr.  S.  250.  e^ 
klärt  worden;   vgl.  anch  A.-K.  S.   139.  nnd  I.  S.  61.     Das  ersten 
kommt  von  Q>ASl^  (paivo^   wovon  auch  Lat.  favere^  Faunm,  in-V 
(hun   zu  dem  Stannne  -niSj  wie  in  Lat.  le~nis,  seg-nis  hinzutrat: 
das  erleuchtete  Angesicht  ist  gnadig  2.  Mos.  6,  25.    Beide  Wörter 
verhalten  sich  so  zu  euiander,  dass  das  erste  die  Geneigtheit,  Vfit 
ligkeit  uherhaupt,    das  letztere  die  wirkliche  Aussöhnung  selbst  be- 
zeichnet. —  sei  anderwärts  sir  =  sies,  sis,  vgl.  Osk.  Spr.  S.  250.  - 
376..  A.-K.  S.  138.     In  den  Gebeten  selbst  stallt  niemals  der  Gon- 
junctiv,   sondern  stets  der  Imperativ  Cur  das,  was  die  Gottheit  sein 
oder  tlum  soll,   namentlicli  auch  Z.   30.  fu/u  fos  pacer.    Daher 
darf  man  hier  fos  sei,  pacer  sei  nielit  mit  A.-K.  als  selbständige 
Sätze ,  sondern  nur  als  —   durch  ein  subintelligirtes  jmze  =  u(  — 
V  von  suhocav  suboco  abhängig  «lenken. 

VI  a.  24. 

Dass  arsier  von  fritc  abhängiger  (ienitiv  und  letzteres  also 
auch  ein  Substantiv  sei,  haben  Grotefend  IV.  9.  und  A.-K.  S.  140. 
durch  Vcrgleichung  von  fl  b.  14.  15.  VII  a.  19—23.  32-36.  dar- 
getlian,  ohne  ilbrigens  den  Sinn  genügend  zu  bestimmen,  ar^ 
nehmen  sie  nach  denscll>en  Stellen  für  den  Vocativ,  was  jeilorh 
aus  ^^sen  nicht  folgt.  Ilinsii  htlicli  des  Siimes  ist  arsis  nicht  nach 
Panzmiieter  gleichsam  aversius  {averruncus)  —  das  Umbrische 
kennt  kein  Partie,  perf.  in  -sn$  —  sontlern,  wie  schon  Grotefend 
sah,  --  aQöLOSf  freundlich  (wie  avdQöiog  feindselig).  Ableiten 
kann  mau  es  innerhalb  des  Umbr.  Sprachidioms  von  arsfr  ==  aiis 
(zu  VI  a.  6.  ,  indem  ein  davon  mit  /  gebildetes  Adj.  arsi(i)s  aach 
der  3.  Decl.  ivgl.  iovies  und  fonis)  wie  (bis  (Ir.  akkoloq  von  ai- 
Aog,  auf  die  Gesinmmg  bezogen  „andern  Siimes**  bedeutete,  wovon 
auch  die  Goinposita  8ial.ka(S(SBiv  und  xurakktiaasiv ,  versöhnen. 
Doch   könnte   man    auch   unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  des 
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I,  fimrh.  auf  den  Stamm  y^PSl  zurfickgdin:  ,,>vas  sicli  zusammen 
igl',  indem  dieser  im  Umbr.,  wie  armuni,  arsmalia  n.  s.  w. 
idf^fD,  ein  r  halte,  /"nfe?  (nach  Panzerhieter /W/r/w,  honore)  hängt 
vold  sicher  (nach  Grotefend)  mit  Lat.  fretus  zusammen;  beides 
bon  man  aber  theils  auf  ßQc^stv^  beschweren,  sich  wuchtvoll  auf 
fUiv  steilen,  was  im  moralischen  Siiui  vom  völligen  Vertrauen  ge- 
tagt werden  komite ,  theils  auf  die  Wortfamihe  d-Qciöog ,  ro  ^QStte 
\fi  ArUtoph.  Eq.  17.),  Trut/,  trauen,  getrost,  irux^  zurfickffdi- 
rm,  die  aber  auch. wieder  mit  ß^t^aiv  zusammenhangen  mochte. 
Ibs  Umbr.  Wort  wird  aber  äludich  dem  Gr.  ro  ßQLd^og  3.  Decl. 
jfdorh  Feminin  mit  dem  Thema  /ritt-  gewesen  sein.  Die  Etmsker 
Banoten  nach  Macrob.  SaL  1,15.  die  Idus  Itis,  was  Jot^is  fiducia 
Meute,  weil  an  diesem  Tage  Jn[>itcr  bei  Tag  und  Nacht  Licht- 
spende.  Darin  liegt  wenigstens  eine  der  unseren  verwandte  Vor- 
stdung,  besonders  da  man  nicht  blos  arsier  «xler  foiier  fritc  „im 
Vertrauei^  eines  (auf  einen)  Frenndlichen,  Gnädigen"  sagte,  sondern 
ayrhohiie  ein  solches  Epitheton  Vli).  15.  Fisaviefr)  fnle  iiom  sulh- 
«■«?  „im  Vertrauen  auf  (deinen  Namen  als)  Fisovius  rufe  ich  dich 
«."  Es  war  der  Ausdruck  für  die  volle  Gnade  der  Gottheit,  wenn 
Ban  sagen  konnte,  dass  man  Vertrauen  auf  sie  setze. 

Blicken  wir  nun  auf  diesen  ganzen  Eingang  zurück,  so  blei- 
Wii  uns  nocii  mehrfache  Zwcifrl.  Woher  das  subocav  suhoco 
M«»s  iu  diesem  Eingang'^  Woher  die  Benennung  dei  Graham  und 
war  im  Acc.'f  Eben  so  das  fos  sei  pnver  sei  statt  des  Impe- 
rativs^ und  das  arsie  und  sodann  arsier  frite?  Diese  Zweifel 
i*Wn  sieh  in  Verbindung  mit  <ler  besoiuleren  Bedeutung  des  na- 
^^(u,  die  auch  noch  nicht  aufgeklärt  ist.  Dieser  ganze  Eingang 
>*lllo  nehmlich  noch  nicht  eigenthches  Gebet,  welches  eine  Bitte 
Tfiraussetzt ,  sondern  gleich  euiein  wirklichen  Prolog ,  oder,  um  ein 
(ileurliniss  aus  dem  Process  zu  entlehnen,  gleich  einer  praescriffffo 
l^oactore,  eine  vorläulige,  den  Betenden  wegen  der  Wirksamkeit 
Jflpes  Gebets  sichernde  hikenutiiisssetzung  des  Gottes  sein ,  wie  das 
Ci^iHide  Gebet  gemeint  und  daher  von  ihm  aufzunehmen  sei.  Da- 
Iw  steht  1}  subocav  suhoco  d.  li.  ich  bete  das  (nachfolgende;  G(»- 
l>rt  Z4I  dir.  2.  Ebendaher  (Ici  Grahovi,  womit  der  Betende  sich 
'•i^alirl.  dass  Ju|>iter  —  eben  so  nachher  Mars  und  Vofionus  — 
»irlii  als  solcher  in  welcber  Eigenschaft  ihm  vielleicht  noch  viele 
5in<|«T**  (Ipferthiere  bätti'ii  dargebracht  werden  uu*isseU),  sondern 
B'ir  als  ein  der  Stiere  sich  freuender  Gott  angerufen  werden  solle. 

H««^c»ilie.  lyuv.  Tafeln.    *  8 
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3)  ElM'ndesliall)  aiirli  dir  An^'nho  des  An1i<'gons  dos  Betenden  n 
als  ZwcckiM'stinniiiinf;  des  (loltrts:  idi  tliuc  das  Gehet  zu  dir  i 
(Brahovins  für  Wvv^  und  Stadt  ii.  s.  w. ,  nainit  du  gnädig  und  g 
sfdint  seiosl.  4)  Mit  frrst'f*  \i.  s.  w.  wird  nicht  hlos  das  zwei 
Opfer  inid  (lebet  liezeiehnet,  sondern  insiicsonilere  angedeutet,  da 
(U't  (lolt  das  zweite  Opfrr  in  Veriiindiing  mit  (hMn  ersten  für  de 
selh(»n  Zweck,  also  als  ein  dnrch  das  erst«»  schon  gewogen  G 
machter  anzunehmen  habe;  arsn'  früe  u.  s.  w\  hezeiehnele  ah 
das  dritte  Opfer  nnd  Gehet  als  ein  in  Folg«;  (h^  voran fgegangem 
ersten  beiden  schon  mit  vollem  Vertrauen  anf  die  bezweckte  Un 
stinnnung  des  Gottes  darznbringendes  nnd  daher  letztes.  Di 
Gott  liiltte  sonst  denken  können,  es  wnrden  noch  mehrere  folgei 
Darans  erhellt,  aber,  dass  arsic  als  Vocativ  in  diesem  Zusan 
menhangi*  durchaus  nicht  passen  wurde  —  die  Vocativc  FisoiC^ 
Sanric  VI  b.  15.  nnd  Presiota  Ccrfia  VII  a.  22.  bilden  dagege 
keine  Instanz,  weil  sie  im  eigentlichen  Gebete  selbst  vork^nmcn - 
wir  nehmen  es  daher,  als  Acc.  nnd  Apposition  zu  (io  und  weisi 
ebend(»shalb  das  Adj. '  arsüs  der  3.  Decl.  zu.  Bei  den  Boniei 
bezeichnete  der  Opferer  das,  dass  dnrch  das  Opfer  dem  Gott  seir 
volb»  (ienuge  geschehen,  mit  macle  esfo,  wofür  man  erst  spalt 
und  ausserhalb  der  eigentlichen  Fonnnlarspraclie  auch  modus  es 
sagte  {Ufissofi.  de  form,  1 ,  51.),  z.  B.  Ca/,  de  re  rust,  141.  Ik 
runce  rerum  ergo  fündig  terrae,  agrique  mei  histrandiy  iusfriqt 
faciendi  ergo,  sicufi  di,ii,  mac/e  hisce  auorefaiirilibus  lactentihus  in 
mohmdiü  eslo.  Mam  pater^  eiuadem  rei  ergo  macte  hisce  suoviim 
rilibm  lactenfihus  esfo.  Man  hat  auch  dieses  macte  esto  für  (1( 
Vocativ  gehalten  und  als  eine  Art  von  Attraction  mit  Beispielen  ^ 
Theoait.  17.  60.  "OXßie  x(0Q8  yevoto!  zu  rechtfertigen  gesuc 
(Stalibaum  ad  Buddim,  tlramm,  J,  p,  126.).  Richtiger  nimmt  im 
es  aber  entweder  für  einen  abgekürzt<'n  Nom.  wie  pote  c=  po 
od(»r  als  Adverbium.  A\ie  denn  in  der  angeffdirten  Stelle  des  Ca 
das  ei*ste  mac/e  esto  ollenbar  ganz  cdijectiv  steht  {wie  probe ^  ^ 
rccte  esto)  und  daua<li  auch  in  der  zwiMten  eben  so  genonim 
\^  erden  mnss.  Demnach  kann  es  granunatisch  mit  unserem  ßf^ 
nicht  verglichen  werden.  • 

Fiueu  solchen  den  Opferer  sichernden  IVoh»g  nannte  ni 
die  Indnis^he  Sacralsprache  nach  II  b.  1.  naraklum.  Wie  j 
doch  die  w<'itere  Bedeutung  von  /tara?/i ,  sprechen  äberhauf 
in   dieser    engeren    mit   liegt,    sehen   wir   daraus,   dass  uusere  T 
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fei  an  diesen    Prolog  oline  Weiteres  aiirli   das  Ham)t^ebet  selbst 
anknüpft.  4p 

ß.    Gebot  bei  Darbrin^fTinp:  des  ersten  Stieren. 

VI  a.  25  — :M. 


Di  Grabovic^   (io   esu 

peracrei     pihaclu 

ocreper    Fisiu,    (otaper 

Jovina,    irer  nomneper, 

(26)  crar  nomncpcr. 
Bei     Grabovicy     orer 

ose,  persei  ocre  Fisie 
pir  orlo  est,  (o(em(e) 
Jovine  arsmor  der seeor, 

(27)  suhator  se?it,  pusei 
nep  heriiu. 

Dei  Crabovie ,  persei 
r  tuer  perseler  vaseio  est, 
pcsciom  es(y  perefom 
f^t,  (2S)  frosefom  es/, 
'kctom  es(,  (ner  pers- 
der  vir  sei  o  avirse/o  vas 
esi. 

Di  Grabovie,  persei 
^crsci,  esu  bue  (^1\))  per- 
f^^rei  pihaelu  pihafei. 

Di  Grabovie,  piha(u 
ocre  Fi  sei,  pihalu  fofa 
Jorina. 

Di  Grabovie,  pihalu 
^n-rfr  (30)  Fisie r,  lolar 
^^nunar  nottte,  nerf,  ars~ 
^0,  veiro,  pef/uo,  ea~ 
^fruo,  fri;  pihalu,  fulu 


j^Di  Grabovie^  (c  hoc  bove 
opimo  piaculo  pro  mouie  Fisio, 
pnt  urhe  Iguvina^  eius  pro  no- 
mine, eius  pro  nomine. 


Di  Grabovie,  fempesta/is  /em- 
pöre, ubi  in  monie  Fisio  iynis 
orlus  est,  in  tirbe  Igurina  aqua- 
ria  siccala  subacla  sunt,  uti  ne 
inflalo. 


Di  ßrabovie^  quidquid  iuae 
ob/aiionis  vaeivum  esi,  cadueum 
est,  Mvanidum  esi,  deminuium 
est,  flssum  est^  iuac  obiaiiouis 
visi/fii^  inrisHüle  vas  est. 


Di  Graf)Ovie,  quidquid  assoief, 
tioc  bove  opimo  pinculo  piavi, 

IH  Grabovie,  piato  montem 
Fisiu m,  piato  urbem  lyuvinam. 

Di  Grabovie^  piato  montis  Fi- 
sii ,  urbis  lyuvinac  nomen,  mi- 
lites  arma^  viros  peeua,  domos 
pufeos;  piato,  esto  p/acidus,  pa- 
eatus  pace  tua  mofdi  Fisio,  urbi 
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foSy  pacer  vase  tua  ocre 
Fisiy  {oV)jo(e  liovinc, 
ere7'  nomne,  eraj^  nomne. 

Di  (j rabovie,  salvo  sc- 
riiu  ocre  Fist\  salva  sc- 
rilu  Iota  liovina, 

Di  (32)  Gf'dhovie,  sal-- 
vo  scrilu  ocrer  Fisier, 
Iota?'  liovinar  nome, 
nerfy  arsmo,  veiro,  pe- 
quo,  casiruoy  fri;  salva 
i^yX)  seriiu,  futu  fos,  pn- 
Cd'  pase  iua  oc7'c  Fisi, 
tole  Jovine,  er  er  nomne, 
erar  notnne. 

Di  Grabovie,  iig  esu 
bue  (34)  peracri  piha- 
du  ocre  per  Fisiu,  ißia- 
per  JovinUy  erer  nom- 
neper^  erar  nomneper, 

Di  GraboviCy  iio  A^- 
ocav. 


Iguvinae,  eins  nominiy  eiv 
mini,    ^ 


Di  Graboviey  salvum  Si 
montem  Fisium^  salvam  Si 
urbem  Iguvinam, 

Di  G rabovie  y  salvum  Si 
montis  Fisii,  urbis  Jguvina 
men,  mililes  arma^  viros  / 
domos  pu/eos;  salva  servalc 
placidm  pacaius  pace  tva 
FisiOy  iirbi  Iguvinae^  eiw 
mini,  eius  nomini. 


Di  Grabovie,  ie  hoc  bovi 
mo  piactilo  pro  monte  Fisio 
urbe  Jguvina  j  eius  pro  m 
eius  pro  nomine. 


Di  Grabovie,  (e  invoco,^' 


VI  a.  25. 

pe?'acrei  =  opimo,  e,timio,  wie  schon  A.-K.  S.  143.  ru 
Mau  köiinU'  das  Wort  schüii  aus  drni  Gr.  Adj.  axQog  orkl 
weldu's  bekanntlich  in  diesem  Siinie  (das  spitze,  höchste,  a 
zei<-inietesle)  js'ebraucht  >vird ;  inn*  infisste  per  dann  auch  im  l 
Idos  verstärken,  was  i)is  jetzt  nicht  nachweisbar  ist;  auch 
eine  sohhe  Verstärkung  niclit  gut  zu  diesem  BegrifT,  der  sch< 
sich  das  Ilöcliste  ausdrückt.  Datier  möchte  eine  andere  Erkl 
sicli  liesser  empfehlen.  Aus  V  a.  9.  erfahren  wir,  dass  diese  J 
opferthiere  akrutu  genommen  wurden,  was  eine  Localilat  ai 
und  zugleich  mit  unserem  peracrei  zusanmienzuhängen  sc 
Da  es  dann  nicht  von  ager  herkommen  kann  (denn  das  abgel 
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Wort  müsste  dann  nacli  der  Srhn»il)art  der  neuern  Tafeln  pera-' 
frei  lieissen) ,  so  verrauthen  wir,  dass  damit  die  Burg  (ij  axQu 
oder  fo  aTcgov)  auf  dem  oca?"  bezeichnet  und  vor,  an  dieser  die 
daron  peracria  genannten  Sülinopferlhiere  von  Slaatswegen  gehal- 
Iffi  wurden  (vgl.  zu  VII  a.  51.),  wie  wir  denn  von  Rom  wenig- 
stens das  wissen,  dass  dort  die  für  den  Dienst  der  Juno  bestimm- 
ten Gänse  dicht  an  der  Burg  gefuttert  wurden.  Alsdann  hiess  per^ 
«Ti  was  vor  der  Burg  (vgl.  per-egre  =  vor  dem  ager  Romanus) 
md  deshalb  auch  für  sie  (ursprunglich  wohl  zugleich  für  den  Kö- 
nig und  für  die  Götter)  geeignet,  bestimmt  war,  das  Beste,  Aus- 
gfzeichnetste.  Wir  haben  fdirigens  opmus  übersetzt,  weil  dieses 
meh  in  der  Lal.  Sacralsprache  vornehmlich  vom  Rindviehopfer  ge- 
sagt wurde.  —  pihaclu  Apposition  zu  hue  „als  Sühne.**  Ganz  eben 
M  in  den  Gebctsformeln  bei  Cai.  139.  141.  Auch  bei  Liv,  8,  JO. 
1IHI9S  man  mit  den  Handschriften  lesen :  ei  piaculvm  hosliam  (statt 
Ma)  caedi,  nachher  aber  emendiren:  si  potiatur,  Marti  suove- 
Im-ilibus  piaculo  (statt  piaculum)  fieri.  Merkwürdig  ist  auch  die 
sdion  von  A.-K.  S.  143.  hervorgehobene  mit  der  Lat.  Gebetssprache 
fianz  übereinstimmende  Sitte ,  iio  esu  pihaclu  ohne  ein  Verbum  zu 
sfteen.  Eben  so  heisst  es  nehndich  bei  CaU  141.  Si  minus  in 
mnes  Utabit,  sie  verha  concipito:  Mars  pater^  si  quid  tibi 
iniilisce  suovitaurilibus  iactentibus  ncque  satisfactnm 
est,  ie  hisce  suovitaurilibus  piaculo.  Si  uno  duobttsve  du- 
kiktverit,  sie  verba  concipito:  Mars  pater,  quod  tibi  illoce 
porco  ncque  satisfacttim  est,  te  hoce  poreo  piaculo. 
Man  hat  um  dieser  Stellen  willen  im  Lal.  ein  Verbum  piaculo  = 
/f/'O;  expio  angenommen  und  man  könnte  auf  den  (ledanken  kom- 
lufn,  auch  im  Umbr.  sei  hier  pihaclu  1.  INms.  pras.  indic.  Dem 
iTPlrn  jedoch  andere  Stellen  enigegcn  z.  B.  VI  a.  2S.  29.  rsu  hue 
peracrei  pihaclu  pihafci  r:r  hoc  bore  eximio  piaado  piavi.  W  a. 
3.5.  (io  esu  bue  peraeri  pihaclu  elru  vgl.  mit  38.  esu  bue  pe- 
rncri  pihaclu  etru  pihafi.  S.  ausserdem  VI  a.  45.  48.  54.  Da 
nun  aber  diese  Elllj)se  blos  hinter  piaculo  vorkommt,  so  muss  das 
Wdende  Verbum  auch  aus  diesem  Worte  entnommen  werden,  also 
|W  Umbr.  pihu,  wie  rs  d<»nn  auch  Z.  29.  im  Perf.  wirklich  steht. 

f 

VI  a.  20. 

orer  ose.     Diese    Worte   gehören    zu   <I(mi  schwierigsten,  weil 
^i<'h  für  die  Ableitung  so  viele  Ankm*ipfungspunctc  darbieten.    Hai- 
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tcn  \^ir  uns  an  dio.  sollst  ]K'f(laiibi{<:tiMi  Formen,  so  lic^gt  es  am 
uarhsteii,  zwei  Nomina  anzunehmen,  wovon  das  erste»  ein  Genü. 
sji[.  der  s.  p.  2.  oder  3.  Deel. ,  von  dem  zweiten,  einem  Dat.  ^sf, 
oder  =  os-efn)  zu  nelnnen,  in  Ahlianj;ij;keit  steht.  0S€  fasst 
man  aber  am  siehersten  als  das  Snhst.  auf,  wovon  wir  das  Adj. 
usaic  zu  I  h.  45.  keimen  hörnen  werden,  also  z.-  cnQa  (eine  be- 
stinmite  Zeit',  so  dass  os-efnj  in  der  Zeit,  zur  Zeil  ist.  Da  fer- 
ner das  Folgende  zeijrt,  dass  von  (Ut  Zeit  eines  Gewitters,  wo  dtf 
HlUz  auf  der  Ihirf;:  eingesrhlaj<<;n  liat,  die  Hede  ist,  so  wird  man 
orer  an  ovQog^  attra,  womil  auch  das  Franz.  orat/e  zusamuien- 
liangt,  anh»hnen  nu'issiii;  also:  iempestaiis  (empöre.  —  persä 
hier  (»igentlieh   Dat.   sg.   neutr. ,    aber  als  Partikel  =  quando,  M, 

—  ocre  Fisie  zu  nehmen  ocr^.  Fisi-c  wie  nachher  auch  tot' 
cmfe)  Jovin-e.  Doch  ist  das  sonst  nur  noch  einmal  (VI  a.  46.) 
vorkommeiidt»  Cfn^  statt  cm  verdachtig.  -—  pir  z=:  incendium.  — 
arsmor  nach  d<'m  Zusanunenhange  =  aqS^oi  (z.  B.  Homer.  Od^ 
Vy  247.  iv  d'  aQdnoi  iTtrjeravol  nagiaSiv)^  aqttaria^  wie  (kA. 
I.  solche  Wassei'slünde  nennt.  —  dersecor  verwandt  mit  rfiptfo- 
yiuiy  tergeOy  iorreo,  stccuSy  dürr,  dörren.  Es  ist  aber,  nie 
auch  der  INirallelisums  von  mbuhr  zeig! ,  eui  (starkes)  Partie,  prit 
pass.  von  dem  reduplicirten  Stannne  de-rsec^  (vgl.  das  ähnlirhi!' 
tc-rstii ,  di-rslu) ,  der  also  auch  in  a-f-piff-o  (noch  ohne  d« 
zusal/liche  ^  ^^  c  \\\  TB-QöopLac)  ^  tc-r{e)(/-eo  uiul  unserem  tro- 
cken verborgen  liegt,  und  kommt  auch  mit  sicc-ns  i*iberein,  weh 
ches  nur  als  Adj.  die  Keduplication  verloren  hat.  Also  =  exä^ 
calL  Das  e  ist  hiernach  kurz  Osk.  Spr.  S.  381.).  Eine  Rildui^ 
desselben  Stannnes  nach  der  a  Ccuijug.  haben  wir  in  anrdirs^ 
fftsl  VlI  jrr  46. 

VI  a.  -27. 

suhator  sUdt  subaldor   Vit»  luitu  slatt  lialitu)  =  suhacU, 

—  pifsei  ncp  =  uü  nc]  dass  man  aber  auch  wie  im  I^t.  blof 
Zirp  sagic,  zeigt  Z.  G.  —  hcrUu  ohne  Zweifel  von  eQsd^cs^  =rz  m- 
/htto,  üwendiio.  ih'merkenswerlh  ist  die  Ijubr.  (iOnstruetion  voi 
ptisa  nep  mit  dem  im|M»rat.  (vgl.  11  b.  4.  piizö  neip  cretll) 
welche  das  Lal.  mu*  bei  ne  geslatlel,  wjlhreud  ?///  ;f^  stets  mit  deii 
(lonj.  conslruirt  wird. 

Die   Idee   dieser  ersten,    auf  Abwehr  der  Feincjseligkeit  gehen 
den  speciellen  Ditte  scheint  lblgend<*.     Was  die  Stadt  in  Folge  ili 
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m  V«*rsündigiingcii  von  den  Cuttern  zu  erwarten  hat,  wenn  diese 
m  versöhnt  werden,  ist,  dass  sie  von  ilnien  durcli  Feuer  verheert 
wird  iMallh.  22,  7.);  denn  J)i  vtui  cleum  (f/ia  Z.  20.)  und 
kri  einer  hochgelegenen  Stadt  ist  ihu*  diese  Art  der  Zerstörung 
dirrrh  Naturkräfte  denkl»ar.  Unter  dem  Feuer  ist  aber  dann  auch 
vieder  nur  hinindiselies  durcli  ßUtz  zu  verstehen,  nieht  eine  ge- 
töhiiJiche  Feuershnmst  durch  Mense^ieniiand,  und  aurli  das  erstere 
MISS,  nm  als  Oireid)arung  gottHchen  Zorns  zu  gelten,  auf  der 
krg,  die  die  Gotter  olun^  Zweifel  als  Sitz  der  ihnen  zunächst  ver- 
iDtwortiicheu  Olirigkeit  trellen,  und  aucli  nicid  zufälHg  entstanden 
«ein,  was  anzunehmen  wäre,  wenn  zu  anderer  Zeit  als  da  die 
Wasserhehälter  in  der  Stadt  ausgetrocknet  sind,  der  Blitz  gezündet 
bU«.  Mit  «lern  Blitz  ilherhaupt  niclit  herahzufahren  konnten  nun 
fc  Götter,  besonders  diese  grahovii,  nicht  gebeten  werden ,  da  da- 
rin an  sich  kehie  Feindseligkeit  gegen  die  ganze  Stadt  Jag,  wohl 
iber,  nicht  das  Hlitzfeuer  zur  Fenersbrunst  anzuldasen,  weil  darin 
IhfUs  der  volle  Beweis  absichtlicher  Verheerung  der  Stadt  lag,  theils 
lorh  die  Landgötter  des  Windes  mächtig  waren;  denn  der  Burg, 
4fr  Sladt  und  dem  Lande  (irifo  VI  b.  58.)  scheint  man  die  drei 
EkioeHte.  Feuer,  Wasser  und  Luft,  parallelisirt  zu  haben.  —  Bei 
<ler  Lustratimi  des  Ackers  Cal.  141.  ist  di<^  erste  Bitte  an  den  Mars 
«irli  Abwehr  von  schädlichen  Kiullussen :  ///  tu  fnorlnjs  visos  inri- 
ios/fiie.  luduertatem ,  vasütKdincmque y  calamilalcs  mlempeiiasque 
frokibessis ,  defendas ,  avemmcesque, 

persei  fuer  perseler,  Dass  dieses  persei  (zu  nehmen 
pers^'ij  =  quod  (richtiger  als  unix'stiinmtes  Hclativpronomen  quid 
i«  dem  Sinne  von  quidquid,  siquid)  den  ficnitiv  fuer  perseler 
ri'jrJiTe,  haben  schon  A.-K.  S.  150.  erkamil,  ohne  rduignis  den 
Salz  selbst  zu  verstehen.  —  vaseh(m)  =  vac^etlllil  1  b.  ^^.  = 
VI  li.  47.  Ks  ist  wohl  abzuleiten  von  vc  und  (/yteio,  leid  w«;rl'en. 
'lavoii  das  llmbr.  Perf.  pass.  vac^'Ctum,  verfehlt,  fehlsam,  im  hat. 
ilas  Vcrbaladj.  vaeuum,  vacivum^  hM»r,  weil  «ler  Fehhverlendi»  ins 
L^'m»  Iriflt.  Auf  ein  auch  alt  Lat.  vacere  d«*utet  vacefaccre^  wel- 
flu's  Wagner  ad  Virgil.  T,  V.  p.  X^W  aus  den  Vaticanischen 
SfhiMlen  nachgewiesen  hat ,  und  vanus  aus  vac{e)nus.  —  Zu  pese-- 
tm  vergleichen  strhon  A.-K.  S.  151.  pesiis,  pesestas,  pessum  auch 
pehr  gehört  dahin  .  Alles  dieses  ist  aber  v<'rwandl  mit  nedtlv 
■  pes,  xtäov),  herab,  zu  Hoden  fallen,  und  niii^vv  jwse/om  Partie, 
präl.  |Kiss.  desselben  Verbum ,  um*  transitiv.  —  perelom  von  per- 


i 


120  Commentar  Tafel  VI  a.  25—34. 

vom  =  perire,   vorliin,   dniTlihiii  golieii,   verschwinden;    im  Lat. 
lionnnt  weiiigsltMrs  auch  das  l^artic.  fiil.  |)ass.  pereundus  vor. 

VI  n.  28. 

froselom  ursprunglicli  wolil  frurctuni;   denn  es  ist  offenbar 
desselljcn  Slannncs  niil  Lat.  frus-ium  und  fraud-j  dem  alten  frau- 
sus  sum  (Fest,  s,  v.  —  also  von  fr  andere,  wie  misus  von  andere^ 
gavistts  von  gaudere)   und  wcilerhin  frusl-ra.     Die  Bedeutung  vott 
frosciom   wird  also  deminutum  ungefähr  wiedergehen.   —  daetdM 
w(dd  sicher  von  daCa  in  der  Bedeutung  scinderey  also  =r  scüsum^ 
fissutn,     OfTenhar  ist  ein   ForLschritt  in  den  Ausdrucken  von  dem 
völligen   Fehlen ,    Niedergesunken  -    oder  Zusanimengeschrumpikseio 
ein(»s  Eingeweides  zu  dessen  lehlerhafter  Beschaffenheit  durch  Ver- 
minderung oder  Zerreissung.  —  virseto  avirseto  leiten  schon  A.-t 
rirhtig   von  videre  ah,   also:   das  Gesehene  und  das  Nichtgeseheoe. 
Sie  deuten  aher  zugleich  S.  1 53.  vas  in  dem  Sinne  von  Fehl,  Fehl- 
opfer   und   verslehen  das  Ganz«*  so:    was  hei  der  Darbringung  des 
Opfers  gefehlt  sein  mag,  das  ist,   gesehen  oder  nicht  gesehen,  ein 
Mangel    deines   Opfers,   ein   Feldopfer.     Dann   wäre   man   also  nie 
sicher  gewesen,   oh   man   die  Götler  v(»rsöhnt  hahe!     Wir  nehmen 
vas  in  dem  Sinne  des  Lat.  vas,  virseto  und  avirseto  aher  nicht 
etwa  in   dem  doctrinären  Siimc  der  Ilöni.  re&  corporales  et  incar^^ 
poralcSy   sondiMii   in  dem    iWv  A((ischen  (pavega  und  a(pavrjg  ot5- 
öia  d.    h.    des   beweglichen  und  des  unbeweglichen  V^Tmögens  (E. 
lluschke  Census  der  Kaiserzeit  S.  36.).     So  entsteht  der  sehr  pas^ 
sende  Sinn :  wenn  etwas  von  deinem  (dir  dargebrachten)  Opfer  fehl- 
sam, hinfallig,  untüchtig,  verkümmert,  zerrissen  ist,  so  ist  für  dein 
Opfer   (deinen  dann  bleibenden  Opferanspruch    das  bewegliche  und 
imbewegliche  Gut   (des  Opferers,   der  dafür  einzustehen  hat,   dass 
Stadt    und    Bürger  versöhnt  werden)    verhaftet,    bis  nehmlich  die 
VI  b.  47.  vorgeschriebene  WiedcM'holung  des  Opfers  Statt  gefunden 
hat.     Zum   Verstandniss  der  ganzen   (ilaus(*l   ist    vor  Allem  zu  be- 
denken,  «lass  hier  ein    Schuld-   und   Sülmopfer  vorliegt,  hei  dem 
man  der  (Gottheit  nicht   aifs  fr<»i(Mi  Stücken  etwas  gab,  wie  bei  ei- 
nen! blossen  Bittopfer,  sondern  ehie  vorhandene  durch  die  Versün- 
digungen entstandene  Schuld  am  festgesetzten  Tage  bezahlte.    War 
nun  das   Opfer    ni<'bt  vollgültig,    so   blieb   die  fälhge  Schuld.     Die 
durch  das   fehlerhafte  Opfer  obendrein  ger^Mzle  Gottheit  hätte  als- 
dann  eigentlich  sofort  sich  selbst  Recht  nehmen  und  die  Stadt  mit 
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Ffuer   verheeren   können:    was   dem   llmbrisriien  stets  gleich   mit 
Execiition    (dnrch  Zweikam])!')    hegimienih^n    Srhiildrechl   entspricht 
M.  Spr.  S.  80.).     Hier   Uess  aber  das  Umhr.  Recht  (gewiss  auch 
in  andern  Schnhiverhältnissen)   die  Milderung  zu,    die  auch  nacli 
Um.  Recht   für  Privaten  in  der  Executionsinstanz  (Cic.  pro  Quint, 
8.  L  33.  §.  1.  2>.  de  reb.  aucL  iud.  42.  5.),  für  den  Staat  schon 
n  Anfang    des  Strafverfahrens  {Gell,  7,  19.)  gilt,   dass  wenn  dem 
Glaubiger  mir  Sicherheit  gemacht  war,   er  einstweilen  sich  für  be- 
frifdigt  ansehen   musste.     Der  Gottbeit  gegenüJ)er  musste  diese  Si- 
rherheit    aber    in    einer  saiisdaUo  mit  executiviscJiem  Rechte   am 
Vermögen  bestellen.     Denn   Gottbeit   und  Staat  können  auch  nacb 
ak  Römischem   Reciite  wegen   ihrer  Ansprüche   eine  sogleich   das 
Vmflögen  ergreifende  satisdatio  verlangen.    Es  darf  aber  auch  we- 
dfr  esly  statt  dessen   man   vielleicht  fuüi  (eslo)   erwarten  möchte, 
noch  auch  vas  in  Reziehung  auf  das  Vermögen  auffallen.     Rekannt- 
lirh  war  prflf^s,  vas,  vindex  u.  s.  \s\  sum  die  gewöhnliche  execu- 
lire  Verpflichtungsart  (E.  Iluschke  Nexum  S.  51.)   und  man  über- 
Ifig  auch  im  alt  Lat.  praes  wie  ein  Adjectiv  in  der  Redeweise  botia 
fraedia  auf  das  Vermögen   (Cic.  Verr,  1,  54.  §.   142.  cum  Schol. 
Rifhlers  Jahrb.  f.  kril.  R^-W.  Rd.  5.  S.  605.) :  vas  gestattete  diese 
Uebertragung  aber  nicht  minder,    da  es  nur  die  Verpflichtung  von 
Hwas  dafür    iMMleutet,    dass  die    sonst  in   Anspruch  zu    nehmende 
PtTsoii  gehen  (vadere),  frei  bleiben  könne.    Die  Rezeichnung  des 
lH*w»»j:licben    und    unbeweglichen    Vermögens    als   dem    öflentlicben 
Gläubiger   verhaftet    scheint  aber   nacb   l^nbr.   Recbl    eben   so  dii» 
Persim  zunächst  vor  Execnlicm  gesichert  zu  haben,  wie  nacb  Röui. 
Rffhte.   weim   d(T   Schuldner  praedia  subsifjnaverat  —   was  aucli 
Difhl  blos  Grundstücke,  sondern  auch  beweglicbe  Sachen  sein  konn- 
t»ii    Zeitschr.  f.  gescb.  R.-W.   XU.  275  flg.)   —   der  Sta.it  sich  zu- 
Därluit    an    di<*se    halten    nnissle.      Zum   völligen   Versländniss    der 
SlHIe  ist  endlich  noch  daran  zu  erinnern,    dass  diese  Lustralopfer 
Thiere  mit   der   Eigenschaft    von   sevacnid    s.  zu  VII  b.   1.'  erfor- 
«krien.     Irgend  ein  Feld  oder  Mangel   in  ihren  Eingeweiden  machte 
^Iso  das  Opfer   ungültig,    und  um   sich   nun  ja  gegen  (h'U  Gott  in 
«lifser  Reziehung  durcb  die  sadsdalio  völlig  sicher  zu  stellen,  wer- 
«len  alle  möglicben  Gründe  der  rntücbtigkeit  des  Opfers  angeführt, 
l»<^onders  in  Reziebung  auf  die  Einge\v<Mde,  die  hier  auch  bei  den 
Etniskern   besondiM's   bearh(<'t  wurden.     Brisson.  de  form,  l,  31. 
46.  Müller  Etr.  II.  S.   181.    —    lebrigens   kommt  in  den  Gebeten 
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hei  Calo  141.  iiiclits  dH'seni  Passus  Aoluiliciies  vor,  sondern  Uoi 
die  Aimrisiin^,  mit  wclclieui  Formular,  si  minus  in  omnes  lUabU^ 
dem  Mars  andere  Opfer  dargebracht  werden  sollen:  Mars  paUr^ 
si  quid  tibi  in  iiiisce  suovitaurilihus  lactefitihns  neqtie  satisfachm 
est,  tc  hisce  suovi/auriiibtis  piaculo.  Die  Romer  waren  also  an« 
srhehifiid  weniger  streni;  und  ängstlich;  die  Nichtannahme  dd 
Old'ers  w(  gi^n  (Intauglichkeit  loste  nur  die  Schuld  nicht  (minus  H^ 
labal  von  luere)  und  verpilichlete  nur  zur  wiederholten  wirklichcB 
I.eistung  (Z.  45.  §.!./>.  de  leg,  j.).  Doch  ist  zu  bedenken,  dM 
bei  (lato  der  paterfamilias  für  sich  selbst  «las  Schuldopfer  bringt; 
unserem  Arfr'rtor  hatte  dagegen  die  Stadt  ihre  Sfdnnmg  als  einen 
Dritten  übertragen,  so  dass  hier  auch  nach  Krim.  Rechte  der  Gniad- 
satz  nemo  alienae  rei  sine  salisdatione  iusHis  defensor  est  an- 
treten konnte. 

per  sei  mersei,  oder,  wie  es  Z.  38.  48.  heisst,  pirsi  mem 
ist  dem  Sinne  nach  «dme  Zweifel  dem  persi  mers  est  \V  b^3l. 
vgl.  55.  =  I  b.  18.  verwandt,  mers ,  m-sprünglich  mers  ist  aber- 
=  mos  und  so  wie  di<?s(»s  aus  modus  nur  mit  e  statt  o  wie  in  mf- 
derif  mediiariy  meddix  u.  s.  w.  entstanden;  denn  ans  modus  ehe- 
mals mit  dem  Gen.  moderis  (vgl.  moderor,  modestus)  wurde  durcb 
Zusannnenziehung  7nodrs  mos.  wie  aus  iapid(e)rs  lapis.  Von  jenftt 
Nom.  könnte  nun  mersei  allenfalls  ein  ungewöhnlicher  Abi.  sein, 
wie  es  A.-K.  nelunen,  aber  mit  welchem  Sinne?  Auch  Panzer- 
bieters  mcrsci  =i  tners  sei(t)  befriedigt  nicht,  da  solche  Zusam- 

menziehungen  sonst  aussei*  dem  Fehler  fomir  VI  b.  26.  nicht  tot- 

• 

konnnen  imd  der  Gonj.  hier  nicht  |)assl.  —  Vielmelu*  steht  merSfi 
statt  mtrseii  iwie  herid  statt  herieitj   und   ist  also  ein  Verbii» 
vtm  mvrSy   wie  im  G  riech.  lO"»,  eto^a  von  l^og.     Die  Existens 
eines  solchen   im  llndu*.  beweist  das  Partie,  perf.  pass.  mersuv» 
III.   II.  2S.  =  soliia  {soii/am).     Auch  werden  wir  das  voUstämlige 
mcrscH  lesen  müssen  VI  b.  31.,   wo   in  ganz  derselben  Anrufung 
gravirl   ist:    pvrse  mvrs  cstesusorsu.     Man  hat  zwar  daraus  ge- 
macht :  pef\se  7fUTS  est  csu  sorsu,   aber  schwerlich  gestattete  eio 
soust    so    wörtlich    genau   über(?uistimmeudes    Gebetsformnlar  ein« 
solche  Abweichung   und  wir  werden   sj»ater  noch  einen  besoiiderO 
Grund  kennen  lernen,   der  den  Graveur  verleiten  konnte  (mers)^ 
cH  CSU  \\\  estesu  zu  verwandeln.    So  entsteht  der  vollkommen  ge- 
nügende  Sinn:    iiuod  assolet,   „ich   habe  mit  diesem  auf  der  Bur^ 
genfdu'ten  Söhnsli«'ren  gesühnt ,  was  gewöhnlich  ist**,  nelunlich  nacl' 
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dfin  Sacralnniil,  worauf  aurh  im  Lat.  mos  vorzugsweise  sich  be- 
liffat  {FesL  s,  r.).  Damit  sollte  deiiii  ohne  Zweifel  verwalireiul  j?e- 
si^  werden,  dass  das  Sfdmopfer  mir  für  diejeni<;ei)  Sunden  und 
FfUe  gemeint  sei,  die  nach  dem  Saeralreeht  gewrdudieli  durch 
diß*  piah'o  monlis  ^esidmt  w  urden ,  nicht  auch  für  hesondere,  wes- 
Ul»  es  auch  noch  besonderer  SrduuMi  bedurfle,  x.  1^  wegen  ge- 
liwer  Blitze  (Tafel  II  b.  III.),  wegen  eines  Todtschlags  u.  dgl. 
Eilen  andern  Sinn  liat  der  fdndiche  Ausdruck  bei  der  Opfervor- 
Khrift  4.  Mos.  29,  6.  18.  21.  24.  27.  30. 

VI  a.  20. 

pihfifei  =  piavi.  So  kann  der  Ojiferer  sagen,  weil  schon 
■Ader  Schlachtung  des  Thiers.  nach  welcher  dieses  (lebet  ge- 
sjiroflien  wurde,  das  Opfer,  od(T  wenn  es  fehlsam  sein  sollte,  die 
SAli^lalion  ffir  dessen  Wiederlndimg  chT  Hauptsache  nach  darge- 
bracht, jetlenfalls  also  die  Sunde  der  Burg  gesfdml  ist.  Vgl.  ^i;- 
«*.  7,  S.  Unum  illttd  prae  omnibm  quaero:  qxute  causa  est,  u(  si 
tfo  pffTcum  occidcrOy  Deus  mutet  affecium  animosque  et  räbiem 
fmalf  si  gaUintUam,  vitulum  sub  illius  octilis  afqiie  altaribtis  con- 
cremaro,  oblivionem  inducal  miuriac  et  ab  semu  pcnitns  offen- 
9m$  abscedat?  Dieses  Suhn<Mi  des  Opferers  d.  h.  die  Heinigung 
dtT  befleckten  Burg  und  Sladt  durch  das  Darbringen  eines  Aequi- 
»iilfiils  für  den  Zorn  der  («oltheit  bildet  ab<*r  den  rebergang  xu 
<I<T  Bille:  Di  Grahovic ,  pihatu  ocre  focrem  Z.  49.'  Fiscl 
(fi'ii  'L  39.  Fism  Z.  49.),  pihafu  (ofa  Jovhm  (totain  liovi- 
W«  Z.  49.:  d.  h.  dass  aucli  der  (lolt  sie  diurb  Nachlassen  seines 
ZoriLs  für  gesühnt  und  gereinigt  ansehen  soll ,  was  deini  in  der  fol- 
^fiulcn  Bittr:  auch  auf  die  ])olitisclie  Bedeutung  von  Burg  und  Stadt 
fiir  deren  Bewohner  und  deren  Einrichtung  ausge<lehnt  wird. 

VI  IX.  30. 

l»ii»se  bezeichnet  allgemein  orrer  Fisirr ,  Mar  Jovinar  m~ 
^(h),  Speciell  wir<l  sie  in  drei  zusammengehörigen  Zweiheiten 
(iHrrti<;rffdirl ,  in  denen  der  auf  dem  Boden  der  Sta<lt  eingerichtete 
SUal  besteht  und  deren  zweites  (ilied  jedesmal  dem  erster<>n  dient. 

^1 1.  nerf,  arsmo  --  miWes  armn,  <'rst«»n"s  von  7i(T,  einem  Masc. 
3.  Decl.,  welches  aber  nicht,  wie  .\.-K.  S.  156.  wollen,  marjhtra- 
^^if  uMes  iMMleutet   (Osk.    Spr.   S.   122.).      Das   zweite,   ein  N<'U- 

^Irum,  von  A.-K.  S.  158.  irrig  arsmo(f)  genonnnen  und  mit  dem 
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Masr.  aTsmor  Z.  26.  ziisaminf»ngc>vorft>n.  Es  wird  übrigens  ein 
mal  aiirli  aamo  gosrlirielx'n  VI  a.  49.  —  wie  usier  statt  ar^. 
II.  s.  w.  —  und  halte  iirsprfinj^lich  ohne  Zweifel  ein  r,  wie  ar 
miiiii,  da  es  aiieli  von  APSi  herkomml.  2.  veiroffj^pequ^ 
--  viros  pecttay  das  erstere  von  veir,  wie  vtr,  nach  der  2.  Decl 
AehnHrh  in  dem  Lustrationsgebel  des  Ackers  hei  Cat,  141.  /»ff 
sfores  pecuaqne  salva  servassfs,  3.  rasümo,  frL  Dass  das  erster 
Wort  ein  /  verloren  hat,  also  masc.  oder  fem.  sein  muss,  zeig 
V  a.  13.  18.  pusti  kastruvuf,  wo  zugleich  das  Digamma  mi 
dernd  zwischen  die  tiefen  Vocale  gesetzt  ist.  Die  F](*dei]tnng  kani 
nicht  fundtts,  praedium  sein  (so  A.-K.  S.  159.},  welche  mit  Bari 
und  Stadt  nichts  zu  thnn  hahen ;  vielmehr  hezeichnc^n  die  mit  ihn 
verwandten  Wörter  anderer  Italischen  Sprachen  nach  der  Osk.  Spr 
S.  90.  gegebenen  Ahleitinig  im  Allgemeinen  eine  Ilöjdung,  ein« 
Recinct,  der  etwas  (Menschen  und  Sachen)  in  steh  fasst,  und  vm\ 
ergiebt  sich  aus  dem  Zusammenhange  auf  Taf.  V  a.  und  unserei 
Stelle  als  speciellere  Redeutung  di(»ses  (Ind)r.  W'orts:  eine  Hofstell« 
d.  h.  der  einem  Hurger  zu  seiner  wohidichen  Einrichtung  für  «d 
und  sein  Viidi  ange»ies<;ne  städtische  Raum,  der  regelmässig  aud 
an  den  sonst  unbebauten  Stellen  mit  einer  Mauer  umgeben  gewesfi 
sein  wird;  domus  fd)ersetzen  wir  in  der  Voraussetzung,  dass  are< 
mit  verstanden  wird.  Uebrigens  ist  castnwos  zunächst  als  Ver 
baladj.  von  casirom  (=  Lat.  caatrarc)  gebildet  zu  denken,  abci 
in  der  Bedeutung:  <*ine  Höhlung,  einen  Aufenthaltsort  für  Men 
sehen  und  deren  Sachen  machen,  fri  vollständig  frif  W  a.  42 
52.  VI  b.  13.  VII  a.  17.  30.,  also  auch  ein  Acc.  pl.  3.  Decl.  vw 
einem  Masc.  oder  Fem.,  ist  wed<'r  mit  Lassen  "=  ru$,  noch  ml 
Panzerbieter  :==  frutjcSj  noch  mit  A.-K.  =  frit  i'nach  .Varr.  de  n 
r.  1 ,  48.  t/iftd  nutem  summa  in  spica  tarn  matura,  quod  est  mim 
quam  granum,  voradtr  jfril),  was  Alles  in  ein  Piationsgebel  ITi 
die  Stadt  nicht  passt,  sondern  auf  to  (pQaag  mit  dem  Tliem 
(pQfat-  q)Qi]t-  zin  ückzuführiMi ,  so  dass  hier  die  Lingualis  durch  , 
eben  so  verdrängt  worden  ist,  wie  in  capif,  vapef  \\.  s.  w. :  ob 
gleich  sie  auch  schon  im  (iriech.  ui  Zusammensetzungen  wegzii 
fallen  pllegt  z.  D.  tpQS-mQifXog  statt  q)Q£arci(fvxog,  Mit  /WZ 
:  -  fiducia,  hat  dieses  Wort,  wie  es  scheint,  nichts  gemein;  e 
wird  von  OPESl^  (ppdaacj  einschliessen .  befrieden,  herkomniei 
I wovon  auch  das  fril,  das  eingeschlossene -Korn  bei  Varro),  wci 
man  die  OelTnung  des  Brunnens  (pulcus  a  palcndo)  einzuschliessei 
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{iflegt.  Die  Wasserliriiinieii  sind  nun  für  Haus  und  Ilof  eben  so 
MÜiwendig,  wie  die  Waffen  für  die  Soldaten,  das  Vieli  für  den 
friedlichen  er\* erbenden  Bürger,  wie  sie  denn  auch  z.  B.  5.  Mos. 
S,M.  Nahem.  9,25.  2.  Sani.  17,  18.  neben  den  Häusern  als  städti- 
sdws  Gut  vorkommen.  In  Italien  entspricht  dem  castrui)  fri  das 
ffiia,  igni  ei  teclo  (dem  Hausheerd)  interdicere,  Naturgemäss  stehen 
aber  casiruar  und  frites  erst  an  dritter  Stelle,  da  sie  den  Men- 
idieu  dienen,  und  u(iter  den  letzteren  machen  mit  Recht  wieder 
wr(e$)  und  arsmo  den  Anfang,  da  der  inn(»re  Staat  nach  Itali- 
sdier  Ansicht  auf  der  Kriegswelu-e  beruht.  —  pihatu^  futu  fos 
fKtr  pase  tua;  das  letztere  futu  fos  u.  s.  \v.  ist  nur  eine  Er- 
writening  des  Begriffs  pihaiu.  Ueber  pase  (sUitt  pace)  tua  — 
4tti  dauernden  Friedensstand,  worein  die  DU  pacali  zu  dein  Ge- 
sühnten treten,  haben  schon  A.-K.  S.  162.  die  ähnlichen  Stellen 
der  Rom.  Sclu-iflsteller  beigebracht.     Vgl.  noch  Chrell.  1862. 

VI  a.  31. 

Weiter  als  die  beiden  vorigen  Bitten  gehn  die  beiden  folgen- 
den, indem  sie  auf  Erhaltung  des  Gesühnten  in  unversehrtem  Zu- 
stande gerichtet  sind:  salvo  (salvom  Z.  51.  saluvom  Z.  41.)  se- 
ritu  ocre  (oerem  Z.  51.)  Fki  (Fism  Z.  41.  51.)  salva  (sal- 
tarn  Z.  51.'  seritu  tota  (totam  Z.  41.  51.)  liovhia  (liovinam 
Z.  51.  u.  s.  w. ,  wie  denn  die  Bitte  um  das  sahnim  servare  und 
y  Salus  \yo\\  salire,  der  Aeusserun^'  des  Gesund-  und  Wohlseins) 
auch  in  dem  Lustralionsgcbet  bei  Cat,  141.  den  Beschluss  macht, 
lebrigens  verhält  sich  saluvom  zu  salvom  <*ben  so  wie  castruvu 
m  Cttstruo,  vgl.  das  Lat.  saluber. 

VI  a.  32. 

bas  salva  seritu  am  Schluss  dieser  Zeile  wollen  A.-K.  S.  163. 
iakaffj  verstehen  und  auf  das  vorhergehende  //v  bezieben.  Es 
•niKs  aber  entweder  auf  «illes  Vorhergeh<mde  oder  auf  alles  Fol- 
?emle  bezogen  werden  und  von  diesen  Alternativen  ist  wieder  die 
'♦*t/l»^re  allein  zulässig,  w(m1  nach  der  ersteren  eine  reint»  Tautologie 
«•«Isli'hen  würde.  Man  wird  als<i  entweder  salvaijfi)  se?itu  verstehen 
und  fees  auf  totam  als  den  H.iuptbegriff  hn  Folgenden  beziehen, 
wlff  sa/va  -.  -  sairo  als  Are.  pl.  utMitr.  nehmen  nn"issen  —  letzteres 
*^»hl  richtiger.  Dagegen  geht  das  salvo  seritu  iw  KwKww^  von  Z.  32. 
^'i^nimey  indem  salvo^  wie  Z.  41.51.  zeigen,  statt  salvo{in)  steht. 
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'    VI  a.  33.  34. 
Dieso  heidoii  letzten  Anrufungen  gelten  wieder  in  den 
des  (]eheLs  zurück;   die  neunte  ist  der  ersten  ganz  gleich, 
sieh  aher  nun  hier  auf  alle  hisherigen  Bitten,   die  zehnte  s 
das  Ganze  mit  der  denu'ithigen  Anrufung  ab,  wie  sie  im  Pro! 
gekündigt  war.     Uehrigcns  zerfallen   die  zehn  Anrufungen  < 
in  fünfmal  zwei  zusammengehörige  Sätze:  1.  und  2.  besage 
dem  Gott  das  Opfer  zur  Sühne   für  Burg  und  Stadt  darg* 
werde,    damit  er  seinen  Zorn   nicht  bei  Feuersbrünslen  h 
3.  und  4.  enthalten  Sicherungen  sowolü  des  Gottes  als  des  0 
wegen  der  Gültigkeit  des  Opfers;  5.  u.  6.  die  Bitte,   dass  d« 
nun  auch  das  Gesühnte  im  Allgemeinen  (objectiv)  und  im  B< 
reu  (subjectiv)  als  gesühnt  ansehen  solle;   7.  und  8.  die  ebei 
theilte  Bitte,   um  Erbaltung  desselben  in  unversehrtem  Zu 
endlich  vollenden  9.  und  10.  gleiclisam  resumireud. 

y.  Gebete  bei  Darbringung  des  zweiten  und  dritten  Stieren.   VI  a.  J 

Die  Umbrer   waren   nicht  der  Ansicht  Lucans  6, 527. 
Jicfas  Supcri  prima  iam  voce  precantis  Concedunt,  carmern 
meui  andirc  sectmdum.    Wir  aher  brauchen  diese  Gebele  hie 
zu  wiederholen,  weil  sie  eben'wörtlich  mit  dem  beim  ersten 
zu  sprecheiulen  übereinslhnmen  und  nur  so  oft  pihaclu  dar 
kommt,  beim  zweiten  Opfer  etru  (Z.  35.  38.  43.)  beim  dritte 
du  (Z.  45.48.53.)  hinzugefügt  ist.    Davon  ist  das  erstere  Wort 
aus  Herum  und  hsQog^  das  zweite  aus  (erthis  erklart  worden, 
ganzen  Art  nach  wird  aber  das  erstere  vielmehr  mit  (dtcr 
srcfüidus  zu  übersetzen  sein,  weil  es  auch  mil  dem  Suffix  - 
bildet  ist,  welches  nur  im  Griecli.  und  Umbr.  an  das  Pron.  3. 
im  Lat.  edter  an  al-is  aulritl. 

Ausserdem  enlhrdt  das  Gebet  beim  dritten  Opfer  elf  Anrul 
indem  nach  der  sonsligen  neunlen  und  vor  der  sonstigen  z 
noch  l\)lgende  eingeschoben  ist: 

Di  Grahovie,  iio  com-        Di  Grabovie,  ie  commo 
mohoia    iribrisine    huo    pUcalione  houm  opimonm 

..  .^^^-  1       /       /r-\     lonim  pro  monle  Fish,  pt 

peracrio    pthavlo     (5o)     ^      .  .  . 

_;  ^       ^     Tyuvma,  ems  pro  nomtm 

ocripcr    Fisiu,     lolaper    p,.^  „,„„„,^. 
Jiovhiay  crc}^  nomncper^ 
erar  nomnepcr. 
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Diew Stolle  ist  im  Gaiizni  srlion  v<m  A.-K.  S.  163—165  f»onfi- 
pai  erÜuCert  wordou.  —  comohota  =  commofa.     Auch  \m  i\vi\ 
lifflern  war  ccmmovcre^  movere,  obmovere  (=  admovere   FesL  s.  v. 
trmn.  de  form.  \ ,  23.)  gewöhnliches  Sacrnlwort  von  der  Darhrin- 
{■g  irfp^nd   welches  zu  opfernden  (legenslanih^s.    Caf.   134.  141. 
Tiler,  FL  3.540.  5,  399.    Lucan.  1.608.    Armjh.  7,  10.  12.  13.. 
w  dif  nrierhen  saj;en  ßafia  ^vöiav  nQoödysiv.  -^  fribrisin(\ 
mwi  der  Nom.  tribri<;u  Va.  9.  vorkonimt,  ist  aus  />v-  vom  l.al. 
teund  einem  dem  Lal.  pHcarc  entsprechenden  Stannne  znsannnen- 
ptcUt  und  entspricht  der  Lat.  Verhalsnhslanlivhildung  in  -ut,  Gen. 
iM»,  Osk.  in  -illf  (Osk.  Spr.  S.  317.)   »ho  =  fn'piicafio ,  nur  dass 
in»  vom  Prät.,  das  Und»r.  Wort  vom  Präs.  ausj^ehl.  welche  hei- 
in Kkiungsw  eisen  dem  Umhr.  mit  allen  diesen  Italischen  Dialeklen 
Kmnnsam  scheinen;   denn  vjj;l.  im  Umhr.  iiatine  IIa.  26.  II  h.  2t. 
'^'^znaiione  (vom  Pral.)  und  feriiie  I  a.  1.  \i.^.\\\=/'enone  -vom 
his. .  Ueber  das  -//<-  stall  des  Lal.  -wn~  s.  die  (Grammatik.   Es  wäre 
dw wohl  irrig,  tribri^U  hios  als  Dreifachheit  aufznfasstMi,  womil  sich 
t»me  Handlung  hezei<imende  Wort  und  dessen  hestinnnte  Deden- 
l«g  eines  Opfers  nicht  vereinigen  Hesse.    Vielmehr  ist  an  die  Silte  zu 
Wen,  dass  die  Schuhhipferthiere  vor  dem  todtlichen  Streiche  auf 
te  Knie  niedergeheiigt  wurden  oder  die  Opfernden  seihst  das  St'ihn- 
flpfrr  knieeiid  d:irhrachten ,   wov(ui   es  im  Lat.   auch  sup-plicium 
iKs.   Die  (irieclien  nannten  ein  solches  ans  drei  Thieren  (meist  aher 
athlfni.  z.  B.  einem  Karren,  Hock,  Kher,  oder  einem  Schwein,  Hock 
Wfld  Widih'C  hesteheiidcs  OpfiT  rijiidich  v\\\v  TQirrvg.  Schol.  Arialnph. 
fif/LS2\.     Cal/im.  hri  /'ho/,  v.  TQirrvav  und  Döchh.  C.J.Gr.J. 
fi.  SM;  alMT  auch  dieses  hiess  ei^rentiicli  rQLxraia^  TQixravcc^  XQi- 
xriv  %on  xtaCvco.,  dem  Ers<jda^<'n  drrier  TJiiere.  —  St;dt  pcrarmo 
/laln'n  wir  uidiedciiklicii.  wie  .-hkIi  srhon  A.-K.  v(»rs<  Ida^^'M,  pcfU-^ 
crio   rmendirl.      Demi    dieses   Wort    sieh!    aneli    id»er;dl    sonst    als 
^%f-senllich.   so  oft   der  Piarularojjferstier   oder    üherhiinpt   Piarnl.ir- 
opfer  %orkoimnen:  Via.  25.  20.  IM.  X^.  3^.  43.  45.  4S.  53.  l  h.  40. 
Vlh.  52.  56.   VII  a.  51.    Der  ('.rund  diesrr  i:i-ens<  liaft  Üej^t  aher  in 
«l«n  Talion.^^prinrip  dieser  OpH'r.    Deiui  d;i  dir  heiiij^'t'ti  S(4i«;:en  (iöt- 
fer  diirrh  die  Sunden   des  unh<'ilij:en  sicrhiirheii  Volks  verletzt  sind, 
>4i   würde   nicht    wie    hei  Injurien    untn*   Menschen.   Dlut    um   Dliit, 
•  ilii'il  Ulli  tilied  rine  wahre  Talioti  er^^ehen,  s<»ndrrn  es  nu"i<sle  wie- 
derum  rin  ll«*ili;;er  und  Seli^^er   die  Verletzung   mit    dem  Tod»-  sidi- 
iii'ii    und  dieser  wird,    da    <lie  Tliieroprer   rdM'riiaiipl    sirllvertreteml 
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sind,  (lurcli  das  den  Göttern  liebste  und  zu  möglichster  VoUk( 
lieit  ausdrücklich  erzogene  Tluer  ahgehiklet.  Wir  werden  zw; 
Opfer  mit  der  Eigenschaft  \on  peracnia  kennenlernen;  ab« 
auch  diese  Sfdmopfer  dazu  gehört  liätten,  was  gerade  nie 
Fall  ist  (vgl.  Va.  6—10.),  so  wurde  diese  Eigenschaft  hi< 
am  unrechten  Orte  erwähnt  werden. 

Der  Zweck  dieses  ganzen  Satzes  ist  klar:  es  soll  damit  < 
sammthcdcutung  der  drei  zusammenhörigen  und  als  solch 
kommen  sfdmenden  Opfer  dem  (]otte  bemerklich  gemacht  \ 
Nach  llöm.  Sacralrecht,  wo  die  Lustralopfer  für  Stadt,  Vo 
Haus  auch  dreifach  waren,  aber  aus  einem  Schweine,  ScJia 
Ochsen  bestand(*n,  di*ückte  deren  bekannte  Bezeichnung  suovii 
dies(*lbe  Zusammengehörigk(;it  und  Gesammtbedeutung  aus,  ^ 
tribri^u. 


W),  UcbrigoOpfcrvorBchriftcn  ausser  den  Gebe tsformu 

I  a.  3-0.  =  VI  a.  55—57. 


Exta  ostendito,  pecfon 
fadto^  vel  tnno  vel  muls 
monle  Fisio,  pro  urhe  1 
facUo.  carmeii  caute  pr 
immote  slrepitihus. 


Arvia  ustentu,  (4)  va- 
tuva  ferine  feitu,  heris 
vinii,  heri  puni,  (5)  ukri- 
per  Fisiu,  tiitaper  Ikuviiia 
feitu.  sevum  (6)  kutef  pcs- 
iiimu,  arepes  arves. 

Tases  permimu  (56)  ^^- 
vom, —  Surur  purdmilu,  pro- 
seseto  naratu^  proscscdr  mefa 
spefa,  ficfa  arsveitu^  arvio 
fefu,  es(e  (57)  esono  heri 
vinu,  he7i  poni  feiu,  vatuo 
ferine  fein. 

Von  nun  an  entsprechen  sich  wieder  Taf.  I  a.  und  VI  x 
gleich  mit  mannigfachen  nicht  unbedeutenden  Abweichungen, 
jede  einige  eigenthuiidiche  Zusätze  hat  und  das,  was  auf  ^ 
Anfang  machl.  weil  es  sieh  hier  unmittelbar  an  das  Gebetsfo 
anschliessen  Hess,  auf  1.  ans  Ende  verwiesen  ist. 


TacUus  precator  carm 
Simulier  porricUo,  prosect 
rata,  prosecfis  pofvm  h'ba 
feculnm  advehiio,  exta 
eadem  illa  vel  vino  vel 
fflcUo,  peclora  veru  facik 
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VI  a.  55—56.    I  a.  5.  «. 

Tases  ist  als  gleichgeUeiul  mit  dein  altern  ta^CZ  und  dieses 
ib  aus  ta9et(u)s  =  tacUus  entstanden   von  A.-K.  S.  1G8.    nacli- 

Ifnriesen  worden.  Eis  bedieltet,  wie  oft  auch  tacitus  im  Lat.  z.  1>. 
ftÄ  Mel.  9. 300.  iacita  quoque  carmina  voce  Dixil,  i<»ise  sprechend, 
wi  eDtspricLt  dem  Sinne  uaeli  wesentlich  dem  Adv.  kutef  z=. 
tnte  (A.-K.  S.  169.)  aur  la.  6.,  wie  auch  die  Römer  nach  Geii.  2, 

ilS.  besonders  in  constUuendis  religionibtis  atque  in  Diis  immortali- 

• 

hf  mämadveriendis-cauiissimi  waren  und  eben  so  in   deren  Be- 
[yKoiig  nach  Ammian.  17,  7,  10.  obtemperantibus  sacerdotiis  cavle ; 
itm  (las  wichtigste  Mittel,   um  vorsichtig  zu  sprechen,  d.h.  ohne 
iidi  zu  verwirren,   hmznzufngen  oder  wegzulassen,   ist  das  leiden- 
trbaftslose  leise  Sprechen.    Deshalb  hat  es  auch  schon  I  a.  öiler  in 
iescr  Phrase  statt  klltcf,  die  jungem  Tafeln  bedienen  sich  aber 
«lets  des  Ausdrucks  (ases  (Pl.  taseiur)  eben  weil  er  deutlicher  ist 
«Dd  wesenlhch  die  Erklärung  von  kutef  (Mithält.  —  pcrsnimu  -. 
I>e3nimu,  auch  in  der  Schreibart  persnihmii,  persnihimu,   ist 
foo  Lassen,  Grotefend  und  A.-K.  S.  166.  ebenfalls  schon  als  2.  oder 
IPer?.  sg.  Imperat.  von  einem  D<»ponens,  mit  der  B«»deutuiig  pre- 
Wn',  richtig  erkaimt  worden.     Nur  die  Ableitung  ist  nodj  zweifei - 
tu.    Ein  Zusammenhang  des  Worls   mit  dem  oben  S.  12.  elymo- 
^p^Ax  erläuterten  Stamme  von  persc-lllin   ist  schwer  abzuweisen. 
IiiWr  erscheint  aber  hier  zusannnen«;esrlzt  mit   -itill-,    worin    ich 
'l^'*  G riech,  ivtvx-o^ica  ^    ,,Ihm  etwas    einem  tapfer)    beten",  wieder 
2»  erkennen  glaube.     Im  l'mbriscben  ist  daini  nur  das  Siibsl.  aus- 
teklicb   gesetzt,    welches   in   dem    (Ir.    ev-avxo^ai   binzutjednclit 
"inl;  ntjipp^ai  s<flbst,  mit  avxio ^  xaviaoacn  und  unserem  ban- 
''ien  verwandt,  ist  aber  ein  Onomatoj)oeticon,  in  der  IbMb'utung  von 
iM?fti|;,  pathetisch  reden ,  sich  riilnn<'n ,   grosssprecben ,  reden  fiber- 
//aiipt  und  besonders   ancji  inbrünstig  beten.     So  biess  aisc»  pcrsr- 
ffi-ivi"  (Mgentlich  beim  Opfer  reden,  d.  b.  bet<Mi:  daher  auch  fast 
überall   das    Opfer,   mit  welchem    man   betet,    im  Abi.    dabei   stellt. 
Das   Wort    zeigt   sehr   schön    an,    dass   ein    wahres  (lebet    nur    auf 
Gnmd  eines  Opfers  g(»sclieben  kann  [h)\\.  14,  J.'J.  1(),  21.,  und  auch 
das  en   eriimert   an    das   hv   ovo^iari    [t^Oov   Xq.    des   christlichen 
Gebets  —  di*v  Beter  naht  sich  gleichsam  nm*  in  dem  ihn  vertreten- 
den Opfer.     Indem   aber  dnr<  h  Ausstossnn^    des  r  der  Ganmeidaul 
unmittelbar  vor  n  zu  stehen  kam,    fiel  auch  er  ans,    wie  in  vielen 

llust'hke^   I^uv.  Tafeln.  9 
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Sprachen  [nascor  statt  gnascor^  nomen  aus  yi/o-,  das  im  Eiigl. 
71   stets  unausgesproclieiie  A*  ii.-fl.  w.)   und   es  entstand   persnilh^ 
worin  als^^  h  wenigstens  ursprünglich  nicht  blos  zum  Dehnen  dienUw 
sondern  zum  SUinnne  gehorte.  —  sevom,  sevum  =  Carmen  unA 
zwar  eben   das   auf  VI  a.   vorangegangene   Formular;    dem  livBtxi" 
BewussLsein  euLspraclie  vielleicht  auch  hier  hess(T  die  UebersetzmlE. 
lex,  weil  «las  Gehet  in  der  That  mehr  eine  lex  sacro  faciundo 
als  ein  Ilerzenserguss  ist.  —  areper  (anderwärts  ariper)  anr0i|' 
(anderwärts  arvis).     Diese  Worte   fügen  nur  die  allem  Tafelfi 
dieser  Redeweise  hinzu  und  zwar    areper   oder    ariper   (drc 
auch  arepe  I  h.  26.  44.  II  h.  7.)  wenn  das  Adj.  ta^ez',  aripetf^ 
aber   (wovon  s  nie  wegbleibt),   wenn  das  Adv.  kutef  vorangehL 
Das  erste   ist  zweifellos  Nom.  sg.  3.  Decl.  eines  Adj.  =  a^B%^fi 
immotus  [i^inaiv  eigentlich  vom  Schwanken  der  Wagschalen,  aber 
verwandt  mit  rapio),  arves  oder  arvis    aber    gewöhnlicher  AhL 
pl.   von  agaßog  =  strepUm\  aripes  endlich  ist  Adv.  :^  imnmte^ 
aus  llinzufugung   des   adverbialen   s  zu   ariper  entstanden.    Der 
ganze  Zusatz,   den   die   spätere  andachl^slosere  Zeit  für  überflöss^ 
hielt,  entspricht  also  der  bekannten  Pompilianischen  Vorsehrift  bdfli 
Opfern  und  Auspicieren:  Hoc  age!  Drisson.  de  form,  1,  17. 

VI  a.  56.  lahrl  allein  fort  surur  purdoviiu.      Letzteres  (luf 
den  allern  Tafeln  purtuvitu,  purtuvetu)  von  A.-K.  S.  171.  »W 
=  porricito  ziemlich   genügend   erklärt.     Es  kommt  nehmlicli  toO 
d(»m  auch  Lat.  Präfix  por  (als  Adv.  ponv,  Tto^^a)  und   dem  auch 
alt  Lat.   und  Osk.  Stamm  du-,   nicht  duv-y  für  das  spätere  dar^ 
(Osk.  Spr.  S.  267.) ,   das  v  ist  wie  gewöhidich  zur  Vermeidung  des 
Hiatus  zwischen  tiefen  Vocalen  zueilst  im  Infinit,  eingefügt  (wie  Osk. 
Spr.  S.  303.)    und  dann  auch  in  andere  Tempora   uiul  Modi  über- 
gegangen, im  Fut.  pui'tuvies  noch  durch  I  vermittelt  (s.  die  Gram- 
matik).    Doch  wechselt  u  auch  hier  mit  /,  jm  alt  Lat.  indiai  {(kU, 
143.    nach   den  Ilandschr.   coronam  m  focum  indiai,   woraus  die 
Herausgeber  irrig  indut  gemacht  haben)  und  im  Partie,  präte^.  LaL 
prodiius,  indilvs  u.  s.  w.     Uudir.  purditom  =  purtitu.    Zum  tie- 
fern Verständniss   des  Worts  und   unserer  Stelle   dient  Folgendes. 

JA 

Die  erste  und  wichtigste  Opferliandhmg  bei  Thieropfern,  auf  die  das    [ 
obige  fi'tu  Z.  22.  gebt,  war  das  Niederwerfen  und  Tödten  des  Thie* 
res  [icere,  ferire)   vor  dem  Altar,  und  dabei,   beziehungsweise  un* 
mittell»ar  danach  wurden  die  obigen  Gebetsfornudare  ausgesprochen. 
Darauf  folgte  als  zweite  Itauptbandlung  das  IliuschalTen  der  Theile 
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dfs  ripferlbier«*s ,  die  zum  Vcrzohnm  (durch  das  F«Mi«»r  Ix^stiniint 
nren,  auf  den  Altar.  Hierin  lag  also  ein  por-,  weiterhin,  eigeiU- 
W  ni  den  Füssen  des  Gottes  hin  ;vgl.  Varr.  de  L.  L,  (>.  7.  <§.  54. 

fnm libamenta  jmrrecla  sunt  HercuU  in   arnm].     l>ie  llnnier 

bsten  dieses  aber  wenigstens  hei  ch'n  exla  als  Verlret(»rn  der  Set»le 
As  Thiers,  als  ein  blosses  kere  auf,  so  dass  hei  ihnen  die  Befrie- 
ijguog  des  göttlichen  Zornes  durch  das  entseelte  stell v<TtrehMide 
0^  die  leitende  Idee  gewesen  zu  sein  scheint,  wfdirend  in  dein 
Cabr.  purdatifu  die  Hingabe  des  Opfers,  um  sich  selbst  von 
Mwld  nnd  Strafe  zu  lösen,  als  vorherrschender  (iedanke  sich  ver- 
iUl  Doch  gehen  beide  VorsteUungen  in  eitiander  über,  wie  denn 
ibA  die  Römer  wohl  exla  und  dgl.  dare^  reddcre  sagen  [Brisson. 
if  form.  \,  27.) ,  eben  in  dem  Sinne  <les  ex(a  arae  snpcrponi 
Sen,  ad  Georg.  2,194.  Der  Nachdruck  liegt  nun  aber  in  diesem 
S^f  auf  dem  voranstehenden  surur^  woraus  sich  auch  erklart, 
Tfshalb  der  Gegenstand  des  purdovom  hier  wegbleiben  konnte.  Es 
k«agt,  dass  die  Handlung  iW?,  purdovo?fi  eben  so  geschehen  stdl, 
*ie  die  erste  Hanpthandlung,  was  nichts  anderes  heissen  kann  als 
■il  denseU>en  vorher  mitgethcillen  leisen  (iebeten  (i*in  Deleg  zu 
Ifatlh.  6, 7.)  und  uns  nöthigt,  hinter  tascs  prrsnwm  scvom  als 
■•fA  lu  allem  Vorhergehenden  gehörig,  uns  eine  volle^InterjMniclioii 
Ol  denken.  Dieses  bestätigt  auch  ilas  folgend«»  proscscio  naraUt, 
»as  Hii  Beten  voraussetzt  nnd  das  surur  nur  iifiiier  «laliiii  besliinnil. 
^>'>  rdierall,  wo  in  jenen  GeJM'len  huc  «»esii^l  \\unle,  hier  prosc- 
^ttr  gesagt  werden  scdl:  zugliMcli  wird  d  tniit  der  (iegenslaiid  des 
purdovom  angegeben.  Die  Menlilal  dieser  pro.srsr/o  fdhr  |)ni- 
Wi^etu,  mit  dem  Hörn,  prosrr/a,  jenen  l'nr  <lie  (iollheil  zinn  \'er- 
Lrennen  auf  dem  Allar  ausgeschnillenen  vonlerslen  Tbeilen  iWri  zer- 
drückten Opferthiers,  vornelnnlicli  abei'  der  Eingeweide  Ih'issnn.  de 
form.  1,3().\  ist  lanj^st  <'rkainir.  — prosesedr  vu'fafm)  sprfafm) 
^Hafm)  arsvei/fi.  Das  letzte  Wm-i  -.-  adirhito,  ^^orin  ilas  Indir. 
Im  sl.immhaflen  Ilauchlaul  denn  vgl.  das  {\\\  öxtiv  nnd  unser 
lewegen  und  Wagen  wie  in  li'ltu  oben  zn  VI  a.  22.  vom  vor- 
itffgeheuden  \'ocale  verschlingen  lassl ,  scheinl  von  der  r<»rls<h;if- 
inig  von  (■f'genslanden,  so  diiss  sie  irgend  ww  eine  Wnclil  auf 
-inein  untergelegten  (iidTiss  bilden,  gebraucht  worden  zn  sein,  viel- 
eicht noch  allgemeiner,  wie  unser  von  deinselhen  Stannne  koni- 
nifodes  Bewegen,  von  jeder  Fortschallnng.  fftffa  halle  ich  nach 
Jeni  häufigen  schon   von  ilen  Alten  [Athen.  Xf.  //.  o5().  Sehn\     he- 
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merkten  Wechsel  des  0^-Lauts  mit  f  (Osk.  Spr.  S.  302.)  für  idciH 
tisch  mit  ij  /x^-Oiy,  der  FreiuUnitrimk,  spefafmj  alier  für  ein  Ver-.^ 
baiadj.  in  -vus,  -ftts,  a,  um,  von  dem  nnr  nasalierten  önivda,  iBr] 
dem  {v)d  vor  /*  ausfiel  (v<(l.  ra/ßif  statt  capirsj),  also  beid^ 
potum  libatorium,  ficiä  darf  jedenfalls  in  dieser  und  anderen  Vif^ 
hindungen,  in  denen  es  vm^komml,  nicht  nach  Aufrechts  Meini 
(II.  S.  406.)  von  der  eingehildeten  Wurzel  FERC  in  ferctum  (fk 
mehr  ferhim)  ah<,Tleitet  oder  mit  Kirchhof  auf  das  I-at.  ficuia^ 
kleine  Feige,  zuruckgefrdn't  werden,  hi  welchem  Falle  wenigrti 
der  Plural  stehen  mfissle  ;s.  aber  U  h.  41.  fiklas  Gen.  sg.  VO 
42.  ficlam)  obgleich  auch  dann  Feigen  als  Zukost  zu  den  pn 
seür  ganz  unpassend  waren.  Vielmehr  ist  das  Wort  das  Lat.  ß 
nach  anderer  Schreibart  faecula,  (]r.  tpexhi  oder  öipixkrj,  woröbflrj 
man  ausser  den  Lexicis  Ileindorf  zu  Iloraf.  SaL  2,4,  r.  55.  73if 
Schneider  ad  Coium,  12,  30.  und  im  Ind.  nr.  ei  voc,  p.  190.  uiHif^ 
fecla  nachsehen  kann.  Unter  den  mancherlei  Bedeutungen  pafll 
hier  nicht  die  des  gebrannten  Weinsteins,  womit  man  schlechleWi: 
Weinen  einen  lit»blicheren  Geschmack  gab,  denn  die  ficta  erscheiBl^ 
hier  als  etwas  zum  unmitlelbareii  Geimss  Fertiges;  sondern  ^* 
weder  ist  gemeint  das  von  P/hi,  31,  8,  44.  beschriebene  appetil*^ 
reizende  Conctiment  aus  zergangenen -mariiiirten  kleinen  Fischen  ttull 
einer  scharfen  Tunke  bestehend,  oder  nach  Isidor,  Orig.  20,  o.  tft*  '\ 
phnjuü  decocta  usque  ad  crassitudinem  mellis  ac  refrigerata^  k/*- 
lis  stomacho  —  vielleicht  auch  ein  ähnliches  Drilles,  was  den  MvBr 
brern  eigenthfnnlich  war.  Ein  solches  Condiment  eignete  sich  niiD«  -^ 
auch  nur  aussc^rlich  betrachtet,  sehr  gut  neben  dem  slärkendet  > 
Trank  (Wein  oder  Weih,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht!  ab 
Zugabc  zu  d(M]  wiuchlichen  prosecla,  Dass  (*s  aber  zu  diesen,  d.U. 
den  Eingeweiden,  stels  zugegeben  wurde,  zeigt  theils  VI  b.  23.,  wo 
blos  die  Eingeweide  des  Tliiers  geopfert  werden  und  dabei  auch 
ficia  als  Zuthat  erscheinl,  theils  dass  es  bei  allen  Oitfern,  an  niäno-  \ 
liehe  und  weibliche  Gottheiten,  vorkonnnt,  denen  aber  nnr  die  Ein* 
geweide  gemeinsam  geopfert  werden,  lieber  seme  synd»olische  Be- 
deutung zu  Z.  59.  —  Im  Folgenden  stimmen  zi(;mlich  genau  öhercin 

I  a.  8.  4.    VI  a.  5«.  57. 

arvia  untentu  -^  arvio  fefu.  Was  das  erste  Wort  betriflU 
so  isl  nach  Suelon  bei  Serv,  ad  Aen.  7,  627.  arrina  pingue  </u- 
rum,  qtfod  est  iuter  culem  et  viscus,     Alii  arvinae  nomine  laridum 


CoramenUr  Tafel  I  a.  3—0.  ^  VI  a.  55—57.  133 

«/.  Damit  sind  zu  verf^ldclieii  Fest,  ep,  Arhilla  arvina,  pin- 
h  a»T)oris.  Phiiox,  Gloss,  Arvina  Xlnog  avsv  öaQxog.  Gloss. 
id,  p.  428.  3fai.  erklärt  dassi^Ilie  Wort  pingiiedo;  Gloiis,  Isid.  ' 
'nuiis^  adipibtis.  Boi  Hestjch.  ^AQ(Uvri  xgiag  ZixbXoC  emoiulirt 
»US  [Etym.  v.  Aries)  wolil  olino  Notli  t^iag  statt  xQ^ccg,  Dass 
I  mit  diesem  arvina  oder  arbilln  die  arvia ,  aruvia  unserer 
ein  wesentlich  dasselbe  bedeuten ,  nebndich  das  Fett ,  welcbes 
1  den  Göttern  vom  Opferlbiere  darbrachte,  hat  schon  Midier  ad 
U  p.  21 .  im  Wesi^ntllcheu  richtig  p^sebeu.     Nur  muss  man  nä- 

an  das  die  Einf?eweide,  besonders  die  Lebernelzhaut ,   den  Ma- 

iiud  die  Nieren  oben  bedeckemle  Fett  mit  Inbcgrifl"  <les  (d)ersten 
ib  der  Eingeweide,  namentlich  der  Leber  selbst,  denken  ('s.  die 
Ben  aus  den  Rabbiiien  bt»i  Säubert  de  sacrif,  ret.  c.  20.  />.  437.), 

die  Römer  als  das  Aeusserste,  Vorderste,  welches  den  Göttern 
B  lonem  des  Thieres  gebfdirte,  exfa  nannten.  Denn  sicher  ist. 
h  das  wohl  eigentlich  Umbrische  Wort  aru-speXj  <ler  lh»schauer 
•  exia ,  nicht  von  ara  oder  atTf{/a ,  sondiTu  von  unserem  Wort 
laont,  dessen  ursprünglicher  Stamm  sich  darin  noch  erhalten  bat, 
\arviga  selbst  eigentlich  ein  Opfer-  zugetriebenes)  Tliier  mit 
chen  (h)arvia  FesL  s.  r.  Harviga  /tonfia,  cuhts  adhnerentia 
miebaniftr  exta.  Also  auch  wesenllicli  dasselbe  mit  nrvigna 
I.  Osk.  Spr.  S.  217.^  Varr,  de  L.  L.  5,  10.  §.  OS.  Urne  ar- 
tos.  haec  aunt,  quarum  in  s/trnYiis  exta  in  oUfi  mm  in  rem 
miiur^  qtias  et  Aeeim  srribit  et  in  ponfi/'wiia  fibris  videtnua:  \^f'il 
inilich  die  davon  «(ciionunrncii  exta  dii'  Eillgc^v^idr  wnreii,  die 
I  nicht  am  S[)iess.  sondern  nur  in  einem  Topfe    avla ,  olta,  da- 

exta  oflar  s.  tlie  Ausl.  zu  Fcstus  v.  mda  koclim  liesseu.  Wenn 
nmiittelbar  forlHibrl :  /;/  liostiia  eam  dieunt  arvigam  (lie  Handscbr. : 
i/jem,  was  mil  Vossius  beizubeballcn ,  v«;l.  Hqi^^  wdvou  Hest/eh, 
la'  a^o&v  TtQoßarov ,  quae  cor  nun  habeai  ^  quoniam  is  lies: 
et-,  a  quo  etiam  si   qnoi  ori  muri  festin/t i  denipti  et  iden  ut   lies: 

natura  versa,  vervex  deetinatum,  so  elymologisirt  er  falscli,  da 
'ex  vielmehr  von  ve  und  arvex  lierkoinnit.  Die  Saendiiotiz  ist  aber 
iss  richtig;  narb  den  obern  und  untern  (iötteru  untersrbied  man 
eiiilicb  zwischen  dem  nalurgenirissen  arvex  und  dem  natur\^idrigen 
Yjt;  iirsprfmglirb  liiess  aber  arrex  luid  aries   ans  aru-es)  auch 

ein  Fettlliier.  Mit  arvia  bfuigl  adeps  d  statt  ;\  p  statt  v?) 
noiogisch  schwerlich  zusammen,  da  dieses  leichter  von  ad  und 
►?  (ops),  „was  an  den  saftigen  inneren  Theilen  sitzt'S  abgeb'ilet 
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merkten  Wech«.'  ^^  ^""^  ,^.U«icht  vnu  ^.It,  haurh  hf 

ti«r,li  mit  q  f  .  -  ^*^i  oi„.„  schwill,,,,!.  —  iwtcntl 

Lalailj.  in  -  y^f  kV  J  Jumit  <Ias  IIi'Im'd  im    Icvilisiha 

(loiii  [v)9  <^'>iJ>>an';''  ""l  <'<■'»  ai.r  .lern  All;.r  i»  vfr 

/j(rfffl«  /»  ''>^J#',i^  ""«f    naiikoiifcr  vorKt'iionim.'ii  wiirA 

liiiiiliiD'  _J^^!Za  'I'  •''»"■  Kl.-™ti(>ii  iiiKl  V..r/rif,'iiint  ab 

(H.  S  il^^i'I'li  ""  ''""^  imiiiillrUwr  v«.i  <l.-iii  V.Thr.-im(i 

M-     /!Ä/<irw«''-"''''^- "■  "*■'"*" "■  ^^''■'"■"-  '='••■'"'*' '*' 

.««^ ■m^^^JT''''**  ViTliilir iiilftplii-ii.  uril  Sil'  in  i-iiiea 

' '  yf'*^i*^riijifc  laB«"".-  iImIii'I'  "'!'  iiiifli  ln'i  ciiiigcii  iiiiilf ni  ii 

'''*^^t^'\'lf«  tiffr('iisli''ni1pri    vr>rkiiiimiL  In.   IG.  17.     I>a   riliir 

^I«^  tS«  ''"'"  '''"''  '*''^  '''*  '^'l''^'''''"'  '"''*''""l-  ""  koimtcii  dit 

''<*^fi*i/^  für  iistentii  «-tzi-iu  —  vatiivn  feriiie  feita 

arf"*  yf/»*'  Z^'"*    '*•'"  '''^'''  ^^'"■'  •''■'"i"''''-  !"'  ''»''  '■'■■  ^«^i^ 

^^Jti**  Türi'HÜDi)*!'!!''  ßaräg,   iiairli  llesycliiiis  ö  XRTOcfifpf;, 

^^lim"  Z"^""'"'  '''^"  "'" ''  ""'''"  S<'l>i'"(>'<-  ^viiiiiil  iinri)  ilas  Ul. 

/»"'''^ii  finwfirls  (II' 1)1  )t|!n irrt  B<>iiit'ii,  iiiid  halticie,  iiiiMlcrsiliI»- 

"^iRwrw""'"''""!'''-    ":'  iiiiii.lii'T  imili  ein  Tlifil  ili's  |,'mlilarlitfr 

^•Hkf*  vt'i'xMiiiU'ii  s«-iii  iiiiiüs,  so  kann  «lii-Ktv  kein  aiuliTer  sria 

IT  der  <i<^r»ti'  <iiw  Slicrli'ilx'ii,    <l.  )i.    vnii    ili-c   Ix'i   iltiii    imili  uDltt 

■^„KtfM  UriiNt,   Hcirlit'  wir  aiirli  ttii^'  von  lt(-n};t-ii  iii'iiiicii.    LUe 

^ffar«,   <'•■"'  llruslslfnk,    koHiiiiri)  ili<iin  audi    lii'i   di-ii  [töuirrii  ak 

ittrilii'  llaiipljliri)   liiT  /irtixfcUt   vi>i-.    Luaiii.   6.  7l)S.     Si  iiecloM 

plfna  Stte/te  dc(/i,  luri  calido  prosccfa  arcluo.     l'alcr.  Fl.  :!,  4)'!t. 

fmc  piceiic  mtictmitur  oi'ts,  proxecliuiui:  j>iii/im  fectorti.    EIh'H  «* 

Jiei  'li'H    Uvilischcn   niifi-m    A.-vw/.  2i).2fi.    Z,t'C.  7. 30.  :tl.  Ö.2I 

|0.  II.    ,Vw«.  G.  211,    fcrhu-   mliiKii  A.-K.    mit  Il<-<lil  «Iw  K«rP 

narii  /.ii  di-ti  SiilislatiUvrii  riiil  dt-r  liifiir.  i!it  l.jit.  in  hn-  Milspr* 

t-lieii(li-ii  llililiiii^'.     \'ji  klimmt  alifr  null!   uiilil    ton  fem,   stintlet' 

Hill  fcriu,    ntipa,    ilitrrhsLnssrii.   miil   iicilt-iih-l   also    eiiu-n   Sgiip^ 

woran  iiarli  Vai-ro  <li<-  ilrit  e.v/n  im  fiiuiTrii  Simii-  iilrn  KiiiK<"Mi'id*- 

fiilKccciijii-si'l/lcn  niiri-rlhcilc  •irliratcn  wiinicii.    Ilamit  unrileii  al 

ilii-  llnisl.-^liK'ki-  iiai'li  i)iis<-i'i'r  SliHi'    am  li  ^'•■l•|)ft•rl .   il.  Ii.   auf  il* 

.Ulai'    }:csrliam.     Aiirli    iiarli    Lrvilisrlii-m  lliliis   wnriii-ii    ilii-    Km? 

slni'ki-  iiii'lit  t;i-liiilirii.    sotiili'i'ii    ^'fniiln-ii,    wonmtci'  waUrsilirinli  ' 

mir    ilii>    (larmi'licnilc    ltE'VM'<;mi}.'.    das   lumfri-rc   /ii    vi'rsU'ln-n     i 

Wii-iiir  a.  il.  n.  I.  S.  .'>.'il.    ]U-r  ()|ir<-i'i'iliis  alirnli'  mit  dicsi-m  V.t-ffii 

silxi-  oiri'iiliar  dir  .Naliir  iiaiti.   iiarli  nrlrlii-r  dir  Kiii^fWt'idc  in  ein* 

Jlöliliin;,'  (fclra^rn  nirdrii.  dir  äiissrrrn  Flrisrlitlirilr  alx-r  von  tk' 
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ünM-heii  wie  von  ciiitMii  Spii^sso  liiirrhliulirl  sind.  Mit  (U*r  i)ar- 
Iriiigiiiif;  jriKT  iiiiifTii  uihI  <li(*ser  äiissiTii  Tlioile  kUt  flu«;  isl  da- 
lon  wietliT  das  vordersl«^  vuriieliinste)  war  aJ)f;r  auch  das  ^^aiize 
Thier  veiin^leii,  iiiil  doii  iiiiirrii  iiifdir  die  Se«*!«^  und  das  Lrlirii, 
■ä  den  änss4*rn  mein'  (h*r  Körper.  Jene  f(*lilen  daher  hei  keinem 
Opfer,  da  dieses  doch  die  Seele  des  Menscli(*n  vertreten  s<dl;  <lie 
:illileren  enthalten  schon  mehr  ein  Speisopfer.  Hinsichtlich  ikr  Ord- 
wmag  ist  es  hemiTkeiiswerth,  dass  Ihm  den  ersten  heideu  Opfern  vor 
itn  Mauern,  also  an  den  östlichen  und  südlichen  (Jupiter  und  Mai*sj 
;  fie  arti'o  vor  den  va/uo  erwfdmt  werden  f  a.  3.  4.  =  VI  a.  50. 
fJkl.  la.  12.  13.  =  VI  h.  hei  den  fol><enden  ist  es  umgekehrt  la. 
^7L  23.  ==  VI  h.  19.  I  h.  3.  G.  25.  r^  VI  h.  43-4(5.  VH  a.  4. 
I,  Vom  Uebrigen  hedarf  im  Einzelnen  nur  lieris  viiiii  heri 
■Jßmi  ==  hrri  vinu  ki^ri  poni  der  Erklärung  und  zwar  auch  da- 
m,  da  heris  —  lieris  (eigentlich  2.  I»ers.  sg.  präs.  conj.  von 
ker0m  =  veiie^  mit  ausgtrlassenem  sti*)  =  vei  —  vei  von  A.-K. 
8.  ISS.  (Vgl.  auch  das  nächstliegende  Scr.  hanj  =^  lieben  und  Osk. 
tfr,  S.  96.  3S7.}  schon  iTklärt  isl.  nur  noch  puni.  Es  ist  oflen- 
W  AM.  3.  ih'cl. ,  der  Bedeutung  nach  aber  weder  =  l^t.  pane, 
IH  auch  A.-K.  verwerfen,  noch  nach  diesen  im  Ghismir  =i  ihure, 
«fi  bei  den  Uömerii  das  Opfer  von  Wein  und  Weihrauch  so  oft 
Mhen  einander  vorkomme.  Aber  (h;r  (tebrauch  des  Weihrauchs 
tarn  Opferwein  und  Opfer  iihcrhaiipt,  war,  wie  wir  ans  P/in,  IIJ,  I. 
TerluiL  de  sjwcL  11.  Euseb.  praep,  ev,  J.O.  Aruob,  7,2»».  wissen, 
iberhaupt  erst  spätem  l'rsprun^'s,  i\vn  Hörnern  seihst  unter  Ninna 
■wh  unbekaiuit  und  dem  Ktniskischcn  Sacrah'echt  stets  fremd .  so 
4m  wir  keine  Ursache  haben,  ihn  auf  unsrren  Tafchi  vfu'auszn- • 
•Httn.  Ausst*rdem  lässt  sich  (Hesc  HedtHitnng  von  plllie  weder 
Hymologisch  rechtfertigen  noch  passt  sie  dem  Sinne  nach.  Denn 
Wfiu  wini  bei  den  Hörnern  st«»ts  mit  Wrihraurli  geopfert,  hier  soll 
>MiD  die  Wahl  haben  Vlllll  oder  pllllC  zu  opfern,  was  eine  ge- 
wisse Gleichartigkeit  beider  Substanzen  voraussetzt.  Ohne  Zweifel 
"rt»pric|it  daher  puui  dem  (jr.  nivov^  Trank,  nach  Aristoteles 
t>«rsteDtrank.  Bei  den  Höujern  wurde  manchen  Götlern  mit  muhiun 
««att  Wein  geopfert.  Macrob.  Sat.  3.  II  fin,  Liv.  10,42.  Wir  ha- 
■«t  daher  puni  mW  mulsutn  fd)ersetzt,  ohne  damit  verbiirj;en  zu 
•ollen,  dass  beides  ganz  gleichartig  gewesen  sei. 

Der  Zusammenhang  der  einzelnen  Sätze  der  behandelten  Stelle 
■^cht  auf  I  a.   keuie  Schwierigkeit.     Es   werden    hier   die    beiden 
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werden  kann;  arvia  sell)St  kommt  vielleicht  von  kqvia  haurio  tu 
„was  man  abscliopft",  weil  das  Fett  oben  schwimmt.  —  UStentl 
=  ostenditu.  Ohne  Zweifel  ist  damit  das  liehen  im  levitischei 
Opferdiensie  gemeint,  welches  anch  mit  dem  anf  dem  Altar  zu  vfr 
brennenden  Fett  der  Sund-  nnd  Dankopfer  vorgenommen  wur«k 
Levil,  2,9.  4,  10.  6,  15.  nnd  in  ehier  Elevation  und  Vorzeigung  ak 
»Symbol  der  Uebereignung  an  Gott  unmiltelbar  vor  dem  Verbrenoei 
bestand.  Wiener  bibl.  Real-Wört.  u.  Heben  n.  Weben.  Gerade  bei 
den  Eingeweiden  war  dieses  Verfahren  natürlich,  weil  sie  in  eioea 
auszuschüttenden  Topfe  lagen,-  daher  es  auch  bei  einigen  andern  ii 
Gefassen  liegenden  Gegenstanden  vorkommt  I  a.  16.  17.  Da  dbei 
in  diesem  Heben  eben  der  Act  des  Opferns  bestand,  so  konnten  dii 
Jüngern  Tafeln  fetu  für  ustentu  setzen,  —  vatuva  ferine  feiti; 
=  miuo  ferine  fetu.  Das  erste  Wcnt  erinnert  an  das  Gr.  /Ja^ 
tief^  und  das  Tarentinische  ßazds^  nach  Hesychius  6  xarcupsif^g 
propendens,  protius,  also  nach  unten  gebeugt,  womit  auch  das  Lal 
ba(ms,  mit  einwärts  gebogenen  Beinen,  und  baiuere,  niederschl» 
gen,  zusammenhangt.  Da  nun^hier  auch  ein  Tlieil  des  geschiachte 
ten  Stiers  verstanden  sein  muss,  so  kann  dieses  kein  anderer  sein 
als  der  tiefste  des  Stierleibes,  d.  h.  von  der  bei  ihm  nach  untei 
gebeugten  Brust,  welche  wir  auch  Bug  von  Beugen  nennen.  Di 
pectora,  das  Bruststück,  konnnen  denn  auch  bei  den  Römern  d 
zweiter  Hauptjheil  der  prosecta  vor.  Lvcan.  6,  708.  St  pecior 
plena  Saepe  dedi,  lavi  calido  prosecta  cerebro,  Vaier.  Fi.  3, 401 
Tunc  piceae  mactantur  oves,  prosec/aguc  partim  Pectora,  Eben  fi 
bei  den  Levitischen  Opfern  Exod.  29,26.  Lev.  7,30.34.  9,2 
10,  14.  Num.  6,  20.  feruw  rechnen  A.-K.  mit  Recht  der  Fori 
nach  zu  den  Substantiven  mit  der  Umbr.  der  Lat.  in  ton-  enlspr- 
chenden  Bihhmg.  Es  kommt  aber  wohl  nicht  von  fero,  sondefl 
von  ferio,  tcscqcj,  durchstossen ,  und  bedeutet  also  einen  Spiefl 
woran  nach  Varro  die  <len  exta  im  engeren  Sinne  (den  Eingeweide- 
entgegengesetzten  Opfertheile  gebraten  wurden.  Damit  wurden  aL 
die  Bruststucke  nach  unserer  Stelle  auch  geopfert,  d.  h.  auf  ^ 
Altar  geschalll.  Auch  nacli  Levitischem  Ritus  wurden  die  Brus 
Stücke  nicht  gehoben,  sondern  gewoben,  worunter  wahrscheinli« 
nur  die  «larreichende  Bewegung,  das  porricere  zu  verstehen 
Wiener  a.  a.  0.  I.  S.  554.  Der  Opferritus  ahmte  mit  diesem  Geger 
Satze  oflenbar  die  Natur  nach,  nach  welcher  die  Eingeweide  in  eim 
Jlöhlung  gelragen  werden,  die  äusseren  Fleischtheile  aber  von  d< 
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Eoorfiea  wie  von  rinciu  Spiessc  diinliholirl  sind.  Mit  ilvv  l)ar- 
ftriogiing  jener  itiiiiTii  und  dieser  äussern  Tlieile  ider  Hn^'  ist  d«i- 
iM  nieder  das  vorderste,  vornehmste  war  alter  auch  das  ^^an/e 
Iliifr  vertreten,  mit  den  iunern  mehr  die  Seele  und  das  heJieii, 
■ä  den  äussern  mehr  der  Körper.  Jene  leiden  daher  hei  keinem 
Opftr,  da  dieses  doeh  die  Seele  des  M(*nsehen  vertreten  scdl;  ilie 
leliteren  enthalten  schon  mehr  ein  Speisopl'er.  Ilinsirhtlieh  der  Ord- 
nng  ist  es  bemerkenswerth,  dass  hei  den  ersten  heiden  Opfern  vor 
kn  Mauern,  also  an  den  osllirhen  und  südlichen  Jupiter  ninl  Mars, 
fe  tfnw  vor  den  va/i/o  erwfdmt  wenlen  I  a.  3.  4.  =  VI  a.  f>ü. 
97.  la.  12.  13.  =  VI  h.  hei  den  fol«,'enden  ist  es  umgekehrt  1  a. 
a.M.==VI  h.  19.  I  h.  3.  G.  25.  .^  VI  h.  43-4G.  Vil  n.  4. 

Vom   Uebrigen   bedarf  im  Einzelnen   nur  lieris   vinii  lieri 

puni  =  Aeri  vinu  heri  poni  der  Erklärung   und   zwar  auch  da- 

WB,  da    heris  —  lieris    (eigentlich  2.  l*ers.  sg.  präs.  conj.  von 

^om  =  velle^  mit  ausgelasseiu'ui  sve)  ==  vel  —  vvl  von    A.-K. 

S.  ISS.  (vgl.  auch  das  nächstliegende  Scr.  Ä^/;y  =  liehen  und  Osk. 

Spr.  S.  96.  3S7.J  schon  erklärt  ist,  nur  noch  purii.     Es  ist  ollen- 

hr  Abt.  3.  Decl. .  der  Bedeutung   nach   aber  weder  ==::  Ijit.  patte, 

V»  auch  A.-K.  verwerfen,   noch  nach  diesen  im  Ginssar  = ///wr^', 

*nl  bei  den  Uömerii   das  Opfer   von  Wein   und  Weihrauch   so  oft 

irfien  einander   v(»rkomme.     Aber   der   (vehraucli   des   Weihrauchs 

Vim  Opfrrwein  und  Opfer  i'iberliaupl,  war,  \\\v  wir  ans  /'////.  i:{,  1. 

h'tuU.  de  apecL  11.    Euseb.  pracp.  cv.  \,\).   ArwAf.  7,  2<>.  wissen. 

ülxTliaupl  erst  spalern  lirsprnngs,  den  Rinnern  seihsl  unirr  >unia 

w<Hh  nnbekannt  luul  dem  Eirnskischen  Sacrahr'ciit  sirls  IVenid ,  so 

4«ss  wir   keine  Irsache  hahen,    ihn    auf  unseren  Tafi'ln  \(Han>zn- 

''^•Izen.     Anss#M*<leni    lässt   sieli    diese    Hedenlinig  von    pUllc    weder 

•'tyiiiologisch  rechtfertigen    n(Kh    |)asst   sie    dem  Sinne   nach.     Denn 

^^^n  wini   hei  den  Uoniern  stets  mit  Weihrauch  geopfert,  iiiei*  soll 

Mian  die  Wahl  hahen   Vlllll  oder   puiio    zu  o[)fern,    was   r'ine  «^e- 

^>is><'  (Jleichartigkeit   heider  Snhslanzen    voraussetzt.     Ohne  Zweifel 

«•nUpricJit  daher  puni    dem   (ir.   nivov .    Trank,    nach    Aristoteles 

^<*rstenlrank.    Bei  den  Bömern  wiu'de  inan<'hen  Göttern  mit  mu/sum 

'^UWein  geopfert.    Macrob,  Sat,  W.  11  /in.    Uv.  10,42.     Wir  Iia- 

^n  daher  pUlli    mit  mulsum  fdierselzt.  ohne  daniil  verhiu'gi'U  zn 

*'»ll6n,  dass  beides  ganz  gleichartig  gewesen  sei. 

her  Zusammenhang  d<'r  einzelnen  Satze  der  behandchen  Stelle 
'Macht  auf  1  a.    keine  Schwierigkeit.     Es    werden    hier   <lie    heiden 
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'  VI  tt.  33.  :«. 
Dieso  l»oi(ion  letzten  Anrnrungen  golieii  wieder  in  den  Anfan 
des  (it'heLs  xiirfirk;  die  nennte  ist  der  ei*sten  ganz  gleich,  beziei 
sieh  aher  nnn  hier  anf  aUe  hislierigen  Bitten,  die  zehnl«*-  srlilies 
(las  (lanze  mit  der  denu'ithigen  Anrnfnng  als  wie  sie  im  Prolog  u 
gekündigt  war.  llehrigens  zerfallen  die  zehn  Anrnfnngen  dcutlic 
in  fnnfmai  zwei  znsannnengehorige  Satze:  1.  nnd  2.  bes^agen,  da( 
dem  Gott  das  Opfer  znr  Sfihne  für  Jhirg  unil  Stadt  dargehracl 
werde,  damit  er  seinen  Zorn  nicht  hei  Fcuershrnnsten  beweise 
3.  nnd  4.  enthalten  Sichernngen  sowohl  «les  Gottes  als  des  Opferet 
wegrn  der  Gültigkeit  des  Opfers;  5.  n.  6.  die  Bitte,  dass  der  Gol 
nnn  auch  das  Gesfdmte  im  Allgemeinen  (ohjecliv)  und  im  Besondc 
ren  snhjeetiv)  als  gesfdmt  ansehen  solle;  7.  nnd  8.  die  ebenso  ge 
theille  Bitte,  um  Erhaltung  ilesselben  in  unvei*sehrtcm  Zustande 
(Midlieh  vollenden  0.  und  10.  gleichsam  resumirend. 

y.  Gebete  bei  Dnrbringiiiig  des  zweiten  und  dritten  Stieren.   VI  a.  35 — 55, 

IMe  Umbrer  waren  nicht  der  Ansicht  Lucans  6»  527.  Omft 
ncfas  Supcri  prima  iam  voce  prccaniis  Concedunf,  carmenque  tf 
ment  audirc  seamdum.  Wir  ahtM*  brauchen  diese  Gebete  hier  nidi 
zu  wiederholen,  weil  sie  eben'wörtlich  mit  dem  beim  ersten  Opfei 
zu  sprechen<len  ubercinslinuneu  und  nur  so  oft  pihaclu  darin  vor 
kommt,  beim  zweiten  Opfer  c(ru  (L  35.  38.  43.)  beim  dritten  AT- 
du  (Z.  45.48.53.)  hinzugefügt  ist.  Davon  ist  tias  erstere  Wort  längs 
aus  Herum  und  iteQog^  das  zweite  aus  terlins  erklärt  worden.  Seinei 
ganzen  Art  nach  wird  aber  das  (isl(»r(»  viehnehr  mit  alter  ak  mi 
sccimdus  zu  üherselzeu  sein,  weil  es  auch  mit  dem  Suffix  -ier  ^t 
hihlet  ist,  welches  luu*  im  Griecli.  und  Umbr.  an  <las  Pron.  3.  Pers. 
im  F-at.  alter  an  al-is  antritt. 

Ausserdem  entludl  das  Gebet  beim  dritten  Opfer  elf  Anrufungen 
indem  nach  der  sonstigen  neunten  \\\u\  vor  der  sonstigen  zehntel 
noch  folgende  eingeschoben  ist : 

/>/  (irahovie,  tio  com-         t)i  Grabovie,  tc  commota^tri- 
mohota    iribrisine    huo    P^icatione  houm  opimorum  piacn- 

. ,       ,       /  r  -  \     lorum  pro  montc  Fisf'o,  pro  urk 
peracrto    ptnavio    (oo)     ^      .         .  ': 

'  '■  ^       ^     Tfjurma^  eim  pro  nomwe,  «wi 


ocriper  Fisia,  totaper 
Jiovina,  crcr  nomncpc)\ 
erar  nomnepcr. 


pro  nomine. 
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Dioso  Stolle  ist  im  (laiizni  schon  von  A.-K.  S.  163—165  gonfi- 

reod  erläulort  worilon.  —  comohota  =  commota.     Auch  hei  i\v\\ 

Idmcrn  war  commovere,  movere,  öbmovere  (=  admovere   Fest,  s.  v. 

Brisson.  de  /orm.  1 ,  23.)  gowöhnhchcs  Sacralwort  von  der  Darhriii- 

;iiDg  ir^nd   welches  zu   opfernden  Gegenstandes.    CaL  134.  141. 

Valer.  FL  3,  540.  5,  399.    Lucan.  1,608.   Aniob.  7,  10.  12.  13.. 

irie  die  Griechen  sagen  ßa[A6  d'vtsiav  TtQotsdyeiv.  ^-^  fribrishte, 

WHMi  der  Nom.  tnbri<;ii  Va.  9.  vorkommt,  ist  aus  />>-  vom  Lat. 

^nnd  einem  dem  Lat.  plicare  entsprechenden  Stamme  zusammen- 

l^csrtzt  und  entspricht  der  Lat.  Verhalsubstiintivhildung  in  -io,  Gen. 

im»,  Osk.  in  -iiif  (Osk.  Spr.  S.  317.)   nho  =  fn'plicafio ,  nur  dass 

difses  vom  Prät.,  das  Umbr.  Wort  vom  Präs.  ansg(^ht,  welchi»  hei- 

dfo  Bildungsweisen  dem  LIndn*.  mit  allen  diesen  Italischen  Piah^kten 

Hfmeinsam  scheinen;   denn  vgl.  im  Umbr.  natinc  IIa.  26.  IIb.  21. 

^.--naüone  (vom  Prät.)  und  ferirte  la.  1.  u.s.w.  =/i?r/owtf  (vom 

Präs. .  Ueber  das  -iä-  statt  des  Lat.  -ioji-  s.  die  (irammatik.   Es  wäre 

abfr  wohl  irrig,  tribri^ll  Idos  als  IhTifachheit  aufzufassen,  womit  sich 

te  f liie  Handlung  bezeichnende  Wort  und  dessen  bestimmte  Bedeu- 

long  eines  Opfers  nicht  vereinigen  Hesse.    Vi«»lmehr  ist  an  die  Sitte  zu 

Ankpn.  dass  die  Schuldopferthiere  vor  dem  tödtlichen  Streiche  auf 

ihn»  Knie  niedergebeugt  wurden  oder  die  Opfernden  selbst  das  Sidui- 

•t^r  kniecnd   darbrachten,    wovon   es   im  Lat.    auch  sup-pUcium 

hip^s.  IHe  Griechen  nannten  ein  soh-Iies  aus  drei  Thieren  (meist  aber 

^ihWii.  z.  IL  einem  Farcen.  Ibxk.  \\W\\  oder  einem  Schwein,  Hock 

"imI  Widder;  bestehendes  Opfer  rdndirli  eine  t^irrvg.  SchoL  Arhloph. 

/YI//.S2I.     Calihn,  bei  /V/o/,  r.  TQirrvav  und  Böckh.  C.  J.  Gr.  L 

/'•Sil;  aber  auch  dieses  biess  ei^'entlicb  tgcxtsca^  TQixteva^  XQi- 

^v^  von  xteLva^  dem  Erschlagen  dreier  Tliiere.  —  Statt  pcracmo 

Wen  wir  unbedenklieb,  wie  auch  schon  A.-K.  vorschlagen,  JKTa" 

crio  iMiiendirl.      Denn    dieses  Wort   steht   auch    überall    sonst    als 

^♦N4«iiili(h ^   so  oft  der  Piaeularopferstier   oder   fd)erhaupt  Piacular- 

•l-f«"  vorkonunen :  VI  a.  25.  20.  3 1.  35.  3S.  43.  45.  4S.  53.  I  b.  40. 

^II>.  52.  56.  VII  a.  51.    Der  Grund  cheser  Eigenschaft  liegt  aber  in 

«Inn  Talionsprineij»  dieser  Opfer.    Denn  da  die  heiligen  seligen  (löt- 

'••r  (Iiircli  die  Siuiden   des  nnheiligen  slerbliehen  Volks  verb'tzt  sind, 

''•würde   nicht    wie    bei  Injurien   unter  Menschen,  |{lul   um   Blut. 

'W  um  Tilied  eine  wahre  Talion  ergeben,  sondern  i's  nu'isste  wie- 

''»•nini  m\  Heiligir  und  Selij^er   die  Verletzung  mit    dem  Tode  sfdi- 

"•n  und  dieser  wird,    da   die  Tbieropfef  fdierhaupt    stellvertretend 
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sind,  durch  das  den  (löttern  liebste  und  zu  luögliclister  VoUkoi 
lieil  ausdrücklich  erzogene  Thier  abgebildet.  Wir  werden  zwa: 
Opfer  mit  der  Eigenschaft  yow  per acfiia  kennenlernen;  abei 
auch  diese  Suhnopfer  dazu  gehört  hätten,  was  gerade  nicl 
Fall  ist  (vgl.  V  a.  6  —  10.) ,  so  wurde  diese  Eigenschaft  hiei 
am  unrechten  Orte  erwähnt  werden. 

Der  Zweck  dieses  ganzen  Satzes  ist  klar:  es  soll  damit  d 
sammtbedeutung  der  drei  zusammenhorigen  und  als  solche 
kommen  sfduienden  Opfer  dem  Gotte  bemerklich  gemacht  w 
Nach  Uöm.  Sacralrecht,  wo  lUe  Lustralopfer  für  Stadt,  Vol 
tiaus  auch  dreifach  waren,  aber  aus  einem  Schweine,  Siiial 
0<*hsen  bestanden,  di*ückte  deren  bekannte  Bezeichnung  suotiU 
dieselbe  Zusammengehörigkeit  und  Gesammtbedeutung  aus,  wi 
tribriiju. 

\\}.  Uebrige  Opfervorschriften  ausser  den  Gebets  formal 

I  Ä.  3—0.  =  VI  a.  55—57. 

Ar  via  ustentu,   (4)    va-         ExUt  ostendHo,  peclora 
tuva    fcrine    feitu,     hcris     facUo,  vel  vino  vel  mulsc 

vinii,  heri  puiii,  (5)  ukri-     ^*^''^^'  ^'''^y  P''^  «'''^^  ^i 

TT«*  •  ,    4-,  4.^    ^    Ti       •  faciio.    Carmen  caute  pn 

per  Jb  isiu,  tutaper  Ikuvma  .  ,  '^ 

^  .  /A  1        n  vnmote  streptttbus. 

leitu.  seviim  (b)  kutef  pes- 

nimu,  arepes  arves. 

Tases  persnimu  (56)    se-         Tacifus  precator  carme 
vom. —  Suru?'  purdoviiu,  pro--     SimUUer  porriciio,  prosecio 

seseto  naratu,  prosesefir  mefa     ^'^^^'  P^^^^^^i^  Poft^m  libaU 
r       c  1  V  •       feculmn    advehiio.    exla   , 

-,    '        '       /^-x  ,  eadem    iUa   vel  vino   vel 

feiu,   esfc  (o7)   esono    her.     ff,cit„,  peclora  verti  facilo 
rinn,    heri  poni  feiu,    vatuo 
ferine  fetu. 

Von  nun  an  enlsprccben  sich  wieder  Taf.  l  a.  und  VI  a 
gleich  mit  mannigfachen  nicht  unbedeutenden  Abweichungen, 
jede   einige  eigenthündicbe  Zusätze  hat   und    das,   was  auf  V 
Anfang  macht,  weil  es  sich  hier  unmittelbar  an  das  Gebetsfoi 
anschliessen  liess,  auf  I.  ans  Ende  verwiesen  ist. 
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VI  a.  55—50.    I  a.  5.  6. 

Täses  ist  als  gleicligelttMul  mit  dein  älliM^n  ta^ez  und  dieses 
ils  aus  ta9et(u)s  =  tacüus  entstanden  von  A.-K.  S.  1G8,  nacli- 
{evifsen  worden.  Es  bedeutet,  wie  (»ft  auch  tacitus  im  Lat.  z.  ß. 
'JrtdL  MeL  9, 300.  lacU^i  quoque  carmina  voce  Dixil,  leise  sprecbcnd, 
Hd  entspricht  dem  Sinne  nach  wesentlicli  dem  Adv.  kutef  =: 
twfe  (A.-K.  S.  169.)  auf  la.  6.,  wie  auch  die  Römer  nach  Geli.  2, 
B.  besonders  in  constltuendis  religionihus  alque  in  Diis  immortali- 
ks  ttnimadveriefidis-cautissimi  waren  und  eben  so  in  deren  Be- 
Ugong  nach  Ammian.  17,  7,  10.  obfempcrantibm  sacerdotiis  caute ; 
fan  das  wichtigste  Mittel,  um  vorsichlig  zu  sprechen,  d.h.  ohne 
»li  zu  vemirreu,  hinzuzufügen  oder  wegzulassen,  ist  das  leiden- 
srhaflslose  leise  Sprechen.  Deshalb  bat  es  auch  schon  1  a.  öfter  in 
*wer  Plirase  statt  kutcf,  die  jungern  Tafeln  bedienen  sich  aber 
slfls  des  .4usdrucks  tases  (Pl.  taseiur)  eben  weil  er  deulHcher  ist 
«Mi  wesenlhch  die  Erklärung  von  kiitef  enthält.  —  persnimu  -.  _- 
pesnimu,  auch  in  der  Schreibart  persnihmu,  persnihimu,  ist 
^Lassen,  Grotefend  und  A.-K.  S.  166.  ebenfalls  schon  als  2.  oder 
iPer?.  sg.  Imperat.  von  einem  Deponens,  mit  der  Bedeutung  pre- 
f^i,  richtig  erkannt  worden.  iSur  die  Ableitung  ist  noch  Zweifel - 
kifl.  Ein  Zusammeidiang  des  Worts  mit  dem  oben  S.  42.  etvmo- 
Kisiii  erläuterten  Stamme  von  persc-lllin  ist  schwer  abzuweisen. 
iWr  erscheint  aber  hier  zusannnengesetzt  mit  -nih-,  worin  ich 
'^  Griecb.  ev£VX-op,ca^  „bei  etwas  leinem  Opfer)  beten**,  wieder 
'» erkennen  glaube.  Im  Undirischen  ist  dann  nur  das  Subst.  aus- 
•IrüfkJich  gesetzt,  welches  ui  dem  (Ir.  iv-Bvxop,aL  hinzugedacht 
*inl;  iv^Ofiai  selbst,  mit  avxBco^  xavxccoaccL  und  unserem  hau- 
»^hen  verwandt,  ist  alMT  ein  Onomatopoeticon.  in  der  Bedeutung  von 
^^%  pathetisch  reden,  sich  rühmen,  grosssprechen ,  reiten  iiber- 
^w"[»l  und  besonders  auch  inbrünstig  beten.  .So  biess  also  pnsr- 
''Mi'2-  eigentlich  lieim  Opfer  reden,  d.  h.  beten:  daher  auch  fast 
"iMTdU  (liis  Opfer,  mit  welchem  man  l)etet,  im  Abi.  dabei  sielil. 
l^s  Wort  zeigt  sehr  schön  an,  dass  ein  wahres  (lebet  nur  auf 
^nirid  eines  Opfers  geschehen  kanö  (Job.  1-1,  13.  1().  21.;,  und  auch 
^^  rn  erinnert  an  das  iv  ovo^ari  ^h](Sov  Xq,  des  christlichen 
GflieU  —  der  Beter  naht  sich  gleichsam  nur  in  dem  ihn  vertreten- 
^  Opfer.  Indem  aber  durch  Ausstossung  des  e  der  Gaumenlaut 
wüFoiltelbar  vor  n  zu  stehen  kam,   fiel  auch  er  ans,    wie  in  vielen 

•In^chke,  Igniv.  Tafeln.  (J 
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Spriirlien  [nascor  sUilt  gnascoi\  uomen  aus  yvo-,  das  im  Engl,  vor 
n  sl(»ts  unaiisj^ospnKiirnr  X*  u.  8.  \s\)  und  es  entstand  persnih-, 
worin  als(^  h  >veni|;sh*ns  nrsprun^lirli  nicht  Idos  zum  Dehnen  diente, 
sondern  zum  Slannne  frehörle.  —  sevom,  seviim  =  Carmen  und 
zwar  eben  das  auf  VI  a.  voran^H'^^an^^uie  Formular;  dem  Umbr« 
Hewusstsein  entspräche  vielleicht  auch  hier  h(*sser  die  UebersetzuDg 
lex,  weil  das  Gehet  in  der  That  mehr  eine  lex  sacro  faciundo  dicta, 
als  ein  llerzenserijuss  ist.  —  arepcr  (anderwärts  ariper)  arves 
(antlerwärts  arvis).  Diese  Worte  ITigen  nur  die  altern  Tafeln  n 
dieser  Dedeweise  Innzu  und  zwar  arepcr  oder  ariper  (dreimal 
auch  arepe  I  h.  26.  44.  il  h.  7  i  wenn  tlas  Adj.  ta^ez,  aripes 
aher  (wovon  s  nie  >\eghleil)t),  wenn  das  Adv.  kutef  vorangehL 
Das  erste  ist  z\>eirell(»s  Noni.  sjj;.  3.  Ded.  eines  Adj.  =  a^iX^ 
itmnolus  igeTtuv  eigentlich  vom  Schwanken  der  Wagschalen,  aber 
verwantlt  mit  rapio  ,  arves  oder  arvis  aber  gewöhnlicher  Abi 
pl.  von  ÜQttßog  =  strepitiiS]  aripcs  endlich  ist  Adv.  =-  fmmole, 
ans  llinzufügung  des  adverbialen  &-  zu  ariper  entstanden.  Der 
ganze  Zusatz,  den  die  spatere  andachtslosere  Zeit  für  Überfluß 
hielt,  entspricht  also  der  bekanntcMi  INunpilianischen  Vorschrift  bdoi 
Opfern  und  Auspicieren:  Jfoc  age!  Drisson.  de  form.  1,  17. 

VI  a.  50.  lahrt  allein  fort  surur  purdovifu.      Letzteres  (auf 
den  altern  Tafeln   piu-tlivitu,   piu'tlivetu)  von  A.-K.  S.  171.  ab 
=  porrfcfio  ziendich   genügend   erklart.     Es  kommt  nehmlicb  voi 
dem  auch  Lat.  Prätix  por  [als  Adv.  pono,  xo^^o)  und  dem  auch 
alt  Lat.   und  Osk.  Stanun  du-,   nicht  duv-,   für  das  spätere  dare 
Osk.  Spr.  S.  267.!,   das  v  ist  wie   gewöhnlich  zur  Vermeidung  d« 
Hiatus  zwischen  tiefen  Vocalen  zueilst  im  Infinit,  euigefngt  (wie  Ost 
S|»r.  S.  30){.     und  daim  auch  in  andere  Temiiora   und  Modi  ul)e^ 
gegangen,  im  Fut.  pui'tuvies  noch  tlurch  /  vermittelt  (s.  die  Gram- 
nifitik'.     Doch  wechselt  u  auch  hier  ntit  /,  jm  alt  Lat.  indiai  [M* 
143.    nach   den  Ilandschr.   coronam  in  focum  indiai^   woraus  dif 
Ilerausg(»ber  irrig  indiU  gemacht  haben    und  im  Partie,  präte^.  l-al- 
prodi'/us,  inditus  u.  s.  w.     Umbr.  pur  dito  m  =  piirtitu.    Znm  tie- 
fern Vei'slaiulniss   des  Worts  und   unserer  Stelle   dient  Folgende* 
Die  erste  und  wichtigste  Opferhandlung  bei  Thieropfern,  anf  die  d* 
obige  ff'tu  Z.  22.  geht,  war  das  Niederwerfen  und  Tödlen  des  Thie 
res  if'rere,  fvrire\    \or  dem  .Vllar,  und  dabei,   beziehungsweise  u» 
mittelbar  dan:ich  wurden  die  obigen  Gebetsfonnulare  ausgesprochen 
Darauf  f(dgte  als  /weile  llaupthandhing  das  llinschaflen  der  Theii 
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ilfs  Opfprihieres ,  die  zum  Verzehren  (durch  <las  Feuer)  hestiinint 
taren.  auf  den  Altar.  Hierin  lag  also  ein  por-,  weiterhin,  eigenl- 
Krh  zn  den  Füssen  des  Gottes  hin  i  vgl.  J'arr,  de  L.  L.  (>,  7.  §.  54. 
fMMi .  .  .  Ubamenia  porrecta  sunt  HercuU  in  aram).  Die  llönier 
Men  dieses  aber  wenigstens  hei  den  e.vla  als  Vertretern  der  Seele 
4fs  Thiera,  als  ein  blosses  icere  auf,  so  dass  hei  ihnen  die  Befrie- 

■  ijgaog  des   göttlichen  Zonies  durch   das  entseelte   stellvertretende 

;  O^er  die  leitende  Idee  gewesen  zu  sein  scheint,  wahrend  in  dem 
Cnbr.  purdovitu  die  Hingabe  des  Opfers,  um  sich  selbst  von 
Srbuld  und  Strafe  zn  lösen,  als  vorben*schender  (tcdanke  sich  ver- 
riÜi.  Doch  gehen  beide  Vorstellungen  in  ei^iander  über,  wie  denn 
»fh  die  Römer  wohl  exla  und  dgl.  dare^  reddere  sagi'u  {Bn'sson, 
ie  form.  1,  27.),   eben   in   dem  Sinne   des  exta   ante  superponi 

i  Sfrv.  ad  Georg,  2,  194.  Der  Nachdruck  liegt  nun  aber  in  diesem 
Sitze  auf  dem  voranstehenden  surur^  woraus  sich  auch  erklart, 
«eshaib  der  Gegenstan«!  des  purthwom  hier  wegbleiben  konnte.  Es 
Wsagt,  dass  die  Handlung  {\i*f>  purdovom  eben  so  geschehen  soll, 
«if  die  erste  llanplhandlung,  was  nichts  anderes  heissen  kann  als 
tat  denseU>en  vorher  mitgetheilten  leisen  Gebeten  (ein  Beleg  zu 
lattli.  6.  7.)  und  uns  nöthigt,  hinter  (ascs  persnimu  sevom  als 
*)fli  zu  allem  Vorhergehenden  gehörig,  uns  rine  volle*lnler|Mnicli()n 
lu  diMiken.  I)i(»ses  bestätigt  auch  das  folgende  prosesefo  naratu. 
*as  t>in  Beten  voraussetzt  und  das  surur  nur  nfdier  dahin  bestinnnt. 
da-i^i  rd>erall,  wo  in  jenen  (lebetiMi  buc  gesagt  wurde,  hier  pntse- 
^ffr  ges«'igt  werden  soll;  zuglei<*h  wird  (ImhiII  der  GegiMisland  des 
fwrdavom  angegeben.  Die  Identität  dieser  prosesefcf  filtrr  pni- 
J^<^etll,  mit  dem  Köm.  prmccta ,  jenen  für  die  Gottheit  zum  Vrr- 
^••nnen  auf  dem  Xltar  ausgeschnittenen  vordersten  Theilen  des  zer- 
>ln<'kten  Opferthiers,  vornelunlich  aber  der  Eingewei<le  [Hrisson,  de 
km.  1,30.^,  ist  lan«i;st  erkannt.  -  prosesefir  mrfafm)  spr/afm) 
MafmJ  arstunfn.  Das  letzte  Wort  z-advehilo,  a^oiIu  das  i:nibr. 
•J«!  stanunhaften  Hauchlaut  denn  vgl.  das  Gr.  ox^iv  und  unser 
Hfwejj«»!!  und  Wagen  wie  in  toitu  (oben  zu  VI  a.  22.:  vom  vor- 
'•t^'plienden  Vocale  vi'rschliugen  lasst ,  scheint  von  der  Fortschaf- 
^^  von  Gegenstanden,    so   dass   sie   irgend    w'w  eine  Wucht  auf 

!  ^^\\\  untergelegten  Gefass  bilden,  gebraucht  worden  zu  sein,  viel- 
^bl  noch  allgemeiner,  wie  unser  von  demselben  Stannne  koni- 
•^«b*  Bewegen,  von  jcdt'r  Fortschaffung.  m<'fa  halte  ich  nach 
^  häutigen  scIkhi   von  den  Alten  [Athen,  Xf,  p.  o5ü.  Seliw..   be- 

0* 
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merkten  W(»elisel  iles  0^-Laiils  nül  f  lOsk.  Spr.  S.  302.)  für  iden- 
lisrh  mit  ij  ft^^i?,  der  Freiidentrunk,  spefu(m)  aber  für  ein  Ve^ 
baiadj.  in  -t'W6*,  -fus^  a,  um,  von  d<»m  nur  nasaUerlen  önivda,  in- 
dem {v]S  vor  f  ausfiel  (vjd.  ra/)if  slalt  Cffpirs/),  also  beides  = 
;^o/;/;/i  libatorium,  fif'la  darf  jedenfalls  in  dieser  und  anderen  Vw^ 
Iiiu(Umgen,  in  denen  es  v(»rkonunl.  niebt  naeb  Aufrerlits  Meinung 
jr.  S.  40Ü.)  von  der  ein<;:ebibb*teii  Wurzel  FEKC  in  ferctum  (fiel- 
inebr  fcriiim)  abj^eleilet  oder  mit  Kirrbbof  auf  das  Lat.  ficula,  einf 
kb'ine  Fi'ijjje,  zuruekgefCdut  werden,  in  welrbeni  Falle  wenigste» 
der  IMural  stellen  musste  s.  aber  II  b.  4].fiklas  Gen.  sg.  ^11 1. 
42.  ficlam^  obgbMob  aiirb  dann  Feigen  als  Zukost  zu  den  prose^ 
srfir  ganz  unpassc^nd  waren.  Viebnebr  ist  das  Wort  das  Lat.  fecki, 
naeb  anderer  Scbreibart  faccula^  (ir.  (pexXt^  oder  OifBxkrj,  woröiier 
man  ausser  den  Lexieis  lleindorf  zu  JJoraL  SaL  2,4,  r.  55.  73., 
Sebneider  ad  Colum,  12,30.  und  im  fji(L  rcr,  cl  voc.  p.  190.  unter 
fi'cln  nacbseben  kann,  l'nter  dvn  manrbi*rlei  Bedeutungen  passt 
bier  niebt  die  des  gebraimtcn  Weinsteins,  womit  man  scblcohterei 
Weinen  einen  Ueblitbereu  Gesebntack  gab.  denn  die  ficfd  erscheint 
bier  als  etwas  zum  uimiittelbaren  Genuss  Fertiges;  sondern  etil* 
wed<?r  ist  gi»meint  das  von  P//n,  31  ,  8,  44.  besebricbene  appelit- 
reizeiide  (üoiictiment  aus  zergangeneu  -marinirten  kleinen  Fischen  und 
(»iner  scharfen  Tunke  beslebeud,  oder  nach  Isidor,  Orig,  20, 3.  t«9 
pinguis  decocta  usgue  ad  crassiludincm  melUs  ac  refrigcra(tt^  uH- 
lis  siomacho  —  vielleicht  auch  ein  ilbnlicbes  Drittes,  was  den  l'm- 
brern  eigentbümlicb  war.  Ein  solches  (londiment  eignete  sich  nun» 
auch  nur  ausserlicb  betrachtet,  sehr  gut  neben  dem  stärkcuileo 
Trank  \  Wein  oder  Metb ,  w  ie  aus  dem  Folgenden  b(*rvorgeht ;  als 
Zugabe  zu  i\v\\  weichlichen  prosecia,  Dass  es  aber  zu  diesen,  d.h- 
den  Eingeweideu,  stets  zugegeben  wurde,  zeigt  tlieils  VI  b.  23.,  «*> 
blos  die  Eingeweidt»  des  Tliiers  geopfert  werden  und  dabei  auch 
/ic/a  als  Zutbat  erscheint,  tbeils  dass  es  bei  allen  Opfern,  an  männ- 
liche und  weibliche  Gottheiten,  vorkonunt,  denen  aber  nur  die  Ein' 
geweide  gemeinsam  geopfert  werden.  Ueber  seme  symbolisc'be  Be- 
deutung zu  Z.  59.  —  Im  Folgenden  stimmen  ziendich  genau  übereiD 

I  n.  :^.  4.    VI  tt.  5(5.  57. 

arvia  iisteiitu  -^ -  a/vw  fefu.  Was  das  erste  Wort  betridU 
so  ist  nach  Sueton  bei  Serw  ad  Acn,  7,  027.  arvina  pmgue  du* 
rum,  quod  est  hifer  cutem  et  viscxts,     Alii  arvinae  nomine  iandum 
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dkunL    Damit  sind  zu  vcrgloidieii  Fesf.  ep.  Arhilla  arvina,  pin- 
piedo  corporis.    Philox.  Gloss.  Arvina  Unog  avav  öaQxog,    Gloss. 
Pladd.  p,  428.  Mai,  erklärt  dasselbe  Wort  pingtiedo;  Gloss.  Jsid, 
enimdis,  adipibus.    Bei  Hesych.  ^AQßCvri  xQdag  2JixsXo{  <*nieiidirt 
Vosaus  [Etym.  v.  Aries)  wohl   ohne  Notli  <;iaQ  statt  xQ^ag,     Dass 
BBD  mit  diesem  arvina  oder  arbiila  <lie  arvia ,   aruvia  unserer 
Itfdo  wesentlich  tlasselhe   hedenten,   nelnnlieh  das  Fett,   welches 
man  den  Göltern  vom  Opferlhiere  darbrachte,  hat  schon  MfiUer  ad 
Fest,  p,  21 .  im  West^nllirhen  richtig  gesehen.     Nur  mnss  man  nä- 
her an  das  die  Eingeweide,  besonders  die  Lebernelzhant ,   den  Ma- 
fco  und  die  Nieren  oben  bedeckende  Fett  mit  InbegrifT  tles  obersten 
Tkdls  der  Eingeweide,  namentlich  der  Leber  selbst,  denken  fs.  die 
SWlen  aus  den  Rabbinen  bei  Sauherl  de  sacrif.  rei,  c.  20.  />.  437.), 
die  die  Römer  als  das  Aeusserste,  Voi'dersle ,  welch(»s  den  Göttern 
Tm  Innern  des  Thieres  gebührte,  exta  nannten.     Denn  sicher  ist. 
Mfh  das  wohl  eigentlich  rmbrische  Wort  aru-spex,  der  Beschauer 
kr  exia,  nicht  von  ara  o<ler  anugay  sondern  von  unserem  Wort 
gtoaDDt,  dessen  ursprünglicher  Stamm  sich  darin  noch  erhalten  hat, 
bhI  arviga  sidbst  eigentlich   ein  Opfer-  (zugetriebenes)  Thier  mit 
«»Ifhen   (li)arvia    Fest,  s,  i\   Harriga  hosda,   cuim  adhnerentia 
nipicieifaniur  exia.      Also    nucli   wesentlich    dasselbe»   mit    arvigna 
vgl.  ()sk.  Spr.  S.  217.K    Varr,  de  L.  L.  5.  19.  §.  OS.     fmic  ar^ 
'tignas.    haec  sunt,  quarwn   in  sucrifiis  exia  in  oU(i  non  in  vern 
wuntur,  quas  et  Accius  scribif  el  in  pon/ifiriis  libris  videmus:  w(»il 
odiiulich  die  davon  genonnnenen  extn   die  Eingeweide  .  waren,   die 
>irh  nicht  am  Spiess,  sondern  nur  in  einem  Topfe    anla ,  ol/a,  da- 
Iht  ejrfa  o/iar  s.  die  Ausl.  zn  Festns  r.  aula^  korben  Hessen.    Wenn 
ff  unmittelbar  fortfahrt :  fn  bos/iis  eam  dicnni  arvigam  fdie  ITandschr. : 
tnifjem,  was  mit  Vossins  beizubehalten,  vgl.  Sqi^^  wovon  Ilesifch, 
i^iia-  a(jQfv   nQoßarov)   quae  cormia  haheaf ,  quoniam  is    lies: 
^h  a  quo  etiam  st   quoi  ori  mari  testiruli  dempli  et  ideö  nt  dies: 
«/  natura  versa^  vcrvex  declinntum,  so  etymologisirt  er  falsch,  da 
^^nex  vielmehr  von  ve  und  arvex  herkonunt.    Die  Sacrahiotiz  ist  aber 
J.'**wiss  richtig;  nach  den  obern  und  untern  (iötteru  unterschied  man 
»»N»iiilirh  zwischen  dem  uaturgemassen  arvex  und  dem  natur\>idrigen 
^^Tifx;  ursprunglich  liiess  aber  arvex  uiul  aries  'aus  arn-es]  auch 
nur  ein  Fettthier.    Mit  arria  hangt   adeps   {d  statt  r,  p  statt  v?) 
etymologisch  schwerlich  zusanuueu,    da  dieses  leichter   von  ad  und 
wrog  (op*),  „was  an  den  saftigen  inneren  Theilen  sitzt",  abgeleitet 
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werdtMi  kann;  a?*via  selbst  konnnl  violieicht  von  agvm  haurio  he 
,,was  man  aliscIiöpH",  weil  das  Fett  oben  sdnvimnil.  —  UStenb 
=  ostendHu.  (Mine  Zweifel  ist  damit  das  Heben  im  levitische 
Opferdienste  gemeint,  welelies  aneli  mit  dem  anf  dem  Altar  zu  vpi 
brennenden  Fett  der  Snnd-  nnd  Dankopfer  vorgenommen  wurd 
LevU.  2,9.  4,  10.  0,  15.  und  in  einer  Klevation  und  Vorzeigung  al 
Synd)ol  der  IJebereignung  an  Gott  unmittelbar  vor  dem  Verbrennei 
bestand.  Wiener  bibl.  Ileal-Wört.  u.  lieben  u.  Weben.  Gerade  Im 
den  Eingeweiden  war  dieses  Vcrfabren  naturlicb,  weil  sie  in  einen 
ansxusrbutlenden  Topfe  lagen,-  dalier  <*s  aucb  bei  einigen  andern  h 
Gefassen  liegenden  Gegenständen  vorkommt  I  a.  16.17.  Da  abe 
in  diesem  lieben  eben  der  Art  des  Opferns  bestand,  so  konnten  di* 
jungem  Tafeln  felu  für  ustentu  setzeit  —  vatuva  ferine  feiti 
=  vatuo  ferine  fetu.  Das  erste  Woit  erinnert  an  das  Gr.  /Ja^ 
tief^  und  das  Tarentinisebe  ßardg^  iiae.li  Hesycbius  6  xtxttapsfi^ 
propendcns,  pronuSy  also  uacli  unten  gebeugt,  womit  aucb  das  Lil 
batim,  mit  eiiiwürt.s  gebogenen  Reinen,  und  battiere,  iiicderschli 
gen,  zusammeubängt.  Da  min^bier  aurb  ein  Tlieil  des  geschlachte 
ten  Stiers  verstanden  sein  muss,  so  kann  dieses  kein  anderer  sein 
als  der  tiefste  des  Stierleibes,  d.  b.  von  der  bei  ihm  nach  uota 
gebeugten  Brust,  welche  wir  auch  Bug  von  Beugen  nennen.  Dii 
pectora y  das  Bruststück,  kommen  denn  auch  bei  den  Bömern  A 
zweiler  llauptpieil  der  prnsecla  vor.  Lucan.  6,  708.  Si  peclon 
plena  Saepe  dedi,  lavi  calido  prosecla  cerchro,  Valer.  Fi.  3. 409 
Tunc  piceae  macianlur  oves,  pjoscctaque  partim  Peciora,  Eben  » 
bei  den  Levitisclien  ()j»fern  Exod.  29,26.  Lev.  7,30.34.  9.21 
10.  14.  iVww.  6.20.  ferine  rechnen  A.-K.  mit  Recht  der  Forn 
nach  zu  den  Substantiven  mit  der  IJndu*.  der  hat.  in  ion-  entspre 
chendiMi  Bihlung.  Es  kounnt  aber  wohl  nicht  von  fero^  soliden 
von  ferio^  tcblqcOj  durchslossen,  und  bedeutet  also  einen  Spie« 
woran  nach  Varro  die  den  exia  im  engeren  Sinne  (den  Eingeweiden 
entgegengesetzten  Opferlheile  gebraten  wunlen.  Damit  wurden  als« 
die  Bruststücke  nach  unserer  Stelle  diuh  geopfert,  d.  h.  auf  dji 
Altar  geschatn.  Auch  nach  Levitischem  Bilus  wurden  die  Brusl 
stü<ke  nicht  gehoben,  sondern  gewoben,  worunter  wahrscheinlirl 
nur  dii»  darreichende  Bewegung,  das  porricere  zu  verstehen  i» 
Wiener  a.  a.  O.  1.  S.  554.  Der  Opferritus  ahmte  mit  diesem  Gegen 
Satze  ollenbar  die  Natur  nach,  nach  welcher  die  Eingeweide  in  eine! 
Jlöhlung  gelragen  werden,   die  äusseren  Fleischtheile  aber  von  dei 
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luochen  wie  von  eiticni  Spiesse  (luiThholirt  sind.  Mil  der  Dar- 
briDgung  jener  innern  und  dieser  äussern  'flieile  (der  Bu^^  isl  da- 
Ton  wieder  das  vordei*ste,  vornehmste)  war  aber  auch  das  ^anze 
Tliier  verlrelen,  mit  den  innern  mehr  die  Seele  und  das  Lehen, 
wä  den  äussern  mein*  der  Körper.  Jene  lehhui  daher  hei  keinem 
Opfer,  da  dieses  doch  die  Seele  des  Menschten  vertreten  soll;  die 
iHzt«ren  enthalten  schon  mehr  eui  Speisopfer.  Hinsichliich  der  Ord- 
Bniig  ist  es  bemerkenswerlh,  dass  hei  den  ersten  heiden  Opfern  v  o  r 
lim  Hauern,  also  an  den  östlichen  und  sudUchen  (Jupiter  und  Mars) 
die  arvio  vor  den  va/uo  erwähnt  werden  I  a.  3.  4.  =  VI  a.  f)G. 
57.  la.  12.  13.  =  Vi  h.  hei  den  folgenden  ist  es  umgekehrt  1  a. 
a.  23.  =  VI  b.  19.  I  b.  3.  6.  25.  ^^  VI  h.  43-46.  Vlla.  4. 

Vom  Uebrigen  bedarf  im  Einzelnen  nur  lieris  vinu  lieri 
pani  =  heri  vinu  keri  pom  der  Erklärung  und  zwar  auch  da- 
wn,  da  heris  —  lieris  (eigentlich  2.  Pers.  sg.  präs.  conj.  von 
^om  =  velle^  mit  ausgelassenem  s^e)  z=  vei  —  vei  von  A.-K. 
S.  18S.  (vgl.  auch  das  nächstÜegende  Scr.  hart/ =t=:  Wehen  und  Osk. 
Spr.  S.  96.  387.)  schon  erklärt  ist.  nur  noch  puni.  Es  ist  oiTen- 
bir  Abi.  3.  Decl.,  der  Bedeutung  nach  aber  wediT  =  Lat.  pane, 
w»  auch  A.-K.  verwerfen,  noch  nach  diesen  im  Glossar  =  Mwre% 
Wfil  bei  den  Hörnern  das  Opfer  von  Wein  und  W(»ilirau(h  so  oft 
Dflicn  eiucinder  vorkonune.  Aber  der  Gebrauch  des  Weihrauchs 
Mm  Opferwein  und  Opfer  ilberhaupl,  war,  wie  wir  aus  /V//?.  13,  1. 
Tertuii.  de  spect.  11.  Emeb.  pracp,  er,  1,9.  Arnob.  7,20.  wissen, 
überhaupt  erst  spätem  Ursprungs.  i\\*\\  Könnern  selbst  unter  Numa 
Q(>rli  unbekannt  und  dem  Etruskischen  Sacralrecht  stets  fremd,  so 
dass  wir  kehie  Ursache  haben,  ihn  auf  unseren  Tafeln  vorauszu- * 
sHzMi.  Auss4'rdem  lässt  sieh  diese  Bedeutung  von  puiie  w«Mler 
Hymologisch  rechtfertigen  noch  passt  sie;  dem  Sinne  nach.  Denn 
^«Mii  wird  bei  den  Hörnern  stets  n)it  Weihrauch  geopfert,  hier  soll 
njan  die  Wahl  haben  vinu  oder  pililC  zu  opfern,  was  eine  ge- 
»isse  Gleichartigkeit  beider  Substanzen  voraussetzt.  Ohne  Zweifel 
"itsiiriclit  daher  puiii  dem  Gr.  nivov^  Trank,  nach  Aristoteles 
(i^tentrank.  Bei  den  Bömern  wurde  manchen  Göttern  mit  tnulsum 
«tau  Wein  geopfert.  Macrob,  SaL  3.  1 1  fin,  Liv.  10,  42.  Wir  ha- 
^n  daher  puni  mit  muisum  übersetzt,  ohne  damit  verbürgen  zu 
tollen,  dass  beides  ganz  gleichartig  gewesen  sei. 

I>er  Zusammenhang  der  einzelnen  Sätze  der  behandelten  Stelle 
roachl  auf  1  a.   keine  Schwierigkeit.     Es   werden   hier  die    beiden 
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Stücke  genaniil,  wtrlchc  von  dein  OpforstitTeii  wirklich  geopfeK  wer- 
den sollen,  niil  Angabc  der  hei  heiden  verschiedenen  Art  der  Dar- 
hringiuig :  es  >vird  liinzugtTfigt,  dass  man  das  Opfer  mit  Wein  oder 
Trank  darhringen  solle  und  dieses  verhnnden  mit  der  Anweisung 
es  für  Hnrg  und  Stadt  darzuhringen ,  —  eine  Anweisung,  die  auf 
das  Opfergehet  gehl .  welches  der  Priester  sprach ,  wenn  er  uiumt- 
telhar  nach  llinzufiigung  der  Trinkspende  Eingeweide  und  Brust- 
stück den  Flammen  ühergab.  Dass  diese  Angahe,  wofür  geopfert 
werden  solle,  üherall  da  steht,  wo  das  Gebet  seihst  nicht,  wie  auf 
VI.,  mitgelheilt  ist,  haben  schon  A.-K.  S.  179.  bemerkt.  Die  Vor- 
schrift über  vorsichtiges  Spreciieh  des  Gebets  gc'hliesst  sich  daran 
natürlich  an. 

Schwieriger  ist  VI  a.  liier  geht  die  Stelle  von  dem  Gebet 
aus  —  Dieses  soll  der  Opferer  eben  so  beim  purdovom  wie  vor- 
her bei  tler  Schlachtung  hallen  und  darin  nur  proseseHr  statt  bue 
setzen  —  und  aus  Aidass  <h»r  so  erwähnten  prosecta  wird  zu  der 
l^pferbandlung  und  deren  Gegenständen  fortgeschritten.  Dabei  isi 
luni  wohl  klar,  dass  die  aJDio  nnd  vatuo  mit  den  beide  colle- 
ctiv  bezeichnenden />/v>.w\v^'//r  identisch  und  eben  so  r/ÄW  oder/^iOK 
der  wirkliche  Inhalt  der  vorher  erwähnten  niefa  spefa  sind.  Auf- 
fallend ist  aber,  dass  heri  vinu  hcri  poni  fetu  hinter  arvio  fetk 
steht  und  dann  erst  vahio  fiTine  folgt,  während  auf  I  a.  lieris  vinU 
herl  puni  bniter  arvia  ustentu  untl  vatuva  ferine  feitu 

zusannnen  folgt.  Ausserdem  ist  unklar,  was  für  eine  Beziehung  in 
este  esono  lieg<»n  und  Mie  cnte  versUuiden  werden  soll.  Hinsicht- 
lich der  ersten  Schwierigkeit  ist  es  auch  von  anderweitigem  Inter- 
esse, alle  Stellen  zu  vergleichen,  welche  von  dem  Verhältniss  dei 
Trankspende  zu  dem  Opfer  handeln.  Es  sind  ausser  unseren  bei 
den  folgende: 

I.  a.  9.   sui)a  sunitii,  arvia  =^ VI  a.  58.  persae  fein,  ann 

iistcntii,  puni  fetu.  fe(u,  pone  fetu. 

I.  a.  12.  arvia  ustentu,  va--^VIl).  1.  arvio  fetu,  vatiw  ff- 

tuva  ferine   fetu ,    puni  Hnc  fetu^  poni  fetu, 

fetu. 
La.  1().    jmni   fetu,   supa=VI  b.  3.    poni  fehl,  persff 

sunitu^    arviu    ustentu,  fetu^  arvio  fein. 

niefa  vcsti(,*a  ustetu. 
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=VIb.  19.  valuo  f er  ine  fetu, 
hcric  vinu^  herie  poni  felUy 
arvio  fcfu. 

=VI  b.  22.  pelsana  fctu,  aT" 
v'iQ  feitu,  poni  fetu. 


la.  22.  23.   vatuva  ferine  = 

fehl  heri  vinu,  lieri  pimi, 

arviu  ustentu. 
la.  26.  pelsana  fetu,  arviÄ= 

ustentu,  puni  fetu. 
Ia.32.  kapire  perum  feitu, 

puni  feitu. 
Ib.  3.  vatuva  ferinc  fctu,=VIb.  43.    vafuo  ferine  fetu, 

puni  fetu,  arvia  ustentu.         poni  feiu,  arvio  fefu. 
Ib.  5.6.  vatuva  ferine  fetu,=VI  b.  45.  tmiuo  ferine  fetu, 

arvia  ustentu,  tenzitim  a)Dio  fetu,  heri  vitm,  heri 

arveitu,  hcris  vinu,  lic-         poni  fetu. 

rig  puni  feitu. 
Ib.  25.  vatuvu  ferine  fetu,  =VII  a.  4.  vatuo  ferine  feitu, 

m 

arviu  ustentu,  puni  fetu.         poni  fetu,  arvio  fetu. 
Ib.  28. 29.  2)eraiafetu,  ar-=VIIa.  7.  persaia  fetu,  poni 

viu  ustentu,  kapi  sakra         fe(u,  arvio  fetu. 

aitii,  vesklu  vetu,  atru, 

alfu,  puni  fetu. 
Ib.  32.  pcraia  feitu, .arviu  ==^VII  a.  41 .  persaea  fetu,  poni 

ustetu,  j^uni  fetu.  fefu,  arvio  fetu. 

Ib. 43.  arviu  ustetu,  puni^=VIla.  53. 54. ///77V?/t'/«/^/;rr- 

tetu,  peraia  fetu.  saea  fetu,  strusla  fiela  pro- 

sesetir  ars^veitu,  tases  per- 
snimu,  poni  fetu. 

Wir  übergeben  IIa.  8-10.  29.  IIb.  G.  7.*  11  — 13.  20.,  wo 
öImthH  der  SiMMidHraiik  zuletzt,  iiihI  11  b.  24—26.  40.  IV.  30.  wo 
•^  in  jjanz  antliTcr  Weise  erwabiil  isl,  weil  bier  kein«»  versebiedeiieii 
R«larHftnen  vorliegen  und  aueb  die  filiri^en  Stellen  ansreieben.  Ans 
Wn  iTjjiebt  sieb  zuerst  in  materieller  Heziebung,  dass  uaeb  Und)r. 
^ralrecbt  die  mefa  gewöbnlirb  in  Trank,  nicbt  in  Wein  bestand. 
^>  <len  meisten  Opfern  war  der  Trank  allein  zulassig,  bei  einigen 
*»3Me  man  die  WabI  zwiseben  Wein  und  Trank  (I  a.  4.  22.  I  b.  5.  — 
«  ^ind  drei  unter  dreizebn  auf  Tafel  I  =  VL  VlI;  auf  den  übrigen 
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noch  ein  Fall  IIa.  9.  unter  ungefähr  sechs);  selten  wird  Wein  ui 

Trank   geopfert  IIa.  11.  20.    IIb.  24-26.  40.,    Wein  schlechll 

kommt  niemals  vor.    Ilinsichnich  des  Prinrips  dieser  Unlerschiei 

tritt  wenigstens  so  viel  hervor,  dass  Wein  überhaupt  nur  bei  man 

heben   Göttern  (Jupiter  Dius  Grab4|ius,   Voßonus  Dius  Grabovli 

Hoiidus  S«»rvius.  Jupiter)  oder  einem  göttlichen  Khepaar  (wie  Hond 

Jovius   und   Honda  Jovia  Hb.   15  —  43.)   zulässig  war,   nicht  al) 

auch  stets  bei  deren  Opfern  vorkam ;  dass  ferner  bei  der  Liistrali 

der  Burg  und  Stadt  den  Gottern  der  äusseren  Ost-  und  Westsci 

nicht    auch    dem    der   äusseren  Sfulseite  Wein   gespendet   werd 

konnte,  wbmit  denn,  wie  wir  sehen  werden,  in  Verbindung  stau 

dass  unter  den   beiden  an  einem  Focus  stattfmdenden  Opfern  au 

nur  das  eine,   das  am  Koretischen  Focus,  Wein  zuliess.     Vorläol 

werden  wir  also  behaupten   dürfen,  dass  im  Wein  das  Princip  d 

Stärke   gefunden   wurde;   denn  wie   das  männliche  Gesctilecht  d 

stärkere  ist,  so  drückt  auch  unter  den  beiden  Richtungen  von  Mo 

gen   gegen  Abend    und   von  Mitternacht  gegen  Mittag,   die  erste 

\^iederum  die  äussere  Bewegungsseite  im  Gegensatz  zu  der  innei 

ruhenden  aus.    Weiteres  muss  der  Erklärung  der  einzelnen  Opf 

v(u*behalten   bleiben.     In   formeller  Beziehung  sehen   wir  aus  d( 

mitgetheihen  Stellen   zuerst,   dass  hinsichtlich  der  Stelle,   wo  d 

Spendelrank  erwähnt  wird,   keine  feste  Regel  besteht,   auch  nie 

auf  I.  für  sich   betrachtet.     Meistens  macht   er  den  Beschhiss  d 

Opfergegenstände  la.  4.  9.  12.  26.  32.    Ib.  5.  6.  25.  28.  32.    Ei 

mal  steht  die  Vorschrift  mit  Trank  zu  opfern  ganz  voran  I  a.  I( 

zweimal   ist   sie   bei  Erwähnung   mehrerer  Opfergegenslande  na< 

dem   ersten  eingeschoben  I  a.  22.  23.   Ib.  3. ,  was  denn   auf  d< 

spätem  Tafeln  öfter  vorkommt  VI  b.  19.  43.    VII  b.  4.  7.  41.    Bi 

sächliche  Verschiedenheit,  die  man  daliei  im  Augi?  gehabt  häUe,  i 

nicht  ersichtlich.    Es  wird  also  wohl  von  diesen  verschiedenen  SU 

lungen   dasselbe   gelten,   wie  von  denen  der  Er^^ljfbung   am  End 

vor  oder  zwischen  mehreren  Erbeseinsetzungen  und  Substitutione 

die   auch  alle  auf  dasselbe   hinauslau f(*n,   indem  sie  sämmtlich 

Beziehung   auf  alle   verstanden  werden   müssen  nach   lllpiati  Z. 

§.  3—5.   D.  de  Hb.  et  posL  (28,2.).     Die  natürlichste  Stellung  i 

die  am  Ende  oder  zu  Anfang.    Wird  aber  das  Spendetrankopfer  i 

der  Mitte  erwähnt,   so  ist  das  so  zu  erklären,   dass  das  Ritual  s< 

gleich  bei  dem  ersten  Hauptopfergegenstande  erinnern  wollte,  v«" 

ches  Trankopfer  zu  bringen  sei.     In  Betreff  des  Verhältnisses  vo 


CommenUr  Tafel  I  a.  3—0.  =  VI  a.  55—57.  139 

1.  ZU  VI.  VII.   fiiidcn   wir,   dass  in  den  meisten  Fällen  die  spätem 
Tifdn  die  Ordnung  der  altern  Redaction  heihelialten  I  a.  9.  :=  VI  a. 
58.  la.  12.  =  VIb.  I.   la.  22.  23.  =  Vn).  19.   I a.  26.  =  VI b.  22. 
Ib. 3.  =  VII).  43.     Sie  weichen  aber  anch  einige  Male  ab:  1  b.  25. 
=  VIIa.  4.   I  b.  28.  29.  =  VII  a.  7.   1  b.  32.  =  VII  a.  41 . ,  wo   eben 
so,  wie  in  unserer  Stelle  I.  nachsetzt,   VII.  zwischensetzt,  und  I  b. 
43.==VIIa.  53.  54.,  wo  gerade  das  umgekehrte  Verhältniss  eintritt. 
Offenbar  sind  diese  Consonanzcn   und   Discrepanzen   zwischen   den 
beiden  Tafehi  eben  so  zufölhg,   wie  die  auf  jeder  für  sich  genom- 
men und  damit  wäre   denn  unsere  erste  Schwierigkeit  beseitigt.  — 
Das  esie  esono   arüangend   glaube   ich ,   dass  beides  als  Ein  Wort 
eitesono  zu  lesen  ist  und  dass  der  Graveur  dieses  nur  deshalb  in 
ette  esono  getrennt  hat,  weil  mit  cs(e  gerade   eine  Zeile  zu  Ende 
ging  und  auf  diesen  Tafeln  innner  nur  mit  einem  ganzen  Wort  ge- 
schlossen wird.'    esiesono  enthält   eine   eben   solche  Häufung  von 
Pronomhia  bildenden  Präfixen  wie  im  Lat.  eccisium,  eccillumj  ili- 
dem,  xHarucinisch  (e)cesuc  (Osk.  Spr.  S.  341.)   im  Umbr.   selbst 
surur,  ererenirU,  und  verhält  sich  der  Bedeutung  nach  zu  esono 
-  welche  gewöhnliche  Form  in  ähnlichem  Zusammenhange  II  b.  20. 
steht:  esunu  puni  fetli  —  wie  unser  ,,ebendieselbigen"  zu  „die- 
selbigen.**     Vgl.   das  ähnliche  vsisco  csoneir  Via.  J8.  und  im*l.at. 
Ck,  ad  fam,  15,  16.  hia  ipsa.     Aber  auch  eine  Spur  jenes  unge- 
Irennlen  Präfixes  nur  mit  dem  einfachen  Pron.   (-SOS  zusammenge- 
«'Izl,  scheint  unsere  Tafel   zu  enthallen  VI  b.  31.,   wo  gravirt  ist: 
perse  mers  es/esnso?'si/.     Wir  haben   schon  bemerkt,   dass  dies 
verschrieben  ist  statt  merseit  esu  sorsti.    Aber  der  Graveur,   der 
«ffenbar  das   Umbrische   selbst   verstand   (sinnlose   Worte   kommen 
auf  diesen   Tafeln   sehr    selten   vor)    scheint,    nachdem   er   einmal 
^^fs  falsch   abgetheill  halle,    ein   anderes  bekanntes  Wort  estesu 
sorsu  gebildet   zu   haben.     In   unserer  Stelle   geht  nun    estesonx) 
wohl  auf  das  entftTutere  prosesctir,  wovon  aber  die  ürvio  sacral 
den  wichtigsten  Theil  bikh»n,  so  dass  der  C.oncipient,  nachdem  durch 
"ip  di»»  proseseto   zuerst  eine   nähere  Bestimmung  erhalten  hatten, 
i^>gleich  auch  an  eine  solche   für  die  niefa  spefa  dachte. 

b.    Die  Opfer  hinter  den  Trebulaner  Mauern. 

Ja.  7—10.=:  Via.  58.  59. 

Pusveres  Treplanes  tref        Post  muros  Trehulanos  (res  sues 
sif  kumiaf  fcitu  (8)  Trebe    pleiias  facito  Trelnu  Joviae  pro 
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mulso  facitOy  caute  precaU 
tnolc  strepiiibus. 


Juvic  ukriper  Fisiii,  tiita-     monic  Fish,  pro  urbe  li 
per    Ikuvina    (9).      siipa     ^^'^tm   sumito,    exta    osi 

siimtu,  arvia  ustentu,  2)uiii 
fctu,  (10)  kutcf  pesuimu, 
are[pcs]  arves. 

(58)  Pos^  vcny  Trehlanir        Posi   muros    Trcbulano 
si  gomia  (rif  felu  Treho  Jo-     Pf^^^  ^res  facito  Trebui 

vie  ocriper  Fisiu,  totaper  lio-    ^'"^  '^^^^^  ^'^''*^'  ^'''^  '^'^ 

.     -  vina,  subvenfrile  facito,  ^j 

^  '  '  ctto,  mulso  /acito,  iaalus 

(59)  pone  fetu,    tases  per-  for.SimiUier  narrani,uHp 

snifnu.  surar  naratUy  puse  pre  ris  Trehdanis.  proscciis  i 

turir    Trehlanir,      prosesetir  feculam  advehiio. 
struclay  ficla  arsveitu. 

I  a.  7.  8.  =  VI  n.  58. 

pusveres.  pust  =  post  vorliort  sein  i  mir  in  Ziisa 
sctzunf^en  (irrig  A. -K.  S.  ISO.)  wiewohl  nirlii  .nolhwendij 
piistuaiaf  und  postne),  iihrij^^ens  ohne  Unterschied  der  alte 
jnngern  Tafeln;  denn  postertio  VFI  a.  4G.  ist  mit  der  Tafel 
zu  lesen.  So  wolll«»  auch  Cicero  noch  Veh  Long,  p.  2231 
poslmcridianas  lieher  posmeridianas  schreihen,  wie  man  dahf 
Orai,  47.  wird  lesen  müssen  (vgl.  Quin  HL  0,  4,  39.,  wo  auc 
meridiem  zu  schreihen  ist).  Die  (.onstruction  der  Präpos.  pc 
dem  Ahl.  (»nb^pricht  dem  Osk.  und  alt  Lat.  —  sif  kumiaf = 
yomiaffj.  Die  Identität  von  si-  init  Lal.  su-  hat  man  lan 
kannt;  das  folgende  Adj.  wollen  A.-K.  S.  73.  von  Scr.  ^am 
leiten,  so  dass  es  dotnifas,  mansuetas  heissen  soll.  Richtig* 
gleicht  man  das  Wort  mit  dem  Griech.  ey-xviicov^  voll,  schv 
von  xvo,  xvsG)^  so  jedoch,  dass  es  unmittelhar  mit  yBfKO^ 
voll,  heiastet  sein  (daher  seufzen},  yop^og  die  Last,  zusammei 
wovon  auch  im  Lat.  gem-ini,  die  zusannnen  im  Multerleihe 
genen,  und  gomia  oder  gnmia,  ein  Dickwanst,  Vielfrcsser  (I 
hei  Cic.  de  fin.  %  8.  Non,  2,  377.  Apulei,  Apol.  p.  498.  521 
letzten»s  jedoch  wohl  eigentlich  eine  trächtige  Umhr.  Sau,  < 
es  als  Masc.  und  Fem.  gehrauchte,  und  also  aus  dem  Umh 
lehnt.  Jedenfalls  ist  also  hier  von  der  sus  plena,  der  Irä 
Sau,  die  Rede,   welche  auch  nach  Rom.  Sacralrechl  gewisse 
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linnen.  wie  der  Telliis  und  Citcs  geopfert  wurde.  Fest,  v,  Plena  sve. 
Qravida.  Ovid.  Fast,  4,633.  vgl.  1.672.  ^;7?o^.  7,  18.  22.  Daher 
k  nun  sicher  auch  die  Goltheit,  welcher  liier  geopfert  wird,  eine 
teiblifhe,  was  A.-K.  S.  ISO.  zweifelhaft  lassen  und  was  nach  der 
blossen  Dativform  Trebe  Jiivie  auf  VI  a.  58.  Trebo  Jovie  auch 
iweifrlhaft  sein  wurde;  denn  dass  weihlichen  Gottheiten  weihliche, 
FBiimlichen  männliche  Thiere  geopfert  werden,  diese  Regel  des  alten 
Sacralrechts  [Arnoh.  7,  19.)  erscheint  auf  unsei;n  Tafeln  wie  hei 
Homer  und  im  Rom.  Sacralrecht  z.  B.  auf  den  Urkunden  der  Arval- 
'*rfiiltT  durchgreifend  angewandt.  Uehrigens  wagen  wir  nicht 
Trebo  Jovic  mit  A  -K.  in  Tfrbe  Jovie  zu  ändern.  Dieselhe  Dif- 
iraiz  zwischen  I.  und  VI.  keluM  VI  h.  3.  in  Fiso  Sansie  wieder; 
owohl  Trebo  als  Fiso  ist  aher  regelrechter  Dat.  4.  Decl.  und  es 
4  nicht  ahzusehen,  warum  die  Undtrer  nicht  auch  Gottheits-Namen 
»ch  der  4.  Declination  geheugt  hahen  sollten ;  ein  besonderer  Grund 
afiir  liegt  hinsichtlich  der  Fisus  in  dem  von  ihr  abgeleiteten  Ne- 
eiigolt  Fisiivis,  wenn  wir  Osk.  Spr.  S.  318.  den  Entstehungsgrund 
rr  4.  Decl.  richtig  aus  einem  zum  Stamm  der  danach  gehenden 
obstautive  gehörenden  v  erklärt  hahen,  kraft  dessen  sie  eigentlich 
»  ronsonantischen  3.  Decl.  angehörten.  Weshalb  aber  auch  Trebe 
nd  Fise  derselben  zuzuweisen  sind,  darüber  vgl.  die  Declinationeu. 
•a  dieser  Trebus  Jovia  auf  der  Stadtseile  des  Pomerium  geo[)fert 
urde,  so  war  sie  wahrscheinlich  eine  Göttin  der  stä<ltischen  De- 
riehsanikeit  irQLßi] ,  des  Verkehrs  mit  dem  Ertrage  des  v(»n  Jupiter 
»^{,'neten  Landes,  vielleicht  zunächst  des  Ausdrusdies  {rQißeiv), 
l»*r  wieder  als  Saatkorn  in  Verbindung  mit  dem  Segen  des  Jupiter 
y  Fruchtbarkeit  des  folgenden  Jahres  bedingte ;  deim  auf  Frucht- 
«rkeil  deutet  das  ihr  gebrachte  Opfer  hin.  Dazu  passt  auch  das 
lurcli  ihren  Beinamen  bezeichnete  Verhältniss  zu  Jupiter  als  Gra- 
wvius,  indem  sie  sich  dann  zu  ihm  verhielt,  wie  das  Weib  zum 
lanoe,  die  Kuh  zum  Karren,  mit  denen  man  die  Stadt  ursprunglich 
«l>gr§uzte.  Dass  sie  übrigens  zugleich  als  Gemaldin  des  Jupiter  ge- 
iacht  worden  sei,  folgt  aus  der  Bezeichnung  Jovia  noch  nicht  mit 
N<»lliweudigkeit ,  obgleich  es  wahrscheinlich  ist.  Es  ist  eine  Eigen- 
'l»önilichkeit  der  l^nbrischen  Religion,  für  die  aus  einer  hauptsäch- 
lifberen,  allgemeineren  oder  zum  Grunde  liegenden  abgeleitete  oder 
«•norgehobene  besondere  Thätigkeit,  welche  neben  jener  zu  einem 
tioUesbegrifT  erhoben  wird,  die  abgeleitete  Eigenschaft  derselben 
'^cb  Qiuzufugung   des  Naujens  der  Hauptgottheit  in  adjectivischer 
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Bildung  festzuhaltiMi.  Mährend  die  Römer  dann  nur  zwei  Substant 
neben  einander  zn  stellen  pflegen,  wie  Jupiter  Tirmmus,  Pectm 
Mars  Occator,  Sarrilor,  wovon  dann  oft  nur  das  letztere  Siibstar 
geblichen  ist.  Kine  solche  Ableitung  lehnt  sieh  dann  an  ähnli« 
abgeleitete  Verhällnisse  in  der  Familie  an.  wie  das  der  Kindscb; 
der  Ehe,  der  Clientel,  ohne  dass  man  innner  bestimmt  das  e 
oder  andere  gedarbt  haheii  wird.  Wir  werden  auf  unsern  Taf 
zahlreiche  Beispiele  solcher  Götterverhältnisse  finden.  Ein  eben  s 
dies  deutet  /V/w.  ep.  8,  8.  für  den  Flussgott  (llitumnus  (nach 
bius  Sequester  Jupiter  Clitumnus)  in  Mevania  an:  adiacei  iempt^ 
priscum  et  religiösem,  stat  Clifiimnus  ipse  amictus  ornatusque  pn 
texta,  praesens  numen  atque  etiam  fatidicum  indicant  sartes.  spm 
sunt  circa  sacelia  complura  totidcvique  dei:  sua  cuique  venerm 
suum  nomen,  quibusdam  vero  etiam  fontes  (welche  den  Flnss  bOd 
halfen) ;  nam  praeter  illum  quasi  pareutcm  ceterorum  (wie  ohne  Zw 
fei  d(»r  Beiname  Clitumnalis  andeutete)  sunt  minores  capite  discn 
sed  flumini  miscenfurj  quoad  ponte  transmittitur.  Aehidicb  ist  a 
derwärls  z.  B.  die  J'enus  Jovia  in  r^ampanien  [OreU.  2487.).  N 
darf  man  nicht  auch  auf  der  Sacrahu'dnung  von  Agnone  (Osk.  S| 
S.  3.)  das  dortige  Götterepitheton  (auch  z.  B.  des  Hercules)  kern 
mit  Kuötel  auf  die  Ceres  zuruckfidiren,  da  dem.  sprachliche  Grön 
zu  geschweigen.  das  Verhältniss  der  fraglichen  Götter  widersprid 
Aus  der  für  unsere  Trebus  Jovia  augenonunenen  Bedeutung  ist  au* 
erklärlich,  warum  mehrere  Umbrische  Städte  den  Namen  Trel 
ITdirlen  und  (it*  Trebulaner  Mauern  sc»  hiessen. 

Bei  den  Opfervorschriflen  stinunt  dieses  Sauopfer  mit  ck 
Ochsenopfer  darin  ilberein.  dass  auch  hier  die  arvia  ge(»pfert  wf 
den.  An  die  Stelle  der  vatua,  des  Bruststucks  des  Ochsen,  tr 
aber  hier:  Slipa  Slinitll  =/y^7\vfl'/' /VY//;  denn  offenbar  entsprif 
dieser  Ausdruck  auf  VI.  jenem  auf  I.  lieber  slipa  vgl.  Fest,  s. 
Suppum  antiqui  dicebant,  quem  nunc  supinum  dicimus,  ex  (iraet 
ridelicet  pro  adspiratione  ponentes  s  litteram  eic,  (also  von  v«tw 
r;r()^  hieses  Wort  hat  auch  Lachmann  in  mehreren  Stellen  d 
Lucret.  1,  1061.  3,  172.  scharfsinnig  wiederhergestellt  und  zugie» 
auf  supparc  statt  supinare  aus  Alüus  hei  Non,  p,  200,  33.  aufmer 
sam  gemacht.  Man  möchte  nun  hiernach  unter  Slipa  -—  Acc.  | 
neutr. ,  da  (»s  VI  b.  5.  VII  a.  8.  mit  supo  pos/ro  wiedergegeb< 
wird  —  ra  vjcria  fisgi]  die  obern  Theile  des  animalischen  Körpe 
verslehen.     Aher  die  Begriffe  ohen  und  unten  sind  in  der  Sprad 
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relativ  (vgl.  sub  mit  supra)  und  \m\x\  FlMsch  eines  essl)aren  Thieres 
kommt  es  insbesondere  daranf  an,  ol)  man  es  sich  lebendig  auf 
den  Beinen  stehend  oder  getödtet,  dem  Ausweidenden  gegenfd>er 
wf  dem  Rücken  hegend  denkt ;  suphms  und  vjtriog  bezeichnet  so- 
gar gewöhidich  was  erst  nach  oben  oder  huiten  gekehrt,  ge- 
beugt ist.  So  buchen  wir  im  Zweifel,  ob  die  obern  oder  untern 
(luiilern]  Theile  <k\s  l'hiers  gemeint  sind.  Diesen  Zweifel  h")st  aber 
das  Wort,  w elclies  auf  VI.  anstatt  supa  gebraucht  wird :  persae(f) 
hier  uud  Vlb.  3.  im  Pl.i.  Dieses  ist  identisch  mit  perae(m),  per- 
äem,  welches  nur  auf  den  älteren  Tafeln  in  Beziehung  auf  einen 
Sing,  von  Opferthieren  vorkommt,  namentUch  IIb.  11  — J 3.  uve(m 
perakneni    peraem   fetii    —    abrunu(m)    perakne(m 

fettt perae(m)  fetii.    lil.  31.  32.  uvem  peraem  pel- 

8anu(m)  feitu,  und  hängt  der  Abstammung  nach  offenbar  mit 
pen  =  persi  =  Lat.  pede  zusaiymien.  Sicher  dürfen  wir  es  also 
wegen  der  Bildung  in  a-is^  die  «»ine  Ableitung  von  einem  Subst.  in 
a  voraussetzt,  mit  ii  %i%a  zusammenbringen ,  was  Dorisch  und  Ar- 
kadisch ^^  Ttovg^  pes  ist,  gewöhnlich  aber  das  Unterste  oder  Aeus- 
serste  (l)csonders  Hinterste,  vgl.  pos-()  eines  Dinges  überhaupt  heisst. 
Hiernach  ist  also  das  von  pera  in  -/s  gebildete  Adj.  z.  B.  uve(m) 
peraem  =  mam  orenty  die  Bauchgegend  des  Schafes.  Im  Wesent- 
lifhen  identisch  damit  ist  \\\wy  ohne  Zweifel  der  Acc.  pl.  fem.  des 
nur  etwas  anders  gebildelen  Adj.  peraia(f)  I  b.  28.  32.  44.  :-— 
pnsaiaffj,  persaea(f)  Vll  a.  7.  41.  54.,  nur  dass  man  diese  Form, 

j  wie  j*»ne  Stellen  zeigen,  von  grösserem  Vieh  {vUulaey  iuveticae,  por- 
m),  perais  vom  Kleinvieh  gebrauchte.  Zur  näheren  Bestiunnung 
dw  Begriffs  der  siipa  —  perais  oder  peraia  dient  nun  noch  die 
Bemerkung,  dass  die  Thiere,  von  (b'uen  dieser  Theil  g«»opfert  wird, 
weiWiclien  Geschlechts  sind.  So  hier  die  mes  plenae  y  I  b.  27.  ^-r 
Vlla.  6..   die  purcQ^rufrae  (während  von  den  porci  mfri  unmit- 

f  telbar  vorher  die  \^uva  neben  (bn  arvia  dargebracht  werden) 
lb.32.=VIIa.  41.  die  vUulae,  Ib.  44. =2 Vll  a.  54.  die  invencae.  Auch 
»t  IIb.  10.  unter  iive(ni)  peraknem  ohne  Zweifel  ein  weibliches 

{     Srhaf  zu  verstehen,  da  unmittelbar  vorher  ein  männliches  bei  einem 
JS     «udern  Opfer  mit  iinii  crietil  =  xnmm  arkiem   bezeichnet  wird. 

\     So  bleiben  nur  noch  die  Opfer  mit  sif  feliuf  la.  14.  16.  =  Vlb. 

i     •'^.  ferner  11  b.  11  —  13.  nl)rumi(m)  und  IIb. 20. 22.  katlu  übrig, 

\     v(Hi  denen  erst  in  jenen  Stellen  gehandelt  werden  kann.    Weiui  nun 

i     namentlich  beim  weiblichen  Schwein  die  Bauchgegend  geopfert  wer- 


i 


144  Commcntor  Tafel  I  a.  7  —  10.  =:  VI  a.  58.  60. 

den  soll,  so  ist  dieses  ofTenhar  der  lüiilere  Theil  derselben  mit  dei 
Euter  oder  den  Zitzen,  den  die  Römer  sumen,  früher  abdam 
nannten  und  aueh  hei  den  weil)lirh4*n  Thieren,  wenigstens  dehSäiwi 
opferten.  {Prudeitf,  14,916.:  Taurina  et  exta  [den  vorn  äusserst« 
Bug]  vel  suilla  ahdomina;  Jiivenul.  2,  86.  Alque  Bonam  U'uera 
placinü  abdomme  porcae;  PI  in,  11,  37,  81.  Porcac  sumen  opimuB 
si  modo  fetm  non  hauser H:  antiqui  abdomen  vocabant),*)  Er  gil 
hekaiHitlieh  hei  den  Römern  ehen  so  für  den  delicatesten  TiwJ 
des  Sehweines,  wie  es  das  Bruststück  vom  Odisen  u.  s.  w.  isl 
Doch  wird  der  sacrale  Grund,  hei  weihlielien  Thieren  dieses  Stfld 
anstatt  des  Buges  zu  opfern,  nicht  zunächst  liierin,  sondern  in  dei 
örtlichen  Gegensatze  gelegen  hahen.  Vorn  und  hinten,  aussen  ua 
innen  verhalten  sich  wie  mänidich  und  weihlich,  und  ehen  deshil 
hat  der  männliche  Thierkörper  sein  hestes  Theil  vorn  und  nad 
aussen  gekehrt,  der  weihliche  hhiten  und  nach  innen  gekehrt  Zu 
weiteren  Beslätiginig  unserer  Deutung  dient  nicht  hlos,  dass  aud 
die  Römer  sumen  vom  Euter  anderer  Tliiere.  ja  seihst  der  Brui 
des  AVeihes  gehrauchten  (Non,  6,  54.),  sondern  auch  der  Lat.  Nam 
sumen  seihst,  verglichen  mit  dem  L-mhr.  SUmtu,  welches  ofienbi 
von  den  Slipa  ehen  so  technisches  Wort  war,  wie  ustentu  toi 
den  arvia.  .Slinitu  heisst  nehndich  eigentlich:  nimm  oder  hei 
von  unten  hinauf  (von  sub-emere],  in  welchem  Sinne  es  aueh  di 
Römer  heim  Opfern  gehrauchten:  Cai,  1»12.  Manus  interluiio  (ro 
Darhringung  des  Weines  an  den  Jupiter  Dapalisi.  Posten  vinumsumik 
d.  h.  schöpfe,  hehe  hervor  eine»  culiffna  vini.  Davon,  nicht  nach  An 
(lern  von  submen  oder  sugimen^  ist  deim  auch  svmen  gehildet,  weil  de 
Euler  vom  untern  Theile  herausgehohen  wurde.  Hiernach  haben  wi 
nun  sujja  hei  wc^ihlichen  Thieren  mit  sumen,  perais  mit  subvenfrH 
ühersetzt.  Wie  es  mit  heidem  hei  männlichen  Thieren  stand,  l(fiiii 
erst  zu  II.  und  111.  auseinander  gesetzt  werd|H.  Hinsichtlich  dr 
Ordnung,  in  welcher  die  beiden  Opferstücke  ^^  weihlichen  Thief 
körpers  erwähnt  werden,  wollen  wir  nicht  unbemerkt  lassen,  das 
hier  conslimt  die  supa  oder  pcrsae  (pcrsaia)  den  arvio  voraa 


*)  Verwandt  mit  den  perais  scheinen  auch  die  Rom.  rartore«  Aailtei 
Feat.  s.  V.  Cavtares  hostiae  dicehantur,  qwnl  caviae  (Scaf.  raviar)  id  est  (vi© 
leicht  imo)  pars  hostiae  caitda  terms  diritur  et  ponebattir  in  saciifieio  pw 
eoUegiu  pontificum  quinto  quoque  aiinn.  Nach  diesem  Zusatis  müssen  si 
aber  doch  etwas  Besonderes  gewesen  sein. 
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gehen  (vgl.  zu  I  a.  3.  4.),  was  schwerlich  zufällig  ist:  la.  9.  =  Via. 
M.  la.  16.  =  VIb.  3.  Ib.  28.  32.  =  Vlla.  6.  41.  42.  Heber  den 
wahrscheinlichen  Grund  zu  VIb.  5. 

I  a.  10.    VI  a.  50. 

are  arves  auf  der  Tafel  la.  U).  ist  offenbar  nach  den  Par- 
ietelellen  in  arepes  arves  zu  verbessern.  Auf  VI  a.  gibt  die 
l^orschrifl  iases  persnimu  Anlass,  auch  hier  auf  den  Inhalt  des 
lebets  zu  kommen,  welches  dasselbe  sein  soll,  wie  vor  den  Tre- 
Anisclicn  Mauern,  und  dann  erst  hinsichtlich  des  Opfers  weiter 
MKuzufugen :  prosesetir  (d.  h.  hier  den  persae  und  den  arvio) 
tvfla,  ficla  arsveitu,  wovon  blos  strufla,  auch  struh9la  ge- 
chrieben,  der  Erklärung  bedarf.  Dieses  ist  nicht  nach  A.-K.  S.  1 83. 
^strue-cula,  sondern  =  s(ruic-ula ;  denn  die  Römer  sagten  auch 
Mx  statt  strues  für  jede  Art  von  Exstructionen ,  besonders  bei 
hUzeiten.  FesL  v,  Striiices,  Plaut.  Men.  I,  1.  25.  Solin.  8.  (nach 
«r  Handschrift  des  A.  SchoU.  Obs.  hum.  3,  25.)  Arnob.  7,  15. 
fiKT.  apud  Serv.  ad  Aen.  4,  267.  Das  h  bezeichnet  die  l^ter 
m  u  sich  entwickelnde  Aspiration  (Lat.  struc-si)  oder  die  durch 
iKtossung  des  i  entstandene  Länge.  Das  i)eniinutiv  ist  aber  im 
tabr.  passend  für  diese  strues  bei  Opfern  ge.<etzt;  denn  nach  Fest. 
r.  Strues  genera  lihorum  sunt  digitorum  coniunciorum  non  dis- 
milia,  gut  superiecta  panicula  in  transvcrsum  continentur.  Sie 
aren  hauptsächUch  bei  Suhnungsopfern  gebräuchUch  {Scaliger  ad 
W/,  V.  Strufertarios) ,  so  dass  jene  Figur  wohl  symbolisch  die  in 
M*  Quere  gefesselte  fland  darstellen  sollte ,  mit  der  der  Schuldige 
Endigt  und  die  er  nun  zur  Sülnie  hingiebt  —  wie  ja  auch  iure 
vmano  den  durch  Verbrechen  V«;rschubleten  die  Hände  angenagelt 
wden  und  die  freiwillige  stn^nge  Verpllichtung  durch  promittere 
wnww)  und  iyyväö^ai  geschah.  *)  Auf  unsern  Tafeln  erscheint 
fe  Strues  bei  der  Sühnung  von  Stadl  und  Volk  conse<|ucnt  so  oft 
^♦ibliche  Thiere  weiblichen  Gottheiten  geopfert  werden.  Sie  hatte 
•aber  als  Zuthat  wahrscheinlich  «»inen  Bezug  auf  die  sopo,  wie  die 
W<7  auf  die  arvio,  und  so  nng  denn  auch  der  letzteren  eine  sym- 
>"lisclie  Bedeutung  beigewohnt  hab<?n,  nehmlich  um  das  innerUche 
Qend  des  Schuldigen,  sein  Schuldbewusstsein  auszudrücken.    Denn 


)  Ueber  die  symbolische  Form  dos  Opferhackwerks  bei  den  Griechen 
^l  Lobeck  Aglaoph.  p,  lOGO.  besonders  p.  1000. 

H«i«hke,  I^xv.  Tafeln.  10 
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auch  bei  der  Hinrichtung  durch  das  Kreuz  Hoirden  nicht  ni 
Hände  durch  einen  Claims  befestigt,  sondern  auch  ein  bitlerer  ' 
gereiclit  {Pipping  excerc.  acad.  p,  55.).  Beides  venvandelt  sich 
Opfer  in  einen  Genuss  für  die  Gottheit,  an  der  gefrevelt 
den  war.  . 

c.    Das  Opfer  vor  den  Tcscnaker  Mauern, 
la.  11— 13.  =  VI  b.  1.2. 


( \  1 )  Preveres  Tesena- 
kes  tre  buf  fetü  Marte 
Kj-apuvi;  (12)  fetu  ukripe 
Fisiu,  tutai)er  Ikuvina,  ar- 
via  ustentu,  (13)  vatuva 
ferine  fetu,  piini  fetu,  ku- 
tef  pesnimu,  arepes  arves. 

(1)  Pre  verir  Tesenocir 
huj^rif  fetu  Marte  Grabovei 
ocripcr  Fmu,  (otaperViovina ; 
arvio  fetu,  vafuo  ferine  fetu^ 
poni  (2)  fetu,  tases  persnimu. 
prosesetir  farsiOyficla  arstwitu, 
surur  nai'atu,  puse  pre  verir 
Treblanir, 


Pro  muris  Tesnaicis  (res 
facito  Marti  Grabovio;  faci 
monte  Fisio,  pro  urhe  Ig 
exia  oslendito,  pectora  ver 
cito,  muiso  facito,  caute  pre 
immote  strepitibus. 


Pro  muris  Tesnaicis  bovi 
facito  Marti  Grabovio  pro 
Fisio j  pro  urbe  Iguvina,  ex 
citOj  pectora  veru  facito, 
facito,  tacitus  precator.  pr 
farcimetiy  feculam  advehiti 
militer  narrafu,  uti  pro 
Trehdanis, 


Mars  ist  der  Gott  der  nach  aussen  wirksamen,  der  freie 
tur  im  Land))au,  dem  Feinde  im  Kriege  abgewinnenden  Kra 
folgt  daher  naturgemäss  auf  den  überhaupt  Segen  und  Ge* 
gebenden  Jupiter,  als  Gra))ovius  aber  vornehndich  in  Bezi 
auf  den  Landbau,  in  welcher  Bezieimng  ihm  auch  bei  Cai 
nacli  einer  Prcifation  an  Janus  und  Jupiter  das  Ambarvalopfe 
gebraclit  wird.  Mit  Recht  nunmt  aber  auch  sein  Opfer  die  M 
seile  wie  Jupiters  die  Morgenseile  ein.  Denn  gleichwie  Jupiti 
Natursegen  im  Agfgange  spendet  {a  Jove  principium),  so  ist 
der  Gott  der  Arbeit  in  der  Hitze  des  Tages.  Im  Uebrigen  I 
hier  nichts  Neues  vor,  ausser  unter  den  Zuthaten  zum  Haup 
welche  awJi  liii»r  wieder  blos  VI  b.  ani^iebt,  farsio,  welches 
VI  b.  44.  fasio,  IIb.   12.  fasiu  geschrieben  ist.  Grotefendll 
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nahm  ies^=iferciumj  richtig  geschrieben  fertum,  was  also  ganz  he- 
terogen und  von  ferre  abznhMtcn  ist  (vgl.  zu  Via.  2.).    A.-K.  S.  186. 
lassen  es  ungewiss,  ob  das  Wort  von  far,  faiTeum  oder  von  far- 
f»,  farsus  abzuleiten  sei.    Aber  vom  ersleren  Wort  haben  wir  V  b. 
9. 14.  den  Genit.  farer^   es  halte  also  im  Unibr.  kein  s;  mithin 
bleibt  nur  die  zweite  Ableitung  übrig.     Auch  wurde  das  einfache 
auf  far  pium  in  dieses  ganze  entwickeltere  Opfersystem  nicht  pas- 
'  ifD.   farsiofmj,  so  nuiss  man  sicher  ergänzen,  da  ein  Plural  fdf- 
«i  sich  zu  diesem  Begriff  nicht  schicken   würde,   ist  also  =»/Vir- 
men,   der  Wortbildung  nach  aber   eigentlich  ein  Verbalsubstantiv 
ans  dem  Präteritum  in  -tntm,  d.  h.  aus  farsivum    entstanden   zu 
dnken,  wie  denn  in  solchen  Bildungen  das  v  ganz  gewöhnlich  aus- 
BBt  (Schneider  ausführl.  Lat.  Gramm.  1.   1.  S.  361.).     Ueber  die 
Sache  vgl.  Isidor.  Orig.  20,  2.   Farcimen  caro  coficisa  et  minuta, 
fmd  eo  intestinum  farciatur,  Ixoc  est  impleatur  cum  aliarum  rerum 
eommixtione.     Und  im  Einzelnen:    Varr.  de  L.  L.  5,  22.  §.111. 
Ab  eadem  fartura  farcimina  in  cxtis  appellata.    In  quo  (lies  quh) 
fui  tenuissimum  intestinum  far  tum  hita  ah  Mo  dicta,  quoä  ait 
Bmius:  Neque  dispendi  facit  hilum,    Quod  (lies  Quom)  in  hoc  far- 
fkukM  summo  quiddam  eminet,  ab  eo,   quod  ut  (lies  est)  in  capite 
9pex,  apexaho  dicta,     Tertium  fartum  est  longavo,  quod  lon- 
7m  quam   duo  hila  (lies  illä).   ArnoO.  7,  24.    Quid,  inquam,  ^sibi 
kaec  voluni,  apexanes,  hirciae,  silicernia,  longavi?  quae  sunt  no- 
ma  et  farciminum  gencra,   hirquino  alia  sanguine,  comminutis 
Qlia  inculcata  pulmonibus.     Die  Und)rische   Gefüllselkunst   scheint 
wffliger  ausgebildet  gewesen  zu  sein.    Bemerkenswerth  ist,  dass  das 
ftrsiom  überall  und  nur  beim  Marso|)fer  vorkommt:  vielleicht  sollte 
» au^lrückcn,  dass  dieser  Gott  am  Tödlen  und  Zerhacken  Gefallen 
hl;  denn  auch  im  Landbau  gewinnt  man  nur  von  dem  anfgebro- 
rtienen  Lande  und  erstorbenen  Samenkorn. 

d.    Das  Opfer  hinter  den  Tcscnaker  Mauern. 
«.    Das  der  Fisus  Öaneia.     I  a.  14—10.  =  VI  b.  3—5. 

(l4)Pu8veresTesenakes         Post  muros  Tesnaicos  tres  sues 
trefsif  feliuf  fctu  ( I  5)  Fisc     feminas  facito  Fisui  Sanciae  pro 

Sa^MukriperFisiu,  tuta-     '''^^'^^  ^'''"^^  P"^^  '^''^^  Iguvina, 
iuäTI,     •        r\c*\         •  r  X         mulso  facito,  sumcn  sumito,  exta 

perDcuvina,  (IG)  pum fctu,     ^^^^^^^.^^ 

ittpa  sumtii,  arviu  usteiitu. 

10» 
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(3)  Post  vei^ir  Tcsenorir  sif        Post  muros  Tesnaicos  sues  fe- 

filiu  triffviu  Fiso  Sansie  ocrn     '^'"^^  ^''^^  /"^^'^^  ^'^'  ^^ 

Ti'  '     j  j  T'     '  '     pro  monte  Fish,  pro  urbe IffuviM 

per  rtsiu.  (oiaper  uovvuiy  poni    ^    ,      ^    .      ' '  ..    ^  _^ 

'^  ^        ^  '  mulso  facUOy  subvenirtle  faafö 

fetu,  persae  feiu,  an>w  fetu,     ^  ,.,^,  ^^^  .^^    ^.  .^  .^  .^^  „^^^  ^ 

(4)  suru?'  naraiu,   pmi  pre  promurisTrebulams.  iadimpre- 

verir   Treblanir,     (ases  per-  cator,  maniele  bigenvm  in  dextn 

snimu,  manfJraelo  fli/ue  destre  habeio^prosectisfeculam,  strukih 

hahifu,  proseseür  ficla,   {b)  ^^'^  ^f  ^^/Vö. 
simcla  arveitu. 

Dieses  Opfer  wird  also  nach  den  Tafeln  Fise  Sa9i  =  Fiu 
Sansie  dargeliraehl.  Dass  kein  Grund  vorliege,  den  lelz(4^ren  Am* 
drnrk  in  Fise  Sansie  zu  vcMcUulern.  ist  schon  zu  VI a.  58.  bemerid 
worden,  llebrigens  ist  ein  Zusainnienliang  dieser  Gotlheit  mit  dea 
Lal.  Fidius  z\^ar  unverkeindiar  [vgl.  A.-R.  S.  187.  meine  Osk.  Spr. 
S.  17.'),  mau  irrt  aber,  wenn  man  beide  schlechthin  gleichsetit 
A.-K.  halten  nehmlich  die  limbr.  (lOUheit  auch  für  mannlich  [FiM 
Sancius)  wegen  des  Sa(,":i,  indem  sich  auf  unseren  Tafeln  kein  W 
s|Mel  nachwf»isen  lasse,  dass  das  e  des  Dativs  1-.  Dccl.  in  einer  Wart 
biidung  -ia  eben  so.  wie  das-^,  i  des  Dativs  2.  Ded.  mit  dem  vor 
angehenden  /  zusammen  zu  einem  blossen  i  verschmelze.  DieM 
BennM'knug  ist  nun  zwar  richtig,  und  das  Umbr.  scheint  auch  wirk- 
lich jene  (loiilractiou  in  der  1.  Decl.,  wo  «ler  Dativ  ein  festes  ä 
nicht  wie  in  der  2.  Decl.  ein  in  i  übergehendes  e  hatte,  nicht  ge- 
stattet zu  haben.  FCs  sind  aber  auch  fdiei'^^iegende  hmere  Grundk 
vorhanden,  diese  (lottbeil  für  eine  weibliche  zu  halten  und  deslwB 
wird  auf  Taf.  I..  die  öfter  weseiillich«?  Uuchstaben  weglässl,  SftQK 
zu  emendiren  sein,  wie  wir  auch  gel  hau  haben.  Erstens  ist  nehm- 
lich diese  Gottheil  eine  der  inneren,  der  hinter  den  Mauern  g^ 
opfert  wird,  und  diese  sind  in  den  beiden  übrigen  FAllen  aus  (to 
schon  angi'gebenen  Gründen  weiidicb.  Zweitens  werden  wir  sehen 
dass  auch  die  ihr  zu  opfernden  Thiere  weiblichen  Geschlechts  sind 
Wenn  aiier  der  dieser  Gottheit  entsprechende  Rom.  Dius  Fidh 
entgegengehalten  wird,  so  ist  drittens  dieselbe  Gottheit  bei  dei 
Oskern.  >u>  sie  Patana  Pistia  heisst  lOsk.  Spr.  S.  16.),  auch  wcib 
lieh  und  die  Homer  haben  eben  so  ausser  dem  Dim  Fidius  aut 
eine  Fides,  so  dass  wir  vielmehr  diese  mit  der  Fisus  Sancia  ideB 
tificiren  nnlssen.     Hierauf  führt   auch    eine   richtige   grammatiscl 
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KyiDoiogisclie  Auffassung  des  Ursprungs  dieser  Gotteriiainen,  deren 
foiistäodige  Begründung  wir  freilicii  der  Granimalik  (zur  4.  und 
h.  Der!.)  Torbehalten  müssen.  Sie  sind  nehnilich  von  dem  Stannn 
ß-f  Umbr.  fir-  fis-,  und  zwar  das  IJmhr.  Fisus  von  einem 
?erbaladj.  desselben  in  -uvus  herzuleiten,  das  zu  einem  Nomen  der 
iftecL  verkürzt  wurde,  so  dass  fisuvs,  fisus  entstand:  doch  zeigt 
ßida  von  fiduv-cus^  dass  auch  die  Römer  theiiweise  den  tiefern 
Vocal  festhielten.  Eine  Verlängerung  mit  i  ergab  im  Lat.  Fidius, 
in  Umbr.  Iheils  fisius  (wie  farsio)  —  der  Beiname  der  Iguvi- 
sfben  Burg  —  theils  (von  fisus)  fisuvi(u)s,  wovon  später.  Was 
üp  Bedeutung  der  Fisus  Sancia  anlangt,  so  bildet  sie  offenbar  eben 
0  die  weibliche  innere  Rfirkseite  des  Mars,  wie  die  Trebus  Jovia 
lie  des  Jupiter.  Denn  Fisus  weist  auf  fides,  foedus  zurück  (Osk. 
pr.  a.  a.  O.),  Sanfia  ist  abgeleitet  von  Sancus,  dem  bekannten 
abioischen  Volksgott  {Dionys,  2,  49.  Varr.  de  L,  L.  5,  tt).  §.  66. 
irid.  Fast.  6,  217.  Propert.  4,  9,  73.  Sil.  8,  422  sq.  Augustm.  de 
SP.  D.  18,  19.  Laciant.  1,  15.),  den  wir  als  Umbrisch  und  zwar 
Is  Bündnissgott  neben  Jupiter  auch  auf  II  a.  kennen  lernen  werden. 
Fenn  nehmlich  Sancus  (wohl  Sancum)  im  Sabiuischen  der  Himmel 
(nach  Laur.  Lyd,  de  mens,  p.  107.  Seh,),  so  dachte  man  ihn 


fh  zwar  zunächst  wohl  als  das  grosse  von  der  Erde  gesonderte 
iditgehäge  (wie  ovQ-avog  die  obere  Gränze  von  ovQog,  zugleich 
ber  auch  als  das  Umspannende  und  im  Lichte  Einigende,  wie  der 
limmel  die  Gestirne  einigt,  woraus  sich  aucli  die  Znsannnenslellung 
es  Dius  Fidius  mit  dem  Sab.  Sancus  erklärt,  weil  auch  />/>as*  von 
ww,  divum,  der  himmlischen  Tageshelle,  herzukonunen  schien  (Osk. 
fH".  a.  a.  O.) ;  jedenfalls  aber  gehört  das  Wort  zu  dem  Slannne  von 
mcire  :Osk.  Spr.  S.  20.  Merkel  ad  üvid.  Fast,  p.  (CX,).  In 
•ancus  personificirte  man  also  die  durch  Bund  und  Frieden  ein- 
aler  ursprünglich  Fremder  'geheiligte  Gemeinschaft  und  Sancus 
w  so  Stifter  des  Sahinischen  Volks,  insofrcn  von  dem  ganzen 
\*jmen  Sabinum  in  seinen  verschiedenen  Städten  oder  Staaten  die 
\n\^  war;  denn  Sancus  erliielt  in  Rom  nach  (|^i  Zutritt  der  Sa- 
»iiMT  nicht  in  deren  eigentlichen  sacralen  Ansiedelung  auf  dem 
Carpejischen  Berge,  sondern  auss<M^halh  auf  dem  0»ih'inalischen  sei- 
len Tempel  (Ovid.  Fast.  6,218.)  und  man  o|)ferte  dem  Sancus 
^«in  man  verreisen  wollte,  als  einem  llospitalilätsgotte^  Fest,  v. 
'kopier  via  m,  Terlnll.  fraym,  5.  Die  limhrer  scheinr'U  nach  IIa.  den 
«ncus  eben  so  üherwiegend  auf  IJündnisse  mit  auswärtigen  Völkern 
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bezogen  zu  haben  -—  wiewohl  ausserhalb  Rom  der  Untersch 
zwischen  Staatenhund  und  Bundesstaat  oft  fast  verschwindet  1 
engere  Verein  der  Bürgerschaft  Jieruhte  mehr  auf  der  fides  (vgl. 
fidem  Qtiiritium  implorare)  und  stützte  sich  nur  mittelbar  zugle 
auf  den  Sduitz  der  weiteren  Eidgenossenschaft  von  Völkern  i 
Städten  des  ganzen  nomen.  Daher  war  nun  im  Gegensatz  des  San 
die  Fisus  Sancia  (nicht  unmittelbar  Sanca)  die  göttliche  Personificat 
des  die  Bürger  Eines  Staats  innerhalb  einer  weitern  Eidgenossenscl 
verbindenden  durch  ursprüngliches  Bündniss  geheiligten  Vertraue 
welches  den  Staat  innerlich  durch  Treu  und  Glauben  {fi(n)derej  fri 
liebes  Zerstören,  Osk.  Spr.  S.  366.)  in  der  Rechtsgemehischaft  und  d 
Verkehr  eben  so  begründete  und  erhielt,  wie  die  kriegerische  Mann 
kraft  des  Mars  durch  feindseliges  Tödten  nach  aussen :  nach  wdcl 
Auffassung  auch  in  Rom  das  lleiligthum  des  Dius  Fidius  sich 
coUe  Marliali  befand  [MiUler  ad  Fest.  p.  345.).  Die  spätere  1 
mische  Zusammenwerfung  des  Sancus  mit  dem  Dius  Fidius  (sei 
zu  Cato's  Zeit  Dionys.  2,  49.  4,  58.  —  Fest,  i\  Praedia.  Ovid.  /, 
Varr.  l.  c)  ist  bei  der  Verwandtschaft  beider  GötterbegrifTe  a 
begreiflich,  aber  doch  eigentlicli  nicht  begründet.  Dass  aber  D 
Fidius  von  Einigen  zugleich  als  Sohn  des  Jupiter  (Sancus)  aufgeft 
wurde  (Aelius  Stilo  bei  J'arr.  /.  c.)  hatte  theils  in  etymologisd 
Spielerei  (Osk.  Spr.  a.  a.  0.)  und  der  Vergleichung  des  dem  D 
Fidius  als  Schwurgott  ähnUchen  Herkules,  theils  in  der  nicht  i 
richtigen  Bemerkung  seinen  Grund,  dass  nicht  eigentlich  Satic 
sondern  nur  ein  Sancius,  den  man  dann  als  Sohn  des  Sancus  1 
trachten  konnte,  der  Fides  und  dem  Dius  Fidius  wahrhaft  e 
spreche,  wofür  man  sich  denn  auch  auf  unsere  Umbr.  Fisus  San 
berufen  konnte. 

Dieser  sollte  mau  opfern  drei  sif  filiuf  /=  fi/iuj,  schein! 
also  nacli  der  Endigung  d(>s  Adj.  in  -uf  Schweine  mäimlichen  ( 
schlechts.  Das  Beiwort  kann  scunem  Sinne  nach  mit  Lat.  fii 
nichts  zu  schaffen  haben;  eben  so  wenig  mit  (pikog^  (piXiogj  wc 
dieses  auch  mit  /fj^Sy  foedus^  Fidius  zusammenhängen  mag;  de 
sollte  das  Und)r.  Wort  auch  Schweine,  wie  sie  hei  Bündnissen  i 
lieh  sind,  bedeuten  können,  so  würde  eine  solche  Bezeichnung  i 
allen  übrigen,  welche  für  Opferthiere  auf  unsern  Tafeln  vork« 
men,  im  Widerspruch  steinen,  indem  diese,  wie  auch  im  LaL,  t 
natürlichen  Eigenschaften  hergenonunen  sind.  Ich  glaube  dab 
dass  felis,  --ia,  -iom,  nach  dem  gewöhnlichen  Undaut  von  ^  unc 
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das  Griecb.  d'^kvgy  -ö-ijAfta,  dijXv  ist  und  mit  si  felis  dasselbe 
aasgeürückt  wurde,  was  die  Römer  ähnlich  mit  dem  saeralen  Kunst- 
aiisdnick  porcus  femimi  bezeichneten  {Cat.  134.),  ein  Ausdruck, 
«elcher  wie  die  ähnlichen  lupm  femina  (Eunius  bei  Non.  p.  378, 
18.  Tgl.  Qtäniü,  1 ,  6,  1 2.),  agnus  femina  (in  dem  Gesetz  des  Numa 
Fest,  V.  Pellices  wird  man  doch  mit  einigen  Handschr.  agnum  [An- 
dere pleonastisch  agnam]  feminam  caedito  lesen  müssen,  wie  es  in 
einem  andern  hiess  agnum  marcm  Fest,  v.  üpima  und  in  den  AcL 
fr,  Arv.  sehr  häutig  bos  mas  und  femina)  aus  der  altern  Zeit 
stammte,  wo  man  die  masculinische  Form  solcher  Wörter  noch 
allein  und  dann  für  beide  Geschlechter  gebrauchte.  Vgl.  Fest,  v, 
Recto  fronte  mit  den  Auslegern.  Man  konnte  aber  auch  die  Um- 
briscbe  Ausdrucksweise  gebrauchen,  wie  auch  wir  sagen :  ein  weibli- 
cher Tiger,  Bibern,  s.w..  und  war  natürlich  dann  das  zweigeschlecht- 
liehe  Substantiv  in  der  Form  als  Masculin  zu  stützen,  weil  sonst  das 
Beiwort  überflüssig  geschienen  hätte.  Im  Lat.  neimt  mau  bekannt- 
lich solche  mascuhne  Formen  auch  für  weibliche  Thierc  epicoena 
(Schneider  Lat.  Gramm.  Fonnlehre  S.  6.)  und  es  wurde  z.  B.  auch 
|fe  parcuSj  sogar  in  Bündnissformularen,  gesagt,  obgleich  man  dar- 
BBler  ein  weibliches  Schwein  verstand,  wodurch  sich  eine  Reihe 
scheinbarer  Wi(lers|)rüche  zwischen  Stellen  der  Autoren,  die  für 
dasselbe  Opfer  porcus  und  porca  erwähnen,  löst.  S.  darüber  iJonat. 
od  Liv.  1 ,  24.  und  ausserdem  Cic.  de  inv,  2,  30.  vgl.  mit  Liv.  0, 5. 
auch  Cat,  139.  vgl.  mit  Marin.  Arv.  Tav.  XLIIJ.  T.  L  p.  CLXVJ, 
Ziir  Bestätigung  unserer  Ansicht  dient  nun  noch,  dass  einer  Göttin 
Dur  weibliche  Thiere  geo|)fert  werden  konnten  und  dass  nachher 
als  von  diesen  Opferthiereii  darzubringende  Thede  supa  oder/>^;'- 
^  erwähnt  werden,  welche  hei  männlichen  nicht  vorkonnnen.  S. . 
2u  1  a.  9.  In  der  Ableitung  ist  unserer  Erklärung  die  von  Panzer- 
\MiiT  =^  suctdos j  lacfcnfcs  vr^rwandt.  aber  unzulässig,  weil  sie  auf 
männliche  Thiere  führt  oder  (hich  solche,  in  denen  das  Geschlecht 
n<>ch  nicht  entwickelt  ist.  Hebrigens  kann  felis  im  Ihnbr.  auch 
==Lat.  ftlius  gewesen  sein,  weil  dieses  ebenfalls  mii  feltare,  d^- 
^cfca  >-  sugere  zusannnenhängt:  es  ist  nur  im  Sinne  „Sohn**  pas- 
sivisch (aus  fiiuvifs  .,cin  Gesängler**,  in  dem  Sinne  „weiblich**  activ 
-zum  Sängen  geeignet**  zu  versieben.  —  Wie  |)assend  der  Fisus 
Wia  drei  weihlirhe  Schweine  geo|)fert  wurden,  hMichtel  von  selbst 
♦*»••■  Die  Göttin  d«s  auf  Treu  und  Glauben  bernhen<len  Verkehrs 
•^l  nicht  producliv  wie  die  Trebus  Jovia,  die  den  Segen  des  nächsten 
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Jahrs  im  Ausdruscli  iM^liutcl;  soiulorn  sie  erfreut  sich  der  blossen 
>veil)li<:hen  Schweine,  durch  deren  TiMUinig  mau  die  Verträge  heiligte. 
Unter  den  näheren  ßestinnnun^^en ,  welche  Vi  h.  hinzufugt,  ist 
nur  noch  zu  erläutern  mmitlraclo(m)  difue  destre  habitu.  Dai 
erste  Wort,  IIa.  16.  niantr«aklu,  IIb.  19.  mantrahklu  gescluie- 
ben,  ist  aus  mandra-  nn<l  dem  SuHix  dorn  zusammengesetzt  nnd 
entspricht  dem  Sinne  nach  ohne  Zweifcd  dem  Lat.  mantelCj  mantelvm^ 
manfe/hmiy  einem  Handtuch  zmu  Abtrocknen  der  vor  Tische  und 
auch  wohl  nacli  einem  fetten  (icricht  gewaschenen  Hände,  mitunter 
auch  Tisclitu<h.  J^arr.  de  Z.  Z.  6,  8.  §.  85.  sagt  davon  ulH  mar 
nus  iergenixir.  Davon  kann  es  nun  zwar  nicht  eigentlich  abge- 
leitet werden.  Wohl  aber  kommen  <ler  Lat.  und  der  Umbr.  Ai»- 
druck  von  der  Wiu  zel  <les  Verbums  iergere.y  ^^Q-a  (eigenthch  di- 
Q6-G)  (s.  oben  zu  VI  a.  20.)  her ,  welche  in  jenem  Wort  nur  noch 
einen  Gaumenlaut  (vgl.  d^sQ^^^-a)  angenommen  hat,  und  im  Lat 
ist  nur  r  mit  Verlängerung  des  e  in  /  übergegangen,  im  Umbr.  eine 
^/-Formation  (vgl.  dsQccTtGiv)  mit  Auswerfung  des  ^*)  und  Auhin- 
gung  von  rlom  vorgezogen.  —  difue^  was  A.-K.  S.  190.  zu  des(n 
gezogen  und  wunderlich  verkannt  haben ,  ist  jedenfalls  =  diqw^li 
bigenufn,  also  ein  A<lj.  in  -w,  e  zu  mandraclo.  Es  bezieht  sich 
dieses  darauf,  dass  die  Handtücher,  deren  sich  die  Alten  bei  Gast- 
nifdern  und  ()[)fern  (wo  die  (lOttheit  als  speiseiul  gedacht  wurde) 
bedienten,  von  Leinwand  aber  mit  eingewebten  wollenen  Zotteb 
waren.  VhgiL  Georg.  4,  376.  Manibus  liquidos  dant  ordine  /b«- 
(es  Germanae,  ionsisquc  feruni  rnftniilia  rilUs,  Ot^id.  Fast.  4,933. 
Dixerat  ;d<»r  Flanu»n  Quirinalis  beim  Opfer  der  Robigo)  a  dextrB 
viliis  man  feie  sohtffs  Cumque  meri  palera  thuris  acerra  fuii.  Marfiai, 
14,  138.  Nobiiius  vil/osa  tegaui  tibi  iinlea  citrum,  Orbibus  in  nostri$ 
circuftis  esse  potesf,  Serv.  ad  Aen,  1,701.  Cerercmque  cani- 
stris  Expediunt  tonsisque  ferunt  mantilia  viliis.  Con- 
slat  enim  maiores  mappas  habuisse  vü/osas,  quibus  etiam  in  sacris 
utebanlur  sicut  in  Georgieis  4,  376  wir<l  angeführt) ;  de  supplica- 
iuris  enim  hoe  dixit.  Mantilia  vero  a  manibus  ante  lotis.  Zu 
einem  andern  Gebrauch,  nelnnlich  um  vom  Opfermahl  etwas  darin 
mitzunehmen,   kommen   die  mantelia  bei   Marin.  Frat.  arv.   Tav. 


*)  Das  c  ist  in  diosom  Wortstamm  auch  in  dem  O.sk.  tri-barakälUi 
auso^eworfen.  Osk.  Spr.  8.  5S. ,  wo  noch  der  Lat.  Ansdnick  ver-vattum, 
der  wesentlich  da-iselbe  bedeuten  möchte,  hätte  vergflichen  werden  sollen. 
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vor.  Hier  hcisst  es  deslr-n:  habUu,  d.  h.  er  soll  das  Tuch 
Rechten  haben;  sonach  >var  die  Hand,  während  ^r  damit 
.  vom  Tuch  cingehfdlt,  wie  auch  die  Stelle  des  Ovid  nur 
den  werden  kann.  Wozu  nun  dieses  gerade  beim  Opfer  der 
ancia?  Da  das  mantraklum  ausserdem  auch  beim  Opfer  des 

11  a.  1 6.  vorkommt ,  so  mochte  dessen  symbolische  Bedeu- 
ch  aus  dem  ergeben,  was  Liv,  1,21.  von  Numa  erzählt:  et 
iei  (unter  den  Camönen)  sollemne  mstUtiH,  ad  id  sacraritim 
s  bigis  curru  arcuafo  vehi  ittssit  matiurjue  ad  digUos  usqxw 
1  rem  divhiam  facere:  significanles  fidem  tutandam  sedcm- 
\s  etiam  in  dextris  sacrafam  esse.  Vgl.  Serv:  ad  Aeii,  1,  292. 
?  (Fidei)  alba  panno  mvoluta  manu  sacrificabaiur,  per  quod 
tur  fidem  dei/ere  esse  secretam.  Die  Idee,  dass  die  rechte 
mit  der  man  verspricht,  gleichsam  ein  Ileiliglhum  der  gött- 
Fides  sei  (vgl.  IL  A.  A.  Danz  der  sacrale  Schutz  im  R.  R. 
flg.),  war  demnach  eigenilich  eine  llmbrisch-Sabinische.  Ge- 
►Ute  denn  auch  mit  dem  f/ifue,   der  festen  Verwehung  von 

und  Wolle  in  diesem  Tuche,  die  Unverbrüchlichkeit  der  Fi- 
ubolisirt  werden. 

ß.  Opfer  des  Fi  Sil  vi  US  San  eins. 
la.   10-10.    VI  b.  5—18. 

fa  (l  7)  vcsti^a  iistetu,         Pohmi,  ferculum  ostendito,  Fi- 

i  fetii,  iikriper  Fi  sin     suvio  facito,  pro  monle  Fisio,  pro 

(18)   kapir  purtitaf     "^(ybc  hjuvina  facHo.  capidespor- 

c^    ,      .*         x'x   /•     X     r     rcctas,  sacras,  aiieras  porreclas, 

t.  etrat  ijiirtitaf,  etraf       ,  '  ,      ./ 

\      p   i  ,  alteras    sacras,     anirnadveriUo, 

sakret,     tutaper  Ikii-  ^^^^^^  precator,  immoie  strepiti- 

',  kutcf  pesnimu,  are-  hus, 
rves. 

"   sopo    postro    pcpcr-  Ubi  sumen  pone  obtulerä,  fer- 

resfisia  et  mefa  spc/a  ^•"^'^'^'  ^^  Z^^^'^^''  libatorium  in  pa- 

'    ionegos    je  tu    lusovi  ^  ' 

,p.  .  _,.  .  Saucio,  pro  tnonte  Fisio^  pro  urbe 

'  '  ^  Ifjiinna.     bic  prccafor   ferculo, 

Joviha,     Eso  pcrsnimu     velatus': 

n  vcsfis: 

0    s  u  h  o  ra  v     s  n  h  o  r  o  ,,  Te  invoco  invoca/ionem  Fistf- 

f'i  Sansi  or/'/pcr  Fi-     ''''''''  Sancium  pro  monte  Fisio, 
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siu^  (7)  totapcr  liovina, 
erer  nomneper,  crar 
nomneper,  fons  sir,  pa- 
cer  sir  ocre  Fist,  tote 
liovinc,  erer  nomne  (8) 
erar  nomne. 

Arsie  tiom  subocav 
suboco  Fisovi  Sanci, 

Aster  friie  tiom  sub- 
ocav suboco  Fisovi Sanfi. 

Suront  (9j  poni  pesnimu. 
Mefa  spefa  cso  pei^smmu : 

Fisovie  Sanfie,  tiom 
esa  mefa  spefa  Fisovina 
ocriper  Fisiu,  toiaper 
liovina,  (10)  erer  nomne- 
per^  erar  nomncper, 

Fisovie  Sancie,  ditu 
ocre  Fisiy  tote  Jovine, 
ocrer  Fisie,  totar  Jovi- 
nar  dupursus,  (H)  pc- 
lurpursus  fato,  fito, 
perncy  postne^  sepse, 
sarsitCy  vov  seavie  esone. 
fuiu  fons^pacer pase  tua 
ocre  Fisiy  tote  liovine^ 
(12)  erer  nomne,  erar 
nomne. 

Fisovie  Sancie,  ^alvo 
seritu  ocrem  Fisi,  totam 
Jovinam, 

Fisovie  Sancie^  salvo 


pro  urbe  Igurnna^  eius  pi 
mine,  eius  pro  nomine,  pl 
sis,  pacatus  sis  monli  Fisk 
Iffuvinae,  eius  nommiy  eii 
mini. 


Propiiium  ie  invoco  inm 
nem  Fisuvium  Sancium. 

Ptopiiü  fiducia  ie  invoi 
vocadonem  Fisuvium  Sana 

Similiter  muhoprecator.- 
Ubaiorio  sie  precaior: 

„Fisuvie  Sande,  Ie  hoc 
Ubaiorio  Fisuvino  pro  mon 
sio,  pro  urbe  Igvvina,  ei\ 
nomine,  eius  pro  nomine. 


Fisuvie  Simcie,  daio  moi 
sio,  urbi  Iguvinae,  moniis 
urbfs  Iguvinae  bipedibus^ 
drupedibm  pasium,  feium,  ( 
ieriorc,  a  posteriore  parte, 
lim,  ligaiim,  td?i  convenia 
eslo  placidus,  pacaius  pOi 
fnofiii  Fisio,  urbi  Iguvinat 
nomini,  eius  nomini. 


Fisuvie  Sande,  saJvum  i 
montetii  FJsium,  urbem  Igu\ 

* 
Fisuvie  Sande,  saivum  i 
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(u  (13)  ocrer  Fisier, 
rJovinar  nomc,  nerf, 
\0y  viro^  pequo,  ca- 
Oy  frif;  salva  sc- 
,   futu  fons,   pacer 

(14)  tua  ocre  Fisi, 
liovine,  erer  nomne, 

nomne. 

sovie  Sancie,  tiom 
mefa  spefa  Fisovitia 
fftr  Fi  SU,  (15)  tota- 
Uovina,  erer  nomne- 
crar  nomneper. 

sovie  Sancie,  liom 
vav^  Fisovic  friie 
suOocav. 

Pesr/fi  (lO)  semu  ves/i- 

nfriimrsatu,     Ape  tarn 

^sust,     prosescfo     crus 

eno  scaheto  vcsiisiar 
^oneyos  (17)  dir  sin;  eno 

resiisia  sopa  purome 
ifu,  subra  spahviu^  eno 
romolin,  comaiir  per" 
fu,     ( 1 S)    capif  pnrdila 

nitUy  sarra  dupla  ai/u. 


monUs  Fisiiy  urbis  Iguvinae  no- 
fnen,  milites  arma,  viros  pecua, 
domos  pvteos;  salva  servato,  eslo 
placidus,  pacaim  pace  tua  monti 
Fisio,  tirbi  Iguvinae,  eius  nomini, 
eius  nomini. 


Fisuvte  Sancie,  te  hoc  potu 
libatorio  Fisuvino  pro  monte  Fi- 
sh), pro  vrbe  Igitvina,  eius  pro 
nomine,  eius  pro  nomine. 


Fisuvte  Sancie,  ie  invoco;  Fi- 
suvii  fiducia  te  invoco/' 


Oh/ofiofw  dimidia  gesfalo,  tri- 
podalo.  Ubi  cam  porrexcrH^  pro- 
sectorum  honorem  dato,  tum  de 
patera  f er  cuU  honorem  gcnu  nixus 
dato;  igitur  pofttm,  fcrculum  su- 
pinum  in  pinum  elutriato,  supra 
trahitor,  tum  sedens  aequato, 
aequatis  precator,  capides  por- 
rectas  duptas  animadverfito,  Sa- 
nas duplas  animadvertifo. 


Wr  h<'<^'iiiii(Mi  mit  VI  1». ,  wril  «l(»n'n  Darstelhmp:  selbst  als  ein 
»*iilar  iliT  hier  allzukurzeti  1  a.  aii^'eselien  werden  kann. 

VI  b.  5. 

pc,  älter  npi  konunt  dem  Wort  seihst  na<'h  mit  der  Lat. 
>.  ab  fiherein,  indem  )»eides  von  a- ,  dem  Ahl.  sg.  des  Fem. 
nitomen  is,  ea,  id,  mit  dem  Snflix  tpt  stannnt.    Der  Bedeutnng 
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narli  ist  es  aber  =  u-bi  leben  so,  nur  vom  Abi.  neutr.  desselbei 
I*rononieii  gcbildel)  als  Zeitparlikel,  >vic  sdioii  A.-K.  S.  191.  aui 
sciiii'iii  Wrrhsrl  mit  pillü  {=zQuum)  VII  a.  42.  43.  vgl.  inillb.2l. 
\\\\.  iiarbf;e\vii'Mii  haben.  —  \\\  sopo  posfro  \sX  sopo  \i\ev  meWK 
js.  supo  posiro  ptpescus  und  IIb.  32.  supa  pustra  perstD 
nirht  Noni.  s«^^  1.  Decl.,  wie  A.-R.  angenommen,  weil  sie  in  mdh 
reren  SirlliMi,  wo  sopam^  supaf,  SlipCS  als  Adj.  bei  weiblichol 
Snbslantiveii  vorkonnneii,  das  Wort  irrig  auch  für  SubsL  angeselMl 
haben,  son<h*rn  Aer.  j>I.  neutr.,  r<»giert  hier  von  peperscusi  (t^ 
zu  Via.  I.;,  IIb.  32.  von  pcrstii  (Imper.  mit  ausgefallenem  c  t« 
iy  wie  in  multa,  Osk.  molto,  Umbr.  mota)  und  seiner  Bedeutuq 
naeh  das  uns  ans  dem  Supa  SUmtu  der  I  a.  9.  16.  schön  b» 
kannte,  mit  deni  jungern  pcrsae  gleichbedeutende  Wort,  p^^äfi 
=  Lal.  posfera,  ist  jedenfalls  auch  Acc.  pl.  neutr.  2.  Decl.  WÄ 
rend  aber  die  Römer  dieses  Adj.  meist  in  dem  Sinne  des  dem  Or 
und  noch  gewöhnlicher  der  Zeit  nach  Folgenden  gebrauchen,  hal « 
im  Undn*.,  wie  andere  Stellen  ergeben,  die  ursprünglichere  loeah 
Bedeutung  des  Hinteren.  Und  zwar  kommt  es  I  b.  34.  36.  =  VDa 
43.  14.  ruLschieden  als  Adv.  =  reiro  vor  (auch  posirä  V  b.  13.  k 
=^  in  posteriore  parle).  Wahrscheinlich  steht  es  also  auch  in  as 
deren  Stellen  so,  wo  es  an  sich  auch  Adj.  zu  dem  vorhergehendoi 
Subst.  sein  könnte,  IIa.  10.  IIb.  32.  VII  a.  8.,  um  so  mehr,  al 
jedesmal  das  Verbum  persrom  folgt,  mithin  eine  besondere  kt 
des  Ilinreichens  bezeichnet  zu  wenlen  scheint;  doch  würde  die  Be* 
deutung  dieselbe  bleiben,  wenn  man  es  auch  als  Adj.  nähme;  dtf 
Sinn  kann,  so  viel  i<'h  sehe,  inuii^r  nur  sein  retro,  pone,  posi  tef^ 
gum  porrigerCy  entwe<ler  hinter  die  an<lern  eben  erwähnten  Opfif-j 
gegenstände  oder  so  dass  der  Ojiferer  hinter  sich,  mit  dem  Rückw 
nach  dem  Altar  gekehrt,  auf  diesen  reicht.  Obgleich  nun  das  W«l^ 
VII  a.  43.44.  im  letzteren  Sinne  vom  Rücken  der  Person  steht, 


wäre  doch  hier  ein  solches  Hinreichen  sehr  sond<Tbar.  Dagfgtt^; 
konnte  <las  Hinstellen  hinter  di<'  andern  Opfergegenstände  in  dd; 
Hintergrund  des  Altars  der  Gottheit  am  nächsten  den  Zweck  lialNll, 
Iheils  die  natürliche  Stellung  dieser  Theile  hn  Thier,  wo  sie  dtf; 
Hintere  bildeten,  auf  dem  Altar  zu  reproduciren,  theils  und  hauflr 
sfichlich  sie  als  das  Vornehmste ,  der  (lOtlheit  Liebste  vom  Opttf 
weiblicher  Tliiere,  weh'hes  an<h  in  <len  Opfervorschriften  imiMT 
zuerst  g(»naunt  wini,  ihr  in  besontlerer  Weise  zu  übereignen.  Ifc 
weitere  B<Mb'utung  dieses  ape  sopo  postro  peperscusi  wird 
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nt  im  Zusammenhange  mit  dem  Nebenopfer,  welches  sich  stets 
hniD  anknüpft  (zu  VIb.  18.)  ermitteln  lassen.  Uebrigens  zeigt  un- 
m  Stelle,  dass  im  späteren  Sprachgebrauch  supa  nicht  ganz  von 
IKTM^  verdrängt  war,  sondern  dass  man  jcuen  Ausdruck  dann  bei- 
ld»lten  halte,  wenn  der  Opfergegenstand  selbst  als  vom  Thier 
idioo  getrennter  bezeichnet  werden  sollte,  der  auch  im  Lat.  sumen 

■  engeren  Sinne  heisst.  —  Hiermit  wurde  nun  das  Opfer  der  Fisus 
faMia  einstweilen  unterbrochen,  indem  der  Arfertor  sich  jelzt  erst 

■  dem  einer  andern  Gottheit  wenden  sollte. 

ve$tisiafmj  et  mefa(m)  spefa(m)  . . .  fetu  Fisovi  SansL 
ieraiis  sehen  wir,  dass  von  den  entsprechenden  Worten  auf  1  a.  me- 
Ei(m)  ve8ti9a(in)  ustetu,  Fisuvi  fetu  der  erste  Satz  sich 
■rh  schon  auf  das  dem  Fisuvius  zu  bringende  Opfer  bezieht;  man 
Utte  ihn  sonst  auch  an   das  Vorhergehende  anschliessen   können. 
nUisia  —  das  s  für  c,  womit  das  Wort  auf  den  altern  Tafeln  er- 
rtfint  und  welches  in  dem  Verbum  vesiicatu   wieder    in  c  über- 
|eht  —  kommt  wohl  sither  von  ßaörd^o^  ich  hebe,  trage,  ßaQVQy 
ttkirer,  also  = /Ja(yrayiy' ,  die  Tracht,  ferculum.    Den  Uebergang 
k%  im  Griech.  noch  bewahrten  ^  in  ^  zeigt  auch  das  alt  Deuts<'he 
iB.  in  heran  (neben  bära^  die  ßahre.  Trage).     Doch  dürfte  auch 
te  Lal.  vesiis,  vgl.  Scr.  vas,  kleid<Mi,  eigentlich  das,  was  man  tragt, 
kdeoten,  wie  auch  wir  die  Tradit  besonders  auf  Kleider  beziehen, 
■kl  S4»lbst   vestiyium   das  Tragen   tles  Kiu-pers   durch  «len   nie(h»r- 
!ffs<»t2ten  Fuss,  so  dass  man  insofern  auch  sagen  kaini,  dass  vesU- 
^u=ves(igaio  sei.     Festuca,  der  Stab,    und  fishicity  {\vv  Sloss- 
Hofk.  hängen  aber  mit  unserm  Wortstamnie  schwerlich  zusannnen, 
iODilern  konnnen  von  ferio  her.     Dagegen   scheint   der  l]nd»r.  und 
Lat  Verbalstannn  fer-  ==  tragen,  auch  nur  eine  lautliche  Modilica- 
ion  des  Stammes  von  ves-f-,  worin  das  f  perfectisch  ist.     In  der 
lädungssylhe  -brvm,  <las.  was  etwas  tragt,  worauf  etwas  vorgenoni- 
iien  wini  (catideiabrum,  vclahnmi,  deiubntm  u.  s.  w.)  erscheint  der 
itamm   noch  in  seiner  IndiUerenz ,    da  b  sowohl  =  f  als  -.^  v  sein 
ann.     Die  Verschiedenheit  in  der  Differenzierung  möchte  aber  die 
piu.  dass  ßaor-  vesf-  mehr  auf  das  Tragen,   d.  h.  <lie  Belastung 
lit  der  Sache,  /erre  dagegen  mehr  auf  die  Forlschalfung  geht.    Im 
at.  heisst  ferculum    theils  ein    einzelnes  Gericht,    eine   Schüssel, 
leils  ein   ganzer  Gang  beim  Gastmahl.    Das  Folgende   zeigt,   dass 
ier  der  erslere  Sinn  anzunehmen  ist.    Vermul blich  muss  man  sich 
»♦•r  dieses  Gericht  wie  VII  a.  8.  das  dortige  pesdojfi  als  aus  den 
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supo  \wvQ\WV  (lenken,  so  dass  die  Fisus  Sancia  die  supo  selbst»  dl 
mit  ihr  in  Verbindung  stehende  Gottheit   aber,   die  gleichsam  al 
(last  bei  ihrem  Opfer  gedacht  wurde,   nur  ein  Gericht  davon  a 
]iiell.     Etwas  AehnHches  finden  wir  bei  Cat,  134.,  wovon  später.- 
mefafmj  spefafmj.    Dass  diese  aus  poni,  Trank,  bestand,  erM 
ren  wir  Z.  9.    Das  zwisthen  vcsiisia  und  mefa  spefa  stehende  i 
verbind<»l  nicht   blos  —  für    diesiMi  Zweck    haben    unsere  Tafel 
blosse  Asyndeta  —  sondern  soll  zugleich  anzeigen,   dass  jedes  U 
sonders  zu  opfern  sei  =  item,  —  scalsie.     Damit   ist   im  Ganz« 
gleichwerthig  iVI  b.  scalse/o^  IV.  15.  18.20.  skal^eta,  nur  düj 
dort  e  {en)=z  in,  auf,  hier  lOy  ta  =  von,  weg,  als  präpositionril 
Partikeln  dem  Substantiv  sufTigirt  sind.    Dieses  ist  aber  ohne  ZmK 
fei  =  ii  oxaXCs^  zo  oxakidcov,  was  nach  seiner   Ableitung  ni 
öxdkkaiv^   scharren,   schaben   u.  dgl.    hi    zwei   Bedeutungen   t€H 
kommt.  gt»wohnlicli  für  ein  Werkzeug  zum  Scharren,  Schüren,  Hil' 
ken,  nach  Ilesychius  auch  für  einen  Napf  oder  eine  Schale,  tu 
der  man  nehmlich  das  hinein  oder  darauf  Gelegte  abschaufelt,  aivj 
giessl,  um  es  irgend  wohin,   z.  H.  auf  den  Altar  zu  schaflen,  aM 
=-pafera,  olta.    Hier  ist  olfenbar  das  Letztere  gemeint.    Vgl.  fifair 
d<»n  (lebrauch  der  palerne  und  lances  bei  den  Rom.  Opfern 
de  form,  1,45.    Offenbar  war  das  Umbr.  Wort  ein  Femin.  3. 
auf  ~is,  wovon  scalsi,  skalc^c  Abi.   sg.    shid.      Das   an  den  6r; 
Slanun  Cxcck-  hier  noch   antretende  ^  deutet  aber  auf  eine  Abht 
lung  von   einem   mit  [e  oder  /ic,  Griech.  *ß,  erweiterten  Verbanib 
welches  aiuh  im  Griech.  axaki^(o  existirt,  wenn  man  es  nicht  tot 
der  Tnibr.  Form   des  Präteritum   in  ei  ableiten  will,   wie  «las  Gr. 
oxalaig  von  Oxak-  und  <lem  aoristischen  ö  herkommt,  was  jedoch 
Dedenken  hat.     A.-K.  S.  194.  haben  selbst  die  grammatische  Fora 
«les  Worts  verkannt.     Uebrigens  ist  für  die  ves/isiä  und  die  9lf^ 
spefa  für  jedes  eine  bchondere  scahi  zu  denken.     Als  ein  klei- 
nes Gelass,  w oinit  die  .\eoler  den  Wein  libirten ,  erwähnt  das  tfxol* 
kiov  Athen,  XI,  p,  347.  Sehw,  —  conegos  =  kimikaz   der  S- 
lern  Tafeln  ist  schon  von  A.-R.   als  aus  einem  Partie,   perf.  pasf- 
kunikatus   entstanden,   richtig   bestimmt.    Das  Verbum  ist  abtf 
nach  Ableitung  luid  Dedeutuug  offenbar  =  yovi/agofiai,  wie  dfM 
durchgängig  die  Griech.  Verbalbildung  in  g  der  l-mbr.  und  Lal.  !■ 
c  entspricht;  nur  hatte   das   l-mbr.    vorher  i  von  der  Form  d«» 
Subst.  yovv,  genu,   statt  <les  Griech.  «  von  «lem  Thema  yowat^ 
Der  üedeutung  nach  bezeichnet  aber  kiinikaz    wohl    auch    wie 


Commentar  Tafel  I  a.  16—10.    VI  b.  5—18.  159 

mrv^O(i{u  (Tiva)  eigentlich  den.  der  die  Knie  eines  An<lern  fuss- 
ilfg  ninfasst,  wobei  daran  zu  erinnern  ist,  dass  bei  den  Römern 
Ktftens  die  supplirirenden  Frauen  in  der  Art  knieen.  dass  sie 
mkich  den  Altar  berühren  (Marquardl  Rom.  Alterth.  IV.  ^,  466.), 
tae  Zweifel  eine  Nachalimung.des  KnitMimfassens,  ausserdem  aber 
Kh  beim  Schwören  der  Altar  des  Gottes  berührt  zu  werden  pflegte 
Bhsson.  de  /arm,  VIII,  9.),  namentlich  au<h  die  ara  maxima  des 
Mnles  beim  spondere  (A.  A.  Danz  der  sacrale  Schutz  im  R.  R. 
.113.).  Da  auf  unsern  Tafeln  überall,  wo  ein  geopferter  Gegen- 
ad  mittels  einem  Napf  oder  einer  Schale  auf  den  Altar  dargebracht 
inj,  eiQ  knieendes  Darbringen  vorkommt,  so  scheint  dieser  auf 
Mm  alt  Umbr.  Gebrauch  bei  Gastmalern  zu  beruhen,  wo  viel- 
idit  der  Sciav  seinen  Herrn  auf  diese  Weise  betliente.  llebrigens 
Wärt  sich  mm  auch  das  ustetll,  welches  I  a.  von  dieser  ve- 
Q^  und  niefa  spefa  eben  so  gebraucht,  wie  sonst  stets  von^ 
n  arvia,  indem,  wie  oben  gezeigt,  auch  diese  in  einem  Napfe 
«i  Varro  ollä)  gekocht  und  so  doch  auch  wohl  dargebracht  wur- 
HL    Es  soll  nun  aber  dargebracht  werden 

Pisavi  Sansi  =  VII  a.  37.  Fisavi  Sansii.  Hiernach  haben 
u4L  auf  la.  mit  Recht  Fiiuvi  in  Fisuvi  emendirt.  Der  von  \\\\m\ 
«.  195.  vermulheten  Identität  dieses  Gottes  mit  <ler  Fiso  Sacie 
tfht  aber  schon  der  abgeleitete  Name  mit  verschiedenem  G<»s(  blecht 
nd  auch  davon  abgesehen  der  Umstand  entg(»gen,  dass  wie  er 
infn  besonderen  Namen  hat,  ihm  auch  ein  beson<leres  Opfer  ge- 
weht wird.  Offenbar  ist  er  aber  ein  in  seiner  Bedeutung  der 
risusSancia  sehr  verwandter  Gott,  wi<»  (»s  im  Italischen  Sacrahvesen 
firi«  Beispiele  solcher  fast  mir  im  Geschlecht  unterschie<iener  Got- 
^  jdebt.  Am  analogsten  sind  Pales  (Fem.)  und  Paks  (Masc),  die 
iöch  wahrscheinlich  urs|)rün«ilich  verschiedene,  aber  wie  Weib  und 
tnn  zusammeng(^horige  Gott  er  waren,  und  Erinie  et  Er  ine  pafre 
wf  einer  Marsischen  Inschrift  (Osk.  Spr.  S.  257.)  insofern  auch  da 
^  weibliche  Gottheit  als  die  umfassendere  voransteht,  wie  hier  Fi- 
^^m  nur  neben  der  Fisus  ein  Opfer  erhält.  Aber  auch  für  eb(»n 
*i»elben  tlii*ologischen  Begrifl"  haben  wir  in  der  Rom.  (iotterlehre 
fc  Fides  und  den  Dius  Fidius,  die  wir  um  so  mehr  mit  der  Fisus 
tnd  dem  Fisuvius  zu  parallelisiren  berechtigt  sind,  als  sie  dort 
Hahtnlschen  Ursprungs  waren  (Vatr,  de  L,  Z.  5.10.  §.74.),  in- 
<lfni  zuerst  Numa  Pompilius  einen  Cult  der  Fides  stiftete  (Liv,  1, 
21.  PluL  Num.  16.    Dionys  ,%lh.)  und  Fidius  selbst  grammatisch 


/ 
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{?«inz  so  von  fides  wie  Fisiivis  von  Fisus    gebildet   (s.    zu  Vli 
3.),    J^if/s  in   (1i('scr  Anwendung   alier  auch  acht  Umbriseh   ist   [i 
VII  a.  23.)J     Ohne  Zwrifel   isl  au<*!i  jener  von  Niima    eingerichtel 
Cnlt  der  Fides  von  einein  Doppeleull  der  Fides  und  des  Dius  FidlB 
zu  versleben,  wie  <laraus  hervorhebt,  dass  Kuma  nach  Plutarch  un 
Dionvsius   eben  damit  „den   t^rossten  Eidschwur"   der  Römer  eifl 
führte,  womit  nur  der   bekannte  Eid  medius  Fidius  geuieinl  M 
kami  (vgl.  Fesf.  s,  v.  Charis.  p.  1S3.}.    Numa  war  also  keinesnit(i 
der  erste  der  Sterblichen,  der  diesen   Cult  der  Fides  ersann  (m 
Dionvsius):  er  übertrug  ihn  nur  vom  Umbriseh -Sabinischen  Stana 
auf  Hom.     Auch  beruht  er  auf  einer  acht  Umbr.  Idee,   der  Mackt 
der  rechten  Hand,   der  der  Mann  am  Ende  doch  im  Erwerb  all 
Verkehr  wie  im  Kriege,   all  sein  Heil  verdankt  {Valcr.  Max.  6,1 
pr,  —  venerabt7e  fidei  numen  dcxteram  suam,  ceriissimum  sahüt 
humanac  pignus);  denn  auch   die  Processe  über  Mein  nnd  Ddi 
entschied   in  Umbrien-  der  Zweikampf  (zu  VI  a.  2S.  und  Osk.  SpC; 
S.  SO.).     A])er  auch  die  Sitte.  Geschaae  auf  Treu  und  Glauben  arf ; 
Frage  per  Dium  Fidium  {Plaut,  Asin.  1,1,8.    Per  Dium  Fidim\ 
quaeris;    iuraio  mihi   Video  necesse  esse  e/oqui)   durch  prümiai$\ 
(manus)  und  einen  Fid(*seid  zu  bekräftigen,  oder  vor  Gericht  dank 
einen   nothw(*ndigen  Eid  dieser  Art   ausser   Zweifel  zu  setzen,  t$\ 
dass  man  darauf  ein  volles  Vertrauen  {ftducia),  wie  auf  ein  Zeugoe 
geschäft  setzen  konnte,  —  worin  Dionvsius  mit  Recht  die  Wichtigr 
keit  dieses  (.ultus  erkennt — wird  Sabinisch-llmbrisch  gewesen  sdl 
und  hierauf  gerade   die  Ableitung   un<l  Hervorhebung   des  Fisiirioi 
und   des   Dius  Fidius   aus  <ler   allgemeinen  Fisus  Sancia  oder  Fi- 
des beruht  haben;   denn  luu*  Männer  hatten   in  ihrer  dexiera  die- 
Ihnbrische  fides;   nur   sie  konnten  sich   daher   wie   durch  spo9tti$ 
so  auch  durch  promissiu  civilrechllieh  obligiren,   und  nur  sie  auefc 
den    Eid    wit»    beim   Hercules   so   auch  per   Dium  Fidium   leisten 
(Charis.  L  c).     So   war   denn    Fisuvius   die   eigentliche  Kraft  der 
Fisus.    Die  besonden»  Devotion,  dass  man  ihm  knieend  opferte  {Mb« 
5.  VHa.  37.;  künnle  auch  darauf  beruhen,  dass  mau  ihm  als  Scill«'U^ 
gottheit  si<'h  zu  unt(Twerfen  gewohnt  war.    Auch  könnte  das  blosse 
Spend(»opfcr  (Fleischgeri<ht  und  mcfa  spefa),  welches  er  erlüelU 
mit  der  alten  (H'wohnheit  S[)onsionen  <lurch  die  zum  Gastmahl  htf^ 
beigezogenen  Scliwurgoller  zu  heiligen  zusammenhängen. 
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VI  b.  Ü. 

prrsnimu  vesiisia,  Dass  diese  Worte  zusammengehören.  ve~ 
\M  Abi.  ist  und  jenes  Verbum  stets  jnit  dem  Abi.  des  geopferten 
egenstandes  bei  dessen  Darbringung  eonstruirt  wird,  haben  A.-K. 
\%.  aus  einer  grossen  Menge  von  Stellen  unserer  Tafeln  nach- 
■viesen.  Dieser  Abi.  kann  aueh  nicht  Wunder  nehmen,^ wenn 
Höre  obige  Ableitung  des  Stammes  persnili-  von  pers(c)-(e)n- 
riHiftta  richtig  ist,  indem  dann  der  speciell  genannte  Opfergegen-' 
nd  ursprünglich  nur  eine  Apposition  zu  dem  Abi.  persc-en-  war. 
irh  liegt  der  Grund  dieses  Sprachgebrauchs  tiefer,  wie  er  selbst 
«D  auch  weit  über  das  Wort  persnih'-  hinausreicht.  Da  nchm- 
\k  beim  Opfern  doch  inuner  die  Person  und  deren  Handlung  das 
esentliche  und  der  Opfergegensland  nur  Mittel  war,  so  steht  der 
!itere  mit  sehr  vielen  Zeitwörtern,  die  Opferhandlungen  bezeich- 
ne im  Ablativus  instrum.  Wir  lehren  nur  einige  Beispiele  aus 
Bern  Tafeln  an :  VII  a.  20.  persdu  eso  dciiu,  „sprich  dieses  mit 
m  C^ifer."  VI  b.  1 6.  pcsclu  semu  vestkatu,  atripursatUy  „be- 
ste dich,  mach*  den  Dreitritt  mit  dem  halben  Opfer."  Auch  die 
kner  sprachen  so,  z.  B.   Cat,  134.  tliure^  vino  Jano,  Jovi  prae- 

ilo Jane  paler,  fe  hoc  strue  commovetida  honas  preccs  precor 

id  in  vielen  andern  solchen  Formularen.  Plin,  Paneg,  52.  augu- 
mibusq^w  aris  et  grandioribm  victimis  tnvocarettir,  Ateius  (]a- 
lo  üb.  L  de  iure  sacrificiorum  bei  Macroh,  Sai,  3,  10.  Itaque 
ti'i  taurOj  verre,  ariete  immolari  non  Ikei  (vgl.  Horat.  C,  1,4, 12.): 
mn  darf  den  Act  der  Bestrenung  nicht  mit  dem  Stier  u.  s.  w.  vor- 
fhmen."  ib.  1,  16.  praeter  mt/ltam  vero  af/bmabatur  eum,  qui  ta- 
^m  diebus  imprudens  aJiquid  egisset,  porco  piacidmn  dare  debere. 
ufh  diis  fuccre  aliqua  victima  gehört  hicher.     Beim  folgenden 

Gebet  an  F  i  s  u  v  i  u  s  S  a  n  c  i  u  s 

^  üer  Eingang 

VI  b.  0—8. 

Bit  dem  des  Gebets  an  Jupiter  Grabovius  VI  a.  22  —  25.  bis 
Hit  den  Namen  des  Gottes  wörlüch  ubereinstinnncnd ;  asier  statt 
^tter  ist  schwerlich  verschrieben,  sondern  (»in  geslalteter  Laut- 
»>tlis«4,  wie  pesclura  statt  persclinn,  nhvpusaiu  slatt  aire- 
l^nafu  u.  s.  w.  —  Wenn  es  nun  am  S<'bhiss  dieses  Gebeiseinganges 
Im'nm  :  Suront  poni  pesnimu  mefa  spefa^  eso  pesnimu,  und  dar- 

Houhke,  I^v.  Tafeln.  H 
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auf  (las  Gehet  seihst,   aher  uiir  in  Ite/iehuiig  auf  die  Pwfa  sprfm 
folgt,  so   liegt  allerdings  eine  llnklarheil  vor,  nicht  blos  darüber« 
wie  jene  Worte  zu  inter|)ungin*n,  d.  h.  oh  mefa  spefa  als  Appo» 
sition  zu  poni  oder  oh  sie  zu  dem  folgenden  cso  pesnimu  zu  ziK^i 
hen  seien,  sondern  auch  in  der  Sache  seihst.    Versteht  man  nehaiKi'^ 
lieh  die  Vorschrift  ganz  wortlich,  so  sollte  nnmittelhar  nachdein  bei  dtf.^ 
vestisia  der   Eingang  gebetet  war,   eben  derselbe  auch  bei 
Trankopfer  gesprochen,  das  Tlauptgebet  aber  nur  in  Beziehung 
das  Trankopfer   gehalten   werden.      Das  ist  jedoch  sehr   unwahr«^ 
scheinlich,  da  die  vestisia,  zu  w(»lcher  nur  der  Trank  gehört, 
nigstens  eben  so  wichtig  ist,  als  die  mefa  spefa,  mithin  nicht 
ter  dieser  niithegrifTen,  aher  auch  im  Gebet  nicht  fibergangen  w( 
konnte,  und  da  ein  heson<lerer  GeheLseingang  filr  beide  Opfei 
auch  besondere  Gebete  für  je<h»n  derselben  erwarten  lässL 
müssen  uns  also  die  Sache  vi<4mehr  so  denken.    Der  Verfasser 
Rituals  hielt  es  für  hinlänglicli,  vom  Gebetseingange  und  vom  Gl 
het  seihst  nur   Ein  Formular  zu  verzeichnen,   obgleich  beide 
beiden   Opfertheilen    gesprochen   werden   sollten;    denn   nach 
einen  Fornmiar  konnte   der  Arfertor  das  andere  ja  leicht  mui 
mulandis  sich  seihst  bilden.    Den  Gebetseingang  Iheilte  er  nun 
tier  vestisia  mit,  weil  deren  Opfer  «len  Anfang  machte,   und 
merkte   dann,   dass  nachher  hei  dem  poni  derselbe    Eingang  Mai 
sprechen  sei.    Das  Fornndar  für  das  Gehet  seihst  referirte  er  aber 
für  die  ?/wfa  spefa,  theils  weil  er  von  dieser  («lern  poni)  eben  m^ 
letzt  gesprochen  hatte,    theils  um  damit  um   so  mehr  anzuzeigen^ 
dass  auch  bei  diesem  Opfertheile   das  llauptgehet  zu  sprechen  seL 
Demnach  muss  mau  nun  auch  mrfa  spefa  zum  Folgenden  ziehe!..' 
damit  hestinnnt  hervorgehoben  werde,   dass  das  Formular  des  Ge^ 
bets  selbst  für  diese  folge. 

VI  b.  9.  10. 

Eigenthumli<'h  ist  <lie  Bezeichnung  der  mefa  spefa  als  Fiso^ 
vina,  d.  li.  für  den  Fisovius  hestinmite.  Eben  so  heissen  auf  der 
Tafel  von  Rapino  die  für  <len  Jupiter  bestimmten  Opferscbafe  JO" 
vias  (Osk.  Spr.  S.  247.).  hei  den  Römern  hiess  Janmi  {Fest  ep. 
s.  r. )  libi  (/enus,  qvod  Jano  tantummoäo  delibafur.  l)eberhan|4^ 
hesagle  nun  ein  solches  Adje<liv  nur,  dass  diese  Art  Opfer  de« 
Gotte  besonders  zugehore.  Wenn  es  aher  auch  im  Gebet  hinzuge- 
fügt werden  nmsste.  so  sollte  damit  ausgedrückt  werden,  dass  diese 
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■Hergäbe  nach  dorn  iti^  sacrufn  ffir  dit^sen  Gott  die  vollkommen 
iheiNie  Kraft  habe;  so  wie  auch  umgekehrt  z.  B.  die  DU  Grahovii 
li  diesem  Epitheton  genannt  uurden,  um  sich  zu  si<'hei'n,  dass  sie 
irrh  Ochsen  voUkomnien  gesühnt  wurden.  ^  Nach  ümbrischeni  Sa- 
nirefht  scheint  aber  ein  solcher  Zusatz  zu  dem  bezeichneten  Opfer 
Hch  besonders  dann  gemaclit  worden  zu  sein,  weim  es  als  Neben- 
ffer  ron  demselben'* Thiere  einem  andern  Cotte  als  dem  des  Haupt- 
ffm  dargebracht  wurde,  um  damit  zu  bezeichnen,  dass  es  als  ein 
jjtnifs  Opfer  für  ihn  gemeint  sei  und  er  nicht  etwa  bloss  durch 
Wgonst  der  andern  Gottheit  an  deren  Opfer  Theil  nehmen  solle. 
feses  zeigt  VI  b.  28. .  wo  ein  rdinliches  Nebenopfer  an  den  Tefer 
iiJDS  neben  dem  der  Tefra  Jovia  auch  als  Tcfrale  bezeichnet  wird. 
dnlich  mit  der  Huntia  II  b.  1 7.,  die  zwar  nicht  als  ein  eigent- 
cfc«  Nebenopfer,  aber  doch  als  ein  besonderes  neben  dem  Haupt- 
plnr  an  Jupiter  gebracht  wurde.  Doch  hiess  auch  wohl  das  Ja- 
nl  nicht, 'weil  dieses  7i2^/i»  auf  eine  ganz  eigemhümhche  Wei^e 
^bereitet  wurde,  was  nicht  eiiunal  geschehen  zu  sein  scheint  (vgl. 
W.  Fast.  1,127.),  sondern  weil,  so  oft  man  etwas,  anfangen 
lÄe  und  deshalb  der  Gottheit,  unter  deren  Schutz  das  Werk 
W,  ein  Opfer  brachte,  z.  B.  der  Ceres  wegen  der  zu  beginnen- 
1«  Ernte,  Janus  nur  ein  fertum  {Ubum)y  «lieses  aber  doch  als  be- 
aodiTes  Voropfer  erhielt    Cut.  134. 

dÜH^  anderwärts  auch  fUrsfu  und  auf  den  altern  Tafeln  tcrtll, 
»tu,  titu  geschrieben,  ^^  ^///o;  A.-K.  S.  198.,  die  zugleich  richtig 
»«w»rken.  dass  <lie  ursprüngliche  dem  (ir.  dtdofic  verwandte  Form 
«p  rednplicirte  war  (inliiiitiv  also  teriim,  (lirso?n),  indem  die 
Moplication  nur  d  aus  r  entnahm,  das  r  aber  im  Iinper.  vor  / 
■Bfi^l.  Auch  dupuf'suSy  pefujyursus  =.'lnpedihi(s,  qtiadnipedi- 
^  haben  diesell)en  S.  199.  richtig  erklärt.  S.  auch  fd>er  clil- 
Mi.  Spr.  S.  148.,  über  petur-  Dies.  S.  267.  347.  408.  Dem 
^mnie  purs  =  nod-^  ped-  werden  wir  noch  in  atripursafu 
^gnen.  Unter  den  Zweiffissern  sind  schwerlich  Menschei^  zu 
fT?lehen,  die  man  auch  im  Lat.  ernstlich  nicht  so  neimt.  Die 
RMUf  Fassung  dieser  Bitte  bezieht  sich  auf  Sachen.  —  fdiOy  nicht 
--fa(um  'so  A.-K.;.  sondern  =  pö^Yww ,  von  dem  nur  cispirirten 
Di^ß,  vgl.  i7taöd(ir]v^  pasro,  ndxriQ  (=  fater,  wo  auch  die  Aspi- 
'Äon  hervortritt,  wie  in  far,  fames  und  wohl  auch  affatm^  wei- 
tes eigentlich  „bis  zur  Sättigung"  zu  lieissen  scheint);  denn  das  da- 
■A  geminirte /Sto  ist  doch  wohl   unbezweifelt  =  ^frv,    fpixv^a^ 

11* 
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feium,  feturam,  fato  fito  s|)ri<'ht  also  di«»  Billc»  um  individuelle 
und  gonerisdie  ErliaUinii^  aus.  —  Die  Adverbien  peme  f^dim 
=  „vorn  (davon  pemaies  un<l  vgl.  «las  per  in  perscliim)  nnd 
liinten"  (Lal.  pone  mit  Wogfall  (^s  .<?/  vor  n)y  können  spracUkb 
nicht  wohl  „drausson  und  drinnon*'  d.  Ii.  ausser  und  hinter  den 
—  Mauern  oder  Hürden?  —  ge<leulet.  sondern  müssen  nach  diwf 
nur  uns  zu  nalürlich  vorkcunmenden  Anschauung  als  subjecüve  Cor* 
relale  zu  den  ohjectiven  füto  fito  vom  Vorn  (für  die  EmähniD^] 
und  Ilinten  (für  die  Zeugung)  der  Tliiere  seihst  verstanden  wer- 
den. —  sepse  sarsiie.  Das  erste  Wort  seheint  von  der  Pariike! 
Ar  (s.  sei  podruhpei  oben  VI  a.  1 1 .)'  und  dem  aucK  Dorischei 
Suffix  ips  statt  (pi  herzukommen,  weiches  meist  nur  an  Pronomiiu 
anlritl ;  doch  ist  auch  se  vermöge  seiner  Verwandtschaft  mit  (©)* 
(ei)s-  und  der  (>enilivhi]dungssylbe  ursprünglich  pronominal  (Osk 
Spr.  S.  341.)  indem  es  ein  Selhstslandiges ,  Getrenntes  bezeichnel 
un<l  dieser  Begriff  wird  durch  das  psc  nur  noch  mehr  gehobca 
t)iiie  andere  mögliche  Ahlf^tung  wäre  von  SC  als  Acc.  des  refled 
ven  Pron.  \\.  Pers.  und  psc,  wie  \\\v  sagen:  für  sich  selbst  stat 
g<»son<lert,  allein.  Sarsite  konnte  man  sich  versucht  frihbu  mi 
aoQtiÖov  zusammenzustellen  und  grcgaüm  zu  erklären,  so  dasi 
dann  sepse  =  nigUlaiim^  seors/m  wfire.  Dem  widerspricht  abff 
tlieils,  dass  OoQog  niiht  von  Heerden,  sondern  nur  von  compad(« 
Haufen  kleiner  Körper  gesagt  wird,  theils  dass  wir  diesen  Wort- 
st^imin  im  Umbr.  suriis,  sorsos  verwandt  fuulen.  Daher  irird 
sarsite  mit  öetQttdov  =iz  am  Seile ,  atiQucj  =  binden ,  zusanunei- 
gehören.  womit  auch  saf-c-io  ivgl.  sar/a  (ecfa,  das  Binde-  vsi 
Dachwerk),  sarc-ina,  das  angebundene  Gepäck  zusammenhangt.  Üü 
.<f  wäre  dann  urs[)rüngliches  r.  Für  diese  Deutung,  nach  wdchff 
sepse  so  viel  als  los,  luiangebuuden  sein  würde,  spricht  nun  be- 
sonders noch,  dass  wir  einen  enls|)recheiiden  Gegensatz  auch  W 
den  dem  Staat  dienenden  Menschen,  <len  Soldaten,  finden  werdeft 
S.  zu  VI  b.  59.  Auch  stimmt  zu  imserer  Erklärung,  die  da«  n 
hier  nicht  für  r,  sondern  ;•(•  nimmt,  dass  das  Umbr.  Volk  der  S•^ 
sinaten.  dessen  Name  doch  wahrscheinlich  mit  unserm  sarsite  W" 
sammenhängt,  auch  im  Lal.  Sarsinafes  heisst. 

voVy  wie  im  SabelUschen  (Osk.  Spr.  S.  236.  357.)  =  ubL  \^ 
aus  folgt,  <lass  seavie  Vorbum  sein  muss,  ähnlich  wie  herie,  rf 
abgefallenem  A  und  zwar  ein  impersönliches,  wie  placet,  Übet  n.  dgl- 
<la  esoae  nur  Dat.  sg.  1.  «der  2.  Decl.  oder  Dat.  Abi.  pl.  2.  M 
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mit  abgerallenem  s  oder  r  soiii  kann.  Hei  dein  ganz  govöhnlichen 
Wecbsel  von  e  und  u  hängt  dieses  Verluun  nun  wahrscheinlich  mit 
ddl  Lal.  suavis  zusammen,  und  könnte  dann  von  se  und  einem 
Vtfbaladj.  in  -vm  von  ac},  acfco  =  scha<len  herkommen,  so  dass  es 
aof  einen  Zustand  ginge,  in  dem  man  ohne  Nachtheil  und  Unan- 
orhotliclikeit  ist  (wir  sagen  he  ha  gl  ich  von  Hag,  Schutz  gegen  Un- 
ßOe,  vgl.  securus);  <lenn  jenes  se  gelit  z.  B.  auch  in  soMvs,  sa- 
ardia  in  einen  tiefen  Vocal  iiher  und  dass  dieses  auch  in  suave, 
PKKO  geschehen,  verräth  sich  noch  dadurch,  dass  man  darin  das 
I  auch  als  hesondere  Sylhe  sprach  (Schneider  Lat.  Gr.  I.  S.  334.). 
Die  Bedeutung  ist  also  ubi  suave  sfl,  convenial,  MSpraus  sich  denn 
auch  ergieht,  dass  esone(r)  als  Dat.  pl.  2.  Decl.  zu  nehmen  und 
darunter  die  zwei-  und  vierfussigen  Thiere  zu  verstehen  sind.  Der 
Sun  des  Ganzen :  Gieh  den  Zwei-  und  Vierfüssern  Weide  und  Ge- 
bort i^ibesfrueht) ,  vorn  und  hinten,  am  Seile  und  lose,  wo  es 
iioen  behaglich  sein  mag. 

« 

Vlh.  15.    ' 

Der  übrige  Theil  des  Gebets  bedarf  im  Einzelnen  keiner  wei- 
^n  Erläuterung.  Nur  wegen  des  Schlusses  Fisovie  frite  ist  zu 
?rinnern,  dass  ersleres  als  Genit.  FiSüviefrJ  gefasst  werden  muss; 
.zu  Via.  21.  Dass  aber  so  Fisovier  ohne  den  Zusatz  foner 
»k  eines  Versöhnten  ,  welchrs  sonst  ;  VII  a.  20.  23.  33.  36.)  hinzu- 
eltigt  winL  mit  [rite  zusanniicngesetzt  werden  konnte,  und  hier 
ucli  Sansier  wegblieb,  besläligt  unsere  Ableitung  des  Worts,  wo- 
larli  es  den  Gott  der  fiducia  bezeichnete.  Auf  (»inen  sohhen  konnte 
iian  eben  als  solchen,  nachdem  man  das  ihm  Zukonnnende  geleistet 
alle,  sein  vcdles  Vertrauen  si'lzen. 

Dieses  ganze  Gc'bet  an  Fisuvius  weicht  bedeutend  von  dem 
Tossen  ab.  welches  für  <li(»  Ilauplopfer  vor  oder  hinter  den 
dauern  vorgeschrieben  ist  Via.  25—34.  vgl.  das  damit  überein- 
limmende  an  Tefer  Jovius  VI  b.  27—36.).  Es  kommt  dagegen  in 
finer  ganzen  Einrichtung  genau  id)erein  mit  dem  bei  dem  Neben- 
>pfer  an  die  Praestita  Servia  Servi  Martü  VII  a.  25  —  34.  (auch 
^-23.,  nur  dass  da,  wie  wir  sehen  werden,  aus  besonderen  Grun- 
'l<?n  eine  Bitte  eingeschoben  isl,  weshalb  es  nicht  zur  unmittelbaren 
Vergleichung  sich  eignet).  Es  besteht  nehmlich  statt  aus  zehn, 
*ic  dort,  nur  aus  sechs  Anrufungen,  —  nicht  sieben,  da  in  dem 
^hlusssalz  «ler  Gott  nicht  im  Vocativ  angeredet  %\ird  und  deshalb 
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(Ijose  Worte  noch  zu  i\vv  vorliergoliciuhMi  Anrufung  gezogen  wer 
den  müssen.  Ueiiereinstinunond  ist  hei  jenem  grossen  und  diesea 
kleiiU'ren  Cebel  der  Anfang,  indem  die  erste  Anrufung  den  Gegh- 
stand  nennt,  mit  wehheni  die  (üottheit  für  die  Burg  und  Stadt  aa- 
gerufen  wird,  imd  die  zweite  «he  besondere  Bitte  entliält,  weich 
nuni  an  sie  riclit(*t,  heim  grossen  Gehet:  Schonung  der  Stadt  bd 
Feu<»rshrun8t,  hier:  Segen  für  die  Thiere.  Darauf  aber  fallen  ■ 
dem  khMueren  (ichet  weg  die  beichm  zunächst  folgenden  (3.  4.),  die 
Gültigkeit  des  Piacularopfers  für  die  Gottheit  und  den  Opferer 
sichernden  Anrufungen,  und  eben  so  die  darauf  folgenden  5.  6« 
welche  um  Piaiion  <ler  Burg  und  Staift  Seitens  der  Gottheit  fibtf* 
haupt  und  speciell  bitten.  Dagegen  stimmen  mit  den  auf  Erhaltnog 
von  Burg  mid  Stadt  im  Ganzen  und  Einzelnen  gehenden  Annifuh 
gen  7.  8.  des  grössern  Gebets  die  3.  4.  des  kleineren  und  ebeoM 
mit  den  beiden  allgemeinen  Schhissanrufungen,  dort  9.  10.,  bkf 
5.  6.  überein,  mir  dass  6.  hier  no<*h  den  Zusatz  FiSOvie  frUe  iM 
subocav  (Mithält.  Man  erkennt  auf  den  ersten  Blick  den  Grund  dff 
llauptal» weichung,  der  Wegiassung  <ler  Anrufungen  3—6.  des  gröl" 
seren  Gebets  in  dem  kh'ineren:  ofTenbar  war  das  Nebenopfer  ü 
Fisuvius  kein  Schuld-  un<1  Sühn-,  sondern  nur  ein  Bittopfer»  ge- 
stützt auf  das  der  Fisus  Sancia  schon  dargebrachte  Sühnopfer, 
welches  als  solches  nach  dem  Verhfdtniss  der  fides  zur  fiduda  auch 
für  Fisuvius  ausriMchend  ers<'hien,  so  dass  ein  blosses  Bittopfer  u 
ihn  sich  daran  anschliessim  konnte;  denn  auf  die  Piation  der  Gott- 
heit und  <ler  Burg  und  Stadt  durch  <lie  Gottheil  gehen  jene  fier 
Anrufungen:  auch  wird  geradezu  in  diT  zweiten  und  der  gleich- 
lautenden vorletzten  Anrufung,  welche  den  Opfergegenstand  nenoco, 
im  khMueren  Gehet  der  Zusatz  pihaclu  nicht  gemacht,  durch  deo 
das  grössere  das  Opfer  als  Sühnopfer  charakterisirt.  Eben  hiermit 
hängt  auch  zusannnen,  dass  wahren<l  die  specielle  E^tte  des  grte- 
Sern  Gebets  (Anrufung  2.)  darauf  geht,  dass  die  Gottheit  etwas 
Feindseliges  nicht  thun  wolle,  die  in  dem  kleineren  eine  positiv« 
Gunst,  ein  ditu  —  Segen  für  die  Thiere  erfleht.  Endlich  erklaii 
sich  daraus  d<'r  Schhisszusatz  Fisovic(r)  frite  dorn  subocav;  ci 
konnte  bei  dem  Sühnopfer  nicht  gemacht  werden,  weil  man  .lui 
diestMU  nur  eine  Schuhl  bezahlt  und  Ablassen  vom  Zoru,  nicht  abc 
auch  (»twas  Neues  eigenthch  Positives  (Theten  hatte.  Hier  abc 
sollte  die  Gottheit  durch  die  Gabe  obligirt  werden,  zu  thun  wa 
man  gebeten  halle.    Da  war  es  am  Ort,  sie  zu  erinnern,  dass  ma 
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nun  Steh  auch  auf  ihre  venlientc  (1111181  verlasse    Uingekelirl  sieht 

mü  dieser  Natur  eines  blossen  Bitlopfers  auch  iiielit  im  \Vi<lers|jrneh 

A  Voraiifsendung  des  dreige^'liederten  Eingaii^s^'ehets;  denn  bezog 

arh  das  arsie(m)  und  arsier  friic  Jieini  Silhnopfer  freilieh   dar- 

■f,  dass  die  Gottheit  ihren  Zorn   aliinählieli  in  Gnade  umwandeln 

ülltf,  so  hatte  es  doch  auch  heim  BiMopt'er  den  guten  Sinn,   dass 

ie  iioUheit  alhnählieh  aus  ihrer  Gleichgültigkeit  zu   gnädiger  Er- 

krung  fortsclireiten  sollte.    Seine  Dreitheiligkeit  umss  aber  hier  auf 

be>  ia  drei  gedoppelten  iVnrufungen  bestehende  Ilauptgebet  bezogen 

«erden.    Benierkcnswerth  ist  daneben  die  in  sieh  aueh  wieder  ge- 

dtppelte  Dreitbeiligkeit  in  der  Haupt hille  fafo  ßtOy  pcrm  poshie, 

Uf$e  sarsiie,  welche  drei  —  nur  zugleich  allitterirende  —  Binio- 

■fo,  vgl.  Vlb.  60.,   einerseits  den  drei  auch  gedoppelten  Dativen, 

denen  gegeben  werden  soll  (Burg  und  Stadt,  Namen  der  Burg  und 

Stallt  und  Zwei-  und  Vierfüssern)  andererseits  auch  den  ncrf  ar- 

tm,  n'ro  peguo,  castruo  frif  in  der  folgenden  Bitte  genau  ent- 

iprecheu  und,  wie  diese  dun*h  das  vorangehende  nomCy   so   durch 

dw  nachfolgenden  drei  Worte  vw  seavie  csone  zusammengefasst 

vcnlen.    In  diesen  duaUsirten  Dreitheilungen  mag  sich  wieder  ehic 

Emtheilung  des  IguVischen  Volks  hi  drei  Doppelabtheihmgen  ab- 

jCMpiegelt  haben,   wie  sie   in  Born   seit  Tarquinius  Priscus   bestand 

und  wie  wir  sie  ffa*  Iguvium,  nur  in  anderer  Weise,  auch  aus  der 

FJnthejlung  in  Stadt  und  Trihus  und  der  doppelten  Zehnheit  senier 

Voruehmen  schliessen  mriss(>n.     Doch   ist   auch   die  allgemeine  Be- 

dttiiuiig  der  vollkommenen  Secliszahl  bekannt  (Vt/rfw,  3,  1.  Laur. 

L^.  2,  10.  p.  69.   MarUan.  Cup.  7.  p.  240.). 

Dass  nun  aber  Fisuvius  hier  insbesondere  als  IMleger  der  Thiere 
erscheint,  hängt  einerseits  wohl  mit  der  Localiliil  seines  (iUlls  posi 
tfrir  Tesenorir  zusannnen,  wenn  wir  in  diesem  Namen  richlig 
«Üe  Bedeutung  von  ,,Thierwolmung*'  gefunden  Jiabeii;  andererseits 
Mimint  es  sehr  gut  zu  seiner  Bedeutung  als  des  Gottes  der  die  pe- 
cma  ergreifenden  Vertrauensgeschfifle. 

Vll).  10. 

Pesclu  semu.  Das  e  im  letzleren  Wort  ist  lang  VI  b.  36. 
fcrsrlu  sekemu  airepursatu.  Dieses  ist  also  si(^ier  das  alt  Lat. 
'^mumy  welches  die  Gloss,  Philox.  rj^ixevov^  halbleer,  erklären. 
>och  bedeutele  es  nach  seiner  Identität  mit  rjfit-  =  Lat.  semi-  in 
!iisaniniensetzungen,  wohl  überhaupt  halb,  jedoch  im  Gegensatz  zu 
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(ii-mi(ihim  (von  medium)  in  diT  Voi*stelliiiif;,  (Ihss-  clwas  nur  zu- 
sammen {afia)  mit  finrm  Andorn  etwas,  für  sich  also  noch  unvoB-. 
kommen,  lialh  sei.  l'elMTsetzen  können  wir  doch,  nur  sacrifich  m^ 
midio.  —  vesfiratu  weni^^tens  der  Hedeutnng  nach  nicht,  wie  A.4L 
wollen  =  vesii(/a/o,  was  die  Vorsehrifl  zu  tanzen  ausdrückeu  sofc- 
sondern  nach  der  Ableitun*>[  von  t^estisia  zu  Vlh.  h.^^^gesialOy  nv- 
dass  das  Wort  auf  unscrn  Tafehi  stet.s  intransitiv  von  der  tragende» 
Stelhmg  vorkonunt  und  der  getragene  Gegenstand,  wenn  er  erwilnl 
wird,  wie  hier  und  VM).  25.  VII  a.  8.  24.,  im  Abi.  stehL  Alsosa 
er  soll  die  tragende  Stellung  einnehmen  mit ....  Da  auch  wohlj 
der  Dativ  der  (;otth(Mt  hinzugefügt  wird  {11  h.  35.  VII  a.  8.  24.],  st 
muss  dieses  Tragen  zugleich  ein  zur  Schautragen  gewesen  seiB«« 
vernuithlich,  indem  man  den  Arm  krümmte  und  das  Opfer  auf  d» 
flache  Hand  des  senkrechten  Unterarms  legte.  Hierzu  passt  den» 
auch  trefflich  die  g(*wöhnliche  Zusammenstellung  von  vesiwätu  \ak 
atripursaiu  anderwärts  ahatripursatu  (VII  a.  23.  26.).  ahtrepu- 
ratu  (Hb.  24.  25.31.  3S.)  atrepuratu  lUa.  18.)  irrig  ä/tö/wh 
safu  Vlb.  36.,  worin  man  längst  das  Rom.  tripodato,  tripudklB 
erkannt  hat.  F^s  lieisst  aber  „den  Dreisprung  oder  Dreitritt  macheD**! 
ein  Zeichen  feierlicher  Fr(*ud(^  Die  untrennbare  Präposition  ä,  Mk^ 
aha-x=^a  kommt  zwar  in  ahavendu  \\\  der  Bedeutung  des  Ron»' 
itb  vor,  aber  dieses  lange  a  ist  auch  Abkürzung  von  an,  am,  wie  ia 
azeriatu,  asniafu,  und  wenigstens  hu  Oskischen  aucli  für  ar, 
az,  rmbr.  ar /t)sk.  Spr.  S.  348.).  Da  sich  kein  Beispiel  von  ar 
oder  (tf'S  vor  einem  mit  /  anfangiMiden  Worte  findet,  so  wäre««* 
wohl  möglich,  dass  das  llmbr.  hi(*r  regelmässig  das  r  oder  r$  aus- 
geworfen hätte.  Niuunt  man  das  a  =  am,  so  liiesse  das  Wort:  den 
Dreitritt  im  KnMse  herum  oder  nach  beiden  Seiten  (des  Altars] 
machen.  Wäre  aber  a  i  -  ars,  so  entstünde  der  übrigens  auch  bei 
der  andern  Auffassung  nicht  ausgeschlossene  Sinn :  den  Dreitritt  id 
etwas  machten,  nehmlich  zu  dem  regelmässig  damit  verhnudenfD 
(;<»sangt\  Vgl.  Lh\  \ ,  20.  SaUos  andlia  ferre  ac  per  urbem  ht 
canen/es  carmhia  cum  (ripudih  solemtüque  saltatu  iussit.  Marina 
Fral.  An\  Tav.  XU  a,  ihi  saccrdo/es  cfusi  succmcli  Uhellis  acceplis 
Carmen  descindentvH  Iripodarenmt  in  verba  haec  etc.  und  unsere 
T^  11  b.  25.  Kben  sc»  nannte  man  den  Gesang  zu  etwas  arkani 
IV.  28.  Dem  tripudium  aber  (Mitsprach  so  das  iritimpe,  der  Drei- 
ruf von  6fi<pi]^  w«»lclu»s  auch  dem  Wort  iap,ßog  d.  h.  der  Ruf  Ai- 
d^Qi-cqißog  und  dt&vQ-afißog  zu  Grunde  zu   liegen  scheint),  wc 
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im  aiirh  das  Arralische  Lied  in  lauter  dreimal  wiederholte  Salze 
mBäi  und    zu  den   fünf  dreimal   wiederholten  Bitten  mit  einem 
en  triumpe  selbst  schliesst.    Auch  erklärt  sich  nur  daraus, 
(npudium  (pscinum  und  sollisümum)   im   i'ihertragenen  Sinne 
ilr  dn  Auspicium  stehen  konnte ;  es   bestand  gleichsam  in  eiqem 
'fMictien  Gluckzuruf  des  heiligen  Sängers  oder  die  heiligen  Bissen 
vf  die  Erde  opfernd  fallenlassenden  Vogels  oder,  beim  sonubium,  des 
jj^fimmm  sich  selbst  opfernden  mit  Krachen  niederstürzenden  Bau- 
IfKk    Fest.  V.   Sollistmum.    Üscinum,   Serv,  ad  Aen,  3, 90.     Die 
lUeiUiog  der  Alten  terram  patire  ist  eben  so  irrig,   wie  die  von 
My  weiches  nur  ein  völliges  (Osk.   sollo    und    das    iimiis 
in  sinisUmuSy  extimus  u.  s.  w.)   bedeutet.     Ob   übrigens   auch 
und  wo  sonst  das  atripodom  ohne  Weiteres  vorkommt,   ein 
Zuruf  und  welcher  Statt  gefmiden   habe,   bleibt  dahin  ge- 
Jedenfalls  darf  man  nicht  annehmen,   dass  es  mit  den  Ge- 
veiiiunden   gewesen  wäre.     Diese  wurden  still  gehalten  und 
haben  —  was  auch  Grotefend  dagegen  sagen  mag  —  keinen 
US  und   kein  V^smass;   einen  solchen  Zwang  litt  das  hier 
e  Erforderniss  der  genau  richligen  Formulirung  des  Ge- 
nicht.    Das  a-iripodom  sellist  möchte  sich  aber  zu  dem 
.  tripodare  ähidich  verhidteii  wie    das  a-scriom  zum  scrvare, 
»dass  also  a  auch  hier  --  am  wäre  und  das  Wort  eine  tanzende 
kv^ung  uacli  der  einen   (rechtem  Seite    hin  und  wieder   zurück 
■  drei  Tacten  bezeichnete.    Dafür  spricht  aucli  das  wie  es  scheint 
Uinische  und  deshalb  mit  dem  Umbrisclien   zusammenzustellende 
9Hruare  des   Vortänzers  der  Salier   und   das  ihm   ent^precluMid«' 
^tkn-trtiare  der  übrigen  Brüderschaft  —  wobei  man  selbst  fragen 
ItaDle.  ob  die  gewöhidiche  Ableitung  von  (rua  und  truare  =  mo- 
•W  richtig  sei  und   das  Wort  nicht  vielmehr   auch  von  ires  her- 
l*Biiif  {das  u  dann   wie  in  turma).     Die  Hc^wegung   des  a-tripo- 
*•  mier  anlruare  dürfte   aber   die   des  Salurnischen  Verses   und 
d>»fr  selbst  nur  der  prosodische  Ausdruck  der  im  a(ripodom  ver- 
do^ken  Tripodation  sein.     Ist  diese  Vermulhung   richtig,   so  be- 
^»d  dann  das  iripudium   in   drei  Sprüng(*n  nach   rechts  hin  mit 
Jedesmal  vorschlagendem   linken   Fuss(>   und   so   dass   beim   dritten 
%BBge  der  aufgehobene  linke  auch  wieder  auftrat  wie  in  enös  \ 
Wf  I  htvdte  I  ;  das  atripodom  oder  anlruare  ab(»r  in  einer  damit 
^kunilenen  Rückbewegung,  in  drei  lrochäenartig<»n  Tacten,  so  dass 
d(r  linke  Fuss  die  Arsis  nbernalun  und  der  rechte  nachscideifte.  — 
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Was  ist  iHiii  ;«b(»r  iiiilrr  pesclu  semu,  dem  halben  Opfer  zu  re 

stehen?     OfFenhar   —    da   das    ganze  Opfer    an   Fisuvius  aus  di 

res/isfa  und  der  mefa  bestand  —  die  eine  und  die  andere»  jih 

für    si(h.      Dieses  bestätigen   die   unmittelbar  sich   anschiiesseodfl 

Worte  aj?e  eam  purdinsusf,  worin  dann  eam  dem  Gedanken  dkI 

recht  gut  sieh  auf  pesclu  semu  beziehen  kann.     Diese  in  aDa 

Spraeheii  zulässige  und  mit  Beispielen  zu  belegende  Beziehung  iil 

meine  ieh,  spraehgemässer ,  als  die  Annahme  (A.-K.  S.  204.,  deoei 

jedoch  die   ganze  Stelle   unklar   geblieben),    das  ganze  Gebet  tqi 

Z.  9—15.  sammt  den  Worten  pesclu  semu  vesiicatu,  atripursäi 

sei  als  eine  Parenthese  zu  betrachten  und  eam  auf  mefa  spefä  i 

Z.  9.  zu  beziehn.  —  proseseloftnj  erus  =  prasectorum  honarm 

Das  so  häufig  auf  unseren  Tafeln  vorkommimde  erus^  welches  sdMN 

A.-K.  richtig  als  als  Acc.  sg.  neutr.  3.  Decl.  bestimmt  haben,  iA 

den  regelmassig  dabei  stehenden  (lenitiv  des  Geopferten  regirt,  ii 

nelunlich    sicher    mit  dem    alt  Deutschen  era  zusammenzusteOei 

welches  aber  wieder  mit  APSl,  &Qog^  aQ£zi]^  aQiörog^  afi^xBHi 

u.  s.  w.  und  den  verstärkenden  Präfixen  «Qi'^,  iQir-  zusammenhiiigl 

indem  alles  dieses  auf  den  Begriff  des  Schicklichen,    Nützlichei 

Tüchtigen,   Würdigen  zurückführt.     Da  aber  das  W'ort  ein  Neolr 

der  consonantischen  Decl.  ist  wie  das  Masc.   vas    oder    Lat.   arm 

Gen.  crun's,  so  wird  es  überhaupt  als  eine  Beduphcation  aus  dei 

Stamme  ar-  zu  nehmen  sein,  wie  sie  auch  in  aQ-af-CcxfO  vorliegt 

nur  dass   im  Umbr.   aus  a,   wie   in  solchen  Fällen  gewöbnlicii,  ii 

iler  Vorschlagssylbe  e,  in  der  IFauptsylbe  u  wurde.     Dass  aber  da 

llmbr.  in  dem  Stannne  APSl  r  hatte»,  beweisen  arsmo,  arsmaät 

armune.     Die  Sach«;  anlangend  ist  in  der  Römischen  Sacralsprach 

honor  ein  eben  so  häufiger  Zusatz  zu  den  Opferge^enständen,  od« 

auch  selbstständige  Bezeichnung  des  Opfers  selbst,   und  wifid  auci 

(»ben  so  mit  darCy  refMcre  u.  s.  w.  construirt  (die  Stellen  dafür  be 

Brisson.  de  form,  1,47.   Hessen  sich  leicht  vermehren);   denn  de 

Gesichtspunct  beim  Opfer,  die  (iötter  dadurch  zu  ehren,  war  eine 

der  hauptsächlichsten.    Arnob,  7,  13—15.     Nach  diesem  Gesichts 

punct  wird  nun  aber  auch  e7'HS  auf  unsern  Tafeln   wie  hfmor  ic 

Lat.  regelmässig  nur  dann  gebraucht,  wenn  derselbe  bei  der  Opfer 

handlung  hervortritt,   besouiters  also,   weini  von  der  schliesslichei 

Hingabe  des   vollendeten  Opfers  an   den  Gott  in's  Feuer  die  ReJ 

ist.  —  enom  =  tum,  wie  im  alt  Lat.  cm    Fest,  s.  v.    Osk.  Spi 

S.  352.    Eine  Zusanmienstellung  der  Stadien,  worin  diese  den  FoH 
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iduiU  aiiiitHilciKle ,  »fl  besser  mit  el  u<ler  igitur  zu  übersetzende 
■d  sehr  verschieden  {eno,  enom,  enii,  eniio,  ennom,  eneni) 
(ttchriebenc  auch  mit  dem  Suffix  ek  (zu  inuk^  inumek)  erwei- 
erte  Partikel  vorkonmit,  s.  bei  A.-K.  S.  205.  —  scalscto,  in  der 
liteni  Sprache  skal^cta,  indem  man  damals,  wie  es  scheint,  das 
«ffix  to  ^=  de  von  (e)tos,  ta,  tom  (Osk.  Spr.  S.  351.  356.)  nocb 
iich  dem  (Geschlecht  des  Hauptworts  beugte. 

VIk.  17. 

dirstu  z=z  datu,  %,  zu  Z.  10.  Via.  56.,   also  wesenthrh  gleich- 
«deutend  mit  pur-Hloviiu,  nur  dass  hier  das  //t/r-  (da  es  8cht)n 
if  dem  Altar  stand)  wegfiel.  —  Wenn  imn  aber  der  Opferer  das 
^säiiar  erus  —  worunter  nach  Z.  5.  auch  die  mefa  mit  zu  ver- 
leben sein  wird  -—  hiernach   in*s  Feuer  hingeben   soll   und  doch 
weh  vorherige  Handlungen  zu  diesem  Zwecke  folgen,  so  muss  das 
ikhslfolgeude  enofmj  die  Bedeutung  igitur  haben,  die  auch  sonst 
A  vorkommt.  —  eno  mefaftnj   vestisiafmj   sopa(m)  purome 
*{urfa/u,    Dass  di(?  drei  auf  a  endigenden  Wörter  wirklich  ein  m 
lerioren  haben,  also  Acc.  sg.  sind,  die  dann  von  efurfatu   regiert 
lenlen,  zeigt  die  übrigens  gleichlautende  Parailelstelle  VII  a.  38.,  wo 
W/ww  steht,  und  die  uns  schon  bekannte  adjectivlsche  Kigenschaft 
lieses  Worts.     DasselJie  bat  hier  auch   in  seiner    oben   nachgcwie- 
ifnen  Bedeutung  seinen  guten  Sinn,  in  dem  es  aber  hauptsächlicb 
Jiir  zu  vestisut(m)  gezogen  werden  darf.    Da  diese  nebmlich,  wi(^ 
«ich  gleich  zeigen  wird,   aus  dem  Napfe  herausgethan  werden  soll, 
M  kam  sie  nun  so  zu  liegen,  dass  das  bisherige  Tuten  nacb  oben 
(rkehrt  war.  —    purome   kaim    nicht  wohl   etwas  Anderes   als  vi 
narum,  in*s  Reine,  J)ed<'uten;  efurfatu  aber,  von  e  und  dem  Sim- 
(ilex  furfa-,  wovon  furfan/  VI  b.  43.  ^=fiu'fat  1  b.  1.  vorkommt, 
nusA  dann   schon  nacb  diesem  (Gegensätze  iieissen:   bring  aus  dem 
Schmutz.     Dieses   bestätigt  auch  die  Ableitung   von  qiVQio,  dunkel 
narhen,  mischen,  (pvQxoqy  besudelt,   und,  mit  dem  Verbale  -vus 
SrliiMel,  flirvus,  dunkel,   scbnuilzigfarbig ,   mit  dann  noch   anlre- 
Irodeni  r  ßogß-o-QOs,  der  Scbnnitz,  Kolh.     Wi'iterbin  hängt  die- 
ser Wortslamm  «biT  auch  mit  tcvq  zusammen,  in  wiefern  dieses  in 
lUorh  fd)ergeliend  schwärzt,  vgl.  fus-cxis,  fuscare,  fuUgo,  fulvus, 
*orin  nur  das  älten^  s  vor  c  geblieben  oder  r  in  /übergegangen 
Bt:  wi<;\vohl  andererseits  von  der  reinigenden  Eigenscbafl  des  Feuers 
aorh  pwrus  rein   li«?isst    ähnlich  wie   von  luere,   welches   zunächst 
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durch  Vorinisrhiiiig  des  Wassers  inil  dem  Schmutz  ein  ivium,  coi 
luvws  hewirkt,  docli  auch  in  RQcksiehl  auf  die  Wirkung  lusirar 
reinif^'en  herkomml).  Dieses  ,,aus  dem  Schmutz  inV  Reine  bringen 
kann  nun  nicht  wohl  anders  verstanden  werden,  als  dass  das  u 
To|)f  gekochte  und  nach  Z.  1 0.  fape  eam  purdinsusij  mit  Gebt 
dargereichte  d.  h.  auf  (hMi  Altar  gestellte  Opfergericht  nun  aus  da 
Kochsu(h'  heriiusgenommen  und  in  ein  anderes  reines  Gefiii 
g<'tlian  wunh'.  Dieses  erhellt  besonders  daraus,  dass  auch  mit  da 
TfU*f(l  diese  Operation  vorgenommen  werden  sollte,  liei  der  ad 
eilen  keine  weitere  Reinigung  denken  lasst,  als  dass  man  sie  in  dl 
reineres,  heiligeres  Gefäss  goss.  Bei  der  Schwierigkeit  der  UeboT' 
Setzung  (denn  ein  ganz  entsprechendes  Wort  möchte  es  im  LH 
nicht  gehen)  hal)en  wir  daher  efurfatu  mit  elutrialo  überselA 
was  man  wenigstens  vom  llineingiessen  in  ein  anderes  Gefass  zwecfa 
der  Reiniginig  sagt.  —  Das  Folgende  sagt  nun,  wie  das  pur0M 
efurfom  bewirkt  werden  sollte:  subra  spahmu.  Dieser  Imperal 
pass.  (denn  es  kommt  auch  der  Imper.  act.  spahatu  Vlb.  17.  tot] 
sicher  von  öJtdo^  ziehen,  zerren.  Suhject  kann  natürlicli  nur  dcf 
Opfergegenstand,  die  vestisia  sein,  und  zwar  soll  sie  subra,  m 
ohern  Tlieile  s*  zu  Z.  VI  a.  1 5.),  gezogen  werden,  so  dass  sie  dm 
hierdurch  die  vorhin  mit  sopa  hexeichnete  Lage  bekam.  Wir  köniMfl 
hieraus  schliessen,  dass  das  (tericht  wie  ein  Kuchen  oder  PuddiDI 
in  einer  Form  gebacken  wurde,  so  dass  die  anständige  Art  da 
Darbringimg  ein  vorheriges  limstürzen  voraussetzte.  Der  Imperatii 
pass.  steht  sicher  absiclitlich,  da  ja  sonst  spahatu  so  viel  natü^ 
licInT  gewesen  würe.  Es  sollte  aber  damit  ohne  Zweifel  ausgedrücJit 
werden ,  dass  diese  wolil  mittels  einer  Gabel  oder  eines  Hakens  iil 
lM»werkstelligende  Operation  nicht  vom  Arfertor  persönlich  vollzogei 
zu  werden  brauche.  So  heisst  es  von  der  fdmlichen  Operation  de 
vomolom  Vlb.  41.  pisher  comoltii  =  quivis  .  .  .  .,  was  anzeigt 
dass  wo  ein  Imper.  act.  ohne  diesen  Zusatz  steht,  in  der  Rege 
der  Ar4Vrtor  persönlich  die  Handlung  vornehmen  müsse.  —  ^ 
serse  comoUu,  lieber  serse  (was  A.-K.  S.  206.  für  einen  Opfer 
gegenständ  im  Acc.  pl.  gehalten  haben)  =  hn  Sitze,  sedens^  s.  h 
VI  a.  2.  (omoUu  =  kumalüi,  kumultu  auf  dun  altern  Tafeta 
hab<Mi  A.-K.  sich  verieitcMi  lassen,  für  das  Lat.  commolUo  zu  halten 
was  nach  seiner  Redculung  in  diesen  Zusammenhang  —  zumal  al 
letzte  Opferhandlung  —  gar  nicht  passt.  Auch  würden  dann  Stel 
len,  wo  nicht  einmal  ein  eingebildeter  Acc.  als  Prädicat  dabei  sieh 
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(HIj.  44.  45.  IIb.  9.  41.  IV.  28.j  imerkläihar  sein.  Das  Wort 
ÜTifimehr  aus  dem  Griecli.  oiiaXaco^  ofLaU^ci)  zu  deuten,  indem 
fcAs|>iraÜon,  wie  so  häufig,  im  limhr.  in  c  übergegangen  ist  (ge- 
nde  auch  in  diesem  Wortslannn:  rimii  =  ofiov).  Alsdann  erklärt 
aek  auch  weit  besser  das  a  in  dem  fdtern  kumaltu  und  dessen 
VMerher vortreten  auch  auf  den  jüngj^rn  Tafeln  in  dem  Partie. 
fm.  comaHr  (Abi.   pl.   neutr.),   worin  das  /  vor  i  wie  in  motar 

^^Mt^allen  ist.  Die  Bedeutung  ist:  gleich,  eben  machen,  glatten. 
In  könnte  dieses  von  mefa  und  vestisia  blos  im  Vergleich  zu 
«ander  verstehen,  so  dass  beide  etwa  gleich 'gross  gemacht  wer- 
4m  sollten.  Allein  viel  wahrscheinlicher  ist  ein  eben,  zurecht 
lachen,  sowohl  jedes  Halbopfers  für  sich  als  beider  (durch  di(> 
■gemessene  Stellung  der  Gefasse)  zusammen  gemeint,  also  eine 
kble  Appretur  bei  jedem  Gericht,  dass  es  auf  d(*m  aufzutrageuihMi 
Ccft»  wohlanständig  und  sauber  zurechtgelegt  und  eben  so  im 
ffrhiltniss  zu  andern  Speisen  aufgestellt  wii*il.  OiTenbar  wegen 
4er  nüthigen  und  nur  dann  möglichen  Sorgfalt  ^  fordert  das  Ritual, 
4h8  diese  Verrichtung  im  Sitzen  ausgeffdirt  werde.  In  der  Ru- 
liscfaen  Sacralsprache  spielte  das  Wort  hosdre  eine  wichtige  Rolle, 
«dches  auch  aeqxiüre  erklärt  wird.     Es  scheint  mir  aber  zweifel- 

'  Wt,  dass  es  die  Bedeutung  dt»s  Bmbr.  comolom  gehabt  habe.  — 
hsCebet,   welches  nach  dem  folgenden  comatir  persnihimu  über 

•  ^  beiden  zugerichteten  Halbopfern  gesprochen  werden  sollte,  kann 
»fhl  wohl  mit  den  oben  Z.  6 — %.  9—15.  mitgetheilten  identisch 
sHn,  weil  diese  rd)er  jedem  Halbopfer  einzeln  gebetet  wurden,  und 
war  vermuthlich  bei  d<T  knieenden  Darbringung  coneyos  (lirsfti 
llt).  17.,  die  unmöghch  stillschweigend  geschehen  konnt(».  Vgl. 
Hb.  39.  Wenn  also  jetzt  noch  ein  Gebet  \\\wv  das  Gesammt- 
•pfer  folgt,  so  verhält  sich  dieses  zu  den  Eiiizelgebeten  ähnlich, 
*ic  die  Anrufung  wegen  der  tribricu  VI  a.  54.  55.  nach  den  drei 
Soodergebeten  über  die  drei  Ocbsenopfer.  Wahrscheinlich  war  es 
*lw  mit  den  beiden  Sonderg(»beten  über  di(»  Halbopfer  gleichlau- 
*«4,  nur  dass  jetzt  beide  g«»nannt  und  mit  dem  Zusatz  comatir 
•ober  fharakterisirt  wurden;  denn  sonst  würde  wohl  ilas  Formular 
**  Gebets  auch  mitgetheilt  worden  sein. 

VIb.  18. 

^^pif  purdita(f)  dupla(f)  aiiu,  sarraffj  duplaff)  aUu. 
ft»  erste  Wort  ist  als  Acc.  ]d.  von  capirs  =  caim  (auch  capida, 
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captfftda,  capula  nn<1  (iriocli.  xani^ri)  (1(*ni  hokannten  Rom.  Opfc 
gofass  mit  zwei  llfMikdii  zum  Anfassen  (wovon  dor  Name)  von  A.-l 
S.  207.  richtig  hoslininit  worden,    (litu  kann  nach  dem  ZusamnieiMl 
1ian$2:e  nicht   von  d<Mn  La(.  aiere  =  at(o   in   dem  Sinne   von  Sqynir^ 
wovon  am  Hl».  4.  stammt,   abgeU^tet  werden;   fnr  diesen  BegiiF' 
hallen   nnsere  Tafeln   auch  and<'re  Ausdrucke;   sondern  es  komritt 
von  dic3  =  animadverto  her.     duplaff)  kann  nicht  schlechthin 
zwei  genommen   werden :   wir   müssen  Doppelnfipfe  verstehen  d.  kj 
Paar(»  von   ganz  gleichen  Näpfen,   durch   welche   das-  Gericht 
der   SptMidetrank    afs    znsammengeliörig   dargestellt    wurden. 
(Ipferer  soll  also  zwei  Paar  Henkelnäpfe  wahrnehmen  d.  h.  dai 
achten,  dass  sie  vorhanden  seien  und  zu  dem  hcschriehenen  0| 
angt^wandt  werden.    Warum  nun  zwei  Paare  und  warum  die  eil 
als  purditary   die  andern  als  sacrar  bezeichnet   werden,   ei 
sich  aus  dem  in  zwei  Abstufungen  vorgehenden  Opferact  von  sdbilti 
Zuerst  fand  nehmlicli  das  purduvom  jedes   semom  pesclom 
sich  Statt  Z.  10.;  (]i<'  Gefasse,  in  denen  sich  dieses  befand,  hi( 
daher,  indem  sie  selbst  mit  auf  den  Altar  gestellt  wurden,  aber  ai 
nur   diesen  Zweck  hatten,  purditar.     Darauf  wurden  Trank- 
Gericht  in  zwei  andere  Gelasse  umgestürzt,  aus  welchen  sie 
men  unmittelbar  zum  Genuss  der  Gottheit  in's  Feuer  gegeben  we^^ 
den  sollten.     Natürlich   nannte   man   diese  als  der  Gottheit  beilige 
Sacra  f.     Die  letzteren  standen  aber  auf  der  scalsi  entweder   M   ' 
zum  Abnehmen  oder  fest  mit  ihr  verbunden,  so  dass  man  auch  flkf  " 
selbst  sralsi  nennen  konnte.  * 

Wir  werfen  nun  noch  einen  Blick  auf  den  Zusammenhang  dcf  '^ 
NelMMiopfers  an  Fisuvius  Sancius  mit  dem  Hauptopfer  an  die  Fi 
Sancia.  Zuerst  sind  darin  zwei  äusserbche  Unklarheiten  aufieuheil 
Der  Fisus  Sancia  sollten  nach  Z.  3.  das  Ilinterbanchstück  (pcrst^ 
sopoj  und  die  Felteingeweide  farvio)  geopfert  werden  und  irir  "* 
erfahren  nachher  Z.  16.,  dass  das  erslere  ihr  hinten  auf  den  Altar  * 
hingereicht  wurde.  Dem  Fisuvius  andererseits  wurde  ausser  der 
Tranksp(»nde  ein  Fleischgericht  geopfert.  Die  Hingabe  des  letztenn 
ins  Feuer  beschreibt  nun  das  Ritual  Z.  16—18.  deutlich.  Wer«» 
wurde»  aber  dieses  Fleischgericht  bereitet  und  was  wurde  aus  d«i 
beiden  Opferstücken  der  Fisus  Sancia?  Jedenfalls  beziehen  sich  auf 
ihr  tapfer  die  Worte  prosesetofmj  cnis  ditu  Z.  16.,  da  des  Fi- 
suvius ^77/^  erst  später  besonders  hingegeben  wird.  Jene  prase* 
seio  können- aber  auch  nur  eines  ihrer  Opferstücke  und  zivar  dW 
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gewesen  sein,  weil  diose  sonst  gnr  nicht  vorkommen  wurden 
wed  sonst  nicliU  für  das  Fleischgericht  des  Fisuvins  lihrig  ge- 
wäre.   So  zeigt  denn  unsere  Stelle  erstens,  dass  proseseiOy 
ffüsecla  im  Lat.,  im  engeren  Sinne  auf  die  arvio  (extä)  gehl 
f-woU  deshalb,  weil  hei  ihnen  es  weit  mehr  hervortrat,  dass  man 
repräsentativ  ein  ahgeschnittcnes  Stück  opfere  als  hei  den  weit 
und   weit  vollständiger  dargebrachten^  vatuo  oder  sopo 
peclora  plena  dedi  Liwan.  6,  708.).     Es  erhellt  aber  auch 
i,  dass  die  nach  Z.  5.  nicht  weiter  vorkommenden  sopo  zu 
Vestisia  des  Fi.sns  verwandt  wurden.    Eben  dieses  ist  aber  ofTen- 
anrh  durch  die  Verbindung  beider  in  einem  Vorder-  und  Nach- 
tngedeutct:  ape  sopo  postro  peperscust,  vestisia (m) , . . . 

-  eben  so  VU  a,  8.  VI  b.  23.  24.  —  da  sonst  misere  Tafeln 
kse  Imperative  an  einander  anzureihen  pflegen.    Der  Sinn  jener 

rifl  ist  also:   „nachdem  er  das  Hinterbanchstuck  (der  Fisus) 

hin  gereicht  hat,  bereite  er  daraus  die  Vestisia'%  und  die  eigeii- 

iiclie  Bedeutung  des  pcrscom:   der  (jottheit  nur   so  darhrin- 

dass  damit  dieser  Theil  als  ihr  zugehörig  bezeichnet  und  gleich- 

ihre  Erlaubniss  zu  dessen  Venvendnng  als  Opfergericht  für  sie 

oder    eine    in   Ehdieit   mit   ihr   stehende   Gottheit    eingeholt 

—  was  auch  alle  übrigen  Stellen  bestätigen. 
bn  Cebrigen  sind  nun  Ilanptopfer  und  Nebenopfer  so  ineinan- 

W  Terflochten ,  dass  das  erstere  als  blosses  Versohnnngsopfer  ge- 

tidil,  auf  dasselbe  aber  für  eine  mit  der  Fisus  wie  ein  Sohn  mit 

*f  Mutter   einheitlich    verbundene  stärkere  Gottheit   ein  eben   da- 

^fcrch  kräftigeres  Bittopfer  um  Segen  gestützt  wird.    Der  Fisus  wer- 

daher  die  Thiere  geschlachtet  und   das  den  Leib   vertretende; 

t&ck  als  ihr  gehörig  hinten  hingereicht,  nur  die  arvio  pro- 

Ittto  aber  als  Sumbild   der   schuldigen   Seele   nachher    wirklich 

[iKFener  gegeben.    Nachdem  aber  die  sopo   als    solche   mit   der 

|fcrddiung  ilire  Function  als  Versöhnopfer  erfüllt  haben,  werden 

*  nun  in  ein  Bittopfergericht  für  den  in  der  Fisus  [irincipiell  schon 

|>A  versöhnten  Fisuvius  verwandelt  und  ihm  mit  Gebet  dargebracht, 

'••Rttf  dann  wieder   in   derselben  Ordnung  die  Hingabe  des  voll- 

•taen  erus,  zuerst  der  proseseto,   dann  drr  vestisia  und  mefa 

9*/tf  erfolgt:  wobei  die  Hervorhebung  der  mefa  spcfa  als  selbsl- 

Ädiger  Speisopfertheil   ohne  Zweifel   auf  die   eigenthümHche  Be- 

■ntoig  der  Trankspende  für  den  Gott  der  Verträge  (spondere  — 

wydctf^ai)  Bezug  hatte.     Aehnlichen   in   einander  verflochtenen 
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Opfern  an  molirore  verhuiiiloiio  (iottor  werilon  wir  noch  öfl 
gegnen.  Ein  elK*n  solrlies  an  Jaiius,  Jupiter  (Junoni  Ist  ab 
eorruple  Wiederlioiiing  von  Jana  Jovi  zu  (ilgeu)  und  Ceres  1 
auch  hei  Ca(o  134.  vor;  wir  müssen  es  uns  aher  versaged,  i 
Aeludichk^Mlen  und  Verschiedenheiten  von  dem  unserigen  zu 
lern,  weil  dieses  weg(»n  des  verderl)ten  Textes  ohne  WciÜäuf 

nicht  mögUcli  wäre. 

■ 

Von  der  entsprecli enden  Stelle  auf  I  a.  bedürfen  nur  nuc 

la.  17—19. 

die  Worie  uki'iper  Fisiu  fetu,  kapir  puilitaf  sa 
etraf  purtitaf,  eti'af  sakref ,  tutaper  Ikuvina  kutei 
sniiiiu  arepes  arvcs  einige  Bemerkungen.  Statt  kapii 
schon  Lepsuis  nach  der  Sciuvibart  der  jüngeren  Tafeln  kapi 
setzt  und  allerdings  ist  die  Buchstahenfolge  rf  unzulässig:  alle 
auch  /  weggelassen  zu  werden  püegt,  so  konnte  unsere  Tafel 
sonst  nocli  weiler  kapi  abkürzt,  auch  das  r  stehen  lassen,  w« 
doch  wenigstens  in  ar  auch  im  Auslaut  vorkommt.  Im  Uel 
ist  der  Siim  der  Stelle  l)ei  anderem  Ausdruck  derselbe,  wi 
VI  b.  Es  werden  von  vornherein  dieselben  zwei  Arten  von  Ib 
näpfen  unlerschiedi^n  und  die-  b(^iligen  nur  mit  einer  ändert 
düng  ludjen  der  jüiig(»ren  sare?',  Sacra,  sacrom,  nehmlich 
der  3.  Decl.  sakris  ;oder  sakar  wie  ukar,  Lat.  eqtwstei 
Immi  equesin's]  fi>r  die  l»eiden  positiven  (teschlechter,  sakrc 
das  Neutrum,  welche  auch  sonst  überall  auf  den  altern  Tafeli 
scheint,  ausgedrückt:  eine  doppelte  Form  der  Adj. ,  die  auc 
Lat.  bekanntlich  hänfig  ist  und  gerade  auch  bei  diesem  ^ 
vorkommt,  nur  dass  das  allertbümlicbe  sacn's,  e  später  lil 
einer  besonderc^n  IkMleulung  gebräuchlich  blieb.  Die  folgendi 
here  Hestiunnung  sagt  aber,  dass  die  einen  capides  sacres,  eh 
dern  porrectae  sein  sollen.  Die  auf  VI  b.  ausgedruckte  Zwi 
nniss  man  hier  freilicJi  aus  dem  blossen  Plural  entnehmen. 
bestätigt  unsere  Stelle,  dass  ctcr  eigentlich  =  alter  ist.  Mi 
wähnung  dieser  beiden  Arten  von  llenkelnäpfen  deutet  nun  I  a 
die  Operationen  an.  welche  VI  b.  genau  beschreibt.  Indem 
sicli  säuuntlich  auf  diese  capides  bezogen. 

Zweierlei  erregt  nun  aber  in  den  oben  ausgehobeuen  W( 
Anstoss:  (he  Accus,  kapif  purtitaf —  etraf  sakref  we 
durch  nichts  regiert  und  tutaper  Ikuvina  steht  an  dieser  S 
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beziehungslos,  wie  das  Fehlen  dieser  Worte  in  Z.  17.  hinter 
r  Fisill  nicht  hJos  mit  (h»in  sonstigen  Brauch  unserer  Ta- 
ulern auch  mit  der  enlsprerhenden  Stelle  VI  h.  6.  in  Widej- 
stekt.  Eine  Corruplion  ist  hier  um  so  klarer,  als  beide 
Mangel  und  üeherfluss,  an  th^rselben  Stelle  eintreten,  nehm- 
li  etraf  sakref.  Unbedenklich  ist  zu  schreiben  in  Z.  17. 
,r  Fisill,  tutaper  Ikuvina  fetu  und  Z.  19.  etraf  sa- 
itu ;  kutef  pesnimu  u.  s.  w.  Die  Corruptel  erklärt  sich 
IIS  der  Annahmer  dass  in  dem  Exemplar,  wovon  der  Graveur 
»b,  4lie  Worte  tutaper  Ikuvina  an  ibreni  Ort  ausgefallen 
i  Rande  nachgetragen  waren,  von  aitu  aber  die  ersten  bei- 
chstaben  am  Ende  einer  Zeile  standen,  wo  sie  undeutlich 
eil  sein  mochren,  tu  eine  Zeile  anfing.  Was  war  natürlicher, 
i;  der  Graveur  dieses  tu,  womit  nichts  anzufangen  war,  für 
fang  des  fugiliven  tutaper  Ikuvina  breit  und  es  damit 
e.  Nach  der  Verbesserung  dieses  Fehlers  haben  wir  denn 
bei'setzt. 


e.    Das  Opfer  vor  den  Vcliischen  Mauern. 
In.  20-23.    VIb.  10—21. 


I )  Prcveres  Veliiics 
)uf  kaleruf  fetu  Vu- 

(21)  Krapuvi  ukri- 
"'isiu ,    tutaper    Iku- 

(22)  vatuva  ferine 
lieri  vinu,  lieri  puni, 
arviu  ustentu,  kutef 
mii,  arepcs  arves. 

**  vrr/r  Vcftirr  huf  trif 
H  fvfu  Vofionc  Graboine 
r  Fisiu,  f olaper  llo- 
vaiuo  ferine  fefu,  Iterie 
(20)  herie  poni  fe(u, 
felUy    tases  persnimu. 

»ctike,  ig-iiv.  Tafeln. 


Pro  muris  Vehiis  (res  boves 
caNdos  facHo  Vofiono  Grabovio 
pro  mofUe  Fish,  pro  urbe  Tgu- 
rina;  pectora  mit  facito^  sive 
vifHt  .SV/v?  mulso,  exta  osiendito, 
raufe  precator.immote  slrepilibus. 


Pro  muris  Vehiis  boves  (res 
calidos  faciio  Vofiono  (iraborio 
pro  monte  FisfO,  pro  urbe  Ign- 
vina;  pectora  reru  faciio  j  sive 
rinoj  sive  mtdso  facHo,  exta  fa- 
ciio. iacitus  precator.  Prosectis 
potum  libatoriiimy  fecxdam  adve- 

12 
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Proseseter  yne/a  spefa,  ficla     /"Vo.    SimilUer  narraio,  uii  pi 
arsveiiu.   Suronf  naratu,  pusi    ^^'^^^  Trehulanis. 
pre  verir  (21)   T^eblanir. 

• 

Dieses  Opfrr  eiiUpricht  ganz  genau  den  übrigen,  welche  vi 
den  Mauern  gebraelil  werd(»n.  Nur  zweierlei  ist  eigenthumlicli  ur 
bedarf  der  Erklärung,  kaleruf  =  calerski(f)  und  Viifiime  = 
Vofione.  D(^n  ersten  Ausdruck  haben  schon  Grolefend .  und  A.-l 
S.  210.  richtig  aus  Isidor.  12,  1,  52.:  Equi,  qui  frontem  albamha 
})enty  callidi  appellaniur  und  der  Glomsa  Philox,  calUdus  XsvxofUi 
äxog]  GrafT  Sprachschatz  IV.  S.  MSO.  blas  ros  calidi^  qui  at 
ham  frmtem  hahent^  gedeulel.  Also  Ochs(»n  mit  einer  Blässe.  D; 
Wort  hat  filirigens  weder  mit  calUdus  noch  mit  caiidm  etwas  a 
schaffen  und  ist  i^berall  calidus  (mit  langem  a)  zu  schreiben.  Dei 
auch  die  Griechen  nennen  Ky]kag  ai^  eine  Ziege  mit  einer  Bläss 
und  das  Wort  hängt  dort  mit  xrjXig^  tdog,  ein  Fleck,  zusamme 
welches  man  mit  Becht  von  xaicj  ableitet.  Der  Name  des  Gott 
ist  sonst  ganz  unbekannt:  mit  Hecht  bemerken  aber  A.-K. ,  da; 
man  jenen  Dat.  auf  einen  Noin.  2.  Decl.  VllfilliiS  nach  Art  d< 
Ilöni.  Gölternamen  NcptunuSj  Portunvs,  Pomona,  Angerona  u.  s.  ^ 
zuruckfrdiren  nu"isse,  da  ein  Nom.  nach  Art  des  I^at.  in  io  im  Umb 
einen  Dat.  Vllfinc  ergeben  haben  wurde.  Abzuleiten  ist  A 
Name  wohl  ohne  Zweifel  von  dem  auch  in  vufetes,  vufru  OJ 
scheinenden  Stanunc,  d.  h.  dem  Lat.  vov-ere.  So  scheint  er  ab 
nach  der  auch  auf  unseren  Tafehi  füterall  sich  bewährenden  Reg) 
nomina  mtminibus  ex  officüs  impos/ia  {Scrv.  ad  Georg.  1,21.)  ei 
Gott  der  Erffdhm^.  des  glücklichen  Ausganges  der  Uuterneluniing<' 
gewesen  zu  sein  —  das  Dritte,  (b»sscn  man  nach  dem  Segen  «l< 
Anfangs  und  der  Hilfe;  in  der  Arbeit  bedarf  und  wofür  sich  d 
Abendscilf*  vollkommen  cign(4.  Zu  den  Vehischen  Mauern  konni 
er  in  der  Beziehung  stelu/n,  dass  man  durch  das  dortige  Thor  voi 
Kriege  oder  sonstigen  Ijilernehmungcn  Beute  und  Gewinn  einful 
(vehehatnr).  hn  Bömischen  Beligionssyslem  kann  man  diesem  G« 
ans  alter  Zeit  Herkules  vergleichen  —  nach  den  Pontificalbüchef 
nur  eine  nähere  Bestimnnmg  des  Marsbegrifls  (^S^rt;.  7, 275.  Mocr^ 
Sn(,  3,  12.)  —  dem  der  gelobte  Zehnte  nach  errungenem  Sie# 
oder  sonstigem  gelungenen  Geschäfte  gegeben  wird,  noch  raelir  aln 
den  Bonus  Evcnius^  der  erst  in  der  späteren  Zeit  (auch  in  Urabrif 
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und  sonst  in  OluT-Italion  OrelL  17S1.  1783.)  auftrill  und  vielleiclit 
mir  eine  Laliiiisirung  des  Voüoiius  war. 

f.    Das  Opfer  hinter   den   Vebistviicn  Mauern. 

a.   Das  Hauptopfer  an  Tefra  Jovia  (Tefer  Jovius). 
I  a.  24—27.    VI  b.  22.  33. 


Post  muros  Vchios  trcs  agnas 
facito  Tefrae  Joviae  pro  monte 
FiSfOj  pro  urhe  Iguvina;  in  po- 
siio  allari  facito  y  srdens  facito^ 
immotandas  facito,  rxta  osten- 
dito,  mvtso  facito^  tacitus  prcca- 
tor,  immotus  sirepitibus. 


Pusveres  Veliiies  trcf 
hapinaf  fetu  Tefre  Jiivie 
(25)  ukriper  Fisiu,  tuta- 
pef  Ikuvina;  puste  asiane 
fetu,  zeref  fetu,  (26)  pel- 
sana  fetu,  arvia  ustentu, 
puni  fetu,  taijez  pesni- 
ni(27)u,  ariper  arvis. 

(22)  Posi  vcrir  Vehier  ha- 
Im  trif  fetu  Tefre  liovife] 
ocriper  Fisiu,  (otaper  litp- 
PWtf;  ficrse  fein,  pehana  fehl, 
mio  feilUy  poni  (23)  fefu,  la- 
^ispesnimu.  Proseseür  ,s/n/- 
fk  fivla  arveitu,  Suront  na- 
^^tu,  puse  ve7'isro  'irehlanir. 

Das  Opfer  lni|||r  den  Vehiseheii  Mauern  hat  mit  d<>in  liinler 
«l^'n  Tesenakischen  die  Verwamllsciiaft,  dass  es  aneli  in  ein  Ifanpt- 
"imI  .Nebenopfer  /erfälll,  wovon  wir  die»  anf  das  erslere  hezfi^i^lielien 
^♦■llen  beider  Tafeln  zncirst  l»ehand«»ln.  Znm  Voraus  ist  aber  für 
Mde  Opfer  der  \urlili{j:e  Unlerseliied  anzudeuten,  dass  1  a.  die 
^'•«►llheil,  welelier  das  Haupt-  und  weleher  das  Nehenopfer  j;ehrarlil 
^♦•rib'n  s(dl,  bei  jedem  derselben  nennl.  wfdirend  sie  auf  VI  b.  nur 
'»♦?!  dem  Hau[dopfer,  niebl  aueb  in  den  Vorsrbriften  über  das  Ne- 
'»^nopfiT  (ausser  in  dem  dafür  vorgesebriebenen  G«bet;  erwähnt 
^ird. 

I  a.  21.    VT  b.  22. 

liapluaf  r  -  habinaff).  Dass  unter  diesen  Tbicren  Schafe, 
*^«.  zu  verstellen  Si'ien,   haben  A.-K.  S.  234.  aus  einer  ganz  un- 
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Po$l  muros  Vehios  agnas  fres 
facito  Tefrae  Joviae  pro  monte  Fi- 
sio,  pro  mite  Iguvina ;  sedens  fa- 
cito^ immotandas  facito,  exta  fa- 
cito, mulso  facito,  tacitus  preca- 
tor.  Proscctis  struicutam,  fecu- 
tam  adveJiito,  Simiiiter  narrato, 
u/i  ad  muros  Trebutanos. 
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Iji'gründrU'n  und  in*i^'<Mi  fdi'ntiHrinin^  dicsiM'  hahina  mit  der  wi 
in  ovi  furfani  Z.  \'\.  j^fscldcissm.    Wären  lieidti  identisch,  so  bit- 
ten sie  aiirli  mit   dcniscilKMi  Ansdrnrk   iM^zeicIniet  werden  müssen. 
Die  Klyniol()j,'ie  zeijjjt  jedorli,  dass  A.-K.  der  Hanptsaehe  nacli  nVli- 
tig  geratlien  liai)en.    habvui  ist,  \ue  auch  Panzerhieter  sah,  =  ^^///i, 
d^vi]^  worin   das  ^  aus  v  entstanden   ist,   wit*   das  Volsk.   aniom 
:Osk.  Spi*.    S.  255.)  =  agnum  zeigt.     Dieses  stammt  alier  \iieder 
von  Ser.  utvi,  \a\\.  ovis,  so  dass  das  Lal.  a-(/7iüs  nur  aivi)-g{ß)nv$ 
isl.     hn  l  inhr.  liabilia  ist  das  /  heihehalten,  h  für  v  eingetrele« 
und  das  g  vor  n,   wie  hantig  in  diesem  Wort,  weggelassen,  das/ 
also  lang.     Kin  Diminutiv  davon  im  Wesentlichen  statt   (ll)ayiuu- 
las   ist   das   Lat.  (/V,<?/.  ,s*.  v,)  Avillas'  ugnas  recetitis  parius.    IHe? 
As|Mration  zu  Anfang  des  Worts,   welche  nach  Eustathius  auch  At- 
tisch  war  {.Stephan,    Thes.   v.   ccfivog),    tritt    in   unserem  Sch-af, 
Scli-öps.  engl,  shep  u.  s.  w.   noch  starker  hervor  und  weist  darauf 
hin.  dass  es  von  XASl^  xaCvca,,  xaOxio^  vgl.  auch  Oxifa^  also  von- 
dem  diesem  Thier  eigenthundichen   häutigen  Aufsperren   des  Mauls 
zum  Hlöken   henannt  ist;    daher   auch  x^^^9'>   yAß^St   ^^'i'  Hirten- 
slah.   —  Die  Ciotiheit,  der  hier  geopfert  wenlen  sollte,  heisst  Te- 
fre  Jiivie,   auf  VI  h.   aher  Tefrci  Jiivi,    Es  fragt  sich,  welcLe« 
(lescidechls  sie  sei.     A.-K.  hahen  sie   ohne  Weiteres   für  niciunlich 
gehalliMi.     Für  Tefrei  Jovi  ist  diest»s  zuzugehen,  so  dass  als  Nora, 
davon    Tefros  oder  richtiger    Ti'^er   Jovifujs    angesetzt  werden     | 
muss.     Denn   tJieils  hat  nur  die  2.  Ded.  einen  Dat.  in  ei  (statt  des      - 
e  der  1.  Decl.;  und  hei  einem  mit  /  ausgehenden  Thema  in  i  (st^      .' 
ie  der  1.  Decl.;,  theils  konmicn  nachln'r  in  di^  liehet  des  Neben- 
opfers eine  ganze  lleilie  von  Casus  des  Gottei^tmens  vor,  welflK* 
entschieden  nur  der  2.  Decl.  angehören,  können.    Da  aher  VI  1).  «* 
ihren  Vorschrillen   über  das  Nehenopfi^r  überhaupt   keine  GottlicH« 
der  es  bestimmt  sein  solle,  neniil,  so  kann  dabei  nur  die  des  Haupt' 
Opfers  verstanden  weiden  d.  h.  (üe  bei  diesem  angeführte  muss  mW 
der  in   dem  Gebet  des  Nebeiioplers   vorkonmienden  identisch  sein- 
Anders  verhält   es  sich  aber  mil  1  a.     Nachdem  hier  I  a.  24.  beil^ 
llauptopfer  gesagt  ist  trcf  liapinaf  fctii  Tefrc  Juvic,  heisst  e^ 
nachber  Z.  2S.  beim  Nebcntipfer  l'ef Vi  Jiivi  fctll.   Sind  liier  auct* 
dieselben  (loiter  gemein! V    ricmimatisch  wäre  es  möglich,  weil  lO'^ 
frc  Juvic  i'beii  so,  wie  Tcfri  Juvi,    Dat.   2.  Decl.  -sem  kani»- 
Aber  es  lässt  sit  b  auch  denken,  dass  Tcfrc  Juvic  der  Dal.  I.DecI- 
(vom  Nom.  Tetra  Jiivia)  wäre,  während  Tcfri  Juvi  jedenfalls 
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nur  Dat.  ?.  DccI.   sein  kann,   und  «lass  liier  ^virklich  verschiedene, 
allenUngs  aber  nur  durch  das  lüeschh'cht  unterscliiedenc  Götter  gi^ 
meint  sind,  dafür  sprechen  viele  (ü runde.     Zuerst  schon  in  graAjfr 
malischer  Beziehung  die  ganz  verschieden«*.  Flexion  in  solcher  Nach- 
barscliaft,   und  dass  die  altern  Tafeln  für  die  Themata  2.  Decl.  in 
('regelmässig  nur  einen  Dat.  in  f  hihh'u  He  kommt  nur  ein  einziges 
Mal  vor  1  b.  2.  Marte  Hurie).     Ferner  ist  schwer  zu  glauben, 
dass  die  viel  wortkargere  I.  den  Namen  derselben  Gottheit  beim 
Nebfnopfer  wiederholt  haben  sollte,   wo  die  ausführlichere  VI.  ihn 
[    auslässt.    Besonders  entscheidend   sind  aber  innere  (iründe.     Nach 
.Analogie  der  ilbrigen  HauptopfcT  hinter  den  Mauern,   welche  stets 
weiblirhen  Gottheiten  gebracht  werden,  müssen  wir  auch  hier  eine 
weibliche   Gottheit   erwarten.     Eben   so   erfordern   eine   solche  die 
hiw  geopferten   weiblichen   Thiere.     Endlich    spricht  die   Analogie 
fa  Opfers  der  Fisus  und  des  Fisuvius  dafür,  dass  das  Nebenopfer 
(ioer  verwandten  nifinnlichen   Gottheit  gelte.     Da   nun   aber  doch 
iMchtllch  der  Gottheiten,  welchen  geopfert  wird,  keine  Verschie- 
faiheit  zwischen  I.  und  VI.  bestehen  kann,  so  erscheint  es  gerecht- 
fertigt, auf  VIb.  22.  nach  I  a.  statt  Tefrei  Jovi  nur  mit  Zusatz 
Bnes  ßnchst<ibens  zu  emendiren  Tefrc  liovie.    Denn  das  lasst  sich 
M  kaum   denken,    dass   man    in    der   spatern  Zeit    die   blos   ge- 
*h|pfhUich    unlersrjiiedeneii    Tefra   Jofia    und    Tefer   Jovius    der- 
loaiKseD  als   euie    eiiehche   Einlieit   angesehen   habe,    dass  man   bei 
^^n\  Opfern    nur    diMi  Tefer    Jovius    nannte,    in    der    Meinung, 
•lißs  das  erste  Opfer  ihm  für  dii»  Tefra,  das  andere  für  sich  selbst 
nikommen  sollte. 

Was  den  Sinn  der  Namen  dieser  Gottheiten  betriflt,  so  ist  schon 
Osk.  Spr.  S.  20.  gezeigt  worden,  dass  Osk.  tefiirüm  Undir.  fe- 
iern !s.  zu  VII  a.  46.  IIb.  27.  III.  32.  34.  IV.  2.}  ein  Opfer  in 
sofern  es  zu  Asche  vrrl'.rannt,  verzehrt  wird,  insbesondere  t.'in 
S|ifisopfer  bezeichnet,  weil  Hiei  diesem  nicht  blos  die  prosecta,  soii- 
•J^ni  alles  Essban?  des  Thiers  den  Flammen  übergeben  wird.  Dem 
'»areii  also  diese  (Jotlheiteii  vorges(»lzt,  deren  Namen  mit  dem  des 
Apiter  Dapalis,  {\vv  Venus  sacnficatrix,  des  Dis  Febrims  und  fdui- 
fehfr  von  religiösen  Verriebt migen  benannter  Rümischel^  (iotter 
^«fgliclien  werden  kann.  Eben  hiermit  ergiebt  sich  aber  auch 
*i«ler  ein  ähnliches  Verhrdtniss  zwischen  dem  Vofionus  und  der 
'ffra,  wie  zwi.schen  den  übrigen  Grabovii  und  den  ihnen  entspre- 
cbendeu  innern  Gottheiten.     Denn   war  Vofionus  der  Gott  der  Ge- 
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Ifiixle  und  (1('s  ^Miteii  Erfiilgs,  so  Ti^rra,  ihn  glcMclisain  ergänzend, 
die  (löKln  der  Spfisopfcr,  woniil  man  nach  gh'icklicher  Heimkebi 
8eint'  (i(*h~ihd(^  hc/aldle  und  si<'h  fri-niTor  Gunst  empfahl.  Jovia  wai 
sie  al>(*i*  Mohl  zugenannU  weil  dankerffdile  Freude  am  Sieg  und 
aller  Erffdiung  des  KrlioflXfM)  miUeihar  wieder  auf  Jupiter  zurück- 
zufiduTU,  gleichsam  eine  Tnchler  der  ursprünglichen  Segenskrafl 
ist,  die  er  dazu  gegeluMi  hat  (vgl.  fd)er  die  Turs;i  Jovia  zu  VII a. 
47.V  So  geht  deim  <las  Knd(^  dieser  C^i^fer  gleichsam  wieder  in 
deren  Aniaiig  ein:  die  Tel'ra  Jovia  an  der  iniiern  Westseite  weist 
auf  den  Jupiter  (irahovius  an  der  fuissern  Ostseile  wie  der  Abend 
auf  den  Morgen  zurück.  Hei  den  Romrrih  wurde  in  ähnlicher  Weiw 
llenules.  dem  man  für  die  Erfüllung  der  Gelübde  hi  der  Ab(^ 
Seite  d(>s  rll((>slen  Homs  <lie  Opfermnler  pollucirte,  gleichsam  als 
Sohn  des  Jupiler  ge<la<'ht.  Sie  hatten  nehmlich  keine  besondere 
(loltheit  für  die  Erfüllung  der  G<'lühde;  Hercules  wurde  auch  darnm 
angerufen,  dass  er  die  richtige  Berechnung  <les  gelobten  Zeluitens 
und  s«»iner  Darhringung  gelingen  lassen  wollte.  Vgl.  GnU,  96, 7. 
und  dii?  Soranische  Inschriit  Mommstm  /.  li.  N,  4405.  Bei  den 
llmhrern  wird  sich  die  nnalisirung  dieser  Gottheit  in  (^uie  weib' 
liehe  und  mannliche  darauf  bezogen  haben,  dass  sie  eigeidlich  dei 
himinlisch(*  Bellex  der  die  Errülhmg  feiernden  Stadt  (tlltil)  war 
welche  aber  genauer  wieder  in  die  Volksgemein«*  und  den  Könif 
;die  Obrigkeit)  zerfiel.  Diese  V^)rsteliuiig  bekundet  das  Opfer  au 
111;  IV. 

I  a.  25.  20.    VI  b.  23. 

piiste  asiaiie  fetll.  Diese  der  la.  eigenthümliehe  Vorschril 
kann  wohl  mir  auf  etwas  Oerl liebes  gehen,  da  die  Anweisung,  sitzen^ 
zu  o|»fern  darauf  folgt.-  Das  schliessende  e  ist  daher  für  ~= /«  zu  hal 
len.  Weiter  kami  dann  pil8t-c  schwerlich  etwas  .\nderes  als  eil 
«leni  Lat.  posi-us  z:^  posif-us  entsprechendes  Participium  sein,  da  auci 
die  davon  herkounnende  Praposilion  pos/  in  beiden  Sprachen  gleiri 
ist.  Das  asituuiiii  (od(»r  der  asiaiius)  muss  also  etwas  Hin 
gestelltes  oder  Angebrachtes  gewesen  simii,  worauf  geopfert  vurd€ 
Erwägt  man  nun.  dass  auf  der  kürzern  I  a.  nicht  leicht  eine  Angab 
erwartt»l  wenlen  darf,  welche  VI.  nicht  auch  hätte,  so  ist  unle 
asianiiui  wahrscheinlich  nichls  Anderes  zy  verstehen ,' als  eine 
der  vasor,  Erdhügel,  worauf  nach  Via.  10.  20.  an  allen  Mauer 
geopfert  werden  sollte:  zumal  da  Opfertischc  anders  hezeichni 
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werden  (IIb.  16.).    Darauf  füliil  aikii  die  AbslanmiiiDg;   das  Wort 
Kl  doch  sicher  mit  asa,  ara,  t]QLov  (der  Erdhügei}  verwandl,  indem 
Tou  APSl,  aeiQo,  crliebcii,  ein  Verbaiadj.   asuvH,  asia  und  da- 
voQ  Hiieder  ein  Verbuni  gebildet  werden  kolint(^  wovon   asianum 
cio  sulistaiilivisches  Gerundivum  ist.    Der  Sinn   ist  also:   Du  sollst 
auf  der  angebrachten  Erderböbung,  welelic  dort  zu  bilden  ist,  opfern. 
Vgl  zu  dem  euLsprecbenclen  ander  vomu  sersiiu   VI  b.  41.     Das 
Gfnindivuui  bestätigt   unsere  obige  Bemerkung  (S.  98.],   dass  die 
Mfor  als  jedesmal  erst  ))esonders  wieder  zu  diesem  Zwecke  ge- 
nhlle  oder  gebildete  Opferstiilten  zu  denken  seien.    Dass  aber  La. 
gerade  an  dieser  Steile  diese  Erderhöhungen  erwillmt,  ist  o(reid)ar 
durch  das  lolgeiule  zeref  fetu  viTaidasst.     Der  Verfasser  des  Hi- 
lnaU  meuite,   man  musste  doch,    wenn   ein  Opfern  im  Sitzen  vor- 
geschrieben werde,   wissen,   woran  oder  wovor  der  Opferer  sitzen 
*  f6fite:  zumal  da   sonst  auch  bei   den   Umbrern   dergleiitlien  Opfer 
Beisteiis  nur  vor  Opfertisclieii  besorgt  worden  sein  mögen.   Vgl.  Paul, 
f.  jissidelae  mensaa  vocaniur,  ad  quas  scdenles  flamines  sacra  fa- 
c'm(  (denn  auch  Numa  hatte    für  gewisse  Opfer  das  Sitzen   der 
PriKsler  vorgeschrieben   P/u  f.   Nttm.  14.).     liier  sollte  das  Sitzen 
«nlil  i'ineii  Bezug  haben  auf  die  dapaie  Natur  dieser  nach  siegreicli 
InviHldem   Feldzuge    in    Bube    am   Opfei^srbmause    sich    freuenden 
(loUheil.    Vgl.  das  Silzeii  der  Engel  nach  It^su  Siege -MaUh.  28,2. 
Marc.  10,  5.    Luc.  24,  4.  —  pclsaiia(f),    Partie.  Fut.  pass.    von 
«ieiii  Verbalslanun  pelsa-,  der  Ahleitung  naeh  aber  nicht  wie  A.-K. 
S.  212.  wollen  =i  pulsandas ,   was  weder  hier  noch  an   den  andern 
StfÜMi.  wo  das  Wort  vorkommt,  einen  Sinn  geben  würde,  sondern 
=^  mmoiandas,  consperf/cudtts^   nehmlich  von  iralvvc}^  aufstreuen, 
Voiuit  auch  <las  das  Ä'erklareude  TtaXdööG)^  besprengen,  zusanunen- 
tagt  um!   dessen   a  auch   in  nikuvoq  und   dem  Uiidu'.  pclmner 
Vfc.  12.  17.    in   e   übergeht.     Die  Sifle,    die  Opfcrtbiere   vor   dem 
Srlilacliten  mit  d(?r  mola  sahn  zu  beslrenen,    auch  wohl  mit  Wein 
211  Ix^prengen,  isl  bekannt.    Brissun.  d^i  form,  1,27.    Zu  beziehen 
ist  ]»clsaiia(f)  naturlich  nicht  auf  zcrcf  iso  A.-K.),   sondern  auf 
iinpinaf.     Auch  darf  das  Fut.    „als   zu  bestreuende  sollst  du  sie 
<»|»fprn",  nicht  auffallen,  da  das  Bestreuen  eben  vor  dem  Schlachten 
^iNchah.    Ebt?n  so  Ihm  Cul,  1 139.  eins  rei  ergo  (c  hoc  porco  piacido 
immolando  bonas  prcces  precor . . .    uiul  nachher  harumce  rcrum 
ergo  macle  fioc  porco  piaculo  immolando  cslo,    141.   macte  hiscc 
swjveiauhUbus  laclerUibus  immolandis  eslo,     >Veiteres  darüber   zu 
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VI  b.  10.  1111(1  iiiisserdein  zu  ILI.  31.  Aufralleii  niöchtii  es«  dan^ 
von  (Ini  hahinas  schoiiibiir  weiter  nichts  als  die  arvio  geopfert 
wenlen.  Aber  diess  ist  hu(')i  nnr  Schein.  Das  P'olgemle  I  a.  27.- 
=  VI  b.  23.  crgicbt ,  dass  anstatt  der  sonstigen  sopo  weiblicbd^'j 
Thiere  diesi^  luipiiias  «ranz  geopfert  wnrden  nnd  dieses  sagt  schoD: 
hier  pelsaua  fetii^  imh^m  gerade  Ganzopfer  bestreut  wurden.  ID. 
31.  —  Die  llinweisung  auf  das  Gebet  verisro  Treblanir  siatl  der^ 
sonst  gewohnli<hcn  prc'verir  Treblanir  ist  mir  eine  gleichgülUge^ 
AbwfM'hsehnig,  da  vor  und  hinter  den  Trebulauischeii  Mauero 
gleiche  Weise  gebetet  wurde. 

p.  Das  Nobenopfcr  an  Tefer  Joviiis. 
aa.   KrsU'F  Thcil  (am  rtM-liton  Fiiss).     I  a.  27—29.    VI  b.  23—25. 

Api  luibiiia  purtiius,  sii-         Ubl  (ujnas  ponccerif^  acervurn 

pulmenhnn  facUOy  ei  fercuhm 
privaUm  fingito,  Tefro  Jovio  fa- 
cilo  pro  monte  Fisio,  pro  w^ 


riiiii  pcsuntru  (28)  fctii, 
cwiiik  vesti^ani  prevc  fi- 
ktii,  Tcfri  Jiivi  fetu  uki-i- 
(29)pcr  Fisiu,  tiitai)er  Ikii- 
viria  ;  tcstruku  peii  kapirc 
pcruni  feit  (30)  u. 

Jpe  /tabifia  purdinsus,  (24) 
(Tonfy  poi  habina  purdinsust, 
desfruco  persi  rrs/isia  ei  pe~ 
sondro  sorsom  fetu ,  eapirse 
perm  osafu,  eam  mani  (2'^) 
nerfru  (enUu,  arnipo  vesfisia 
vesfieos;  capirso  mbolu:  isec 


JgHvina,  ad  dex/rum  pedem  m 
capidc  fimdiihtm  facito. 


Ubi  agnasporrcceni,  idem,  91a 
affftas  porrecerit,  ad  de.rtrym 
pcdem  fcrculum  et  pulmentum 
acervmn  facHo^  in  capide  fun^  * 
didum  custoddo,  com  manu  sink- 
Sita  (endo,  donec  /ercu/o  gesia^  . 
vcri/;  capidem  impleio:  sie  or-^'^ 
dine  honorem  dato. 


perslieo  erus  ditu. 

Im  AligfMueinen  ist  zum  Voraus  zu  bemerken»  dass  dieses  Ne- 
ben- und  Zwischenopfer  an  Tefer  Jovius  euu»n  ganz  ähnlichen  Ver- 
lauf nimnil,  wie  das  an  Fisuvius. 

Ape  habina(f)  purdinsusffJz=K\n  habina(f)  purtiiU8(t). 
Hieraus  sehen  wir,  dass  dieses  Lanmieropfer  ein  Gaiizopfer  (oAo- 
xavttoaa)  war.  So  wie  nehndich  beim  Schwehioprer  der  Fisus 
Sancia  persac  (supa)  und  arvio  geopfert  und  apc  sopo  posiro 
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^pcrscusi,  die  davon  herei!«»U^  V«»slisia  jils  N«»b«»iio[»r«»r  an  Fisiivius 
ä^Mvrliolren,  daranf  aber  auch  das  crus  proscseh  d.  Ii.  die  ar- 
ril  lind  dann  die  Vcstisia  doni  Fisiivius  ins  Feuer  gep[ehiMi  wurden 
(IIb.  3.  5,  16.),  s«  licisst  es  hier,  wo  nur  die  arvio  als  beson- 
icrs  zu  opfern  angegeben  sincI,  apc  habina(f)  purdinsusffj, 
das  Nebenopfer  eingesclioben  werden,  worauf  nach  Z.  38.  auch 
[vUer  das  erus  prosesefo  d.  h.  der  anrio  und  dann  das  doppelle 
VfSiisiar  gegeben  wurden.  Die  Abweichung,  dass  hier  stall 
^0  peperscust  purdinsus(f)  steht,  beruht  olfenJiar  auch  auf 
Natur  einert  (lanzopfers,  bei  dem  das  Darstellen  blos  des  hinlern 
Is  des  Thiers  liinten  auf  dem  Altar  nicht  erfurderliih  und  nicht 
tlirh  war  (zu  VI  b.  5.).  Zugleich  sollten  aber  bei  diesem  Speis- 
opfer die  üimmer  selbst  der  Tefra  auch  schon  dargereicht 
■D,  so  dass  liier  keine  besondere  Porreclion  des  davon  berei- 
Fleisrhgerichts  mehr  folgt  iZ.  38.}.  .Vuch  ist  diese  Art  Opfer, 
rhe  im  Weseullichen  das  ganze  Thier  betraf,  als  0[>f<T  der  Te- 
fc  deshalb  bemerkenswerth,  weil,  wie  wir  oben  sahen,  Tefra  Jovia 
Be  Ciultin  der  Brandopfer  ist;  denn  die  Brandopfer  waren  auch  bei 
hl  Juden  gerade  oXoxavaxa.  Wiener  bibl.  Bealw.  u.  d.  W.  Brand- 
pfrr.  Die  Form  purdimm  steht  für  putdinfus  =  piu-tiius, 
flrbes  aber  nicht  aus  jener  Perfectbildung  entstaiulen  ist,  Mio 
.-K.  S.  213.  annehmen.  Wir  werden  von  dieser  Form  zu  1  a. 
5.  bandeln.  —  erofd,  poi  =^  üfem^  qui  richtig  A.-K.  S.  217.. 
ie  aber  rr-'Onf  irrig  von  dem  eini'ncheii  Proii.  3.  Pers.  ableiten; 
pun  ofTeiibar  kounnt  es  von  dem  durch  (T~  vorn  verstärkten  her 
imI  die  llauplsylbe  -e  ist  mn*  von  oni  verschlungiMi.  Teber  «las 
äihlirhe  dieser  N'orschritl  s.  zu  VI  b.  37.  —  dcsO'U-^'o  pcrsi, 
as  letzte  Wort  jedenfalls  =  pede,  indem  das  linlu'.  in  diesem  VVcm'I 
ur  in  Zusainmensetzungeii  u  statt  des  c  eintreten  lasst:  die  (irifM-hen 
dien  Tti^cc  nelnju  novg^  dicj  Uömer  pcs  und  fripodarc,  fripudiare. 
t^irigens  ist  es,  da  der  Arstertor  sitzt  ;Vl  b.  4I.i  und  ihm  also  die. 
efässe  mit  diesen  Opfergegenstandeii  am  rechten  und  linken  Fusse 
rhen,  ganz  natürlich,  diesen  und  nicht,  wie  sonst,  die  Hand  zu 
•nnen.  —  vesiisiafmj  et  pesondro(m)  sorsoffi  fclu  -  ^  suriiiu 
L-.suutru(iii)  fctu,  esniik  vesti<;am  prevc  fiktii.  Was  also 
if  la.  in  /\\ei  Sätze  zerlegt  war,  hat  VI  b.  in  Kinen  zusammen- 
/4igen.  Daraus  ist  zu  schliessen,  dass  so  wie  das  sonst  gewCdm- 
h  weggelasi^ene  c't  eine  besondere  Zns^nnm(Migehorif:keil  der  da- 
irch   verbnndenen   Oplergegenstäiide  ausdrüdit,   etwas  Aeludichcs 
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auch  in  dorn  z>vtMtrii  Satz«*  der  I  a.  f;csa|;l  sein  werde.  CSID 
und  pro  VC  können  nun  tlieils  Dative  s^.  niasc.  neulr.,  iheib  A 
vorhien  simii,  jenes  von  dem  Pron.  esillUS  niil  angehäuglem  (e) 
dieses  viin  ])rcviis.  VV(*^'en  der  Parallelstelle  I  a.  30.  egmi 
vcstiCj'a  ciiiktii  ist  ersteres  vorzuziehen,  wenigstens  für  esinS 
so  dass  ilieses  .JTir  jenen'*,  den  Pei*sontrus  heissen  würde,  preve  * 
ina^'  man  es  als  Dativ  zu  csmik  zielni,  oder,  was  allerdings  pi 
Sender  und  narh  den  Parallelslelleii  noüiwendig  scheint,  ab  Ai 
nehmen,  ist  aher  nieht,  wie  A.-K.  wvlWn,  =  simpNcifer.  Dm 
prirus  konnnt  von  nQia  :^  secö'  und  lieisst  llieils  getreiuil  ülMj 
haupl,  theils  auch  für  Jemand,  für  etwas  sonderlich,  und  daim  aii 
parlitiv.  .  für  jeden  sonderlich  (sinffuius).  Vgl.  zu  V  a.  13.  H 
tiktll  kann  nach  dem  Zusannneidiange  nicht  das  Lat.  fi^k),  m 
dtMii  nur  fififfifo  si*in :  fingere  scheuit  aher  das  (im  IVäterilum  pia 
in  figulus,  figura  u.  s.  w.  auch  wiiMler  wegfalleniley  n  auch  nur  U 
rnItMscheidnn«:  v(»n  figere  aiigenonnnen  zu  haben.  Bekannt  M 
«lie  firfores  der  Römischen  Priester,  dicti  a  fingendis  libis  Vari 
de  L.  /.  7,44.  Marquardl  Urmi.  Alterlh.  IV.  S.  198.  Der  Siri 
ist  also:  dazu   besonders  izu  diesem  Persontrus)   bilde  eine  Verf 

f  I 

sia  indem  nachher  auch  eine  andere  zu  dem  andern,  linken hl| 
sonli  IIS  vorkmnml .  Was  den  anderen  ()pfertli(*il  Sliruiil  pcsufli 
tnini  betiüll,  so  haben  schon  A.-K.  S.  214.«  aus  Vergleichung  dri 
sammtlirheii   Stellen   erkannl,  dass  beide   WorU-r   SUrU  =  JföfJI 

und  pcrsuntrii,  pesuiitru,  pesutrii=/;<^^/>Wrö,  personln 
Substantive  sind,  die  in  /usannneiistelliing  nur  Eine  Sache  sM 
drücken,  olt  aber  auch  in  demselben  Sinne  jedes  allein  gesell 
weiNh'ii.  oder  s<».  dass  das  eine  in  ein  Adj.  über*jeht:  fH*sondr($)i 
sorsalnn  VI  b.  :VJ.  Dass  ImmiIc  auch  mAimliclK^i  Geschlechts  si«! 
beweist  für  das  erstere  I  a.  31^  Slirilf,  für  das  letztere  VI  b.  31 
pesondro  sorsalcm.  Hinsichtlich  der  Dedi-nUmg  scheint  SUrU 
=  0G)Q6g  womit  OoQo^^  die  Anhäufung'  der  («ebeine,  nrsprfinglic 
dasselbe  VV(»rt.  zusammeiilian{;t,  v<:l.  f/esgch.  CoqyiÖov  =  (Topi^to 
arcrrusj  cumufus,  bi*sonders  von  (üetraide  und  gehanflen  SfieiBCi 
wovon  (payeöoQog^  vm  Klossverschliiijjer.  Fresser.  Das  Lat.  sodü 
/es,  ei^eiillieh  die  um  demselben  Opferkuchen  essen  {FesL  s,  f. 
ist  ohne  Zweifel  davon  abzuleiten.  Das  andere  Wort  halte  ich  fi 
zusammen|;eselzt  pcrs-imtriis.  lud  zwar  scheint  der  zweite  Th< 
mit  o  ov&og.  der  Mist,  Koth,  und  dem  davon  abgeleiteten  Knch« 
ausdruck   ovd^vXevof  stopfen,    füllen,    vom  Weine  auch  mische 
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■r&ischen,  herzukommen,  so  dass  das  Und>r.  hier  r  slalt  A  geselzt 
li.    Der  erste  Worltlieil  miiss  dann  eine  nähere  Besliinninng  die- 
Art  von  Brei,  oder  was  es  sonst  sehi  mochte,  enthalten  hal)en 
i  da   liegt  denn   niehts  näher  als  per»-  für  das  vollständigere 
:-  zu  nehmen,  indem  das  c  so  oft  als  c=  h  auch  vor  Vocalcn 
So  war  also   pcrsuiitrus  ein  Opferbrei,   d.  h.  ein  Bn^i, 
pb  er  als  Opfer  für  die  Gölter  bereitet  zu  werden  pflegte  —  nicht 
Fleisch ,  weil  er  ja  mit  der  veslisia,  einem  Fleischgericht,  ge- 
werden sollte,  sondern  von  Spelt,   der  gewöhnhcheii  vefeta- 
len  Opferspeise,     »lirus  persiinti'lis  aber  bezeichnete  einen 
»n  Opferbrei  in  fester  Haufengi^stalt,   also  eine  Art  von  Klos, 
fing  oder  Kuchen.      Wir  übersetzen  also  piUmentum  accrvus 
auch  nn  Lal.  z.  B.  jyecunia  vectigal  gesagt  wird).  —  Schwierig 
im  folgenden    capirs-e  perso(m)  osalu  zuerst  das  mittelste 
Seine  Schreibart  peruni  auf  den  altern  Tafeln  l  a.  29.  32. 
Ik9.  21.  27.   Hl.  33.  zeigt  eine  Vei-schiedeidieit  von  dem  pers- 
perHuntril,    und  deutet  auf  einen  Zusammenhang  mit  persi 
^pede.    Ans  IIb.  27.  vesti^ia  periime  persniliniu  111.  33.. 
rfek  (die  tefra)  peruine  purtuvitu   VI  h.  38.   vesdsiar . . . 
Wsome  erus  dirstu  vgl.  Z.  30.  40.  gehl  luTvor,   dass  es  etwas 
um  AuHM'hnien  des  Fleischgerichts  Bestimmtes  war,  indem  dieses 
i  das  l)eruill  gegeben  oder  dargereicht  werden   sollte.     Es  kaim 
wx  kein  lielass  gewesen  sein,  «lenn  nach  l  h.  29.  32.  (vgl.  IIa.  9.) 
tapir-e   perimi  feitii  soll  es  der  Opferer  in  dem  priesl(;rlicheu 
imkelnapfe  machen  (xurechlmachen).     Diesen  WortiMi  enti>pricht  in 
inserer  Stelle  das  capirs-c  pcrso(m)  osatu.     L'm  nun  zunächst 
Merliei  stehen  zu  bleiben,  so  scheint  dieses  Osalu  mit  ose  Via.  25. 
airfals  zu  sclialfen  zu  haben.     Man   konnte    deiiniAclist  an  das  Lat. 
^we  und  «»ine  dem  oUas  precall  sunt  (h'r  Tab.  ALI.  a.  Aiv.  v(»r- 
vandti^  Bedeutung  denken,  =  , .erbitte  dir,  lass  dir  geben",  mit  Be- 
öfbunf;  darauf,    «lass  der  Arferlor  unbeweglich  sass.     Allein   unser 
frrnofmj  osatu  scheint  doch  der  Sache  nach  nur  ein  anderer  Aus- 
ilnifk  für   das  zu  sein,   was  IIb.  21.  ])erii(ni)  seritu  heisst  = 
...  $ervit(o;  daher  wird  deiui  das  Verbnui  osa-   von    ovQt(o^    be- 
wgfH,  bewachen  (ursprunglich  wohl  von  oi5p«,  hinten  Acht  gebeui 
bfrznif-ileii  ^v'm,  aUo  =  cusfodiiOy  ohservafo.    Wegen  uraku  s.  zu 
f.  5.     Wir  sehen  also  hieraus,  dass  das  J)Criliil  iiiclil  etwa  einer 
Mf^iondeni   Vorbereitung  oder  ]{ehandUuig   in   dem   llenkelnapf  be- 
lurfte,  sondern  eben  nur  in  demselben  bereit  gehalten  werden  sollte. 
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Miniiit  man  nun  alles  dieses,  was  vom  perum  gesagt   wird, 
sammen,  so  nniss  es  eine  Art  Saek,  Blase  oder  Darm  gewesen  » 
in   welrlies  ^\lv  Fleiselispelse   «median  wnrde.     Dieses  sclieinl  d 
aneli  die  Ahleitnng  zn    hestaligen.     Denn   am  nädisten   liegt  i 

9 

])CriiiTi  (abgesehen   von  pedum,  der  Uirtenstab,  wovon  hier  DJ 

die  Hede  sein  kaini)  <las  i|n  Lat.  nnr  als  Accns.  vorkommende  ji 

sum  ^^  7M  Grnnde,  zn  Hoden,  dessen  Zusammenhang  mit  pes,  3 

dor,  neöetv  selion  oben  bemerkt  worden  ist,   und   das  alterthil 

lieh*^  pcrsillum  (vocanf  sacerdoles  rudusculum,  ex  quo  unguine  Fi 

men  Portunalis  armn  Otarini  tingvei   Fest.  s.  v.),  welclier  Salh 

bellälter    nur    von  Erz    war.     0!>    das  Wort  weiterhin    auch  i 

ßv0ö6g^  ßv^og   (womit   Gloss,   Philox.   pessum  erklären)  =  i 

Meerestiefe,  und  folglich  auch  mit  ßvaaoo  =.  ßva^  ffdlen,  in  ül 

mologischem  Zusammenhange  st(die,  bleibe  dahin  gestellt    Die  I 

nennung  ist  jedenfalls  ganz  ähnlich  gedacht,  wie  bei  dem  Römiscb 

fundolus    Varr,  de  Z.  L.  5.  22.  §.  111.    Fvndolum  a  fundOy^u 

non  uf  reliquae  partes  (lies  quod  noti  utrmque  oder  utrobiqtie  p 

.  ict)  scd  ex  ima  parte  'sota  apertum ;  ah  hoc  Graecos  puto  rvtpl 

ivxfrQov  appellasse,  —  Zwischerr  der  Darstellung  in  I  a.  und  VI 

besteht  die  Verschied(^nheil,  dass  dort  der  Arsfertor  nur  lünsichtli 

der  Heschaffung   des  periim  in  den  llenkehiapf  angewiesen  wii 

sie  am  rechten  Fiiss  vorzunehmen,   während   für  die  schon  vork 

erwähnte  Bereitung  des  Opforkuchens  und  des  Fleischgerichts  k^i 

Oitsbestimnnmg  vorkommt,  nach   VI  b.   dagegen  alle  drei  Verric 

tungen  am   rechten  Fuss   vorgenommen  werden   sollen.     Diese  D 

Icreiiz  ist  jedoch  offenbar  keine  sachliche.    Aus  VI  li.  JJS — 40.  ge 

nehmlich  hervor,  dass  die  Fleischspeise  in  das  pcrum  am  rechii 

Fnsse   gethan   und    endlich   der  Opferkuchen   auf  dieselbe  gesd 

werden  musste,   so  dass  Alles  dort  vereinigt  wurde.     Danach  n 

also  der  Standort  des  llenkelnapfes  mit  dem  pcruill  das  Entsclü 

dende  und  es  ergab  sich  daraus  von  selbst,  dass  auch  das  Uebrij 

was  hinein  gethan  oder  darauf  gesetzt  werden  sollte,  an  derselb 

Seite  benfitet  wurde. 

VI  b.  25. 

eam  (nehmli4'li  capirso)  mani  ncrtru  tcnitiL  mani  Abi.  na 
der  s.  g.  I.  Decl.  Dass  das  Wort  im  l]nd)r.  mäindich  war,  ka 
nicht  anlTallen,  da  auch  im  Lat.  das  (lenns  in  vielen  ähnlich 
Wörtern,   wie   mvtm,  spccus  in   älterer   Zeit  s<;hwankte.     ncTÜ 
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»n  von  A.-K.  als  ideulisch  mit  vsQteQos-,  ivsQtSQog  crkaniil,* 
dass  ilicses  mit  sinister  (von  sinere)  der  Abstaiiuuuiig  iiacli 
its  zu  srhafTen  liat.  Lm  GritM-h.  haben  iviQxsQos,  svsQ^e  und 
e  das  Siifllx  Ut  bvbqol  allerdings  den  Begriflf  unlen,  aber  der 
prünglidie  ist,  wie  sriion  Passow  bemerkt,  sicher  der  unseres 
ler  (der  Erde  =  unfeii),  weil  es  von  iv  mit  snffigirlem  er  her- 
mnl.  I>ies«*n  iirsprüngliehen  Sinn  hat  nun  das  Umbr.  für  7ier- 
•  als  Gegeiisalz  von  desfer  (=  de  extra)  fesfgt»halten  und  des- 
Ib  beüisst  es  links,  wie  aneh  die  Homer  öfter  z.  B.  von  dem  in- 
ior  equus,  rata,  im  Gegensatz  der  nach  aussen  gerichteten  rech- 
I  Seite  sprechen.  —  arnipo  ofTenbar  Partikel  und  ähnlich  gebil- 
t  wie  ffvixa^  aber  nicht  von  derselben  Bedeutung;  denn  seine 
NMtniction  mit  dem  Fnt.  2.  hier  und  VI  b.  4t.  neben  ehiem  in 
■em  Imperativ  bestellenden  Hauptsätze,  der  eine  simultane  dauernde 
■idlung  ausdrückt,  erfordert  die  Bedeutung  so  lange  bis,  dofiicumy 
m  diu  qtioad.  Etymologisch  genau  heisst  es  nehndich:  in  der 
wer  far  =  eivs  [osar,  parlia  (emporisjj,  aber,  nicht  mehr 
^),  wann  fpoj  und  entspricht  daher  ganz  dem  Lat.  do-ni-cum, 
fMän'a  ves(icos(t).  Dass  das  letzte  Wort  Fut.  2.  sei,  haben  A.-K. 
riitig  bemerkt.  Ihre  Veränderung  in  vcstieus  scheint  aber  un- 
llgründet.  vesdra-  machte  ein  Perf.  vesficaßy  also  ein  Fut.  2. 
mkafust ,  mit  elidirtem  f  vesticaust ,  woraus  vesticost  wurde. 
ineben  konnte  in  portmt  auch  das  a  blos  verdrüngl  werden  wie 
i  siiplo.  Ueber  die  (^onstruction  mit  dem  Abi.  vesüsia  s.  zu 
Ib.  G.  — 7  Dass  nun  der  Arferlor  während  der  Schautragung  der 
V^tisia  mit  der  rechten  Hand,  die  Blase  in  der  linken  Hand  halten 
oOte,  geschah  offenbar  um  die  Zusanmiengehörigkeit  beider  anzu- 
ftflfn.  —  mholu  könnt(»  d<»sselben  Stannnes  sein  mit  0oßeG)^ 
Awingen.  schütteln,  övßQcc^  durcheinander.  Doch  bleibt  dann 
•5  0  im  Stanune  auffallend  und  vor  Allem  wäre  nicht  ersichtlich, 
1»  ein  Schütteln  des  leeren  Henkel napfs  sollte.  Das  Wort  erinnert 
HS  aJwr  auch  an  suhovo  und  kann  also  auch  aus  sab  und  einem 
u(  r  bt'f^innenden  Verbum  zusanunengesetzt  sein.  Dieses  ist,  wie 
h  glaube,  vuf-  (=  Lat.  vovc-),  welches  wir  zu  Hb.  31.  in  der 
edeiitung  füllen,  erfüllen,  nachweisen  werden,  uiul  so  steht  sul^ 
^  für  subfvJol-tUy  wie  sr?ri/i(or  fui*  screipfmler  scrvifjtory 
Mhtio  für  h(rhtuio  (wenn  man  nicht  haheiuto  wie  vufetes  sagen 
oflle .  So  entsteht  der  vollkommen  [)ass(?nde  Sinn  subpJelOy  eom- 
eio:  der  Opferer  soll  die  Blase  mit  der  Vestisia  füllen,   die  also 
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aus  einer  Art  von  llarhe  odor  Ragout  heslandeii  haben  ini 
isec  nirht  (nach  A.-R.)  =  Uem,  somlHui  siCy  welches  selhs 
oder  e  zu  Anfang  v(Tloren  hat  'und  wie  jenes  ursprünglich  F 
neutr.  des  vorn  mit  es-  is-  verstärkten  Pron.  3.  Pers.  isi 
sollte  es  als  Äowor  gegeben  werden,  d.  h.  im  Gegensatz  zu  d< 
sistenten  Veslisia  des  Fisuvhis  VI  h.  17.,  welche  erst  noch  ai 
Kocht(»i)f  herausgezogen  und  auf  heilige  Ilenkelnäpfe  gethan 
persdco  schwerlicli  (len.  pl.  eines  Suhst.,  sondern  zu  erus 
riges  Adj.  von  per  und  s/kos,  tf,  om^  welclies  mit  örixog 
Xes  verwandt  ist,  ocUt  ein  davon  gebildetes  Adv.  wie  muliw 
tovto  u.  s.  w.  (vgl.  das  Griech.  xsQLiStL^^  in  Reihen  umherg* 
Die  Bedeutung  wäre  also:  vorhin  gesteckt,  vorgezeichnel , 
Reihe  auf  einan(ler  folgend,  ordinafum,  ex  ordine.  Nach  VI 
39.  wti^de  n(*hmlieli  dieses  zusammengesetzte  Opfer  in  der  d( 
schriebenen  Ordnung  seiner  Theilc  dargebracht. 


Das  Gebet  an  Tcfcr  Jovias. 
VI  b.  25—30. 


Esoc  persnimu  vesüs: 

Tiom  (26)  snhocav  axib" 
oco  Tefro  Jovi  ocriper 
Fisiu,  tot  aper  liovina, 
erer  nomneper,  erar 
nomneper,  fons  sir,  pa- 
cer  si  ocre  Fisi,  tote  (27) 
Jovine,  erer  fiomne,  erar 
nomne, 

Arsie  tiom  suboeav 
suhoeo  Tefro  Jovi, 

Arsier  f^iie  tiom  sub^ 
oeav  suboro  Tefro  Jovi, 

Tefre  (28)  Jovie,  dorn 
esu  sorsu  personiru  Te- 


Sic  precator  vela/us: 

Te  invoco  invocadonem  j 
Jovium  pro  monte  Fisio,  p\ 
Iguvina,  eins  pro  nomitu 
pro  nomine,  placidus  sis,  / 
sis  monti  Fisio,  urhi  Ig^ 
eins  nomini,  ehis  nommi. 


Propifium  fe  inroco  inv 
nem  Tefrum  Jovium, 

PropitU  ftducia  te  invi 
vocalionem  Tefmm  Jovim 

TeferJovie^  te  hoc  acert 
mento  Tefrali  piaculo  pro 
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reli  pihaclu  ocripcr 
fitiu,  totaper  liovina, 
erer  nomnepery  crar 
uemneper. 

Tefre  (29)  Jovie,  orer 
mit,  per  sc  orre  Fisie  pir 
mrio  estj  tote  liovine 
firsmor  dersecor ,  sub- 
^mior  sent^  pusi  neip  he- 
Titw. 

m 

Tefre  Jovie,  (3())perse 
t^ver  pescler  vasetom 
esty  pesetom  est,  pere- 
fom  est,  frosetom  est, 
ÜMetom  est,  tover  pe- 
scler virseto  avirseio 
9€s  est. 

m 

(31)  T e f7* e  J ov i e , p er s e 
nerseit,  esu  sorsu  per^ 
tonfJru  [Tefrali]  piha- 
tlu  pihafi. 

Tefre  Jovie,  pihatu 
^cre  Fisi,  tota  liovina, 

Tefre  Jovie,  pihatu 
[32)  ocrcr  Fisicr,  totar 
}iotinar  nomey  nerf,  ar- 
\mo,riro,pequo,eastrHo, 
tri:  pihatu,  futu  fons, 
parer  pase  tun  ocre  Fisi, 
tote  (33)  liovinc,  erer 
fomne,  erar  nomne. 


Fisio,  pro  vrhe  I^nvina,  eius  pro 
nomine,  eius  pro  nomine. 


Tefer  Jovie,  iempesfatis  tem- 
pore, ulfi  in  monfe  Fisio  ignis 
orfus  est,  in  vrhe  Jgnvina  aqua- 
ria  siccata  subacfa  sunt,  uti  ne 
inßato. 


Tefer  Jovie,  quidguid  tuae  olh- 
lationis  vacivum  est,  eadueum  est, 
evunidum  est,  deminutum  est,  fis- 
sum  est,  tuae  oi/lationis  visibile  in- 
visibiie  ras  est. 


Tefer  Jovie,  quod  assolet,  hoe 
acervo  pulmento  Tefrali  piueulo 
piavi. 


Tefer  Jovie,  piato  montem  Fi- 
sium,  urhem  Tguvinam. 

Tefer  Jovie,  piato  montis  Fisii, 
nrbis  Tguvinae  nomen,  mitites 
arma,  viros  peeua,  domos  pvteos ; 
piato,  esto  placidus,  paeatus  pace 
tua  monti  Fisio,  urbi  Tguvinae, 
eius  nomini,  eius  nomini. 


/ 
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Tefre  Jovie,  sa/vo  se-         Tefer  Jovie^   saivum   . 
rim    ovre     Fisi,     (olam     nion(em  Fhium,  urbem  lyu 


Tefre  Jovie y  salvom 
serilu  0{*ret^  Fisier  (34), 
ioiarJovinar  nome,  nej^f, 
arsmo,  viro,  pequoy  ca- 
struoy  fri;  salva  serilu, 
fühl  foi^,  paeer  pase 
(ua  oere  Fisi,  ioie  lio- 
vine,  erer  (35)  ?iomne, 
erar  nomtie. 

Tefre  liovie,  iiom 
esu  sorsu  persondru 
Tefrali  pihaelu  oeri- 
per  Fisiu,  Iota  per  lio- 
vintty  erer  nomjieper, 
erar  (36)  nomneper, 

Tefre  Jovie^  dorn  snb- 
oeav. 


Tvfvr  Jovie  y  saivum  i 
monUs  Fisü,  urhis  fgvvim 
meUy  milites  arma,  viros 
domos  puieos;  salva  servai 
plaeidusy  paemius  pace  tua 
Fisio,  urhi  Igurinae,  eivs  « 
eius  nomini. 


Tefer  Jovie,  le  hoc  aeerv 
meufo  Tefrali  piaculo  pro 
Ffsio,  pro  urbe  Jguviua,  eh 
fwmme,  eius  pro  nomine. 


Tefer  Jovle^  le  invoeo. 


Perselu  seltemu  alripusatu,         Sucrificio  dimidio  iripod 

Dmscs  Gebet  stiiniiil  fast  wortlirli  mit  dem  grossen  Gel 
Jupiter  (iralxivins  nlxM'fMii,  nur  dass  os  nicht  dreimal  wied* 
wird  (denn  es  wird  hier  zwar  ani'h  —  zweimal  —  dreierlei 
PersontiMis,  dii*  N'eslisia  und  das  Pcrsnm  —  worauf  sich  der 
lln'iligi'  (iehelseinj^^uig  hier  hezieiien  mochte  —  aber  Alles 
nur  als  Ein  Opfer  unter  Einem  Gebet  dargebracht)  und  daher 
die  auf  die  Iriplicatio  b(.»zughche  Formel  wegfallt,  dass  der 
di*s  Gottes  und  des  dargel>rachten  Gegenstandes  verschieden  is 
dass  1)ei  dem  letzleren,  weil  er  nicht  in  einem  Thiere,  soi 
einer  S|)eise  besieht,  das  peraeri  nicht  hinzugefügt  wird.  In 
zelnen  ist  daiier  nur  Folgendes  zu  bemerken/  Der  Vocativ  \ 
scheint  auf  eim^n  Nom.   Tefros  zurückzuweisen,    doch  aber 
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Lhwendig,  da  er  im  Geisl  der  übrigen  Casus  aus  dem  Thema 
'/r-  gr^»!del  sein  kann.  Bekannt  lieh  sag«»n  audi  die  Römer  im 
»r.  z.  B.  puere  neben  dem  Nom.  puer.  Der  Opfergegenstand  fuhrt 
er  den  adjeetivischen  Zunamen  Tefrali  vom  Namen  des  Gottes, 
ie  er  im  Gebet  an  Fisuvius  Fisovina  genannt  wurde;  wir,  haben 
ieses  sclion  zu  VI  b.  9.  erklärt.  Die  Weglassung  dieses  Zusatzes 
i  der  vierten  Anrufung  Z.  31.,  wo  blos  steht:  em  sorsu person- 
hl  pihaelu  sehend  nur  auf  (ineiu  Versehen  des  (lloncipienteu  zu 
«ruhen.  Eine,  wie  (^'i  scheint,  do<*h  af>sichtHche  Abweichung  von 
pm  Gebet  an  Jupiter  (irabo\ius  liegt  darin,  dass  in  der  fünften 
inrufung  Z.  3 1 .  das  pihaiu  und  in  der  siebenten  Z.  33.  das  saboa 
rriiu  vor  Majn  liovimm  nicht  für  diese  besonders  wiederholt  ist, 
hui  dieselbe  Abweichuirg  findet  sich  auch  im  Gebet  an  Fisnvius 
n  der  dort  allein  vorkommenden,  dieser  siebenten  entspreclienden 
lonifung  (VI  b.  12.).  Sie  beruht  auch  schwerlich  blos  auf  einer 
tms  abgekürzten  Fassung  desselben  Formulars,  sondern  vielleicht 
irauf,  dass  Fisuvius  und  Tefcr  Jovius  jeder  nur  Einen  Tempel  und 
■tt  für  Burg  und  Stadt  zusannnen  hatten,  während  die  sechs 
buptgoCtheilen ,  denen  die  Hauptopfer  vor  und  hinter  den  Tlioren 
irgebracht  wurden,  auf  der  Burg  und  in  der  Stadt  besondere 
empel  und  Culte  haben  mochten.  —  Warum  wir  das  mers  es/esu 
er  Tafel  in  Z.  31.  in  merscit  csu  verändert  haben,  darüber  s. 
II  VI  b.  2S.  —  Wegen  der  Form  tQDcr  Z.  30.  statt  ttier  ist  die 
f^rwandte  Lat.  sovo  und  Osk.   suveis    /u    vergleicheu  •( Osk.  Spr. 

.  :k»3.  . 

.auffallend  scheint  es  nun  aber,  dass  hier  ein  Gebet  bei  einem 
lebenopfer  im  Wesentlichen  eben  so  lautet,  wie  das  beim  Ilau[)t- 
pfer,  während  das  bei  dem  Nebenopfer  an  Fisuvius  eine  ganz  an- 
ere  Einrichtung  hatte.  Der  Grund  liegt  offenbar  darin,  dass  dieses 
Utenopfer  an  Tefer  aucii  piacuiar  ist,  was  das  an  Fisuvius  nicht 
rar;  denn  hierauf  allein  beruhten,  wie  wii;  gesehen  haben,  die 
lauptabweichungen  des  Gebets  an  Fisuvius.  Dass  es  aber  piacuiar 
nr,  dient  «»inerseits  zur  Bestätigung  unserer  Ansicht,  dass  es  einer 
ideni  («oltheit  als  das  Ilauptopfer  dargebracht  worden  sei;  denn 
tSre  diese  dieselbe  gewesen,  so  würde  eine  schon  versöhnte  Gott- 
ril  Doch  einmal  versöhnt  worden  sein,  was  ein  Widers[)ruch  wäre; 
idererseits  hatte  diese  piaculare  Natur  des  Nebenopfers  wohl  darin 
ren  Gnmd^  dass  Tefer  von  der  Tefra  nur  gesclilechllich  verschie- 
«  war,  beide  eine  eheliche  Einheit  bildeten,  während  der  von  der 

Hqftcbke,  IgnT.  Tafeln.  13 
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Fisus  alig^'leilete  Fisiivius  sich  melir  wie  ein  Sohn  zur  Mulk 
hielt;  denn  so  wie  nach  Röniisriiein  Rechte  eine  Injurie  ge| 
Ehefrau  auch  eine  uuttelbare  Injurie  gegen  den  Mann  enthi 
liess  sich  ein  Sühno[)fer  an  die  Tefra  nicht  denken,  ohne  das 
ein  solches  an  Tefer  not h wendig  gewesen  wäre. 

Ain  Sciduss  von  Z.  36.  haiiea  wir  das  airopusaiu  auf 
correcten  Tafel  nur  in  atripusatu  zu  andern  gewagt,  da  di< 
lassung  des  r  von  r$  etwas  Ilänfigeii  ist  Uebrigens  fand  die 
podation,  wie  sclion  bemerkt,  gleichzeitig  mit  dem  <zur  Schau 
des  am  rechten  Fusse  bereiteten  Fleischgerichts  unmittelbar  vi 
purdovom  Z.  37.  a.  E.  Statt  (zu  VI  b.  25.)  und  das  per^ 
hemu  ist  hier  eben  so  auf  das  Halbopfer  vom  rechten  im  \ 
niss  zu  dem  vom  Unken  Fiiss  zu  lieziehn,  welche  zusamm 
ganze  Nel>enopfer  bildeU^n ,  w  ie  VI  b.  1 6.  auf  die  Vestisia  u 
Mefa.  Dabei  scheint  der  Kuchen,  da  das  Gebet  nur  diesen 
das  Fleischgericht  mit  repräsentirt  zu  haben,  weil  beide  ein 
heit  bUdeten.    Vgl.  Z.  39.  40. 

bb.   Zweiter  Theil  (am  linken  Foss)  und  Vollendung  des  Nebeac 

I  a.  30-34.    VI  b.  37—42. 

Api  erek  purtiius,  enuk  Vhi  id  porreceris,  tum 
suruin  pcsuntruni  feitu  *'w»»  puimenivm  facHo  n 
staf(3l)fere;     esmik     ve-     t^^n;  ei  fercxdnm  adfingii 

sticja   afiktu;    ukriper  Fi-     7''^  ^"^7'  .^.'"^  "''^  ^ 
^  ^  '  \  factto,   ad  stmstrum  pec 

ffiu,    tutaper   Ikuvm(32)a  ^^^,.^^,  f^^dulum  facito, 

feitu,    ncrüniku    peri    ka-  facUo.     Ubi  acerim  pan 

pire     pefuin    feitu ,     puni  tum  agnarum  honorem  dm 

feitu  (33).    Api  suruf  pur-  ^^''^^  aequato,    sedens  a 

tiius,  enuk  hapinaru  erus  P^'^^^^^''- 
titu,    zeref  (34)  kumultu, 
zeref  kumat[e]s   pesnimu. 

(37)  Pesondr 0  staßare  Pulmentum  racetnatum 
nerlruco  persi  felu.     suront     nhlrum    pedem   facito. 

capirse  perso    osalu,    suror     ^^^^^  '*"  ^^'^  fundül% 

.         siodito;   simiiiter   precati 
persHvmi,  puse  sorm.     Ape  ^ 
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ro purdincusy  (^S)prO' 
erus  dirsiu.  enom  ve- 
sorsäUr  desiruvo  persi 
e  erus  dirstu,  pue  sorso 
rus.  enom  (39)  vestisiam 
Tm  nertrtico  persi  su- 
erus  dirstu.  enom  pe- 
sarsalem  persome,  pue 
fust,  ife  (40)  endenduy 
.  enom  pesondro  sta- 
rrsome,  pue  pesms  fus, 
fendUy  pelsafu,  enom 
^rse  pesondrisco  habus, 
serse  suhra  spahatu; 
vomu  sersiiu ,  arnipo 
pesnis  fusi;  serse  pis- 
>moUu;  serse  comatir 
\u.    (42)  pur  dito  fusL 


acervo,  Ubi  pulmetiia  porrece- 
ritj  prosec forum  honorem  dato, 
tum  ferculi  acervalis  ad  dextrum 
pedem  in  futidulum  (dati)  ho- 
norem dato,  quo  acervum  porre- 
cerit;  tum  feradwn  racematum 
ad  sinistrum  pedem  eodem  modo 
honorem  dato,  igitur  pulmentum 
accrvale  in  fundutum  (datum)y 
quo  precatus  fuerii,  ibi  Unponito, 
immotato.  tum  puimeniwn  race- 
matum in  fundulum  {datum),  quo 
precatus  fuerit,  ibi  imponilo,  im- 
motato; igitur  vasa  qui  cum  pul- 
mentis  ceperit,  sedetis  supra  tra- 
hito;  inter  suggestum  sedeto,  do- 
nec  aequatis  precatus  fuerit; 
sedens  quilibet  aequato;  sedens 
aequatis  precator,  porrectum 
fuerit. 


I  a.  30—32.    VI  b.  37. 

\\  erek  purtiius.  Die  Emciulalion  des  sinnlosen  erel 
:  verdanken  wir  A.-K. ;  als  =  id  genommen  mnss  es  anf 
icr  genannten  (1arzul>ringenden  Gegenstände,  den  persun- 
ie  vesticjia  und  das  J)erura  bezogen  werden;  vgl.  zu  III. 
M-r  die  Form  purtiius   s.   zn  Z.  33.     Nachdem  also   der 

(las  Ilalbopfer  dargebrarhl.  surum  pesuiitrum  feitii 
3  =  pesondrofmj  staßare(m)  neriruro  persi  feitu. 
M  verderbte  staf  li :  iuv  haben  schon  A.-K.  mit  Recht  in 
3  nach  VIb.)  geändert,  woraus  es  übrigens  auch  bei  undeutlicher 
es  Originals  zunächst  dtnch  Verwechselung  eines  Ruchslaben- 
lit  demlnterpunclionszeichen  leicht  hervorgehu  konnte.  Dieses 
it  alter  nichts  mit  stabulum  zu  schafTen,  sondern  ist  von 
7,  uva,  racemus,  alizuleiten.  Wahrscheinlich  ist  an  getrock- 
uben  zu  denken,  so  dass  dieser  zweite  Kuchen  mit  Rosinen 

wurde,  —  esmik  vesti9a(m)  afiktu.    Dieses  afiktu 

13* 
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mil  A.-K.  in  fiktu  zu  ändern  scheint  bedenklich.  Besser  Ist  a  fui 
ar  zu  nf'lnnen»  oder,  wenn  dieses  wegen  arfertur  unzulässig  sehet 
neu  sollte  (vgl.  jedoch  aveitu  IV.  I),  arfiktu  zu  sdireiben:  dem 
das  ar-  soll  hier,  wie  es  scheint,  dasselbe  ausdrücken,  was  Z.  2S 
mit  preve  fiktu  ausgedruckt  war:  dass  dieses  Fleischgericht  fiu 
diesen  Kuchen  besonders,  also  zu  demselben  zu  bereiten  sei.  Merk 
würdiger  Weise  lässl  VI  h.  die  Vorschrift  ein  Fleischgericht  (wsii' 
siamj  auch  zu  dem  Kuchen  am  linken  Fuss  zu  bereiten  ganz  ^reg 
obgleich  sie  nachher  (Z.  30.  vesdsiam  staßareni)  sagt,  was  daml 
zu  thun  sei.  *  Dieses  scheint  auf  einer  Nachlässigkeit  des  Concipieih 
ten  zu  beruhen :  w  enn  er  nicht  etwa  meinte,  mit  dem  surofä  €§- 
pirse  pcrso  osa(u,  welches  ja  auch  nur  für  eine  liineinzuthuende 
vesdsia  bereit  gehalten  werde,  diese  genugsam  angedeutet  zu  hi- 
b<Mi,  was  II  b.  24.  wahrscheinlich  macht  (vgl.  zu  dieser  Stelle).  Der 
nach  I  a.  32.  fui.  mit  dem  Fleischgericht  zu  gebende  Trank  (pUBl 
feitu)   ist  auf  VI  b.  schon  Z.  22.  erwähnt  worden. 

In  VI  b.  37.  ist  beraerkenswerlh ,  dass  es  blos  heisst  pesw^ 
dro(m)  ( nicht  wie  auf  I  a.  sufum  pesuntrum)  sta/lare(n) 
und  diesem  nachher  sorsu  schlechthin  zur  Bezeicimung  des  ii- 
dern  Kuchens  entgegengesetzt  wird.  Eben  so  heisst  Z.  38.  39.  Ä 
für  den  Kuchen  am  rechten  Fuss  bestimmte  Vestisia  schlecUÜB 
vcstisia  sorsalis,  die,  welche  für  den  mit  Trauben  bereiteten  i* 
linken  Fuss  bestimmt  ist,  staßaris.  Daraus  ist  zu  schliessen,  di» 
der  Slirus  pesimtrus  am  recht<»n  Fuss  überwiegend  die  Bgö»- 
schafl  deSL.Ä^i'tis  gehabt  habe,  was  wohl  nur  so  erklärt  wer*» 
kann,  das<<  er  eben  so  durch  seinen  grösseren  Umfang  (als  Hauf^ 
wie  der  andere  durch  seine  0"Hlität  (die  Traubenzuthat)  ausgezeiA- 
uet  war.  Die  allere  Tafel  war  aber  hiernach  auch  mit  ilir«« 
Sprachgebrauch,  beide  suruf  %u  nennen,  im  vollen  Rechte. 

r  a.  33.    VI  I).  37.  38. 

Api  suruf  purtiius(t),"  enuk  liapinaru(m)  erus  tito 
=  ape  persondroffj  purdincus(tj,  proscse(o(m)  erus  dirst^ 
Wir  haben  kein  Bedenken  getragen,  das  purtitius  der  Tafel  ^ 
purtiius  zu  ändern,  wie  sonst  dieses  Fut.  2.  auf  den  altem  Tatt 
lautet  1  a.  27.  30.  II  b.  7.  9. ,  staU  dessen  die  Jüngern  stets  dii 
auf  den  älterii  nur  einmal  (I  b.  33.'  vorkonnnende  Form  putAur 
cusfij  haben.  Di<jse  beiden  Formen,  obgleich  verschieden,  siiM 
regelmässig  gebildet  von  dem  Verbalstamm  purdi"  (oder  -rfw-,  ol 
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mit  angesclilossenein  v)  oiV^v  ptny/i-n- ,   die  erste   diirch  vocalische 

RedupÜiation  (Osk.  Spr.  S.  304.;,  die  zweite  durch  ein  an  den  In- 

kiUf  antretendes  Ilidfswort  (Osk.  Spr.  S.  369.);  purtitiiis  iiürde 

d>fr  grammatiseh  ganz  unerklarbar  sein.    Vielleicht  hatte  der  Gra- 

leor  pnrtliius  (eine  nicht  ganz  unznlässige  Form,  indem  dann  pur- 

uyns  zu  sprechen  wäre)  geschrieben  und  dann  nur  das  mittlere  i 

MWtreiehen  wollen,  was  sich  nun  wie  /  ausnimmt.     Der  Sinn  des 

Sitzes  auf  beiden  Tafeln  ist  klar:   nachdem  er  die  beiden  Kuchen 

lovolil  den  mit  als  den  ohne  die  Traubenzuthat)  dargebracht,  auf 

ieo  Altar  gestellt  hat.     Im  folgenden  Satze  nennt  scheinbar  VI  b. 

fr0$eseto(mj  erus,  was  auf  I  a.  hapinarii(in)  erus  heisst.  Es 

irt  aber  zu   beachten,   dass  I  a.  von  der  Hingabe  des  cnis  vesti^ 

!  flir,  welches  VI  b.  ausser  (hT  des  proscscto(m)  erus  beschreibt, 

pr  nicht  weiter  spricht.     Daraus  folgt,   dass  das   liapinaru(m) 

erus  der  ersteren  vielmehr  das  prosesetom  und  vestisiar  erus, 

welche  zusammengenommen  ja  in  der  That  die  hapinas   waren, 

Bit  hapinaru(m)  erus  zusammenfasst.  —  enom  vestisiar  sor- 

Mfilr  destruco  persi  persome  rrus  dirsfu^  pue  sorsofmj  pur- 

tanpuftj.     Offenbar  ist  der  Genitiv  vestisiar  sorsalir  von  erus 

abhängig  =  fercuU  acervalia  honorem,    sorso  aber  ist  nicht  sor- 

soff)  (so  A.-K.  S.  '12').),  sondern  sorsofmj  zu  verstehen,  weil  VIb. 

die  beiden  Opferkurhen /v^'^^W/-^/ nennt  'Z.37.;  und  unter  sorso 

wlniehr  (hui  eigentlichen  und    blossen   Ku(^ien  ohne  Rosinen  ver- 

^Ifbl.  zu   dem  dieses  Fleiscligcricht  gehörte  's.  zu  Z.  37.\     Dieses 

müsiar  sorsalir  erus   sollte  er  nun  persom-e    io*/4iie    Blase, 

nehiulich  gethan,  —  womit  es  erst  erus,   geeignet  der  Gottheit  als 

Ehrengabe  dargebracht  zu  werden,  \Mirde   —  in's  Feuer  hingeben. 

Es  heisst  aber  weiter:  pue  etc.     Dieses  pue,  nicht  zu  verwechseln 

uiit  poei,  poi,  poe  ==  qui^  ist  Abi.  sg.  neutr.  mit  nachschlagendem 

^  wie  in  paf-e,  luid  slclil  hier,  wie  VIb.  55.  Ib.  IS.   inid    gleich 

nachher  Z.  39.  4t)..  als  Partikel  =  fjiw(cunqur),  wohin,  nicht,  wie 

A.-K.  annehmen  =  /////,  was  })ufc  ist.    Das  nachschlagende  e  steht. 

*eil  hier  von  ejner  der  zwei  Seiten   die  Rede  ist.    Der  Sinn  ist  also: 

T  soll  jenes  erus,    nachdem   er   es  in   die  Blase   gethan,    in   der 

Richtung  auf  dem  Alt.ir   ins  Feuer  geben,   wohin    er  den  sorsos 

?«telll  hat,  zu  dem  es  gehört,  vj^l.  I  a.  28.  esmik  vesticam  preve 

ßktu.     Um  erus   zu   werden,   bedarf  es   aber  noch   verschiedener 

Handlungen,    insbesond<Te    der  Vereinigimg    der   Kuchen   mit  den 

Fleischgerichten. 
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VI  b.  39.  40. 

Hier  wird  dasselbe,   was  so  eben  für  die  sorsalis,  auch  fdr 
dift  vestisia  staflaris  vorjj;escliriel)en ,   nur  ii\it  etwas  verändertes 
Worten.     Statt  dieselbe  zu  crus  \\\  den  Gen.  zu  setzen,  stehn  Imr 
beide  Subst.  iin  Are,  das  letztere  dem  ersteren  apponirt:  ,,du  %fjj^\ 
die  Vestisia  als  Elirengabe  geben/'    A.-K.  S.  226.,  welche  die  rieb* 
tige  Construction  dieses  Satzes  nicht  erkannt   haben,  Wollen  hkr 
auf  unserer  so  correcten  Tafel  nach  nerfnico  persi  ein  fetu  dB- 
schieben,  womit  zugleich  der  Fehler  des  Concipienten,  die  Bereitmy:: 
der  vestisia  nicht  schon  Z.  37.  erwähnt  zu  haben,  verbessert  w«r*  \ 
den  soll.     Unmöglich  konnte  aber  hier  erst  die  Bereitung  dienr^ 
Vestisia   vorgeschrieben  werden,  dadurch  wiirdc  die  ganze  natv- 
gemässe  Folge  der  Opferhandlungen  unterbrochen  worden  sein  — 
des  zerstörten  Ebenmasses  dieser  für  das  rechte  und  linke  ^pfer  ^ 
bestimmten  Sätze  nicht  zu  gedenken.     Dass  sururoni  sonst  iSM 
zu  Anfang   des  Satzes  steht,  kann  jene  Conjectur  nicht  retten:  ii 
seiner  Bedeutung  liegt  nichts,  was  nicht  auch  eine  Stellung  inmittea 
des  Satzes  zuliesse  und  unsere  Stelle   bestätigt  deren  ZulässigkA  ^ 
llebrigens  zeigt  sururoni  an  dieser  Stelle  recht  deutlich  seine  ia  ik 
Verhältniss  zu  suror  stärker  und  sclbstständig  identisirende  Krdl  = 
vgl.  zu  Via.  20.    Ks  ist  damit  gemeint,  dass  auch  das  zu  demRo-«* 
siuenkuchen  gehörige  Fleischgericht  in   die  dafür  bestimmte  Blaie 
gethan  und  so  zur  Ehrengabe  vollständig  zubereitet,   dahin  gestdl 
werden  soll,  wohin  vorher  der  Rosinenkuchen  gestellt  worden  iA 
also  zur  Linken.  —  enom  pesondrofmj  sorsalem  persom-^,  fii 
jwrsnis  fust^  ife  endcndu  pelsatu.    Alles  dieses  bis  zlim  Schlu» 
Z.  42.  sind  Handlungen,  welche  dem  doppelten  vestisiar  erus  dh 
rsom  vorausgehn  und  zum  Zweck  desselben  geschehen;  daher  ^MB 
hier  mit  igitur  zu  übersetzen  ist.     puc    entspricht    dem  folgenden 
ife;  persnis  ist  wabrschelrdicb.  wie  schon  Grotefend  und  A.-K.  «■ 
genommen  haben,  w\^  persnihhs,  wie  tases^  iasis  aus  taseMi 
pihos  aus  pihatos  entstanden:  obgleich  auch  (»in  starkes  Perf.  mit 
Vocaherdoppehmg    also  =  pe?*snih-i''(oJs    ziun    Grunde    liegen 
könnte,     endcndu  =  mtenditOy    hier    aber    <lem    Zusammenhange 
nach  s.  v.  a.  imponiio,  welchen  Sinn   das  IJmbr.  Wort  auch  sowt 
überall  auf  unsern  Tafeln,   das  Lateinische  intendere  dagegen  nur 
selten  hat.     ifez=ibi,  dort,   wohin   er  (über  den  fiers.  sorsaür 
Z.  26—36.)  gebetet  hat,   also  zur  Rechten  hin,  tripd  hinzugefugt. 
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lU  weil  zwei  Blasen  mit  Fleiscligrricliteii  da  waren,  die  zugehörige 
.  bezeichneu,  also  die,  weklie  er  wälirend  der  Vestication  mit  dem 
thten  pers.  sorsalis  in  der  linken  Hand  (Z.  25.)  gehalten, 
um  aber  ohne  Zweifel  mit  jenem  \L  37.  a.  £.)  rechts  auf  den 
kar  gestellt  hatte,  was  in  dem  vesiisiar  sorsalir  destruco  persi 
}iirwme  erus  dirstt(,  pne  sorso  purdincus  Z.  38.  schon  mit 
■gedeutet  war.  Aber  weil  doch  crus  dirsom  eigentlich  erst  auf 
fe  Schlusshandlung ,  das  Gehen  in*s  Feuer  geht,  bediente  sich  der 
Cmcipient  zu  grösserer  Bestimmtheit  lieber  der  Bezugnahme  auf 
OM  schon  vorgekommene  Handlung :  pue  persnis  fust  Dann  aber 
^dxatu  =1=  immolatOy  so  dass  nun  der  dreifache  Opfergegenstand, 
Ottchst  aber  der  obenan  fliegende  Kuchen,  zur  Rechten  und  zur 
Linken  (denn  mit  dem  andern,  dem  Hosinenkuchen,  wurde  nach 
len  Folgenden  eben  so  verfahren)  bestreut  wurde,  wie  nach  Z.  22. 
Ke'iu  opfernden  Lämmer  st^lbst.  Das  unmittelbar  Folgende  giebt 
OD  noch'  an,  wie  das  eben  beschriebene  Auflegen  der  Kuchen,  die 
ich  noch  in  den  Kochgefässen  befanden,  auf  die  Fleischgerichte  ge- 
chfben  solh*.      ^ 

enom  vaso  porsc  pesondris'<o  hahns(l).  Diese  Worte  ge- 
Äfcn  oflcnbar  zusannneu  und  vaso  =  vasa  (also  weder  mit  vas 
la.  28.,  welches  im  Gen.  varser  wie  im  Lat.  vadh  machen  mochte, 
ocb  mit  dem  Masc.  i^asor  Via.  19.,  wie  A.-R.  thun.  zu  vcr- 
•frhsehi  ist  Object,  porse  z=z  qxii  Subject  von  habu,s((J ,  peson- 
^ris-^o  ab«T  gehört  zu  vaso,  tianz  eben  .so  wie  wir  „ein  GePäss 
Qit  Wasser**,  sagcti  auch  die  Homer,  z.  B.  Fahhts  Pictor  Itb,  16. 
bei  Sun.  19,  11  .i  Aqxtam  manibus  pedibusque  dato ,  po/ubntm  st~ 
rntra  manu  tenefo,  dextera  rnstun  cum  aqua.  Dii^se  vaso  mit  den 
iufheu  sind  nun  die  KochgefAsse ,  worin  sie  sich  befanden  und  in 
leoeii  sie  auf  den  Altar  gesetzt  waren  Z.  37.  Da  sie  nun  aber 
iiernach  jetzt  auf  dem  Altar  standen,  so  darf  habusffj  nicht  = 
uibuerit,  sondern  nur  —  was  am-ji  zulässig  ist,  =  ceperit  genom- 
»11  Herden;  siehe  zu  VII a.  52.    Osk.  Spr.  S.  371. 

VIb.  41.    la.  :u. 

serse(f)  suhra  spahafu,  nelunlieh  die  Persontri  aus  den 
[Hrlitöpfen,  um  sie  auf  die  Blasen  mit  den  Fh>ischgerichten  zu  le- 
D.  Dass  dieses  Ib'rauszieluMi  am  obern  Ende  möglich  war,  be- 
utst eine  kucbennrtige  tlonsistenz  der  Persontri,  wie  oben  Z.  17. 
«  Fleischgerichts,  und  auch  hier  kam  der  in  der  Form  der  vaso 
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gebackene  Kuchen  nun  mn^^okclirl  zu  liegen.    Dass  aber  hier  keb 
capides  sacrae  wie  dorl  erwähnt  werden,  dient  zur  Bestätigung 
serer  Erklärung,  dass  das  Hingehen  des  erus  vestisiar  nach 
auflegung  der  Persontri  unniitlelbar  in's  Feuer  geschah  (Z.  38— 4< 
Auch  bedurfte  es  hier,  bei  einem  blossen  Sühnungsganzopfer, 
einer  solchen  formlosen  Hingabe   ins  Feuer,   ohne  die   feiei 
Darbringungsart  des  Fisuvischen  Opfers,   durch  welche  man 
Bitte  um  Segen  desto  kräftiger  machen  wollte.  —  ander  vomu 
situ,  nehmlirh  sclion  bei  dem  serse,  im  Sitzen,  vorzunehro« 
spahom.    vomu  ist  in  diesem  Zusammenhange  Wohl  ohne  Zw< 
dasselbe  Wort  mit  dem  Gr.  ßouog^  eine  Erhöhung,  suggeshu^ 
sonders  Altar  oder  Grabhügel,  wonach  denn  auch  ander  als 
Position  zu  fassen  ist,  die  vomu  regiert.     Ist  dieses  aber  Abi. 
oder  vomu  ff)  d.  h.  Acc.  pl.?    Es  lässt  sich  beides  denken; 
wie  inier  im  alt  Lat.,  regiert  auter,  ander  theils  den  Acc.  Ib. 
VI  b.  47.  theils  den  Abi.  II  b.   1 6.    Mit  dem  Abi.   sg.  vomu  ys\ 
es  wie  oft  auch  im  Lat.  heissen:   am  Altar  hin,   mit.  dem  Acc  pL 
zwischen  den  Altären,  aber  so,  dass  der  Plural  dojh  auch  nur 
Altar  bezeichnen  konnte,  wie  ja  auch  arae  im  Lat.  öfler  so 
{Voss.  Etym,  v.  Ära),    Wollte  man  den  Plural  annehmen,  so  könnte': 
man  um  darauf  beziehen,  dass  ursprünglich  Tefra  und  Tefer  j< 
einen  besonderen  Altar   oder  doch  zwei  Abtheilungen  Eines  Altiisl 
gehabt  hätten.  Für  den  Singular  entscheidet  aber  1)  pust-C  asian-e> 
fetu  I  a.  25.,  dessen  Obige  Deutung  in  posiio  suggestu  jedenfalb« 
durch  unser  ander  vomu  :=  inier  aliare,  suggeSium  bestätigt  nird; 
denn  offenbar  sind  mit  beiden  Ausdrücken  dieselben  Sachen  bezeig 
net,   da  beide  in  Beziehung  auf  das  Sitzen  bei  diesen  Opfern  er- 
wähnt werden,   auf  la.   von  vorn  herein,   auf  VI  b.  am  Ende  der 
Opferhandiung.     2;   Üie   sachliche  Parallele   des  Opfers  an  Hontv 
und  Honta  IIb.  15—33.,  welche,  wie  wir  sehen  werden,  auch  itt-« 
sammen   nur   Einen  AUar   (dort  asa)  haben.  —  arnipo  tomaär 
pemis  fust.    Das  Sitzc^n  bc^ginnt  also  bei  diesem  Opfer  nüi  den 
Umstürzen  der  Topfkuchen   auf  die  Blase  und   dauert  fort  bb  das  *| 
Gebet  darüber  gesprochen  ist  d.  h.  es  findet  bei  dem  ganzen  Act 
des  eigentlichen  Vorsetzens  Statt.    Zu  comatir  ist  natürlich  peson^ 
flrir  zu  ergänzen.  —   serse(f)  pislier  comoltu,     pisher   habea . 
schon   A.-K.   S.  229.  =  quilibei  (eigentlich   quivis)  richtig   erkiftrt 
Bei  den  Persontri,  denen  schon  die  Form,  worin  sie  Ijittreitel  ^areOp 
ihre  Gestalt  gab,  kam  auf  das  Zurechtmachen  der  SpcSii  bei  weitem 
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g.  Das  Opfer  am  Jovischen  lleerde. 

VI  b.  43.  44, 


Ib.  1—4. 

( l )  Vukukum  Jiiviu, 
pune  iivef  furfat,  tref  vi- 
tluf  turiif  (2)  Martc  Huric 
fetu  pupluper  tutas  liuvi- 
nas,  tutaper  Ikuvina  (3); 
vatuva  ferine  fetu,  puni 
fetu,  arvia  ustentu,  kutep 
pesnimu,  (4)  arepes  arves. 

(43)  Vacucom  Jcviu,  ponne 
Ott  furfanty  vitlu  toru  trif 
fetu;  Marie  Hör  sc  fetu  po- 
pluper  tolar  liovhmr,  tolaper 
liovina,  vatuo  ferine  (44)  fetu, 
poni  felUy  arvio  fetu,  tases 
persnimu,  j)roseceiir  fasio, 
ficla  arsveifu.  Suront  nai^atu, 
puse  verisco  Treblanir. 


Ad  focum  Jovium,  qm 
lustrant,  ires  titulos  taura 
Hodio  faciio  pro  poptdi 
rguvinae^  pro  vrbe  Iguvin^ 
ctora  veru  fäcHOy  mtäso 
exta  ostendito,  caute  pt 
immofe  strepUibus. 


Ad  focum  Jovium  y  quu 
Itistrant,  viiuios  tauros  1t 
cito;  Marti  Hodio  fadki  i 
ptdo  urbis  Iguvinae,  pn 
Iguvina.     Peciora   veru 
mulso  facilOy  exta  faciio^ 
precalor,  proseciis  farcim 
culam   advehito,     Eodem 
precalor^  uii  ad  muros 
lanos. 


Ib.  1.   VI  b.  \x 

vukukum  Juviu.  Ueber  den  Unterschied  der  /b 
arae  im  Rom.  Opferwesen  ist  Matifi.  Fr,  Arv.  jp.  31 1.  nachzi 
Ein  Jovisclier  Opferheerd  kann  natiirlicli  nur  einen  dem  Jupi 
weihten  hezeicluien.  Da  aber  Jupiter  der  allgemeine  Gott  d 
ist  (Serv.  ad  Aen.  6,9.),  so  ist  vermuthlieli  im  Wescnlhehc 
selbe  Foeus  gemeint,  von  dem  Varro  bei  Serv.  ad  Aen. 
spricht:  Satie  Varro  verum  divinarum  referi^  inier  sacraU 
focos  quoque  sacrari  so/ere,  ut  in  Capitolio  Jovi,  Junoni^  Mi 
nee  minus  in  plurimis  urhibus  oppidisque  et  id  (wohl  ibi)  ta 
blice  quam  privatim  solere  fieri  u.  s.  w.  Da  nchmlich  dieses 
Piacularopfer  mit  d(*r  Stadtgründung  zusammenhängt  und  d 
Mauern,  an  denen  die  bisher  erwähnten  Opfer  Statt  fände 
wir  zu  VI  a.  20.  sahen ,   mit  dem  Teuipel  dieser  oller  welcl 
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n  die  rechtmässige  Gründung  der  Stadl  bedingenden  Göltertrias 
Verbindung  standen,  ja,  die  Stadt  ohne  diesen  ihren  Herz-  und 
ellpunct  gar  nicht  gedacht  werden  konnte,  so  ist  es  schon  des- 
ib  mehr  als  wahrscheinlich,  dass,  wie  für  die  Burg,  so  auch  auf 
r  Burg  selbst  geopfert  worden  sei.  In  ahnlicher  Weise  musstc 
A,  wenn  das  Volk  versaninieit  werden  4>olite ,  verfassungsmässig 
it  der  Burg  und  um  die  Mauern  dazu  geblasen  werden.  Varr. 
r  JL  £.  6,  9.  §.  92.  uli  cureni  eodie,  quo  die  comiiia  eruni,  in 
f€e  dassicus  canat  tum  (lies  canaiur)  circumque  moeros  (vgl.  §.  87.). 
ibrr  auch  der  Zug  und  das  Opfer  der  Luperti  fand  nicht  bios  um 
M  Stadt  (s.  zu  VI  a.  20.) ,  sondern  auch  auf  oder  in  dieselbe  {ava 
ip  xoXiv)  also  auf  das  Palatium  Statt  und  ging  doini  auf  das  Fo- 
«D  herunter  (Piutarch,  Caes,  61.)  und  man  opferte  dabei  nach 
kB  Ziegen  auch  einen  Hund  {Piutarch,  Rom,  61.)  —  offenbar  den 
■Meren  eben  so  für  den  König,  „den  Hirten  des  Volks'*,  auf  der 
lirg  (vgl.  zu  Üb.  18.),  wie  die  Ziegen  für  seine  Ileerde,  das  die 
feadt  bewohnende  Volk.  Bei  dem  Iguvisclien  Sühnopfer  wird  sich 
kr  Zug,  nachdem  er  um  die  Nordwestecke  umgebogen,  in  der 
fette  der  nördlichen  veror  auf  dem  cardo  maximus  südwärts  auf 
le  Burg  zu  dem  focvs  Jovim  liin  bewegt  haben.  Seiner  Bedeutung 
iKfa  kam  aber  dieser  Focus  wahrscheinlii^h  mit  demjenigen  über- 
eia,  der  auch  bei  der  (iründung  Roms  über  dem  bekannten  mun- 
iiu  sich  erhob:  denn  dieser  schloss  oberwärts  in  einer  Erhohuug 
(«rflp),  dem  gemaiferten  Quadrat  d*'r  Borna  quadrala,  auf  wekiier 
dum  der  Focus  stand.  Vgl.  Pluiarch,  Rom,  11.*)  Fesius  v.  Qua- 
äraia  Roma.  Mundus,  und  besonders  Ovid.  Fast,  4,821.  von  Ro- 
mlus'  Stadtgründung: 

Fossa  fit  ad  solidum.    frühes  iaciuntur  in  ima 

Et  de  vicino  terra  petita  solo. 
Fossa  repletur  humo  plenaeque  imponitur  ara, 

Ei  novifs  aecenso  fungitur  igne  focus. 
Auch  die  bildliche  Darstellung  einer  viereckigen  Erhöhung,  zu 
•fkber  auf  beiden  Seiten  Stufen  füln*en,   auf  einem  Fragment  des 


•i  Platarch  verlep^t  den  mtindus  auf  das  Comitiiim.  Ist  dieses  nicht 
n  Missverständuiss,  so  verwechselt  er  hier,  wie  in  seiner  ganzen  Dar- 
^Ifn^gr  die  Gründung  d^s  Komulischen  Koins  mit  der  des  Rümisch-Qui- 
rituehen  Doppclstaats,  der  auch  seinen  tnundus  liahen  mochte,  aber  nach 
ttdem  Ornnd^tien,  weil  er  nicht  eine  Stadt,  sondern  ein  Sahinischer 
iT^Ikerband  war. 
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Capitolinisrlioii  Plans  (Beliori  Tab,  Xrj.)  ist  wahrscheinlich  d 
Altar  dieses  focus,  dessen  mögliche  Identität  mit  der  Roma  qu 
druta  Becker  Rom.  Alt.  I.  S.  107.  nicht  bedacht  hat.  Jenes  Qu 
drat  war  aber,  wie  wir  ol>en  sahen,  auch  wieder  das  ursprönglic 
tahernacitlum  des  Sladt^runders  und  somit  das  iemplum  d 
Stadt  im  Kleinen.  Und  eben  damit  stimmt  sehr  wohl  üherein,  dl 
es  unterwärts  zugleich  den  mundus  bildete.  Deun'wie  das  ?ie 
eckige  (emplttm  den  runden  liinunel  über  sich  hatte,  und  dadan 
eben  ein  verfaky  eine  Iliuunelsknppel,  bildete,  so  entsprach  ik 
-—  da  der  zu  gründende  Staat  Leben  und  Tod,  Jupiter  und  /M 
paler,  Du  Svperi  und  DU  Manes  begreift  —  auch  eine  gleichsa 
in  die  Erde  gesenkt  zu  denkende  ahnliche  Kuppel,  die  man  als  dl 
Princip  der  irdischen  Fruchtbarkeit  ansah,  weil  die  Erde  stets« 
dem  Tod(*  neiu's  Leben  erzeugt.  Wie  endlich  das  Lager  überhMl 
ein  temporiires  Abbild  der  Stadt  war,  so  musste  auch  dort  am  FeH 
berrnzelt ,  dem  Analogon  der  Arx  oder  des  Mittelpuncts  der  Stai 
ein  Focus  eingerichtet  werden.    Dionys,  9,  6. 

\)\\\\Qz:=ponne,  worin  das  ;/  eben  so  wenig  als  Fehler  ami 
sehen  ist,  wi(^  in  ewiom,  appei,  issok  u.  s.  w.  Die  Form  p^ 
statt  Osk.  /><?/?=  cww,  zu  vergleichen  m\{  pan-^  statt  Osk. /Mri 
pan,  und  mit  dem  aim-e  .statt  am  im  SaUarischen  Liede  (Scmi 
p.  2261.)  ist  aus  einer  Zusannnensetzung  der  Partikel  mit  e(n)  il 
erJilaren.  —  uvef  fiirfat  =::  (wif/J  für f an/,  wie  denn  das  n  n 
t  bautig  ausITdIl.  I)i»r  Stanun  des  letzteren  Worts  ist  schon  oben  t 
cfurfaiu  VI  b.  17.  nachgewiesen  worden.  Danach  muss  i»s  wenigstci 
ms|)rünglirb  dunkel,  sebnuitzig  machen,  fuscare,  furvum  reddm 
heissen.  Wenn  wir  aber  tuatrant  ül)ersetzt  haben,  so  beruht  die« 
auf  der,  wie  uns  scheint,  durch  den  ganzen  Zusammenhang  begrfll 
deten  Annahme,  dass  liier  von  der  alt  Italischen  Sitte  der  Palilien  dl 
Rede  ist.  jener  schon  vor  Ursprung  der  Städte  und  Stjiaten  üblichfl 
und  aus  der  Zeit  des  patriarchalischen  llirtenlebens  stammenden  d 
jrdn*Iichen  Reinigung  der  Schanieerden.  Hirten  und  Hunde  von  da 
Sünden,  die  sie  an  heiligen  Hainen,  Was.sern  oder  Bäumen  hegaDg0 
liaben  mochten.  Denn  nach  der  malerischen  Schilderung  derselbe 
bei  Ovid.  Fan/.  4,721—808.  bestand  die  Reuiigimg  der  Schafe  onl« 
Amierem  darin,  dass  Rauchwolken  aus  Schwefel  auf  sie  getriebe 
wurden  (r.  739.  Caenilci  fian(  vivo  de  sulfurc  fumi  Tactaque  fi 
mttnti  svlfure  bald  ovis)  und  wahrscheinlich  unissten  sie  auch  w 
die  Hirten   selbst   am  Abend  durch   das  Feuer  von  angezündete 
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»li  springen   (r.  727.    Cerle  cgo  transilui  posUas  ter  in  ordine 

9mas.   ty.  781.  Moxque  per  ardenies  siipuläe  crepiiantis  acervos 

iiicias  celeri  sirenua  membra  pede  vgl.  mit  v,  S05.  Per  flammas 

lasse  jßectis,  saluisse  co/onos,  Quod  fit  nalali  nunc  quoque,  Borna, 

^  —  Propert.  4,4,75.    Tibull.  2,5.S9.).     Wie   also  in  einem 

«i  läntlliclieii  Kalendarium  {Grell.  Inscr.  Lat,  IL  p.  3S0.)  vom 

iril  mit  Rücksicht  auf  den  Palilientag  {a,  d.  XL  K.  Mai,)  gesagt 

ird  OVES  LLSTRANTLR,  so  komiten.die  Undirer  von  denselben 

umwci  Palilia  foeno  (Pers:  1,  72.)  sagen  ponne  om(f)  furfant, 

idem  der  letztere  Ausdruck  nur  das  Miiiel  bezeichnete,  wodurch 

ie  Lusiratloii  geschah.     Der  Gebrauch  der  3.  Pers.  pl.  indic.  act.  ^v 

A  dabei  bezeichnend  für  sacra  popularia,  die  jeder  llausvaler  w'w 

Irr  höchste  Priester   selbst  beging   (Marquardt  Rom.  AUertli.  IV. 

L  IGo.y.     Mit   diesem  Zi;\ischensatze  soll   nun  aber   nicht  der  Tag 

fhser  Reioigungsfeier  ausgedruckt  werden,    dieses  würde  zu  der 

konalime  nöthigen,   dass  das  hier  erwähnte  Opfer  an  einem   ganz 

iiidi*ru  Tage  als  die  an  den  Mauern  Statt  gefunden  liabe,  wogegen 

losrre  Tafehi   oflenbar   eine   Einheit  aller   dieser  Opferhandlungen 

fcrer  pihaner  voraussetzen.     Vicdinebr  müssen  die  Worte  auf  die 

fageftzeit  bezogen  werden,  an  welcher  die  Schafsühnc  geschah:  mit 

feer  sollte   das  hier  erwähntem  Opfer  am  Jo>ischen  Ileerde  gleich- 

irilig   fallen.     Damit   wird  denn   mu*  vorausgesetzt ,    was  gar  keine 

Srhnterigkeit   macht,   dass  einerseits   die   drei  Doppelopfer  an   drn 

Mauern    vor   Abends   und    damit   vor   dem   furfom    ovif  gebracht 

wurden    denn  auch  in  Ktun  geschah  wenigstens  das  Springen  durch 

fko  Feuerrauch  am  Abt^nd  ,  andererseits,  dass  die  ganze  Lustration 

4fr  Stadt  mit    der  PaliUenfeier    auf  denselben   Tag  fiel.     Für  ein 

loiches  Zusammenfallen  des  sacrum  amburbium   mit   der  Palilien- 

feipr  haben  wir  zwar  in  Rom  kein  Zeugniss,  weil  wir  den  T.'ig  des 

enteren  überhaupt  nicht  kennen,   sondern   nur  wissen,    dass   nach 

fa4stehender  Tradition  Roinulus  an  den  Palilien  die  Stadt  gegründet 

bUe  und  daher   an   diesem  Tage  zugleich   <las  (.rnndungsfest    der 

SUdt  begangen   wurde  (Dionys.    I,  SS.    Hut,  Born,   12.     J'arr.   de 

n  r.  2,  1.    Ovid.  Fast,  l,  c,  Jiopert.  4.  I,  71.    Fest.  v.  Parilibus), 

b  ist  aber  an  sich  wahrscheinlich,  ja  fast   nothwendig.    Denn  wel- 

(ber  andere  anniversäre  Tag  eignete  sich  wohl  zur  Lustrationsfeier 

iet  Stadt   als  der  ihrer  (■ründung?     Auch   mag  sich  eben   deshalb 

icdii  Zeugniss   füc  das  Datum   des  Romischen   amburbium  erhalten 

haben,   weil   es  in  den   weit  berühmteren  PaUlien   als'eui   blosser 


/ 
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Tlieil  (lersdheii  aurziigolien  schuMi.  *}  WiodiTiim  war  aber  «ifi 
dieses  ZiisaiiiiueiitrefTeii  des  Tagos  der  Sladtgrniidung  und  folgtid 
aurli  des  amlnirhium  iniL  den  Palilieii  niehts  Zufälliges,  soodem  b^ 
ruhte  auf  derselben  A(igiirahv(Ms]ieit ,  welelie  das  ganze  Institut  dfr 
Stadtegrfindinig  regelte.  Darauf  führen  auch  die  Aeusseningen  dff 
Alten,  wenn  aueli  nianehe  derscll^en  eine  llngewissheit  daröber  b^ 
kiniden  (IJionys.  /.  c),  ob  liomulus  dii*  Palilienfeier  schon  vorgeliiii" 
den  oder  sie  mit  der  (Innidnng  der  Stadt  erst  gestiftet  habe.  Dir 
(■riindung  der  Stadt  niusste  die  atispkato  geschehen  (Varr.  deL 
l.  5,  32.  §.  143.)  und  Ovid,  Fast.  4,  819.  giebt  zu  verstehen,  dw 
eben  der  Palilientag  der  dazu  geeignete  Tag  gewesen  sei: 

Apta  dies  legitur,  qua  moenia  signei  ärairo: 
Sacra  Palis  suberant;  indc  movetttr  opus. 

Sehr  naturlieh;  denn  damit  die  Stadt  ehien  reinen  den  GoUern  ge- 
falligen Anfang  nehme ,  musste  sie ,  da  sie  ja  nicht  blos  aus  m 
Stadt,  sondern  auch  aus  dem  Volk  besteht,  auch  mit  einem  ent- 
sühnten Volk  angefangen  werden  (vgl.  Diomjs,  1 ,  88.;  und  dafür  b«l 
sich ,  damit  die  nein*  Lebensordnung  auch  naturgemäss  in  die  Ih»- 
lierige  des  patriarchalischen  Ilirteidebens  cingrill'e,  der  Tag  der 
Palilien  als  der  allein  passende  dar.  Hieraus  erklart  sich  zugieirh. 
warum  dieses  Opfer  zur  Zeit  der  Schanustration  nicht  wie  die  drd 
an  den  Mauern  für  die  Stadt  von  der  SiMle  der  Localität  (ukn- 
per  Fisiu,  tutapcr  Ikuviiia),  sondern  für  die  Stadt  von  dir 
S(^ite  des  sie  mit  constituirenden  Volks  (pupluper  tutas  liuvi- 
nas,  tutaper  Ikuviiia)  bestinunt  ist.  Die  rileichlicit  des  Gebet« 
mit  dem  an  den  Mauern  steht  damit  nicht  in  Widerspruch,  weil 
auch  dieses  Gtdx't  den  Stadtbegrilf  in  der  lebendigen  Eiidieit  von 
Menschen  und  Ort  zum  Grunde  b*gt  (vgl.  Via.  26  —  34.),  mithin 
für  beide  Seiten  der  Aullnssung  passt.  I)a»»s  aber  gerade  die«". 
Opfer  an  den  Ileerdeii  auf  der  Burg  für  die  Stadt  nacli  der  Seile 
des  sie  einnehmenden  Volks  gefeiert  wurden  und  dass  sie  den  Be- 
schhiss  der  ganzen  Feier  machten,  dürfte  folgenden  auf  der  Doch 
nicht  hudanglich   erkannten  iNatur  des  Mundus   beruhenden  ZusaD- 


*)  Doli  Zusaiiimciihnii«;  bcgUiustigt  auch  das  früher  crwäbute  Zeagni" 
<Ips  Varro  über  den  Foeus  auf  dorn  Capitoliuiii,  dass  ([ort  tarn  publice  §^i^ 
privatim  fieri  solvt  d.  h.  dass  auch  da  sticra  pupularia  Statt  fanden.  Vp« 
denselben  bei  Sctiul.  Pevs,  1,72.  Palitia  tarn  prirata  quam  pubHca  suntaf^ 
rusticos. 
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nenhang  haben.  Wie  die  Erde  vor  dem  Menschen  vorhanden  ist, 
M»  kauQ  auch  ein  poplos  toiar  liovinas  niclit  vor  der  Existenz 
üfser  Stadt  angenommen  werden.  Und  zwar  wurde  dieser  Begriff 
ocal  erst  dadurch  hegrundet,  dnss  hei  Stiftung  der  Stadt  alle  die, 
reiche  aus  verschiedenen  Gegenden  sicli  zu  derselben  zusammen- 
{dünden,  im  Vertrauen  auf  die  Auspicien  ihres  Auspex  an  der 
^iäAlt,  wo  sie  der  Gott  dadurch  als  Volk  annelimen  zu  wollen  er- 
(iirt  hatte,  auch  ihrerseits  mit  Einwerfung  eines  Stückes  Erde 
hm  natTirlichen  Heimathlandes  und  seiner  Felderzeugnissc  in  die 
iaielbst  gemachte  Grube  erklärten ,  dass  sie  ihre  frühere  Heimath 
md  Götter  nun  mit  diesem  künstlichen  gemeinsamen  Vaterlande 
iDd  dessen  Gotte  vertauschen  wollten.  Nachdem  daher  die  Stadt 
ocai  durch  die  Furche  gegründet  und  darauf  auch  durch  (h'U 
Vondiis  zur  Stadt  dieses  Volks  gemacht  war,  folgte  naturgeinäss 
nerst  viieder  die  Piaiion  jener  localen  Stadt  an  den  Hauern  und 
farauf  die  des  personlichen  Theils  derselben  an  den  Opferheerden 
les  Muiidus.  Ehen  so  aber  auch  in  Zukunft  bei  dem  alljährlichen 
wbitrlnum.  Denn  dass  dieses  im  Wesentlichen  weiter  nichts  war, 
ds  eine  aUjährliche  Wiederhohnig  der  ersl(>n  Lustration  bei  Grün- 
ihog  der  Stadt  selbst,  erkennt  man  leicht,  wenn  man  die  Art,  wie 
Öionysius  !l,88.)  die  Gründung  Roms  darstellt,  mit  unseren  Tafeln 
ffrgjeichl.  DaiKich  versammelte  Uouudus  zuerst  das  Volk  der  neu 
tn  grundenden  Stadt  an  dem  für  diese  aus(;rsehenen  Orte,  umzog 
fen  mit  der  Furche  mid  opferte  dann  nicht  blos  den  Ochsen 
öod  die  Kuh  womit  er  die  Furche  gezogen,  sondern  brachte  auch 
loch  viele  andere  Tliieropfer. 

Geopfert  wurde  an  dem  Jovischen  Opferheerde  Matte  Hu- 
nez=zJHar/e  Ilorsc.  Wii-  dürfen  dieses  Beiwort  nach  der  ge- 
^uhDlichen  lautlichen  Gleichgeltung  von  r  mit  d  dem  Gr.  odiogy 
fem  Beiwort  des  Hermes,  um  so  mehr  gleichstellen ,  als  odog  ins- 
''«ondere  den  Heereszug  bedeutet  imd  wir  in  dem  Lat.  Mars  Gra- 
^im,  dem  wider  den  Feind  auszielK^nden  Mars,  der  auch  schon 
^m  Bonuilischen  Staate  ang(*hür(e,  demselben  GotterbegrifT  begeg- 
^fi\  denn  ungeachtet  mancher  abweichenden  Ableitungen  {Serv, 
^d  Aen,  3,  35.  Fest.  s.  v.  Gradiviis)  kann  Gradivus  nur  A'«»rbaladj. 
^  H'us  von  gradier  sein.  Wegen  der  Bedeutung  aber  vgl.  Se?T, 
^Aen.  1.293.  Mars  cum  saevii,  Gradivus  dicitur,  aan  tranquil- 
'w  est,  (juirimis.  Denique  in  urbe  duo  eins  templa  swii,  unum 
ihthitu  intra  urbem  quasi  cusiodis  et  iranquiiii,  aliud  in  Appia  via 
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extra  urhem  prope  porlam,  quasi  bellaioriSy  i.  e.  Gradivi.  Vgl.  a 
3,  35.  1111(1  Liv.  2,  45.  liioriier  gehurt  aber  dieser  Gott  ohne  Zv 
fei  nach  der  Idee,  dass  die  Staalengründung  und  Erhaltung  zunich 
ein  Act  des  hewalTneten  Trutzes  wider  den  Feind  ist,  wonach  auc 
die  den  Unihrern  so  nahe  verwandten  Sabiner  iln*e  heiligen  Fröf 
liiige  unter  dem  Schutze  des  Mars  aussandt^n  {Sirab.  5,4.  §.  IS 
vgl.  Osk.  Spr.  S.  216.),  uud  sein  Gegensalz  wird  der  M(trs  Cyprh 
(von  dem  auch  Sabinischen  und  Plcenlischen  cuprus  =  bwui 
eup/efidus)  der  fromme;  rulieude  Mars  gewesen  sein,  dessen  Noiii* 
cipaicuil  in  Iguvhim  die  von  Mommsen  unlerital.  Diai.  S.  350.  ni- 
gelheilte  Inschrift  bezeugt.  Demnach  wird  hier  zuvörderst  wiedtf 
der  Diviuisinnig  des  äussern  Begriffs  des  Volks  geopfert,  wooMk 
es,  wie  es  ursprungUch  als  junge  Mannschaft  unter  dem  Schili 
des  Mars  zur  Gründung  der  Stadt  als  einer  Stätte  Jupiters,  dfl 
Goths"«  aller  staatlichen  Ordnung,  auszieht,  auch  fortwährend  dN 
Stadt  wider  den  äusseren  Feind  vertheidigt.  Man  opfert  aber  bia 
nicht,  wie  bei  der  Sühnung  der  die  locale  Seite  der  Stadt  ver 
tretenden  Götter,  ()chsen,  wie  denn  dieser  Mars  auch  nicht  Gni- 
bovius  heisst,  sondern  vitluf  turiif  =  vUlu(f)  t&ruffj  d.  h.  fh 
lulos  iattros.  In  den  vihi/f,  dvv  prima  aetas  bubiili  generis  {Varr> 
de  re  r.  2,  5.),  jedoch  häufig  und  gewiss  aucli  hier  für  die  secmü 
fteias,  die  sonst  invenci  genannten  Jungthiere  gesetzt,  lag  ofTenbai 
i'ine  Anspielung  auf  Mars  Gradivus  als  den  göttlichen  Uepräsentantfi 
der  jungen  Mannschaft,  der  auch  das  Fest  der  Palilien  vornehmlidi 
galt  (Fest.  Parilihus);  denn  eben  so  wurden  sie  auch  vorzügridl 
dem  jugendkrälKigen  Jupiter  geopfert.  Seri\  ad  Aen,  3,21.  9,627, 
Zu  den  boves  der  iJii  Grabovii  verhielten  sich  diese  Opferthiere.  in 
denen  noch  die  Lebenskraft  die  Substanz  überwiegt,  eben  so,  wie 
die  Stadt  vom  persönlichen  Uestandtheil  des  Volks  aus  zu  der  Stai 
von  localer  Seile  aus,  oder  wie  die  ausziehende  in  freier  Feld« 
Schlacht  fechtende  Mannschart  zu  der  Vertheidigung  des  Lagers  iumI 
der  Stadt  und  dem  schweren  Landban,  wonach 'auch  Mars  Grabo- 
vius  im  vollen  Alter  stehende  Stierten  erhielt,  oben  VI  b.  1 .  MacrA 
Saf.  3,  10.  Der  Znsatz  iorv(f)  soll  schwerlich  das  männliche  Gf 
schlecht  noch  mehr  hervorheben  iso  A.-K.  S.  233.).  Vielmehr  ii 
vitulus  eigentUch  Adj.  =  ^raraAoj?,  ausgebreitet,  lebenskräftig,  wes 
halb  es  auch  von  andern  Thiergatlnngen  gebraucht  wird,  und  t0 
ruff)  nach  der  Etymologie  (Osk.  Spr.  S.  333.;  =  Grossvieli,  w« 
halb    es  schlechthin   gesetzt  auch  wieder   den  voUausgewachsene 
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beiejchnet,  giebt  als  Siibslanliv  die  Thiergatlung  an,  wovon 
?ttitrr  gemeint  sei.  —  Alles  Uehrige  bestimmt  sieh  bei  die- 
fer  der  Jungoehsen  wie  bei  dem  der  hores.  —  lieber 
Marsopfern  eigenthnmliebe  Zugabe  des'  fasiofm)  sielie  zu 


h.    Das  Opfer  am  Opfcrhoerd  de«  Curitiiig. 


Ib.  4—7.    V 

ukum  Kureties  tref 
turup  Hunte  9er(5)fi 
upluper  tutas  Huvi- 
Ltaper  liuvina.  va- 
\)  ferine  fetu,  arvia 
i,  tenzitim  arveitu, 
"inu,  heris  (7)  puni 
:utef  pesnimu,  ari- 
«ris. 

Vocticom  Coredier  in- 
trif  fetu,  Honde  {Ut/I 
nluper  Mar  Ilovinar, 
liovinUy  va(uo  ferine 
"vio  (46)  fefu,  heri 
"^i  poni  fehl,  /ases  per- 
Prosecelir  tesedi,  ficla 
.    Snront  naratu,  puse 


Ib.  45.  40. 

Ad  focum  Cwriiü  (res  rihilos 
fuuros  Honto  Servh  faeiio  pro 
popiäo  urbis  Jgutinae,  pro  urbe 
Igmma.  peetora  veru  faeiio, 
exia  ostendiio,  ttieetum  advehifo, 
sire  vino  sive  muUo  facito,  eauie 
preeaVor,  immole  strepitibus. 


Ad  focum  Curitii  vihilos  tav^ 
roa  faeiio  y  Honto  Srrrio  faei/o 
pro  populo  urbia  Itjurinae ,  pro 
urbe  Iguvinaj  pecfora  veru  fa- 
cito.^exla  faeiio,  sive  vino  sive 
mulso  faeiio,  laeilus  preealor, 
Proseclis  lueelwn,  feeulam  ad- 
vehito,  Eodem  modo  narralo. 
Uli  ad  muros  Trebulanos. 


Treblanir. 

oiinatiscli  ist  nur  das  p  sLitt  /'  in  vitlup  turup,  wodurcb 
tep  1  b.  3.  kriliseb  gesiclierl  wird,  zu  bemerken.  Dieser 
darf  nicht  aurfalien,  da  er  sich  aueh  bei  Anwendungen  des 
für  den  arcli.  Abi.  sg.,  nanientlirh  im  Osk.  imd  Lat.  Hndet 


S.  31 


7.1. 


Ritual  diesrs  Opfers  stinnnt  der  Sache  nach  mit  dem  des 
wesentlich  uberein.  Nur  dreierlei  Abweichendes  bedarf  der 
Pf,  woraus  sich  zugleich  die  Bedeutung  dieses  ganzen  Opfers 
muss,  die  Localitäi  vuku-kiini  Kureties  =  vocu-com 
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Co?rdier,  die  (lulthoit  nuiito  i^Qvfi  =  Honfte  Cerfi  und  da 
aiislall  cl«»s  fasiom  als  OpH^iznlhat  «'introtonde  tenzitim  =  trse^ 
flifmj.  Das  h»lzt(»  isl  das  Iei<hl(slo:  rsvda,  Attisrli  r^v^a,  hem 
nagen,  nasrlirn:  ein  Parti«'.  peiT.  pass.  von  di<*84'm  Verbalstamni 
dess(M)  0"  liinbriscli  \\\v  öltcr  in  einen  Sildlanten  fiberging,  iwai 
nicht  unniitlelhar  denn  das  würde  tciizctlini  iaulenl  aber  verläo- 
gerl  in  ev  wie  das  Gr.  anrli  rav^evo  batj  war  teiizitum  und 
davon  ein  sidislantivirtes  Adj.  tenziti(u)m  =  eine  Näscberei,  nifd- 
liehe  Speise.  Das  Lat.  hwcfutn,  eine  sehr  sehniackhafte  Sfdze  odrr 
farcimcn ,  meist  ans  Oehsenfleiseh ,  womit  aucli  unser  Tunken- 
sammenhangen  mag,  scheint  doch  dasselbe  Wort.  —  Was  den  Na* 
men  «les  Opferheenls  hetrilll,  so  ist  eine  Verwandtschaft  zwiscImi 
Kiircti(u)s  und  dorn  l.at.  Curtfis,  Qiüriies  und  dieser  ganiM 
Wortfamilie  sclnv<»r  abzuweisen.  Dionys.  3,  2?.  erzäldt,  zur  S4h- 
nnng  des  Schwestermorde^  des  lloratius  seien  Opfer  auf  zwei  ä 
diesem  Zwei  k  errichteten  Altären  gebracht  worden,  und  nennt  dci 
einen  der  Here  :Jnno)  «ler  Heschntzerin  der  Schwestern,  TOvi'&«- 
Qov  BTitxGiQLov  ^€ov  Tivog  Tj  duc^ovog  ^lavov  Isyofiivov,  xtcm 
XY]v  ^Tccxcigiov  yXcartap^  i7t(ovv(iov  dl  Kogariav  viSv  avaiQir 
d^evrov  aveil^Lciv  vno  rov  avSgog.  Dieser  Dämon  hiess  also  C^ 
ratius.  Fest,  v.  Soron'um  Ugitlum  und  Schol.  Bob.  in  Ck.  Mi* 
p.  211,  nennen  ihn  Janus  CuriaduSj  die  llere  Juno  Sororia.  ID 
Hecht  haben  nun  Neuere,  \ue  Härtung  Religion  der  Römer  11.  S.41 
Rubiiio  Rom.  Verfassung  I.  S.  49?.  angenommen,  dass  unter  dcl 
liiMT  die  7/p«  KvQiTia  [iJiotujs.  2,  50.),  Juno  Curitis  [Fest.  r.Cfh 
r/s.  Curialcs  mcusae.  Coelibari.  Plut,  Qu,  Born,  %1,  T.  J7/.p.l48.] 
die  Reschiitzerin  der  Matronen  —  jedoch  hier  als  Sororia  mit  beMM- 
derer  Re/i(*hmig  auf  die  Scliwestern  —  zu  verstehen  sei  und  dirtü 
ein  Janus  mit  demselben  Reiriamen  entsprochen  habe,  dessen  (nkh 
genaue  rebereinstinnmmg  mit  dem  GeschlecbtsnauHMi  der  CuriaÜH 
oder  (Uuatier  .sie  mochten  auch  Kuritier  heissen;  also  nur  znfaHil 
sei.  So  wurden  >ur  also  auch  in  Rom  einen  Gott  Curitius  odf^ 
CureiiuSy  Curitis  haben.*)  Dessen  Redeutung  ist  nun  auch  unsrhwe: 
zu  ermitteln.    Offenbar  wurde  die  damalige  Freisprechung  des  Ih 


*)  Für  t'mbricn  hcwrist  ausHordem  diu  Existenz  dieses  WortstamiM 
in  dorn  (lorti|^en  Gr>ttcri«y«tcm  dor  (iott  Ciro  in  Mevanin,  welchen  Paui 
Paralip.  p.  301.  aus  den  Act.  Marti/rü  yincentii  epinc.  Maevan.  sub  Domüim 

anführt. 
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nliiM  ¥001  Burgcrmordt*  so  colorül,  dass  mau  diesen  als  filtereilteii 
TodUfhlag  aufTasste:   nur  so   war  er  sfihnbar;   weil   er  aber   vom 
Römisrben  Volk  so  dargestellt  wurde,   gab   dies<'S  aucli  die  Kosten 
fo  Söhiiopfers  und  machte  es  zum  immerwährenden.    Waren  nun 
imm  Curithis  und  Juno  CuriÜa   oder  Curids  Sfdmgötler  wegen 
nschuldig   vergossenen  Blut^  von  Mitbürgern   (vgl.   Dionys,  3.22. 
roo  Horalius  Anklage:   Gig  ot;  xad'aQov  aT^avog  iiL(pvkiov^  Fest, 
wA  Schal.  Bob.  l.  c.  nennen  sein  Verbreelieu  pariadium),  so  mfis- 
Mi  üt  dieses  als  Götter  der  innern  Slaatsgewfdir  gewesen  sein,  di<' 
ihn  Bürger  Frieden  und  Recht   vom  Mitbürger  und  der  Obrigkeit 
arberl.    Darauf  beziehen  sich  auch  die  Ausdrucke  cun's  oder  ?M$(a 
ftra,  celibaris  als  Symbol   der   innern  Schutzgew  alt  imd   Hechts- 
fnrihr  im  Gegensatz  zur  hasta  cruenia  wider  die  Fremde,  Ouiri- 
k$  im  Gegensatz  zu  populus  Romanus j  Qiün'nus  im  Gegensatz  zum 
Mars  Gradivus  (s.  die  Stelle  des  Servius  S.  207.)  u.  s.  w.     Wemi 
■cb  also  im  focus  Jovius  die  Einheit  des  Iguvischen  Stadtvolks  im 
¥erhahniss  zu  andern   Völkern   darstellte,  so  im  focus  CnrilH  im 
Verhiltnbcs  nach  innen  hin,   und  wenn   dort  wegen  der  Sunden  in 
Bangelhafter  Abwehr  des  äusseren  Feindes,  so  wurde  hier  wegen 
4er  Sünden  des  versagten  Schutzes  oder  der  Friedlosigkeit  im  lik- 
■ern  geopfert.    Beide  lleerde  und  Opfer  haben  aber  eben  so  mehr 
Beziehung  auf  die  Oltrigkeit.  der  die  Burg  zukonnnt,  nach  den  bei- 
den Seiten   des  Imperium   im  Krje^'e   und    der  Jurisdiction   im   In- 
oem.  wie  die  früheren  Opfer  auf  das  Volk  selbst. 

Hiernacli  ist  zu  erwarten,  dass  auch  die  Gotlheit .  der  an  die- 
«Mn  Heerde  geopfert  wurde,  die  Krhaltung  der  innern  Staiilsauclo- 
rilät  zur   Sicherung   der   Rechte   Aller   zur  Aufgabe   halle.     Hiesf^s 
bestätigt  auch  der  Beiname  Servius,  den  mehreren  erhaltende  Gotter 
(Öhren    VI  b.  57.1     Iluntus  =  Hondus  kann  natürlich  nichts  mit 
fau  Rom.  Wassergott  Fonlus  {.intoh.  15,  211.   Moser  zu  Cic.  de  legi/, 
2,22.)    gemein    haben.      Er    nniss    \ielniehr    mit    dem    Huutlis 
ideiitls4'h  sein,   den   wir   initer  dem   Beinamen  Jovius  IIb.  20.  34. 
ak  den    mit  dem  Blitz  treifenden  {\y\\\   keimen   lernen  werden  und 
*ssen  Name  mit  huiltilC,  dem  Blitzschlag,  hotulu  z=i  fer i(o,  fun- 
difo  zusammenhängt.     Er   ist   demnach   ein  TreiVer   oder  Schläger, 
do  (^olt  der  Gewaltid)ung,  wie  Mars,  aber  als   l^'crfi(u)s  zu  Gun- 
sten des  Mitbürgers.    Dass  in  ganz  vei-wandter  Weise  auch  die  Rö- 
rorr  den  Blit/gotl  Jupiter  Ferelrius  als  (lotl  des  Friedens  verehrten, 
darüber  vgl.  zu  111.  10. 

14* 


212  Commcntar  Tafel  I  h.  4—7.     VIb.  45.  40. 

So  leriiA  also  auch  das  vitM'le  Do|)p(4opfer ,  welches  den  dre 
nhrigt'ii  zusainineii  gegiMinher  steht,  consequcnt  wieAr  in  zwei  oacl 
den  heiden  Richtungen  des  Aeusseren  und  Innern.  Nichl  abei 
finden  wir  hier  auch  ein  Vor  und  Hinter  d.  h.  ein  Aeusseres  und 
Inneres  der  Stadt  nach  unterschieden  (innerhalb  und  ausserhdi 
der  Stadt)  und  darum  auch  nicht  den  Unterschied  einer  niäiinlichei 
und  weihlichen  Gottheit,  mannlicher  und  weihlicher  Thiere:  eines 
solchen  Unterschied  htl  so  wenig  der  |iegrifT  des  Volks,  von  den- 
sen  Seite  aus  hier  für  die  Stadt  geopfert  wurde,  als  die  LocaliUU 
heider  Opfer  innerhalh  der  Stadt  auf  der  Burg.  Im  Uebrigen  hnl 
jenem  hegriniich  Aeusseren  und  Innern  des  Volks  ohne  Zweifel 
auch  die  Lage  der  heiden  Opferheerde  entsprochen,  indem  wahr 
S4*heiidich  der  Jovische  rechts  (von  Morgen  her  angesehen),  also  'm 
Norden  (woher  die  Feinde  kommen),  der  des  Kuritius  links  im  Hil^ 
tage  des  Mundus  angebnicht  war;  deim  wenn  Lebendiges,  wie  liier 
das  Volk,  angeschaut  wird,  dann  ist  der  Standpunct,  wie  in  der 
Ariispicin,  von  Morgen  nach  Ahend  zu  nehmen.  Schliesslich  ist  nod 
zu  bemerken,  dass  wir  nach  dem  Ausdruck  vacu-com  ün  Vergleidi 
zu  dem  ve?us-co  Treblanir  Tesonokir  Vehiier  (Via.  19.  20.) 
annehmen  müssen,  dass  auch  diese  Opfer  nicht  auf  sondern ^ai 
diesen  lleerden  und  dann  verhuithlich  auch  auf  Rasen  gebracU 
wurden. 

i.   belli  u.s»>1)eiiierkuug  zu  dem  ganzen  S  ühnopfcr-Hitnal. 

I  b.  7-9.    VI  b.  40.  47. 

Inuk   ukar    pihaz    fust.  Tum  mons  piaius  fueriU   Sh 

(8)   Svepu   esumek   esunu     ^wW  honm  illa  infer  vacivitak 

anter  vakaze  vacjetum  ise,     ''''^^'^"'  ^''^^^^^  ''''''  ^'^^^^  '^' 

./.  .    .         /^x  n       ralo,  ad  muros  Trelnilanos  re- 

avif  azeriatu,    (9)  verute  /.^     ,  .„    ^    .^ 

^  ,,     rerfito,  rursiis  dla  facdo, 

Ureplanu  ku vertu ^   restet 
esunu  feitu. 

Ena  Ovar  (47)  pihos  fus(.         Tum  trwus  piaius  fueriL   Si- 
Svepo  esomefc]  esotio  ander     ^/«'^'^  ^^^w  il/a  mier  vacmM 

i^acose  vaseiom  ejualy  avu  ase-  ' 

.     ' ,    , ,  vato ,  ad  muros  Trebulanos  rt- 

rtafu,    veröle    Jreblano    vo-         ...  ...    r^  ,.^ 

'  '  verlilo^  rursus  illa  factio. 

vertu,  resle  esono  feilu. 
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Inuk  =  enOy  wie  gewöhnlicli  =  tum  oder   der  Abstaimmiiig 
flirh  verwandter  nunc;   wenn   nehmlich   alles  Vorhergehende    ge- 
sckebefl   ist.       ukar  =  ocar  ist  schon  von  Grotefend  und  A.-K. 
S.235.  richtig  als  Nom.  von  ocrery  ocre  u.   s.  w.   erk^annl;   das 
bne  a  als  vocalisrher  Träger  des  auslautenden  Stainmconsonanten 
ititt  des   in  Adjerliven  gewöhnlichen  e  (wie  in  pacer,  eguesUr 
1. 8.  w.)  kann  man  mit  dem  in  Caesar  vergleichen ,  wovon  man 
'■  «ch  den  Gen.    Caeseris  bildete.    Marin.   Fr,   Arv,  p.  281.'    Iscr. 
Sk,  p.  6fi.     Aehnlich  auch  in  andern  Declinationen.  z.  B.  naravri 
t  ^patina,  rQvrdvrj  =  trytina,  farfarus  =  farferm,  —  In  svepil 
^ttepo  kann  pu  nach  dem  Zusammenhange  des  Satzes  nur  Noni. 
Acc  pl.  neulr.  oder  Nom.  Ac<*,.  sg.  neutr.  des  Relativpronomen  sein. 
JRr  nehmen  das  erslere  nach  Art  des  Osk.  pod^   Lat.  qxiod^  aber 
iBf  mit  weggelassenem  m  an.  —  esumek,  wonach  esome  in  eso- 
*f  zo  corrigiren  war,  Gen.  pl.  neutr.  des  mit  es-   g^^hildeten  De- 
Mostrativpronomen  mit  angehängtem   ek,   also  =  horum,   (irrig 
A.-II.,  die  auch   das  Uehrige   nicht   verstanden   haben,  ---  in  eo). 
Eben  so  klar  ist  esuiiu  anter  =  esono  ander  =  illa  inter.   So- 
wohl esümec   als  esono  weist  offenbar  auf  die  sämmtlichen  voran- 
gegangenen Oprerhandiungeu  zurück.    Schwierigkeit  macht  das  Ver- 
bam  va^etiim  ise  =  vasefome  fmt,   >vie  die  Tafel  VI  b.  selbst 
liest.     ise(t)   zwar  ist  Fut.   I.  von   i-om    «las  /-  erscheint  in  die- 
"^in  Verbalslamme  auch  in  inst)    d<i   das  Ful.  1 .    auch   durch  An- 
^zung  von   blossem   s  an  <leu  Staunn  i,^ebilib»t  wird   (irrig  meinen 
A.-Ik.  S.  237.  das  Fut.  1.  müsste  iest   lauten.     Aber  mit   vase- 
(ome  fust  ist  nichts   anzufangen.     Mit  Recht  haben   daher  schon 
A.-Ik.  die  Al>theilung  vaselom  efust  vorgeschlagen  und  efust  mit 
ampr-efus  I  b.   20.    ambr-efurent   VI  b.   r>(>.   als  Fut.  2.   des- 
selben  Verbum   gerechtfertigt.      Was  soll   aber    vacjetuni  I8e(t) 
Qod  vasetotn  efust  heisscu?    Als  Partie,  perf.  haben  wir  vafetom 
flb.  47.   in   dem   Sinne   verfehlt   keniU'U   gelernt.      Hier  neben 
im  scheint  es  als  Supiuum  zu  stehen;  hat  da  nun  die  Verbindung 
mit  isc(t),  efust  die  gewohnliche  Redeutung,   so  würde  der  Sinn 
herauskommen:   „wenn  er   etwas   unter  jenen  Opfern  zu  verfehlen 
geben  (gegangen  sein   wird**  —  was  offenbar  in  den  Zusammenhang 
nk-hl  passt,    der  vielmehr   erfordert:   wenn   er  etwas   verfehlt  hat 
»der:  wenn  etwas  verfehlt  worden  ist.    Ich  glaube  daher,  dass  auch 
iier  raseiom  Partie,  perf.  pass.  ist  und  mit  iom  eben  so  steht,  wie 
ie  Griechen  es  mit  l^x^Q^ai  gebrauchen  z.  R.  Homer,  //.  18,  ISO. 
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a£  XBV  XV  vexvg  i^öxv^iuivog  ^AO*^,  was  weseDÜich  so  viel  wl  als 
al  alöxvv^y^  aber  doch  mit  der  Nuance  im  Begriff,  dass  die  er- 
slere  Redeweise  ein  Hervortreten,  zum  ßewusstsein  Kummen  des  ob- 
jectiv  eingetretenen  Znstandes  bezeichnet,  etwa  so  wie  man  im  Lat 
eradere  gebraucht,  z.  B.  Cic.  de  div.  2,  53.  quando  ah'quod  so«- 
nium  verum  evaserd.  Eben  dieser  BcgrifT  ist  aber  gerade  hier  aa 
der  Stelle:  wenn  sich  etwas  als  verfehlt  erweisen  (richtiger  VI b. 
erwiesen  haben)  wird.  Hieraus  ergirbt  sich  nun  auch,  dass  pa 
=:po  Nom.  sg.  ist  —  wenn  nicht  etwa  im  Umbr.,  wie  im  (Ml 
und  Tiriech.  der  Nom.  pl.  neutr.  auch  mit  dem  Sg.  des  VerboB- 
cttnstruirt  wurde,  wofür  wir  aber  noch  kein  Beh«|)iel  besitzen.  Dock 
wurde  auch  daini  der  Sg.  immer  noch  als  die  gewöhnlichere  Rede 
weise  vorzuziehen  sein.  —  vakaze  =  t'tf^'^^^  kann  nach  dem  Zo- 
sammenhange  nicht  wohl  etwas  Anderes  als  ein  Subst.  im  Abi.  sdn. 
welches  angieltt,  wodurch  oder  auf  welche  Weise  etwas  io  d« 
Opfern  sich  als  ungültig  erwiesen  haben  könne.  Wahrscheiiilidl 
ist  es  nun  ein  dem  Griech.  in  -ötg  entsprechendes  Verbalsubstanlivf 
worin  das  8i(s)  aus  dem  Pron.  erso,  cso  abzuleiten  scheint,  wd- 
ches  im  altern  Osk.  auch  noch  z  hat  (Osk.  Spr.  S.  296.).  Da  aber 
der  Verbalstamm  vaca-  auch  vacav-  gedacht  werden  kann,  « 
scheint  das  spätere  o  aus  av  :=  au  hervorgegangen  zu  sein.  Dil 
Bedeutung  ist  aber  niclit  die  besondere  von  vacatio  (von  einer  Ar^ 
beit,  Leistung  leer  sein),  sondern  die  allgemeine,:  von  dem  lefr 
sein,  was  geleistet  werden  sollte,  also  =  r^fctti/a.? ,  defectus,  D» 
Wort  begreift  also  alle  die  in  dem  Gebet  (VI  a.  27.  VI  b.  30.)  ein- 
zeln bezeichneten  Mangel  des  Opfers,  weshalb  den  angerufeiiea 
Göttern  Sicherheit  gemacht  worden  war,  und  welche  erst  beim  Aus- 
weiden des  Tliiers  in  den  Eingeweiden  zum  Vorschein  komiuei 
konnten.  Die  zu  diesem  Zweck  bei  Piacidar opfern  vorzunehmende 
impectio  erwähnen  die  Tab.  Arval,  ausdrücklich.  Dass  die  Dmbnf 
sie  gleichfalls  übten,  würde  auch  ohne  unsere  Stelle  schon  das  iw 
ihrer  Sprache  entlehnte  Wort  nruspex  beweisen.  —  ovif  asffkiM) 
nehmhch  ganz  so,  wie  es  Via.  1  —  18.  vorgeschrieben  ist.  —  W- 
rof-e  Treblano(f)  covcrtu  -,  .^  m  (ad)  muros  Trebulanos  rever^ 
(also  covcrtu  statt  vovcritu  und  dem  Sinne  nach,  wie  Via.  6. 
courtust\,  nehmlich  von  der  Beobachlungsstatte  aus.  —  restef 
esunu  feitu.     Schon  A.-K.  haben  in  restef  als  Adv.  den  Snn 

• 

von   denuo,  iterum  vermulhet  und   das  Lat.  resh'biiis,  und  weg« 
der  Form  das  Osk,  statff  verglichen.     Abzuleiten  ist  es  wohl  von 
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und  (siysfo  in  transitiver   ßedeutung,  wclclic)^   von   einem  im 

ruusoDantiseh    rednplicirten   Perf.    ein   Ferf.    pass.   s(os,    sta, 

(wie  Osk.  facus)  =  gestellt,  marlite,   an  dessen  Dat.  jieulr. 

das  /  antrat  {Osk.  Spr.  S.  317.);  es  bedeutet  also  eigentlich 
ergesteilt,  wiederholt,  rursus  (von  revers-),  so  wie  restibiUs  ager 
!  im  folgenden  Jahre  wieder  bestellbaren  Acker.  Doch 
te  es  auch  wie  zeref  archaistischer  Abi.  sg.  von  einem  Selbst. 
8  sein,  in  der  Bedeutung  ,, durch  Zurück-,  Wiederherslellung.*' 

das  Lat.  resiis  heisst  wohl  eigentUch  das,  was  z.  B.  SchifTe 
kstelin  macht,  dass  sie  nicht  fortgerissen  werden.  —  esutiu 
.  Dieses  esiinu  weist  zurück  auf  esimu  anter,  womit  die 
tUchen  Expiationsopfer  bezeichnet  wurden.  Also  wird  hier  be- 
I,  sobald  sich  nur  irgend  etwas  in  diesen  Opfern  als  fehlsam  er- 
1,  n^ach  vurgängiger  Vogelschau  die  ganze  Handlung  von  ilen 
lianischen  Mauern  an  bis  zu  dem  Opfer  am  Heerdc  des  Kuretius 
lais  vorzunehmen.  Eben  so  geschah  dieses  bei  den  Römern, 
bei  dem  Laüar.  Liv.  5, 1 7. 32, 1 .  37, 3.  40, 45.  4 1 , 1  (>.  Dio  39, 30. 

war  das  Rom.  Sacralrecht  wenigstens  zu  Catos  Zeit  und  für 
Opfer  weniger  streng.  Man  betrachtete  zwar  das  Expiationsopfer 
jovetaurilien  insoweit  als  eine  Einheit,  dass  in  den  Gebeten  nur 
einheitliche  Bezeichnung  gelinincht,  nicht  die  einzelnen  Thiere 
nt  werden  durften.  Aber  wenn  eines  derselben  als  untauglich 
,^e,  so  bedurfte  es  nur  der  AViederbolung  dieses  einen  Opfers. 
41.  Ubi  porcum  immolabis,  aynum  viddumque,  sie  oportet: 
que  (lies  eiusce)  rei  ergo  macte  hisce  suovitaurilibus 
)iandis  esto,  Nominare  vctal  matrem  ijies  vetant  sacrem 
wrcurn  ,  ncqtw  agnum  vUidumqxie.  Si  minus  in  omnes  litavit,  sie 

concipito:  Mars  pater,  si  quid  tibi  in  iltisce  suovi- 
ilibus  laetentibus  ncque  satisfaetuin  est,  te  hisee 
itaurilibus  piaev/o.     Si    uno   duobusve   dubitaverit,    sie 

amcipiio:  Mars  paler,  quod  tibi  itloce  poreo  neque 
factum  est,  te  hoce  porco  piaculo.  Wie  es  scheint, 
ese  Differenz  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Römer  im  Opfer 

ein  dare  erblickten;  welches  nach  den  Gegenständen  theilbar 
vährend  die  Umbrer  es  mehr  als  ein  untheilbares  facere  be- 
llten. Im  Uebrigen  fand  die  Wiederholung  des  Opfers  auch 
len  Römern  so  oft  Statt  als  ein  Fehler  es  ungültig  gemacht 
.  selbst  wohl  bis  zu  dreissii,'  Malen.  Plutarch,  Coriol,  25. 
!>.  4,31. 


216  Coromentar  Tafel  1  b.  10—12.     VI  b.  48— 51, 


II«  Die  SahiaHg  dies  Vdks. 


Wie  bei  den  Römern  von  dein  ohne  Zweifel  jährlichen 
urbiale  sacrtficium  die  Lustration  des  Volks  ganz  verschieden  wir 
welche  bei  jedem  lustrum  conditum  geschah,  so  enthalten  auch  m 
sere  Tafeln  ein  von  dem  Ritual  ocrer  pihancr  ganz  verschiedeMi 
popler  aferener.  Reidc  zu  sühnende  StaaUbcstandtheile  sind  aiicli 
obwohl  wesentlich  zusammenhängend,  doch  auch  ebenso  wesentfid 
verschieden.  Nach  dem  Zusammenhange  beider,  mit  andern  Won 
ten,  in  wiefern  die  Bürger  der  Stadt  zugleich  den  lebendigen  TM 
derselben  bilden,  war  ein  Theil  der  Opfer  ocrer  pihaner  aad 
popluper  totar  liovinar  tiargebracht  word<»n.  Dass  aber  das  Val 
nicht  blos  Theil  der  Stadt  ist,  ergiebt  sich  insbesondere  danm 
dass  es  auch  ohne  Stadt  existiren  und  als  Staatsvolk  im  Gegensife 
zu  andern  Staaten  aucli  über  die  Hauptstadt  hinaus  auf  ander! 
Städte  und  Communen  sich  erstrecken  kann.  Indem  es  so  als  eh 
besonderer  Staatsbestandtheil  namentlich  in  militärischer  Beziehom 
in  Betracht  kommt,  kann  auch  die  Volkslustration  vornehmlich  eiiMi 
militärischen  (Charakter  annehmen.  So  in  Rom,  wo,  sobald  nur  die 
ursprüngliche  Beschränkung  des  Volks  auf  eine  blosse  Stadtl)ürger- 
schalt  durch  Erweiterung  des  Staats  in  der  Servianischen  Verfas- 
sung überwunden  war,  das  militärische  Volk  der  Centurien  ausser- 
halb des  Pomerium  lustrirt  wurde.  Eben  so,  wie  wir  sehen  wer- 
den, auch  in  Iguvium. 

Den  ganz  verschiedenen  Charakter  dieser  Sühnung  von  der 
der  Stadt  verrälh  schon  der  Ausdruck  popler  anferener  oder  Ä*r 
dersaner  (niemals  pihaner),  während  von  Burg  und  Stadt  stell 
pikom  gebraucht  wurde.  Stadt  und  Land  oder  die  Naturseite  da 
Staats  unterliegen  nehmlich  nur  dem  Fluche  der  Sünde  (1  Mo& 
3,  17.),  das  Volk,  die  persönliche  Seite  des  Staats,  trägt  auch  dii 
Schuld  der  Sünde  selbst.  Daher  hat  die  Sühne  dort  den  Zweck 
die  verkümmerte  Stadt  durch  Zuwendung  der  göttlichen  Gnade  wie- 
der glänzend  unti  schmuck  (fett,  nto<^)  zu  machen  (denn  schwerlicfc 
kommt  das  Wort  von  scr.  priya  nach  A.-K.  S.  33.},  hier  aber,  die 
Schuld  der  Sünde  hinweg  zu  nehmen.  In  der  That  wird  nun  auck 
diese  Sühne  auf  ganz  andere  Weise  bewirkt.    Drei  Haupltheile  der 
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mdliing  treteil  deutlich  auseiuander.  Zuerst  eine  Feucr- 
1  vorgängigeii  Auspicien  (Vlb  48—51.);  dann  nach  aber- 
uspicien  ein  Umgang  um  das  von  Ausländern  gereinigte 
len  Opferthieren  (VI  b.  51— VII  a.  2.)  und  endlich  die  Dar- 
der  Opfer  an  die  Götter,  welche  bei  jenem  Umgange  an* 
aren  (VD  a.  3—54.). 

idee  nach  gehören  die  beiden  Lustrationen  als  die  beiden 
sbestandtheile  betrelTend  zusammen  und  deshalb  sind  sie 
uiisern  Tafeln  mit  Bewusstsein  zusammengestellt,  wie  sich 
eide  zusammenfassenden  Bemerkung  Via.  19.  popler  an- 
/  ocrer  pihaner  perca  arsmatia  habitu  ergiebt.  Nicht 
araus  zu  schliessen,  dass  sie  auch  zeitlich  unmittelbar  auf 
gefolgt  wären.  Noch  weniger  freilich  darf  man  aus  den 
»rten  pone  poplo(m)  aferofmj  heries  mit  A.-K.  ent- 
lass  es  ganz  in  der  Willkühr  des  Arsfertor  gestanden  habe, 
das  Volk  lustriren  wolle.  Ohne  Zweifel  gab  es  für  die 
ir  dieser  Lustration  nach  der  Iguvischen  Staatsverfassung 
ine  bestimmte  Regel,  wie  für  die  Panatbenäen  oder  das 
Lustrum;  ausser  die^n  regelmässigen  Lustrationen  konn- 
aus  besonderen  Veranlassungen  auch  ausserordentliche 
n. 


A.   Erste  Vogelschau  und  Feuersühne. 

Ib.  10— 12.  Vlb.  48-51. 

Pune  puplum  afe-  Cum  populum  circumferre  vo- 

ies,  avef  anzeriatu  '«'•^,  ^^'^*'  ciram  servaium  üo  an- 

aia(tl)f,pustnaiaf.  ^''^«*^  /^^*'^'^^^-     ^'''^  reverleris, 

.            1         1  circuliim   capilo;  tum  ignem  in 

uvurtus,     krenka-  ,._...,._  v-^L^.L 

itii;    enumek  (12) 
niem  ententu. 


lumulum  imponito. 


^one  poplo  afero  he—  Cum  populum  circumferre  ro- 

^aseriato  etu,  sururo  ^^^^    ^^'^^   circum  servaium  ilo, 

pusi  ocrer  pihaner;  ^'^^^^  '"^^^  slipulalor,  uli  mon- 

,  .^                .       ,  lis  piandi;  eodem  modo  speclalo; 

combtfiatu;    erironf  ..  ,       ^  ..                      .      rn  • 

'        '  mdem  finwus  aves  serralo,    übt 

ivif  {A^)  serita.   Ape 


A 
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angla    combifianaust ,    perca     oscinem  spectuventy  fui 
^     arsmafiam  anovihimu;  crinya-     ^«^''^«^^^  amidiw,  drc 

Iro  natu,  dcstramc  scapla  ano-       .  '    .  ... 

^  ^aior,  tgnemtmponUo;  i 

vthimu.    pir   endnidu;    pone  ,.^,^  f^^^^^  ^  ,^^^ 

(50)  esonome  ferar,  pufe  pir  rü;  is  ferto,  qm  furcaff. 

en feinst;  vre  feriUy  poe  perca  larem  häbebit,  idem  assc 

arsmatiam  kahiest ;  erihont  aso  ^^^  hxmero  ferto;  cum 

destre    onse    fertu;     erucom     ^^^  ^^'^^^^  ^"'"^^  ^^ 

,        /^  MS       .  eunüs  habento, 

prinvatur    dar    ( o  1 }    etuto, 

pe?ra  ponmater  hülntuto. 

VI  b.  48.    I  b.  10. 

licries  isl,  wie  A.-K.  richlig  bemerken,   2.  Pers.  sg. 
heries  auf  VI  b.   dagegen   3.  Pers. ,   also  heriesftj  zu  e 
weil  I.  durcbgängig  den  Arsfertor  anredet,  während  VI. 
in  der  3.  Pers.  sprichl.    Jene  2.  Pers.  muss  man  sich  al 
1g^  als  abgekürzt  aus  lien-e8(e)8   denken.  —  Wegen  der  Vö 

druckt  sich  hier  Ib.  wieder  so  wie  oben  I  a.   1.2. ,   und 
VIb.  so  wie  oben  VI  a.'l.  aus.  —  Den  Gen.  fpusij  ocrei 
«^r_muss  man  sich  von  dem  im  Sinne   behaltenen   avif  a 
denken  und  braucht  dann  auch  hier  nichts  dazu  zu  supplin 
VI  a.  8.  19.).  —   sururont  combifiatu,  erirojil  fuderus  t 
ritUy  von  A.-K.  ganz  missverstanden,  erklärt  sich  aus  dem 
15.  16.  Bemerkten  von  selbst,  wo  nur  die  zu  beobachtende 
Vögel  und  die  durch  Hinschauen  zu  bestinunenden  Singvögel 
gekehrter  Folge  erwähnt  waren;   die  hier  gewählte  Folge 
auch  wohl  berechtigt,  weil  Singvögel  beim  Anfange  der  Sei 
schon  im  Schaurevier  bcfmden  können,    üebrigens  bezieht 
sururont  hauptsächhch  auf  das   tremnu  serse  combifian^ 
die  Erwähnung  von  eriront  tudcrus  blos  bei  der  Beobachl 
Flugvögel  liesJätijjt,  was  wir  darüber  zu  Via.   16.  gesagt  I 

VIb. '40. 

ape  angta(m)  comlrifianciust  ist  dem  Sinne   nach 
identisch  mit  dem  piiiie  kuvurtus  der  l  b.,  indem  der  i 
nur  dann  befriedigt  aufstand   und   sich   umwandle   (zurück 
weiui   er   einen  Vogel   geschaut   halte.     Sollen   wir   aber   h 


Commentar  Tafel  J  b.  10  —  12.     VI  b.  1^—51.  219 

^m)  im  eigenUichen  Sinne  d.  h.  von  einem  Singvogel  verslehn, 
ien  Bedeutung  der  Ai'sferlor  nacli  gehörtem  Gesänge  durch  Hin* 
men  besümml  hatte?  Gewiss  nicht;  denn  wozu  wären  auch  Flüg- 
el aiisbeduugen  und  das  Beobachten  der  Grenzen  rechts  und 
is»  über  die  sie  hereinflogen,  vorgeschrieben  worden,  wenn  nicht 
li  deren  Beobachtung  ein  günstiges  Angurium  abgeben  sollte? 
•  fteht  vielmehr  ongla  hier,  wie  anderwärts  öfter,  im  allgemei- 
pn  Sinne  für  jeden  Auspicalvogel  nnd  eben  so  auch  combifianr' 
\it  sowohl  für  das  seriom  eines  hereinfliegenden  Vogels  als  für 
\  Hinschauen  auf ^iuen  Singvogel  nach  dessen  geliörter  Botschaft, 
ire  dalier  auch  angla  mit  f  zu  ergänzen,  so  wurde  doch  dieser 
iral  auch  nur  unbestimmt  zu  verstehen  sein,  d.  h.  so,  dass  doch 
rh  Ein  Vogel  genügte.  Die  Form  combifianfiust  ist  in  ihrer  An- 
igssylbe  ^ust  schon  Osk.  Spr.  S.  369.  erklärt  worden.  Im  Uebri- 
i  zeigt  sie,  dass  der  Stamm  dieses  Verbum  comhifian-  war,  also 
b  der  Iraper.  combißa(n)tu  der  Conj.  combifiafnjia  zu  er- 
Kien  ist,  was  freilich  etwas  Auflallendes  hat.  Die  Erweiterung 
r  Worts  von  bife-  mit  an  entspricht   dem   Gr.    nw^-av-oiiac  ^ 

Verbältniss  zu  nv^i-sa^m,  —  anovihimu  ist  iclion  Osk.  Spr.  v-5 

W.  als  dasselbe  Wort  mit  amicUor  von  an,  amh  und  vmcire  er- 
rt  worden,  indem  vincire  hier  auch  im  Unibr.  nicht  nasalirt 
rdc  (wie  fiktu  =  fingiiö) ,  an  die  Stelle  von  c  ein  h  trat  und, 
hrend  das  Lat.  das  amb-v  in  am  verwandelte,  das  Ihnbr.  vor  v 
?  sonst  oft  einen  tiefen  Vocal  setzte.  Wie»  dieses  Wort,  um  (den 
U}  nehmen,  um  sich  legen,  befestigen,  zu  i\or^perea  arsmatia 
ir  gut  passte,  ist  schon  zu  Via.  19.  bemerkt  worden.  Dort  war 
rigens  erst  aligemein  gesagt,  der  Arsfertor  solle  eine  solche  Wa- 
ngabel  haben  (habitu),  was  auch  lieissen  kann:  in  Bereitschaft 
bco;  hier  wird  gesagt,  wie  er  sie  gebrauchen  soll.  —  lieber 
ingntrofmj  =  krcnkutrum  s.  Osk.  Spr.  S.  90.  Am  nächsten 
4it  dem  Stamme  dieses  Worts  das  althochdeutsche  hring  und  un- 
r  Krengel ;  nur  das  n  ist  weggelassen  im  (iriecli.  xqlx-iov^  xqix- 
Utov,  das  r  umgesetzt  im  Lat.  circa,  circvm,  circuSy  circulus. 
ufh  das  Verbum.  wovon  cringatrom  mit  dem  Suffix  -trum,  wie 
'•tffr'um  von  ara-re  gebildet  ist,  hat  das  Ahd.  hrhigjan  =  gyrare. 
»/Ersteht  statt  hahtn  Hb.  22.,  worin  das  h  nicht  zur  Bezeich- 
otig  der  Länge  gesetzt,  sontlern  stamndiaft  ist  und  die  Stelle  einer 
abialen,  im  Osk.  /  (hafiert  Osk.  Spr.  S.  90.),  vertritt,  welches 
BLat.  zu  p  verhärtet  ist.    Gewiss  fand  aber  diese  Vertretung  nur 
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da  Statt,   wo  es,   wie  im  Iiiiper.,   vor  t  trat,   weil  das  Unibr. 

(AUisonanteiifolge  p(,  bi,  fi  nicht  verträgt,  also  ähDlich  wie  in 

botu,  screklo^  screihtor.    Vgl.  zu  habureni  VII  ir.  52.   Das  \ 

ist  also  das  Lat.  capere,   weiches  aucJi   im  Gr.  Sxra,  atpfj, 

blosse  Aspiration  statt  c  hat,   die  im  Lat.  apiscoTy  ad-ipiscar 

in  apius  bei  i^was  verändeter  Bedeutung  ganz  wegbleibt.  —  t 

tram-'C  seapla(m)  (wie  Grot«?fend  und  A.-K.  mit  Recht  die  fal 

Abtheilung  der  Tafel   desira   mescapla  verbessert  haben)   «» 

himu.     Der  Reif  wurde  also  über  die  rechte  Schulter  {scapuk 

eigentlich  die  Schullerhöhlung  von  axaTtrcj^  vgl?  cavus)  genonu 

nach  11  a.  27—29.  an  der. rechten  Seite  getragen,  was  ohne  Zwi 

dasselbe  sagen  sollte.    ReschaiTenheit  und  Zweck  desselben  ist  d 

mit  Gewissheit  zu   bestimmen.     Man   könnte  an  das  Wagenrad 

den  Germanischen  Feuersühnen,  namentlich  bei  den  Johannis-  ( 

Sonnenwendfeuern  denken,  welches  Grimm  D.  Mythol.  S.  578.  l 

als  Bild  der  Sonne  erklärt;  aber  dieses  wurde  selbst  entzündet 

als  Feuerrad  von  der  Höhe  in  die  Tief«»  gerollt  (S.  57 1 .  587.  l 

590.),  wovon  hier  nichts  vorkommt.     Und  ein  Ring  und  Rad  i 

doch  auch  wesentlich  verschieden.     Ring  oder  Reif  ist  stets  Si 

bild  des  Zusammenhaltens,  Bundes.     Und  wie  ein  solcher  IIa. 

einem  Bundesopfer  vorkommt,  so  steht  er  hier  wahrscheinlich 

dem  „Umtragen"  des  Volks  in  Verbindung,   von  dessen  Bedeut 

später  die  Rede  s(»in  w  ird.  —  pir  endendu.    Wohin  das  Feuer 

legt  werden  soll ,   sagt  VI  b.  nicht.     Auf  I  b.  findet  sich  aber 

Zusatz  alitim-eiy,  in  welchem  wir  diese  Oertlichkeit  um  so  m 

vermuthen  müsstni,  als  efidendofu  auch  sonst  mit  em  und  dem  ^ 

conslruirt  wird  VI  b.  :i9.  40.  IM,   16.     Der  Ableitung   nach  ist 

nach    d(T   3.  Decl.  g(;hende  Hauptwort  nun  wohl   ohne  Zweifel 

axxri^  welches,  von  myvv^ii  herkonnnend,  nicht  blos  Ufer,  sond 

jede  Erderhöhung  heisst.    VI  b.  scheint  dieselbe  als  allbekannt  «i 

gelassen  zu  haben.    Wahrscheiidich  war  sie  aber  die  obenerwäli 

asa  dareia;  denn  dieser  Name  scheint,  da  in  der  Regel  jeder 

tar  einer  Gottheit  auch  Rrandopferalt^ir  war,  auf  die  Bestimini 

für  einen  Brand  schlechthin  hinzudeuten,  so  dass  hier  ohne  weite 

Opfer -Ritual   für  eine   bestimmte  Gottheit  nur  das  Sühnmittel 

Feuer  geworfen  wurde,  wie  bei  den  Römischen  Volcanalien.    Vt 

de  Z.  Z.  0,  20.    Volcanalia  a   Volcatw,  quod  ei  tum  (23.  Aiig' 

fenae  et  qnod  eo  die  popuius  pro  sc  in   ignem  am'malia  mii 

woraus  zugleich  zu  schliessen,  dass  solche  Feuersühnen  den  Bl 
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l^uUern  galten,  ni^cli  der  Idee,  dass  das  hundhrüchige  Volk  eigent- 
Üch  den  Feuertod  diircli  Blitz  verdient  habe  (vgl.  zu  III.  3  —  20. 
a.  E.).  Weil  aber  der  Blitz,  den  dann  dieses  Feuer  vorstellte,  nach 
kr  Wahl  Jupiters  an  irgend  einen  (ht  niederfahrt,  der  obgleich 
U^  doch  nicht  consecrirt  ist,  so  mochte  deshalb  der  Ausdruck 
ua  für  die  Statte  dieses  Feuers  in  einem  Opferritual  vermieden 
werden,  obgleich  er  sich  für  die  blosse  Localität  nach  VI  a.  9.  1 0. 
m  gemeinen  Leben  festgesetzt  hatte  (vgl.  zu  III.).  Unsere  Ve^mu- 
Umg  wird  auch  unterstützt  theils  durch  die  vorauszusetzende  Grösse 
ines  von  der  Burg  aus  sichtbaren  Altars  —  denn  hier  opferte  ja 
in  ganze  Volk  —  theils  durch  seine  Lage  ausserhalb  obgleich  auch 
Mit  an  dem  Pomeriuni  der  Stadt.  Denn  die  Sünde  des.  Volks 
mm  ausserhalb  weggethan  v\ erden;  auch  Bomulus  Hess  die  nvQ- 
9uuU^  durch  welche  sein  Volk  am  Tage  der  Gründung  der  neuen 
SUdt  sich  erst  reinigen  nmsste,  vor  dem  Lager  anlegen  Dionys.  1, 
SS.  und  die  Volcanalien  wurden  nach  dem  Cal.  Capr,  (23.  Aug.) 
Si  Circo  Flaminio  d.  h.  auch  ausserhalb  aber  auch  dicht  an  dem 
^manischen  Fomerium  gefeiert.*)  Bekannt  ist  das  ähnliche  Israe- 
BMie  Recht.  2  Mos.  29,  14.  3  Mos.  4,  11.  12.  21.  c.  16,27. 
tlhs.  19,3.  Hehr.  13,  II.  12.  Joseph.  Ant.  3,10,3.  Auch  die 
Deotschen  Feuersühnen  fanden  stets  drauss(^n  Statt.  —  Das  den 
Salz  auf  1  b.  einleitende  cnunick,  auf  111.  IV.  stets  inumek  ge- 
«fhrieben,  steht  wie  A.-K.  S.  242.  bemerkt  haben,  ganz  in  dem- 
Mben  Sinne  wie  enuk,  iimk  und  enom  is.  oben  zu  VIb.  16.). 
Es  ist  aber  nicht  mit  ihnen  aus  enume  und  angehängtem  A*,  son- 
dern aus  enum   und  angehängtem  ck  zu  erklären. 

VI  b.  50. 

pone  esonom-c  fvrar,  pufe  pir  enlidusi.  Die  schon  von 
LT»ius  verbesserte  Lesart  A^v  Tafel  esonomf  ffrar  scheint  bei  der 
^<«stigen  Sorgfalt  des  Graveurs  nur  darauf  zu  beruhen,  dass  der 
•Wlte  Strich   des  E  an   beiden  Stellen   so  fein  gerathen  war,  dass 


*j  Man  hat  hier  um  der  Stclk'  des  Varro  willen  einen  Tempel  des 
'ilctn  angenommeil.  Becker  Rom.  Alt.  I.  S.  019.  Ohne  allen  Grund, 
•^"f  von  einer  area  l'olcani ^  wo  die  Fische  geopfert  wurden,  weiss  />«/. 
'  ^aebia.  Ohne  Zweifel  gab  es  auch  dort  für  das  Feuer  nicht  einmal 
^^^tara,  die  FeuerstUtt«'  mochte  aber  erst  mit  Erweiterung  des  Pomoriura 
^»«her  verlegt  worden  sein. 


2!^2  Comnientar  Tafel  I  b.  lO— 1*2.     Vf  h.  48—51. 

er  später  uiisiclitbar  wurde.  Eben  so  VIb.  5.  confgos  uiul  VIli 
32.  pfquo^  und  vj;l.  Ib.  8.  aiizvriatii  st.  anzeriatu.  Uebri 
gens  sind  die  ausgebobenen  Worte  der  VIb.  ganz  eigenthiiinlid 
njid  es  ist  ein  völliges  Missverständniss  von  A.-K.  S.  243.,  ^enn  iSk 
dieselben  mit  pillie  pir  ciltelust  der  1  b.  parallelisiren.  DkM 
Missverständniss  bat  sie  dazu  verleitet,  tbeils  ferar  für  2.  P«ni 
eonj.  zu  nebnien,  obgleii  b  diese  I'ei*son  sonst  nirgends  auf  VI.  f«^ 
kommt,  theils  pone  für  die  Partikel  zu  balten,  obgleich  diese  mmI 
immer  nur  mit  dem  Indio,  eonstruirt  wird,  ferar  ist  3.  Per»,  fl. 
präs.  eonj.,  wie  neirhabas,  etaias  u.  s.  w.  nut  weggebsfuiM 
n  vor  s,  nur  dass  letzler|3  \\wx,  was  sonst  nach  einer  solchen  Bfrj 
sion  nicht  leicht  geschieht,  in  r  übergegangen  ist.  Der  Plural  Itall; 
aber  w  ie  Z.  30.  pone  (wi  furfant  mit  unbesthnmtem  Subject  = 
man  soll  tragen,  so  dass  hier  auch  von  einem  populären  d.  h.  je<M 
aus  dem  ganzen  Volk  zuständigen  Acte  die  Rede  ist:  woraus«^ 
auch  der  Conj.  statt  des  sonstigen  Iniper.  (Tklärl;  denn  nur  ihitn 
Arfertor  kann  die  Brüderschaft  sacrale  Acte  vorschreiben,  vlvM,  wA 
tiem  Volk.  Aus  eben  diesem  Grunde  hat  aber  Ib.  dieae  W«ii 
ganz  weggelassen,  was  in  der  That  noch  consequenler  ist.  —  ^ 
nom-^  =$n  illum  {/onmj  bezieht  sich  oflenbar  auf  den  folgenden  RA 
fivsatz  pufe  pir  entelusf,  dahin,  wo  er  das  Feuer  angeroaGhi  Ui 
Da  nun  blos  noch  das  Object  fehlt,  das,  was  n)an  tragen  soll,  M 
muss  dieses  in  pone  enthalten  sein,  welches  also  nur  Subat  sdl 
kann.  Ein  solches  keimen  wir  nun  auch  aus  iinsern  Tafeln  A 
Opfergegenstand,  das  pone  =  muhum.  Aber  sollte  dieses  genwi|i 
sein?  Das  lliiitrageu  (Mues  Gegenstandes  iirs  Feuer  konnte  Mt 
kaum  einen  andern  Sinn  haben,  als  dass  die  darauf  gelegte  oMr 
gleichsam  darin  v«'rkori)er(e  Sünde  d(»s  Volks  dadurch  verzehrt  ofcl 
etwas  als  Sühm^  für  die  Sünde  hinbegeben  werden  sollte:  so  vicic 
Lustrationsmittel  uns  aber  auch  von  Römern  und  andern  VöUmI 
bekannt  sind,  so  findet  sich  darunter  doch  keines,  welclies  wk 
euiein  solehen  Getränke  auch  nur  eine  enlfernle  Aehnliclikeit  Mü^ 
Denn  das  wird  man  doch  nicht  als  Analogie  anführen  wollen,  dtfi 
man  in  Dom  an  den  Palilien  hene  potm  durchs  Feuer  zu  spriflgM 
pflegte!  Erwägt  man  die  ofleidiare  Stammgleichheit,  welche  um« 
pone  —  mag  dasselbe  .\cc.  neutr.  oder  —  mit  weggefallenem  m  — 
masc.  oder  fem.  sehi  (s.  darüber  zu  Hb.  41.}  —  auch  mit  de« 
Stamme  des  Lat.  m-puue,  punio  haben  kann,  worin  das  u  nad 
Ausweis   von  noCvii^  poena  mit  ot,  oc  gleichgeltend  ist/  so  viri 
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nifht  anstehen,  diesen  ßegrifT  darin  zu  surlien,  so  dass  es  == 
%  poena  (wie  ahtim  =•  axr^v)   ist.     Dieser  Begriff  ist  aber 

Ausweis  der  noivtj  uiui  der  anovva  bei  Homer  und  in  der 
liscben  Gesetzgebung  und  des  Lal.  poenam  dare,  solvere,  su- 
f  peiere  das,  durch  dessen  Hingabe  in  die  Strafe  man  die 
ichc  abkauft,  also  eine  Verschuldung  sfdmt  —  etymologisch 
ehr  mit  Tcoifivrj^  näv^  worin  dieses  Lösegeld  regelmässig  be- 

(Tgl.  den  aries  subiectus  ex  XII  tahulis)  als  nach  Pott  etym. 
'S.  I.  S.  252.  mit  puniSy  pufus  verwandt  (s.  meine  Beilr.  zu 
i  S.  123.).  Dass  dieser  Begriff  auch  auf  das  Verhältniss  zu  den 
ro  überfragen  wurde,  kann  keinem  Bedenken  unterliegen.  Wir 
I  aber  nun,  dass  wir  es  hier  in  der  That  mit  einem  den  Rom. 
malia  ganz  ähidichen  Opfer  zu  thun  haben,  das  sich  zu  der 
ensfihne  ähidich  verhielt,  wie  bei  unsern  Altvordern  die  Johan- 
uer  zu  den  Oslerfeucrn.  Wie  die  Volcanalien  war  auch  dieses 
'  po^iular  —  die  älteste  Art  der  Opfer,  bei  der  das  Haupt- 
*ht  des  Staats  noch  in  die  zu  ihm  zusammengetretenen  Fami- 
fallt  und  die  Obrigkeit  selbst  nur  als  eine  mächtigste  Familie 
eint.  Und  wie  dort  das  Geopferte  in  animalia  bestand,  die 
ganz   für  sich   iu's  Feuer  warf,   so  wahrscheinlich  auch  hier 

dem  (eigentlichen  und  nächsten  Sinn  von  pone.  lieber  die 
mittel  bei  den  Germanischen  Feuersühnen  vgl.  Grimm  a.  a.  0. 
iders  S.  584.  -  pufe  pir  entelust.  lieber  die  Bildung  dieses 
lüum  von  entcndom  s.  Osk.  S[»r.  S.  367.  Von  demselben  im 
s  kommt  vermnthlich  lehnn,  das  Erstreckte,  Ferngeschoss,  pro- 
?  und  selbst  r^^f,  woraus  das  hohe  Alterthnm  dieser  perfecti- 

I  Bildung  hervorgeht.  —  ei^e  ftrtu  poe   etc.     Dem  Arfertor 

wieder  befohlen,  pone  in's  Feuer  zu  tragen ;  da  er  dieses  aber 

nur  für  sich  und  sein  Haus  that,  so  koinite  es  auf  1  b.  auch 

elassen  wtM'den.  —  crihoni,  welche  Form  A.-K.  nach  ihrer 
[en  Verkennung  der  Pronomina  sich  nicht  zu  erklären  wissen, 
berhaupt  eine  iNcbcnforni  von  er-otil,  jenes  mir  von  erec,  wie 
s  von  ere  mit  Anhängnng  von  hont  gebildet,  weshalb  dort  die 
'ation  und  mit  ihr  der  mittlere  Vocal  sich  erhielt.  Uebrigens 
4e  erihont  theils  mit  langem  i  Dat.  neulr.  sein,  in  welchem 
es  als  Partikel  :=  eodem^  eben  dahin,  genommen  werden  müsste, 
s   aber    auch    mit    kurzem    aus   e    vor   dem    folgenden    aspi- 

II  Vocale  entslandenein  /  wie  in  heries,  habies-  \\.9..vt\)  Nom. 
:.  =  idem.     Das   letztere   ist   nicht  blos  nach  dem  Zusamiuen- 
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hange,  sondern  aneli  ans  dem  grammalischen  Gniiule  voniizielit 
weil  der  Dal.  2.  Deel.  auf  den  spätem  Tafehi  gewnhnlirh  e  lauM 
aso^  wohl  sieher  nicht  mit  asa  (so  A.-K.)  zusammenhängend,  mm 
dern  =  assa.  also  Are.  pl.  neiitr.  2.  Decl.  Was  für  Gedörrtes  odf 
Trockenes  soll  aher  auf  das  Feuer  getragen  werden?  Die  RdOM 
nennen  a$mm  schlechthin  wohl  geröstetes  Fleisch.  Das  passt  Ipifi 
nicht.  Vermuthlich  ist  ßnMuunaterial  zu  verstehen,  etwa  trocken 
llolzschciter ,  um  ein  recht  lebhafles  Feuer  zu  hewirken,  wie  d(M 
auch  zu  den  Deutschen  Johaunisfeuern  dergleichen  vom  Volk  m 
sammeugebettelt  zu  werden  pflegU*  (Grimm  Mytliol.  S.  5S4';  dfM 
hei  solchen  Silhnimgen  kommt  es  auch  darauf  an,  dass  die  Stt* 
neuden  seihst  die  Verzehrung  des  sie  vertretenden  Opfers  herbei*, 
fuhren  oder  heschleunigen.  Vgl.  111.  \\\,  14.  —  desir-^  (mi<. 
Letztes  Hauptwort  nicht  mit  ansa  verwandt  (so  A.-K.j.  sondern  Ä* 
yin'kknmhikr  =  humerus ,  ci^og  (von  OISl^  schwer  tragen),  indiM 
das  m  nach  Ausstossung  des  bedeutungslosen  e  vor  s  =  r  in  W 
iiherging.  —  rru^'om  =  cum  eo,  schon  von  Grolefend  und  A.4. 
(*rkaunt.  —  prinualur  dvr.  Das  erste  Wort  =  privaii  ist  »dMr 
mit  prcvc  Ein(»s  Slanunes  s.  zu  I  a.  28.^  und  also  von  sr^^ib,  ifTi 
sägen,  ahsonderii  abzuleiten  (vgl.  Cacs.  de  b.  Gull,  4,  1.  PriP&t 
ac  separati  agri  apuä  cos  nihil  csf,\,  nur  dass  man  dafür  die  Pte* 
henform  prinu  «las  Griecli.  hat  nur  noch  ^()i£gi,  XQioa)  amidi- 
men  muss,  wie  solche  Nebenformen  auch  un  G riech,  und  LaL  so  hänll 
sind,  von  welcher  das  u  auch  im  Verbaladj.  -VUS  und.  dOD^d«- 
von  abgeleiteten  Verbum  beibehalten  wurde,  während  es  im  Lik 
dann  gewöhnlich  weglTdll  (z.  D.  relincuo  relicmis).  Ileisst  nun  aber 
prinuntus  fpnnuosj  hier  ein  Deraubter,  Entblösster  {Fest.  v.  iW- 

vos Dicimus  (amen  ei  privatum,  cui  quid  esl  ademptum),  viel- 

leicht  in   «Miier  besonderiMi  Beziehung,   wie  in  der  alten  Citatiouf- 

formel  zum   Ousus  bei    Varr.  de  L.  Z.  G,  0.    §.96 (MMff 

Quiriies,  pedilvs.  armaios  privalosque .  . .  wo  privatos  die  von  Waf- 
fen Entblösslen  bezeichiu*t,  od(*r  im  gewrdudichen  Suuic  ein  Prival- 
mann  —  wiewohl  auch  diese  Bedeutung  von  der  erstcren  lierstamHi 
und  ntu*  auf  das  BbisM'iu  von  magistratualer  Macht  (ein  blasMfl 
Bürger  seiii>  geht?  Das  lelzlere  will  nicht  recht  passen,  «b  nun 
nicht  sieht,  ob  diese  im  (iegensatz  zum  Arfertor  oder  im  GegcB- 
satz  zu  den  Magistralen  Privatleute  geuaimt  werden  und  warum  att^ 
diese  Kigeuschall  etwas  ankommen  soll.  Wir  kommen  später  ao^ 
diese  Frage  zurück.  —   dur  ist  schon  von  A.-K.  S.  247.  als  Noo» 
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pL  masc.  dt»  Zahlworts  zwei  (erkannt  wonleii  ^^  duo-  Wir  liahon 
iiron  ausserdem  dni  Dat.  Ahl.  masc.  iK^ulr.  tuves,  dair  HI.  19. 
rb.  II).  15.  fem.  tuver-e  II  h.  33.  Are.  masc.  duf  VII  h.  2. 
kstr.  tuva  II  h.  27.  III.  32.  34.  Daj^cgeii  j?«  hört  das  Adv.  tuf 
k  41.  sowie  äwa  =  (ua  Via.  42.  mid  tover  =  tut  VI  h.  30. 
iebt  zu  diesem  Wort.  Aus  jenen  Formell  erkennt  man  lihrigens, 
»R  dur  als  aus  du-^r  znsamniengezog(*n  zn  hetraeliten  ist  und 
w  das  Wort  im  Umhr.  nach  der  iifowöhnHchen  Art  eines  Adj.  in 
;  tf,  um  gehildcL  war. 

VI  b.  Til. 

prrvaffj  ponisiaUr  habiluto.  Diese  Lesart  hahen  schon 
-K.  S.  246.  flg.  durch  Vergleichung  von  I  h.  15.  perkaf  lia- 
itutu  puni^ate  fesIgestelU,  auch  mit  Recht  hemerkt,  dass  po-- 
imier  GeniL  sg.  von  einem  Nom.  in  -as  sei.  Nur,  dass  die 
Tcar  pnnisiater  Zweige  des  Graiialapfelhanms,  fh;r  malus  Pu- 
rtf,  seien,  wird  Niemand  ihrer  Vermuthnng  glanhen.  Wohl  ohne 
reifel  hängt  ponisiater  mit  dem  ohigen  pone(m)  Z.  50.  znsam- 
M.  Davon  konnte  ein  Adj.  ponicis,  wie  im  Gr.  xoivifiog  = 
räflirh,  mid  von  diesem  wieder  ein  De{>onens  oder  auch  mir  das 
\\.  ponicias  -zur  He/eichnnng  eines  Strafe  Leidenden  gehihlel 
mien.  Demnach  sind  hier  furcae  poenam  sube\mlfs  zu  verstehen. 
iMi  welclier  Art  sind  di(*se  al)er  und  wie  nnterscheiihui  sie  sich 
•II  der  perca  arsmaiia?  Dd  den  Römern  kam  «las  Tragen  der 
Urea  in  doppelter  Anwendung  vor.  Einmal  als  Eiideitung  der  To- 
i^lrafe  dnrcli  Kreuzigung.  Hier  trug  der  Verurlheille  die  Furca, 
II  <ler  er  hingerichtet  werden  sollte,  seihst  [PhU.  de  ser,  num.  vmd. 
.  r.  n/Lp.  192.  Betsk.  .irtcmUL  2,61.  vgl.  Malth.  27,32.  Joh. 
iM7.-  unti  zwar  nackt  mit  ausgespannten  Armen,  dergestalt,  dass 
hn  die  Hände  an  das  horizontal  uher  Brust  und  Schulter  her- 
tHifnde  Querholz  der  Furca  lest  angehunden  waren  und  er  so 
wlpr  Peitschenhiehen  zur  nichtstalle  gelTihrt  wurde.  Dionys.  7,  09. 
vd.  (Vr.  de  divin.  1,26..  Dann  ahcr  kam  sie  auch  wegen  leich- 
irr Vergehen  gleichsam  als  furca  imaginuria  vor,  wo  sie  der  Schul- 
fef  nur  so,  als  wäre  «»r  zum  Kreuzestode  verurtheilt,  tragen 
■mi'SjMi».  Hier  war  der  Träger  {ffircf/h')  nicht  nackt  und  wurde 
^\\\  fjopeilscht  —  das  Ganze  war  nur  eine  servih»  Khrenstrafe. 
/*'«i//.  ad  TircNL  Andr.  3,5,  12.  Phdarch.  Corioi.  21.  (>«.  Born. 
^"    T.  VII.  p,  132.  li.    Hiernach  steht  wohl  kaum  zu  hezweifehi, 

H'«»ohkf,  l^iiv.  TaltMii.  15 
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(Ihss  iinh»r  der  pcrva  pomuiadr  die  ri*sli»  Arl  clor  Fiirra  zu  ver- 
sti'lini  Sri.  wälinMHl  dir  perca  arsmalia  des  Arfertor  der  zweita 
Ali  aii^'(diOr(c.  Vgl.  oIhmi  /u  Via.  10.  ^'j  Fls  liMichtet  von  selbsl 
eil),  dass  beide  auch  der  (>eslall  und  Grössi;  naeh  ganz  verschiedei 
uariMi.  da  die  erste  in  der  Form  des  gewöhidichen  Kreuzes)  zo; 
llinrirlitiing  diente,  die  letztere  eigentlieli  einen  ganz  andern  Zweck 
tue  Deielisel  an  einem  Wagen  zu  tragen,  halte.  Nach  dieser  Er 
mittelnng  kW^^  Sinms  di^r  penn  poniaia/er  kann  i«  nun  alier  auci 
nielit  /weifelhan  sein,  dass  wir  unter  den  pt'inVüiur  Blosse,  Nackb; 
midi  XU  verstelu*!!  haben.  Dass  sie  atu'h  wirkliebe,  verurtbeille 
rebelibrUer  gewesen,  dürfen  wir.  obgleieh  sonst  stlhnende  Menscbett- 
opfer  sehr  hantig  sind  ;  Warhsnnith  hell.  Allerth.  2,  2.  S.  227. 
Lasaulx  die  Sfdmojifer  der  lirieehen  u.  Körner  S.  8 — 13.  Scliweg- 
ler  nrmi.  lüeseli.  I.  S.  381.  382.:  nicht  auch  annehmen,  da  nichti 
von  ihrer  liinriehtung  vorkonnnt.  Sie  sleüten  nur  sacral  solHw 
vor.  Im  .MIgemeimMi  hatte  ihre  Begleitung  des  Arsfertor,  wäkrfil 
dieser  die  pone  in's  Feuer  warf  und  noeh  HrennstofT  darauf  legt^ 
wohl  dieselbe  Hed(*utung  wie  z.  ü.  jem*s  Besiegeln  des  Aegy|)(iS(-lM 
Stlhnungsfarren  mit  dem  Bible  eines  nackt  mit  auf  den  Ufieken  ge- 
bundenen Händen  niederknieenden  Verbrechers,  tlber  dem  ein  Schalt 
richler  mit  geschw  ungeiUMU  Schwerte  stand  {Herod.  2,  'M\.  PttiL  ii 
/.s/VA  et  (K^fr.  p.  3G3.  7?.  T.  VIL  />.  433.  H.  Aelian.  10,  21.),  d.h. 
sie  v(4*sinnbildliehten.  dass  das  tbmi  vom  .Arfertor  entzündeten  Feuer 
iibergebem*  Sühnungsmittel  statt  des  V<dks  eintrete,  welches  eigeiit- 
licli  di(*  schwerste  Strafe  lultte  ti'ellen  sollen,  lind  auf  diese  Re* 
j)riisentatimi  <les  Volks,  welches  aus  /icms  \uu\  tOVi'es,  als  Ye^ 
sanunlunu  aus  airsoitia  und  hebetur  ;Vlb.  52.  53..  bestand,  kl 
auch  ihre  Zm ei/abl  zu  be/ielm :  wogegen  der  Arsfertor  selbst  die 
Vidkstdtrigkeit  Norstellte.  Dass  aber  der  Arfertor  nicht  nackt  uiri 
nicht  ^i>bun<leii,  nur  eine  (irsmada  perca  trug,  war  widd  in  sei- 
ner von  den  (irdieni  geheiligten  <d»rigkeitlichen  Stellung  begrünüel« 
kraft  deren   er  selbst   die  Sünde   seines  Volks  versTdmen  sollte  und 


'*)  Tiiiisichtlu'li  der  schwierigen  .Vbleitiiug  hcmerkcii  wir  nuchtrnglifk 
iioi'li ,  iluss  juTCG  (loi'li  norli  c*luT  mit  dem  fninz.  pt'rver,  «lein  Litthaoi' 
.si'liei»  I)oiiiu-r;:fott  Perkunns  (ftTttor)^  dem  SInv.  ptru —=  nstQOi  (iiriinui  D. 
Mylhol.  S.  l'M». )  und  di«'sc8  aurli  wiodor  mit  dcMii  Stamm  /VW-  fi^rj-  W* 
.sammt'iiliiiiitri'it  inlM-litp,  wonach  percft  und  fitrcn  urMprünglich  ein  In- 
»triimeiii  zum  Dtindistossen  licdt-iitcii  würden. 


^' 


Commentar  Tafel  I  b.  10  — 12.     VI  b.  48—51.  227 

die  iJalier  aucli  seine  eigeue  lliireiiiigkeit  mehr  lietlerkte :  gleirhi\ie 
ier  lioiie  Priester  Iieiin  SrihiiiiiigsiVst  der  Juden  den  reineren  Far- 
nni  /ur  sich,  die  ]ieiden  Röcke  für  das  Volk  opferte.  Einen  noch 
lirfem  und  sichereren  Khibück  in  die  specieil  Umhrische  Ausgestal- 
tpg  der  Sühnnngsidee  in  dem  Opferkonig  nnd  den  hmden  Nackten 
itfrieu  wir  aher  gewhmen,  weim  >vir  sie  einerseits  mit  dem  we- 
vatlicheii  Vei*s()hnnngs6pfer  auf  (lolgatiia  vergh;ichen«  an  welches 
ie  ^nz  anflalleud  erinnert  und  worauf  Ja  alle  vorchristlichen  Snh- 
lo^n  als  mehr  oder  minder  treue  Vorhilder  hinweisen,  auderer- 
JU  mit  dem  ethnographisch  verwantUen  Lnpercalienopfer  zusam- 
HisieUen.  Beim  Opfer  (Christi  gehen  (h'ei  mit  furcae  zm*  Opfer- 
Üte,  jeiloch  um  den  Kreuzestod  wirkheh  zu  erleiden.  Unter  ihnen 
Christus  der  wahrhaftige  Priestt^r,  «ha*,  seihst  unschuldig,  sich 
iwillig  als  König  für  sein  Volk  zu  dessen  ewiger  Versöhnung 
Gert:  er  trägt  daher  auf  dem  Opfergange  zwar  sein  Kreuz,  aher 
lil  mil  daran  gefesselten  iländen  und  mit  der  hald  eintretenden 
leirliternng ,  dass  man  es  ihm  tragen  liissl;  auch  ist  er  mit  sei- 
I  Kleideni  bekleidet,  wh^  die  Evangelisten  ehenfalls  ausdrücklich 
Merken  imd  wie  sich  darauf  .seihst  eine  Weissagung  hezog  (Ps. 
,  I9.i,  eben  weil  beides  bei  gewöhnlichen  vernrtheilten  Misse- 
iern  nicht  der  Fall  war  und  den  sich  seihst  für  das  Volk  opfern- 
I  König  anzeigte.  Matth.  27,  31.  32.  Marc.  15,  20.  21.  Luc.  23. 
.  Job.  U),  16.  17.  Die  ihn  zu  derselJMMi  Kiclilstatte  begleitenden 
lern  beiden  heissen  dagegen  ausdrückiirli  rehelthaler,  sie  trugen 
ue  Zweifel  ihre  Kreuze  selbst  mit  festgebmidenen  Händen  und  waren 
i'k  wie  gewö]udi<*h  nackt,  so  dass  iin*e  Kleider  nicht  auch  von  den 
iikern  unter  dem  Kreuz  gelheiit  und  verlost  werden  koiniten.  Die 
üeutuug  dieser  GenossenschaiX  war  mm  nach  der  Weissagung 
sai.  53,  12.  Marc.  15,  2S.,  dass  Christus  unter  die  Uebellhater 
rvclmet  werden  sollte,  d.  h.  es  gehört«^  zur  vollen  Darstellung 
ioes  Tolles  als  eines  Sühnopfers  für  die  Sünde  seines  Volks  (Jnda 
hI  Israel  —  Juden  und  Heiden  -  (iirinbigt*  nnd  Ungläubige),  dass 
ifti  dieses  in  wenigstens  zwei  Reiuäsenlanleii  mit  (d)eii  der  Strafe, 
clilie  (^s  verdient  und  welche  ihm  nun  gottmenschlich  und  ewig 
^'eiii»uimen  werden  sollte,  n(*ben  ihm  wirklich  belegt  wurde.  Hier- 
ferli  waren  nun  ohne  Zweifel,  wit*.  die  beiden  Missethäter,  auch 
if  l'mlirischenlieiden /^W/zr^////*  selbst  nicht  eigenlhch  amtlich  prie- 
vrlirhe  Personen  nnd  ihre  vorgebildete  Strafe  nicht  auch  expiato- 
nIi,  sondern  sie  bildeten  anch  nur  die  blos  (von  Christo,  wesenl- 

15* 
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Wvhj  vom  Arr<TU>r  in  dein  von  ihm  Hachgewiesrnci!  pone  zu  eriei* 
dotiiW  Srihnopforstrafe  «ils  die,  welcJii^  das  ganze  Volk  verdient  (fgL 
LiH'.  13,4.  *}.'^.  in  V(Ttretung  dosselhcn  ab,  \vie  denn  diese  Repii' 
sentation  des  versöhiihMi  Volks  sich  bei  den  Missethfiteru  auch  darii 
zn  erkennMi  j^iebl,  dass  der  oiiic,  der  sirh  die  Versöhnung  in 
(rlauben  ancigneUs  derselben  aiieh  sofort  IheiUiaftig  wurde  (Lac 
23.  43.^ 

Im  Luperealienopfer  ersebeinl  naeh  der  alt  Italischen  Vonhl 
hing  vom  Mnndns  die  Idee  der  Versöhnung  der  Sünde,  dard 
welrlie  das  Volk  den  linter\\ol(sg<lltern  (durch  den  Wolf  symboliarf) 
verfallen  ist,  mit  der  der  Fruchtbarkeit  (durch  den  Hircus  darfvs 
slelll),  \velrh(^  man  von  dei-selben  Unterwelt  nach  ihrer  VersöhniHI 
zu  erwarten  hat,  verseiiwistert.  Vgl.  Sihwegler  Rom.  Gesch.  L 
S.  361.  flg.  Zugleich  ist  es  nicht  sowohl  ein  Volks-  als  ein  Stai- 
suhnungsopfer.  welches  als  solches  nicht  sacmm populäre  sein  kau. 
Von  diesen  hier  nicht  in  Betracht  konnnenden  Vcrschiedenheitai 
abgesehen,  hat  zweierlei  in  den  Gebräuchen  dieses  Opfers  hinsidit- 
lieh  des  uns  jetzt  beschäftigenden  Puncts  eine  unverkennbare  AetaH 
lichkeit  mit  dem  unsrigen.  Das  für  dieses  Opfer  eingesetzte  Pri«' 
stercollegium,  die  Luperci,  denen  gewöhnlich  die  VornehnisteH,  sdM 
('.onsuln,  angehörten,  erschien  dabei  nackt,  jedoch  mit  SchurzffUf 
von  Böcken  angethan,  und  das  Blut  der  geopferten  Ziegen  ad 
Böcke  wurde  zwei  vornehmen  Junglingen  mit  einem  OpferniesM 
an  die  Stirn  gestrichen,  dann  aber  mit  einem  in  Milch  getauchM 
Flocken  Wolle  wieder  abgewischt,  worauf  sie  lachen  nuissten  (DioiHß 
K  SO.  Piuf.  Born,  21.  Schwegler  a.  a.  0.  Marqnardt  Rom.  .41t.  IV. 
S.  403.)  Jene  Nacktheit  der  Priester,  geschül/t  durch  die  Felli 
der  eben  geopferten  Thiere  [Dionys,  1 ,  SO.) ,  stellte  sie  nun  elI«^ 
seits  auch  als  in  den  geopferten  Thiereii  für  das  Volk  Bflssendf, 
zugleich  aber  auch  als  geheiligte,  dem  eben  so  abgebildeten  LupM^ 
cusgolt  verwandte  Personen  dar.  Die  beiden  Jöngluige  aber,  weklN 
anscheinend  ohne  selbst  LufXTci  zu  si^n,  vermuthlich  aber  aocl 
nackt  mit  ihnen  dem  Zuge  um  die  Stadt  lolgten.  auf  dem  die  Böcfa 
und  Ziegen  geopfert  wurden,  sollten  dem  Opferact  die  BeziehaDI 
geben,  dass  eigentlich  das  Volk  als  Missethäier  den  Tod  dieMl 
Thiere  hätte  leiden  müssen,  aber  durch  die  Kraft  des  OpferbM 
sich  seiner  Versöhnung  freuen  dürfe.  Die  Luperci  und  die  l>ei(N 
Junglinge  nehmen  also  in  der  That  ganz  dieselbe  Stelle  ein,  wif 
bei  unserem  Opfer  der  Arferlor  imd   die  beiden  Nackten   und  «^ 
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bei  der  sonstigen  Verwandisrlian  der  alt  Römischen  nnd 
eben  Religionsideen  es  hierdurch  vollends  als  erwiesen  an- 
ilass  die  beiden  prirwatur  nicht  hingerichtet  wurden,  aber 
»ine  Priester  waren. 

!  Tafel  I  b.   ist  hier  sehr  dürftig.     Sie  erwähnt  von  diesem 
ersten  Act  des  Lustrationsrituals  weiter  nichts,  als  dass  der 

das  Feuer  auf  dem  Erdhfigel  anzünden  solle  —  wie  wir 
eseben  haben,  weil  dieses  bei  einem  Pof)ularopfer  der  ein- 
:  war,  der  ihm  von  Amts  wegen  zukam.  Dass  sie  aber 
fl  den  beiden  Nackten  erst  bei  dem  zweiten  Theil  des  Opfers 
spricht,  scheint  auf  einer  späteren  Aendcrnng  des  Rituals 
lien.    Offenbar  betrachtete  man  später  auch  schon  den  ersten 

als  ein  Opfer  des  Arfertor  für  das  Volk. 

B.   Zweite  Vogelsohan  und  Umgang  um  das  Volk. 

1.  Die  Vogelschau.    Ib.  1-2-15.    VI  b.  51.52. 


e  pir  entelus  ahti- 
(13)  cnumek  ste- 
parfain  tesvam  tefe, 
uviiie;  ( 1 4)  vapefem 
iife  kiinipifiatu;  vea 
a  esiumme  etil ;  fl5) 
atu  etutu ,  perkaf 
itu  puni<;ate. 

ffm  stiplatu  parfa  de- 
o,  tote  liorinc,  sftrn- 
imhifiatu  vnpefe  avie- 
p  (52)  ambollu,  p7'epa 
ombifianci,  ape  desia 
insiust,  via  avierla  cso- 
in(o  vom  pvrarris  sa- 


Cum  ignem  imposuetis  in  tu- 
mufum,  tum  sdpulator  parram 
orienialem  (ibi\  urbi  Iguvinae;  in 
campos  aitsp/caies  spectafo;  via 
auspicnli  illo  ilo;  iwdieunlo,  für- 
cas  habento  poenam  subeunlis. 


Tum  stipulator  parram  orien- 
talcm  sfluy  urbi  Iguvinae,  simi- 
lifrr  specfato  in  campos  auspi- 
calcs,  neque  ambuiato,  priusquam 
orienialem  spectaverit.  übt  orien- 
ialem speclaverii,  via  anspicaii 
illo  eunlo  cum  opimis  sacribus. 


Line  pir  entelus  alitini-em.  IHese  der  Ib.  eigenlhüm- 
VVorte  schliessen  die  geschehene»  Verrichtung  alles  üebrigen. 
l  dem  angezündeten  Feuer  vorzunehmen  war,,  hier  eben  so 
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ein,  mv  in  dem  iiiunittelltar  vorhergehenden  Befehl,  das  Feuer  ai 
znzunden.  —  steplatu  parfam  tesvam.  Es  isl  eine  ganz  wü 
kührliehe  Annahme  von  A.-K..  dass  hier  dieseihe  Stipnlation  —  f« 
viev  Vögehi,  Iheils  von  Morgen  fheils  von  Al)end  —  gemeint  in 
mir  knrz  angedentet  s(m,  wie  hei  dem  fndierii  Angurium.  Alisicl 
heh  wurde  hei  diesem  nurh  sonst  ahweiclienden  Atigiirium  bedungf 
dass  nur  eine  I*arra  von  Osten  Zeichen  gehend  sein  solle.  Aehnfi 
verlangte  Romulus  für  das  Stadtgrnndinigsangnrium  navh DtanysA,i 
nur  Adler,  naeh  Pfvf.  Ou,  Born.  90.  T,  VIT.  /?.  151 .  R.  Geyer,  was  de 
auch  später  hei  gewissen  Auspieien  Sitle  hlieh.  —  tefc  =  iibiy  wl 
rend  VI  h.  seso  =  siht  git»hf.  Diese  Differenz  hahen  schon  A.- 
daraus  erklärt  und  wiederum  aus  ihr  geschlossen ,  dass  alle  V< 
Schriften  für  den  Arsfertor  auf  I.  in  der  zwtMten,  auf  Vi.  aber, 
der  dritlen  Person  zu  verstehen  sind,  wie  einzelne  ausgeschrieba 
Verhalformen  auch  hrsläligen.  z.  H.  prpef\srust  VI  h.  5.  pvrdk 
siist  VI  h.  16.  persnis  fusl  VI  h.  30.  40.  hennst  VI  h.  53.  u.s.i 
Die  Form  seso,  für  welche  man  sefe  erwarlel,  kann  so  entstand! 
sein,  dass  dasselbe  Suflix  ^>h  hier  in  der  Form  <T<pf,  SVe  hinzog 
fügt  wurde  und  sve  als  sue  in  so  überging.  Vgl.  sopir  =  5« 
pir.  Doch  ist  wohl  vorzüglicher  die  Erklärung  von  S.  Buggc  iZlsfl 
f.  vgl.  Spr.  II.  S.  3 1.>  =  scS'O(nf)^  wie  sibimel^  nacli  dem  M 
Dat.  sis.  Der  Dat.  scs  wän*  dann  wit»  diT  Lal.  Aec.  xVbl.  sest  \ 
eine  ifleulisirende  Verdoppelung  des  Dativs  se  zu  nehmen  mid  if- 
aus  se-s(e)onl  entsianden.  Vgl.  die  (Grammatik  unter  H.  —  V 
vcf-em  aviccluf-o  kumpiiintu  =  sururonl  romhißafu  n 

pef-c  avierluff).  Dieses  der  VI  b.  eigeiithündiche  sururont 
für  das  Verständniss  sehr  wichtig;  denn  es  kann  sich  mir  auf  ( 
früher  ausjulniicb  beschriebene  Auspichini  beziehn  und  so  Set 
wir  daraus,  tiass  der  Standort  und  das  Schauen  des  Arsfertor  u 
seines  .Vugur  hier  übrigens  ganz  dasselbe  —  von  der  Burg  aus 
war,  nur  dass  er  hier  in  die  Vogel  fei  der  schauen  sollte.  Ael 
Heb  heissl  i*s  bei  Varr,  de  L,  L.  0,  9.  §.  S6.  vom  Römischen  C« 
sus:  Übt  nociu  in  femphtm  censvrn  (wenn  dieses  nicht  für  ff« 
steht,  nniss  man  censor  b>sen.  indem  das  a  ans  Verdoppehmg  t 
stand;  atispicaverit  a(qur  de  caelo  nunthnn  en(,  wo  das  in  (empt 
aitspieare  au<*b  ein  Templuni  v  o  r  dem  Staudort  voraussetzt,  also  i 
gewohnliche  städtische  mit  Um  schau  in  der  Antica  und  Posti 
ausschliesst.  Die  IguvischeJi  Vc»gelfelder  lagen  aber,  wie  wir  ol 
S.  83.  gesehen  haben,  im  Norden  ausserhalb  der  Sladl,  so  je«l(M 
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bsi  sie  dies«  nach  ihrer  ganzen  (iortigcu  Breite  begränzten.   — 
9e^  ambaUu,  prepa  desvafmj  combifianfifi)^    Sowolil  netp 
mMiu  =  ne  ambuialo,  er  soll  nicht  gehen,  auflirechen,  als  prepa 
=priysguam  (nur  gleichsam  von  dem  Positiv  des  (Komparativs  privs] 
fabeo  schon  Grotefend   und  A.-K.  S.  248.  erklärt;  combi/ianfi(f) 
ikr  ist  3.  Pei*$.  sg.  conj.  perf.,  da  der  Indic.  in  artuaf   kein    t 
kUk  und  alle  Verhalstämine,  die  mit  $  schliessen,  in  der  3.  Pors. 
%  das  gewöhnliche  e  i  vor  /  verlieren.  —  via  aviecla  kann  nach 
kikigie  der  vapersom  avieclom  nichts  Anderes  s(4ii,  als  tw\  deni 
■r  Vogelschau  dienenden  Wege.     Da  nun  folgt:   esonom^   etuto 
Mmilirh  der  Arsfertor  und  die  beiden  Nackten  mit  dem  Strafkreuz) 
■d  dieses  esonom-e   sich  nur   auf  die  voiIkt  erwähnten  Vogel- 
Mer,  näher  auf  den  Punct.  wo  der  Arsfertor  den  östlichen  Vogel 
Bifhen  hat,  also  auf  die  östliche  Grenze  derselben  beziehen  kann, 
\  aeken  wir  zugleich ,   dass  dieser  Weg  von   der  Burg  nach  d(*n 
9|reireldern  auf  deren  östliche  Grenze  ITdu'te.    Zugleich  ergiebt  sich 
eraus,   warum  die  Tafel   vom  Auflyrecben   des  Arfertor  hier  den 
RMlnick  amhoUu  gebraucht,  nicht,   wie  bei  dem  frühem  Auspi- 
ini  VI  a.  6.  courtust.     Er  wandte  sich  nicht  um ,  sondern  ging 
fu  in  der  Richtung  fort,  in  der  er  gestliaut  halte,  nach  den  Vo- 
Ifeldern.     Das  Folgende  zeigt  daim  noch,   düss  dort  das  zn  sCdi- 
iide  Volk  versammelt  und  dessen  L'mgebung  mit  den  0|>ferthieren 
r  ZwiTk  des  Hingangs  des  Arsfertor  war.  -    vom  pvrunis  Su- 
is.    Dass  sacris    IS'om.  sg.',   e  eigentlich  -=  .sy/ar,  c/,  um,  als 
li>l.    niasc.    auch    im  Lat.   ein  Upfcrthier,   inshcsondere   ein  zum 
hnofifer  geeignet«^  Schwein  bedeutete,  ist  ans  den  in  den  Lexicis 
[Ceftihrlen   Stellen  der  Alten  bekannt  .vgl.    \\\\i\\   noch  Cato  nach 
MTer   Emendation   S.  21^.  .      Im   lljnbr.    wurde  jedoch,    wie  aus 
».  (>.  7.  erhellt,  das  benimm  substantivisch  gebraucht;   auch  be- 
%  mau  ^i*n  .\usdruck,  so  >iel  aus  unserii  Tafeln  zu  schliessen  ist, 
:ht  sppciell  auf  Schweine:    deim  die   hier  gemeinten  nachher  er- 
ilmlen  Thiere   sind   Eber  VII  a.  \\,,   Saue  VII  a.  ß.,   junge  Kühe 
ia.  41.    Vgl.  auch  die   Krdber   VII  a.  51.  52.     Bei  den  Römern 
liielt  das  Wtu't  auch  nur  deshalb  die  specielle  Beziehung  auf  porcL 
nl  diei^e  nach  ihrem  Sacralrecht  die  gewöhnlichen  SfümopftTt liiere 
iren  lOsk.  Spr.  S.  149.).     Dass  die  Sühnungsopfer /^^T/zr/vV?  sein 
iisslen,    ist  uns  schon  bekaimt,   s.    zu  Via.  21).   —  I  j>.   Tügt  am 
•hliisse  noch  hinzu-.   i)riiiuvatu(8)  etiitii,  pcrkaf  luibetutii 
Uin(;ate(rj,   was  sie  nuisste,  weil  sie  das  bei  dem  Feuer  V(»rzu- 
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iiehmeiidc  und  daher  aiirli  dirse  Nackten,  die  spftter  schon  dabei  er- 
schienen, weggelassen  hatte.  VI  h.,  welche  die  letztem  dort  schw 
erwähnt  hattts  konnte  hier  inil  dem  blossen  Plural  etuio  ihr  Mitgeht 
zur.  Volkssühnung  kurz  bezeichnen.  { 

Es  bleibt  nurt  aber  in  der  Sache  selbst  noch  Vieles  zu  erUi-  \ 
ren.  Wozu  dieses  aberinaiige  Auspiciuni  für  auscheiuend  denselbei  i 
Zweck  der  Volkssuhne?  Woher  die  Abweichungen  desselben  tn  \ 
dem  ersten  Auspiciuni  und  was  soll  namentlich  die  via  avieclß?    j 

Ans   dem  Folgenden   ergicbt  sich,   dass  das  jetzt   durch  de»  ( 
dreimaligen  Tnigang  zu  silhnende  Iguvisciic  Volk  eine  andere  B^  \ 
deutung  hat,  als  das,  worauf  sich  die  erste  Subne  bezog,  nelindidi  j 
eine  militärische.    Ihis  Volk  ist  ausserhalb  der  Stadt  an  der  Grenn« 
des  Pomerium  versanunelt,  seine  Versammlung  führt  einen  doppeltci  j 
Namen,   der  zugleich   auf  Kriegsilienst  sich  bezieht,   es  wird  vn  \ 
Fremden  durch  deren   Verbannung  gereinigt  und  zur  Bewaffnung';, 
aufgefordert,  die  hierbei  angerufenen  Götter  sind  Kriegsgötter  unil  ^ 
die  G(*be(e  bezielin  sich  auf  V(*rderbcn  der  Feinde   und  £rliallui|.j 
des  Iguvischen  Kriegsvolks.    Hiernach  dürfen  wir  vermutlien  —  wm 
auch  eine  andere  Spur  wahrscheinlich  macht  (vgl.  zu  III.  24.  25.)  — j 
dass  der  Iguvische  Staat  einmal  eine  ähnliche  Verfassungsanderaiig^i 
erlitten  hatte ,   wie  sie  in  Rom  in  dem  Hinzutritt  der  ServianischeM  ' 
Onturien-  zu  der  alten  Curienverfassung  lag.     Schon   das  altRft-; 
niische  Curicuvolk  wurde  lustrirt,  theils  durch  die  ohne  Zweifei  ai^ 
allen  Volcanalien,  theils  in  anderer  Beziehung  durch  jene  30  Argeit 
die  man  alljährlich  an  den  Iden  des  Mai  opferte  (l>iofii/s.i ,  3S.),  wo- 
bei eben  so  wenig  wie  bei  der  Iguvischen  Feuersühne  eine  circumMk 
popuN,   soiuleru   nur  am  Argeerfest   ein  Umgang  und  zwar  später 
an   den  wohl   seit  Servius  verlegten   Argeercapellen   innerhalb  dff 
Servianiscjien  Stadt  nach  deren  vier  Hegionen  Statt  fand.    Als  aber 
Servius  Tullius  sein«»  Centurien-Verfassung  einführte,  kam  mit  der- 
selben auch  das  neue  Ojisuallustrmn  auf,  wobei  das  militärisch  auf 
dem    Marsf(>ld(*    ausserhalb    der  Stadt    versammelte   Volk    mit  den 
Opfert  liieren  umgangen  wurde  .Verf.  des  Serv.  Tüll.  S.  581.).     Wir 
wissen  nicht,  ob   dieses  militärische  Volkslustrum  in  Rom  an  eioM 
der  alten  angeschlossen  worden  ist.    In  Iguvium  war  dieses  gesche- 
hen  und  daraus  erklärt   sich,   weshalb  für   dies<'   beiden  Sühnade 
besondere  Auspicien   eingeholt   wurden.     Es  erklärt   sich  zugleich» 
weshalb  das  erste  ein  urhanum.  das  andere  ein  miliUire  ausptcivm 
war.     Denn   dort  sollte  das  alte   Volk   iimerhalb,   hier  das  niilitä- 
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mchp  aosserhalb  der  Stadt  gesühnt  werden.      Dieses  militärische 
lii^friiiin  nich  nun  in  folgenden  Puncten,  die  es  säramtlicti  als  ein 
iROgeres  emieisen,  von  dem  städtischen  ah.    Erstens  Schaute  der 
ifftfertor  Diclil  in  die  vom  Pomerium  hegränzte  Stadt,  sondern  in 
ie  Aiiguralfelder,  die  Rom.  agrieffaii:  hier  sollten  ihm  die  Zeichen 
«^dien  werden.    Wahrscheuüich  war  ahcr  das  Areal  dieser  Augu- 
iHrider  nicht  so  gross,  wie  das  der  Stadt,  was  auch  schon   die 
cliinerigkeit  sonst  von  der  Burg  aus  daselhst  noch  Vögel  zu  er- 
CMen,«  wahrscheinlich   maclit.      Schon    hierdurch    wurde   dieses 
Sputum  ein  sichereres.   Er  bedang  sich  ferner  nur  einen  von  den 
Vögeki  aus,  unter  denen  die  Stipulation  des  städtischen  die  Wahl 
und  zwar  die  Parra  von  Morgen,  welche  auch  dort  an  der  Spitze 
und  ahu  wohl  der  wichtigste  Auguralvogel  war.     Selbstver* 
ÜMilicli  fiel  hier  also  auch  die  ganze  Postica  weg  —  das  Augurium 
nr  gleichsam  nicht  ein  ruhend  räumliches,  wie  das  städtische,  son- 
krn  ein  mehr  zeitliches  vorwärts  gekehrtes,  der  Natur  der  militä-^ 
Mko  Handlung   entsprechend.     Auf  die  gleiche  Beschaffenheit 
ht  militärischen   Auspicium    heim  Römischen    Census    haben    wir 
irboD  aufmerksam  gemacht.    Es  dürfte  sich  aber  hieraus  auch  er- 
ttren  die  Definition  des  iemplum   hei   Varr,  de  Z.  Z.  7,  2.  §.  8. 
h  terris  dictum  templum  locus  augurü  (d.  h.   auch   mit  einer  Po- 
rtfa  für  Singvögel)   mit  mispkü  causa  (blos  mit  einer  Antica  für 
FhgTöge])  quibusdam  conceptts  verbis  definitus,  ferner  Fest,  v.  Mi- 
mra  templa  (oben  zu  Via.  9.  S.  67.)  und  Interpr,  ad  Aen.  4,  200. 
Mtemptum  dicunt  non  sfftum  quod  polest  claudi,  (der  gewöhnliche 
Göllertempeli    verum  etiam  quod  palis  avt  hastis  aut  aliqua   tati 
rt  et  tinets  -lies  vei  linteis)  aut  Iuris  aut  simili  rc  saeptum  est,  quod 
^factum  est  «lies  sepium  atque  [odvr  et  quod']  ecfatum  est).    Am- 
fim$  uno  exitu  in  eo  esse  non  oportet,  cum  ibi  sit  cubiturus  auspi- 
cn$.    Der  Zusatz  zeigt,   dass  unter  diesen  templa  rninora  die  ta- 
krmcuia  zu  verstehen  sind  (vgl.  Becker  Rom.  Alterth.  II.  3.  S.  75.), 
«if  denn  auch  bei  Fest,  v,  Contemplari  der   eine  und  der  andere 
Brgriff  von  templum  vorkommt;  sie  liiessen  eben  so  templa  minora, 
^  das  Miniaturbild  des  ältesten  Kum  Ho?na  qundrata  und  wurden 
fWiiw  vom  Augur  bei  militärischen  Auspirien  zuerst  gemacht .  um 
^n  mit  ihrer  Hülfe   durch   Vergrösserung   der  Figur  das  grosse 
^phm  desto  sicherer  entwerfrn  zu  können.    Wenn  nun  aber  da- 
^  Jie  Hegel  galt,   dass  es  bloss  von  Einer  Seite  —   natürlich  der 
'^wderen  —  offen  s«»in  dürfe,  so  b(»weisl  auch  dieses,  dass  bei  mi- 
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litärisK'heii  Aiispicien   die  Postira   wegfiel.     Das  (emplum  minus  i 

dann  Wcilirseheuilieh  in  der  Regel  mit  seiner  Rückseite  in  deo  ä 

cumanus  maximvs,  der  die  Antica  begränzte.  ~  Bei  unserem  Ig 

viseben  Angurium  konnte  ferner  auch  nur  öfTentlicIi  durch  Vo|p 

flug,  nicht  auch  durch  Singen  das  Zeichen  gegeben  werden.  Brtcl 

dieses  nun  freilich  schon  die  Entfernung  der  Vogeifelder  mit  M 

bis  wohin  w*ohl  das  Auge  aber  nicht  das  Ohr   reichte,  so  lag.- 

do(*h  auch   wieder  in   dein  Charakter  eüies  Angurium  fikr  krN| 

risches  Hervortreten  des  Volks.    Auch  durfte  der  Arfertor  hier  m 

eher  weggehn,   bis  er  eine  Parra  von  Morgen  gesehen  hatte»  i 

beim  städtischen  Angurium  nicht  vorkommt,  so  dass  man  hier  au 

die  Interpretation  anwenden  konnte  {Dkmys,  2,  6.),   wenn  gar  b 

Zeichen  erschienen  sei,  so  wollten  die  Götti'r  die  Handlung  m 

hindern.     Endlicli   erhöhte  auch  die  Stellung  des  Arfertor  bei  d 

seni  Angurium  <lessen  Werth.    Indem  er  von  der  Burg  aus  iu  d 

VogelfehhTU  eine  östlich  kommende  Parra   schauen   s^oUte,  miH 

er  sich  hier  nach  Osten  drehen,  so  dass  er  den  Norden  zur  VSaäi^ 

Mittag  zur  Rechten  hatte,  was  nach  Dionys.  2,  4.  auch  in  Rom  | 

die  vorzfigHchsle   Richtung   galt  (xa^ddga  fidv  i6ri  xal  öuÜ^ 

ccQigrj  Tc5v  oicsvotg  (lavtopLSvov  ij  ßkinox^Oa  XQog  avaroli^ 

Dass  man   dabei  aber  auch   in  Rom  nicht  an  Zeichen   von  NorÜ 

in   einiT  Antica,  welche  die  sonstige  Sinistra  bildete,  sondern  | 

Zeichen    von   Osten   aber   in    einem   nördlich   gelegenen  Templi 

dacbte,  zeigt  die  Schlussbemerkung  des  Dionysius:   „weil  alter  I 

östlichen  Theile   vorzuglicher  sind   als   die   westlichen,   unter  A 

östlichen  aber  wieder  die   nördlichen   erhabener  als  die  sädlichd 

so   niüssetr  diese   lAiispicien)   die   kräftigsten  sein.**     Die  Idee  ^ 

wohl,   dass  indem  man   im  Norden  Zeichen   von  Osten  erbat,  m 

einmal  um  hindernde  feindliche  Kräfte  im  Rucken  unbekumaM 

sein  konnte,  die  ja  sonst  eben  von  dort  kamen,  und  dann,  dassd 

Zeichen  von  da  unmittelbar  von  der  Seite  des  Göttersilzes  kaMi 

wogegen    aUe  untergeordneten   Kräfte   nichts    vormochlen.     SoU 

Auspicieii  wandte  man  in  Rom  aucli  bei  der  Inauguration  der  li 

nige  an.    L/v,  i,  18.  vom  Augur  bei  Numas  Inauguration:  inde  (H 

der  Burg  aus)  ubi  prospec/u  in  (die  südlich  gelegene)  tirhem  a^ntk 

que  capto,  Deos  precaiits,  regiones  ah  Oriente  ad  occasvm  deUf 

mi?iavit\  dexfras  ad  meridiem  partes,  laevas  ad  septenirkmem  m 

dijrit,    Signum  contra  (für  den  Nordostwinkel'  quo  fongissime  rt» 

spectum  oculi  fercbanly  animo  finivit.    Die  allgemeine  Bildung  d« 
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ftoiplom  bewirkte  er  hier  zuerst  wie  gewöhnlich.  Da  ilun  aher 
in  Nordeil  links,  Süden  reclits  »«»in  sollte,  so  wollte  er  ofTenhaf 
Mrii  Osten  schauen.  Aurh  bedurfte  das  imperhtm  regium,  welches 
fir  Allem  gegen  die  Feinde  zu  schützen  hat,  militärischer  Auspi- 
ifee,  die  nur  jetzt  noch  nicht  so  scharf  von  den  stAdtischen  ge- 
hfcifdfn  waren,  wie  in  der  Cent urien Verfassung.  Pass  aber  auch 
Ikr  ein  dem  unsrigen  ähnliches  ausserstddtisches  Auguriuni  zu  ver- 
Mm  ist,  zeigt  die  Hetermination  eines  weit  über  die  Stadt  hinaus- 
l^nden  Templum  {prospecüi  in  tnbem  agrttmqvecap(o^  und 
Mhff  quo  tongissime  conspecium  ocuii  ferebant). 

Die  ftf  aviecla  erklän^  ich  mir  so.    Die  Auspicien  erforderten 
h  die    auf  Grund    derselben   vorzunehmende   Handlung,   ähnhch 
|r  mictorilas   tutoris,   Einheit  des  Orts  wie  der  Zeit  mit  ihnen. 
Nn  vermöge  derselben   sollte  der  Magistrat  als  ein   nicht  nach 
Ifflem  Gntdünken,  sondern  nach  dem  Rath  und  (kinsens  der  Göt- 
fffben  jetzt  und  hier  so  Handehider  erscheinen.    Hinsichtlich  der 
lA  irai^^n   nun  die  Auspicien   bekanntlich   nur  gültig,   wenn   der 
ispicant  die  Handlung  noch  an  demselben  Tage  vornahm,  an  wel- 
fm  er  auspicirt  hatte,    und   er  pflegt(*  daher  ex  iemplo  dazu  zu 
liffilen.    Was  den  Ort  anlangt,  so  war  hier  der  wichtigste  Unter- 
^ie#I  der  zwischen  domi  und  mf/ifiac.     Für  eine  in  der  Stadt  zu 
«orgeiide  .Angelegenheit  musst«'  man  die  (löttrr  im  Templum  der 
Kit  frapMi  und  dünn  ebendaselbst  auch  die  Angelegenheit  besor- 
n.     Galt  es  dagegen  einer  auswärtigen  Angelegenheit,  so  mnsste 
>  Au^Mirium  auswärts  gehalten  und  eben  daselbst  auch  die  Ange- 
:«*nheit  besorgt  werden.     Dort  wurde  eiji  Verlassen,   hier  ein  He- 
len der  Stadt  nach  dem  Auspicinm  die  darnach  ausgeführte  Hand- 
ig augural   ungültig  gemacht   haben.      Daher   beruft    z.  B.    der 
imLsche  Gensor  für  das  Jjistnim.   der  Quasilor  für  das  Oiminal- 
richl   das  Volk   sogleich    nach    gehaltenem  Aus[>ichim   zu   sich    in 
in  Templum.     Tarn  de  L,  Z.  6.9.    §.  86.  87.  91.    Um* nun  das 
ir^iiriren   von  der  Bur^^  aus  auch  für  auswärtige  Angelegenheiten 
U  diesen  Grundsätzen  in  Kinklang  zu  bringen,  griff  man  zu  dem 
Hlel,   i'inen   Weg,    der  von  dem   Standort  des  Aiispicirenden   auf 
«•  Burj?  auf  die  Auspicalfelder   ausserhalb   der  Stadt   führte,   von 
IfT  Sladl  und  deren  gemeinem  Boden   auszunehmen  —  was   ohne 
^.Vfifel  anch  wieder  auspicnto  durch  Ktl'ation  und  gleich  bei  Grün- 
*«!m  diT  Stadt    geschah  —  auf  diesen  Weg,    der  als  Zubehör  d<*r 
Anspiealfcbier  galt,  stellte  sich  ([qv  Auspicirende  schon  beim  Beob- 
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achten  und  riiif  ihm  ^mg  er  nnrh  erhaltenen  Zeichen  an  den  Ort 
ausserhalh  der  Stadt.  Wenn  Varr.  de  L.  L,  5,  8.  §.  47.  von  der 
Sacra  Via  sagt:  per  quam  augnres  ex  arce  profecü  soient  maih 
ffurare,  was  hekafffTtitch  auch  unmittelbar  nach  dem  auf  der  An 
erhaltenen  Auspirium  in  calaiis  comüüs  auf  dem  Forum  gescM 
iMar4juardt  Höm.  Alterlh.  IV.  S.  351.),  so  mag  dieses  auf  tvmrn 
verwandten  Zusammenhange  lieruhen,  zumal  da  Dionys,%h.^m, 
Romulus,  der  vor  si^nem  Zelt  (auf  der  Arx,  in  der  eben  g^ 
gründeten  St^idt)  Aber  sein  Imperium  auspicirte,  als  Erfordenun 
auch  angiel>t:  6rag  6\  vitai^Qcog  iv  xa&aQoi  %(OQi^.  lk)ch  Ueiki 
uns  dieser  Zusanmienhang  unklar,  weil  das  augurale  Verhältniss  der 
Niederlassung  des  T.  Tatius  zur  Borna  quadrala  und  spater  dei 
Gapitolium  mit  seuien  Umgehungen,  zur  Servianischen  Stadt  dir 
vier  Regionen  in  tiefes  Dunkel  gehüllt  ist.  Nur  vernmthen  UmI 
sich,  dass  für  die  Quiritische  Arx  und  deren  iimeren  auguralea  Be- 
zirk das  ('.omitnun,  wo  das  vereinigte  Rümisch-Quiritisdie  Volk 
sich  versauunelte ,  auch  eine  auswärtige  Localitat  war,  zu  wekhcr 
hin  es  also  auch  eines  exemten  heiUgen  Weges  bedurfte,  um  \A 
Festhaltung  der  Einheit  des  Orts  gültig  inaugunrcn  zu  könnea; 
denn  dass  jem^  Arx  auch  als  Mittelpunct  einer  neuen,  gleichsua 
Doppelstadt  der  Sahiner,  welche  auch  ihre  eigenen  sacra  b'ehiellei 
Phit.  Rom.  21.)  gedacht  wurde,  zeigen  die  Worte  des  TadL  A. 
1 2.  2*1 .  forumque  Romanum  et  Capitolium  non  a  Romuio  sed  * 
Tffo  Taiio  addiium  urbi  credidere  —  keine  urhs  ohne  pomerium. 
Vgl.  auch  Dionys,  2,  50.  66.  Unmittelbar  auf  demsellicu  Princip, 
weiches  die  Umhrer  zur  Anlegung  der  via  ariecfa  führte,  benihte 
es  aber,  dass  die  ampicato  vorzunehmende  Handhmg  nach  Rom. 
(und  gewiss  auch  Undirisrher)  Sitte,  um  so  viel  mehr 'dann  ungul* 
tig  war.  wenn  der  Auspicirende,  nachdem  er  auspicafus  erat  d.h. 
nach  Bildung  des  Templuni  und  Erhittuiig  der  Zeichen  vor  erbaltr- 
neu  Zeiilien  die  Stadt  resp.  betreten  iweim  es  «'in  miiitare  auspi- 
rhtm)  oder  verlassen  (bei  einem  vrhamun  auspfcium)  und  nachher 
ohn«*  ein  neues  auspicari  vorzunehmen,  das  Schauen  [auspicare)  ia 
demsrihen  Temphim  fortgesetzt  und  so  Zeichen  erhalten  hatte,  auf 
welche  hin  er  dann  die  Staatshandlung  vornahm.  .  Denn  hier  war 
die  nothige  Eiidieit  des  Orts  schon  im  Act  des  Auspicirens  selbst 
uuterhrochen.  Dabei  nmss  nur  der  Fall  vorausgesetzt  werden,  das^ 
der  aus|)icirende  Magistrat  einen  Augur  mit  dem  Niedersitzen  und 
Beobachten  statt  seiner  beauHiragt  hatte,  der  ihn  dann  so  lange  mit 
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Recht  vertrat,  als  bei  ihm  selbst  die  spectio  nicht  (liirch  Verlassen 
drs  (empiym  aufgehoben  war;  denn  hatle  er  seihst  zur  Beobachtung 
pisrssen,  so  ^tirde  seihst  schon  durch  sein  Aufslehn  ans  einem 
aedeni  Grunde  das  Auspicium  vitiirt  worden  sein«(s.  zu  Via.  2. \ 
So  erklärt  sich  der  hcrninntt*  aber  auf  die  verschiedenste  Weise 
HKTerstandene  Fall  des  Consul  Ti.  Gracchus  bei  Cic.  de  not.  deor,  ^ 
1,4.  de  divin.  1,  17.  2,35.  Plutarch.  Marc.  5.  In  Rom  wurden 
Dekinlicli  filr  die  Wahl  der  Magistrate  niil  Imperium  und  des  Cen- 
lor  militirische  Auspicien  ausserhalb  der  Stadt  gehalten,  ohne  Zwei- 
fel 10  den  affri  effali,  aber  so,  dnss  man  das  Tabernaculum  selbst 
ent  irgendwo  auch  ausserhalb  der  Stadt  nehmen  musste.  Tibcrius 
baUe  nun  für  die  Wahl  der  Consuln  des  nächsten  Jahres  sein  Ta- 
kemaciilum  genommen*)  und  die  Zeichen  erbeten,  vor  Vollendung 
kr  Schau  (durch  den  Augur)  aber  zur  Abhaltung  des  Senats  das 
hmerium^  uberschrilten  (welches  hier  nur  als  Gränze  der  Stadt  und 
4er  städtischen  Auspicien  in  Hetracht  kommt);  darauf  wai*  er  zu- 
rftrkgekehrt  und  hatte  oIuk;  Weiteres  auf  derselben  Stelle  die  Zei- 
(hcoschau  vollendet.  Der  innere  Zusannnenhang  der  Sache  war 
fai  Referenten  selbst  offenbar  nicht  'recht  klar.  Plutarch  erzählt 
äe  am  richtigsten  und  niu*  das  ist  in  seiner  Darstellung  missver- 
^nllich,  dass  er  den  Gnuid  des  Vitium  in  der  Beibehaltung  des- 
^Iben  Scbauzelts  sucht;  hätlt^  Tiberins  aufs  Neue  an  derselben 
Sl**lle  .\uspicien  erbeten,  so  wäre  es  an  sich  eben  so  gut  wie  jedes 
audere  gewesen;  nur  mochte  es  allerdings  Hegel  der  Kunst  sein, 
liebfr  auch  einen  ganz  andern  Ort  zu  nehmen,  als  diesen  gleich- 
»Bi  sclion  viliirten.  Giceros  Ausdrucke  aber  verralhen  ein  solches 
Nissverständniss  seiner  Kirnst  und  seiner  Auetoren,  als  ob  der  Feh- 
Irr  darin  gelegen,  dass  der  aus  der  Stadt  zurückkehrende  Gonsul 
keim  Ueberschrelten  des  Pomerium  zu  auspiciren  vergessen  hätte 
~  wie  beim  Ueberschreiten  eines  Flusses,  namentlich  der  IN*lronia. 
■iochle  Gicero   denken   [Fest.  v.  Petroniit.  Peremne.)  und   zugleich 

*^  Bei  Cicer.  de  nat.  deor.  i.  c.  lieisst  vn  iii  den  mei.steii  Handsclir. 
>ii  Aa»gabcn:  vitio  sibi  tabtrnaculum  captitm  fitisse  /lortos  Scipionis.  Sichor 
•frig  I  vpl.  auch  Müller  Etr.  II.  S.  148.),  da' die  Hiuzufügnng  einer  bc- 
•tinmten  Localität  des  cnphim  tmgurium  den  uopasseiidcn  Sinn  giebt,  als 
talte  in  ihr  das  ^'itiuln  jrelejreu.  Verinuthlich  ist  ntatt  horion  Scipionis 
Wiesen  atmitiis  Sripionut.  ^'gl.  Valer.  Ma,r.  1,  1,  3.  vitio  tabernaculum  cu- 
pm  comiliis  consultiribus,  quae  ipse  f'erisset.  Scipio  war  der  erste  und  pa- 
Weische  Consul  jener  (Vnnitien,  auf  den  os  beim  Recht  der  Auspicien 
WBifhat  allein  ankam. 
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doli  f^anz  V(4's<1iie(leimii  Fall  hei  Serv,  ad  Aen.  9,  24.  mi 
vcrmisclM^i).  Denn  or  sagt  de  n,  d.  2,  4.  quoä  quum  pt 
poslea  inirasset  habendi  senalus  causa,  in  redeundo,  qu 
pomoerium  iran^iref,  auspicari  esset  oblilus.  Der  Salz  quum 
iret  enlliäil  steine  nitssvei^tändliclie  AuHassnug  und  stand  gev 
in  seiner  Oit^'II«^*  die  das  auspicari  von  dem  neu  zu  ue 
Taberiiaeuhtni  verslanden  wissen  wollte. 


2.    Die  HHubüTung  de»  Volks  von  den  Fremden 

VI  b.  52—55. 


I  b.  15—18. 

Pune  menes  (16)  ake- 
riiniamem,  eniimek  ctur- 
stamu  tiita  Tariiiatc,  trifu 
(17)  Tarinnte,  Tiirskimi, 
Naharkum  nuinein,  Japuz- 
kiim  niimeiii  (18).  svepis 
habe,  piirtatu,  'In  pue  ni^i's 
est.  feitu,  um  pere  iiiers 
est. 

Ape  aresom'ame  (53)  hehe- 
t((fe  hennsf y  cnom  tvrmnavo 
siaMfuio;  poi  percam  arsma- 
da  hahiesfy  etursiahmu.  eso 
eiurstahmn:  Pis  est  totar 
(54)  Tar si Haler y  frifor 
Tarsinaie7\  TitsceryNa- 
harcer^  Jahascer  no- 
mner, eetu  eh  esu  poplu 
Hosve  ier;  ehe  esu  po- 
plu, sopir  habe,  (55)  esnte 
pople  porlalu  ulo  pue 
•  mers  est:  fei u,  uru  pirse 
mers  esL  Triopir  ehelur- 
slahamu. 


Cum  venies  in  cotm 
(um  exterminaio  urbem 
iem,  tribum  Tadinaiem, 
Naricum  nomen,  Japygi 
mefL  Si  quid  hahef,  porfi 
cunque  iUorum  mos  est 
quod  eins  mos  est. 


Ubi  in  conveniionem 
(praesentem)  vetterit,  tum 
minum  stanto;  qUi  fura 
cufarem  habebit,  extermii 
exferminato:  „Qui  est  m 
dinatiSj  fribus  Tadinaii^ 
Narici,  Japygici  nomm 
ex  hoc  populo  seorsim  al 
hoc  populo,  si  quid  ha\ 
quidem  ad  populum  parte 
cunque  i/lorum  mos  est, 
eins  quodcunque  mos  esi 
extermiuato. 
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I  b.  15—17.    VI  b.  52.  53. 

menes  2.  Pers.  sg.  Fui.  1.  statt  meiies(e)s.  A.-K.  wollen 
benes  emendiren.  Ohne  Grund.  Der  Umlaut  von  v  [b)  in  m  ist 
idBÜg  auch  im  Anlaut  (v^^i.  z.  B.  aov&vXBva  ßov^vkevca^  ^^V" 
^\  ßiußQa^]  und  wohl  zu  beachten ,  dass  das  b  sonst  in  diesem 
Wart  nur  im  Präteritum  vorkommt:  benus  benuso,  Ueher  ake- 
x^mdLtnrQYH  =:  acesöniam'^^ ,  woraus  A.-K.  einen  Eigennamen 
[Afmioniam)  machten,  =  conveniionevi y  ayoQccv,  ayvgiv^  acer- 
nm  hominum  s.  Osk.  Spr.  S.  195.  Die  Umbr.  Heimath  des  Worl- 
sUmmes  beweist  auch  der  Name  der  von  Pim.  3,  19.  erwähnten 
n  seiner  Zeit  untergegangenen  Stadt  Acen^ae,  ausser  welcher  es 
oeeh  eine  gleichnamige  zwischen  Laus  Pompeja  und  Cremona  gab 
ifihtver,  //.  ani.  L  p.  244.),  vielleicht  aus  der  Zeil,  wo  auch  j(»u- 
«ib  des  Po  Umhrer  wohnten.  Die  Apposition  hebeiaf^e  ist  nicht 
iibttisch  aber  verwandt  mit  cbetraf-e  S\  a.  12.,  dieses  nehmlich 
^^^j^Ti^toi/,  der  Sammelplatz  der  jungen  Mannschaft,  jenes,  das 
Heage  Beispiel  eines  Masc.  der  a-Declin.  =  ij/3ijriyg,  die  versam- 
melte junge  Mannschaft  selbst.  Die  Zusammensetzung  acesoniame 
^beiaff,  grammatisch  mit  populus  Bomanus  Quirites  zu  verglei- 
i>eii,  deutet  auf  eine  militärische  Volksversammlung,  wie  ja  auch 
A  den  Onturiatcoiniticn  die  seniores  und  hiniores  geschieden  waren. 
>ii*  liom.  Sacralsprache  gebrauchte  für  liebefar  pubes  {praesens] 
'esi.  i\  Pube  praesenie  est  populo  praesvnie,  ovvsxdoxtocäg  ab  his, 
ui  puber  es  sunt,  omnem  popuhim  significaiis.  —  W^o  diese  Volks- 
ersammlung war.  zu  der  der  Arfertor  kam,  wird  ausdrücklich 
iclil  gesagt.  Indem  es  aber  unmittelbar  vorher  hiess,  er  sollte  mit 
•^1  beiden  Nackten  dorthin  (esonome) ,  nehndich  in  die  Vogel- 
rliaufekler  gehen,  und  hier  als  Ziel  si?ines  Weges  die  Volksver- 
imoiluug  angegeben  wird,  muss  diese  in  einem  Theile  des  Tem- 
>laiD  st^lbst,  wo  der  AiTertnr  eben  <lie  Zeichen  erhalten  halle, 
;«*ilacht  werden.  Dem  entspricht  auch  der  (lehrauch  beim  Rom. 
-uslrum.  Varr,  de  Z.  Z.  6,  9.  §.  8(i.  Censores  inier  se  sortiuntur, 
tfpT  iusfrum  facial,  übt  {=  wo)  iemplum  factum  est  (nehndich 
Us.  >\ovon  es  zu  Anfange  §.  St),  hiess:  ubi  noctu  in  templum  cen- 
^JT  auspicavertt  und  wo  nachher  (h»r  Präco  das  Volk  ruft  §.  87.' 
>'js/  tum  ronrefitfonem  habet  ^  qui  lustrum  conditwus  est.  Möller 
iaclit«*  ohne  (iruntl  an  ein  neues  zu  diesem  Zweck  einzurichtendes 
^fnipiuni.   —    etlU'Htanui  ein  Deponens  in   dem   whon  von  A.-K. 
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aus  (Ii^m  Ziisaniiiienliange  goschlosseneii  Sinne  :rz:  exterminaio,  E 
ist  al)or  von  tler  Prapos.  6h  al>ges<*l)cn  wenigstens  nicht  unmiUef- 
bar  mit  A.-K.  S.  256.  vom  Lat.  t andere  {=  dem  Stamm  der  Umbr. 
Imperal.  tusetii^üi?\se/u)  abzulcit»»n,  wofiei  das  rs  Schwierigiml 
macht,  sondern  richtiger  von  tuder^  welches  wahrscheinlich  in  (kr 
altern  Spraclie  tures  lautete.  Indem  davon  ein  Frequent  in  /g^ 
bildet  wurde,  lautete  dieses  mit  Elision  des  e  tursta-.  So  hiesse  dv 
Wort  eigentlich :  ausser  den  Granzen  sein  machen,  woraus  sich  andi 
das  Deponens  erklärt.  —  Ueber  den  Ort,  wo  diese  Extermioaliii 
Statt  fmden  soll,  enthält  VI  b.  noch  die  ßeslimmung:  ewmUrWr 
mu'O  stahituto.  Der  Plural  bezieht  sich  auf  den  Arfertor  und  saae 
beiden  Hegleiter.  Die  in  //  ausgehende  Stammform  stall,  Piceo- 
tisch  stai  (Osk.  S|»r.  S.  ;{S2.),  welche  auch  in  staknwm  henortrü, 
ist  der  Ausgang  für  Worte  wie  slagnum,  or6%og^  özotxog^  slerkai 
u.  s.  w.  Der  hier  erwähnte  Gränzstein  oder  Gränze  (Ib.  19.  gieU 
den  Plural  tenuuesku  =:  ad  (ermmos)  ist  derselbe,  welcher  na* 
her  Z.  55.  57.  03.  G4.  als  .Ausgangs-  und  Uuhepunct  bei  rdem  drei- 
maligen Umgänge  um  das  versammelte  Volk  vorkommt,  indem  tf 
ihm  nach  jedesmaliger  Ruckkehr  gebetet  wurde.  .Au  ihn  muss  sidi 
also  die  Volksversannuiung  angelehnt  haben  und  zwar  so,  da»  fl( 
noch  innerhalb  der  Gränze  st<uuK  weil  ja  die  Verbannung  4(1 
Fremden  eine  Extermination  war.  Da  aber  die  Volks versammhnl 
innerhalb  der  Vogelfelder  Statt  fand,  so  müssen  die  UrmHä  ab 
deren  Gränzsleine  betrachtet  w(>rden.  Auch  ist  nicht  zu  bezwei* 
fein,  dass  die  Gränzen  dieses  auswärtigen  Temphim  eben  so  gm 
durch  iermini  bezeichnet  word<»n  sind ,  wie  die  des  städtischen  (S 
oben  S.  87.  .  A.-K.  S.  203.  verstehen  seltsamer  Weise  die  Grük^ 
zen  des  Stadtgcduets  [ager  Jguvinvsi).  Aber  diese  werden  nicht  bf 
der  Sühne  des  Volks,  souih^'u  bei  der  des  Stadtgebiets  (den  Aml^ 
arvalien)  und  gewiss  auch  in  Iguvium,  wenn  es  auch  da  Ambanra 
lien  gab,  nicht  dreimal,  sond(4*n  nur  einmal  umgangen.  Auch  batti 
das  Iguvische  Stadtgebiet  sehr  klein  sein  müssen,  wenn  an  Eänffl 
Tage  nach  vorgängigen  zweinudigen  Auspicien  und  was  dazwisdn^ 
lag,  ein  dreimaliger  Umgang  um  dasselbe  und  dann  noch  ein  vi«r 
faches  Opfer  hätte  möglich  sein  sollen.  Da  nun  aber  hier  di 
Fremden  über  die  Gränze  gewiesen  wurden,  so  ist  doch  auch  uicb 
zu  bezweifeln,  dass  die  Gränzen  der  Vogelfelder  in  sacraler  Hiiisifl' 
die  (vränzen  i\vi^  Igu vischen  Staats  vorstelilcu.  Und  das  war  aiic 
in   der  Sache  begründet.     Demi   eigentlich   war  das  ganze  von  de 


Commentar  Tafel  l  b.  15— IS.     VI  b.  52—55.  24  t 

Staatsgotlbeiten  etTfilltt'  Staatsterriloriiim  im  Gogonsalz  zu  drm  affer 
hosficus  lind  percfffwus  der  Staalsaiigurieii  fallig  {Varr,  de  L,  L. 
5,6.  §.  33.  ^;7'.  ad  Aen,  2.  178.)  und  deron  iialurliclies  Tein- 
plum;  begränzU^  mau  dieses  enger,  so  geschah  es  hios,  weil  man 
jfoe«  nieht  filiersehen  konnte;  das  enger  hegranzle  vertrat  aber 
immer  das  ganze  Territorium.  —  tiita(m)  Tarinatc(m)  u.  s.  \v. 
Es  sind  lauter  Arousal ive.  Die  I  h.  nennt  hier  als  das  zu  Verban- 
Bende  kurzweg  die  Gemeinen,  denen  die  zu  Verbannenden  angehör- 
ten, während  VI  b.  sorgfältiger  in  den  Worten  des  Bannausspruchs 
die  letzteren  nennt.  Das  zweimal  vorkommende  numcni  in  llll- 
men  zu  andern  ist  kein  iürnnd,  da  die  Vorliebe  des  Unibr.  für 
das  srbliessc^nde  m  statt  ii  auch  in  der  Postposition  em  statt  eH 
benrorlritt. 

VI  b.  54. 

Mar  Tarsinater  y  Mfo?'  Tarsinaicr.  Im  Gegensalz  zu 
ÄÄr,  der  Stadt,  heisst  trifo  hier  wie  III.  24.  25.  20.  3t>.  ohne 
Zveifel  eigentlich  das  vom  Vieh  belriebeiie  Land,  die  Trift,  vgl. 
tffi^^  (denn  an  eine  Ableitung  von  .\eoI.  xQiTtnvg  =  zQixxvg 
kaon  man  hier,  wo  nur  Eine  trifo  vorkommt,  nicht  denken),  das 
Uod  aber  auch  in  dem  Sinne  der  Landschaft  mit  Flecken  oder 
llörfern  im  Gegensatz  zur  Hauptstadt,  in  welchem  Sinne  ja  auch 
tias  Lat.  tribus  nicht  selten  vorkommt.  Dabei  scheint  jedoch  eben 
dies«»  selbständige  Benennung  von  Ma  und  Ü^ifo  T.  neben  einaii- 
«i»?r  eine  gewisse  verfassungsmassige  Gleichberechtigung  tler  Land- 
i^iiafl  mit  der  Stadt  auzudeuleii,  die  sich  namentlich  in  eigenen 
Miördeii  und  in  einem  ei«>eiien  Aufgebot  zeigen  mochte  ^ j  —  bei 
rineni  Viehzucht  treibenden  Volke  nichts  Auffälliges.  In  einer  noch 
allgeiiieineren  Bedeiilung  für  eine  gröhsere  Landschaft  scheint  Livius 
da«  Wort  in  Anweiulung  auf  l'inbrien  zu  gebrauchen;  denn  die  von 
iliDi31,2.  33,7.   eru ähnle  Sapiniu  wHnts,   das  Gebiet    am   Fluss^i^ 


^  *)  Auch  die  «Icn  l'inbrtTii  so  verwnndten  Snliiocr,  Sninnitcr,  Marser 
•■J  Polijjrnor  w«»hntvii  ifrösstentlicil?»  vicatim.  Göttliii"^  Kiim.  Stnatsvurf. 
•'^•2.  \}qa  l'iubriMchu  Arimiuiiiu  w.ir  al)er  nocli  als  Köm.  Coloiiio  in  »ie- 
Wn  riri  ciiijrothcilt.  OtelL  HO.  ;/.  2.  Cliwer.  It.  ant.  II.  p.  (M>^l.  Audi  sind 
*"leh(»  neben  den  eigentlichcMi  m-hrs  mit  zu  verstehen,  wenn  Pfin.^y  14, 
!'••.  von  den  l'mbrern  berichtet,  d;iss  die  Etrusker  300  oppida  derselben 
l^ich  unter\\'orfen  hätten.  rc})er  ähnliche  oppida  der  Volsker  und  selbst 
ori^priinfrlich  der  Köuier  Sclnv<'gler  Köm.  Gesch.  II.  S.  098.  Ausserdem 
«Tjfiebt  di»i  Tab.  Hantitm^  diis.s  die  Vögte  (medLv)  solcher  castriit  lov/eru, 
*ie  sie  dort  hcisscu,   Multivc  ht  hatten.     Osk.  Spr.  S.  131. 


/ 
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Sapis,  >vo  die  Snrsiiiaton  an  der  Spilze  eines  besondern  Bundes  timd 
Stadien  gesLinden  zu  haben  sebeinen,  umfasstc  wahrscheinlich  desnv 
ganzes  (üebiet.  Ein  anderes  soU'hcs  Gebiet  nennt  derselbe  9»  41» 
plaga  Maicrina  und  es  scheint  aus  dieser  Stelle  hervorzugehen,  daai^ 
ganz  Uinbrien  für  seine  MiHlärverfassung  in  eine  Anzahl  solcher  Land« 
srbaften  zerfiel.  —  In  den  Tarsinalen  hat  man  längst  die  Tadmixki^ 
erkannt,  welche  Piiu,  3,  19.  vor  den  Trchiaies  als  Umbrisches  VoKj 
aufTrünl.  Kampfs  [Umbr.  p,  21.)  Meinung,  dass  die  Sarsinaten  iriJ 
nördlichen  Umbrien  zu  verstehen  seien,  scheitert  an.dem  Maiigri|< 
(Mues  Nachweises,  dass  im  Linbr.  im  Anlaut  jemals  $  und  /  ge^ 
wechselt  haben.  Was  aber  die  Tadinaten  betrifll,  so  sucht  Pasrn^ 
Paraiip.  p.  288.  ihre  Stadt  irrig  auf  dem  Apennin  an  der  FlanuBHl 
zehn  Miglien  von  Iguvium ,  wo  noch  Trümmer  von  derselben  übri| 
sein  sollen.  Auch  die  Meimuig  Holstens  [Ital.  p.  85.),  der  im 
Trümmer  einer  Stadt  zwischen  N(K'era  und  Gualdo  auf  sie  bezieh^ 
scheint  unbegründet.  Die  Nacbbarschatl  der  TrebtafeSy  des  heutigai 
Trevi  zwischen  Fulginium  und  Spoletium  spricht  für  die  Ansickf 
Cluvers.  i//^/.  a?it.  IL  p.  631).),  der  sie  hi  dem  heutigen  StädtcbMl 
Todino  zwischen  Narnia  und  Carsulä  wiedererkennt,  und  sie  ^Kwi 
auch  durch  die  Verbindung  in  welcher  die  Tadinaten  auf  unseroi 
Ta£el  mit  den  Narikern  erscheinen,  bestätigt.  —  Tursrer  z=z  Tv$eii 
Efrusci\  Tv^QrjVLKov;  alles  dieses  vielleicht  von  tursom  (nicht  vot 
rv^Qig  abzuleiten,  welches  wir  nachher  in  der  Bedeutung  drängen« 
stossen,  scheuchen  kennen  lernen  wchUmi.  Den  Namen  der  Dran- 
ger mochten  die  von  Nonbui  (»ingebrochenen  Hasener  eben  von  den 
rmbrern  erbalten  bab<*n;  das  A-  wie  in  etanta.  —  Naharcer  bat 
man  auch  schon  mit  <bMn  Namen  des  Flusses  Nar  in  Verbindung  ge- 
bracht, wiewidd  die  Römer  für  dessen  Anwohner  den  Gentilnamei 
JVarU's  bilden.  Abzuleiten  wohl  nicht  von  liar,  angeblich  Sabi* 
«isch  =  sulfur  {Serv.  ad  Acn,  7,517.),  sondern  von  va'Cag^  dk 
Flussgottbeif,  der  Fluss,  und  dieses  von  vdco^  iliessen.  —  Jabui* 
(rr,  auf  1  b.  Japuzkuni.  Man  kann  <laher  theils  an  die  Japadi^ 
oder  Japydcs^  die  nördli<bste  Völkcrscliaft  der  Illyrier  (ForbigeralU 
Geogr.  III.  S.  S36.J,  Iheils,  da  5,  wie  mit  d  luid  x,  so  doch  oft  aud 
mit  j  und  g  wechselt  (Jon.  «jpvJcj  =  gr  vya^  okC^ov  =  oXCyov^  Dor. 
gfiJaj  =  ytvtOj  kv^(o  und  kvyQog]  und  öfter  dem  Umbr.  (;  ent- 
spricht s.  die  Lautlehre),  an  k\w  Japyges,  die  Nachbarn  oder  Syn« 
onymi  der  SaHenliner  denken.  Von  einem  Einfall  der  Illyrier  Ib 
das  innere  Umbrien  ist  nichts  bekannt:  auch  waren  die  lUvrier,  di( 
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CHI  die  Küsle  rom  Po  bis  nnrh  Apulion  hin  iiine  halton,  nicht 
hfoAen,  sondern  Libnnicr.  (Niebniir  Rom.  Gosrli.  I.  57.).  Da  aber 
tte  Biimlessln<lt  ljj;nvinms,  die  Dolaten,  aucli  S^allentiner  enthielt, 
ife  wir  zu  IIa.  I.  sehen  werden,  so  ziehe  ich  mit  Grotefend  11.  IS. 
I.  p.  8.  die  Denlimg  =  Japygicutn  vor.  Der  Name  scheint  solche 
I  bezeichnen,  welche  beim  Gehen  den  Hintern  [nx^yriv)  werfen 
|L  idlksiv^  lOg)  nnd  war  vielleicht  zuerst  nur  ein  Spottname  des 
iks,  das  sich  selbst  Salentiner  nannte.  Dass  bei  diesen  drei  Eigen- 
«en  nur  noSiner  steht,  haben  A.-K.  mit  R(4*ht  dahin  gedeutet, 
m  die  hier  gemeinten  kein  festes  Gemeinwesen  bildeten,  wie  die 
idinaten.  —  nosve  ier  nach  A.-K.  S.  257.  :=  nisi  ihh;  aber  nisi 
mlp  im  Uinbr.  analog  nur  neisve  oder  newc  und  ibh  nur  ises 
w  eesfrsj  heissen:  nosve  ist  =  voötpi^  seorstm,  separatim. 
Mies  auch  im  Gr.  mit  dem  Genil.  steht,  meist  jedoch  noch  mit 
n  Zusatz  areg^  ujto^  und  ier  ist  der  Gen.  von  is.  — ^  sopir 
ifc-  A.-K.  wollen  svepir  emendiren.  Warum  sollte  aber  nicht 
t  demonsir.  Partikel  (ejso  eben  so  iin  Uinbr.  neben  sve,  wie  so 
I  Detitschen  neben  swe  auch  im  relativen  Sinne  gebraucht  worden 
«?  /eirund  (8vc)pis  Ib.  18.  kann  theils  wia  quirqut'r  =  - rjttfdquid 
ri  Varro  aus  pif(iini)  statt  pi-d(um)  entstaiulen-  sein,  Iheils 
brr  auch  p-'tV'H*,  p-is-c  mit  weggelassenem  c  genommen  werden, 
gl.  die  (Grammatik,  habe  aber  ist  nicht  2.  Pcrs.  (so  A.-K.  ,  son- 
frn  liatjef/J   zu  erg.nnzen. 

VI  l>.  55. 

esme  pople  Dativ,  zu  jenem  Volk;  in  dem  unbestimmten  esme 
ifgl  aber  die  Beziehung  auf  das  betrelfende  Volk:  der  Tadinate 
*i  zu  dem^Tadinatischen,  der  Tusker  zu  dem  Tuskischen  Volk 
1.  s.  w.  tragen.  —  uh  kann  nur  Acc.  neutr.  ^^  illud  (mag  man 
■  oder  d  ausgefallen  denken :  oder  Gen.  pl.  mit  abgefallenem  m 
«in,  nicht  aber  nach  A.-K.  =  ///o,  diutbin,  weil  nicht  wohl  abzu- 
«Aen  ist.  wie  diese  Part,  mit  dem  Acc.  neutr.  hatte  bezeichnet 
»•T«k»n  können.  Wir  müssen  aber  nach  Analogie  von  V  a.  25.  28. 
pnreulu  das  letzlere  annehmen  nnd  den  Genit.  \o\\  pu-c  =  quo- 
^^nque  fVIb.  38.)  abhängig  denken,  so  dass  der  Sinn  ist:  zu  wel- 
dipm  von  jenen  Vrdkern  (zu  trägem  es  Sitte,  rocht  ist.  —.  fe/n 
^'  Das  letzte  Wort  scheint  der  Form  nach  auf  den  ersten  Rlick 
nnr  AM.  sg.  sein  zu  können.  Hinsichtlich  der  Abstammung  wird 
^itli  schwerlich  eine  andere  Annahme  rechtfertigen  lassen,  als  dass 

16* 
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(las  Wort  in  aKcrtliriiniichor  Formel  oinen  alterthfiinliclien  Umlanl 
des  Proii.  cros  enüialte,  wie  er  mit  vorsclilagendem  s  dem  GeniU 
s-urur,  s-uror,  s-urur-ont  zum  Grunde  liegt.   So  entstände  her 
Sinn:   Opfere  mit   dem,   was  Sitte  ist.    Aber  dann  passt  der  AbL 
nicht,   den  unsere  Tafeln  nur  von   ()pf<Tzuthalen  gebrauchen  (za 
Via.  22.'),  während  hier  vom  Ilauptopfer  die  Rede  ist,  welches  soiul 
stets  mit  fctu  zusannnen  im  Acc.  steht.     Wäre  also  uru  Part  = 
ihi^  daselbst?    Aber  eine  solche  haben  wir  ausserdem  nicht  ün  AbL. 
neutr.     Ich  glaube  daher,  dass  urii  für  uru(r)    Zu   nehmen  iil» 
wie  lüeser  Genit.  auch  in  s-^urur  erscheint,  entsprechend  dem  -« 
in  den  Lat.  Pronomina  ei-m^  cui-us  u.  s.  w.    Derselbe  bezidit  sich 
dann  auf  esme  pople  und  der  Sinn  ist:   thue,  mache  (wohl  nkbi 
blos:  opfere)  was  dessen  Sitte  ist  (ähnlich  dem  tuas  res  iM  agÜB 
bei   der  Römischen  Scheidung).     Die  hier  zweimal  erwähnte  lUfTS 
ist  also  nicht  eine  Gewohnheit  oder  Sitte  des  Iguvischen  Staats  M 
diesem  Opfer,  sondern  im  Gegensatz  dazu  die  Sitte  oder  das  Redil, 
welches  den  Ausländer  als  solchen  verbindet.    Will  man  es  auf  dal 
Opfern  beziehen,  was  jedenfalls  nicht  ausgeschlossen  ist,   so  kaoa 
man  das  praecepium  aruspicis  bei  Varr,  de  Z.  Z.  7,  5.  §.  88.  tct* 
gleichen:  tU  suo  quisque  n'fu  sacrificium  faciaL    S.  aacb  JHmifi^ 
2,  19.  —  irioper.   Das  dreimalige  Aussprechen  der  Bannformel  ent-: 
spricht   nicht  blos  dem   dreimaligen  Umgänge,    sondern  liat  auck 
einen  selbständig(Mi  Grund  in  der  gew  iss  nicht  blos  RAmiscben  Siliei 
ein  p^Tsönliches  Edict  gegen  Abwesende  dreimal  zu  erlassen,  b€v«r 
peremtorisch  'hier  wie  gegen  (»inen  Feind}  verfahren  wurde.   Z.GS.if 
D,  de  ludic.  (5,  I..    Leber  triopcr  s.  Osk.  Spr.  S.  347. 

Ib.    18.  -  ! 

svepis  habe,  purtatu  'lii  pue  iners  est,  feitu  uru 
pue  mers  est.    A.-K.  fassen  diese  Worte  als  Inhalt  der  vom  A^' 
fertor  zu  sprechenden  Bannf(H'mel  auf,  wie  sie  allerdings  auf  VI  k 
vorkommen.    Aber  dann  uiusste  auch  der  Baim  der  Personen  selM 
formulirt  voranstehn,   wie  auf  VIb. ,   was   doch  nicht  der  Fallit- 
Diese  Worte  sind   also   vielmehr  als  Befehl  der  Tafel  selbst  an  <fcj 
gebannten    tuta,    trifii    und    das   dreifache    liumeii    zu  fasset,) 
welche   hiernach  das,    was   sie  haben,    forttragen  sollen,   und  otf« 
mittelbar  li(^gt  darin  eine  Aufforderung  an  den  Arferlor,  diesen  Zh" 
satz   zu   dem   Bannbefehl   auszusprechen.     Subject  zu  habe(tj  irf 
also  tiita,  trifiis  u.  s.  w.    purtatulu,   wie   die   Tafel   hat,  '^ 
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eben  so  acht,  wie  die  Römer  sie,  stic  n.  s.  w.  statt  iste,  hiic 
.  pue  und  nachher  uru(r)  sind  hier  natürlich  ehen  so  zu 
tn  wie  auf  der  deuthcheren  VI  b. 


3.    Der  erste  Umgang 
I  b.  19-21. 

)Puneprinuvatus  sta- 
termnesku,  euumek 
imu  (20)  kateramu 
inu!  Enumek  apretu 
et  pure.  Puni  amprc- 
21)  persnimu.  Enu- 
itatu  Ikuvinus! 
(/  iermnuco  com  prin- 
56)  stahUu^  eno  dcUu: 
\ah  amOy  catera-- 
,  Jovinur.  Ena  vom 
U'r  peracris  sacris  am- 
.  Ape  amhrcfurcnt,  (57) 
me  benureni,  Iermnuco 
invatir  cso  pcrsnimumo 


mit  Gebet  und  Marsch. 
VI  b.  55—63. 

Cum  nudi  slabunt  od  ierminoSy 
tum:  ,,Armaminor,  lustraminor 
If/uvini!''  Tum  amhiio  foris  el 
in  tramite.  Cum  ambiveris,  pre- 
cator.    Tum  •  .Jiatote  If/uvini!'' 


Ibidem  ad  ierminum  cum  nu- 
dis  sialo  et  dicHo:  „Armaminor, 
lustraminor  Jguvini.^'  Tum  cum 
nudis,  opimis  sacribus  ambiunto. 
Ubi  ambiverinty  ad  terminum  ve- 
ner int ,  ad  terminum  cum  nudis 
sie  precantor  taciti. 


fe  Mardc,  Prc- 
(^crfia  Ccrfei^if)^) 
'er,  Tursa  i^crjia 
r  yrartiery  (oiam 
naiem,  trifo  Tar- 
m,  Tuscom,  Na- 
m,  Jabuscom  nomc , 
totar  Tarsina f er , 
'  Tarsinater,  Tu- 
Naharcer,  Jabu- 
omner  7ierffihitu, 
itu,    io^ie  hostatu 


,,Serve  Martie,  Praestita  Ser- 
via Servi  Martii,  Tursa  Servia 
Scrvi  Maria,  urbem  Tadinatem, 
tribum  Taditiatemy  Tuscum,  AV/- 
ricum,  Japygicum  nomen,  urbis 
Tadinatis,  tribus  Tadinatis,  Tusciy 
Narici.  Japygici  nominis  milites 
cinctos  discinctos,  Jovios  valta- 
tos  non  valtatos,  terreto,  tre- 
mcrc  facitOy  ferito,  perceflilo, 
ninctu  oppleto,  obnubilato,   agi- 
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(60)  anhostatu  iursiiUy 
tremiiUy  hondu,  holfu, 
ninciUy  nepifiiy  sonitu, 
savitii,  prcplolaiu,  pre- 
vilaln. 

(61)  Sc  rfe  Ma  r  iic, 
Presiota  Scrfia  Serfcr 
Mariic7\  Tursa  (^crfia 
Scrfer  Mariicr,  futulo 
foner,  pacrer  pase  ve-- 
slra  pople  totar  liovi- 
nar  (62),  fofe  liovinCy 
ero  nerus  sihidr,  arifi- 
hitir,  iovies  hosialir, 
anosiatiry  ero  nomne, 
erar  nomne. 

Ape  este  dersinirent ,  eno 
(63)  deitu :  Eia  lo  lio  v  in  u  r , 


lato,  disiicUOy  prosierniiOj 
vincilo. 


Serie  Marde^  PraestUa 
Servi  Martüj  Tursa  Servi 
Martii'^ estote  placidi,  paa 
vesfra  populis  urbis  Ig 
urbi  Iguvinae^  eorum  « 
cinctis  discmciis,  Jovüs 
non  vallatis,  eorum  nomii 
uomini,'' 


übi  ila  dixerint,  (um 
„halote   Iguvini!'\   qui 
vehiadarem  habebil. 


porse  pcrca  arsmafin  /tnhiest, 

I  b.   19.    VI  b.  55. 

Punc  prinuvatus  staheren  terniiiesku.  Bios  i 
nuvatus  ei  ^vnlinl  I  h. ,  weil  der  Arforlor  sdiou  bei  der 
iiuiig  als  an  der  Granze  stehend  angefCdirl  war.  stall 
3.  Pers.  pl.  FuU  1.  mit  dem  Formali v  r,  weil  das  s  zwisc 
calc  tritt.  —  Ifant  (ermnuco,  das  erste  Wort  von  ife  = 
dem  identisirenden  hont,  A.-R.  S.  260.  Dieses  ibidem  bewc 
es  mehrere  Granzsteine  gab;  die  folgende  llandhmg  sollte  \ 
selben  vorgenommen  werden,  wo  die  Verbainmng  vollzogen 

I  b.  20.    VI  1».  50. 

armamu  kateramii  Ikuvimi(8).  Dieses  könnte 
wie  Hvepis  habe  Ib.  18.  als  eine  Vorschrift  der  Tafc 
als  Befehl  des  Arfertor  anfzufasscn  sein ,  wahrend  VI  b.  5 
dezn  dem  letzteren  befiehlt  diese  Bef(»hlsworte  ansznspredn 
hätten  dann  anf  I  b.  20.  gewöhnliche  Imperative  Pass.  in  der 
sg.  anzunehmen,  indem  einerseits  kein  Grnnd  vorliegj,  Ikuvi 
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Ikuvinus   nicht  auch   als   Noin.    sg.    anzuerkennen,   andererseits 
auch  die  Römer  solche  Ausdrucke  wie  Bomanus,  Alhanus  ganz  ge- 
wöhnlich für  das  Volk,   besonders  wenn  vom  Kriegsheer  die  .Rede 
ist,  gebrauchen.    Doch  wäre  dann  der  stillschweigende  Wechsel  des 
Subjecls,   welches  beim   folgenden   enumek   aprclitu  jedenfalls 
wieder  der  Arferlor  ist,  während  hier  der  Iguviner  genannt  war, 
sehr  hart,   und  bedenküch  bleibt   es  doch  auch,   dieselben  Worte 
auf  I  a.  anders  zu  nehmen  als  auf  VI  b.    Hier  kann  nehmlich  ars- 
mhamo  cuterahamo  Jmnnur   jedenfalls   nicht    für    den    Sing, 
imper.  genommen  werden,  weil  dieser  stets  u  statt  o  hat  und  einen 
Schreibfehler  zu  verinulhen  gestattet  die  für  den  Imper.  a ct. -wie- 
derkehrende  übrigens   ganz  gleiche   Form  VIb.    63.   elato    (nicht 
«CäA)  liovinur  um  so  weniger,   als  dieser  Befehl  auch  im  Uebri- 
gen  und  namentlich  auch   hi   der  Art,  wie  die  beiden  Tafeln   ihn 
\     geben,  dem  unsrigen  ganz  gleichartig  ist.     Da  nun  die  Foiin  Ho- 
I     tinur  regelmässig  pluralisch  ist  und   auch  jene  abweichende  Im- 
perativfoi'm  sich  nur  als  eine  pluralische  erklären  lässt  (s.  die  Gram- 
matik), so  haben  wir  auf  VI  b.   unbedenklich  übersetzt  armaminor 
Iguvmi!  eben  so   nachher  ttatoie  Iguvini!     Eben   so   müssen   wir 
dann  aber  auch   dieselben  Worte   auf  I  b.  nehmen,  nur  dass  das 
'   enumek  armamu  u.  s.  w.   nun  zu  verstehen  ist:   dann  (der  Be- 
fehl oder  das)  „bewaffnet  euch  Iguviner**  u.  s.  w.,  wonach  es  denn 
keine  Schwierigkeit   hat,    wenn  unmittelbar  darauf  Mieder  der  Ar- 
ferlor mit  aprctu  angeredet  wird.    Dem  Wortstamm  nach  kommt 
armamu   (auf  der  Tafel  verschrieben  arinanu)  =  arsmahamo 
ohne  Zweifel  auf  arsmo,   wie  armari,   sich   Ix^waffnen,   auf  arma^ 
kateramu  =  caterahanw    auf   x«0-a(-'()f aO^at ,    lustrari  zurück. 
Genauer   ist  aber   der  Bejiriff  des   letzleren   WorLs   wohl   sich   drs 
Fluchs  entledigen,  indem  avaQO^:=\\\\  Fluch,   und  xa^ugo^^  der 
Zustand,  in  dem  man  den  Fluch  niederwirft  auf  ein  Anderes,  Gegen- 
satze sind,  äga^  ägäoiiai  aber  von  den  gehobenen  Händen  (aCQo), 
mit  denen  man  flucht  und  bittet,  herkommt.     So  geht  also   kate- 
ramu auf  den  Umgang  mit  den  Opferthieren,  wodurch  die  Sühne 
erfolgt,  armamu  auf  den  Marsch  wider  den  Feiiul,  und  das  Volk 
iJird  aufgefordert,    bei  jenem  Umgange   selbst  in  Gedanken   seine 
Sunde  auf  die  Opferthieie  zu  werfen,  wie  auch  sich  selbst  zu  bc- 
taffnen.     Das  s  in  arsmOy  arsmahamo  und  arsmatia  erklärt  sich, 
da  beide,  wie  apf(a,  agyi^o^^  arma,  armus,  von  APSl  in  dem  Be- 
griff von  Anfügung.  Zusanimenfügung  herkommen,  aus  der  in  die- 
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seni  Wort  auch  sonst  üblichni  Urduplication  (vgl.  aQ{a)Qiöxo,  Jon. 
Aor.  2.  aQ{a)QOV^  Infiii.  aQ(a)Qetv  u.  s.  w.  und  das  doppelte  r  in 
carmm,  carruca,  Karre  =  ag-^a  mit  llebcrgang  der  Aspiration 
in  k).  Zur  Sache  ist  zu  bemerken,  dass  auch  bei  den  Römern, 
wenn  das  IlcVr  iustrirt  wcTden  soHle ,  es  nach  Liv,  T,  28.  zunichtt 
unbewaffnet  in  <h'r  Coiicio  erschien,  dann  aber  nach  Dionys,  4,21 
bewaffnet  hislrirt  wurde.  —  C07n  prinvaiir  peracris  sacris  amb- 
rctuio,  A.-K.  slreiclien  prirwadr,  was  allerdings  eine  leichtere 
Lesarl  ergiebl.  Die  der  Tafel  ist  aber  nicht,  unerträglich.  Dass  der 
liural  nach  zwei  mit  cum  verbimdenen  Nomina  steht,  wenn  auch 
<las  erste  oder  beide  Singulare  sind,  kommt  auch  im  Lat  hSufig 
vor,  z.  B.  Curt,  4,5,  17.  Pharnahazus  cum  Apollonide  ei  Aiheruh 
gora  vincti  Iraduniur.  S.  Corl.  ad  SallusL  CaU  43,  1.  StaUbavm 
ad  Buddim.  IL  p.  29.  Not.  62.  Der  Abi.  peracris  sacris  stebt 
aber  hier  als  Silhnungsmittel:  „mittels  der  auserlesenen  Opferthiere 
sollen  der  Arfertor  und  die  Nackten  das  Volk  umgehn." 

emimck  apretu  tures  et  pure.  Davon  ist  apretu  statt 
ampretu  schon  von  A.-K.  erkannt.  Dass  es  ein  langes  e  hat, 
zeigt  Ib.  21.  timprelitu:  wie  denn  auch  im  Gr.  die  epischen  For- 
men atrj^  xaxßlev  vorkommen  (Buttmann  gr.  Gr.  Gramm.  I.  S.  563.) 
und  im  Lat.  imus  ein  langes  /  hat.  Der  Grund  liegt  darin,  da» 
die  Form  eigentlich  aiiipr-e-itu  war,  wie  auch  Terent,  Mawr. 
p.  2393.  eüur  d.  h.  c-tfur  geschrieben  wissen  wollte  (Schneider 
Lat.  Gramm.  I.  S.  65.).  ture»  ist  Abi.  pl.  von  tura  =  &vQa 
und  scheint  adverbial  zu  stehen  wie  d^vQa0i  =  fon's.  pure  halle 
ich  aber  für  pur-e  und  dieses  Subst.  für  identisch  mit  x6(^, 
Durchgang,  von  iretgco^  Ttsgaco^  also  im  Stamm  nicht  zu  venvech-' 
sein  weder  i\\\l purdo  Via.  20.,  noch  mit  am-parilimii.  Diese 
Zusätze  geben  also  die  Bichtung  des  Umgangs  auf  der  Vorder-  und. 
Hinterseite  an.  Da  nun  die  Lustration  eine  Dextration  war  (S.  105.), 
so  müssen  wir  uns  denken,  dass  das  Volk  im  Nordostwinkel  der 
Vogelfelder  an  dem  dortigen  grossen  krminus  clusarh  versaromeit 
war  und  der  L^mzug  um  dasselbe  eben  so  wie  bei  der  Lustraliol 
der  Stadt  zuerst  aussen  d.  h.  von  der  Nordosteck«»  der  Grämw 
entlang  nach  Süden  und  von  da  durch  einen  dafür  bestiniinte« 
Durchgang  oder  Weg  in  die  Vogelfelder  hinein  nach  Westen,  dan» 
nach  Norden  und  auf  der  Nordseite  wieder  zu  dem  ierminus  zurück 
ging  —  überall  dicht  um  das  Volk  herum. 
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Ib.  21.    VIb.  57. 

puni  amprefus(e8).  Dass  die  Tafel,  auf  welcjicr  ampre- 
2l)us  steht,  das  zweite  u  im  Anfang  der  folgenden  Zeile  nur 
Anknüpfung  wiederholt  habe,  ist  von  A.-K.  richtig  bemerkt 
ien.  * 

luf  VI  b.  57.   haben   sie   aber  S.  265.  aus  demselben  Irrthuni,' 
schon  zur  vorigen  Zeile  bei  com  prinvatir  ambretuto  gerügt 
le,  das  com  prinvatir  streichen  wollen. 
Das  Gebet,  welches  der  Arfcrlor  mit  den  beiden  Nackten  nach 
ersten   Umgange  am  grossen  Eckgränzstein   zn  sprechen  hat 
21.  sagt  pesnimu,  VIb.  57.  mit  Rucksicht  auf  die  mitbeten- 
Nackten  persnimumo),  referirt  wieder  blos  VI  b.    Es  ist  oflen- 
ein   Sclilachtgcbet,    wie   es   unmittelbar   vor  jeder   wirklichen 
»cht  gehalten  zu  werden  pflegte,   und  an  drei  Gottheiten  ge- 
et,  deren  Bedeutung  sich  aus  ihren  Namen  hinlänglich  ergiebt. 
fus  Mortis  ist  der  im  Kriege   erhaltende  Gott.     Denn  serf- 
wenigstens  unmittelbar  nichts   mit  dem  Osk.  Stamme  kerrl- 
A.-K.  S.  265.  wollen)  zu  schafTen,  sondern  kommt  von   Berl- 
in- her,  worin  der  Anfangsbuchstabe  auch  z  oder  c  geschrieben 
le  -s.  zu  Via.   1.  la.  1.).    Von  diesem  HauptbegrilTe  des  krie- 
schen  Erhaltens   sind  ai)er  wieder  zwei   besondere  Thätigkeiten 
►leitet  ^daher  Servia)  und  als  abgeleitete  Aveiblich  personiflcirl, 
m  das  Erhalten  im  Kriege  theils  durch  Schutz  des  eigenen  Volks 
l»  durch  Bekämpfung   seiner  Feinde  erfpigt  —   ein  Dualismus, 
mit  dem  des  Ilondus  Servius  und  Mars  Hodius  (\1  b.  43.  45.) 
olichkeit   hat.      Die    erste   Gottheit    heisst  Prestata  (auf  VI  b. 
'sio(ä)  ^erfia  ^crfer  Martier,  denn  das  schützende  Erhal- 
srtzt  ein  aufsehendes  Davorstehen  voraus,  wovon  auch  in  Boni 
Sahinischen  Lares  Praesüfes  (Orid.  Fast.  5,  1 29.  seqq.  besonders 
34.  Quod  pracslarä  ocuh's  omnm  (uia  suis,   v,  139.  Servai  uier- 
'  domum,  domino  quoqve  ftdits  uferqve)  die  ungewisse  Praesülin 
Ttuil.  ad  nat.  2,  11.)  eine  Pracstita  bei  Mvrat.  101,6.  und  der 
|»dfr  Praesies  auf  (jedoch   verdächtigen^  Inschriften  [Grvt.  22,  1 . 
65, 2.  =  0r^//.  1253.  vgl.  CapUol  Max.  ei  Balbin.'b.).    Die  zweite 
Tursa  ^erfiB,  ^^rfer  Martier,  das  erste  Wort,  wovon  das 
frimm  unter  den  von  diest^n  Gottern  wider  die  Feinde  verlangten 
ffl^ilongen  gleich  an  der  Spitze  steht  f/ursihij,  ohne  Zweifel  ur- 
pfünglich  von  dvoj,  d-sa^  sich   heftig  bewegen,   stürmen,   fu(n)- 
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derCj  schlagen,  und  mit  rapacfac},  (niilier  noch  mit  di/^tfog,  d 
Zeichen  (Ut  wilden  schreckhaden  Bacchnshegeisleruug)  und  d 
Lat.  tetrere  (auch  wohl  t(ju)ru-x,  trucntentusy  (rudere)  schreck 
scheuchen  verwandt;  also  die  die  Feinde  schlagende  GüUin. 
Arnob,  4,  3.  4.  (vgl.  Awjust.  de  civ.  Bei  4,  21.)  kommen  dicht  neb 
einander  zw  ei  Göttinnen  vor,  die  Pracstana  und  die  pellendanm  i 
slium  potens  Peiionia,  Ohgleich  man  die  erstere  ungeschickt  da^ 
ableitete,  quod  Quirinus  in  iacuU  missione  cunciorum  praatU^ 
viribus,  so  dürfen  wir  doch  di(*ses  Götterpaar  unbedenklich 
einen  ganz  entj$prechenden  Ausdruck  desselben  Gedankens  dem  Ij 
vischen  an  die  Seite  stellen,  zumal  da  man 'der  Prästana  zusehrt 
dass  Romulus  das  Palatium  im  Kriege  behauptet  habe  (lerne 
sei  ieli  iraiectione  palatium).  Zu  der  Zusammenstellung  wt 
Gottheiten,  wie  sie  hier  vorkommt,  indem  die  eine  derselben 
Genitiv  steht,  haben  schon  A.-K.  S.  265.  aus  Gell.  13,2*.'.  Ort 
1254.  und  den  Aiii  d.  fraU  Arv.  T.  XXXIL  ähnliche  Beiqw 
beigebracht,  wozu  man  noch  mehrere  aus  der  Etrusk.  GöUerMi 
bei  Martian.  Cup.  de  nupt,  phil.  L  c.  15.  hinzufugen  kann.  Mi 
braucht  nun  aber  bei  dem  Abhängigkeitsverhältniss,  welches  d 
Genitiv  ausdrückt,  nicht  gerade  an  die  Stellung  einer  EbegeDOH 
oder  von  Töchtern  zu  denken.  Vielmehr  entspricht  es  dem  log» 
politischen  oder  ökonomischen  System  der  Italischen  Götterlehr 
sich  die  in  Abhängigkeit  von  einem  andern  gestützten  Götter  nura 
ihm  untergeordn{;te  AVirksamkeiten  vorzustellen,  so  wie  höhere  ui 
niedere  Priester  oder  Magistrate,  diese  luid  deren  Gehülfen  oder  Di 
ner,  Patrone  und  aienten,  magislri  und  ministri  u.  s.  w.  eioaod 
untergeordnet  sind. 

VI  b.  58.  59. 

Das  erste  Gebet  ruil  die  drei  Gottheiten  zur  Bekämpfung  d 
fünf  Gemeinschatllen,  deren  Genossen  ausgetrieben  sind,  und  den 
Ileeresmacht  auf.  —  nerf  ci/üiuffj  annhifu(f).  Ich  habe  die 
adjectivisch<*n  Partie,  perf.  unbedenklich  mit  cinctos  discincias  übe 
setzt,  indem  im  Umbr.  nur  das  n  weggeblieben  (vgl.  9ih9era  II 
1 5.)  und  das  g  in  ein  beliebig  wegzulassendes  h  übergegangen  i: 
was  beides  auch  in  anoviltitnu  VI  b.  39.  verglichen  mit  am  ui 
vincire  vurkani;  Auch  das  Gr.  t^aivwiii  neben  Fut.  1.  £ö(W 
Subst.  £c3fia,  und  t,evyvv^u  neben  ^Bvyog^  t^vyov  zeigt,  wie 
diesem  Wort  sowohl  der   Gaumen-  als  der  Nasallaut  weggelasa 
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werden  konnte.    Die  Sache  anlangend,  trifU  der  Gegensatz,  mit  dem 
man  Uicnys.  2,  3 1 .   iTtncov  ££  vxrciv  xa  xal  aiivxtfDV  und   oben 
VIb.  11.  sepse  sarsiie  vergleichen  kann,  gerade  den  Begriir  des 
Soldaten,  der  auf  dem  cinclum  esse  beruht,  (vgl.  classis  prochwta 
=  exerdtus)  und  besagt,   dass  die  Götter  den  Feind  schlagen  sol- 
len, möge  er  sich   in  aufgeschurztem  Zustande,    vsie   in  der  Feld- 
scUacht,   befinden  oder   entschurzt,   wie  bei  einem   Ueberfalle  im 
Lager.  —    iome(l)  wird  man   für   einen   alterthümlichen  i-  oder 
(/-Stamm  nach  der  i-I)eclination,  wie  TatieSy  Tities  halten  müssen 
(A.-K.  nehmen  dafür  eine  5.  Decl.  an),  welche  hier  darauf  beruhte, 
das»  man  für  Militärnamen  die  eipeditere  3.  Decl.  liebte  [RamneSy 
Tties,  Luceres,  armiteSy  veliles,  flexumines,  equites,  pediies,  statt 
hamatii,  Titii,  armati,  velali  u.  s.  w.).    Der  Ableitung  nach   kann 
mau  es  nicht   wohl  mit  iuvenis  zusammenstellen,   weil  dann,   wie 
iveca,  ivenga  =  iuvenca  zeigt,  das  u  durch  /  verdrängt  sein  würde. 
Es  muss  vielmehr  von  dem  Gott  Juvi-   hergeleitet  werden.     Dann 
erinnern  aber  diese  Ufvies  im  Gegensatz  zu  den  gewöhnlichen  nc- 
TU  an  den  mit  einer  sacratio  denj  Jupiter  geheiligten  Samnitischen 
jöugen  Adel  der  Unteatae  cohorles  bei  Liv.  10,38.  sq.  vgl.  9,40., 
dem  dort  auch  die  übrigen  Soldaten  gewöhnlicher  Art  entgegenge- 
setzt werden.     Allerdings   war  jene  sacratio   damals  etwas  Ausser- 
ordeulliches,  aber  sie  geschah  als  ein  sacrum  ex  vetusla  Samnitium 
Tdigione  pedhttn   und  bei  der  nahen  Verwandtschaft  zwischen  üm- 
brern  und  Sabinern  dürfen   wir  es  auch  als   alt  Umbrisches  Reclit 
airsehen,    dass  der  den  Göttern  näher  stehende  Adel   (l)ei  den  Rö- 
mern einst  die  celeres,  pitani\  dem  Jupiter  geheiligt  in  den  Krieg 
1%.    Fiel  aber  spätc^r  auch  die  sacrudo  weg,  so  erhielt  sich  doch 
^tT  Khrennanie   d(»r  Jovies,     Zur  Unterstützung  unserer  Erklärung 
dient,  dass  aurii  iiei  den  SannilLern  [Liv,  L  c)  die  dem  Jupiter  Ver- 
J^lmoreneu  den  übrigen  Soldaten  nnchfolglen  (Liv.  10,40,  12.),  jene 
also  suhsif/ium  waren,  und  der  Zusatz  in  unserer  Stelle  hos(atu(f) 
^nhosiaittffj.    Dirse  Wörter  von  hasla  abzuleiten,  macht  der  Um- 
laut in  0  bedenklich;   vielmehr   gehen  wir  zurück  auf  xoo^   %(ov- 
Wni  =  schütten,  dämmen,  verschanzen,  xaöTog^  gedämmt,  wovon 
im  Ut.  hostus,  eine  Schütte    Maass)  Gel,  und  weil  der  Damm  der 
abzuwehrenden  Gefahr   oder  dem   sonstigen  Gegensatz  gleich  Jiom- 
men  nuiss,  hostorium^  das  Streichbrett  (zur  (ileichmachuhg  des  ein- 
ges<hütteten  GiMraides  mit  dem  Scheffel),  weiterhin  hosiire  =  coer- 
cere,  redhosiire,  es  gleich  thun,  hoslimentum,  hoslia  (was  den  Zorq 
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der  Götter  abwehrt,   ihm  gleichkommt],  hos/is  (der  mit  gleichem 
Recht  beschränkend   gegenühertretende  Fremde).     Wir  übersetz« 
also   vallatos  non  vallotos   und  beziehen  dieses  darauf,   dass  jene 
Jovii  9\s' svbsidiarii  vei*schanzt  in   der  Feidschlacht  antraten,  w» 
für  sie  eben  so  charakteristisch  war,  wie  für  die  Leichtbewaffneten 
(U»r  cmctus,    AuffaHcnd  ist  die  NichterwShimng  der  Reiterei.    Hu 
möchte  sich  auf  die  censorischen  Tafein  bei  Farr.  de  L.  Z.  6,9. 
§.  86.  berufen,  wo  der  Censor  omnes  Qmrites  pediies  armatos  pri- 
vatosf/ue  zum  Lustrum  berufen  lasst.     Aber   da  neben  den  pediks 
die  Rittercenturien  [Dionys.  4.  22.)    unmöglich  unenvähnt  bleibeo 
konnten,  so  ist  bei  Varro  hinter  dem  ähnlichen  Quiritcs  sicher  eq^d- 
(es  ausgefallen,  wodurch  auch  erst  eine  Symmetrie  in  der  SaUlä- 
<lung  entsteht  [omnes  OufriteSy  eqviies  pedt'tes,  armatos  prvHUosque], 
In  unserem  Gebelformular  sind  jedoch  die  Ritter  ohne  Zweifel  un- 
ter den  Jovies  mithegriffen,  da  sie  auch  aus  dem  Adel  herrorgin* 
gen,  wie  es  denn  auch  hei  Liv.  10,  41,  II.  heisst:  nobiiiias  egvites-  \ 
que  Bovianum  perfitgeninl.  —  iursitu  u.  s.  w.    Diese  zehn  Impe- 
rative haben  A.-K.  S.  268.  mit  Grotefeiul  III.  p,  25.   als  Abi.  von 
Verbalsubstantiven  aufgefasst  —  obgleich  dann  dem  Satze  das  Ve^ 
bum  fehlt  —  indem  sie  meinten,  dass  Imperative  hier  als  Handlungen 
dreier  Gottheiten  nur  eben  so  im  Plural  stehen  könnten,  wie  in  der 
fcdgenden  Anrufung.    Dabei  isl  aber  niht  bedacht,  dass  hier  von  den  . 
drei  Göttern  kriegerische  Handlungen  begehrt  werden,  die  sie  jeder 
für  sich  ganz   mit   voller  eigener  Anstrengung  wider  die  verschie- 
denen Feinde  leisten  sollen,   wogegen   in   <ler  folgenden  Annifung 
um  eine  harmonisch  freundliche  Gesinnung  für  Iguvium,  also  Einen 
dauernden  ruhigen  Zn.stand   gebetet  wird,   worin   sie  natürlich  nur 
alle  in  Kinmüthigkeit  zu  consent iren  brauchen.    Ganz  ähidich  hetst 
es  in  der  Grat,  pro  dorn.  52.   AdeSy  ades,  LucuUe,  Servif i,  dum 
dedico  dotnum  Ciceronis,  ut  mihi  praeeads  postemque  feneaiis,  w« 
auch  das  Herbeikommen  von  j(»dem  für  sich,  das  praeire  dann  ge* 
meinschaftlich  geschieht.     Dass  aber  im  erstem  Falle  der  Singubr 
selbst  stehen  nniss,  darüber  s.  Z.  9.  I),  de  diiob.  reis  (45,  2.)  mi 
Zeitschr.  für  Civilr.  u.  Proc.  N.  F.  Bd.  4.  S.  412.     Audi- die  ein- 
zelnen Wörter  haben  A.-K.  in  Folge  ihrer  Vermengung  von  Land- 
und  Volkslustration  und  in -der  vorgefassten  Meinung,  dass  hier  von 
Landplagen  die  Rede  sei,  irrig  gedeutet.     Zu  beachten   ist  zuerst, 
«lass  die  fünfmal  zwei  alliterirten  Imperative  offenbar  mit  Rücksicht 
auf  die  fünf  verschiedenen  Völker,  gegen  welche  die  Geilheiten  an- 
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ufen  werden,  gesetzt  sind  und  dass  die  Aliitcration  von  je  zwei 
rtera  (denn  auch  jene  Völkersrliarirn  bestehen  jedesmal  aus 
W  und  Javies)  eine  Sinnverwandtschaft  derselben  andeutet ;  vgl. 
).  10.  11.  und  über  dergleichen  Alliterationen  in  der  Rom.  Li- 
ttur  besonders  auch  bei  dem  Linbrer  Plautns  überhaupt  Grote- 
l  IV.  />.  12— 14.  So  ist  nun  tursiiu  =  ierreto:  tremitu  = 
fi^ro,  iremitOy  aber  in  transitiver  Bedeutung,  A%{^  =.  tremere 
io.  Erschrecken  und  Furcht  sind  der  Anfang  der  Niederlage; 
er  CS  auch  in  der  Rom.  Devotion  der  Feuide  nach  geschehener 
mum  evocalio  heisst  [Macrob,  Sai,  3,  9.)  exercitumque  y  quem 
me  senlio  äicere,  fuga,  formidine  terroreqne  compleaiis.  — 
du,  holiu.  Ersteres  nach  dem,  was  vorläufig  oben  VIb.  45. 
r  Bande  (^erfi  bemerkt  worden,  ~=ferito,  fundilo  s.  zu  Hb. 
;  das  zweite  wohl  nicht  von  OAESl^  okkv^Li^  was  das  h  nicht 
Iren  würde,  s^ondcvn  =^  cellito,  perceliito,  worin  das  u  in  per- 
,  perculsum  und  in  ctdter  (eigentlich  das  durch  die  Erde  fah- 
le Pflngmesser)  hervortritt.  —  ninctu,  nepitu.  Jenes  offenbar 
mgilOy  aber  auch  wieder  im  transitiven  Siime,  wie  im  Gr.  vCtpHv 
)hl  beschneien  als  schneien  heisst.  Dieses  =  v£(pcitc},  ohnuhi- 
,  obscuraio,  daher  auch  das  i  in  nepitu  lang  sein  wird.  Doch 
'int  auch  Neptunus  von  diesem  Wort. herzukommen,  ursprüng- 
der  Gott  der  dicken  Nebel,  und  danach  würde  das  i  kurz  sehi. 
Macrob.  /.  c.  folgt  in  der  Devolionsformel . . .  ah[L.  obiduratisJfg^^ 

•  stipero  priveth.  —  sonifu,  savUu.  Das  erstere,  VII  a.  49.  ^4^^ 
hrieben,  kann  wegen  der  Bedeutung  des  zweiten  nicht  dasselbe 
$onare  bedeuten  —  ausser  so  weit  dieses  aiu*h  (die  Lufl)  er- 
illern  heisst  —  sondern  wird  dt^nselben  Stannn  mit  Cavc}  ha- 
,  welches  viele  Formen  mit  v  und  ov  statt  tv  bildet.  Hier  ist 
er  Stanun  nur  mit  //  (irw<Mlert.  Also:  hetze,  verfolge,  agitato, 
iequi'for,  savUu  =  oaßa^trcj^  frangilo,  rumpitOy  disiicito.  Das 
'hört  wahrscheAdicli.  dem  £  entsprechend,  zum  Stamme,  so  dass 
Üu  sUtt  savitiu  steht.  —  Von  den  letzten  beiden  nül  pre  zu- 
imengesetzten  Imperativen  hiess  pi'evilatu  vollständig  (VII  a.  49. 
ticlatu,  wie  auch  A.-K.  hier  emendirt  haben,  aber  ohne  Grund, 
c  als  s  vor  /  oder  auch  als  stell v<Ttr(»t<'nd  für  h  wohl  weggelas- 
1  werden  konnte.  Das  Wort  scheint  nehndich  wie  an-ovihiinu 
49.1  und  cveietu  IIa.  ^.11.  mit  vincire,  vinculum  eines  Stani- 

*  zu  sein    das  n  tiel  weg  wie  in  cihitir  gegen  cingere),  so  dass 
fesseln,     bevor    (pf^*)    der  Andere    sich    dem    noch  entziehn 
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kann,  hodiMitol  :=  praevincHo,  Naclidem  nolimlich  der  Feind  ia 
Schrecken  und  Fiirclit  gesetzt,  geschlagtui  und  niedergemacht,  anf 
dem  Rückzüge  von  Nehei  und  Finslerniss  üherfalh^n ,  verfolgt  und 
zerstreut  worden,  ist  d<T  h»lzto  Act  seiner  L'ehenvältigung  die  Ge- 
fangennehnumg.  Daher  wird  nun  auch  preplotatu  t)der  prefl^ 
hotatu  (VlI  a.  49.)  von  nX^a  ahzuleiten  sein,  aber  nicht  ni  dessen  ge* 
wohnlichen  Siime  von  schiffen,  schwimmen,  sondern  in  dem  Ursprung- 
Heileren,  etwas  platt,  breit  machen,  platt  niederlegen  (was  dann  eben 
schwinunt).  Dass  es  diesen  Sinn  im  Umbr.  hatte,  bezeugt  Fest,  qk 
V.  Ploti  appellanhir,  qxd  sunt  planis  pedibm.  Unde  et  poeia  Jc^ 
duSj  quin  Umher  Sarsinas  erat,  d  pedvm  planitie  initio  Plotm^  jif- 
stea  Plautus  est  dictus.  Soleas  quoque  dlmidiatas,  quibus  utebtnUitr 
in  venando,  quo  planius  pedem  ponerentj  semiplotia  appeilänt.  Itai 
Freqnent.  preplotatu  heisst  also:  wirf  vor  dir  platt  (wir  sage« 
eher:  der  Lange  nach)  nieder,  ein  zu  dem  auf  diesen  Act  folgenden 
previlatu  sehr  gut  passender  Begriff. 

VIb.  00.  Ol. 

pople  nehmen  A.-K.  S.  270.  für  Dat.  sg.  und  erklären  das  in 
der  folgenden  Zeile  darauf  sich  beziehende  ero  (vollständig  VII a. 
50.  crom  =  corwn  aus  dem  (^lolleclivbegriff  des  Worts  popto.  EU 
(jjgyje  »]n'\  pople  fiiv  popler  stehen,  d.  h.  Dat.  pl.  sein,  eine  «if 
igcrn  Tafeln  allerdings  seltene  Form .   indem  <las  r  des  Dak 

if  ihnen  ausserdem  nur  einmal  V  b.  10.  Claverm  d.  i.  Cl§^ 
vernir,  wegg«»lassen  wird.  Für  diese  Erklärung  spricht,  da» 
ero(m)  \\\  Deziehung  t^mX  pople  überall  sieht,  wo  dii^ses  Wort  ifli 
Sinne  von  Kriegsvolk  gebraucht  wird  ^Vlla.  14.  27.  28.  50.),  w»- 
gegen.  wenn  es  die  gewöhnliche  BedcMitung  von  Volk  hat,  eben  i* 
conslant  erer  davon  gesagt  wird  VII  a.  10.  17.  18.  19.  21.  J». 
31.  32.).  Auch  hiessen  so  im  Saliarischen  Liede  die  Römer  ^ 
lomnoe  popioe  [Fest,  s,  r.) ,  wir  sagen  <4>en  so  von  <»inem  Heer  ilfc 
Kiicgsvrdkcr  und  es  ist  an  sich  natürlich .  <lie  gegliederten  AbtM- 
liiiigen  Legionen  des  Staatsbeers.  welche  gleichsam  das  Volk  meb^ 
mals  darsh'llen.  zumal  da  auch  Bundesgenossen  dazu  geboren  küii- 
neu.  Völker  zu  nennen. 

ape  este  dcrairurent.  Das  lelzle  Worl  haben  schon  A.-K. 
als  vine  reiluplicirte  Form  dis  Prälerilum  von  einem  Stamme  = 
dicvrc  erkannt.  Sie  ist  aber  mhen  deitUy  welches  einen  StaW« 
die-  voraussetzt,   so  zu   erktoren.    dass   dieser   ursprünglich  ri*> 
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lautete,   die  Sprache  <il)er  hahl  einon  so  harten  Anlaut  ver- 

so  dass   nicht   blos  ihr  anlautende  Stamm   seihst,   sondern 

die  Rednpliealion  mit  d  gehihlel  wurde  uiul  das  ursprungliehe 

*  noch  im  Inlaut,  also  im  Fallr  der  Hcduplicalion  hlieh,  ganz 

!  bei  te-rust,  di-rsusi.   Vgl.  uorh  zu  prusikiirent  Va.26. 

VIb.  03.    Ib.  21. 

tßto  liovinur.     Die  Verhalform   ist  nicht  (nach  A.-K.)  Supi- 
welches  dem  Sinne  nicht  genügt ;   denn  zum  Gelien  (schickt 
id)  kann  der  nicht  sagen,   der  das  Gehen  selbst  unmittelbar 
en  will,     eiafo  und  etatu  sind  vielmehr  militärisch  verkürzte 
•s.  pl.  Iinp.  act.  statt  etatufOy  wie  VI  h.  56.  arsmahamo  ca- 
wmp  =  arniamii  kateranui  statt  arsmahamumo  catera" 
mo  standen  und  liovinur  Voc.  pl.    Das  Frecpicnlativiim  ^iom 
tet  übrigens  ein  beschleunigtes,  rasches  Gehen,  wie  wenn  man 
den  Feind  marschirt.     Von  dem  priesterlichen  Umgehen  des 
umelten  Volks  wird  überall  ntu*  das  Simplex  gesetzt. 
}ieser  Marschbefehl  ist   mm  aber  wieder  als  au  das  versam- 
Volk  gerichtet  zu  denken,   welches  vorher  aufgefordert   war 
zu  bewalTuen    und   sich   lustrircn    zu   lassen,    und   zwar   um 
nban  den  Feind  anzugreifen,  gegen  den  die  Götter  eben  zum 
inde  in  der  Schlacht  angerufen  waren.     Die  ganze  Mannschaft 
nun   auch   ohne  Zweifel   zum  Seheui   ein   Paar  Schritte,   und 
nach  der  Granze  zu,   wo  der  Feind   ge<lacht  wurde,   und  es 
n  nun  die  beiden  übrigen  Fmgange.     Aehuliche  Darstellungen 
vämpfen    bei   Opfern  kounnen   auch   sonst    im   Altert hum  vor, 
Hesych.   JavXlg   iogirj   iv  "AQysLy   ^Lui]öLg  Ttjg  TlQoCrov 
^AxqCoiov  ^ccxrjg.     Und  in  S))arta  ahmte   man   nach  Einigen 
abgeschlagenen  AngritT  der  Lyder  auf  Tansanias  vor  der  Pla- 
irhen  Schlacht  in  einer  religiilsen  Feier  nach.    Plniarch,  Ariat, 
Jto  Tccd  vvv  ixBLvrjg  t))^  ijtcdQo^ijg  ^L^fjuara  rüg  negl  rov 
Jv  iv   UnaQxrj  TcXtjyäg  tcov  itpjjßov  xal  rr^v  (ista  xavxa 
Avödv  7C0iinr}v  övvTsleiOd'aL, 

Die  beiden  übrigen  l'mf^angc  mit  Gebet  und  Marscb. 
I  b.  21—2:^.    VI  b.  03 ~  VII  a.  2. 

iniuper  amprclitu  (22),  Ter  amhitOj  (er  piecafor,  ter 

uper  pesniniu,  triiuper:     ^itatole  lyttvini/^   ei  nudi  ma 
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Ubi  iUi  dixerit^  St 
amhi'unfo  Hdem,  Ubi  m 
num  reverlerunty  eodei 
prccanior,  eodem  moäi 
Hent,  dfcitOj  ei  teriium  a 
Ubi  ad  ierminum  renen 
dem  modo  precanior,  eod 
didiOy  HenL  ei  nudi  w 
eadem  via,  qua  reneru, 
dem  modoprerantor,  eodi 
diciio,  ilent.  et  nudi  ui 
eadem  via,  qua  venerun 


etatu    Ikuviuus.     enu-     ^w;</o;    eadem    via    un 
,mek  (23)  prinuvatus  ^imu     ^"'^'* 
etutu;   eraliunt  vea  ^iniu 
etutu  prinuvatus. 

Ape  es(e  dersicust,  duli 
ambreliUo  eurotU.  Ape  ie7'm~ 
nome  (64)  covorfuso,  suru- 
rofit  pcsnimumOy  sururonf 
deitu,  etaiansj  deiiu,  cnoni 
iertim  atfibretiäo.  Ape  tcrm- 
nome  benuso,  (65)  sururotii 
pesnimumo ,  sururoni  deitu, 
etaias.  eno  princatur  eimo 
etuto  er a fönt  via,  pora  be- 
nuso. (VII  a.  1 .)  (sururont 
pesnimumo,  sururont  deitu^ 
etaias.  eno  prinvatur  eimo 
etuto  er a fönt  via,  pora  (2) 
benuso J, 

Die  f  1).  sagl  nur ,  dass  Umgan<; ,  Gebet  uiul  Marsrii  2 
grifT  fiberliaiipt  dmmal  gesrlieiirii  infissr;  die  VI  h.  besrhi 
beiden  Wiedeiiiolnngon  dieser  drei  Handlungen  einzeln, 
bemerken  beid«^  Tafeln  nb(*reins(innn<Mid  norb,  dass  die  beide 
ten  zugleich  und  denselben  Weg,  den  sie  gekommen  sind 
Süllen.  Im  Einzelnen  bedarf  nur  Weniges  der  Erklärung, 
sieht,  wie  schon  A.-K.  richtig  bemerkt  haben,  stall  du/im  \ 
ses  statt  dutiom,  welches  von  (luv  eben  so,  wie  tertim  v 
gebildet  ist  —  covortuso(nt) ,  wie  sonst  gewöhnlich  =  rc 
n'vrrsi  simf.  Audi  im  Lat.  steht  das  Wort  mitunter  in 
Sinne,  z.  B.  Caes.  de  h,  c.  1,  40.  Paucisque  deieelis  re/iqios 
reifere  ctHjunl.  —  su/'uront  deitu,  ctaians  deitu.  Eines  ' 
den  deitu  ist  ollenbar  fd)erllüssig.  Ich  halte  dieses  aber  ii 
wohl  für  einen  Fehler  ^\.^^  (Iravenrs  als  der  Redaction.  Ii 
war  zuerst  nur  gesetzt  sururont  deitu :  dann  als  deullicJM 
sung  desselben  Gedankens   vielleicht  darüber   geschrieben 
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•f.     Der  Graveur  setzte  nun  beides.  —   (Jimu  =  fimo  hat  mit 

t,  eis   (so  Corssen  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.  III.  S.  290.)  >veder  im 

I  noch  in  der  AUc^ang  etuas  zu  schafTen ;  es  ist  =  ofiov,  una, 

li/y  da  auch  aus  oiickog  cumulus  geworden  ist.  Im  Lat.  steht  die- 

i  Wort  shnitur  oder  simitu  am  nächsten   (vgl.   Ritschi  Anlfiol. 

I  epigraph.  p,  XL) ,   worin  g  in  5  übergegangen  und  an  die 
rerlängerung  mit  v  tur  =  /er,  wie  in  inier  (vgl.  hes-temus  und 

;)  angehängt  ist.    Wie  zu  simitu  simui,  verhält  sich  im  Umbr. 

111  Slimel  IIb.  27.  ßeide  scheinen  von  dem  Pron.  a(i6g 
,  das  eine  mit  vorgesetztem   (g)^-,  das  andere  mit  (e)8-. 

mt  =  erafoniy  beides  also  Abi.  sg.,  nicht,  wie  A.-K.  meinten, 
If letztere  Are.  pl.,  da  hier  nur  von  Einem  Wege  die  Rede  ist;  üi 
i^Bt  die  Identisirungssylbe  liunt  aus  dum  nu^  zwischen  Vo- 
n  in  /*  umgelautet.  Der  Sinn  dieser  beiden  auf  I  b.  auch  in 
i  Sätze  zerlegten  Bestimmungen ,  dass  die  Nackten  zusammen 
Idass  sie. denselben  Weg  geluMi  sollen,  ist  für  die  letztere  klar. 
«>llen  bei  den  drei  Umgängen  jed<;sinal  wieder  denselben  Weg 
Meu.  obgleich  das  zu  lustrirende  Heer  durch  die  dreimaligen 
inmärsehe   seinen  Platz    etwas   verändert  hat.     Der  Sinn   der 

II  Voi'schrift  ist  aber  wohl  nicht,  dass  die  beiden  Nackten  zu- 
uen,  sondern  dass  sie  mit  dem  Arfertor  zusammen  gehen  sol- 

IMeses  musste  auf  Taf.  Ib.  bemerkt  werden,  da  sie  vorher 
2o.  21.    blos   dem  Arfertor  den  Umgang   befohlen   hatte.    Auf 

vA  die  Restinmning  ziemlich  überflüssig  beibehalten  worden, 
l*T  Bi»rehl  ^^^  Umgangs  vorht»r  schon  dem  Arfertor  und  den 
Jen  ziiscinunen  ertheilt  war. 

Kineii  grösseren  Aiistoss  i^rregt,  dass  auf  den  Jüngern  Tafeln 
letzte  Zeile  (6."))  zweimal.  <las  zweite  Mal  auf  VII  a.  als  Z.  I.  und 
ug  der  Z.  2.  geschrieben  ist.  Ich  halte  dieses  aber  nicht  für 
figeiitHches  Versehen  des  sonst  so  sorgfältigen  Graveurs.  Die 
k  wird  vielmehr  so  zusanmienbängen,  dass  er  zuerst  mit  Z.  04. 
Tafel  VI  b.  beschliessend ,  den  Inhalt  der  jetzigen  Z.  05.  auf 
».  oben  schrieb.  Nachher  ward  er  iiuu» ,  dass  auf  VI  b.  unten 
I  noch  eine  Zeile  stehen  konui;  und  (^s  doch  angemessen  scheine, 
ihr  eine  zusammenhängende  Materie  gerade  zu  Ende  zu  bringen, 
dirieb  er  lias  auf  die  folgende  Tafel  Gesetzte  nachträglich  auch 
tib.  ().")..  was  sich  jetzt  noch  daraus  erkennen  lässt,  dass  diese 

nicht  .so  weit  bis  zum  rechten  Rande  <ler  Tafel  geführt  ist, 
(Jie  übrigen  vollen  Zeilen.    Er  liess  aber  auch  VII  a.  1.  2.  ohne 

-l.ke,  Igr«^-  Tafeln.  )7 
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Zeichen  der  lln^rilti^krit  stehen,  weil  sie  noch  den  Zweck  erfulb 
konnte,  die  ¥o\^i*  der  Taf.  VII  a.  auf  die  Taf.  Vlb.  zu  bezeichne 
zu  welchem  ßehnf  ja  auch  wir  wenigstens  ein  Wort  auf  dem  fiN 
hergelienden  und  folgenden  Hlalt  doppell  zu  sclireiben  pflegen. 


Welchen  Sinn  halte  mm  aber  diese  ganze  so  seltsam  scU 
nende  Art  der  VoJkssilhnnng?  Dass  das  Volk  dazu  in  mllilärtsdM 
Haltung  versammelt  wurde,  kann  für  die  Zeit  nicht  auffallen,  t 
der  Staat  durch  erfahrene  Kriege  auf  seine  Wehrhafligkeit  ab  A 
Mittel  sich  in  seiner  Selbstständigkeit  zu  behaupten  ganz  besoDoj 
hingewiesen  war.  Darin,  dtiss  er  sich  mit  Abthun  des  Fluchs  vi 
der  Trägheit  und  Zertlossenheit  des  gewöhnlichen  ruliigen  Lebel 
militärisch  zusammennahm,  lag  nun  gleichsam  seine  Busse,  die  Ml 
Einkehr  in  seine  Götter,  deren  Dienst  und  Altäre  er,  wie  sie  Ik 
in  solcher  Weise  schützte.  Daher  jene  Verbindimg  des  anuaH 
mit  dem  katerauill,  die  eben  so  auch  bei  der  Römischen  Lortli 
tion  des  Servianischen  Volks  vorgekonnnen  sein  wird.  Vgl.  Dkti 
4.  22.  Die  Umgehung  mit  d<Mi  Suhnopferthieren,  welche  wir  eU 
falls  in  Dom  fmden,  sollte  aber  tlieils  die  Reinigung  des  Volks  h 
wirken,  dessen  Sünden  und  Fehle  so  vom  Arfertor  durch  i 
Medhim  der  beiden  nackt  Dussenden  auf  4lie  reinen  OpferthU 
übertragen  wurden  [vgl.  Serv.  ad  Aeti.  3,  57.  ...  circumduceM 
per  totam  civil alem  cum  execralionibus ,  ul  in  ipsnm  reddert 
mala  loiius  civittfiis},  theils  es  gleichsam  wieder  zur  staatltch 
Einheil  in  seinen  (löttern  znsannnenbinden,  weiche  durch  alles  H 
weichen  von  seinen  göttlichen  Institutionen  gelockert  war,  und  ei 
symbolische  Darstellung  dieser  Erneuerung  des  St^atsverbandes  I 
auch  wohl  in  dem  Ueife,  den  der  Arfertor  als  sacr<iI-obrigkeitlicl 
Repräsentant  des  Volks  bei  dieser  Sulnut  umnehmen  musste.  I 
Ire imalige  Umgebung,  der  hier  die  drei  Opferthiere  entspreoM 
kaim  man  mit  der  Heiligung  der  Stadt  durch  Opfer  an  den  II 
Mauern  vergleichen.  Eigenthündich  ist  aber  die  Verbindung  I 
Sühne  mit  einem  bestimmten  feindlichen  (legensatzc,  der  dal 
zugleich  synd)olisch  bestritten  wurde.  Die  bekannte  Sitte,  dass  I 
manchen  Römischen  Opfern  der  Lictor  rief  (Paul,  ex  Fest,  r.  R 
es/OK'  /losfis,  rifictus,  midier,  virgo  exesto  und  Ahnliche  aiigemel 
Ausschliessungen  bei  Opfern  Brisson.  de  form,  1,9.10.)  reicÜ 
zur  Erklärung  nicht  aus.   Dagegen  eriimert  jene  Verbindung  äusN 
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ch  an  einen  Vorgang  in  Athen,  wo,  naclideni  man  iruher  bei  den 
1/uofjahrigen  panalhenäischen  LustratioiUMi  nnr  für  sich  und  die 
miilesgenossen  Heil  ron  den  CiöUern  erilelit  halle. [Ilerod.  6,  111.}, 
ii  der  Bedrängniss  durch  IMiili|){)  von  Maccdonien  folgender  ße- 
bluss  gefasst  wurde  Liv.  31,  44.  Sacerdoies  publicos,  quotiescunque 

0  populo  Atheniensi  sociisque  et  exercilihus  ei  classibus  eorum 
xareniur,  Mies  detesiari  atqxte  execrari  PhiUppum,  liberos  eins 
pmmque,  ierrestres  navalesque  copias,  Macedonum  genus  omne 
wmque.  Ob  nicht  auch  in  Rom  ein  dem  Umbrischcn  noch  weit 
rikheres  Opfer  bestanden  habe,  soll  am  Schluss  unserer  ganzen 
Ulrung   (nach   Vü  a.  54.)  untersucht  werden.     Jedenfalls  hatte 

1  Iguvineni  ein  Krieg  mit  den  hier  genannten  Völkern,  der  ihre 
iüfichc  Existenz  in  Frage  stellle,  den  Anlass  gegeben,  die  da- 
Gge  Elrrettung  und  politische  Wiedergeburt  ihres  Staats  zum  sa- 
leu  Symbol  ihrer  höchsten  militärischen  KrafUmstrengung  und 
altung  wider  alle  Staalsfeinde  zu  erheben  und  so  mit  ihrer 
kssühue  in  Verbindung  zu  setzen  —  ahnlich  wie  die  Römer 
b  ihrer  Befreiung  von  Porstfuna  und  dem  Verkauf  seiner  Güter 
«r  bei  allen  öfTentlichen  Verkäufen  die  bona  Porsennae  zu  nen- 

pflegten;  und  noch  ähnlicher  mag  der  Dienst  des  Pavor  und 
or  gewesen  sein,  welchen  Tulhis  Hoslilius  nach  einem  Gelübde 
Sabinerkriege  einrichleie  \Lii\  1 ,  27.  Serv.  ad  Aen,  8,  285.  vgl. 
1.2,70.  3,32.  Luctanl,  1,20..  Wir  können  aber  auch  den 
)ris<'heü  Vorgang  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  naher  bestim- 
I,  der  zu  diesem  Zusatz  zur  Volkssühne  Veranlassung  gab  — 
lusgesetzt,  das  wir  das  Japuzkiiin  iiiimem  (zu  Ib.  17.)  ricli- 
=  Japyyicum  twmen  genommen  haben.  Dass  die  Japygier  (»der 
eutiiier  von  der  Südostspilze  Italiens  her  in  älterer  Zeit  einmal 
las  Innere  Umbriens  eingeth'tmgen  wären,  ist  sehr  unwahrschein- 
.  Im  J.  R.  45S.  brach  aber  das  Heer  der  Sanmiler  unter  Gel- 
Egnalins,  vom  Troconsul  P.  Decius  aus  Samnium  verdrängt,  in 
men  ein  und  bewog  ,jmidtia  prccibus  terrore*^  nicht  blos  fast 
Elrusker,  sondern  aucii  die  nächst  wohnenden  der  Umbrischen 
ler,  also  auch  wohl  die  Tadinaten  auf  dem  Apennin  zur  Tlieil- 
ue  am  Kriege,  dem  sich  dann  auch  noch  die  Gallier  anschlos- 
Von  den  Galliern  zuerst  bei  ('.aimMium  geschlagen,  errangen 
Römer  gegen  die  Verbündeten  mit  Hülfe  der  Hellona,  der  drr 
?  ilonsul  ehien  Teniptü  gelobte,  in  nnbekaimler  Gegend  einige 
tlieile:  entscheidend  war  aber  ihr  zweiter  Sieg  bei  Sentinuin  in 

17* 
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Uinbrien  (450  ^  narli  dom  ilie  verhriiideten  Völker  zerstoben  und 
jedes  in  seine  Heimatli  zurück  kehrte  (Liv,  10,  18.  seq.  /Wy^.2J9. 
'Zonar,  S,  I.  Flor,  J,  17.-.  Dieses  in  der  Geschichte  einzig  da- 
stehende Auftreten  der  Sanuiiler  in  Umhrien  erklärt  nun  unsere 
Stelle.  Vernmlhlich  waren  mit  den  Sainnilern  auch  Japygier  ab 
Bundesgenossen  erschienen,  mit  weichem  Namen  die  Griechen  und 
so  gewiss  auch  die  lind)rer  stets  die  Apulier,  Calabrier  und  Saleo- 
tiner  zusammen  genommen  belegten  (Cluver.  IlaL  ant.  IV.  10. 
p,  120S.),  die  beständigen  Bundesgenossen  der  Samniler  in  des 
Kriegen  mit  den  Römern  [Liv.  8,  37  —  40.  9,  2.  12.  -20— 23.  30i 
42.  10,  2.  Diod.  19,05.  2o,  20.  Zonar.  7,20.),  wie  denn  auch  da- 
mals die  Samniler  selbst  auf  der  Bundesversammlung  'der  Etrusker 
saiilen  {Liv.  10,  10.):  tenlasse  etiam  haud  magni  momenti  finitiiMr 
rum  gentium  auxiiia  (nehmlich  wie  viel  sie  mit  deren  Hülfe  gcgei 
die  Römer  ausrichten  könnten).  Der  nur  theilweise  bewirkte  Ab- 
fall  der  l>mbrer  von  den  Römern  brachte  natürlich  ZerwörfoiiK 
unter  jenen  selbst  und  Gewaltthätigkeiten  gegen  die  TreugebliebeuM 
mit  sich.  Die  vielleicht  selbst  dazu  gezwungenen  Tadinaten  üb«^ 
zogen  nun  die  Iguviner  mit  Krieg,  mit  ihnen  waren  theils  Etruflkff 
iheils  von  Seiten  des  Sanmitischen  Heers  Japygier  verbunden,  dk 
beide  nur  nomeii  h<'issen,  weil  sie  als  blosse  Kriegsvölker  keinei 
Staat  bildeten.  Dass  aber  auch  die  politisch  nicht  mehr  gani 
selbständigen  Anwohner  des  Nar  mit  den  Elruskern  (la.  sagt:  TuT- 
skum,  Nabarkiim  numem,  Japuzkum  uumem)  verbon- 
den  gegen  die  Römer  und  folglich  auch  gegen  Iguvium  slandefl, 
stinnnt  damit  gut  überein,  dass  kurz  vorher  (455)  gegen  sie  dif 
Römische  (^.olonie  Narnia  an  der  Stelle  des  alten  Ne(|uinum  gegnin- 
det  war  [Liv.  10.  10. .  Die  Aufnahme  der  Japygier  oder  Sallenü- 
ner  in  den  Staat  der  Dolaten  mag  auf  der  Flucht  aus  der  SchlacM 
bei  S(*ntimmi  erzwmigen  worden  sein.  Eine  so  üu'chtbare  CoaliliA 
wie  diese  Tuskisch-Umbrisch-Japygische ,  die  Iguvium  mit  dem  p** 
lilischen  Untergänge  bedrohte,  vii4leicht  es  schon  für  kurze  Zdlii 
denselben  gezogen  hatte,  so  dass  es  aus  derselben  gleichsam  BM 
geboren  bervorgnig,  konnte  nun  die  Iguviner  gar  wohl  he^tp^* 
vielleicht  nach  einem  Gelübde,  wie  es  die  Römer  der  Bellona  g^ 
than,  einen  solchen  Zusatz  zu  ihrer  alten  Volkssühne  einzuflulireD- 
DabiM  wurden  bildlich,  wie  es  zur  Zeit  jeiu's  Krieges  wirklicJi  f^ 
schehen  sein  mochte,  zuerst  alle  Genossen  jener  fehidlichen  Völker, 
von  den(  n  manche  spättM'hin  als  Melöken  sich   bei  ihnen  aufliallfS 


Commcntar  Tafel  I  b.  24—20.    VII  a.  3—5.  261 

konnten,  in  ihre  Gcnieinschaften  verbannt  und  dann  die  mit  Hülfe 
der  drei  Gottlieiten  gewoiuiene  Schlacht  dargestellt. 


5.    Die  vier  Opfer  zur  Liistration  des  Volk». 

Diese  vier  Opfer  haben  mit  denen  zur  Lustration  von  Burg 
ond  Stadt  die  Aehniichkeit,  dass  ihrer  eben  auch  vier  sind,  jedes 
m  drei  mit  demselben  Hauptgebet  zu  opfernden  Thieren  bestehend, 
■i  dass  auch  bei  ihnen  sich  wieder  die  drei  ersten  von  dem  vier- 
Ib  unterscheiden.  Jene  werden  den  drei  Göttern,  welche  beim 
(hi^nge  um  das  versammelte  Volk  angerufen  wurden,  ausserhalb 
ier  Volksversammlung  an  drei  verschiedenen  Localitäten,  fofidlire 
fem  Servus  Martins  (VII  a.  3.  l  b.  24.),  rubtne  {=  rupinie)  der 
Msüta  Servia  Servi  Marlii  (VII  a.  6.  I  b.  27.),  irahaf  sahate  der 
Farsa  Servia  Servi  Martii  (VII a.  41.  Ib.  31.)  dargebracht.  Das 
rittie  —  von  den  drei  ersten  durch  die  Einleitung  VII  a.  46.  Po^ 
fkrtio  pone  poplo  andcrsafusi  s(»lbst  deutlich  geschieden  —  gilt 
hgegen  der  Tursa  Jovia  uiul  geschieht  in  der  Volksversammlung  selbst 
Ktrsoniem  VII  a.  52.  akefunie  l  b.  43.).  Aber  auch  einzeln 
ttben  die  drei  ersten  Opfer  etwas  den  drei  Stadtsuhnungsopfern 
Jnlsprechendes,  worauf  wir  seines  Orts  aufmerksam  machen  wer- 
leo.  Schon  hier  bedürfen  aber  die  drei  erwfduiten  Localitäten  der 
ilrorterung.  Keine  Beachtung  verdient  die  Ansicht  von  A.-K.  S.  276., 
vonach  die  vier  Opfer  an  ^i^w  Marken  <les  (icbiets  von  Iguvium, 
las  letzte  an  einem  Ort  Namens  Acpiilonia  {^~-  (icersoniem!)  im 
)stpD,  die  übrigen  an  drei  unbekannten  LocaUtaten  in  den  übrigen 
Irei  Himmelsgegenden  <largcbracht  worden  sein  sollen.  Sie  beruht 
lof  der  Verwechselung  eines  Ambarvalopfers  mit  diesem  Volksluslra- 
ionsopfer  und  führt  auf  die  Absurdität  eines  viermaligen  Marsclns 
■  die  Marken  des  Stadtj^ebiets  an  demselben  Tage.  So  viel  er- 
Mt  sofort,  dass  di(^  drei  Localitäten  eben  so  dicht  bei  dem  zu 
Menden  Volke  gesucht  werden  nu''iss<'n,  wie  die  drei  ersten  Opfer- 
ställen zur  Expiation  der  Stadt  sich  dicht  an  deren  Grenzen  be- 
fanden, zumal  <ia  das  vierte  Opfer  —  an  die  Tursa  Jovia  —  auch 
iwjerhalb  des  zu  sühnenden  Volks  selbst,  wie  das  vierte  Stadtsüh- 
oongsopfer  in  der  Mitte  der  Stadt  auf  der  Burg  gebracht  wurde. 
^^  Localitäten  konnten  sich  also  auch  mir  in  geringer  Entfer- 
'^ng  von  einander  betinden  und  dieses  wird  dadurch  bestätigt, 
«iass  man  nach  VU  a.  5.  39.  43—45.   Ib.  33—39.   von  der  Oert- 
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lirhkeit  (ru  sahfam  nach  den  auchTii  b<»iden  hinselieii  und  vernel 
lieh  hinrufen  konnte,  ja  dass  die  Opferhandlungen  an  diesen  i 
Orten  hieinander  verwohen  waren,  was  selbst  Vino  sehr  grossie  N 
bedingt  und  i\an  Gedanken  ausschliesst,  dass  die  drei  Loralit' 
siefi  eben  so  im  Osten,  Süden  und  Westen  des  versammelten  Vi 
befunden  hätten,  wie  die  Opferstalten  der  drei  ersten  Stadtsühmii 

opfer  in  diesen  Himmelsgegenden  der  Stadt;  denn  iiber  die  Vo 

« 

Versammlung  weg  konnte  der  Arferlor  nicht  nach  der  entgegenges 
len  Seite  sehen  und  rufen.  Doch  wäre  auch  eine  solche  Parallelisir 
der  beiden  Lustrat ionso'pfer  ganz  unbegründet,  da  das  Volk  n 
als  Localität,  wie  die  Stadt,  betrachtet  werden  kann.  £nvSgt  i 
dagegen  die  enge  Verbindung  der  drei  (lOtlheiten  nicht  blos  ii 
ihrer  gemeinschaftlichen  c<irrealen  Anrufung  (VI  b.  57— 60.^  } 
dern  auch  nach  ihrem  Begrilf  und  ihrem  Namen,  der  nicht 
eine  absolute  AbliAngigkeit  der  beiden  weiMicheu  Gottheiten 
Servus  Martins,  sondern  auch  eine  familien-  oder  behördenar 
Einheit  mit  ihm  ausspricht,  so  wird  es  mehr  als  wahrscheini 
dass  sie  in  gewisser  Art  (Svvvaoi^  wie  Jupiter,  Juno  und  Mine 
waren,  d.  h.  <lass  die  drei  OpfiTslatten  neben  der  Volksversamml 
imd  folglich  auf  oder  dicht  an  den  Vogelfeldern  sich  auf  demsd 
den  drei  Göttern  geweihten  Räume  befanden  und  die  Ausdrü 
womit  sie  bezeichnet  werden,  nur  auf  verschiedene  Ileiligthfi 
oder  besondere  Abtheilungen  dieses  Kaunies  gehen. 

Hiermit  stimmt  nun  auch  die  Etymologie  der  drei  Ausdrü 
uberein.  fondlir-e,  ftintler-e  ist  Abi.  pl.  2.  Decl.  Varr.  dt 
Z.  5,32.  §.  145.  sagt:  In  oppido  vici  a  via,  qtiod  ex  utrc 
parte  viae  sunt  aedificia,  Fundnlae  a  fundo,  quod  exitum 
habet  ac  pervittm  non  est;  angiportum,  sf  id  (nehndich  iwrvi 
angustum,  ab  angendo  et  portu  (so  richtig  die  Hschr.).  Man  nai 
alsQ  vicns  zwei  Hauserreihen,  zwischen  denen  ein  Weg  frei  du 
geht,  fundulae  eini'  Sackj^asse  oder  einen  vorn  olfenen  hinten  du 
einen  Querbau  verschlossenen  Hof  (in  dieser  Form  Fl)  und  z 
iifdier  diesen  (Juerbau  selbst,  indem  er  gleichsam  einen  horizonti 
(irund  und  Koden  'einen  Hintergrund)  bildet,  der  die  Heweg 
nicht  weiter  gehn  lasst :  angiportum  endlich,  wenn  zwar  ein  Fhii 
gang,  dieser  aber  i»ng  ist.  Aehnlich  heisst  fundulus  nach  Vi 
de  L.  Z.  5,22.  §.  111.  ein  nur  von  der  einen  Seite  offener  Da 
zur  .Vufnahme  einer  Farce,  und  funduJi  ambulatiles  bei  Vitruv. 
\\\.  die   in  einem  Cylinder  auf  und   nieder   gehenden  Kolben. 
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iiihr.  scheint  man  nun  den  PI.  niasc.  wie  die  Römer  fundxtlae 
IT  deu  Qücrhau  im  Hintergründe  gebraucht  zu  haben,  von  dem 
•cbls  uod  links,  einen  vorn  ofTenen  Ilofraum  einschliessend,  Seiten- 
Hie  ausgingen,   und  dieser  Theil  war  natürlich  bei  einem  mehre- 

0  CöUern  zusammen  gewidmeten  Heiligt hum  für  den  Hauptgott, 
Pf  den  Servus  Martius  bestinunt.  —  ruhin-e  oder  in  der  altern 
räche  auch  mit  vorsddagendem  i  rupini-e,  vom  Nom.  rubina 
ie  der  Acc.  ruhinam-e  VH  a.  43.  rupinam-e  Ib.  34.  36.  zeigt), 
m  nach  dem  hier  erforderHchen  Sinne  mit  dem  Lat.  rupina  t= 
m  rupibus  horridus  nichts  zu  schaffen  haben;  es  weist  auf  ^v- 
NB,  lavare,  purgare,  Qvnog^  sordes,  luium  zurück  und  entspricht 
»  dem  Lat.  deluhrum  nach  dessen  richtiger  Abk^tung  von  Itwre, 
is  Wort  rupinxipitiave  in  der  Tyroler  Inschrift  eines  heiligen  Kes- 
b  (Mommsen  Etrusk.  Aiph.  S.  4^0.)  scheint  mit  dem  unsrigen 
sammengesetzt.  —  Hass  in  trahaf  firaf,  tra,  traha)  saliatam 
atam,  sahta,  sahaia)  das  erste  Wort  dem  Lat.  Iram  entspreche 
id  das  zweite  allein  Hauptwort  sei,  haben  schon  A.-K.  S.  277.  ge- 
ben. Dieses  Hauptwort  —  denn  über  trahaf  und  dessen  Ver- 
Uniss  zu  ihm  müssen  wir  uns  das  Nähere  vorbehalten  —  ist  aber 
lenbar  Eines  Stammes  mit  sa^e  also  auch  mit  aycog^  sacer,*san- 
T,  Osk.  sakaliftcr  [sacrum  agatnr  Osk.  Spr.  S.  21.),  ayvog^ 
in,  abgesondert,  örixog^  ein  abj^ehägtor,  l)esonders  ein  heiliger 
1,  ar^xcc^cj,  ablifigen,  einschliessen.  Am  unmitlelharslen  dürfte 
kaut,  eigentlich  ein  Perf.  pass. ,  mit  dem  letzten  Wort  verwandt 
n,  so  dass  sa/ta-  Verbalstaniin  ist,  der  nun  auch  in  saa-,  .v/z-^ 
Ä- zusammengezogen  wurde.  \ho  =  sacellum,  caules.  Warum 
n  aber  gerade  die  Prästila  Servia  Servi  Martii  eine  rubina,  <lie 
r»a  Servia  Servi  Marlii  eine  sahata  hatte  und  worin  die  Unter- 
liede  beider  Hedigthünier  bestanden,  ergiebt  sich  hieraus  noch 
lil.     Oben  offene  Orte  mit  .Vllaren,  hrichstens  mit  Qipcllen,  wa- 

1  wohl  alle  drei  IbMJigthünier;  wenigstens  konnten  diese  niilitä- 
4'hen  Sühnungsopfer  auch  inu'  unter  freiem  Hinnnel  dargebracht 
tden.  Ausserdem  hing  die  Verschiedenheit  der  rulrina  von  der 
^(a  gewiss  damit  zusanunen,  dass  an  jener  zwei  Gottheiten  ge- 
irrt wurde,  der  Servia  und  dem  Fisuvius,  so  dass  sie  auch  für 
n  letzleren  eine  besondi'i'e  Localität  haben  mtisste.  ♦)    Hinsichtlich 


*'  Zur  Bestätiprung:  hifirvon  dirnt,  was  nusVarrosBüchorn  rer.  divin.  bei 
^anvb.  .Vtf/.  3,4.  Serv.  ad  Jen,  1.50.  als  erste  Ansicht  über  den  eigentlichen 
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ihrer  Lage  werden  die  fundlur  im  Osten  mit  der   (inneni 
gegen  Westen,  die  rupina  der  Servia  Prästita   davon    link 
südlich  nacli  Iguviuin  zu,  die  saliata  der  Tursa  Servia  aber 
nach  Norden  hin  gelegen  haben.    Diese  Lage  anzunehmen 
uns   1.   dass  wenn  Lebendiges,   wie  die  Eingeweide   der  Th 
der  Haruspirin,   hier  das  Volk,    local  aufgefasst  werden  so 
Standpunct  im  Osten  genommen  wird^  Varro  bei  Frontin.  p. 
Lachm.     2.   Die  Feinde,   welche  als  solche   in  den  Riirkci 
(oben  S.  54.),    müssen   im  Norden,   dort  also  auch  die    ^ 
kämpfende  Tursa  Servia,   links  und  stadtwärts  aber  die   di 
erhaltende  Tursa  Servia   gedacht  werden.      Auch  entspricl 
dass  die  Römer  ebenfalls  Irans  Tiberim  also  nach  Norden  ii 
land  verbaimten,  und  eben  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die 
Versammlung  in  derselben  Richtung  stand,  in  welcher  der  i 
geschaut  hatte  und  ging,   also  nach  Norden  [eigentlich  Non 
so  ging  denn  auch  ihr  Marsch  wider  die  verbannten  Feinde 
Norden.    3.  Nur  auf  diese  Weise  macht  der  Opferzug  von  d< 
duli  zur  Rupina  und  dann  zur  Trasata  eine  Dextration.     4. 
halt  auch  das  seinen  Sinn,   dass  der  Tursa  jenseits  (d.  li. 
Aussenseite)  ihrer  Capelle   geopfert  werden   sollte,    was   da 


Beippiff  des  tlebibnnn  an j(o führt  wird:  Delubvitm  alias  acsl'niim'(\  in  t 
ter  nedem  sit  nrca  nsuttmln  fivum  raitsfi,  ul  est  in  cirro  Fiaminio  Jor 
ris,  Irriff  folgert  aber  daraus,  um  eine  Etymologie  zu  gewinne 
(td  Aen.  2,  225.  Deluhrum  (licitur.  quod  uno  tecto  pluva  vnmplectitui 
quia  uno  tecto  difuitnr,  ut  Capilolium,  in  quo  est  Minevvn ,  ^htpitt 
Richtiger  erklärt  der.sellje  ad  4,  50.  jene  Varronisehe  Definitioi 
spatia  r^linquantur  iu.vta  aras  ministerii  causa  ad  sncrificin  jx-rtttjenü 
es  scheint,  brachte  eine  solche  alius  Dei  causa  assumta  nrca  mit  si 
dort,  wie  Jirsprünglich  V>ei  allen  Ojiferstätten,  für  die  Unreinigkc 
Opfern»,  welche  in  den  spJltern  Tempeln  meiKt  durch  (tof.isse  a 
gen  wurden,  neben  dem  Altar  eine  Abwasch-  un<l  AbHus.xstütte 
auch  blos  tubrum  genannt  (denn  davon  kommt  lubrirus),  sich  bcfi 
nach  man  dann  später,  als  s«)lche  lleiligthümer  mit  offeiifu  A 
statten  niir  noch  auf  nveae  assinntac  vorkamen  —  und  dass  es  solc 
in  Iguvium  gab,  zeigt  die  Inschr.  bei  Mommsen  untcrital.  l>ial.  1 
auch  nur  diese  delubrn  im  eigentlichen  Sinne  neniuu  ym  dürfen 
Beim  Schol.  (Hc.  in  Divin.  p.  101.  Jiii  deiubra  dicunt  cn  templa,  i 
sunt  iabra  corportnn  (der  geschlachteten  Thierei  ahlttcndorum  moi 
naei  Jovis  aut  Apoltinis  Delphici,  in  quorum  detubris  irbrtes  tripod 
suntur,  wird  lubra  statt  lahra  zu  lesen  sein  und  die  Stolle  zeigt 
den  Zusammenhang  des  Tyroler  Kessels   mit  der  riipilia. 
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Norden  schauenden  Vd^fversanimlung  aus  nn^Unden 
uss.  Offenbar  sollte  dainff' symbolnirt  werden,  data  sie 
?!re  Front  als  wider  den  Feind  kenne.  Vielleicht  aber  be« 
auch  iahta  eben  einen  solchen  nach  lAnen  zu  abgehlg- 
ta  unzogftn^ichen  heiligen  OrL 


^aa  Opfer  im, Hintergrunde  an  Servus 
I  b.  24—26.    VII  a.  3—5. 


a. 


•'untlere  trif  apruf 
;e  peiu  feitu  9^rfe 
:5).  Vatuvu  forine 
viu  ustentii,  puni 
!6)  ta^ez  pesnimu, 
rves. 

fidlire  abrof  trif  felu, 
fu,  heriei  peiUy  Cerfe 
^eilu  popluper  totar 
(oiaper  (4)  liovina. 
'ine  feitu,  poni  fein, 
',  fases  pesnimu.  pro- 
efa  spefa,  fivla  ars- 
)  Suronf  narafu,  puse 
'rehlanir.  Apc  fr  aha 
*ombifiancus( ,     enom 


In  fundulis  ires  apros  rufros 
auf  piceos  faciio  Servo  Martio. 
Peciora  veru  faciio^  exta  osien- 
dtiOj  mulso  faciio.  tacitus  pre- 
cator^  mmotus  strepitttms. 


In  fundulis  apros  Ures  facUo^ 
sive  rufoSf  sive  piceos,  Servo  Mar- 
tio  pro  populo  urbis  Iguinnae, 
pro  vrbe  Iguvina,  Peclpra  veru 
facito,  mulso  faciio^  exta  faciio, 
iaciius  precator,  proseciis  poium 
Hhatorium,  feculam  advehiio.  Eo- 
dem  modo  narraio,  uii  ad  miiros 
Trehulanos.  Ubi  ex  iranssaceilo 
conspexerii,  ium  honorem  dato. 


ie  (las  erste  Stadlsüliiiniij^^sopfrr  dem  Jupiter,  dem  zusam- 
den  Ilaiiptgott  der  St(i<lt  ^:^\\ ,  so  dieses  erste  militdrische 
iingsopfer  dem  Serviis  Martins;  man  opferte  ihm  aber 
uf,  Eber,  odVMdtar  als  wilde  >vehrhafte  Tbiere»  die  auch 
Römern  als  Falineidulder  [Fest,  v,  Porci  effigies)  eine  mi- 
ßedeutiing  lialleii  yiid  vorzugsweise'  dem  Mars  geopfert 
Macroh.  Sat.  6,  9.).  —  rufni(f)  :^=  rofu(f) ,  wie  im 
r  und  rufvs  weseiillieli  identisch  sind.  —  Ute,  auf  V  b. 
ote,  z=r=  aitiy  wie  das  entspreehende  /ferieifsj  —  herieifsj 
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auf  VII  a.  ergiebt.  —  P^iu(fJ^w:\\  schon  von  A,-K.  S.  T 
Ug  als  =  piceos  gedeutet.  V(^.  Valer.  Fl.  3.  439.  Tm 
mactaniur  oves.  Zur  Sache  vergleicht  Grotefend  IL  p.  34. 
Piin.  B.  N.  8,  52,  78.  von  den  apri:  Pilus  aereo  simiiis  €u 
celeris  (den  sylvestres)  niger.  Erzfarhen,  roth  und  schM 
martblische  Farben.  —  popluper  totar  liavtnary  Maper 
lässt  I  b.  lOs  beim  pupliim  aferur^i  (Ib.  10.)  sich  von  sc 
stehend  fibcniH  weg.  VII  a.  konnte  es  nicht  gut  unerwähr 
weil  sie  überall  sagt,  dass  das  Gebet  beim  Opfer  an  der 
nischen  Mauer  auch  hier  gebetet  werden  solle,  in  dem  n 
di(»se  Phrase  statt  des  orriper  Fisiu,  totupcr  liavina  g 
werden  musste.  —  Im  Uebrigen  stimmt  der  Opferritus  mit 
andern  männlichen  Thieren  überein. 

Der  Zusatz  ape  traha(f)  sahata(m)  comhifiancusi 
erv^  dirstUy  kann  erst  zu  Z.  39.  und  43.  erklärt  werden. 


b.   Das  Opfer  in  der  Rupina  an  die  Scrvia  Prästita 

Martii.     I  b.  27—30.    VII  a.  0—40. 


(27)  Rupinie  trc  purka 
rufra  ute  peia  fetu  Prestate 
(28)  gerfic  ^erfe  Marlies; 
peraia  fctu,  arviu  ustentu 
(29).  kapi  sakra  aitu,  vc- 
sklu  vetu,  atrii,  alfu;  puni 
fetu.  (30)  tacjez  pesninui, 
areper  arves. 

(6)  Rubine  parva  hif  rofa 
ote  peia  fetu  Presiote  Cerfie 
Cerfer  Marder  popluper  (o- 
lar  liovinar,  tot  aper  (7)  Jo- 
vina;  persaia  fetu,  poni  fetu, 
arvio  fetu.  suront  naratu, 
pusi  pre  x^erir  Treblanir,  ta- 
ses  persnimu.     (8)  prosesetir 


In  dclubro  tres  porca 
aui  piceas  facito  IhrnesU 
viae  Servi  Martii:  subveti 
cito,  exta  ostemUto.  cap 
cras  animadvertifOy  ufres 
(Uros,  albos;  mulso  fach 
tus  precalor,  immotus  sh 


In  delubro  porcas  /n 
aut  piceas  facHo  I*raesfi 
viae  Servi  Martii  pro  po^ 
bis  If/uvinac,  pro  urbe 
subventritc  facito,  muis 
exta  facito.  eodem  mo 
rata,  uti  pro  muris  Tr 
tacitus  precator.   prosec 
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^la  arsveilu.  Ape 
^tro  pepescuSy  mom 
iseme  vesticatu  Pre^ 
fie  (9)  ^erfer  Mar-- 
hper  totar  Jomnär, 
favina. 

vescUr  adrir  ruseme 
nMmu: 

toia   (10)   i^erfia 

Martier,     tiom 

sclir    adrir   po- 

totar    liovfnar^ 

liovina,     erer 

er,  (tl)  erar  no- 


Mam,  feculam  advehiio.  UU 
smien  pme  öbtulerit,^  tum  oNa^ 
Hone  in  rhytum  [data)  geitaio 
Praestitae  Serviae  Senßi  Afartif 
pro  popuio  urbis  Iffuvinae,  pro 
urbe  Igvvina, 


Et  viribus  atris  m  rhjfüum 
[daiis)  sie  precator: 

ffPraesliia  Servia  Servi  Mariüj 
ie  his  uiribus  atris  pro  popuio 
urbis  Iffuvinae,  pro  urbe  Iguvina, 
eius  pro  nomine,  eius  pro  nomine. 


iota  (^erfia  (7<rr- 
rtier,  prevendu 
atero  tote  Tar- 
trifo  TarsinatCy 
ursce,  Naharce, 
?  nomne^  totar 
iter'y  trifor  Tar- 
,  Tuscer,  Naliar- 
ibvscer  (13)  no- 
erus  fitir,  anfi- 
iovies  hostatir, 
ir,  cro  nomnc, 

tota  (^erfia  (Jer- 
rtiery  futu  fons, 
cer  pase  tua  po-^ 
ir  liovinar,  tote 
y     erom     nomnCy 


Praestita  Servia  Send  MmiH^ 
inferto  via  proeliari  exiUatia  urbi 
Tadinati,  tribui  Tadinati^  Tusco, 
NaricOy  Japygico  nomini,  urbis 
Tadinads,  tribus  TadinatiSy  Tusci^ 
Naricij  Japygici  nominis  mititi-- 
bus  cinctis  disdnctis^  JovHs  val- 
latis  non  valiatis,  eorum  nomirii. 


Praestita  Servia  Servi  Martiij 
eslo  piacida,  pacata  pace  tua 
populis  urbis  Jguvinae^  urbi  Igu- 
vinacy  eorum  nomini,  eius  nomini, 
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erar  nomney  crar  nerm 
fihiiir,  anfihidr,  iovies 
(15)  hostatir  anostaiir. 

Prestota  ^erfia  ^er^ 
fer  Martier  salvom  sc- 
ritu  poplum  totar  liovi^ 
nar,  saiva  seriiu  (16) 
toi  am  liovinam. 

Prestota  Serfia  Ser- 
fer  Martier,  salvo  se^ 
ritu  popler  totar  liovi- 
nar,  totar  liovinar  (17) 
nome,  nerf,  arsmo,  viro, 

m 

pequo,  castruo,  frif; 
salva  seritUy  futu  fons^ 
pacer  pase  tua  pople  to- 
tar liovinar  (18),  tote 
liovine,  erer  nomney 
erar  nomne, 

Prestota  (^erfia  f^r- 
fer  Martier,  tiom  esir 
vesrlir  adrer  popluper 
(19)  totar  liovinar,  to- 
taper Jovina,  erer  no- 
mneper,  erar  nomneper. 

Prestota  (^erfia  i^er- 
fer  Martier,  tiom  (20) 
sub  oeavu;  Prestota  rt^  er- 
fiar  (^  er  fer  foner  fri/e 
tiom  suboravH. 


eius   militibus   cinciis  i 
Joviis  vallatis  non  volle 


Praeadta  Servia  Sert 
salvum  servaio  populu 
Jguvmae,  salvam  servai 
Jguvinam, 


Praestita  Servia  Serth 
salvum  servaio  populi  ur 
vi'nae,  uröis  Jguvinae  nm 
liles  arma^  vires  pecua 
pufeos.  salva  servato^  e 
cida^  pacata  pace  lua 
urbis  Iguvinaej  urhi  1 
eius  nominij  eius  nomini. 


Praestita  Servia  Servi 
te  his  utribus  atris  j)ro 
urbis  Jguvinae,  pro  urbe  j 
eius  pro  nomine^  eius  pro 


Praestita  Serria  Servi 
te    invoco ;     /V  aestitae 
Servi  Martii  ptacidae  fift 


iiivoeo. 


u 


Eruiom  persctu  eso  deitU  :         Tum  ohlatione  sie  dicii 


\ 
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(21)  Prestoia  ^erfia 
(^erfer  Marlier,  tiom 
isir  vesclir  adriry  tiom 
fUner,  poplupcr  iotar 
hotinar  (22),  tot  aper 
liopina,  erer  nomnepery 
trar  nomneper. 

Prestoia  Qerfia  Qer^ 
[er  Marder y  tioih  sub- 
9€ivu,  Prestotar  (23) 
(^erfiar  Serfer  Mar  Her 
foner  frite  dorn  subo- 
titu. 

Eno  vesdrafu,  ahatripur- 
ü/tf. 

Enom  ruseme  (24)  persclu 
ftiticaln  PresMe  CerßeCcrfer 
Marder  poplupcr  tota  liovi-- 
wr,  tolaper  Jovina. 

Ennom  vesclir  (25)  al/ir 
ftrsnirnUy  superne  adro  trah- 
^rß  andenduy  eso  persnimu : 

Presfola  Cerfia  (Vv- 
\^T  Marder,  dorn  (26) 
^'/r  vesclir  alfir  poplu-- 
pff  totar  liovinar,  lo- 
tupcr  liotuna,  erer  no-- 
^neper,  erar  nomncper, 

Pr est 0(0  (27)  Cerfia 
VTfer  Marder,  aha- 
^^nduvia  ecla  atero  po- 


^^Praestita  Servia  Servi  Mar- 
(iij  te  his  viribus  airiSy  ie  pieniSy 
pro  populo  urbis  Jguvintze,  pro 
urbe  Iguvina,  eim  pro  nomine, 
eius  pro  nomine. 


Praestila  Servia  Servi  Marlii^ 
te  invoco,  Praestitae  Serviae  Servi 
Mariii  placidae  fiducia   Ie  in- 


voco. 


u 


Et  gestato,  tripodato. 

Tum  in  rhytium  [data]  obia- 
tione  gestato  Praestitae  Seniae 
Servi  Martii  pro  populo  urbis 
Iguvinaey  pro  urbe  Iguvina. 

. 

Et  utribus  albis  precator;  su- 
per atros  fransversim  imponito, 
sie  precator: 

„Praestita  Servia  Servi  Ma%- 
tii,  te  his  utribus  ali/is  pro  po- 
pulo urbis  Iguvinae,  pro  urbe 
Iguvina,  eius  pro  nomine,  eius 
pro  nomine. 


Praestita  Servia  Servi  Martii, 
defendito  via  proeliari  exitinlia 


t 
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ple  iotar  liovinuri    tote    poptüis  urbis  Igtwinae,  tu 
liovine,     popler     totar     vime,  poptüi  urbU  Igum 

Jovinar  (28),  totar  Ito-      .    f.     ^    .. 

vuiar  nerus  fihttir,  an-     ^^.^  ^^^^  ^^^,.  ^  ^ 

fihitir,  iovies  hostatir, 

afihostatir,   ero  nomnCy 

erar  nomne. 

Prestota  ^erfia  (29)  Praestiia  Sertia  Seni 
(Werfer  Martier,  salvom  salvum  servato  popuiun 
serilu  poplo  totar  lio--     ^fftivinae,  salvam  servau 

vinar,   salva   serttu   to-      ^ 
tarn  liovinam. 

Prestota  (^'erfia  ^er-  PraestUa  Senm  Servi 
fer  (30)  Martier,  salvom     salvum  servato  popuii  un 

seritu  popler  totar  lio-     ^''>'«^>  ^'^'^'  Iguvinae  nom 

^    ,  /        •  liies  arnitty  vires  pecua, 

vinar,     totar    iiovniar  ;  ^        ' 

pufeos]  salva  servalo,  ei 

nome,  nerf,  arsmo,  viro,     ^^.^^     ^^^^^^  ^^^^  ^^ 
pequo.castruo,  lrif;i(^V)     urbis  Iguvinae ^    urbi   h 
salva  seritu,   futu  fons,     eius  mmini,  eius  nomini, 
paeer  pase  tua pople  to- 
tar  liovinar,    tote  lio- 
vine,    erer  nomne^   erar 
nomne. 

Prestota  (32)  ^erfia  Praestiia  Servia  Serti 
^erfer  Martier,  tiom  i^  ^w  ulribus  albis  pro 
esir   veselir    alfer   po-     urbis  Iguvinae,  pro  urbe  1 

r  .  eius  pro  nomine,  eius  pro  i 

pluper    totar    Jiovtnary 

totaptr     liovina,     erer 

nomneper ,  erar  (33)  no- 

mneper, 

Prestota  {'erfia  (/er-  Praestiia  Servia  Servi 
fer  Martier,    tibfn  sab-     teinvoeo;  Praeslilae Servia 


Commentar  Tafel  I  b.  27—30.     VII  a.  6—40. 


271 


;    Prestotar    Cer^     Marin  placidae  fiducia  ie  in- 
^erfer  Martier  fo- 
^iie  tiom  (34)  suh- 


voco. 


om   persrlu   eso  per-         Tum  ohlatione  sie  precator: 


stofa  (^erfia  Cer- 
Jariiery  tiom  isir 
r  alfer,  tiom  ple- 
!5),  popluper  to- 
Hovinar ,  toiaper 
üy  erer  nomnepery 
nomncper. 

siota  Cerfia  Ce?'- 
fartie7\  tiom  (3(>) 
Qv  u:  Pr  e  s  t  o  tar  C  er  - 
^erfer  Martier  fo- 
^'ite  tiom  subocavu. 


„Praestfia  Servia  Servi  hfar- 
tu,  te  his  utribus  albis,  ie  ple- 
nis,  pro  popülo  vrhis  Iguvinae^ 
prQ  urbe  Iguvina^  eins  pro  no- 
mine, eius  pro  nomine. 


Praesiiia  Servia  Servi  Mariii, 
te  invoco ;  Praesiitae  Serviae  Servi 
Mann  placidae  fiducia  ie  in- 


r<H*o, 


ii 


m  vestiratUy  ahatripur-         Et  gestato,  tripodato. 


)  Vestisa  et  mefa  spefa 
coneyos  fetu  Fisovi 
popluper  totar  liovi- 
itaper  liovtna,  Surottt 
uratUy  pttse  posf  verir 
)cir.  Vesfisiar  ertts 
nno  restisia,  mefa  spefa 
parome  efarfattt;  (159) 
spahamu :  traf  aahatam 
Ape  traha  sahala  eo- 
,  ennom  eomoltu,  eoma-- 


Ferculum  et  potum  Ubatorium 
in  patera  gena  ni.rm  faciio  Fim- 
vio  Sancio  pro  populo  urbis  Igu- 
rinae,  pro  urbe  Jguvina.  Eodem 
modo  narrato,  uii  posl  mvros 
Tesnaicos.  Ferctüi  honorem  dato: 
et  ferculum,  potum  Ubatorium 
supinum  in  purum  elutriaio;  su- 
pra  frahilor ;  Irans  sacellum  ito. 
Ubi  ex  transsacello  reverierit, 
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tir  persnihimu.     capif  (40)     tum  aequato,  aequaUs  precaicr. 
Sacra  aitu,  capides  sacras  animadceriiio. 

Dieses  zweite  Opfer   an   die  Prästita   Servia  Servi  Martii  ent- . 
spriclit  dem  zweiton  Stadlsuhnungsdoppelopfer,  natürlich  davcNi  dem 
innern  an  die  weibliche  (üottheit  iiinler  den  Tesenaker  Maneru,  weO 
auch  Prästira    eine   innere  Bedeutung,   niclit  wie  Tnrsa   eine  nach 
aussen  wider  den  Feind  gekehrte,   hat.    Wie  man  dort  der  Fisos 
Jovia   drei   weihliche  Schweine   opferte,   so   hier  der'  niUitärisdieii 
Prästila  porca(f)  trif  rofaffj  ote  peiaffj,   also  von  dersdbei,^ 
Farbe,  wie  die  Eber  des  Servus  Martins.    W'ahrscheinlich  sind  abtf) 
auch  unter  den  porcer  weibHche  wilde  Schweine  zu  verstehen  (tft.j 
zahmen  hiessen  oben  VI  b.  3.  sif  filiü)  und  nur  porcar  genaont, 
weil  es  kein  weibliches  Subst.   von  aber   gab.     Auch    erhält  hier 
wieder  Fisuvius  Sancius  ein  Nebenopfer  mit  demselben  Gebet  (vgl 
VIb.  5.  11g.  mit  VII  a.  34.  11g.).    Eigenthundich  ist  hier  jedoch,  da» 
auch  schon  der  Prnstita  ausser  dem  Sülmungshauplopfer  ein  zwei« 
theiliges  Nebenopfer  aus  den  sopo  gebracht  wird,  weil  an  sie  nach,| 
ihrer  Bedeutung,  den  Staat  wider  die  Feinde  zu  schützen,  eüie  be-, 
sondere  Bitte  zu  richten  und  mit  einem  Opfer  zu  unterstützen  wi 

VII  ft.  0.  7. 

Das  Rituale  eutspVichl -^muz  dem  auf  VIb.  3—5.;   auch /VT* 
saia(l)  ist  bereils  zu  Via.  5b.  erklart. 

VII  a.  8. 

enom  pesch  ruseme  vvHlicatu,    Hierin  ist  pesclu    ^wie  ge-| 
wohnlich,  Abi.)  olfenbar  identisch  mit  den   supo,   dem  Euter,   v( 
dem  es  eben  hiess  ape  posfro  pcpeseus(l).    Es  heisst  aber  nid 
auch  vcsücia,  wie  iM'i  dem  Fisuvischeu  Opfer,  und  wurde  als4> 
Gottheit  nach  ihrem  milit<'uischcn  Charakter  nicht  in  der  sorgflMi- 
geren  Weise  eines  aufzutragemlen  Fleischgerichts  dargebracht,  wie 
auch  das  Folgende  zeigt.     nisefNC  anlangend,   soll .  nach . den  I-eii-  \ 
cügraphen  {]  QvcCg^  idog  mit  kin'zem  v  s.  v.  a.  ro  qvtov  heissea 
--=  Lat.  rhydum  (auch  Gr.  t]  QvrCg),   ein   oben   breites  unten  spitz i 
zulaufendes  («efass.    Dieses  ist  hier  ohne  Zweifel  gemehit.    In  einenii 
solchen    konnte   ni(  hl   auf   der   Tafel   aufgetragen   werden;    man 
konnte   daraus    nur  aus   frciiM*  Hand   oder  sonst  wie   ausserordeut«-i 
lieber  Wei.se  essen.     Her  Abi.    war  ruse,    daran   könnte    mit  Aus- 
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Mossung  des  e  eme  geiiängt  sein,  wie  in  toi-eme;  aber  dieses  cme 
isl  mehr  als  unsicher  und  nach  scaUi-e  müsste  man  dann  auch 
f^he  erwarten.  Richtiger  deutet  man  also  rusem~e(n)  =  in 
rkßm,  wie  das  ganz  verwandle  peri|m-e  IIb.  27.  III.  33.  per- 
Wih^  VIb.  3S.  zeigt,  =  „in  das  Rhytium  gelhan." 

VII  a.  9. 

mom  vesclir  adrir  ruseme  eso  persnihimu.  Wie  hier  r^- 
dir  sdrir,  so  werden  unten  Z.  24.  25.  vesclir  alfir  als  Opfer- 
fyeiistände  erwähnt,  womit  gebetet  werden  soll.  Dass  nun  die  beiden 
41»  dem  Lat.  nler  und  albus  entsprechen,  ist  unverkennbar.  Es  fragt 
eb  aber,  was  vesclir  bedeute.  Was  zuerst  das  Verhältniss  unseres 
itifs  zu  dem  unmittelbar  vorangehenden  enom  pesclu  ruscmc 
'Sikatu  etc.  betriiH,  so  erhellt  aus  einer  Vergleichung  mit  Z.  23. 
I.«  dass  diese  vorangehenden  Worte  dort  eben  so  mit  Beziehung 
if  das  daselbst  folgende  enom  vesclir  alfir  persnimu  stehen,  wie 
hp  mit  Beziehung  auf  enom  vesclir  adrir  ruseme  etc.  enom 
At  also  beide  Male  nicht  von  der  Zeitfolge  {=ium),  sondern  es 
rbiodet  blos  mit  dem  vorhergeh^^nden  Satze,  indem  mm  gesagt 
erden  soll,  wie  die  Vestication  mit  dem  pesclu  näher  zu  bewerk- 
ffligen  sei  (:=  et  quUlem).  Folgt  nun  schon  hieraus,  dass  die 
pn  so,  wie  das  pesclum,  in  dem  Rhytium  befindlichen  vescla 
ier  adra  und  nacliJKT  alfa)  mit  dem  pesclu  in  gewisser  Art 
IS  sein  müssen,  so  erhellt  dieses  noch  deutlicher  aus  den  W^ort(»n 
1  Ende  von  Z.  20.  ennom  persclu  eso  deitUy  worauf,  es  in  den 
üDiüeibar  folgenden  Gebetsworten  selbst  heisst:  tiom  isir  vesclir 
Wir,  tiom  plener.  Eben  so  bei  den  vesclir  alfir  Z.  34.  Man 
At  hieraus  zugleich,  was  die  vescla  in  i\tr\\  pesclum  m?iQ\\i,  nehm- 
rii  die  Eigenschaft  plener  d.  h.,  dass  sie  voll  sind.  Schon  hieraus 
Mm  wir  schliessen,  dass  die  vescla  Behältnisse  sind,  dazu  be- 
tHM,  die  Fleischspeise  (sopo)  des  pesclum  aufzunehmen.  Die- 
PÄw  lagen  zuerst  noch  leer  in  dem  Rhytium,  und  es  wurde  so 
il  3men  gebetet  (Z.  9—20.;;  darauf  wurden  sie  mit  der  Fleisch- 
«se  gefüllt  mul  nun  folgte  das  Gebet  über  das  pesclum  Z.  20. 
«er  Zusammenhang  ist  um  so  zweifelloser,  als  wir  eine  ganz 
niiche  Operation  oben  beim  Opfer  des  Vofionus  mit  dem  persom 
id  dem  in  dieses  gethanen  Fleischgericht  schon  keimen  gelernt 
ben.  Vgl.  auch  Hb.  \\\.  32.  A.-K.  S.  281.  wollten  nun  vesclir 
rnsciUis  nehmen.    Aber  da  auch  das  Umbr.  in  diesem  Wort  das 

Ihiftchke,  Ig^uv.  Tafeln.  |3 
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a  bewahrte  (vaso  VI  b.  40.),  so  wäre  ein  Abfall  desselben  zu  e  in 
(lern  Deminutiv  uoerklärbar.  Das  Wort  wird  also  vielmehr  nacb 
dem  gewöhnlichen  Wechsel  von  u  und  e  mit  dem  Gr.  tpvöxogy  tpi^ 
Cxri^  dimit.  ^t;<yxtoi/  (von  g>v0a^  Hauch,  Aufblähung,  Blasebalf, 
(pvödo^  blasen)  =  Darm,  Blase,  Wurst,  identisch  sein,  zumal  ä 
den  Uebergang  von  g)v  in  vi  in  diesem  Wort  bei  den  IlaiisclM 
Völkern  auch  das  Lateinische  vesica  zeigt  (das  lange  t  darin  in  lA^ 
herem  Anschluss  an  (pv6i(o^  ipvöd(o).  In  der  Bedeutung  im 
Schläuchen  steht  das  W^ort  vesclis  auch  in  der  Volskischen  b 
schrill  von  Veliirä  (Osk.  Spr.  S.  261.).  Da  es  übrigens  stets  imll 
steht,  so  wird  es  sich  vom  Persom  etwa  wie  Därme  und  Blase  ^ 
terscheiden.  Solche  Schläuche  oder  Därme  konnten  nun  von  schv» 
zer  oder  weisser  Farbe  sein  und  diese  war  hier  eben  so  von  sjfa 
bolischer  Bedeutung,  wie  die  Farbe  des  naturlichen  Fells  der  n 
opfernden  Thiere.  So  wie  mm  z.  B.  schwarze  Thiere  für  die  Opfe 
der  Götter  der  Unterwelt  und  die  Manen  [Noris.  CenoL  Pis.  IIL  5.' 
weisse  für  Heil-  und  Dankopfer  gewählt  wurden,  so  nahm  man  Ua 
wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht,  für  das  Opfer,  mit  welcha 
man  um  Verderben  der  Feinde  bat,  schwarze,  für  das  aber,  m 
durch  die  Bitte  um  Heil  und  Erhaltung  des  eigenen  Staats  ui 
Heers  unterstutzt  wurde,  weisse  Schläuche. 

VII  a.  10—20. 

In  diesem  sochstheiUgen  Gebet  bedarf  nur  Folgendes  der  fi 
läuterung,  da  das  Uebrige  schon  aus  den  fröliern  Gebeten  b 
kannt  ist. 

Z.  1 1 .  prevendu  via  eck  atero  tote  Tarsinate  u.  s.  w.  W 
das  Osk.  eg-mo  =;=  aCxfiri^  Lanze,  Kampf,  Streit  (Osk.  Spr.  S.  80 
so  kommt  auch  wohl  dieses  Adj.  ec-^ia  von  afxij,  al^^  impeH 
iTtaLyif^G)^  xataiyi^Oy  daherslfirinen.  lia  ecla  ist  also:  auf  de 
Marsche  in  die  Schlacht,  beim  Angriff  —  wie  er  oben  bildlich  ds 
gestellt  war.  atero  ohne  Zweifel  von,ari2()o'^,  a,  dv,  verderMid 
im  substantivischen  Sinne  Verderben,  Untergang:  wobei  es  unen 
schieden  bleiben  nmss,  ob  das  Neutrum  atero  Acc.  sg.  wler  ] 
ist,  wahrscheinlicher  aber  das  letzlere.  Nunmehr  kann  prevend 
da  nachher  die  Feinde  im  Dativ  folgen,  nichts  anderes  heissen  »1 
wende  zu.  so  wie  Z.  27.  in  dem  Gebet  mit  den  vesclir  alfir,  y 
dieselbe  Anrufung  für  den  eigenen  Staat  und  dessen  Heere  v< 
kommt,   (las  ebenfalls   mit  dem  Dativ  derselben   verbundene  äÄ 
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^endu  iiichU  Andens  als:  wende  ab.  Das  Simplex  vendu,  wei- 
tes wie  gewöhnlich  für  vendlu  steht,  und  also  von  dem  Verbal- 
lainm  vefid"-  herkommt,  hängt  aber  wohl  noch  näher  als  mit 
utsernn  wenden,  mit  dem  Lat.  fend-ere  (wie  vukus  =  focus) 
usaininen  ==  mit  Gewalt  werfen,  schleudern,  wovon  funäa^  öq>ev- 
w^jy.  Daher  z.  B.  Virgi!  {Ed.  7,  47.  mehr  Stellen  s.  bei  Draketib, 
i Sil.  5,490.  7,  170.)  sagt:  Solstüium  pecori  defendite^  Ennius: 
enw  civeSj  defende  Jiosles,  cum  poies  defendere,  beide  Stellen  von 
Im.  4,  113.  nicht  richtig  erklärt.  Umgekehrt  infensuSy  gegen  Je- 
ied  geworfen,  geistig  gefasst:  feindlich  wider  ihn  gesinnt.  Die 
ripos.  pre  drückt  nun,  wie  z.  B.  in  praebere  (praehibere)  die  Be- 
rgung vor  Jemanden,  zu  ihm  hin  aus;  aha  lernen  wir  aber  hier 
der  Bedeutung  des  Lat.  afy  äbj  a  kennen  (vgl.  ausserdem  apeh- 
•elV.  15.). 

Z.  13.  cro(m)  nonme.  Dieses  erofmj  geht  nicht  auf  nerus 
mI  iovies  der  fünf  Gesanmitheiten ,  sondern  auf  diese  selbst,  wie 
irb  sonst  überall. 

Z.  1 4.  pople  totar,  Dass  das  erslere  für  popler  Dat.  pl.  zu 
^men  sei,  darüber  s.  zu  VIb.  61. 

Z.  20.  subvocavu.  Diese  Form  der  1.  Fers.,  statt  deren  die 
ühern  Gebete  stets  suhocav  haben,  kehrt  in  den  Gebeten  an  die 
rästila  so  consent  wieder  (überhaupt  kommt  sie  Z.  20.  22.  23.  33. 
(.  38.  achlmal  vor) ,  dass  man  sie  unmöglich  mit  A.-K.  für  einen 
chreilifehler  hallen  kann.  Sie  lässt  sich  auch  auf  mehrfache  Weise 
ohl  erklaren.  Entweder  vermittelte  man  das  w,  den  bei  conso- 
aintLschen  Stänunen  regelmässigen  Charakt(!r  der  I.  Pers.  sg. ,  bei 
»ralisclien  Stämmen,  wenn  man  es  nicht  in  v  übergehen  lassen 
x>llte,  durch  ein  v  —  weil  das  llmbr.  die  Vocalfolge  au  niclit  dul- 
ti  —  und  sagte  also  sul/ora-v-u,  oder  uv  ist  der  ursprüngliche 
Mt  des  Charakters  der  1 .  Pers.,  aus  welchem  om  in  «y-wv,  Umbr. 
tum  umgelautet  ist  (Osk.  Spr.  S.  337.  Ilg.).  Im  letzteren  Falle 
■i»te  man  aber  auch  viersylbig  saboca^uv  aussprechen.  Wir  ha- 
^  die  erstere  Alternative  als  die  einfachere  gewählt,  da  auch  sonst 
ttrf  den  späteren  Tafeln  zwei  Vocale  beliebig  durch  ein  v  vermit- 
Wl  werden,  z.  B.^  luva  neben  (na,  kastruvu  neben  castruo.  — 
C^'Wr  foncr  frile  s.  zu  Via.  21.  —  ennom  persclu  eso  deitu. 
^«8  dem  nun  erst  gebrauchten  Ausdruck  persclu  sieht  man,  dass 
Bön  die  Schläuche  gefüllt  waren  und  erst  so  als  eigentliche  Opfer- 
15»!»«  betrachtet  wurden. 

18* 
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VII  a.  21—23. 

enom  vesiicatu,  ahatripursatu.  Mit  diesen  Worten  lÄird  i 
dieser  speciellen  Aiisfuhrun«):  für  die  vesclo  adro  das  \iieiler  ai 
genommen,  was  oben  Z.  8.  im  Allgemeinen  mit  den  Worten  peui 
ruseme  vesticaiu  gesagt  war,  und  sie  bestätigen,  dass  der  VesI 
cationsact  stets  mit  dem  heiligen  Dreitritt  verbunden  war.  'j 

Das  ganze  Gebet,  bei  dem  wir  zunächst  von  den  beiden 
satzanrufungen  über  das  persclom  absehen ,  stimmt  mit  dem 
die  vesclo  alfo  Z.  25.  flg.  genau  uberein,  nur  mit  zwei  Ausnal 
indem  erstens  in  der  zweiten  Anrufung  bei  den  vesclo  adro 
Zuwendung  des  Unglücks  auf  die  Feinde,  bei  den  vesclo  alfo 
Abwendung  des  Unglücks  vom  Iguvischen  Staat  und  Heer 
wird,  zweitens  die  dritte  Anrufung  (um  freundliche  Gesinnung 
die  Iguvischen  .Kriegsvdlker)  in  dem  andern  Gebete  (über  die 
sclo  alfo)  fehlt,  welches  daher  nur  sechs  Anrufungen  enthält, 
rend  unser  erstes  deren  sieben  zählt.  Dass  wir  aber  das 
sechstheilige  als  das  normale  anzusehen  und  die  Abweichung  in 
ersten  siebentheiligen  zu  suchen  haben,  ist  schon  oben  zu  VIb. 
angedeutet  worden.  Aus  dem  dort  Gesagten  erklärt  sich  auch 
allgemeine  Natur  und  Einrichtung  unserer  Gebete,  die  mit  dem! 
den  Fisuvius  Sancius  übereinstimmen.  Auch  hier  haben  wir 
nehmlich  mit  einem  Nebenopfer  zu  thun,  welches,  gestützt  auf 
hier  derselben  (lOttheit  schon  geschlachtete  Sühnopfer,  ein  blc 
Bittopfer  ist  uud  bei  welchem  daher  im  Gebet  die  vier  auf  Sül 
bezüglichen  Annifungen  wegfallen.  Doppelt  ist  es  aber  wegen 
ner  militärischen  Natur  und  seines  Anschlusses  an  diese  Art 
Volkssühne.  Denn  wie  bei  dieser  zuerst  die  Feinde  verbannt, 
das  Volk  durch  den  Umgang  zur  Wehre  geslärkt  und  dabei 
dem  Scheinangriff  dicL  kriegerischen  Götter  um  Vernichtung 
Feindes  und  gnädige  Bewahrung  des  eigenen  Volks  gebeten 
den,  so  musste  auch  die  Präslita  Servia,  die  die  besondere  Aul 
des  Schutzes  in  der  Schlacht  halle,  tlieils  wider  die  Feinde 
für  das  eigene  Volk  und  Heer  angerufen  werden.  Eben  weQ  il 
aber  diese  Gottheit  nicht,  wie  die  Tursa  Servia,  zunächst  wider  d 
Feinde  gerichtet,  sondern  zum  Schutz  des  eigenen  Heers  bestiim 
war.  ist  das  zweite  Gebet  mit  den  vesclo  alfo^  in  dessen  zweli 
Anrufung  um  Abwendung  des  Unheils  von  dem  eigenen  Kriegsbei 
gebetet  wird,  als  das  ihr  eigenthch  und  unmittelbar  entsprechem 


Commentar  Tafel  l  b.  27—30.    VIT  a.  6—40.  277 

inziiselifn.  Und  wegen  eheu  dieses  ihres  Charakters  tritt  in  dem 
PTslen  Gehet  zu  der  ihr  nur  mittelbar  entsprechenden  zweiten  An- 
rafung  um  Zuwendung  des  Unghlcks  auf  die  Feinde  die  dritte 
yozu,  nach  welcher  dieses  kraft  ihrer  gnädigen  Gesinnung  gegen 
eigene  Kriegsvolk  geschehen  soll. 

Warum  wird  aber  über  dieses  Opfer  der  gefüllten  Schläuche 
rhaupt  in  zwei  Abstufungen  gebetet,  zuerst  blos  über  die 
iuche  und  dann  über  die  gefüllten?  Bei  dem  ähnlichen  Opfer 
[mit.  der  Vestisia  gefüllten  Persom  an  Fisuvius  kam  dieses  dop- 
Gebet  nicht  vor.  Der  Grund  der  Abweichung  lag  dann,  dass 
■oserem  Opfer  die  formale  Seite  des  zu  gewinnenden  Willens 
Gottheit,  die  Willensrichtung,  wegen  des  Gegensatzes  wider 
Feiode  und  für  die  Iguviner,  eine  selbständige  und  zugleich  die 
»te  Bedeutung  erhielt,  die  durch  die  formelle  Seite  des  Opfers, 
Schläuche  verschiedener  Farbe,  und  das  darüber  zu  haltende 
anerkannt  werden  musste.  Der  materialen  Seite,  der  Wirk- 
(hkeit  und  Kraft  des  Willens  entsprach  dagegen  die  Füllung 
Schläuche.  Die  in  Beziehung  auf  diese,  die  vesclo  pleno  oder 
perschm,  hinzugefügten  beiden  Anrufungen  sind  bei  den  adro 
M  aifo  ganz  gleich :  offenbar  weil,  die  verschiedene  Richtung  des 
RHens  vorausgesetzt,  dessen  wirkliche  Thätigkeit  in  dem  einen  und 
Idem  Falle  dieselbe  war  und  durch  dieselbe  Gabe  gewonnen 
irde.  Die  Anrufungen  selbst  aber  konunen  mit  den  beiden  letz- 
■  des  vorangegangenen  Gebets  übereiii  und  besagen  blos,  wofür 
le  Gabe  dargebracht  werde  und  dass  man  die  Gottheit  im  Ver- 
loen  auf  ihre  Gnade  anrufe  —  das  Mindeste,  was  bei  jedem  Bitt- 
pfef  gesagt  werden  musste. 

Dass  endlich  diese  Gebete  an  die  Prästila  Servia  nicht,  wie  das 
kden  Fisuvius,  mit  den  drei  gewöhnüchen  vorgängigen  Anreden 
pb.  6 — 8.)  eingeleitet  wurde,  hat  wohl  darin  seinen  Grund,  dass 
Ihr  das  Nebenopfer  derselben  Gollheit  dargebracht  wurde,  zu  wei- 
ter schon  bei  Gelegenheit  des  Hauplopfers  mit  diesen  drei  ein- 
ätcndeii  Anrufungen  gebetet  war,  die  sich  natürlich  auf  das  Neben- 
fkf  mit  bezogen. 

VII  a.   24. 

Die  Worte  Enom  ruseme  persdu  vestwatu  etc.  beschreiben 
ieder  einleitnngsweise  das  zweite  Opfer  der  vesclom  alfom  im  All- 
rmeinen,  dessen  Ritual  sodann  \ox\  e7ino7n  vesclir  alfir  persnimu 
I  bis  Z.  36.  speciell  ausgeführt  wird. 
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VII  a.  25. 

superne  adro  trahvorfi  andendu.  mpeme  ist  im  Lat.  nor 
Adv.  und  wenn  man  es  hier  so  nimmt,  so  wfirde  adro  als  Aoa 
von  andendu  regiert  werden:  atros  uires  (nebrolicb  aWis) 
imponito.  Das  Unibr.  superne  könnte  aber  auch  wie  Lat 
(eben  so  aus  postne  entstanden)  in  eine  Präposition  übergega 
sein,  welche  adro  regierte,  so  dass  der  Sinn  wäre:  lege  (sie, 
vesclo  alfo)  oben  quer  über  die  schwarzen..  Diese  Deutung 
nach  dem  Zusammenhange  die  allein  richtige.  Denn  mit  di 
kreuzweise  Ueberlegen  der  weissen  Schläuche,  welche  die  Igu 
abbildeten,  über  die  schwarzen,  das  Symbol  der  Feinde,  wurde 
Sieg  (das  Obliegen,  die  Ueberlegenheit)  der  ersteren  über 
letzteren  passend  ausgedrückt.  Ein  Legen  der  schwarzeu  Schi 
über  die  weissen  wäre  dagegen  schon  an  sich  sehr  sonderbar, 
die  jetzt  zu  opfernden  weissen  dadurch  verdeckt  worden  wären 
es  möchte  sich  auch  schwer  ein  passender  symbolischer  Sinn 
entdecken  lassen.  —  irahvorfi  scheint  von  einem  Perf.  pass. 
fus  gebildet,  indem  das  stammhafte  i  in  trakvori  vor  /  wie 
wohnlich  ausfiel ,  also  ganz  =  iransversim.  Was  völlig  zerschl 
werden  soll,  fasst  man  von  der  Seite.  Eben  so  wurde  auch  in 
Slrues  der  zerschlagene  Sinn  des  zu  Sühnenden  durch  die  Kr< 
form  ausgedrückt.  Vgl.  zu  VI  a.  59.  —  Alles,  was  weiter  über 
ses  Opfer  folgt,  bedarf  keiner  Erklärung  mehr.    Auf 

I  b.  29. 

konmit  in  Beziehung  auf  b^'ide  NehenopftT  an  die  Prästita  Sei 
weiter  nichts  vor  als  die  Worte  vesklii  vetu  atru  alfu,  h 
halte  vetu  für  einen  Imp.  statt  vettu  oder  vedtu,  der  der 
stammung  nach  mit  vef  (statt  vedf)  V  b.  12.  17.  zusammcngel 
dessen  in  den  indogermanischen  Sprachen  sehr  verbreiteter  Vei 
stamm  aber  auch  noch  in  dem  Höm.  Compositum  di-vid-ere  ^ 
als  Verbaladj.  vom  Simplex  in  vid-va,*)  die  Getrennte,  WitMl 
vorhanden  und  ausserdem  mit  eid-us,  Etr.  Hus,  iduare  [Macrdk 


*»  Sprachwidrig  pflegt  man  diese»  Wort  jetzt  von  ve  und  Scr.  däm 
abzuleiten.  Abgesehen  von  dem  vi  statt  ve  und  dem  langen  ersten  a  il 
däwa  würde  ein  solches  Wort  nur  einen  verkehrten,  übergrossen  Mäd 
bedeuten  können. 
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Sat,  I,  15.)  iin<]  dem  Griech.  Cdiog  verwandt  ist.    Dass  videre  da- 

njl  iijriit  uiiinittelliar  zusamroeugeliört ,   zeigt  das  daraus  erklärte 

wrselom:  ^viewohl  das  Umbr.  auch  in  ved-   ursprünglich    ein   r 

Ifiiaht  haben  mag.     Wir  haben  daher  dividito  übersetzt.     „Theile 

jebwarze  weisse  Schläuche"  heisst:  nimm  mit  diesen  und  jenen  das 

^Bewusste  gesondert  vor. 

■  •  • 

VII  a.  37—39. 

An  das  der  Prästita  gebrachte  Nebenopfer  schliesst  sich  nun, 
schon  gedacht,  wieder  dasselbe  Doppelbittopfer  an  Fisuvius 
tus  an,  welches  diesem  auch  bei  dem  zweiten  Doppelsühnungs- 
fnr  di^  Stadt  nach  Sühnung  der  Fisus  Sancia  dargebracht 
ivd«  (VI  b.  5—18.).  An  der  Identität  dieser  Opfer  ist  nicht  zu 
iweiMo,  da  die  Gegenstände  [vestisa  und  mefa  spefa)  und  was 
m  der  Behandlung  derselben  hier  gesagt  wird,  ganz  übereinstim- 

Eund  auf  die  früheren  Gebete  hinter  den  Tesenaker  Mauern 
rOcklich  verwiesen  wird.  Nur  fasste  man  sich  hier  natürlich 
er.  Auf  I  b.  29.  ist  dieses.  Studium  breviiaüs  so  weit  getrieben, 
|vs  nur  mit  den  Worten  kapi(f)  sakra(f)  aitu  auf  dieses  Opfer 
iigedeutet  wird;  denn  dieser  heiligen  Näpfe  bedurfte  man  eben 
■r  zu  dii^sem  Opfer  I  a.  17— 19.  VI  b.  18. 

Es  ist  aber  auch  unschwer  einzusehen,  weshalb  sich  iiier  die- 
M  Opfer  wiederholte.  Prastita  Servia  hatte  für  das  militärische 
Wk  dieselbe  Bedeulung,  <'s  auf  Grund  der  gegenseitigen  Staats- 
lod  Waffengewähr  in  Einheit  und  Kraft  zu  erhalten,  wie  Fisus  San- 
ia  für  den  innern  Staat,  wie  denn  auch  im  Rom.  Rtnrht  die  Be- 
irifle  [bona]  fides  und  praestare  innigst  zusannnenhängen ,  indem 
h  den  b,  /".  negotiis  jene  als  das  innerii  Moment  eben  in  dem  prae- 
mre  als  seiner  Aeusserung  sich  beweist.  Auch  die  Kriegsleistung 
Norfte  aber  des  Viehstamles,  der  Grundlage  der  pecunia,  wofür 
hrius  angerufen  wurde,  nicht  weniger  als  der  innere  Staat.  Der 
ilv  des  Fisuvius  befand  sieb  in  der  Ru])inia  natürlich  eben  so 
Mt  neben  dem  der  Servia  Prastita,  wie  bei  dem  Stadtsühnungs- 
•pfer  neben  dem  der  Fisus  Sancia.  Noch  machen  wir  aber  darauf 
lofmerksani,  d:iss  unsere  Annahme  der  südlichen  Lage  der  Rupinia 
weh  durch  dieses  hier  dem  Fisuvius  gebrachte  Opfer  bestätigt  wird, 
ler  auch  das-  andere  Opfer  im  Süden  erhielt.  Auch  die  südliche 
Erbringung  des  Opfers  an  Hontus  S(Tvins  am  Ileerd  des  Curitius 
?.  212.1  ist  nach  der  Bedeutung  dieses  Gottes  offenbar  verwandt. 
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VII  a.  39. 

-  traf  sahalam  eiu,  Ape  traha  sahaia  cavortusftj.  Die» 
Stelle  iiolhigt  von  traliaf  und  dessen  VerhäUuiss  zu  sahata 
nauer  zu  sprechen.  Das  Wort  traf  scheint  identisch  mit  dem 
fix  in  e-tre  [i-terum],  ex-lra,  con-tra,  in-tra  u.  s.  w.,  also 
ursprüngliches  Adj.  im  Acc.  pl.  fem.  1 .  Decl.  (s.  diesen  in  der  Gl 
matik),  hei  dem  man  sich  partes  oder  dgl.  deidicn  muss,  und  wdc 
ein  örtlicli  Anderes,  z.  B.  das  andere  Ufer,  bezeichnet,  was  um 
bar  auf  den  Begriff  des  Gegenüber,  Jenseits  führt.  Vergleicht  man 
die  Stellen,  wo  das  Wort  mit  saluita  verbunden  vorkommt,  so 
es  in  einigen  unbezweifelbar  die  Natur  einer  gewöhnlichen 
ständigen  Präposition,  die  den  Accus,  regiert.  So  hier  traf 
tarn  etu  z=  tram  saceUum  ilo,  1.  A\.  enan  traha  sahatam  a 
bifiatu  c=  et  trans  sacellum  spectafo.  Z.  45.  enom  traha  Si 
tarn  covertu  =  et  trans  sacellum  revertitor.  Aber  eben  so  gl 
sind  andere  Stellen  mit  dieser  Auffassung  unvereinbar.  VII  a. 
trahaf  sahat-e  =:=  1  b.  3 1 .  tra  sat-e  als  Ort,  wo  das  dritte 
wie  «las  erste  fondlir-^e,  das  zweite  rubhi'-e,  gebracht  werden 
zeigt  Ulis  das  Subst.  regiert  von  der  suffigirten  Präpos.  e^  so 
es  nicht  zugleich  von  tra  als  Präposition  regiert  sein  kann, 
lässt  sicjj  aber  denken,  dass  entweder  /r^ÄÄ/*  adverbial  stehn:  „ 
seits  im  Ileiligthum'',  oder  dass  es  als  mit  dem  Subst.  zur  Ein! 
verwachsene  Partikel  anzusehen  sei:  „in  dem  Orte  jenseit  des 
ligthunis.''  Der  Zusammenhang  lässt  nur  das  letztere  zu,  da 
eben  nur  von  der  Oertlichkeit  jenseits  des  lleiligthums  die  Ri 
ist.  So  heisst  nun  auch  an  unserer  Stelle  apc  traha  sahata 
vortus(t)  offenbar:  „wenn  er  von  (dem  Ort)  jenseits  des  H< 
thums  zurückgekehrt  sein  wird",  und  eben  so  oben  Z.  5. 
traha  sahata  combifianfust :  „wenn  er  von  (dem  Ort)  jci 
des  lleiligthums  aus  wahrgenommen  haben  wird"  —  wie  sich 
des  aus  der  Vergleichung  beider  Stellen  mit  VII  a.  43—45.,  M 
erstere  aber  auch  aus  dem  Gegensatze  mit  dem  unmittelbar  vom 
gehenden  traf  sahatam  etu  evident  ergiebt.  Auch  in  diesen  Std 
leii  ist  also  trahasahata  als  Ein  Wort  zu  denken,  und  wir  sehe 
schon  hier,  dass  dieses  Opfer  an  Fisuvius  nach  dem  Herausziehe 
des  Gerichts  aus  dem  Kochtopf  einstweilen  unterbrochen  wurd» 
indem  d<T  Arferlor  dann  erst  jenseits  d(»s  lleiligthums  gehen  musst 
um  das  folgende  Opfer  traliaf  sahate  zu  besorgen,  und  dass  \ 
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rh  der  Rückkehr  von  da  die  letzten  Handlungen  —  das  Zn- 
ichen  und  Darbringen  mit  Gehet  —  vorzunehmen  hatte, 
lieh  dasselbe  geschah  aber  auch  mit  dem  vorigen  Opfer 
-<,  bei  welchem  nur  VII  a.  5.  nicht  erst  gesagt  ist,  dass 
ertor  von  ^a  jenseits  des  Ileiligthums  gehen,  sondern  gleich, 

die  Darbringung  erst,  wenn  er  von  dort  wieder  hier  nach- 

haben  werde,  l)esorgen  solle. 


i  Opfer  jenseits  desHe 
Servi  Marti i.     Ib. 

,  sate  tref  vitlaf  feitu 
yerfie  (^erfe  Marlies ; 
peraia  feitu ,  arviu 
,  puni  fetu,  ta^ez  pe- 
,  (33)  areper  arves. 

Aaf  sahatc  vitla  trif 
Turse  ^rfie  (^erfer 
r  popluper  Mar  lio- 
iotaper  liovina.  per- 
'tu,  poni  (42)  fctUy  ar- 
I,  iascs  persnhmi,  pro- 
strucla  ficlam  arsveihi. 
na  rata,  puse  verisco 
iieir. 


iligthums  an  die  TursaServia 
31—33.    Vn  a.  40-43. 

In  iransacello  (res  vitiüas  fa- 
cito  Turme  Serviac  Servi  jfartii; 
suhvenirile  faciio,  exla  ostenditOy 
muiso  f actio  y  taciius  precator, 
immotus  slrepitibus.^ 

In  iransacello  vitulas  ires  fa- 
ciio  Tursae  Serviae  Servi  Martii 
pro  popvlo  urbis  Tffuvinae,  pro 
vrhe  Igtwina,  svbventrile  f actio, 
mulso  factio,  exia  facito,  iaciins 
prccator,  proseciis  siruicuiam,  fe- 
culam  advehtio.  Simiiiier  narr 
rafo,  tttt  ad  muros  Trebulanos. 


r  Tursa  Servia  werden  auf  der  a))*?ekelirten  (nördlichen) 
ires  Ileiligthums  drei  junge  Kfilie  mit  dem  bei  weiblichen 
gewöhnliehen  Opferritual  und  initer  dem  gewöhnlichen 
bei  geopfert.  Die  unkriegerischen  Kulie  ohne  Zweifel,  weil 
hdeni  die  Prastita  Servia  in  der  Hauptsrhlacht  ihren  Dienst 
rlilai^eii  der  Feinde  i^elhJm ,  diese  für  die  Tursa  Servia  als 
herwuiniene  nur  noeh  zur  Beute  (»inladende  darstellen  soll- 
irh   tlie  Farbe  ij^t  eben  deshalb   gleiebgidtig. 


/ 
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Sclilusshandlung  der  drei  Opfer. 
I  b.  33—39.    VII  a.  42—45. 


Cum  porrexeris,  cait 
apros  fecerin^  uä  honar 
übt  tionorem  dederit,  rei 
dato  in  delubntm,  hana 
des;  et  irans  saceilum 
honorem. (ui)  des.  tum  i 
hrum  reiro  revertitOj  inie^ 
^uatis  precator  et  capide, 
animadvertito,  utres  divid 
in  saceilum  revertitOj  inte* 
quatis  precator.  Tum  Hl 
'  rectum  fuerit. 


Pune  purtin<;u8,  karetu, 
pufe  apruf  (34)  fakurent, 
puze  erus  tera.  apc  crus 
terust,  pustru  (35)  kupi- 
fiatu  rupiname,  erus  tera; 
ene  tra  sahta  kupifiaia, 
(36)  erus  tera;  enu  rupi- 
name pustru  kuvertu,  an- 
takrtf  (37)  kuniate  pe- 
snimu,  enu  kapi  sakra 
aitu,  vesklu  vetu ;  (38)  enu 
satame  kuvertu ,  antakre 
kumate  pesnimu.  Enu 
esunu  (39)  purtitu  fust. 

Ape  (43)  purdinfiust,  car- 
^itUy  pufe  ahrono  facurenty 
piise  cnis  dersa.  ape  ctus 
dirsusfy  poslro  comhifiatu  ru- 
biname,  erus  (44)  dersa; 
enem  traha  sahatam  comhi- 
fiatu, erus  dersa.  enem  ru- 
hiname  postro  covcrfu,  co- 
moUuy  comatir  persnimu,  et 
(45)  capif  Sacra  aitu.  enom 
traha  sahatam  covcrtu,  co- 
moltu ,  comatir  persnihimu. 
enom  purditom  fust. 


I  b.  33.  34,    VII  a.  43. 

Pune  purtin(;us(cs)  =  Apc  purdinciust^  nelimlic 
satCy   wo  er  sich  jetzt  befindet.    Da  I  b.  bisher  den  arfert 


Übt  porrexerity  caia 
aprugmim  feccrintj  uti  1 
dct.  übt  honorem  dederi 
spectato  in  delubrum,  l 
[ui)  det;  et  Irans  sacellu 
ctatOy  honorem  [ut)  det. 
delubfiim  retro  revertitOy  e 
aeqvatis  precator^  et  capi 
cras  animadvertito.  tun 
saceilum  revertito,  aequa 
quatis  precator.  Tum  pa 
fuerit. 
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gends  genannt,  sondern  Uin  selbst  angeredet  hat,  so  wird  der  Un- 
Ifrsrhied  zwischen   beiden  Tafeln,   dass   die  Ältere  in  der  2.,  die 
)ipitere  in  der  3.  Pers.  von  ilim  spricht,  auch  hier  am  schicklichsten 
iorh  festgehalten   (gegen  A.-K.).     Unter  purtin^us   ist  übrigens 
mir  das  erste  Hinbringen  der  Opfertheile  der  feschlachtcten  jungen 
Inbe  auf  den  Altar  zu  verstehen ;  das  erus  terum  folgt  erst  später 
hl  36.  38.  —  karetii,  pufe  apruf  fakurent,  puze  erus  tera. 
flbU  apruf  hat  VII  a.  alßrons,   das   s   jedoch   ungewöhnlich    ge- 
*  idrieben.     A.-K.   haben   diese  jedenfalls  sinnlose  Form  in  übrof 
.  ffnrandelt.     Es  ist  aber  vielmehr  abrono  (mft  weggelassenem  f) 
a  ksen,  wie  der  Graveur  gewiss  auch  schreiben  wollte,  dem  nur 
Afffh  eine  Zuckung  der  (iriffel  beim  Schreiben  des  o  ausgeglitten 
MD  mag.     Dassell>e  Wort  kommt  nehmlich  (von  den  Herausgebern 
frdUch  auch  da  in  abrum  vermeintlich  emendirt)  Hb.  11.  Ahtu 
Marti  abninu  perakne  feitu,  vor  und  verhält  sich  zu  apros 
{tiper  ?)  wie  das  Lat.  Adj.  aprugnus,  aprunus,  aprmus  zu  aper. 
Kf  l'mbrer  haben  dieses  Adj.  aber  auch  substantivisch  gebraucht 
nd  zwar,  \s\c  unsere  Stelle  zeigt,  nicht  nothwendig  in  dem  Sinne 
dnes  jlingen   Ebers  (wie  a-gmis  ein  vom  Schaf  Geborenes,   ein 
bmm    bezeichnet),    sondern    des    zum   Ebergeschlecht  Gehörigen 
(wie  arvignus\  wie  (h»nn  die  AdjectivsyU)e  if/nus  beides  bezeichnen 
kaui.     Hier   wird   dieser  (»twas  modifieierte   Ausdruck  statt  abrof 
ffkraucht.    weil   nicht    die   drei    Eber   schlechthin,    sondern   das 
Eberopfer  falso  abrono  sc,  acno,  tefro)    im    Unterschiede    von 
tan  anderer   Thierarten    bezeichnet   werden    sollte.      Der   ganze 
Nachsatz  auf  I  b.  lieisst :   „du   sollst   (dahinwärts  befehlend)   rufen, 
»0  üie  idie  i)pfrrdieneri   die  Eber  geopfert,   dass  er  (der  befehls- 
fnrärtige  Diener)    die  Opferehre   gebe",   nicht,   wie  A.-K.  S.  290. 
■issverstehen :  ,.er  rufe  .beordere,  selbst  mitgehend,   seine  Be- 
ikilnng  dahin;  wo  sie  <lie  Eber  geopfert  haben,  damit  er  das  erus 
lAe.**    Diese  Deutung  ist  gegen  die  Worti^  und  macht,  indem  da- 
«ich  der  Arfertor  schon  jetzt  die  Stelle  irasate  \*erlassen  und  zum 
EWropfer  flintlere    gelim    soll,    alles    Folgende    unverständlich, 
^aniin  wird   aber  hier   iii(  ht  statt  pufe   apruf  fakurent,   was 
'loch  f Untiere  geschah,  geradezu  dieser  Ausdruck  gesetzt,  wie  es 
roi  Kolgcnden  bei   den  andern  beiden  zu  volleinl(»iiden  Opfern  mit 
•Iwi  Ausdrucken  riipinanic  und  trasalita  geschieht r  Theils  wohl, 
*eil  der  Hintergrund,  das  Ihiligthum  des  llauptgottes  Servus,  eine 
^hr  breite  bis  zur  rupina  links  und  der  salita    rechts    hinrei- 
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chende  Localitat  >var,   wo  an  sehr  verschiedenen  Stellen  geopfer 

sein  konnte  und  doch  die  Opferstatle,  nach  der  hin  er  rufen  sollte^ 

genau  angegeben  werden  musste,  theils  aber  auch,  weil,  wenn  hier 

funtlufe  gesagt  worden  wäre,  man  das  folgende  erus  tera  leidt 

so  hätte  missversteh^i  köinien,  als  solle  der  Arfertor  das  erus  der 

drei  der  Tursa  Servia   geschlachteten  jungen  Kfdie,   von  denen  jd 

zuletzt  die  Rede  gewesen,   funtlere   geben.     Die   Angabe  pufiä 

apruf  fakurent,   machte  dagegen  die  Beziehung  des  folgendea 

erU8  auf  dieses  Eberopfer  unmiss verständlich  und  bewirkte,  da» 

man  auch  bei  dem* erus  der  folgenden  beiden  Localitäten  an 

dort  geschlachteten  Thiere   denken   musste.     Uebrigens  ist 

Nachsatz  dem   Sinne   nach   offenbar   iclentisch   mit   der   Vorschril 

welche  VII  a.  5.   das  Opferritual  fmdlire  beschloss:   ape  irAk 

sahaia  combifianfmt,  eiwm  erus  dirstUy  und  es  wird  hierdarA 

die  oben  diesen  Worten  gegebene  Deutung  bestätigt:  „wenn  er  m 

der  Oertlichkeit  jenseit  des  Ileiligthums  aus  geschaut  (durch  eintt 

Blick  zu  verstehen  gegeben)  haben  wird,  dann  soll  er  die  Ehre 

Opfers  geben."    Intlem  das  combifianom  hier  mit  carsitu  wii 

gegeben  wird,  so  ist  offenbar,   dass  es  ähnlich  dem  Lat. 

vertere  oder  decernere  auch  ein   anordnendes  Wahrnehmen» 

schauen  bedeutete,   in  welchem  Sinne  es  denn  auch  im  Folgei 

steht.    In  dem  Satze  puze'  erus  tera(t^  ist  puze  wie  gewi 

lich  =  w/i,  nur  liier  als  Zwockpartikel;  tera(t),  nicht  tera(s),  mM 

aber  wegen  des  folgenden  terust  ergänzt  werden.    In  den  folgei» 

den  beiden  (kupifiatu  —  kupifiaia[s])  erus  tera,   wo  piu» 

wie  oben  VIb.  64.  ausgelassen  ist,  Hesse  sich  föglicher  die  2.  Peifc 

annehmen :  „schaue,  dass  du  (durch  den  Opfeniiener)  die  Opf( 

gebest";  kupifiatu  scheint  hier  überhaupt  in  Verbindung  mit 

folgenden  Conj.  ähnlich  zu  stehen,  wie  die  Bömer  faciio  (z.  B. 

des  statt  dato)  J)esonders  dann  gebrauchen,    wenn  von   einer 

Hülfe  Anderer  zu  bewerkstelligenden  Handlung  die  Rede  ist. 

von  kupifiatu  unabhängigen  Satz  mit  einem  Conj.  statt  des  Impeft- 

möchte  ich  erus  tera  mit  A.-K.  nicht  nehmen.   —   pustru  (=^ 

posiroj  kupifiatu  rupiname.     Das  erste  Wort  haben  A.-t 

richtig  =  reirOy  posi  iergum  erklärt.     Es  ist  eigentlich  Acc.  ncutr» 

des  auch  sonst  vorkommenden  Adj.  pustra,  posiro  und  bczeidK 

net  nach  der  Zusammensetzung  aus   pust  und  tru    eben  so   die 

Richtung  nach  hinten,  wie  liutra  die  Seile  vorwärts.    Nach  hinlei 

schaute  aber   der  Arfertor   von  der  Sahta  aus  nach  der  Rupimi 
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tirUich,  wenn  jene  nach  unserer  Annahme  nördlich,  diese  südlich 
ttod  stadtwärts  lag;  doch  ist  der  Begriff  hinten  nicht  so  wobl  von 
der  augenblicklichen  Stellung  des  Arfertor  zu  verstehen ,  der  ver- 
■DÜdich  trasate  vor  dem  Altar  der  Tursa  schon  an  sich  nach 
Süden  gewandt  stand,  als  von  der  mit  der  Front  vorwärts  nach 
forden  Iftgenden  sata. 

I  b.  35—37.    VII  a.  44.  45. 

tra  sahta  kupifiaia(s).  Dass  sahta  Acc,  also  sahtam 
I  ergänzen  sei  und  der  Conj.  kupifiaia  hier  nur  mit  dem  Imper. 
bvechsele,  zeigen  die  entsprechenden  Worte  der  Vifa.  irafia  sa^ 
§km  conibifiaUi.  Hinsichtlich  des  Sinnes  dieser  Worte  ist  keift 
nmd,  Ansloss  daran  zu  nehmen,  dass  der  Arfertor,  der  bei  ^em 
nonlnen  des  dreifachen  erus  dersom  selbfet  Irahü  sahate  steht, 
ier  augewiesen  wird,  auch  traha  sahatam  zuzusehen,  dass  er  da— 
iftsl  die  Opferehre  gebe  —  er  sieht  hier  vor  sich  hin  und  lässi 
ie  Opferdienef  auch  in  unmittelbarer  Nähe  das  Befohlene  voll- 
riiigen.  Eben  weil  er  statt  ihrer  auch  selbst  handeln  konnte,  mag 
k.  hier  den  Conj.  kiipifiaia(8)  gesetzt  haben.  —  enu(m)  ru- 
Rname  pustru  kuvertu,  aiitakre(8)  kumate(8)  pesnimu, 
au(ni)  kapi(f)  sakra(f)  aitii,  vesklu  vetu  =  enem  ru-- 
^me  postro  *rovertu,  comoUuy  eomatir  persnimu,  ei  capif 
WTu(f)  aitu,  I)ics(»  Worte»  sUmmeu  deutlich  uberein  mit  dem, 
las  VII  a.  30.  über  die  schliesslichen  Handlungen  beim  Fisuvius- 
Dpfer  rubine  gesagt  war:  ape  traha  sahata  covortusfQ,  eimom 
^moUu,  eomatir  persnihmn  und  bestätigen  unsere  obige  Deutung 
fci  Vordersalzes:  „weim  er  von  iler  Oerllichkeit  jenseits  des  Hei- 
ttthams  (nach  der  i'ubina)  zurückgekehrt  ist."  Im  Einzehien  ist 
•rtakre(8),  welches  I  b.  neben  kumate(8)  und  vor  VIFa.  vor- 
*  hat,  schon  von  A.-K.  richtig  =  integris  erklärt  und  von  an 
N  dem  Lal.  tago  abgeleitet  worden,  so  dass  es  eigentlich  „unbe- 
%t",  nn<*ntwei1it,  sine  coniagione,  wie  ähnlich  die  Römer  sagten 
^Qt  134.  Profanaio  sine  confagio?ie) ,  lieissf.  In  diesem  Sinne 
ehl  es  hier  auch:  der  Arfertor  soll  mit  den  inzwischen  unberührt 
^liebenen  von  ihm  nun  zurechtgemachten  Oi)ferstücken  bete^i.  Der 
Miaction  VII  :i.  schien  dieser  durch  <lie  lange  Unterbrechung  der  Opfer- 
indlung  veranlasste  Zusalz,  da  er  an  sich  doch  von  allen  Opfern  galt, 
verflüssig  zu  sein  und  sie  hob  statt  dessen  <lurch  das  eingeschobene 
moitu  hervor,  dass  der  Arfertor  auch  diese  Handlung  zuerst  vor- 
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zunehmen  habe.  —  Der  andere  der  1  b.  eigenüiümliche  Zusatz  an 
Schlüsse  vesklu  vctu  (vgl.  1  b.  29.)  scheint  eine  sachliche  Ab- 
weiclnmg  zn  entlialten.  Nach  VII  a.  9—36.  vgl.  mit  39.  40.  wurjp 
nehmlich  das  Nebenopfer  der  schwarzen  und  weissen  Schläuche  it 
die  Prästita  Servia  schon  bei  dem  ersten  Aufenthalt  des  Arfei 
rubine  ganz  zu  lündo  gebracht,  so  «iass  die  bis  zur  AViederlw 
dahin  aufgescliobeneii  Schhisshandlungcn  sich  blos  auf  das  Nel 
opfer  an  Fisuvius  bezogeii.  Früher,  nach  I  b.  29.  37.  scheint 
gegen  jenes  ganze  Nebenopfer  der  Scliläuche  erst  nach  der  Wi< 
kelip  und  aiwb  da  erst  nach  Vollendung  des  Opfers  an  Fisurif 
Statt  gefundi^zu  haben.  Die  Grunde  der  Veränderung  liegen 
Üunkelu. 

1 1).  38.  30.    VII  ft.  45. 

enu(m)  satame  kuvertu  =  eiiom  iraha  sahaiam 
vertu.  Die  Abweichung  iraha  sahaiam  statt  (h»s  altern  sata 
ist  ohne  Zweifel  niclit  sachlicli;  dieser  ältere  .\usdruck  bestätigt 
unsere  Anschauung,  dass  traha  sahaia  niclits  weiter  als  die 
der  Stadt  abgekehrte  Seite  der  sahia  bezeichne.  —  Hinsichtlich 
dritten  Opfers  irahaf  saie  erfahren  wir  nun  hier  überhaupt  z 
und  allein,  worin  die  Schlusshandlung  bestand.  Nachdem  neh 
von  den  jungen  Kilben  der  hintere  Bauchlheil  unJ  die  Eingew 
(Vira.  41.  42.)  auf  den  AUar  hingebracht  [ape  purdinciusi  VD 
43.)  und  deren  Hingabe  als  Opferehrc  an  die  Göttin  (VII  a.  44.)  b»^ 
fohlen  war.  folgte  nach  der  Rückkehr  iraha  sahaiam  auch  hkn 
comoliu,  vomaiir  persnihmu,  wie  bei  dem  Fisuviusopfer  r\ 
Dieses  ist  insofern  bemerkenswertii,  als  ausserdem  diese  sorgfal 
Zurechtmachuug  imr  bei  besonderen  Opfergerichten  (der  V 
an  Fisuvius  VI  b.  1 7.  VII  a.  39.  und  den  Persontri  an  Tefer  Jo 
VI  b.  41.)  vorkommt,  und  es  hängt  ohne  Zweifel  damit  zusam 
dass  das  rombifiaiu  erus  d(Tsa  au  der  Trasala  Z.  44.  nicht  so 
das  an  den  beiden  andern  OpferstälttMi  gleich  durch  Hingabe  i 
Feuer  vollstreckt  worden  sein  kann,  da  der  Arfertor  dieses 
ja  erst  nach  seiner  Rückkehr  zurechtmachen  und  dann  mit 
<larbringen  soll.  Wie  ich  glaube,  sollte  das  Opfer  irahaf  Süi 
welches  an  sich  nur  ein  einfa<'hes  an  eine  Gottheit  war,  wäh 
das  ruhine  in  ein  Hauptopfer  an  die  Präslilii  Servia  und  das  Ne*!, 
benopfer  an  Fisuvius  zerliel,  mit  diesem  wegen  der  übrigen  Gleich 
Stellung  der  beiden  Göttinnen  auch   wenigstens  äusserlich  dadurch 
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iioniügenisirt  werden,  ilass  dessen  Darbringiing  gleichsam  doppelt 
[»cbah/  zuerst  vorbcreilungsweise  Z.  44.,  worin  es  dem  Opfer  der 
ikliia,  und  dann  znrerht^emaclit  wirklich  Z.  45.,  worin  es  dem 
p[fr  des  Fisuvius  entsprach. 

Schliesslich  haben  wir  uns  nocli  ein  übersichtliches  Bild  von 
r  ReilienMge  der  in  diesem  Abscimitt  dargestellten  Opferhand- 
Igen  vor  Augen  zu  stellen  —  um  so  mehr,  als  A.-R.  S.  2S9—  ■ 
12.  in  Folge  mehrfacher  MissvcrstAndnisse  hier  ganz  irre  führen  — 
td  daran  noch  eiifige  weitere  Bemerkungen  anzuknüpfen.  Nach- 
n  der  Arfertor  die  4lrei  Opfer  fondlirCy  rubine  und  trahaf  sa- 
ik  bis  zu  dem  früher  dargestellten  Punct  gef5rdert  hat,  ordnet 
.  Jetzt  trahaf  sahate  stehend .  das  honorem  dare  für  alle  drei 
rfer  in  derselben  Beilienfolge  durch  mündlichen  Befehl  und  Hin- 
hauen an.  Selbst  wieder  dazu  fondlufc  zurück  zu  kehren,  nach- 
»  ihn  die  jetzt  vollendete  Dextralion  in  die  Richtimg  der  beiden 
fen  den  Feind  unmittelbar  iictiven  Göttinnen  gebracht  hatte, 
»rhte  mali  ommis  erscheinen.  Demgemäss  wird  fondltre  dem 
TTUs  Martius  sein  gesammtes  Opfer  Z.  7—5.  in*s  Feuer  gegeben 

43.:  sodann  in  Folge  des  Befehls  nach  der  Rubina  hin,  wo  der 
rfertor  früher  schon  über  das  Opfer  an  die  Prästita  gebetet  hatte, 
Kh  dieses  vom  Feuer  verzehrt,  w  fdirend  das«  an  Fisnvins  noch  der 
tili»n  Handlungen  harrt;  endlich  trahaf  sa(e  auch  die  Ehrengabe 
B  die  Tursa  Servia  bereit  gelialten.  Darauf  kehrt  der  Arfertor  von 
ff  Stelle  jenseits  des  Ueili^tinnns  (traha  sahata)  wieder  zu  der 
iHpinia,  um  dort  das  Fisuvius-Opfer  znrecht  zu  machen  und  mit 
lAet  darzubriugen,  und  verfugt  sich,  wenn  dieses  geschehen,  jen- 
eibt  des  Heiligthums  zurück,  um  hier  dasselbe  mit  dem  Opfer  der 
Tvsa  zu  thun,  womit  denn  das  ganze  Opfer  an  die  Gottertrias 
■Art  Fisuvius;  beschlossen  ist.  Man  sieht  hieraus,  dass  der  Opferer 
iden  ersten  Ort,  die  fondins,  gar  nicht  wieder  hinkam.  Dort- 
fc  sprach  er  also  auch  das  Darbringungsgebet  beim  crus  dersoni 
iR  einiger  Entfernung  hinschauend  (VH  a.  5.)  und  es  mag  damit 
isaiumenhängen ,  dass  er  auch  das  Zeichen  zum  Darbringen  hier 
igleich  durch  Hufen  (varsitn)  «»t'lien  musste.  An  <len  andern  bei- 
»  Stätten  verrjclitete  er  erst  nach  dem  erus  drrsom,  und  zwar 
tbine  zum  Theil  für  Fisuvius  ,  trahaf  säte  ganz,  in  unmittel- 
rer  Gegenwart  die  letzten  Handlungen  und  das  Darbringungsgebet, 

dass  liiei*  auch  das  noch  iiiclit  entscheidcncji»  erus  dirsom  nicht 
mdlich  angeordnet  zu  werden  hnniclite.    Dieses  Zinücktreten  des 
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Servus  Martius  auch  im  Oprerritus  ISsst  nun  errathen,  dass  er  beim 
ganzen  Opfer  hauplsäclilieii  nur  als  ruhender  dirigirender  Ausgang 
pund  der  beiden'  eigenüidien  Activitdten,  der  Prästita  Servia  Serrf 
Marti!  und  der  Tursa  Servia  Servi  Martii,  in  Betracht  kam,  wie 
auch  nur   die  letzteren  beiden  in  Front  und  zwar  hintereinai 
^deni  Feinde  zugeke]u*t  waren.     Nahm  er  deipnach  gfrichsam 
r^ Stelle  des  Feldherrn  ein,  so  scheinen  jene  weibliclien  Gottheiten 
der  wie  die  lümndLschen  Abbilder  der  Schwerbewaffneten  fü 
und  ihres  Gefolges,  der  Leichtbewaffneten  (ne^,   gedacht   woi 
zu  sein,  von  denen  jene  das  zweite  und  eigentliche,  die  Feinde 
wehrende,  den  Staat  erhaltende  Haupt-  oder  Huitertreflen  hildi 
Nur  so  erklärt  sicli  die  oflenbare  Auszeichmuig  der  Prästila 
durcli  das  Opfer  der  kriegerischen  Eber,   den  Ritus  der  schwj 
und  weissen  Schläuclie  und  das  Nel)enopfer  an  Fisuvius.    Die 
Servia  bekam  dagegen  nur  junge  Kühe,   wie  die  Leichtbewani 
auch  nur  leichtbewatfuete  Tirailleurs  sich  gegenüber  hatten,  und 
Opfer  war  durch   niclits   ausgezei<iniet.     Hinsichtlich    des  L 
beachte  man  noch,  dass  von  traA  sahtam  aus  nach  rubina  hin, 
nur  in  dieser  Richtung  (nicht  auch  von  trah  sahtam  nach  foi 
ler  Z.  43.  und  von  rubina  nach  trah  sahtam  Z.  45.)  sowohl 
Hiuscliauen  zur  Besorgung  des  erus  dersom  (Z.  43.)  als  das 
gehen  zum  comolom  (Z.  44.)  als  ein  hinterwärts  Schauen 
Gehen  dargestellt  wird.    Dieses  zeigt,   dass  die  Lucalitat  trah 
(am  nach  vorwärts  und  nur  die  rubina  hinter  derselben,  die  foi 
luv  also  zur  Seite  beider   gelegen   haben.    Da  aber  vorwärts  nur' 
von  der  Richtung  des  zum  Augritf  des  Feinden  hingekehrten  Volkt-j 
heers  verstanden  werden  kann,  vor  dessen  Augen  der  Arfertor  al 
diese  Opferliandlungen  vornahm,  und,  wie  wir  gestehen,  der  Feil 
als  im  Norden   stehend   zu  denken  ist,  so  wird  hierdurch  uns< 
obige  Vermulhuug  (S.  204,),  dass  trah  sahtam  im  Norden,  foi 
lur  im  Osten,  rubina  im  Süden  gelegen  habe,  vollends  bestätigt 

Das  ganze  Ritual  selbst,  dass  den  drei  («ottheiten,  wie  Eiotf^^ 
Familie,  ihre  Opfer  zusammen  dargebracht  werden  mussten.  besli-~ 
ligt  ebenfalls  unsere  Annalnne  (S.  262.!,  dass  sie  Ovvvaoi  gewesei  > 
seien.  Ein  ähnlich  eingericliletes  Opfer,  bei  dem  auch,  uhi  extfj 
porrecla  (nicht  nach  andern  Ausgaben  prosecla)  enmty  die  Handlung' 
sistirt  wird  und  dann  die  daüo  an  drei  Götter  nach  einander.  Ja* 
uns,  Jupiter  und  Geres,  Statt  iindet,  s.  bei  Cai,  134. 
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i  Opfer  in  clor  VolksverBammlungf  an  dfe  Tursa  Jovia. 


5 


rb.  40—44. 

I 

Pustertiu  pane  pu- 
erafust,  iveka  per- 
xisetu ;    (41)    super 

arfertur,  prinuvatu 
setutu    (42)    hutra 

sehmeniar  liatutu. 
eka  (43)  tre  akefu- 
:u  .  Tuse  Juvie ;  ar- 
tetu^  (44)  puni  fetu, 
fetu,  ta9ez  pesnimu, 
Eirves. 

Poster  da  pane  poplo 
fusty  porse  perca  ars- 
kablest y  et  prinvatur 
ruto  Tursar  eso  tasc-^ 
)  persnihimumo : 

sa  JoviUy  tot  am 
natem,  trifo  Tar- 
m,  Tuseom,  Äa- 
n,  Jäpusco  nomVy 
'a  r  Ta  r  s  in  a  te  r,  fr  / - 
'rsinater,  Tusver, 
eer,  Japusrer  no- 
nerf  sihitu,  ansi- 
ovie  hostatu,  a n- 
(49)  tursitu,  tre- 
^ondu,  lioltüy  nin- 
'piiu,  sunt  tu,  sa- 
replohotatu^  prc- 
f. 

4  e  ,   18"'»^.  Tafeln. 


VII  n.  40-54. 

Postquam  tertium  populum 
ambi'iustraverii,  iuvencas  opimas 
terreto;  super  iumento  sacrificus,  .. 
nudi  impeiu  iefrento  eontra  fo-  ?>' 
rum\  semoniares  eapiunto.  Eas 
iuvencas  ires  in  conventione  fa- 
cito  Tursae  Joviae;  exta  osten- 
äi(o,  muiso  facito^  subvetiirile  fa- 
cito,  tacitus  precator^  immotus 
slrepilibus.  ' 


Postquam  tertium  .  populum 
amhilustraverit ,  qui  für  com  ve- 
Mrularem  hal>€bit  et  nt*di  duo 
a  crematione  Tursae  sie  taciti 
precantor  : 

,,Tursa  Jovia,  urbem  Tadina- 
fem,  tribum  Tadinatem,  Tuscam, 
\aricum,  Japygicum  nomen,  ur- 
bis  Tadinatis,  tribus  Tadinatis, 
Tu  sei,  Narici,  Japygiei  nominis 
milites  cinctos  discinctos,  Jovios 
vaiiatos  non  vatlatos  terretOj  tre- 
mere  facito,  ferito,  percellito, 
ninctu  oppleto,  obnubilatOy  agi- 
tato,  disiieito,  prosfernito,  prae- 
vinciio. 


19 
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Tursa  Jovia,  esio  placid 
caia  pace  iua  populis  urbi 
vinae,  urbi  Iguvinaey  em 
tibus  cinctis  discmcÜSj  Jovi 
latis  non  vaiiaiis,  eonpn  f 
eius  nomini.^' 


Tursa  Jovia,futu  fons, 
(50)  paccr  pase  tua  po- 
ple ioiar  Jovinar,  tote 
Jovine,  crar  nerus  fi- 
hiiir,  anfihitir,  io- 
vies  hostaiir,  anhosia^ 
tiVy  erom  (51)  nomne, 
erar  nomne. 

Este  trioper  deitu.  enom 
wenga  peracrio  tursituto, 
porse  perca  arsmatia  habiest, 
et  (52)  prinvatur  hondra 
furo;  sehemeniar  kafuto  fo- 
tar,  pisi  keriesi.  pafe  irif 
promom  luiburent,  eaf  acer- 
somem,(b3)  fetu  Turse  Jo- 
vie  poplupcr  totar  Jovinar, 
totaper  Jovina.  Suront  na- 
ratu,  pusc  verisco  Treblanir. 
a?mo  fetu,  (54)  persaea  fetu, 
stfiicla,  ficla  prosesetir  ars- 
veitu,  iases  persnimu,  pohi 
fetu. 

.  Wie  hei  der  Expiation  der  Stadt  das  vierte  auf  der  Bui 
gebraclile  Doppelopfer  den  übrigen  drei  an  den  Mauern  zus 
genonnnen  entsprach,  so  auch  hier  dieses  in  der  Volksversan 
geopferte  den  drei,  welche  ausserhalh  derselben  dargebracht 

I  b.  40.    VII  a.  40-50. 

Postertio(m)  pane.  In  dieser  CÖnstruetion  mit  pane  1 
mit  pos(t)  als  Ein  Wort  geschriebene  und  wegen  des  ausgef 
i  auch  aufzufassende  tertio(m)  selbst  die  Natur  einer  Parlil 
angenommen,  welche  zu  verstehen  ist:  das  Dritte  gele^  (pi 
tertium)  d.h.  nachdem  das  Dritte  vollendet  ist,  nach  dem 


Ita  ier  didio.  Tum  ih 
{e  numero)  opimarum  ie 
qui  furcam  vehicuiarem  l 
et  nudi  contra  forum;  So 
res  caphtnto  urbis,  quisqm 
Ouas  tres  primum  ceperv^ 
in  conventione  facito  Turs 
viae  pro  populo  urbis  Iffs 
pro.urbe  Jguvina,  Eoden 
narrato,  uti  ad  muros  Tt 
nos.  exta  facito,  subvenir 
cito,  struiculam,  feciUan 
sectis  advehito,'  tacitus  pr 
muiso  facito. 
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Ue,  Hieraus  erklärt  sich  theils,  dass  der  Acc.  steht  (post  als 
Aripos.  regiert  im  Umbr.  den  Abi.) ,  theils  dass  hier  nach  einer 
ik!'o  Flexion  der  Acc.  -iu(m)  stehen  bleiben  konnte»  während  er 
l^ter  -im,  -i(ni)  lautet.  Die  Römer  können  nur  sagen  posfquam 
wtnm.  —  poplofmj  andirsafusi=piip\\i(m)  aterafust.  A.-K. 
L  292.  haben  den  Sinn  dieses  Verbum  aus  dem  Zusammenhange 
■  Allgemeinen  errathen.  Der  Stamm  dirsa-,  dersa-  (VU  b.  3.) 
=  tera-  hat  aber  mit  dirs^om^dare  nichts  zu  schaflen,  wel- 
kes iii  der  Zusammensetzung  seipe  Reduplication  verloreu  haben 
llrde,  sondern  ist  mit  dersecor  (zu  VI  a.  26.)  und  noch  unmittel- 
^  mit  dem  dfejrfsja-  in  mandraclo  (zu  Vlb.  4.)  verwandt. 
^trockjen  Machen,  Dörren,  Brennen,  Uegt  auch  der  BegrifT  des 
lUgens,  wie  das  Rom.  februare  zeigt,  dessen  Zusammenhang  mit 
Wfo  durch  fervere,  febris  man  längst  erkannt  hat.  Das  an--  drückt, 
p  in  enferener,  eine  durch  Umtragung  geschehene  Reinigung 
!■  Sonden  aus.  Von  anferom  unterscheidet  sich  aber  andersom 
,  dass  das  letztere  das  Opfer  der  umgetragenen  Opferthiere 

dnschliesst,  weil  dadurch  erst  die  Reinigung  des  Volks  von  sei- 

Sündcn  bewirkt  wurde.  Wir  haben  uns  erlaubt,  von  ambüu- 
das  Wort  ambilusirare  nachzubilden.     Uebrigens  fallt  I  b. 

mit  aterafust  wirklich  aus  der  2..Pers.  ihrer  Vorschriften  in 
dritte,  was  dadurch  niotivirt  erscheint,  dass  sie  hier  dem  Arfertor 
M  den  Nackten  jedem  besondere  Vorschriften  zu  ertheilen  hatte. 
kfru'-io  Tursar  ist  nicht  reine  Ortsbestimmung  (so  A.-K.  S.  294. 
io  das  Ganze  nicht  verstanden  wird) ;  es  heisst  nach  dem  oben  zu 
Hb.  22.  festgestellten  Begriffe  von  Osk.  tefiiriim  Umbr.  tefrom: 
•MD  Opferbrande  der  Tursa  her,  welches  hier  wenigstens  zugleich 
h  zu  verstehen  ist,  wie  im  Lat.  ab  auch  diese  Bedeutung  hat: 
Ibar  nach  dem  der  Tursa  verbrannten  Opfer.  Darunter 
nun  blos   das  der  Tursa  Servia  Servi  Martii  (als  letztes  imter 

drei  vorigen)  dargebrachte  Opfer  der  drei  jungen  Kühe  ver- 
Q  werden.  Gewiss  heisst  diese  Göttin  aber  hier  nicht  ohne 
ttsiclit  blos  Tursa.  Es  sollte  damit,  da  jetzt  unmittelbar  ein  Gebet 
J^die  Tursa  Jovia  folgt,  die  wesentliche  Identität  dieser  mit  der 
!%%en  Tursa  angedeutet  werden,  so  dass  diese  Gottheit  nur  je 
Widern  sie  ihr  Geschäft  des  tursom  im  Dienst  des  Servus  Martins 
in*  des  Jupiter  verrichtete,  jene  verschiedenen  Beinamen  führte. 
iennit  eröffnet  sich  uns  eine  Einsicht  in  die  Natur  dieses  letzten 

pfers. 

19* 
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Der  Tursa  war  als  Tiirsa  Servia  Servi  Martii  das  letzte  ili 
drei  äussern  Opfer  dargebracht  worden  und  es  konnte  bei  d« 
Wiehtigkeit  gerade  ihres  Berufs  in  Bezwingung  der  Feinde  auffallei 
dass  sie  nicht  eben  so  ein  darauf  bezügliches  Nebenopfer  crfaiell 
wie  die  Präslila  Servia.  Allein  in  jener  Göttertrias  und  bei  dera 
nach  aussen  hin  gekehrter  nur  negativer  Wirksamkeit  zur  Er 
haltung  der  Stadt  durch  Besiegung  des  Feindes  war  Ihr  GescUI 
gegen  das  der  Prastita  Servia  in  der  That  nur  ein  untergeord 
netes.  Das  Verhältniss  zum  Feinde,  in  seinem  vollen  Umfange  gf 
fasst,  enthält  aber  auch  eine  von  aussen  nach  innen  gekehHi 
positive  Bichtung,  uidem  der  Sieg  Beute  und  Zuwachs  fur;de 
Staat  gewfdireu  soll,  und  wie  diese  einerseits  der  ganzen  erste 
Bichtung  (also  auch  im  Cultus  jenen  drei  Opfern)  gegenüberstdi 
so  knüpft  sie  sich  andererseits  an  den  Dienst  der  Tursa  Serri 
unmittelbar  au;  denn  die  vollendete  Abwehr  und  Besiegung  in 
Feindes  geht  in  das  Beutemachen  über ,  w  ie  auch  das  darauf  Im 
zugliche  Gebet  mit  den  Schlnssbitten  preplohotatu  previclatu  Im 
sagt.  Darum  erhfdt  nun  die  Tursa  selbst  ein  den  drei  vorigen  gl 
genübertretendes  Haupt opfer,  dieses  aber  auch  nicht  als  Serri 
Servi  Martii,  soudein  als  Jovia;  denn  der  den  Staat  erweiternd 
Sieg  über  die  Feiiule  ist  auf  den  obersten  Staatsgott  Jupiter  zuräd 
zuführen,  dem  auch  die  Bömer  den  Triumphzug  feierten.  Wäbrea 
also  Arfertor  und  Nackte  das  Gehet  wider  die  Feinde  vor  den  dn 
Opfern  in  der  Bichtung  nach  aussen  hin  verrichtet  hatten  und  ebe 
auch  nach  den  Opfern  noch  die  ausscrste  Stelle  tra  sahfe,  doi 
aber  schon  mit  dem  (■esiclil  nach  Süden  und  nach  der  Volkt 
Versammlung  zu  einnahmen,  blickten  sie  nun  tefnUo  Tursar  u 
die  Volksversanunlung  hin  und  sprachen  so  dasselbe  Gebet  an  di 
Tursa  Jovi:i,  bei  dem  nun  ehen  der  Nachdruck  auf  den  letzte 
Bitten  lag.  Auch  ist  in  der  Fassung  ausser  der  angerufenen  Gott 
heit  und  dem  hier  natürlich  (hircbgangig  stehenden  Sg.  die  kleine 
gewiss  aber  nicht  unabsichtliche  Ahweichung,  dass  in  der  zweÜei 
Anrufung  Z.  50.  nei^us  und  imics  mittels  erar  auf  tote  Jwmt 
nicht,  wie  VI  b.  G2.  mittels  ero(m)  auf  popicfr)  totar  Iiovin0^ 
bezogen  \\\\(\.  Wider  den  Feind  bedien  die  Soldaten  als  Zugebi 
rige  der  Rriegsvrdker.  tler  Legionen,  vom  Feinde  her  im  Beate 
machen,  welches  für  den  Staatsschatz  geschieht,  als  Soldaten  de 
Stadt  d.  h.  des  Staats  ihre  Bedeutung.  *      ' 
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Ib.  40—42.     VII  a.  51. 

e$t€  trioper  deÜu,  nehmlioh  der  Arferlor  mit  den  Nackten, 
»  dass  doch  dieser  Sg.  mit  dem  PI.  persnikimtmo  Z.  47.  ver- 
Mglicfi  ist.  I  b.  lässt  naturlich  diese  Worte  eben  so  wie  das  Gebet 
«Ifcst  weg.  Dreimal  v^iirde  aber  das  Gebet  gesprochen,  weil  es 
MKh  beim  Umzüge  dreimal  gesprochen  war  (VI  a.  fin,)  und  die  po- 
Üre  Seite  der  Suhnung  der  negativen  durchaus  entsprechen  musste ; 
nch  mird  die  Tursa  Jovia  im  Dienst  der  capitolinischen  Trias  ge- 
(»den  haben.  —  ivenga  =  iveka  jedenfalls  =  iuvencas,  weib- 
iehe  Rinder,  da  das  Umbr.  das  u  hinter  /  auszustossen  pflegt.  Die 
^flno  ist  nach  dem  Zusammenhange  Acc.  und  zwar  pl.  (A.-K.  neh- 
MD  in  Folge  mehrerer  anderer  Missverstündnisse  auf  I  h.  den  Sg. 
o),  da  nachher  drei  davon  gefangen  werden,  also  ivengafy  ive- 
af  zu  ergänzen  und  im  dabei  stehenden  Adj.  perakre(f).  VIF  a. 
it  hier  peracrio  tind  man  möchte  sich  versucht  fühlen  das  o  in 
d.  h.  den  Gen.  in  den  Acc.  pl.  zu  verwandeln  (nicht  so  leicht  ist 
er  Vorschlag  von  A.-K.  S.  295.  peracrei  oder  peracri  zu  le- 
n).  Allein  es  ist  schon  oben  zu  VI  a.  25.  gezeigt  worden ,  dass 
ttßcria  von  Staalswegen  für  diesen  Zweck  gehaltene  Viehhäupter 
Iren,  aus  deren  Zahl  man  welche  zu  den  Suhn(»pfern  nahm, 
nd  daraus  erklart  sich  der  in  Griech.  Weise  gesetzte  Genitiv.  Vgl. 
w.  de  rc  rvsf.  2,  I.  §.  20.  sie  boves  altiles  ad  sacriftda  publica 
iginati  dicuntur  opimi  und  das  mehrfach  ähidich  gedachte  Opfer 
er  zehn  Ailantidischen  Könige  bei  Plat.  Cril,  p,  119.  D,  ag)6t(av 
nav  tavQCJV  ev  rc5  rot;  IJoOeLÖcovog  iBQci  fiovot  yLyvo^fvoi 
Ixtt  oinsg^  iTtsr^liiu ei'ot  np  d-fa  to  xsxccQLöuevov  avtä  d'Vfia 
Uiv,  av£v  ötdrJQov  ^v?A)ig  xal  ßQoxoig  sd'^Qevov^  ov  öl  Bkouv 
»»  ravQov  ....  sacparr  )v  ...  —  (ursituto  zzzz  terrenio,  fvganio 
i.  zu  VI  b.  57.:.  nicht  nach  A.-K.  =  iorrento,  was  verbrennen  (?) 
»sen  soll  und  auf  ein  (ianzopfer  bezogen  wird ,  obgleich  Z.  ö'». 
I.  klar  sagen,  dass  auch  von  diesem  Opfer  nur  Eingeweide  und 
luclistück  verbrarmt  wurden  und  narli  VII  b.  die  Priester  das 
pbrige  erhielten.  —  porsr  piTcafffi)  nrsmatia(m)  habicst  el 
invafur.  Ib.  weicht  hier  in  zwei  Stucken  ab.  1)  Statt /^ör,v^... 
einest  steht  super  kuiniie  affertur.  Das  zeigt  nun  zuvör- 
rsl  klar,  dass  fd)erall  der  porsc  pcrcam  arsmafiam  habiest 
•klirh  der  Arferlor  ist,  was  freilich  auch  aus  dem  Zusamnien- 
iige  von  Via.   19.   mit  (km  Vorhergehenden  geschlossen  werden 
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musste.     Bemerkensworth    isl    aber,    dass-  die   jöngjpre  Redadion, 
nachdem   die  SühnungshandUing  begonnen,   sich  überall  (VI  b.  49. 
50.  53.  63.    VII  a.  46.   ii.  hier)   dieses  umschreibenden  Ausdmda 
und  niemals  des  Namens  arsfertur  bedient,  wogegen  I  b. .  umge- 
kehrt nichts  davon  sagt,  dass  der  Arfertor  eine  Wagengabel  traga 
soll,  ihn  mit  diesem  seinem  Amtstitel  nennt  und  hier  auch  super 
kumne  hinzufugt,  welches  Amtsinsigne,  wie  ^ir  sehen  werden,  nl 
nur  etwas  veränderter  Bezeichnung  auch  III.  7.  8.    Va.  15.  ?orr. 
kommt,  von  welchem  aber  die  jungern  Tafeln  nichts  wissen.   Unien 
Uebersetzung  dieser  Worte  super  (iw)  iumenio,  „zu  Pfefde",  odtf^ 
nach  der  Auslegimg  des  Ausdrucks  in  den  1 2  Tafeln  bei  Gell.  20,  U^ 
„zu  Wagen",  beruht  auf  dem  ähnlichen  Wechsel  von  j  und  k  wä^_ 
den  altern  Tafeln  z.  B.  in  ikuvin-  statt  ijuvin-   und    der  Sk*^; 
Verwandtschaft  der  Bildungsformen  en  und  entum,  wovon  jene  anck' 
in  Unibr.  iimen  r^  Lat.  Omentum  das  Lat.  enlvm  vertritt  uodK 
letztere  dem  Umbr.  ganz  fremd  gewesen  zu  sein  scheint.    lo  db* 
sem  Stöcke  scheint  nun  wirklich  seit  der  ersten  Redaction  der  H^ 
tus  sich  geändert  zu  haben.    Es  ist  nicht  abzusehen,  weshalb  11 
welche  Z.  1 1 .  doch  den  umzunehmenden  Reif  erwähnt,  die  Wi 
gabel  nur  übergangen  haben  sollte,  wenn  sie  damals  bei  der 
nung  auch  schon  vom  Arfertor  hätte  getragen  werden  müssen, 
gekehrt  deutet  die  spätere  beständige  Bezeichnung  des  Arfertor 
porse  percam  arsmaiiam  habiest  auf  ein  geflissentliches  Hervai^^ 
heben  dieses  Erfordernisses  einer  gültigen  Sühne  doch  wohl 
als  eines  neuen.     Wie  ferner   das  Tragen   der  W^agengabel  aill 
Reiten  (wenn  man  jene  auch  als  eine  verkleinerte  annimmt)  it*] 
gleich  nicht  wohl  denkbar  ist,   so  würde  die  genaue  spätere  Rff^j 
daction  das  letztere  Erforderniss  wohl   sicher  nicht  unerwähnt 
lassen  haben,  wenn  es  damals  noch  gegolten  hätte.   Das  alte  S] 
bezeichnete  nun  den  Opferkönig  noch  mehr  als  König,  wie  er 
reich  heimkehrt  und  Beute  austheilt.     Das  spätere,  vielleicht 
der  Besorgüiss  der  affectatio  regni  dictirt,   hob  durchgängig  XDßM] 
die  priesterliche  für  das  Volk  büssende  Function  hervor.    Wie  f9^' 
pfnullich  die  Freiheit  gegen  dergleichen  Aeusserliclikeiten  nach  AV- 
Schaffung  des  Königthums  war,  zeigt  der  Römische  Grundsatz,  da* 
der  Dictator,.in  dem  auch  das  alte  sacrale  Königthum  in  gewisser 
Weise  wiederhergestellt   wurde,    für   die  Kriegführung   noch  eine« 
besonderen  Gesetzes,   ut  equum  escendere  Ucerei,   bedurfte.    Da« 
die  poniiftces  nicht  reiten  durften  [Serv.  ad  Acn,  8,  55?.)  hat  woM 
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eioeo  aodero  Zusammenhang.     2)  Eine  zAveite  Differenz  ist  die,  dass 
VHa.  in  Einem  Satze  dem  Träger  der  Wagengabel  und  den  Nack- 
leo  zusammen  befiehlt,  sie  sollen  die  Rinder  scheuchen.   Ib.  da- 
legeo  in  zwei  Sätzen  sagt  tusetu   (aus  Versehen   auf  der  Tafel 
taBeiu)  super  kumne  arfertur,   prinuvatu(s)  tuf  tuse- 
tatu,  und  im  zweiten  tuf  hinzufugt.    A.-K.  haben  dieses  für  Acc. 
fL  fem.   von  tur  =  duo  genommen,  und  dazu  iveka(f)  verstan- 
ktL  Aber  unmöglich  konnte  dieser  Accus,  mascuiine  Form  tragen ; 
dl  das  Neulr.  tuva  hiess,   musste  das  Fem.  um  so  mehr  tuvaf 
IhImi.     Auch   wäre  nicht  abzusehen,  warum  die  Nackten  gerade 
■r  zwei  Rinder  treiben  sollten ,   da  überhaupt  aus  einer  grösseren 
Ul  derselben  drei  aufgefangen  werden.    Zu  prinuvatu  als  Nom. 
|L  kann  man  aber  tuf,  welches  nur  Acc.  sein  könnte  .(vgl.  VII  b. 
1^,  auch  nicht  ziehen.    Auch  wäre  es  sonderbar,  dass  die  Tafel, 
«khe  Ib.  15.,  der  passenden  Stelle,  von  der  Zweizahl  der  Nack- 
ki  oidits  gesagt,  diese  hier  gelegentlich  ^mähnt  haben  sollte.    Ich 
hie  tuf  für  ein  Adv.  entweder  von  dem  Adj.  d^vg  in  €V&vg,  id^g 
|i|L  esuf)  oder  von  einem  Adj.  .verbale  von  diia  (also  eigentlich 
ll-vuf,  vgl.  trahvorß,  manfe)  und  etymologisch  jedenfalls  mit 
iHiL  €vdi;  unmittelbar  verwandt,  welches  man  mit  Recht  auch  von 
N»,  stürmen,  lodern,  heftig  erstreben  ableitet  (das  i  oder  tv  da- 
ir  ist  demonstratives  Pron.   sg.   oder  pl.    neutr.   zur  Bezeichnung 
bsen,   worauf  man  losgeht,    wie  es  im  Attischen   häufig  hinter 
Idere  denionstr.  Pronomina  gesetzt  wird,   und   konnte   also  auch 
egbleiben),  also:   stracks  darauf  los,   im  Sturmlauf,  impetu.     Nun 
Üärt  sich  die  Trennung  in  zwei  Sätze  auf  I  b.  vollständig.     Man 
ionle  sie  allenfalls  so  trennen,  dass  tusetu  super  kumne  ar- 
irtur  den  ersten  bildete.     Allein   unsere  Tafeln  pflegen  das  Sub- 
cl  nicht  nach  dem  Verbum   zu   setzen  und  schon  an  sich   ist  es 
Kh  passender,  die  Coniposilion  so  aufzufassen,  dass  erst  allgemein 
engl  w  ird :  iveka  perakre  tusetu  (nehmlich  derselbe ,  welcher 
terafust),    dann   aber  der  folgende  Satz  dieses  näher  bestimmt. 
er  Arferlor  sollte  gleichsam  als  Feldherr  zu  Rosse  befehlend,  die 
lekten  gleichsam   als  sein  Kriegsvolk   im  Sturmschritt  die  Rinder, 
t  Repräsentanten  der  wehrlos  gemachten  Feinde  scheuchen. 

I  b.    12.    VII  n.  52. 

handra  furo(m)  ^--  hutra  furu(m).    Diese  Worte  sind  zu 
'situio  und  auf  I  b.  zu  tusetu  und  zu  tusetutu   zugleich   zu 
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ziehen,  weil  die  Riciiluiig,  wohin  die  Rinder  geirieheu  werden  uii 

len,   nicht  woid  unerwähnt  hieiben  konnte.     Da  sie  aber  na< 

in  der  Volksversammlung   geopfert  werden»   so  dürfen  wir 

furo(vi)  unbedenklich  r-  forvm^  den  VersammlungsplaU  des  V< 

verstehen.  —  In  den  folgenden  Worten  sehmeoiiar  hatuta;^ 

sehemeniar  haiuto  totar  pisi  heriesi,  ist  haiuia  =  caphmla 

totar  pisi  heriest  =z  urhis  quisquis  volet  klar.    Nur  sek 

macht  Schwierigkeit.    Mit  Recht  bemerken  A.-K.  S.  297.,  dass  es 

Gen.  sg.   (oder  auch  Nom.  pl.)  fem.   des  im  Dat.  Abi.  pl.  mft 

kuries  oder  dequrier  zusammengesetzten  semenies,  sei 

auf  Ha.  1.   Vb.  11.  16.  sein  könne,  weil  es  dann  auf  Ib. 

menias  heissen  müsste.     Wenn  sie  es  aber  für   eine.Abh 

von   diesem  Adj.   nach  Art  von  Laüar   und    für    das  Object 

hatuio  halten,  so  ist  dieses  offenbar  irrig.    Vielmehr  muss  es 

ject  zu   diesem  Imperativ  sein.     Denn   dass  als  solches  nkhl 

vorher  erwähnten  Arferlor  und  Nackten  gedacht   werden  kl 

zeigen  die  Worte  Mar  pisi  heriesi,  welche  auf  VII  a.   wenij 

auch  Subject  zu  hatuto  sein  müssen;  vom  Arfertor  und  den 

ten  abgesehen,  würde  es  aber  dem  hatutu  auf  1  b.  an  allem 

jecl  fehlen,  wenn  dieses  nicht  sehmeniar  wäre.     Dagegen 

sehemeniar  auch  auf  VII  a.  ganz  wohl  Subject  sein,  indem 

totar  pisi  heriest  nur  eine  nähere  Restimftaung  desselben  isL 

dercrseils  bedürfen  wir  keines  neuen  Objects;  nach  dem  Zusami 

hang  kann  und   muss  es  abermals  •iveka(f)  sein,      sehmi 

kann  nun  aber  auch  grammatisch  Nom.  pl.  und  zwar  der  3.  c< 

Decl.  von  einem  Adj.  Nom.  sg.  nach  Art  des  Lat.  calcar^  iubar 

weil  da  die  niasc.  r-Stämme  nach  Ausw«m8  von  frater  III.  5.   % 

11.  16.  das  der  Regel  nach  antretende  Casuszeichen  abwerfen. 

Redeutung  anlangend  sind  nun  diese  selimcniar  nach  dem 

Rurger  von  Iguvium.     Näher  lässt  sich   eine  Ableitung  theil« 

seminivm -- pro/es ,  theils  von  ?!  --  sex  und  /tiifv,  also  =  €|i 

vog,  semesiris,  Iheils  von  rj^tva^  der  Hälfte  (vgl.  Umbr.  sei 

des  Bxtavg^  bei  den  Römern  des  sexfarius,   endlich  aber  auck 

Zusammenhang  mit  sememes  II  a.   1 .   denken.     Die    erste  AI 

tung  scheint  sprachlich   die   nächstliegende   und    auch    dem 

nach  durch  eine  dem  ähnlich   gebildeten  Rom.  proleiarii  entsfü 

chende  Redeutung  sich   zu  empfehlen.     Sie  ist  aber  doch  zu  ^ 

werfen,  weil  semen  im  Umbr.  das  Thema  seinn-  habeii  würde  {i| 

nomne,  kumiie,  iimne,  tikamne),  die  Ableitung  also  semni 
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InCeD  müsste.     Der  zweiten  von  A.-K.   versuchten  möchte  schon 
Itf  aoscheipend  kurze  zweite  c  von  schmeniar  entgegen  stehen, 
■d  jedenffiüs  wäre  mit  „sechsmonathcheu**  Bürgern  nichts  anzu- 
ligen.    Die  dritte*  würde  auf  Burger  fähren,  die  nur  eine  hemina, 
)^  das  Viertel  eines  %otvi\^  der  täglichen  Ration  eines  Menschen, 
eines  Sclaven,  nach  alt  Griechisclier  Sitte  (Perizon,  ad  Aelian. 
vor.   1,26.    Spohn  LecL  Theoer.  15,95.)  als  Tagelohn,   Ge- 
(ok,   Portion  bei  Gastmälern  oder  dgl.,  also,  wie  es  in  Italien 
sprichwörtlich  war,  ein  sehr  Geringes  empfangen.   Vgl.  Qtäntü. 
med.  Fabius  maximus  incusans  Augmii  congiariorum ,  guae 
dabantur,  exiguUatemj  heminaria  esse  dixii.    Der  Ausdruck 
ähnlich  wie  bei  Peiron,  fragm.   Trag.  45.  ein  sesiertiarivs 
und   sesieriiarii  gladiatores  für  einen  armen  Bürger,   nicht 
werüie  Gladiatoren  vorkommen.   Ohne  nun  ^iese  Erklärung  ent- 
len  verwerfen  zu  wollen,  müssen  wir  doch  bekennen  nicht  ein- 
sn,  warum  gerade  solche  arme  Bürger  die  Opferrinder  fangen 
i;  in  dem  oben  er^vahiitcn  ähnlichen  Opfer  bei  Plato  sind  es 
zehn  verbündeten  Könige  selbst,  welche  den  Opferstier  des  Po- 
»n  fangen.     Auch   drängt  sich  doch  ein  Zusammenbang  dieser 
leniar  mit  den  semenies  tekuries  11  a.  I .  unwillkührlich 
Wir  werden  nun  an  jener  Stelle  zu  zeigen  suchen,  dass  diese 
iirien  Semonische  waren  und  in  Zusammenkünften  gewisser  Ab- 
indter  Iguviums  und  der  mit  ihm  verbündeten  Städte  zu  einem 
lesopfer    des  Jupiter    und   Sancus    bestanden.      Dann    können 
selimeiiiar  tutar  nur  die,   welche  von  Iguvium  zu  diesem 
ionischen  Bundesopfer  zu  erscheinen  ben^chtigl  waren,  bedeuten, 
nie  bei  den  Böniern   die  Tiioilnelmior  gewisser  epulae  epulares 
•n  [Fest,  s,  v,)^  und  dieses  passt  in  jedi'r  Hinsicht.  Die  Tursa  Jovia 
als  eine  abhängige  Untergottheit  in  unmiltelbarer  Beziehung  zu 
«ler.    Das  Opfer  ist  ein  Kriej^es-  und  Siegesopfer  und  dabei  muss 
irium  als  Buudesstadt  gedacht  werden,  da  ein  Krieg  vor  Allem  auch 
Bund  angeht.   So  wie  also  der  Bnndesgott  es  ist.  drr  den  Sieg  ge- 
^n  bat,  so  können  ancli  nur  sacrale  Repräsentanten  de.s  Bundes, 
4eften  lloer  gesiegt  hat,  die  den  Feind  darstellenden  Rinder  ange- 
messen   und    der  Gottlieit  wohlgofallig   einfangen.     Allerdings  setzt 
iieser  Zusammenhang  voraus,   dass  Iguvinm   Haupt  dieses  Bundes 
rar:   davon   werden   wir  uns  aber  ancli  ans  andf'rn  (irnnden  über- 
eageii  fain  Srhhiss  der  ganzen  Erklärung).  —  prof?iom=zprimum 
nd  nur  wi<^  nQ^ro*^  an  die  Präpos.  pru  sich  anschliessend,  wäh- 
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reiid  Lat.  pri-mum,  pri-dem,  pri-die  von  einem  alten  Dat.  Nentr. 
[prei)  herstammt.  —  haburent  könnte  ohne  Zweifel  auch  hakm- 
rini  heissen,  wie  hahus(t)  VI  b.  40.  =;  hahuerii  war,  und  so  nek- 
mcn  es  auch  hier  A.-K.  Allein  dem  Sinne  nach  müss  hier  dasseibs 
Verbum,  welches  vorher  im  Imper.  (hatuto)  stand,  wiederkehni 
und  da  in  diesem  das  erste  h  die  Stelle  des  Lat.  c^  das  hier  we|» 
gelassene  zweite  h  vor  /  aber  die  einer  Labialis  vertrat  (s.  oben  ■ 
VI  1).  25.),  das  Unibrische  endlich  in  der  starken  Perfectbildung  dfli 
Umlaut  nicht  kennt,  so  ist  kein  Zweifel,  dass  haburent  hier=(»* 
perint  zu  nehmen  sei  (Osk.  Spr.  S.  371.).  —  acersoni-'em.  M 
ses  Opfer  wurde  also  in  der  Volksversammlung  selbst  d.  h.  so  dM 
das  Volk  herumstand,  verrichtet,  im  Gegensatz  zu  den -drei  vorigeii 
die  ausserhalb  derselben  gebracht  worden  waren  —  der  entgegen 
gesetzten  Natur  beider  gemäss.  Da  aber  die  Opferthiere  gegen  M 
Forum  hin  getrieben  und  hier  ergriffen  waren,  und  das  Fonai 
ilberall  inmitten  der  Stadt  sich  befindet,  so  ist  hier  ohne  Zweifel  andj 
eine  andere  Volksversammlung,  als  die  obige  {acesoniam'^  kehi 
taf-e  VI  b.  52.  53.)  zu  verstehen,  wie  sie  denn  auch  anders  he!«! 
eine  nicht  miUtärische  auf  dem  Forum,  die  nach  beendigtem  Kri«|i 
und  überwundenem  Feinde  allein  am  Orte  war.  So  entsteht  dc4 
eine  völlige  Analogie  auch  zwischen  dem  vierten  Volks-  und  derf 
vierten  Stadtsühnungsopfer  —  jenes  inmitten  des  Volks  und  dtf 
Stadt,  wie  dieses  inmitten  der  Burg  und  des  Stadtareals,  beide  be* 
stimmt,  das  Gesühnte,  naclidem  es  durch  die  äusseren  Opfer  g^ 
rechtfertigt  war,  gleichsam  von  seinem  Herzen  aus  wieder  mit  (hr 
Gnade  der  Gottheit  zu  erfüllen.  Auch  hat  unser  Opfer  inmitlit 
des  Volks  wieder  eine  unverkennbare  Beziehung  auf  die  ObrigM- 
des  Volks,  da  die  sehmeniar,  welche  die  Rinder  fingen,  ohü. 
Zweifel  eben  so  die  obrigkeitlichen  Personen  von  Iguvium  waw* 
wie  von«  Rom  aus  zu  den  Latinischen  Bundesopfern  die  Obrig- 
keiten reisten. 

I  b.  sagt  nicht,  dass  drei  Rinder,  sondern  überhaupt  nur,  dafli 
Rinder  gefangen  werden  sollen.  Wenn  ^ie  aber  hinzufugt  eal 
iveka(f)  tre(f)  akefunie  fetu,  so  nniss  man  eaf  im  Sinne 
von  ialcs,  eimmodi  nehmen:  „so  getriebener  und  gefangener  Rin* 
der  drei",  und  so  kommt  doch  derselbe  Sinn  heraus. 

I  b.  4.3.  44.    VII  a.  53.  54. 

Das  hier  angegebene  Opferritual  ist  das  gewöhnUche,  wie  bei 
anderem  weiblichen  Grossvieh. 
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Zum  Schluss  des  letzten  Suhnerituals  können  wir  nicht  umhin 
Mdi  auf  eine  Analogie  aufmerksam  zu  machen,  welche  sehr  wahr- 
eteiolicfa  zwischen  ihm  und  einem  Römischen  Opfer  besteht,    lieber 
m  Fest  der  Poplifvffia,   welches  nach   dem  Calend,   Maff.   und 
UKL  zu  Ehren  des  Jupiter  am  5.  Juli  gefeiert  wurde,  sagt  Varro 
rf.Z.  6,  18.   Dies  Poplifugia  videUtr  nominatuSy  quod  eo  die 
wdlu  repente  fugerit  popuJus;  non  muUo  enim  post  hie  dies,  quam 
mtus  Gailarum  ex  urbe,  et  qui  tum  sub  urbe  poputi,  ut  Fieuiea- 
r  er  Fidenates  et  finitimi  atii,  contra  nos  coniurarunt.    Aliquot 
im  diei  vestigia  fugae  in  sacris  apparent,  de  quibus  rebus  Anti- 
ikHum  Hbri  piura  referunt.    Dagegen  Macrob.  Sat,  3,  2.  Piso  ait, 
Umi  victoriam  nominari.    Cüius  rei  hoc  argumentum  profert^ 
wi  postridie  Nonas  Julias  re  bene  gesta,  cum  pridie  populus  a' 
Mck  in  fugam  versus  sit  (unde  Populifugia  vocaniur)  post  victo- 
iM  cerUs  sacrificüs  fiat  vitulatio,   Pi$^o  zielt  mit  dem  Tage  postri^ 
k  Nonas  Julias  auf  das  Fest  der  Caprotinae,  welches  Einige  von 
Ml  an  diesem  Tage  am  See  Capra  erfolgten  Verschwinden  des 
Mnlns,  Andere  aber  ?on  einem  Siege  der  Römer  nach  dem  Ab- 
|e  der  Gallier  von  Rom  über  die  unter  dem  Fidenater  Dictator 
bios  Posturoius  wider  Rom  vereinten  Latiner  ableiteten,  Ptutarch, 
km.  29.    Camill,  33.,  während  Varro  /.  c,  wo  er  davon  unmittel- 
ir  Dach  den  Poplifugia  handelt,  es  für  ein  alt  I^tinisches  Fest  zu 
4en  scheint.    Piso  irrt  jedoch,  wenn  er  die  Nonen  (7.  Juli)  die 
ndeu  Feste  scheiden,  die  Poplifugia  am  6.,  die  Caprotinae  am  8. 
yfeiert  werden   lässt,  da  jene  vielmehr  am  5. ,   diese  am   7.  Juli 
feiert  wurden.     Wie  er  aber  die  Caprotinae  mit  den  Poplifugia 
Verbindung  setzt,  so  dass  diese  die  Flucht,  jene  darauf  den  Sieg 
s  Römischen  Volks  hätten  darstellen  sollen,  so  lässt  Plut.  Rom.  29. 
kniich  Cam.  33.,   vgl.   auch  Diontjs.  2,  56.   Aur,   Victor  de  vir. 
wstr.  2,  13.)  die  Caprotinae  selbst  auch  Poplifugia  heissen.     Der 
rthum  beider  Auctoren  erklärt  sich  daraus,  dass  auch  die  Capro- 
me  eine  Lustrationsfeier  —  aber  für  die  Weiber  —  waren,  dass 
ich  sie  auf  dem  Marsfelde  ^'cfcirrt  und  dabei  eine  Art  Flucht  dar- 
stellt wurde,   indem   die  Weiber  durch  einander  zu   laufen  und 
rechiedene  Männernamon  f^'enifen  zu  worden  pflegten.    Diese  Ver- 
engung beider  Feste   in  Verbindung  mit  dem  Feste  des  Begifu- 
im,  wo  der  König  floh,  bat  aber  bei  den  Neuern  allgemein  die 
siebt   zu  AV«»ge   g«»inarhl,   dass  die  Poplifugia   von  einer  Flucht 
>  Römischen  Volks  gciKumt  seien,  und  man  pflegt  in  diesem  Sinne 
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auch  die  Stelle  des  Varro  zu  deuten.  Wir  müssen  uns  aber  m 
Varro  sdbststdndig  halteu,  der  offenbar  aHein  eine  auf  eigenen  Vt>. 
tersuchnngen  (in  den  anifquitatum  librt)  beruhende,  aus  den 
selbst  geseliöpfle  Ansicht  giebt.  Sieht  man  nun  sehie  Stelle 
sich  an,  so  enthält  sie  durchaus  nichts  von  einer  Flucht  des  M 
Volks,  die  sich  auch  als  eine  unglückliche  Begebenheit  sehr  scblc 
zu  einer  sacralen  Darstellung  geeignet  haben  würde«  Vielmehr 
sieht  Varro  unter  den  Fliehenden  oder  vom  Rom.  Volk  in  Fli 
gesetzten  (wenn  man  fugarit  statt  fugerii  liest)  offenbar  die  Gl 
und  die  mit  ihnen  wider  Rom  verbundenen  benachbarten  V( 
denn  davon,  dass  diese  tumultu  repente  abzogen,  soll  das  Fest 
nannt  sein  und  eben  darauf  bezieht  Varro  die.  mehreren  fugae' 
sacris.  Doch  wird  er  dabei  nicht  an  den  Abzug  des  Breinios 
dacht  haben,  den  alle  Schriflsteller  mehrere  Monate  vor  dem 
meist  in  den  Februar  setzen,  sondern  an  jene  Abtheilung-  der 
her,   welche  bis  nach  Japygien  weiter  gegangen   waren   imd, 

»  

Diodor,  14,  117.  erzählt,  als  sie  über  das  Römische  Gebiet  zi 
kehren  wollten,  hi  einem  nächtlichen  Ueberfalle  von  den  „Ki 
(vgl.  Niebuhr  Rom.  Gesch.  II.  S.  622.)   geschlagen  wurden. 
sie  dabei  mit  den  abgefallenen  Bundesgenossen  der  Römer  im 
verstindniss  waren,  auch  wohl  mit  den  von  Piso  erwähnten  Tut 
die  Rom  damals  auch   bekriegten  {Diodor,  /.  c.   Plu(.  Com,  L 
ist  eben  so  in  den  Umständen  begründet,  wie  dass  die  Römer 
sen  Sieg,   der   die  Errettung   ihres  Staats   vom   Untergange 
die  Gallier  und  treulosen  Bundesgenossen  schliesslich  entschied, 
einem  Opfer  darstellten;   denn  auch  der  Ajus  Locutius,  das 
und   der  dies  Aliensis  und  seine  Zwillinge   in   den   andern  M< 
theilen  bezeugen   den  priesterlichen   Eifer,   den   Staat  auch  sa« 
vor   der  Wiederkehr  ähnlichen   Unglücks  zu  schützen.     Und 
man  den  Ta^  dieses  Opfers  gleichsam  als  zweite  Palilien  ansah,' 
und  so  dem  Jupiter^*)  heiligte,   kann  mau  auch  daraus  schli( 
dass  der  Senat  die  Feier  des  Geburtstags  Cäsars,   der  als  schl 
lieber  Sieger  über  die  Gallier  und  die  treulosen  Slaatsgeuossen 
Staat  vollends   zu   einem   neuen  Anfang  zurückgeführt  hatte,  ebeii 


*)  Die  allgemeine  Vorstellung  der  Uümer  von  der  Erhebung  ans  de*"; 
Gallischen  Unglück  die  secunda  origo  rcnatae  nrbis  zu  datiren,  ist  bekannt.! 
Liv.  6,  1.  •  ' 

**)  Wahrscheinlich  dem  Jupiter  Latiari.s,  der  auch  in  Rom  einen  CnK 
hatte.   Marquardt  Rom.  Alt.  IV.  S.  442. 
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agf  diesen  Tag  der  Poplifugia  verlegte  (TtQotsQaia  sc,  rciv  ^Anok- 
lopiiov^  der  ivdi  ApolUnares,  welche  vom  &.  Juli  oder  vorbereitend 
MB  Abend  des  5.  beginnend  anch  noch  am  12.  fortdauerten,  an 
nidieffl  C&sar  eigentlich  geboren  war,  Drinnann  Gesch,  Roms  IlL 
L  129.),  mit  dem  alterthnmliphen  Zusätze,  dass  wer  ihn  nicht  feiere, 
Im  Jupiter  und  Di  vus  Julius  verflucht  sein  solle  [Dio  AI,  18.).^)  Schon 
ipmach  ergiebt  isich  nun  eine  kaum  abzuweisende  Analogie  zwischen 
tai  Umbrischen  Zusatz  zu  ihrer  Sühnungsfeier  und  den  Römischen 
iflifvsia,  welche  auch  zu  den  vom  Pontifex  Maximus  gefeierten. 
pko  Volksopfern  gehörten  uml  Silhnungsopfer  auf  dem  Marsfelde 
Ipmen  sein  müssen,  wie  man  daraus  schliessen  kann,  dass  die- 
llJgOD,  welche  die  PopHfugien  auf  den  Tag  des  Verschwuidens  des. 
IpmiIus  zurückführten,  auch  wohl  erzählen,  dieser  habe  gerade 
p  Teiche  Capra  sein  Heer  oder  Senat  und  Volk  lustrirt  {Aur. 
ISetor  de  vir.  ilL  2,  13.  Plularch,  Num.  2.).  Noch  überraschender 
sie  aber  durch  die  den  Poplifugien  eigenthümliche  r//i//a//o. 
Andere  über  die  Abstammung  dieses  Worts  beigebracht  haben, 
B.  CS  stamme  von  einer  dea  VUula,  quac  laetüiae  praeest  (Hyl- 
p)  de  dis)  oder  vitula  heissc»  der  Sieg  (Piso  —  beide  bei  Macrob. 
3,  2.)  ist  nur  aus  der  Anwendung  der  viliilatio  bei  diesem  Sie- 
fer  geschlossen.  Sicher  ist  nur,  was  Tilius  aus  Varro  anführt 
ob,  ib.):  Vitulari  est  voce  Uwiari,  Varro  etiam  in  übro  XV 
divinarnm  Ha  rc/ert.  quod  pontifex  in  sacris  quibusdam 
i  soleat,  quod  (iraeci  %caavit,HV  vocani.  Ausserdem  wissen 
aus  Dichtern,  dass  man  dein  Jupitei:  zum  Dank  für  verliehene 
vitulirte  [Plaut,  Pars,  2,  3,  1 .  Jovi  opulento  inclyto  opes,  spes, 
Wf  copias  commodanli  lubens  meritoque  ritulor)  und  dass  das 
*irl  von  dem  Ruf  der  Treiber  auf  der  Jagd  oder  des  Sieggekrön- 
Bl- gebraucht  win*de  iNavius  bei  Non,  1,  47.  nt  in  venatu  vituiantes 
t  suis  iocis  nos  milfanl  pcnnis  decoratos  feris.  Ennius  bei  Fest. 
»1.  Vitulans,  Habet  is  coronam  vitulans  vicloria).  Nehmen  wir 
li  hierzu,    dass  sprachlirb  vitulari  eben  so  wie  aquari,  frumen- 


•;  I>io  erwähnt  als  Grun«l  «1er  Verlcfj^uug  allerdings  nur  negativ,  dass 
I  den  ApoUinarHpielen  keine  Feier  tu.  Ehren  eines  andern  Gottes  habe 
reinigt  werden  dürfen,  lier  positive  Grund  gerade  diesen  so  w^eit  zu- 
;klieg'üiidpn  Tag  zu  wilhhni,  moehte  ilun  selbst  nicht  bekannt  sein, 
brigens  nimmt  Manj[uardt  Kiliii.  Alterth.  IV.  S.  Ji31.  die  ngoisgaia  der 
bartstag«fcier  des  Cäsar  irrig  vom  Tage  vor  dem  12.  Jnli.  Die  rich- 
e  Erklärung  hat  J^feirkel  ad  Ovid.  F.  p.  CLIX, 


i 
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tari,  pahuian^  populari,  praedari,  venari  etc.  gebildet  ist  und 
nach  eigentlich  Rindern  nachgehn,  um  sich  ihrer  zu  beml 
heisst,'  so  dürfen  wir  wohl  im  Hinblick  auf  unser  Umbrisches 
mit  Sicherheit  annehmen,  dass  vifulari  ursprünglich  auch  von 
am  Schluss  der  PopUfugia  vom  Pontifex  zur  Darstellung  der 
feier  vorgenommenen  Treiben   und  Opfern  von  vituiae  (Varr^ 
L.  Z.  7, 107.   vitulanies  a  vitula)  gesagt  wurde.     Die  Aehi 
zwischen  den  Römischen  Poplifvgia  und  dem  Iguvischen  Opfer 
aber  damit  so  gross,  dass  wir  —  da  solche  Opfer  auf  bis 
Vorgängen  beruhen   —   an  eine  Entlehnung  denken  müssen» 
zwar,  wie  es  die  Zeitfolge  der  Begebenheiten  und  der  sonstige 
iluss  des  einen  Volks  auf  das  andere  mit  sich  ^Hngt,  an  eine 
lehnung  des  Igu  vischen  Opfers  von  dem  Römischen.     Die 
hatten  dafür  ohnehin  schon  ein  einheimisches  Vodiild  an  den 
des  Pavor  und  Pallor. 


Werfen  wir  endlich  noch   einen  Blick  auf  die  gesammte 

imng  von  Stadt  und  Volk  zurück,  welche  ja  auch  Via.  19.  zi 

mengefasst  wird,   so  sehen  wir  nun,  dass  sie  durch  Opfer 

oder  richtiger  an  1 4  Götter  geschieht;  bei  der  Stadtsühiie  wird 

genden  10  Göttern  geopfert:  Jupiter  Grabovius,  Trebus  Jovia» 

Grabovius,  Fisus  Sancia,  Fisuvius  Sancius,  Vofionus  Grabovius» 

fra  Jovia,  Tefer  Jovins,  Mars  Ilodius,  Ilontiis  Servius;  bei  der  Vi 

sühne   folgenden   5:  Servus  Martins,  Prästita   Servia   Servi  Ml 

Fisuvius  Sancius,  Tnrsa  Servia  Servi  Martii,   Tursa  Jovia:  so 

also  Fisuvius  Sancius   beiden  Sölihen  gemeinscl»afUich   ist  und 

Götterzahl  zusammen   genommen  nur   14   beträgt.     Diese  ZaU 

merkwürdig,   woil  sie   uns  nun  schon  zum  dritten  Male  hegt 

ausserdem  nchnilich  in  dei'  Sacralordnung  von  Agnone  für  das 

mnitische  Bovianuni  und  in  dein  Sabinisclien  Rom  (0sk.  Spr.  & 

16 — 18.).     Die  Uebereinstiunnung  könnte   zufällig   $ein.     Sie 

aber  doch  für  weitere  Untersuchungen  hervorgehoben  werden, 

so   mehr  als  bei^  dem  Zusamnieniinnge   der  Iguvischen   Sühui 

mit  der  Stiftung  der  Stiadt  doch  auch  diese  Götter,   wie  die 

Bovianum  und  Rom,  als  die  eig(*ntlichen  politischen  Hauptgot 

erscheinen,  die  den  Staat  geginuidet  hatten  und  erhielten.    Dai 

ist  eine  wesentlich  verschiedene  Bedeutung  der  einzelnen  Götter 

gen  jene  Samnitischen  und  Sabinischen  nicht  zu  verkennen;  namoii 

lieh  haben  sie  fast  sämmtlich  einen  politischen  Gharakter,  die  NaUiT 
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des  Hortiis  fehlen  gänzlich.  Dieses  hängt  aber  augenscheinlich 
r  ganz  andern  Verfassung  der  Uinbrischen  Städte,  namentlich 
a  grösseren  Selbständigkeit  des  Landes  (irefi)  gegen  die 
cttsammen.  Unsere  Sühnen  bezogen  sich  nur  auf  die  Stadt 
IS  Volk  von  Iguvium,  wovon  nur  das  letzlere  auch  die  Burger 
ödes  mit  ümfasste.  Es  gab  also  olme  Zweifel  daneben  auch 
ünbarvalien,  in  denen  die  Naturgötter  mehr  hervortraten, 
»*  die  AUdische  Bruderschaft  nichts  angingen.  Ob  nicht  auch 
,'i  Hauptgötter  Jupiter,  Mars  und  Vofionus  mit  denen  des  alte- 
»QS,  die  durch  die  drei  Flamines  maiores  ausgezeichnet  waren, 
Uiere  V^wandtschaft  haben,  mag  auch  nur  gefragt  werden. 

Anhangsbestimmimg, 
a  Opferantheil  der  Atidisohen  Brüdersohaft  betreffend. 

I  b.  45.    VII  b.  1—3. 

> )  Kvestretie  usaie  Quaeslurae  cuiusque  anni  ho- 
i ,    vuv   9i8ti ,   tis    te-     ^^'^'*,  «W  coquisii,  propere  reddes. 

Pi'si  panupei  fralrexs         Qui  quandoque  magister  fra- 
t$   Atiersier  fusi,    erec     ^^^^^^  Aliediis  f actus  en(,  is  ho- 

fratrecate  portaia  sev-     '^''''  ^^^^^^'^  ^'^^^^^^  '^'^^  /*''«- 

r    >         /c%\    4^'      •     j        ^^^^^^  Aliediorum  duodecim,  quas 

^ra/ram  (2)  Attersio  de-  ^    ,  ,  .  ^  T  »  . 

^  ^  pro  rc  frairum  parebti  debert, 

ff  P^fi  riper  frafreca  q^nfn  iuvencae  terreantur,  ubi 
$t  i^om  ehiato,  ponnc  sacrificus  Aiiedius  popuium  am- 
tr  tursiandu  herfei,   (3)     biluslraverit.    si  non  praestiterit 

arfertur  Ätiersir  po-     ^^^^  ^'^^  ^^P^^  scriptum  est;  ma- 

^  ^«^A.«/       ««..    «  .;«     (jistro  multae  sint  asses  trecenii. 
andersafust,     sve  neip     ^ 

U    issoc,    pusei    suh'a 

*o    est,    frafreci   motar 

.  CCC. 

b.  45.  erscheint  auf  der  Tafel  so  abgetheilt:  kvestre  tie 
8 ve8UVUV9istiti Steteies.    Dieselbe  Zeile  kehrt  als  Schluss 

fei  II  b.  am  linken  Rande  derselben  ohne  alle  Wortabfheilung 

,  nur  dass  statt  usaie  usacje  steht  und  tis  vor  teteies 
IVeder  den  Sinn  noch  aucli  nur  die  richtige  Wortabtheilung 

n  bisher  zu  bestimmen  gewagt,   und  so  konnte  man  denn 


I 
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aiidi  nichl  zu  diT  Eiusidit  koniiiH4i,  dass  iliese  Zeile  hiosidili 
ilin*s  GegiMislaiu1t*s  olioii  so  «ler  Rückseile  von  VII.  enisprerhf,  1 
ilit^i*  Tafel  siiiinnl  ihrer  Vorgängerin  anrli  in  den  übrigen  Berti 
iiHiii^'en  nur  eine  neiu'  lletlartion  ilrr  I.  ontli^l.  ^  Wir  bffjM 
sarligeniäss  mit  iler  ausführlicheren  spätem  Tafel.  \ 

\ 
XU  I..  1.  2. 

pisi  pami/ki  fmtrexs  frairns  Aiiersier  fusi  haben. 
A.-k.  S.  3i»4.  im  iianzeii  rirhtig  ==  qui    eigentlich  qi9isqm\ 
ihtquc  rnnffhler  fralribus  A'MiU  eriL  geileulet.    Ikich  ist   I 
fifi  wohl  aus  im^fejHU-pei^   wie  qnandfßque  aus   q%ta~{jt\ 
unti  wie  r^vixti  aus  f|-i/  >'(  «I.  h.  in  -xa.  zu  erklären  und  iin  Ui 
nur  das  d  w'w  \\\  -Imiit  =  Osk.  -dum,  Lat.  -dem.  in  A  ül 
^.lu^en.  ilaiui  \\«'«!^e]iissen  anzustehen.     2   frafrtxs  ist  nach 
Si'hreiliart.  für  «Kt*  :iiM*r  V  a.  23.  auch  iratreks   vorkonunt. 
als  Sulisl.  nach  .Viialngii*   von  main'x  —  itontifejc.   rex^  Osk. 
illks«   wohl  eher   ein  Wort  3.  als.  wie  A.-k.    S.  304.   am 
2.   Decl.    mit    ausf'efatloneiu   i/  zwis<^heu  c  und   y     wie  i)sk. 
tlks  .     tilTculiar   i<l  iler  Fratre5[  ehie  ßelnirde  «ler  Atidisclien 
der  und  zwir.    da   er  V  a.  23.    \iir  dem  Ouästor   als  der  ei 
winl.  welch«  r  zunächst.  ^i»r  ilem  Quästor.  ein  D«*crel  de$ 
\craulasseu  MdL   der  Magister,  wurauf  auch  der  Name  selbst 
3    uuis>  man  /'/>/   entweder   als  Fut.    I.    also    als  Nebeuform 
t'uiest   lulor  wt-nii  es  statt  />//>/,</  "^lelit.   in  dmi  Sinne  des 
nies  tu  =^  wfrdcn.  aUi»  farths  ih(  \ei'slehen.     Wir  baheu  ups' 
das  letztere  eiilsi  liiedi'U.   da  da<  Fut.  I.  ileii  Vocal  sejies  Fol 
OS  nicht  7u  oplVru  |it1c^l.    Im  Fokeuden  lialMMi  A.-K.  die  Sil 
der  !sU/e  richtig'    erkaniil.   aher  nicht   das  Kinzclne   und  den 
tics  tian/cu.  /»»»r/tihif/j  =  i—rut.   aber    mehr   im   Siuof 

.TOptJr:. r\=< r ,  .d<o  *t*'»iK<f- ' .  w,i^  /ii^lfiih  die  Fürsorge  einscl 
dass  tliiii  M'lbst  ili>*  ThiiTi'  \**\\\  Arfcrlur  /u:;eslelll  werden. 
dtHou  iM  svtSf*.  wehhes  iiKiii  nach  d«'m  Zusammen  hange  nur 
a^iCö;!'  ahieilni  kann,  so  iias<  ftii  Fmbr.  Snbsl.  davon  = 
;ior  das  t:  esc  hlac  hl  de  Opferthier.  Aiis//ii,  bezeichnete.  — 
mh\  otTciili.tr  h.itiv  s^:.  wux  einem  S'.natus,  trqMiaius,  pediUiius 
\\\'\\  i:ebiMetfii  SuIkI.  ==  der  Brüders^lian.  c:»fir*jio  fminim,  — 
ruac  f'nun*m  Afirryiofm/  /A»'W#f/'.  Dieses  muss  Ap|>o8iil 
lu  xi>,\>#  sein  und  /war  wcireu  »Itsth'Jkf  im  .4cc.  pl.  masf.  4 
orsleii    und  lelitcn   Worts.    \on    lU- tcu    die   dazwischen  stehetA 
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pl.  abhängen;  denn  obwohl  duodecim  im  I«at.  intlorlinnh«'! 
5>  kann  dieses  doch  nicht  von  fltsenduf  ^olttMi,  wo  der  tle- 
»le  Theil  am  Ende  steht,  sevacne  hat  also  am  Schhiss  ein  f  i 
rcn,  was  auch  das  darauf  zu  beziehende  folgende  pif^i  -  ' 
r  fjeilcich  nach  der  3.  Decl.,  wie  auch  das  alt  Hfim.  den  Noni. 
pl.  qtiesj  quia  bildete  —  der  Zusatzhuchstabe,  wie  in  paf^v 
.  52.),  guosquos  bestätigt.  Hinsichtlich  der  Ableitung  sind  zwei 
nseren  Tafeln  hduQg  und  meist  als  Adjective  bei  bestimmten 
hthieren,  dann  aber  auch  substantivisch  vorkommende  Wj^rter 
■menzustellen,  sev-acne  und  per-acne,  b(>ide  olTenbar  Knsam- 
teUungeii  des  Hauptworts  acnom,  dessen  Hedculung  =  Opfer- 
t  (eigentlich  Getriebenes)  Osk.  S|»r.  S.  21.  249.  iiachgewieHen 
Bit  andern  Wörtern,  welche  eine  gewisse  Bes(*ha(TenlH*it  des 
vopfers  anzeigen  sollen,  sev-  kann  nun  schwerlich  einen  an- 
I  Ursprung  haben  als  von  sevom  =a  lex  (s.  zu  Via.  IS.)  und 
\  Zusamniensoizung  selbst  findet  eine  Analogie  in  dem  Osk. 
nakdfkef  (Osk.  Spr.  S.  9.)  =  lege  inevincibili,  wonach  denn 
^m/s,  e  auch  ein  Opferlhier  nach  dem  (lesetz,  eine  iu$la  luh- 
impta  sagt  Serv.  ad  Aen.  12,  17;).  inlegra  Tertull.  apoL  22.) 
«tcn  ««Tirde.  Dagegen  erinnert  per-  in  diesiT  Zusammen- 
mg  an  das  Griech.  TcriQOt;^  a,  ov,  welches  auch  von  Opfer- 
^m  gesagt  wird,  inid  ein  verstfunnit^ltes,  gelähmtf*s,  gebrech- 
«,  debilis.  hedeulel.*  So  wäre  denn  pcracne  das  Gegen! h«*il 
teracne,  indem  das  dem  Gesetz  entsfirechende  natürlich  aiirli 
rollkoniinenes,  tüchtiges  ist.  Es  darf  aber  auch  nicht  anfTalli'U, 
auf  iiosem  Tafeln  gewisse  OpfiT  ohne  Tadel  als  peratne  it- 
Bl  werden.  aLs<>  S4i|rhe  sein  dürflen.  Die  Aii'-irhten  der  Volker 
Ni  in  die<4.'r  Beziehung  v«'r>rlii<'d<'n  nml  namenllii-li  Ist  i^s  von 
liccdäinonitTn  Dekannl.  ilass  ^ie  auch  G<'br«^'blirbes,  icvanr^^u, 
Mn  ^Vach^mulh  hellen.  Alterlhnm^kiindf-  II.  2.  S.  22'i, .  BH 
►ri*r«  wurde  «^  offf^nbiir  '^i  geball<'n,  da*%  maiH'bf  Opfer 
^in  miH^^rj.  andere  auch  ißcrarnio  >e\\\  durften  und  daim 
s^'hr  häfitii^  ^^ft^w.  wj«*  au#h  Ttrrlnit.  apt,L  \'.\,  ^^igt,  da«» 
k  «b^  ||<.t«4ia  om'IjI  o^ßimn  war.  man  not  tu  h  (ahüJoha  ft  tra- 
^  piaequt  zu  '•f»f*-ni  pfl#--!'-.  Dk  l'id«  nUntpft-r  -  \«»ii  ^At\%rt% 
üf  Taf.  VI.    fjn<J    VII,  i'dHr;ill  «Jj-  IS»»)-  —   -^lzl*-fj.  «i«-  Hir  ^i**- 
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sdion  haben,  sämnillicli  aiiserlc'sene  (peracria)  Thierc  voraus,  du 
besonders  auch  innerlicli  kernen  Fehler  hal)en  durften  (zu  VI  a.  27 
28.  III.  8.),  nnd  Ovaren  daher,  wie  nun  auch  unsere  Steile  iHgt 
sevacnio.  Es  stimmt  damit  uherein,  dass  sie  Va.  7—10.  zu  den 
perakncu  im  Gegensatz  stellen.  Dass  sie  aber  hier  gerade  ak 
geschlachtete  Opfer  fsvesoj,  welche  den  Prieslern  zufallen,  zugldd 
mit  diesem  Ausdruck  bezeichnet  werden,  geschieht  ofTeniiar  absickt* 
lieh;  auch  werden  wir  bald  sehen,  warum.  Uebrigens  müssen  in 
aus  desenduf  schliessen.  dass  sveso  Masc.  war  und  folglich  ä^ 
sof  zu  ergänzen  ist;  denn  wenn  sevacneffj  nicht  mit  Beziehmi 
auf  ein  mAnnliches  Subst.  stAnde,  dann  wftrde  es  wie  peraknci 
Va.  7.  un  Neutrum  stehen.  Das  dabei  verstandene  Subst.  ist  ahi 
acnuf  s.  zu  V  b.  8. 

7'eper  fratreca  =^pro  re  fratrxm  (wovon  das  Umlir.  ein  A^ 
fratrccus,  a,  um  gebildet  hatte)  „im  Interesse,  för  das  Vermdg« 
der  Bruder",  schon  von  Grotefend  und  A.-K.  erkannt.  —  poTM 
eui  Fut.  1 .  vom  Lat.  parety  vgl.  zu  parfa  VI  a.  I .  und  Osk.  Spf 
S.  372.  —  erom  =  esse,  wie  eru(m)  auch  schon  auf  V  a.  26.  M 
VI).  5.  vorkommt;  frfdier  sagte  man  esu(ra).nb.  3.  —  cAiff/offj 
von  ^^  (wie  in  e~elu)  und  hiaio(f)  und  daher  von  iy-yvao  ak 
zuleiten,  was  übergeben,  geloben,  versprechen,  heisst,  also  iMAn 
ponnc  wie  VI  b.  43.  -  iursiandu(r)  ^^  ieneantur.  Das  i  zdgl 
tlass  das  Wort  eben  so  wie  das  Lat.  ierr-e-o  einen  unächten  vo« 
lischen  Stamm  halte.  —  hcrtci(r)y  anderwärts  herte(r),  herH(r} 
herter,  ist  2.  Pers.  pl.  indic.  pras.  act.  von  herom  =  velle  vm 
steht  im  ürabr.  öfter  wie  eine  Partikel  hinter  ilem  Conjunctiv,  «■ 
dessen  subjective  Unbestimmtheit  zu  heben  (III.  1.  fuia  hertCT 
Va.  6.  si  herte,  S.  10.  emantur  herte,  Vb.  8.  1  f.  \%,  dir 
sans  heriiy  13.  dirm  hcrti)\  ganz  ahnlich  dem  Griech.  Zum* 
ßovkaa&s  oder  ßovksc  (vgl.  auch  unser  wohl  von  wollen).  *i 
jedoch  nur  huiter  auffordernden  Conjnnctiven  steht  ( Valckenaer  ^ 
Knrip,  Hipp,  782.),  und  dem  Lat.  sis,  sullis,  wo  die  GonditHMiil 
Partikel,  welche  das  Uuibr.  und  das  Griechische,  wie  in  lieris,  ht 
riei=rel,  weglassen,  mit  dem  Verbum  vis,  vuUis  zusammengc 
flössen  ist. 

VIT  b.  3. 

appei  ist  das  sonstige  ope,  worin  also  —  di<»ses  geht  aus  dei 
verdop[»ellen  Omsonantcu  hervor  —  das  a  eben  so  kurz  war,  w 
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das  u  io  Lal.  ubi  (Osk.  Spr.  S.  320.).  —  arferlur  Aliersir  =  sa- 
rificus  Atiedms^  ^ie  schon  A.-K.  nacligewiesen  halben.  Wir  sehen 
ilso  hieraus,  dass  der  Arfertor,  welcher  die  ganze  Sühne  der  Stadt 
md  des  Volks  vornalnii,  ein  Atidier  war,  was  hier  hervorgehoben 
linl,  um  den  Ansprnch  der  Alidischen  Briiderschaft  auf  das  von 
ieseo  Opfern  übrig  bleibende  Opferfleisch  zu  erklären.  Aus  der 
lotimmung  der  Zeil,  wo  die  Opferthiere  übergeben  werden. —  „wann 
leii  der  Volkssühne  die  Rinder  getrieben  werden",  —  erlielll  aber 
vfa  der  Grund,  weshalb  es  deren  zwölf  sind.  Denn  das  Rinder- 
iAeo  beschloss  das  ganze  Volkssühnnngsopfer  und  niil  Einschiuss 
ines  vierten  aus  drei  getriebenen  Rindern  bestehenden  Opfers  uni- 
Mle  es  überhaupt  1 2  Opferthiere.  Hiermit  sind  denn  alle  anderen 
ietiehungen,  die  man  dem  desenduf  zu  geben  versucht  hat,  wie 
if  die  vermeintliche  Zahl  der  Alidischen  Brüder,  auf  Abgeordnete 
ieier  Brüderschaft  (so  A.-K.),  wohl  völlig  beseitigt.  Dem  Wort 
kkioffj  müssen  wir  nun  aber  eine  etwas  unbestimmtere  Bedeu- 
ig  beilegen,  da  zur  Zeit  des  Rindertreibens  (und  Fangens)  eine 
Übergabe  von  zwölf  Hostien  noch  nicht  möglich  und  auch  an 
■  eigentliches  Versprechen  bei  dieser  ex  lege  herrührenden  Schuld 
itbl  wohl  zu  denken  ist.  Wir  haben  daher  (lehrt  übersetzt.  Weiter 
dgi  aber  aus  dem  richligen  Verslandniss  der  Stelle,  dass  die  Brüder- 
M,  obgleich  ihr  Arferlor  auch  die  Stadtsühnungsopfer  besorgte, 
ich  davon  nichts  erhallen  haben  kaini,  weil  dieses  sonst  gewiss  auch 
i  dieser  Stelle  erwrdnit  sein  würde;.  Sie  mögen  also  als  einem  mehr 
oern  Sühnungsopfer  angehörig  dem  Staat  verblieben  sein  und  dem 
tiat  und  den  Behörden  zu  einem  dem  Römischen  epulum  Jovts  ahn- 
ben  Opferschmause  gedient  haben.  Vgl.  zu  Va.  10—13.  —portusi, 
eses  Fut.  2.  zeigt,  dass  bei  der  Zusanmienziehung  aus  porlafusi 
ch  das  H  unverändert  beibehalten  werden  konnte,  während  in 
tücos(t)  aus  vesäcafusflj  es  in  o  überging.  —  issoc  steht  we- 
V  statt  issofc  =  is/oSf  noch  ist  es  Are.  sg.  neutr.  z^  id,  isivc 
»A.-K.  S.  306.;.  sondern,  wie  cso  und  auf  V  a.  1.  auch  esuk, 
«c,  iia.  —  fratrcci  molor  suis  a.  CCC.  Die  Identität  von 
*to  oder  (Vb.  2.  3.  G.)  muta,  mutii  mit  Lal.  mu/cia,  Osk. 
^/o  haben  A.-K.  S.  307.  erkannt.  Unrichtig  halt4»n  sie  aber  Wö- 
"  für  den  Genil..  abhangig  von  fi-  CCC,  was  so  viel  als  asses 
Halicii  sein  soll!  Dass  auch  das  Umbr..  wie  das  Lal.,  die  Straf- 
4immung  nur  so  ausdrückte,  dass  die  Mull  im  Nom.  das  Subject 
1  dann  die  Summe  das  Pradical  bildet,  zeigt  V  a.  2.  3.  6.     7no(ar 
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ist  also  vielmehr  Noin.  pl.  und  dieser  Plural  daraus  zu  erklären^ 
dass  die  Multen  ihrer  Natur  nach  als  gesteigerte,  mithio  aus  meh- 
reren Beträgen  heslehende  Bussen  gedacht  wurden  und  hier  die 
Summe  von  300  Assen  ans  mehreren  einfachen  Hülfen  zusamiiMii- 
gesetzt  war.  In  einem  solchen  Falle  konnte  mau  also  eben  so  ridh 
tig  den  PI.  und  den  8g.  selzen,  wie  man  die  Bekanntmachung^ 
eines  Prätor  edicta  inul  ediclum  nennen  oder  leges  und  lex  XII 
buiarum  sagen  kann.  Waiirscheinlich  bestand  hier  die  einfache 
aus  10  Assen.  OlTenbar  sind  nehmlich  300  Asse  eben  so  die  dreii 
fache  höchste  Mult  eines  Coilegium,  wie  ^3000  Asse  oder  tri 
hoves  die  suprema  mulia  des  Staats  in  causa  publica  ausmad 
Denn  das  Verhältniss  des  Staats  und  einer  Corporation  im 
wie  zelm  zu  ehis  ergiebt  sich  auch  daraus,  dass  der  kleinste 
trag  einer  öiTentlichen  Mult  unus  oin's,  also  10  Asse,  der  in 
Collegium  aber  nach  Römischen  Corporationsurkunden  1  As 
a  =  asses  blieben  auch  bei  den  Römern  die  Münze  der  Gesellschail 
bussen,  nachdem  der  Staat  sie  in  n[ummi)  anzusetzen  angefaoM 
hatte.    Vgl.  Zeilschr.  f.  gesch.  RW.  XV.  227.  245.  Ij 


»  tn^ 
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kvestretie.  Aus  kvestre  tie  ist  durchaus  nichts  zu  ma< 
Vergleicht  man  aber  uhtretie  V  a.  2.  ]b.  =  aucioriiate,  von 
tlir  111.  7.  =  a^f€tw\  eine  dem  Lat.  caniiies,  segnities  ähnliche  Vm 
düng,  welche  voraussetzt,  dass  tdas  -/o;'  im  IJmbr.  nicht,  we  iq 
Lal.,  lang,  sondern  wie  im  Griech.  und  Osk.  (Osk.  Spr.  S.  334^ 
kurz  \\'A\\  so  ergiebt  sicli,  da  auf  V  a.  23.  kvestltr  =  quafslä 
vorkommt,  die  Zusammenziehung  von  kvestretie  im  Sinne  n| 
quaesturae  von  selbst .  Der  Casus  ist  der  Dativ.  —  usaie  woi 
jedenfalls  usa^e  II  b.  44.  zu  cmendiren  ist,  könnte  man  lur  eil 
zu  kvestretie  gehörenden  Dativ  eines  mit  [sgrjiog  zusammei 
stellenden  Adj.  nehmen,  worin  leg-  in  os-  umgelautet  sei, 
oöLog  bestätige.  Es  wäre  dann  =  sacrae.  Dieser  Zusammen! 
und  die  Süunni  verwand  tschaft  von  uQog  und  oöcog  ist  jedmli  sdM 
zweifelliafl;  und  das  erstere  Wort  erschient  im  Umbr.  als  (}eTB^ 
Ich  glaube  daher,  dass  usaie  vielmehr  mit  cogatog  dasselbe  Wor 
ist  (vgl.  osr  VI  a.  26.  und  osa/u  VI  b.  24.  von  äga).  Man  köniiH 
es  inui  als  Adv.  wie  poötue,  penie,  pusiiie  nehmen  in  deü 
Sinne  von  ryv  aQuCriv  =  suo  (empöre^  /empesf/vt\  Dann  würA 
es  aber. wohl   beim  Verlunn  stehen.     Richtiger  fas.st    man   es  atei 
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als  Adj.  ZU  kvestretie   in    dem   Sinne  der   reclilzeiligen   Quästur 
d.  b.  des  zu  der  Zeil  jedesmal  im  Ami  siehenden  Quäslor  —  ein 
|pgri(r,,der,    nur  anders  ausgcdruckl,  auf  Griechischen  Urkunden 
Uufig  vorkomml.  —  svesu(f)  =  sv€So(f)  auf  VII  b.  1 .  —  vuv 
=  WP  VI  b.  II .,  also  mW,  zeigl,  dass  noch  ein  Z^aischensalz  folgl, 
■hsKBL  Abiheilung  gegen  das  den  Hauptsatz  abschliessende  Verbum 
lirh  nur  durch  Conjectur  bestimmt  werden  kann.    Ich  halle  nun 
die  Lesart  der  II  b.  9istiteteies  für  wenigstens  auch  richtig, 
sich  leicht  in  die  beiden  Wort«»  9isti  tetcies  zerlegt,  wo- 
auf  I  b.   das  hinler  ^isti   hinzugefügte  tis    entweder    ein 
kher  Zusatz  oder  eui  IrrÜunn  des  Graveurs  ist,  der  sich  aus 
fielen  ähnUchen  Sylben  wohl  erklären  Hesse,     ^isti  ist  aber 
dem  Lat.  ganz  ähnhche   2.  Pers.  sg.  perf.  indic.   acL   anstatt 
(wie  I^t.  sisli  st.  sivisii^  Umbr.  tust  st.  ifust)  der  Abstani- 
nach  von  J;^oj  =  coqvo,  wovon  wir  auch  das  Adj.  verbale 
II  a.  11.  und  davon  im  Lat.  das  SubsU  cibus  /eigentlich  civtiSj 
ht)  gekochte  Speise  haben.  —  teteies  isl   2.  Pers.  sg.  FuL 
Ist.  teteicses)  wie  heries(cs),   von   einem  offenbar  redupli- 
n  Verbalslamm  tete-,    der   dem  Gr.   r(d'Tj^i  zu   entsprechen 
iol;  denn  das  /  gehört  wie  in  fll-i-C8t  mil  zur  Futurbildung, 
onn  tid'rjfu  auch  zustellen,   entrichten,  zahlen  heissl,  so  passl 
Wort  vollkonnnen  in  den  Zusammenhang.    Ich  wage  nun  aber 
tis    nicht   für  einen  Irrlhum   di*s  (iraveurs  zu  erklären,  zu- 
da  es  sich  so  gut  wi(;  manche  andere  nur  ehnnal  auf  unseren 
n  vorkommende  Wörter    erklären   lässt.     Es  hat  die  Gestalt 
Adv.  wie  nimis,  eis,  bis  n.  s.  w.  im  Lat.,    UUVIS    im    Und)r. 
nird  auf  d^aecv  zurückzuführen  sein,   so  dass  es  dem  Griech. 
,  eiUg,  bald,   in  der  Bedeutung  wie  in  der  Absl^immung  ent- 
l.    Der  Sinn  des  Ganzen  ist :  Du  (der  Arferlor)  sollst  die  Opfer- 
nachdem   du   hast  kochen   lassen,   der   derzeitigen  Quäslur 
h  zustellen.     Dabei  soll  der  Zwischensalz  nicht  etwa  dem  Ar- 
die  PIlicht  auflegen,   die  abzuliefernden  Thiere   vorher  auch, 
fachen,  sondern  den  Opferact  bezeichnen  —  das  Kochen  der  den 
zugehörigen  Tlieile  —  nach  «lessen  VerrichUmg  frühestens 
fc  Thiere  abzuliefern  habe.    Schicklicher  Weise  musslen  nehm- 
erst  die  Gölter  das  ihnen  Gehörige   in  specificirler  Gestalt  er- 
haben,   bevor   das  Uebrigt;   den  Menschen  gegeben  werden 
f.    Vgl.  zn  Ha.   11.     Den  Göttern    aber  <las  Opfer  vollständig 
Ofht  zu  geben  war  auch   bei  den  Kömern  alt  Lateinisches  und 
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SabiiiisclH\s  Recht,   bis  man  unter  Tiilhis  Ilostiiiiis,   wie  es  scheii 
nur  im  Einzelnen  davon  al)ging.    Arnob.  %  68. 

Der  Unterschied  der  fUteren  und  spateren  Bestimmung  besld 
nun  also  darin,  dass  fnlher  nur  der  Arfertor  angewiesen  war,  i 
ge^chlaclUelen  Opfertliiere  der  Quäslur  zuzustellen,  während 
der  Magister  der  Atidischen  Bruderschaft  hei  Strafe  verpfli< 
wurde,  die  heim  Feste  ubergehenen  1 2  Opfertliiere  br  die  Bi 
Schaft  abzuliefern.  Wie  es  scheint,  liegt  hierin  eine  doppelte 
liehe  Abweichung:  die  neue  Behörde,  welche  später  vom  Ai 
in  Empfang  nehmen  sollte,  und  die  Strafe.  Da  wir  aus  Va. 
V  b.  1.2.  sehen ,  dass  das  CoUegium  später  einen  Fratrex  i 
Quästor  hatte,  die  beide  zur  Versammlung  und  Leitung  de« 
in  ökonomischen  Angelegenheiten  berechtigt  waren,  so  möchte 
Fratrex»  erst  später  eingeführt  worden  sein  und  zwar  vielleicht 
demselben  Grunde,  weshalb  i^uch  diese  Strafheslimmung  später 
liebt  wurde:  w^il  bisher  Durchsteckereien  zwischen  dem 
und  Quästor  vorgekommen  waren,  denen  man  ffir  die  Zukunft 
beugen  wollte.  Denn  dafßr  gab  es  kein  hesseres  Mittel,  als 
man  zur  Erlangung  einer  gegenseitigen  Controle  den  Fratrex 
schob  und  ihm  wegen  ähnlicher  Malversationen  mit  einer 
drohte.  Alles  Uebrige,  was  scheinbar  abweicht,  besteht  nur  in 
nauerer  Fassung.  So  die  Angabe  der  12  Opferthiere  der  Voll 
sühne.  Die  ältere  kurze  Bestimmung  hatte  auch  nur  diese  p 
meint;  ihre  Stellung  am  Schlüsse  der  Tafel,  welche  das  RÜ) 
zugleich  für  die  Stadt-  und  für  die  Volkssühne  vorschrieb^  kc 
aber  so  verstanden  werden,  als  wenn  auch  die  Opfertliiere  der 
steren  der  Brüderschaft  gebührten.  Wenn  ferner  auf  VII  b. 
drückiich  „die  zwölf  fehlerfreien  Schlachtthiere  der  Audis 
Brüder,  von  welchen  sich  ergeben  würde,  dass  sie  (dem  Arft 
für  deren  Rechnung  übergehen  seien**,  genannt  werden,  so 
sich  das  auf  den  möglichen  Fall,  dass  wegen  Vitiosität  der 
geopferten  Thiere  neue  hatten  geopfert  werden  nn'issen.  Denof 
Brüderschaft  kamen  nur  gültige  Opfer  zu;  diejenigen  dem  Arfc 
von  Staatswegen  ubergehenen ,  von  denen  sich  zeigte,  dass  sie  1 
tüchtig  seien,  waren  ihm  gleichsam  nur  unter  einer  fehlgcschbg 
neu  BedingiHig  übergeben  worden  und  verblieben  ohne  Zweifel  ail 
früher  schon  als  profane  dem  Staat.  Auch  enthält  die  ältere  Vi 
Schrift  eine  Ilindeutnng  auf  diese  Beschränkimg  in  den  Wall 
VUV  ^isti;   denn  erwiesen  sich  die  geschlachteten  Thiere  als  fd 
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krhaH,  so  wurde  vou  ihnen  den  Göltern  nicliU  gekocht.  Sofern 
aber  in  diesen  Worten  auch  die  Angalte  eines  Zeitpuucts  der  Lie- 
Jeruiig  liegt,  hat  deren  Nichterwähnung  auf  VII  h.  darin  ihren 
ind,  dass  es  darauf  der  B  r  fi  d  e  r s  c  h  a  f  t  hei  dieser  Vorschrift  nicht 
und  dass  durch  Aufnahme  dieses  Erfordernissen  hlos  sacraler 
ichkeit  in  die  Vorschrifl  die  Strafe  formell  hätte  committirl 
können,  wo  sie  nach  der  Absicht  nicht  verfallen  sollte. 
Schliesslich  verweisen  wir  noch  zur  Erläuterung  der  ganzen 
luug  auf  das,  was  Suelon.  ÜcL  1.  von  dem  in  Veliträ  zum 
erhobenen  Octavius  erzählt:  qui  hello  dux  finiUmo^  cum  forte 
rem  divinam  faceret,  nunliaia  repente  hoslis  incursione^  se- 
exla  rapia  foco  prQsecuii,  alque  ila  praelium  ingressus, 
rediif.  Decretum  eiiam  publicum  exstabai,  quo  cavebaiur,  ul 
fotierum  quoque  simili  modo  exla  Marti  redderenlur,  reliquiae- 
Md  Octavias  referrenlur.  Auch  in  Iguviuni  beruhte  es  ohne 
I  auf  einem  solchen  Volksheschluss,  dass  die  Ueberbleibsel 
Opfer  der  Bruderschaft  —  ursprünglich  auch  den  Geschlech- 
I,  aus  denen  sie  hervorging  —  zugestellt  werden  sollten,  hier 
erst  nachdem  den  Göttern  gekocht  war. 


Tafel  11  a. 


Dass  diese  <ler  Gi'össe  nach  der  ersten  ganz  ghuch«!  Tafel  auch 
derselben  Hand  und  zu  derselben  Zeit  ^geschrieben  sei,  hat 
MUS  gezeigt.  Sie  folgt  aber  auf  die  letztere  auch  dem  Inhalt 
:  nicht,  als  ob  ein  directer  Zusammenhang  zwischen  beiden 
iode,  sondern  so,  dass  keine  andere  Tafel  passender  an  die 
angeschlossen  wird,  als  sie.  Ohne  Grund  haben  ihr  A.-K.  in 
T  Hinsicht  Tai*.  V.  rorangeschickl ;  denn  diese  setzt  zum  Theil 
l^fr  voraus,  welche  aiit'  U.  vorkonnnen.  Lepsius  ist  zweifelhaft, 
lireiche  vou  beiden  Seiten  unserer  Tafel  als  die  vordere  zu  betrach- 
loi  sei.  Die  Frage  ist  zwar  weniger  wichtig,  weil  jede  Seite  einen 
y  sich  abgeschlossenen  Gegenstand  behandelt,  aber  doch  auch  für 
10  vollkommeneres  Verstandniss  nicht  ohne  alle  Bedeutung.  Wir 
»erden  am  Schluss  der  Erklärung  darauf  zurfickkimnuen  und  be- 
lerkeo  hier  nur,   dass  uns  das  von  den  Löchern  der  Tafeln  her- 
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genommene  Argiimeiil  imverstandlirli  ist.  Lepsius  sagt  zu  Gunstai 
der  Annahme,  dass  die  von  ihm  imd  (hier  noch  voriäuflg)  vyn  ml 
für  die  Rfirkseite  ^'enommene  (II  h.)  vielmehr  die  Vorderseite  «1 
p,  II.  Accedii,  qnod  in  prima  tabula  parva  foramina  ad  suspem 
dendam  (abulam  lerebrata  in  inferiore  anticae  parte  et  in  su^ 
posticae  conspiciuntur ,  vnde  coUigendum  esset ^  anticam  secttm 
(abiiiae  eam  esse,  quae  foramina  in  margine  inferiore  habet. 
den  Ahhildmigen  linden  wir  nun  auch  auf  T.  I  a.  die  LAcher  ui 
auf  1  h.  ohen  angegeheg;  hier  hatte  also  der  Graveur,  am 
der  vordt'rn  Seile  angelangt,  die  Tafel  nicht  zur  Seite  umgewj 
sondern  von  unten  nach  ohen  umgekehrt  und  auf  der  Rücki 
der  untersten  /eile  der  vorigen  Seile  weilergeschrieben,  so  da«8 
Zeilen  auf  der  vordem  und  <lie  tiuf  der  hintern  Seile  hinsirhl 
des  Ohen  und  Unten  einander  entgegengesetzt  laufen.  Auf  Taf. 
sind  aber  die  Löcher  sowohl  auf  tier  Ruck-  wie  auf  der  V« 
Seite  am  untern  Rande  angegeben,  d.  h.  hier  hatte  der  Gn» 
nur  zur  Seite  umgewandt  und  am  obern  Ende  der  vorigen 
weitergeschritd)en.  Wie  kann  man  nun  aber  daraus  schli< 
M eiche  von  beiden  Seiten  er  zuerst  beschrieben  habe?  Hier 
ein  Irrthum  obwalten,  entweder  in  der  Abbildung  oder  in  der 
füssung.  wahrscheinlich  in  der  letzteren,  und  dann  folgt  aus  j< 
Reschairenheit  der  Löcher  nur,  dass,  indem  dieselben  auf  Taf.  ll 
unten  (auf  L  wenigstens  auch  uuU'.u)  angebracht  sind,  sie  ni 
zum  Anhangen,  sondern  zum  Annageln  der  Tafeln  bestimmt  wai 
so  dass  man  die  Vorderseite  zunächst  sah  und  um  die  Rucks 
lesen  zu  können,  die  Tafel  von  der  Wand  abnehmen  musste. 
so  mit  Taf.  lU.  und-  IV.,  die  das  Loch  auch  am  untern  Rande 
ben,  nur  dass  sie  überhaupt  blos  auf  der  Vorderseite  beschriel 
sind:  schon  ehi  Fortschritt  gegen  Taf.  I.  IL  für  das  bequeme 
aber  freilich  auf  Kosten  der  Raumbenulzung.  Dagegen  dienten 
drei  Löcher  der  Taf.  V  a.  h.  und  die  vier  der  Tafeln  VI  a.  b. 
VII  a.  b. ,  da  sie  sich  oben  belinden,  allerdings  zum  Anhängen 
Tafeln,  wahrscheinlich  so,  dass  sie  frei  schwebten:  und  dieses 
ein  weiterer  Fortschritt  der  Zeit  zur  Erleichterung  des  Lesens, 
geachtet  der  vollen  Benutzung  des  Raums.  So  bestätigt  auch 
ser  geringfügige  l  nistand  die  aus  andern  Gründen  angenonimeiri 
Altersfolge  der  Tafeln.  '< 

Diese   Seite  der  Taf.  IL   handelt   von   einem  dem  Jupiter  tMl 
Sancus  darzubringenden  Bundeso))fer.    Die  Erklänmg  wird  wie  ai 
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'h  übrigen  Tafeln  dadurch  erschwert,  dass  uns  von  nun 
TcrdeuUichende  spätere  Redactinn  derselben  Vorschriften 
Md. 


meiner  Eingang:   wann,  was^  für  wen  geopfert  wird. 

II  a.  1—7. 


3Dies  tekuries  sim, 
1  _upetu.  Tekvias 
merias  pupiperias 
tiiefiate,  etre  Atiic- 
3)  Klaverniie,  etre 
niie;  Kui-eiate,  etre 
te ;  (4)  Satanes,  etre 
;  Peiefiate,  etre  Pe- 
;  Talenate,  (5)  etre 
te ;  Museiate ,  etre 
te;  Juieskane,  (6) 
icskanes;  Kaselate, 
aselate,  tertie  Ka- 
(7)     Peraznanie 


Semonüs  äecurm  suem,  ca- 
prum  opiaio.  Decadis  famliae 
pompales  äuodecim.  Auidiaübus^ 
secundis  Attidiaübus^  Ciavemiis, 
secundis  Ciavemiis ,  Curiatibus, 
secundis  Curiatitnis,  Saianis,  se- 
cundis  SalaniSy  Peiediaübus,  se- 
cundis Peiediaiibus,  Taienaiibus^ 
secundis  Talenatibus,  Musiatibus^ 
secundis  Musiaiibus,  Jugescanis^ 
secundis  Jugescanis,  CarseiaiibuSy 
secundis  CarselalibuSy  lertiis  Cor- 
seiaiibus ,  Transnarniensibus  {?) 
dicilo. 


II  a.  1.  2. 

nrienies  tekuries  =  iV  I».  11.  16.)  sehmenier  dequrier. 

3^i7.  versli'lien  unler  tekuria  die  ViTsammlung  von  zehn 
1.  iinli-r  tekuries  (Abi.  pl.)  ,,alle  Male,  wenn  diese  Ver- 
rg  Stall  findet**;  semeilies  aber  leiten  sie  von  ?g  .ihid 
,  so  dass  d<T  Sinn  des  Gari/en  st'i:  bei  den  alle  sechs 
tatt  findenden  Zehnerversnnnnlungen.  Man  könnte  sich  da- 
ifpii  anf  Fest.  v.  Daps  apud  antiquos  dicebaiur  res  divinOj 
bat  av(  hiberna  setru'?i(e  auf  venia,  besonders  da  dieses 
Lieh  dem  Jupiter  gebrarlil  ^vnrde  nach  Cai.  132.  Aber  ein 
pfer  ist  doch  sehr  versrhieilen  von  einem  Ansöaalopfer;  wir 
viele  ähidichc  BniHleseonvente  mit  Opfern,  die  aber  nur  all- 

einmal  oder  noch  sellener  SlaU  fanden.  Auch  ist  es  schwer 
4en,  dass  unser  senicnics  mit  sehmeniar  auf  Ib.  42. 
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VII  a.  52.  Eines  SUiuinies  sei ,   für  das  leUtere  aber  passl 

deiilung  ,,sechsnioiialli(*li"  durchaus  iiiclii.    Wahrscbeiniicb 

also  folgende  Coiubinaliuii  sein.     Das  liier  gescliilderle  0| 

narh  einem  zuerst  dem  Jupiter  dargebraclilen  Schwein  dem 

von   dem  ihm  geschlachteten  Ziegenbock  nebst  Opferkuchi 

die  Bundesglieder  nach  V  b.   12.  17.     Von  Sancus  ist  mi 

zu  la.  15.  gezeigt  worden,  dass  er  der  die  Bündnisse  lu 

vor  Allem  der  Hospitalität  vorstehende  Gott  war.    Eben  di< 

hiess  aber  bei  den  Sabinern  auch  Semo.    Ovid.  Fast.  6,  21 

Qtiaereham,  nonas  Sanco  Fidione  referrem^  An  iiöi,  Sem 

Tum  mihi  Sancus  aii:  Cuicunque  ex  Ulis  dederis,  ego  m% 

bebo.    Nomina  tema  fero.   sie  voluere  Cures.    Ihm  wurde 

mögen   des   bundbrüchigen   Fundaners  Vitruvius  Vaccus  j 

Liv,  8,  20.  bona  Semoni  Sanco  censuerunt  consecranda, 

aeris  ex  eis  redaciUm  est,  ex  eo  aend  orbes  facti,  posüi  it 

Sanci  versus  aedem  Quirini,  wahrscheinlich  dem»  welches  1 

gegründet  hatte,  Tertuii.  ad  nai.  2,  9.   Sancus  propter  Jiospi 

a  rege  Plotio  (lies  J.  Taiio)  fanum  censecuius.    Semo  w 

der  älteren  Meinung  von  sem-  und  homo,  wie  nemo  von  i 

herkommen   (wobei  der  Wegfall   des  m  wegen  des  folgen 

neben  dem  spätem  Lat.  semiJwmo  keine  Schwierigkeit  mac 

semodius  und  '^ueötfivog  C.  J.  Gr.  III.  p.  693.)  und   eiu 

Sancus  als  Ilalbmensch  bedeuten.    So  stehen  im  Arvalliede 

munes  den  Lases  gegenilber  und  werden,  wie  jene  zur  Hfd 

Mars  aufliöre  zu  wuthen,  so  als  ßeislände,  dass  er  auch  auf 

helfen,  angerufen:  wozu  es  trefTlich  stimmt,  dass  man  die  i: 

eben   so  als  göttliche  llalbmenschen  wie   die  Laren  gleich 

menschliche  Halbgötter  sich  dachte:  und  eben  so  scheinen  t 

in  den  Saliarischen  Liedern  angerufen  zu  sein  [in  universos 

nfis^  nicht  homines  bei  Fest.  v.  Axamenta).     Dass  aber 

selbst  in  Menschengestalt  die  Gastfreundschaft  auf  die  Probe 

und  so  geheiligt  habe,  konnte,  auch  wenn  kehie  üebertragi 

Abrahams  und  Lots  Erfahrungen  Statt  gefunden  haben  soUi 

1 3,  2.) ,   eine  selbständige  heidnische   Vorstellung  sein.     Va 

lässt  sich  nun  aber,  da  man  Lat.  hemo,  hemönis  (Umbr.  ^ 

V  b.  10.  15.)  und  honio^  homhiis  sagte,  neben  Semönis  aucl 

nis  und  davon  ein  Adj.  Seminius,  Umbr.  Sclimenis  gebild 

ken.     Hiernach  ist  also  von   decwiae  Semoniac  die  Rede. 

Decurien  selbst  aber  werden  auf  einem  ursprünglichen  Prioi 
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üt  Italisclien  aus  Geselilechter-  und  Stammböndnissen  hcrvorgegau- 
Iffltti  Staatcnbilduiig  beruhen,   wonach   zehn   die  Normalzahl  ITir 
joen  abzuschliessenden  Bund  war  und  Senio  Sancus  nur  von  scd- 
befl  Decurien  legitim  verehrt  werden  konnte.     Wir  brauchen  uns 
icht  erst  auf  die  verwandten  zehn  Decurien  einer  Curit  und  die 
An  Curien   einer  Tribus  in  Rom  zu  berufen:   auch  zu  unserem 
{arischen  Bui^esopfer  waren,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  zehn 
liker  vereint.     Besonders  wichtig  sind   aber    noch  folgende  In- 
briften ,  deren  Aechtheit  schwerJich  zu  bestreiten  ist  [OreU.  1860. 
I6I.).    GrvL  96,^.  Semoni  Sanco  Deo  (lies  hier  und  nachher  Bio) 
üiO  sacrum  Sex,  Pompeius  Sp.  f,  Col.  Mussianm  qumquennalis 
titr[iae)  biäentalis  donum  dedit    6.  Sancto  [Sancio?)  Sanco  Se- 
mi  Deo  Fidto  sacrum  deairia  sacerdotum  bidentalium  reciperatis 
tHgalibus.     Diese  bei  der  Capelie  des  Semo  Sancus  angestellten 
iester  bildeten  also  eine  Decurie  und   wahrscheinlich  ^^r  dieses 
j  allen  Capellen  dieses  Gottes  so,  wie  ja  häuflg  auch  bei  andern 
cralen  und  danach  bei  sonstigen  Collegien  (Mommsen  de  colleg. 
57.    Marquardt  Röui.  Alterth.   IV.   S.  182.).     In  Iguvium  traten 
t  Abgesandten   der   ursprünglich   zehn   verbündeten   Völker   nur 
lesmal  beim  Bundesopfer  zusammen  und  so  nannte  man  da  diese 
isamnieiikünfte  Decurien.    Wer  aber  zu  diesen  Decurien  aus  jeder 
rbündelen  Stadt  gehörte,  liiess  selliiieniar,  vgl.  zu  Ib.  42.  VII a. 
l.    Gegen  diesen  Zusammenhang  kann  nun  auch  die  Instanz  nicht 
if kommen,  dass  doch  Sancus  nachher  IIa.   10.  17.  nicht  den  Na- 
en  Semo  führe.    Dieser  war  eben  ein  blosser  Beiname,   der  nur 
r  die  hospitale  Seile  des  Opfers»  namentlich  das  Opfermahl  her- 
irtrat,  bei  dem  mau  sich  den  Gott  gleiclisam  in  menschlicher  Ge- 
alt  theilm.'hmend  dachte. 

upetu,  welches  mit  dem  Acc.  des  Ofiferthiers ,  hier  »im, 
aprum,  ahnlich  auch  Z.  8.  II.  HI.  22.  Va.  7.  vorkommt,  könnte 
ebon  sprachlich  kaum,  wie  A.-K.  S.  '^18.  es  nehmen,  =  obiio  sein, 
a  dann  iibctu  wie  II  b.  42.  subahtu  =  subigHo  zu  erwarten 
we.  Jedenfalls  gäbe  es  dann  keinen  Sinn,  am  wenigsten,  wenn 
*  nach  A.-K.  zwangsweise  so  viel  als  „gelobe"  heissen  sollte.  Uich- 
ig  hat  S.  Bugge  (Zcilschr.  f.  vgl.  Spr.-W.  II.  S.  39.  später  aus  Miss- 
n*rsländniss  zurückgenonunon!)  darin  das  alt  Lat.  opere  erkannt,  wo- 
^«nFestus  noch  das  7.{\s'dtnim'iy^i**>eiiU*  praedopioni  :^.  praeopiant  be- 
^^alirt  hat.  Nicht  Tür  alle  Opfer  fand  eine  vorherige  feierliche  Auswahl 
^'«■s  0[)ferlhiers  Stall.    Dass  sie  aber  namentlich  bei  einem  Bundes- 
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opfer  üblich  war,  sehen  yür  aus  Fest iis  r.  Opiatam  hostiam, 
optimam,  apjteliant  eam,  quam  Aedilis  (rihus  constituiis  hostm  optol, 
quam  immolari  relii.   Denn  da  sonst  von  einem  feierlichen  Opfer  der 
Aedilen  nichts  bekannt  ist,   so  bezieht  sich  die  Stelle  ohne  Zw«H< 
anf  den  Hanptopferslier  der  Latinischen  Ferien,  denen  später  ai 
des  alten  Rcx  ein  Hörn.  Aedilis  präsidirte.   DiOmjs.  6,  95. 

tekvias  fanierias  puniperias  XU.      Age    drei   W( 
können  Gen.   sj;.   <ider  Noni.  pl.    1.  Decl.   sein.     Ich  finde  j( 
nur  einen  Sinn,  wenn  tekvias    als   Gen.    sg.    eines    SubstantH 
fam.  pump,  als  Nom.  pl.  mit  ausgelassenem  sent  ==  ^tm/ geof 
men  werden,    tekvia  ist  aber  =  8ixa$^  von  te^em  (später  ^4 
VII  b.  2.)  mit  dem  Suffix  ia  gebildet,  indem  em  in  v,  u  fibei 
wie  in  scptuaginta,  decuplus.     Die  Bedeutung  =  ddxag   wird 
rechtfertigt  durch   das  Osk.  dekkviarim  (Osk.  Spr.  S.  184.), 
verstehen  sind  unter  dieser  Zehnheit  oflenbar  die  nachher  fol| 
den   zehn  Völker,  insofern  sie  zu  diesem  Bunde  vereinigt  wai 
Dieser  Zehnheit  waren  nun  famerias  piimpefias  XII.    Dass 
nierias  =  familiae  sei,  ist  kaum  zu  bezweifeln.    Dann  kann 
nach  dem  Zusammenhange  pumperias  nicht  Eigenname,  sondi 
es  muss  A[)pellativum  sein,  wie  es  der  Eigenname  Pompiiius, 
pedius  gewiss  ursprüngUch  auch  war,  und  zwar  von  noiinrj^ 
Entsendung,   besonilers  eine  feierliche  Procession,  pompa.    So 
giebt  sich   der  ganz  passende  Sinn  von  Familien,    welche   von 
verbündeten  Völkern   und  Namens   derselben  zu   dem  Bundes 
gesendet  wurden;  deim  sie  seihst  koimten  demselben  natürlich  m 
samnit  und  sonders  beiwohnen.     Dabei  kann  es  dahin  gestellt  bk 
ben,  ob  famerias.  ilen  venvandlschaftlichen  Sinn  von  gewissen  Gf] 
s<-blecblern   oder  HansslAnden   halle,    welche  zur  Vertretung  jed< 
Volks  b(;rerhligt  waren,    oder  den  allgemeinen  des  Personals,  wi 
dies   unter   einem  Gesandtscbaftsliaupt   als  pater  palralus  zu  df 
Hnndesfesl  al)geordnel  wurde.    Warum  aber  zwölf  solcher  Gesai 
srhaflsfauiilien ,    da   der    beschickenden  Völker    nur    zehn    waren!' 
Waren  jener  auch  nur  zehn  gewesen,   so  wiirde  diese  ganze  NoiB 
als  sich  von   selbst  verstehend   gewiss  gar   nicht  gemacht  wordc« 
sein,  deshalb   darf  an   eine  (üorrcrtur  der  Zald  niclit  gedacht  wer- 
den.    Wie  nun  aber  das  Verlifdlniss   beider  Zahlen  zu   denken  sei, 
darüber   kaim  eist  am  Schluss   unserer  ganzen   Erklärung   (hinter 
V  b.  8—18.)  eine  Vermuthiing  aufgestellt  werden.' 
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II  a.  2—7. 

s  folgen  im  Dat.  pl.  zehn  Völkeriiamen,  >vovon  seclis  mit  dem 
aieSf  zwei  mit  ani,  zwei  mit  ü  gebildet  sind.  Nur  wenige 
kennen  wir  sicher  auch  anderweitig.  Atiieriat|(s),  die 
iten  Aüidiaies,  Bewohner  von  AHidium,  einer  Umhrischen 
Pim.'3,  19.)  östlich  von  Iguvium  an  der  Gränze  von  Pice- 
ivozu  der  Hb.  Colon,  p.  240.  252.  den  ager  Aiteic^  schon 
l  (A.-K.  S.  302.).  —  Klaverniie(ö).  Diese  könnten  iden- 
eiii  mit  den  Burgern  von  Ciatema  (Plin,  3,  15,  20.),  bei 
5,  1.  §.  11.  p.  216.  KkCtBQva^  an  der  Strasse  von  Bononia 
asena  (Forbiger  alte  Geogr.  lU-  576.),  in  welche  Gegend  die 
*    auch  Golonien   gesandt  hatten.     Auch  könnte   der  Laut- 

I  ähnlich  sein  wie  mau  nach  SchoL  Crucq,  ad  Horat. 
1 6,  60.  ehemals  laierniones  und  laverniones  sagte.  Da  aber 
lahme,  dass  ein  so  weit  nördlich  wohnendes  Volk  zn  diesem 
gehört  habe,  Vieles  g^gen  sich  hat,  so  fussen  wir  lieber  auf 
tiz   des  Passeri  [Paralip,  p,  ßlO.),  dass  es  noch  zu  seiner 

den  Iguvium  benachbarten  Bergen  einen  populus  Chiasema 
ti  more  antiquo  agros  possidel  in  communi.  Der  Ort  scheint 
e  mit  Chiasceffia,  auf  welchen  Micali  [Sioria  d.  ani.  pop. 
T.  p.  136.)  unsere  Clavernier  bezogen  wissen  will,  und  der 
ciisel  erklärt  sich  durch  die  Ableitung  von  xXaSog^  Schoss, 
iiding,  indem  d  sowohl  in  /  verhärtet  als  auch  r  s  wieder- 

II  oder  in  v  umgelautet  werden  konnte.  —  Kureiate(8). 
erwähnt  Plin,  3,  14,  19.  unter  den  untergegangenen  Umbri- 
Völkerschaflen ;  In  hoc  situ  (nördlich  von  Iguvium)  interiere 
wm  SolinaleSf  Cuhales  etc,  —  Satanes.  Unbekannt,  aber 
nen  der  Stadt,  der  vermuthlich  Sala  war,  dem  Samnitischen 
a  verwandt.  Auch  weist  Mommsen  (Juterital.  Dial.  S.  243. 
;  als  Familienname  auf  Inschriden  aus  dem  Picenischen  Ascu- 
rli.  so  dass  die  Sataner  ösüich  von  Iguvium  gewohnt  haben 

A.-K.  S.  389.  —  Peieriate(s).  Völlig  verschollen ;  der 
nag  mit  pecudes  zusanunenhängeii.  Eben  so  unbekannt  sind 
enden  Talenate(s)  —  Musciate(s)  —  Juie8kane(8). 
rniuthe  ich  die  letzlen  bei  Plhi,  3,  \\.  interiere  et  Arietiates 
hüvolo  et  Usidiami  in  dem  letztcMi  Wort,  wo  die  Variauleu 
Uscidaui  vorkonuweu.  Die  Talenalen  eruuiern  au  die  auf 
ilien    Va.seii    vorkonuneude   Gölliu    Thalna   (Muller   Etr.   I. 
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S.  420.  A.  93.).  Wegen  der  Mtiseiaies  hat  Lanzi  (Saggio  IL 
p.  574.)  auf  (las  heutige  Musceia  ^.vUlaggio  con  rudert"  auroieri 
sam  gemacht.  Auch  kommt  eine  Museia  Q.  f.  Galla,  die  Ebefin) 
des  Furius  Ursus  auf  einer  Tudertischen  Inschrift  Yor  (Grui. 
3.  8.  vgL  MuraL  1347,  10.).  Wahrscheinlich  lag  aber  die 
Iguvium  gegenulier  an  dem  Flusse  Misus  oder  dem  ihm  näcJ 
Misio,  der  heute  Musimte  genannt  wird.  Ciuver.  ItaL  ant.  IL\ 
p.iSW.  —  Ka8elate(s).  Diese  halte  ich  mit  Grotefcnd  Ili. 
für  dieselhen  mit  den  Carsulani  (auch  Carseolaniy  Ffiier.  Max» 
7,  2.),  wie  sonst  gewöhnlich  die  Bürger  von  Carsuli  oder 
im  Süden  von  Iguvium  wenig  nordlich  vom  Flusse  Nar  (nach 
Jtal.  ant,  IL  p.  63S.  das  heutige  Dorf  Cassigiiano)  genannt  wt 
(Sirab,  5.  2.  §.  10.  p,  227.  Piin.  L  c.  Forbiger  S.  (;23.). 
Wechsel  von  rs  und  s  ist  ja  im  Umbr.  ganz  gewölinlich.  Ai 
kommt  kusiloB  (Nom.  sg.  ganz  eben  so  Vb.  13.)  mit  dem 
bet  einer  Inschrift  von  Todi  als  rechlLiufige  Aufschrift  einer 
Port  Valais  (Wallis)  gefundenen  Goldmünze  vor.  Mommsen, 
sie  zuei*st  bekannt  gemacht  bat  ^Mittheii.  der  antiquar.  Ges.  ib 
rieh  VII.  S.  202.  220.  250.),  weist  sie  den  Salassern  im  IUi( 
oder  im  nordlichen  Piemont  zu.  Sie  konnte  aber  eben  so  gii 
Undirien  an  ihren  Fundort  gekommen  si*in,  da  Goldmünzen 
in's  Ausland  gehen.  Allerdings  muss  man  dann  auch  die  vier 
gen  Goldstücke  (ehendas.  Taf.  1.  1.3.  4.  4  a.)  mit  den  Aufsei 
prikou,  afef,  ulko.^t,  tikom  ana*)  wegen  Gleichheit  der 
peil  ebenfalls  dem  Umhrerlande  altribuiren,  was  aber  auch 
wesentlichen  Schwierigkeiten  macliL  Die  Aufschrift  afef  weist 
Asisium,  ulkos  auf  Volci  an  der  Fiora,  welches  gegen  die  ül)ri| 
Ktrusker  selbständig  erscheint  ^Müller  Elr.  I.  S.  351.)  und  das  sei 
Kämpf  Utnbr.  {Berai.  1S34.)  p.  22.  aus  andern  Gründen  für 
hrisch  hielt.  —  Bei  den  Peraznanie(s)  ist  nicht  au  Perusia 
denken;   denn  wenn  auch  ursprünglich  Umbrisch,  war  diese 


*)  Diese  liest  Mommsen  S.  220.  ana  tikou,   wie    ich   glaube,  ü 
indem  er  oben  für  nnton  nimmt.    Die  Stelhing  der  Schrift  zu  den 
und  die  KeebtiUufigkcit  der  Schrift  auf  den  übrigen  MQnsen  erweist 
Richtigkeit  unserer  Lesung,   bei  der  wir  das  Zeichen  A   für  m  nel 
wie  CS  auch  auf  den  Iguv.  Tafeln  vorkommt.   Ich  glaube  aber  jetzt, 
tlkoniana  als  Ein  Wort  zu  lesen  und  dieses  =  Decumana  ist,  ein  aU< 
üm^s   in  l'mbrien   unbekannter  Ort.     Das   sonstige   c   in   tekurics, 
kvias,  (1(\<iendllf  konnte  auch  /  lauten,  vgl.  tl^lt  von  demselben  SUmi 
wie  therm  und  decet. 
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iD  der  ganzen  späteren  Zeil  eine  der  Etrurischen  Zwölfstädte. 
Name  sieht  zusammengesetzt  aus,  wahrsclieinlich  aus  einer 
tt».  peraz  und  nanie  (?).  Sollte  hier  na  fftr  am  verschrie- 
oder  Tor  dem  zweiten  n  har  ausgefallen  sein,  peraz  aber 
nn  archaist.  dem  Osk.  az  =:  ar  [ad]  zu  vergleichender  Geni- 
wie  xigav  Acc.,  uls,  jenseiLs,  bedeuten?  Wir  hätten  dann 
Kits  des  Flusses  oder  des  Nar  gelegene",  wo  nur  noch'Nequi- 
I»  das  spätere  Namia,  und  Ocriculum  zu  Umbrien  gehörten, 
[in  diesen  Peraznamiern  diese  beiden  Städte  zu  erkennen.  Der 
b  hat  dadurch  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  be- 
kkarte  auf  einer  Insel  des  Nar  liegende  Stadt  Interamnhtm 
s  und  die  Römer  ihre  Colonie,  mit  Weglassung  des  peraz  von 
■  Staat  aus  angesehen,  Namia  nannten. 
So  viel  sich  nun  aus  den  wenigen  nach  ihrer  Lage  bestimm« 
Ni  Ortschaften  schliessen  lässt,  sind  die  zehn  Bundesglieder  von. 
ien  über  Osten  nach  Süden  hin  aufgeführt,  mehr  wohl  aus 
kralen  als  aus  geographischen  Gründen. 

f  Bemerkenswerth  ist  aber,  dass  die  acht  ersten  doppelt,  nehm- 
^mgleich  als  zweite,  etre,  die  Kaselaten  selbst  dreifach,  nehm- 
kugleich  als  zweite  imd  dritte,  imd  blos  die  Perazna(r)nier  einfach 
hefilbrt  werden,  so  dass  überhaupt  zwanzig  Glieder  herauskom- 
L  Grammatisch  ist  es  dabei  fraglich,  ob  man  etre  als  beson- 
n  Wort,  welches  auch  im  Dat.  pl.  steht,  nehmen  oder  mit  dem 
IMiden  Eigennamen  in  Ein  Wort  zusammenziehen  soll,  wie  es 
der  Tafel  bei  sechs  Völkern  und  bei  den  Kaselaten  ani*b  ter- 
eben  so  geschrieben  ist  und  wie  das  Griechische  solche  Bildun- 
i  z.  B.  dsvrsQayavLötTJg  ^  xQLtayovtötT^g  ganz  gewöhnlich  zu- 
I.  Allein  nach  den  ümbr.  Lautgesetzen  müsste  es  dami  etru 
I  terti  heissen ;  vgl.  <lie  Laullobre.  Der  Sache  nach  möchte 
b  diese  Zwei-  und  Dreitheiligkeit  von  Verfassungsverhfdlnissen 
Unern  aller  dieser  Völker  ableiten,  wonach  sie  ähnlich  wie  die 
her  in  Ramnes,  THies,  Lnceres  primi  und  secundi  zerfallen  seien. 
»  eine  solche  innere  Eintheilung  so  vielf»r  Völker  wäre  eben  so 
Uend  wie  die  Berücksichtigung  derselben  beim  Bundesopfer, 
jnles  doch  nur  als  Ein  Volk  in  Betracht  kommt.  Die  richtige 
fassong  w  in!  daher  vielmehr  folgende  sein.  Der  Bund  bestand  von 
B  herein  aus  einer  Zehnzabl  von  bestimmten  ursprünglich  inilvr 
iter  und  Sancns  zusammen^elreteneu  Völkern  und  diese  Zahl 
fle  aus  religiösen  Gründen  (S.;M5)  nicht  überschritten  werden.  Da 
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man  aber  deniiorh  mehr  Völker  in  ihn  aufiuoelmien  wünschte,  j 
S4*hah  dieses  ohne   Verletzung  jenes  Sacralpriocips  io  der  Weil 
dass  jedes  neue  Volk  nur  als  Verdoppelung,  beiiehongsweise 
dreifachung  eines  der  zehn  Bundesglie«ler  eintrat     Es  verhielt 
damit  also  in   der  Thal    —  nur  auf  dem  Gebiet  des  ausiti 
Staatsrechts  —  ähnlich,  wie  mit  Jener  Verdoppelung  der  alten 
Tribus  aus  zugezogeneu  neuen  Ansiedelungen,  welche  Verdi 
der  Seher  Attiis  Navius  dem  Tart|uinius.  der   sechs  neue 
stiften  wollte,  allein  zuliess.    Auch  bei  andern  Staatenbünden, 
die  Zahl  der  Völker  tUe  verfassungsmässige  Zahl  überstieg, 
dem  der  zwölf  Etruskisi'lieu  Stätite,   welcher  das  ganze  Land! 
fassle    Müller  Etr.  1.  S.  345. ,  und  der  dreissig  des  Albanh 
tinerbuudes    Dhnys.  4,49.   5,  Gl.   >'iebuhr  Rom.  Gesch.  li.  & 
llg.  ,  mag  ähnhch  wie  bei  diesem  Unihrtschen  verfahren 
sein.    Lhiss  das  mit  einem  ersten  Bundesgliede  verbundene 
in  einer   poUtischen  .Abhängigkeit  vou   diesem  gestanden  habcy 
nicht  noth>^  endig.    Ein  gewisse^  näheres  Verhältuiss  durch  V< 
Si'liaft,    >'aclü>arschaft.    Büuiluiss  u.  s.  w.   motivirte   es  aber 
Zweifel,  dass  ein  Glied  gerade  diesem  andern  angeschlossen 
und  dass  es  selbst  Dritt-kaselaten  neben  nur  einfachen  Vi 
niern  giib.     .Auch  die  Beschränkung  auf  zwanzig  war   wohl 
so  wenig  zufaihg.  wie  ähnliche  Geminatiouen  in  der  RöniiscbrB 
fassuiig.  z.  B.  der  31^  Luitinis^lien  Kolonien  neben  den  alten  3<) K 
nL<clieii  Städten.     Es   lag    darin   die  Geltendmachung   eines  ia 
Khe.  in  Rechts  und  Links  u.  s.  w.  vorgezeichueten  allgemeinem 
UirgeselZi»s. 

Nach  dieser  beulung  des  etre,  tertie  ist  es  nun  auch  ^B 
mehr  auHaUeud.  Iguvium  nicht  unter  den  verbündeten  Völken^^ 
naniit  zu  linden.  Uass  es  nicht  zu  dem  Bunde  gehört  hätte, 
freüich  kaum  denkbar.  Denn  wie  Hesse  sich  sonst  die  Verbind  ^ 
dieser  Bundessacra  mit  den  lguvis4*hen  durch  dassellie  sie  bv^ 
^ende  t.tdlegiuni  der  Atidisclien  Brüder  und  die  Zugehörigkeit^ 
\erzeicimeten  Rituals  l>eider  zu  dem  .Vrchive  dieser 
erkiäreu^  Wenn  aber  Iguvium  unter  den  Zehnvölkem  des 
nicht  mit  seinem  Namen  genannt  wird,  so  kann  und  muss  es 
einem  andern  Namen  mit  vorgesetztem  etre  versteckt  li^ei  ^ 
walu^'heiidicli  waren  dieses  die  zuerst  genannten  .4lidial 
«leiK'U  ibnn  Iginium  die  Buu«les%orstaiidschaft  theiite;  dem 
her\orra;h;ende   Stellung   im   Bunde    muss   ihm   sch'Ui 
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wwesi?n  werden,  weil  die  Alidisclie  Briiderschafl  und  dorm  Archiv 
ich  dem  Inhalt  und  nach  dem  Fundort  dieser  Tafohi  ihm  zugc- 
?.  Doch  ausfuhrlicher  können  wir  auf  diese  Untersuchung  erst 
Schlass  innerer  Erklärung  eingehen. 

Da»  teitu=  didto,  wovon  alle  jene  Dative  der  Völkernameii 

Ä,  haben  schon  A.-R.  S.  340.  trefflich  erläutert  aus  FesL  v. 

•>o»  erat  Bomanis  in  omnibus  sacrificiis  precibusque:  ,,popu/o 

Quiriiibusque.''    lAv.  41,  16.   Latinae  feriae  fuere  a.  d. 

».  MaLj  in  quibus,  quia  in  tina  hosiia  magistratus  Lanuii- 

ffrecaitis  non  erat:  „popuio  Romano  Quirilium^^,  religioni  fuit. 

7«tus  jene  Notiz  unter  did  bringt,   so  scheint  auch   in  den 

Ritualen  die  Anweisung,  für  wen  das  Opfer  darzubringen  und 

in  sei,  mit  dem  Wort  diciio  und  dem  Dativ  gegeben  worden 

:    wahrscheinlich  in  einer  ähnlichen  Bedeutung  des  Worts, 

fttan  sagte  vindicias  dicere,  also  die  Opfer  als  diesem  Volk  zu- 

ig.  von  ihm  ausgehend  und  ihm  beilsam  bezeichnen  (==llb.  :'. 

nun  esu  naratu)  oder  auch  im  gewöhnlichen  Sinne :  sprich 

und  dem  Volk ",  wobei  man  deuiv  die  Hauptbitte  fu^ü  fos 

pase  tua  im  Auge  halte. 

Wenn  nun  die  a^wölf  famerias  pimipcrias    diese    zwanzig 

»theilungen    vertraten,    so   ist  wohl  jedenfalls   wahrschein- 

\   dass    damit    künstlich   zusammengesetzte  Famdien    in    einer 

»  Zahl  von  Abgesandten  bezeichnet  wurden.    Von  dies«»r  Zahl 

werden  wir  auch  am  Scbhiss  unserer  Erklärung  sprechen. 


2.    Erster  Theil  der  Opferhandlung. 

7—10. 


IIa. 

lune  Juve  patre  fetu. 
pera(  8  )kAe ,     se  vakne 
eveietu ,     sevakne 
arviu  (9)   ustetu, 
Baratu    puze    fa9efele 
le;     heri   puni   (lOj 
vinu  fetu.  —  Vaputu 
ampetu.     kapru  per- 
seva(ll)kne  upetu, 
*cietu,  naratu;  ijive  am- 

H««c|ike.  IffBv.  Tafeln. 


Foederale  Jovi  pairi  facito, 
stiem  debilem,  iustam  optalo,  evin- 
cilOj  iustam  narrato,  exta  osten- 
dito,  ea  narrato  tit  sacrificabi- 
lis  iustae  [Jiosiiae);  sive  mal  so 
sive  vino  facito,  —  Ikipinatum 
Sanco  impendito;  caprum  debi- 
lem, iustum  optato,  evincito^  nar- 
rato; coctnm  impendito,  in  f'mi- 
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petu,    fesnerc   purtn-(12)  bus  porricito.    ün  ferio 

[v]etu.  ifc  fertu,  tafle  epir  ^«^^  ^^/^  f^^^^  ^^/^' 
tertu,     ka])rcs     prusecetu  ^      ;      ^    .. 

(13)  ife  arveitu,  persutru  ^^^^^  ^^,^  ^^^^    ^ 

vaputis,  mefa,  vi8ti<;a  fetu,  urceo  vinum  ferlo,  in  U 

fertu,    (14)   sviseve   fertii  ceo  aquam  fertOy  caitcet 

pune,    etre    sviseve   vinu  globum  ex  pulpa  ferlo; 

fertu,   tertie  (15)  sviseve  f^^o,  amenium  ferto. 
utur  fertu,  pistuniru  fertu, 
vepesutra  fertu,  (16)  man- 
traklu  fertu,  ume  fertu. 


II  a.  7.  8. 

Afmune  uidit.  i^ie  A.-K.  S.  341.  vermuUien,  == 
oiiKMii  artgeUicheii  Krnähningsgotte,  der  liieher  nicht  passei 
sfiiHlorii  \>>ii  aQfiai\  was  als  Eigenname  vorkommt,  oiler  ' 
einem  gleicbgeltenden  Adj.  amiunis  abzuleiten  und  jedei 
appellativer  Be^leutung  =  sociaiis,  foederalh  zu  nehmen,  d^ 
t'fa  auch  Bund,  Vertrag  lieissl.  Dass  das  Urabr.  in  diesei 
stannn  r  hatte,  zeigen  ars9^ff,  arsmafia.  Ist  nun  aber  a 
l>ativ.  als4>  Name  Jupiters  als  Bundesgottes  f  Dagegen  muss 
lieh  niacben.  dass  ein  soleher  Name,  wenn  er  überhaupt 
\\äre,  doch  nur  hinter  Juve  patre  passend  stehen  wün 
heim  Jupit^  Latiaih  und  wie  alle  Beinamen  von  Göttern  auf 
Tafeln  st>  stehen,  dass  ferner  di<^ser  Name  spater  in  der  S 
Z.  IT.  2^).  nicht  vorkommt  und  dass  auch  «ler  andere  Bm 
dem  giH^pfert  wird.  Sancus.  nur  mit  diesem  Hnfachen  Nai 
Sf^heiut.  Anderi'rseits  \enniss4Mi  wir  in  diesem  ersten  Sati 
arnuuio  auch  Dativ  ist.  das  Ohjtx^t.  Vergleicht  man  nun  < 
a:anf  eben  Si^  gefassle  Vorschrift  l»eim  Opfer  des  Sancw 
\^ipufu  Sa^i  aiupetu,  wo  das  zu  opfernde  Ohject  als 
dem  Namen  d<^  l<t>ttt^  voransteht  wie  auch  sonst  meisi  « 
nn  1^M\\  r  B.  la.  7,  11.  11.  20,  J7.  2S.  Ib.  I.  4.  u. 
M>  leidiS  OS  wohl  keinen  Zweifel,  dass  arniune  auch  Acc. 
ruiWfNier  neutr.  .<<\  pcrskliuu  t^ler  masc.  *r.  srrsom  c 
iMM     uihl   Buudesopferlhier  lieisst.     Es  mn^    dann   voi 
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-iSy  -e  ahgeleilet  werden,  da  sonst  der  Acc.  armunu  heissen 
de. 

si(m)  perakne(ni)  sevakne(m)  upetu  =  wähle  dazu  ein 
wein,  welches  perakne  sevakne  ist.  Da  aber  ein  Opfer 
il  diese  beiden  entgegengesetzten  Eigenschaften  zugleich  haben 
n  (s.  za  VII  b.  1.),  so  können  diese  Asyndeta  nur  alternativ  sive 

nve  verstanden  werden,  d.  h.  es  soll  nichts  darauf  ankommen, 
das  Schwein  ein  innerlich  felderhaftes  oder  gesetzmässiges  ist  — 
1  natürlich  bei  einem  Bundesopfer,  da  hier  nicht  zu  bestimmen 
,  nach  welches  Staates  sevinr  sich  das  sevakne  richten  sollte. 
»etu  von  der  Präpos.  e  und  dem  Verbalstamm  veie-,  wie  ich 
ibe  ^=  Lat.  vinci-o  oder  dessen  nur  ursprüngUcherer  Form  vie-o, 
an  das  i,  im  Umbr.  e,  so  wie  im  ahd.  weih  =  vieius,  moUis, 
:kjan  =  emoUire,   eine  Aspirata  hinter  sich  entwickelte  (sprich 

evejetu).  Die  Präpos.  e  verstärkt  den  Begriff  wie  in  e-vin- 
,  festbinden,  lieber  das  Binden  des  Opferthiers ,  welches  erst 
■tteibar  vor  dem  Schlachten  vor  dem  .Altar  geschehen  durfte, 
I  es  vorher  freiwillig  zum  Opfern  gehen  musste  [Serv.  äd  Aen, 
140.  und  Sauhert  de  sacrif.  vet.  c.  XIX,  p.  404.),  nach  Rom. 
(gewiss  auch  nach  Umbr.  Sacralrecht  aber  keineswegs  bei  allen 
hrn  geschah,  s.  Arnob.  7,  15.  , , ,  est  islud  honoris  genuSy  ver- 
tm,  arietem,  taurum  Bei  sub  ore  connectere  conspeciuque  in  eius 
\iere.  Wo  es  geschah,  war  es  der  eigentliche  Act  der  Conse- 
tion  an  die  Gottheit  und  datier  stammt  unser  weihen,  ahd. 
;ä«,  ursprünglich  gewiss  dasselbe  Wort  mit  unserem  e-veium 
I  weichjan;  denn  dass  wenigstens  auch  die  Gallier  ihre  Opfer- 
tt  unmittelbar  vor  dem  Schiachten  fesselten,  wissen  wir  aus 
I.  16. /S/i.  sacriftciis  epuiisque  rite  sub  arbore  pracparaiis^  duos 
Woeni  candidi  coloris  tauros,  quorum  cornua  tunc  primum  vin- 
iftr.  W^arum  aber  das  Fesseln  bei  unserem  Opfer,  geschah,  da- 
fam  Schluss.  —  sevakne(m)  naratu,  nehmhch  8i(m).  Diese 
fennung  desselben  wird  bei  dem  eveium  geschehen  sein,  in- 
dieses  mit  den  Worten  begleitet  wurde :  Jlipater,  tefe  estu 
evakne  eveieii  —  nach  Analogie  von  Z.  24.  —  was  denn 
rom  herein  so  viel  hiess,  als:  ich  bringe  dir  dieses  Schwein 
undesopfer,  wovon  später. 


21* 


??4 


itar  TaM  11  a.  Z^Uk. 


II  *.  :^.   I«.». 

ea  naram  paze  facefele  f^cvakiie.    S» 

mawrnli'Tro,  nirbC  nie  A.-k.  hsoti^r  nanta 
wooüt  rtnr  ir^üiui  «ir  haklurr  GMfe$lnict«iNi  aflaMieBrli  wird, 
^efele   wie  JL-K.  S.  312.  ilas  fa^efete  4er  Tafd  richtig 
*0^  hab#n   serakne  k«!  orfanürh  i>ii.  <e. 
wk  z.  B.  piini<^ate<  s)  1  b.  15.  aiMi  voo  «ines  aa»  ea  za 
iBfl^fHli^  anria  aKhängiä: :  ..b«rzrkbiie  «   die  arriii   als  oder 
die  ar\~iu  eines  opferbaren  ifeselzbcbeo  Opfers.^     Der  Sali 
4rh  nrhmlirh  auf  d«)p|ielte  W<rci«^  versieben:  ä«.  d»»  der 
die   Eingeweide   im   Gebet   ak    ..die  eines  oplerharen 
fipfers'*  bczeicboen  soll,  oder  «o:   der  Opferer   solle  sie 
bezetrhoeD,  «ie  die  EiogeHeide  eines  opferbaren  gesetzlicben 
liezeirhnet   «ürden.     Für  die  erste  Erkläran^.  wonach  pilZ6 
Befleutuu^  vuo  o^,  tanquam  haU  ent^heidet  Z.  25..  wo  aoeh 
;;r»chrieben  wiril,   •ia!(6  ein  Thier  beim  Darbringen  als   p 
bezekhnet  wt-rdeu  s«>ll.    Was  ist  nun  aber  ein  fa^etele  sev 
lind  warum  soll  bei  der  liarbringiius  gesagt  wenieu   eses 
fa^efele  «evakne?   ,.U|»rerbar--  het!6t.  was  nach  dem  Sa 
snkitij;  und  ohne  Piaculum  ^»pfert  i«  erden  kann.    In  den  legibm 
deris    v^l.  Ditmys.  \,  49.   uiochle  uiiii  bestimmt  sein,  es  solle 
lind  kaper  sevakni  geopfert  nenleu.    Aber  dabei  fragte  es 
u«>nii  die  Sacralrechte  ilrr  einzelnen  verbündeten  Volker  nicht 
riifc^imroten.  narh  iit*lch«-ui  die  DgenschaA  des  sevakne  zu 
inen  sei?    Um  fiiieiii   >4>U'lieu  Zw«*ifel  nun  vorzubeugen,   sollte 
Opferer.  dem  die  Auslegiiug  der  WiUeiismeinung  der  von  ihm  vi 
tt*neii  Völker  zustand,  das  Thier  für  ein  fagefelc  sevakne 
ren.      Dass  aber  iles  IVieslers  Ausspruch,  das  Schwein  und 
Killgentfide  seien  sevakiie,  genügte,  sie  hiusichtUch  der  Wirki 
dazu  zu  niacheu.  weiiu  sie  es  auch  nicht  wirklich  waren,  en 
dem  (•niiMNatze   des   Komischen   Sacralrechts ,   wonach   aus  e 
lif'lieii   Gründen   die   ui   Worte  tnler   bUdUche    LHirstellung  g 
Deutiuig  t»der  Ficlioii  der  Priester  die  Wahrheit  ersetzte.    Serv. 
Jen.  2.  inj.   :{,  G7.    4.012.    ttst,  i\  Ctrnaria  ovis. 

Vapiitii(in)    Sa<^i    ainpetii.     kapni(m)    perakre(in 

A.-K.  hezii'heii  vapiitu  zurück  auf  si.  Obgleich  etwas  hart  imVh 
dieses  muh  aiii>ehii.   Aber  unverträglich  ist  lüese  .\bthetlung  mit  Z.  I 
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bru  purtuvetu  vaputii  Sa^i  Juve  patrc  prepesuiniu. 
an  mag  iiiaii  hier  auch  sonst  ahtheilen  wie  man  will,  immer,  kann 
iputu  nur  auf  kabru  bezogen  werden  und  so  muss  es  auch  hier 
^hehen.    Dann  ist  also  das  Schweinopfer  an  Jupiter  mit  den  Wor- 
heri  puni  heri  vinu  fetu  völlig  abgethan,  wie  denn  auch 
folgenden  nichts  darauf  Bezügliches  mehr  vorkommt,  und  was 
yaputu  an  folgt,  geht  hlos  auf  das  Opfer  des  Ziegenbocks  au 
vaputu  selbst  ist  noch  unerklärt.    Wenn  dem  Gr.  da- 
Umbrisch  vapers  entspricht  (zu, Via.  9.),  so  dürfen  wh* 
vapu-tu(m),  oflenbar  ein  Partie,  perf.  pass.,  auf  die  Wort- 
doUg^  dapSy  dapüce,  dapsilt's,  danta^  dandvrj  zurückführen, 
dieses  von  dem  Stamme  8aC-to^  /lAFSl^  theilen,  austheilen, 
r  das  i  ein  auch  in  p  zu  verstärkendes  Digamma  vertrat.    Ein 
pass.  von  vap-  in  der  Form  vapuvus  konnte  nun  das  neue 
vapuvum   machen  (wovon   vapu(v)tuTn    wie  stibotu 
tuboftu  VI  b.  25.)  in  der  Bedeutung  von  dapinare^  zu  einem 
ihl  zurichten  (wenn  man  bei  PtaxU,  Capt,  4,2,  11 6.  richtig 
Aetemum  tibi  dapinaho  victum).    Die  Römer  nannten  dieses 
jr  Sacralsprache   dapem  polhwere    Caio  132.;    die  Umbrer 
das  vaputu(ni)   eben  so  als  ein  vielleicht  in  ein  Subst. 
gegangenes  Adj.  wie  armune.  —  Sa^i  Dativ    von   Sancus, 
von  Sandus,  wie  der  Vocaliv  Sa^e  Z.  24.  zeigt.  —  ampetll 
ampentu  und  dieses  entweder  statt  ampenttiT  =  impen- 
f,  oder  von  einem  daneben  gebräuchlichen  Stamme  ampene-, 
ja  auch  <Ue  Uömer  z.  B.  obsiinel  für  oslendil  sagten.    Für  das 
spricht  das  Fut.  I.  anpeiies  Ha.  27.,  in  dem  man  sonst 
Assimilation  von  t  an  n  nniu'huien  uuiss.    Das  Wort  steht  auch 
lt.  häufig  vom  Aufwenden  von  etwas  zu  Opfern  an  die  Götter,  ' 
Amob.  7,  10.   idcirco  Dm  hosdas  et  cetera  impendlmus  mu- 
Im'  Umbrischen   scheint  man   es   vorzugsweise   von  Verwen- 
ZM  Dapalopfern  gebraucht  zu  haben,  wie  besonders  V  a.  17. 
aber  auch  die  übrigen  Stellen,  wo  es  vorkommt,  bestätigen. 
stammt  das  Wort  von  der  Sitte  her.   die  Zuthaten  zu  einem 
rericht,  wodurch  es  koslspi(>liger  wurde,  abzuwägen  {Apic,  4. 
ks  impefisam  pracacriptam  d.  i.  die  vorgeschriebene  Zuthat)  und 
^kebrt  erhielt  öanavi]  d(Mi  allgemeinen  Sinn  sumptus,  mpensa. 
''Satz  Iieisst  also:  Ein  Sclunauseopfer  wende  für  den  Sancus  auf. 
Voranslelliiiig  des  vaputii  mochte  noch  den  Siim  haben,  dass 
Bock   nur   als   dapatis  {Cat.  /.  c.  Daps  Jovi  assaria  pccvina) 
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dem  Saitcus  zukommen,  der  erste  Act  des  Opfers,   Fesselung  ui 
Schlachtung,  also  auch  noch  dem  Jupiter  gelten  sollte. 

n  a.  11. 

kapru(m)  perakne(m)  8evakne(m)  upetu,   eveiet) 

naratu  =  wähle  dazu  einen  Ziegenbock  u.  s.  w.  wie  Z.  7.  8. 
Unterschied  ist  hier  nur,  dass  der  Bock  nicht  auch  für  ,,op 
gesetzmässig"  erklärt,  sondern  beim  Opfer  selbst  auch  als  p 
kne  sevakne  („gleichviel  ob  gesetzmässig  oder  nicht")  b 
net  werden  sollte.  Auch  dieses  stand  natürlich  in  den  leges 
ris  und  beruhte  darauf,  dass  das  Speiseopfer  nicht  wie  das  e 
liehe  Bundesopfer  ein  Schuldopfer  war,  welches  allein  SCV 
sein  musste.  —  9ive(m)  sicher  in  der  Bedeutung  mit  dem 
durch  näher  bestimmten  vaputu(m)  und  in  der  Abstammung 
<^^isti  (zu  Ib.  45.)  verwandt;  daher  unsere  Uebersetzung 
Gekocht  sollte  es  zum  Mahle  verwandt  werden  und  eben 
bestand  der  Act  des  Verwendens  (vgl.  zu  Ib.  45.  V  a.  17.), 
den  dann  zunächst  der  des  piirtuvum  folgte  (V  a.  1 9.).  In 
Dapaiopfer  bei  Cato  132.  geschah  es  durch  Braten:  Baps  J<m 
saria  pecuina.  Statt  9ive(m)  möchte  man  9ivii(m)  verm 
was  geradezu  Partie,  pcff.  pass.  wäre;  dieses  war  aber  vielle 
der  Form  91VUS  wie  das  Lat.  cihus  in  ein  Subst.  übergegj 
luid  daher  das  Verbaladj.  etwas  anders,  wie  fonifsj,  Lat. 
laevis  gebildet  worden.  —  fesuer-e  =  in  finibus.  Ueber  die  1 
litäl  mit  dem  Osk.  fiismi  und  dem  Marsischen  herna  und  die  i 
aus  sich  ergebende  Bedeutung  Gränzstein,  Gränze  s.  Osk.  S 
S.  42.  —  piirtuetu  haben  A.-R.  eigentlich  unnöthig  in  purtuv 
eniendirt.  Da  das  v  nicht  zum  Stamme  gehört  (s.  zu  VI  a.  56.]^, 
konnte  es  stehen  und  wegbleiben,  wie  in  kastruvuf  =  CiM 
und  im  Osk.  Infiii.  der  Verba  auf  a.  Als  Object  muss  man 
purtuetu  verstehen  vaputu(m)  oder  9ive(m)  kaprum, 
auch  Z.  17.  bestätigt. 

IIa.  12. 
Ehen  dieses  ist  auch  zu  ife  fertu  zu  verstebn,  worin  H| 
wie  auch  öfter  ibi,  ibidem  im  Lat.,  in  der  Bedeutung  von  eo  slJ 
tafl-e  =  in  tabttla,  auf  einer  Platte,  einem  Bleche  (A.-K.  S.  345 
cpir  wollen  A.-K.  in  pir  verändern.  Das  Tragen  von  Feuer  kodM 
aber  sonst  nicht  vor  inid  wurde  sich  mitten  unter  Opfergegensti 
den  seltsam  ausnehmen.     Ich  vermuthe  eine  Zusammensetzung  ( 
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ImIs  aus  e  und  pir  und  eine  Identität  mit  exßr^  wie  die  bes- 
irn  Haodschr.  des  Paulus  (p.  79.  Müll)  lesen ,  mit  der  Erklärung 
r/t/m,  unde  adhuc  manet  suffilio.  Richtiger  nimmt  Linde- 
ZV^,  p.  415.  einen  Zusammenhang  mit  dem  Stamm  pur- 
Grotefeud  mit  sui-fur  (was  ganz,  soUo,  reinigt)  an,  was  unser 
bestätigt.  Woraus  dieses  Purgament  bestand,  ist  unklar.  Hatte 
leicht  Bezug  auf  den  kircinus  foeiOTy  so  dass  es  deshalb  gleich 
den  Bock  selbst  folgt?  Natürlich  war  die  Bedeutung  immer 
acrale :  Heiligung  der  Speise  und  der  sie  in  Gemeinschaft  mit 
5it  geniessenden  Gäste.  —  kapres  pruse^etu  ife  ar- 
pruse^etu  Acc.  pi.  neutr. ,  wie  es  auch  sonst  stets  im 
iwkommt.  Wir  sehen  aber  hieraus,  dass  auch  vom  Bock  pro- 
genonamen  waren,  wahrscheinlich  auch  blos  die  arviu,  und 
überhaupt  den  Dapalopfern  im  Gegensatz  zu  den  piacularen 
lümlich  gewesen  sein,  dass  dabei  den  Göttern  der  äussere 
.oder  vordere)  Opfertheil  nicht  gegeben  wurde;  denn  hier 
das  ganze  äussere  Thier  dargebracht,  aber  so,  dass  man  es 
iise  für  die  Opfernden  zurücknahm  und  der  Antheil  der  Göt- 
in  zwei  Gerichten  davon,  der  vesti^a  Z.  13.  und  der  VC- 
•a  bestand  (vgl.  zu  Z.  17.  18.).  arveitu  statt  fertu  steht 
Beziehung  auf  die  blosse  Zugehörigkeit  der  prosecia  zu  dem 
der  hier  das  eigentliche  von  Göttern  und  Menschen  zu  ver- 
Ireode  Hauptopfer  war. 

II  a.   13. 

per8Utru(m)  v^^putis  d.  h.  den  zum  zugerichteten  Ziegen- 
lek  gehörigen  Spelikloss  (vgl.  zu  VI  b.  24.).  Wir  nehmen  also 
lentis  als  Geniliv  sg.,  was  es  dem  Zusammenhange  nach  allein 
m  kann.  Vielleicht  ist  es  aber  auf  der  incorrecten  Tafel  ver- 
iriebeu  statt  vaputes,  da  sonst  der  Gen.  sg.  stets  e  hat.  Das- 
Ike  müsslc  man  aber  auch  für  den  Dat.  Abi.  pl.  annehmen,  der 
■  den  altern  Tafeln  auch  siefs  mif  e  geschrieben  wird.  —  nie- 
l(f)  vi8ti9a(f),  ersteres  Tl.,  >\ie  Z.  14.  ergiebt .  letzteres  viel- 
idhl  auch  nur  verschrieben  statt  vesti(;a.  Hierauf  folgt  auf  der 
ifel  fetafertu,  woraus-,  auch  wemi  man  feta  fertu  trennt,  nichts 
I  machen  ist.  Ich  halte  das  erste  Wort  für  verschrieben  statt 
tu:  mache  und  trage;  denn  hier  sind  lauter  Gegenstände  er- 
linl,  die  erst  anzufertigen  oder  berbeizus^^lianen  waren.  Vgl.  la. 
.  vefltiijaiii  preve  fiktu,  Tefri  Juvi  fetu.    Die  vesti^a, 
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(las  Fleischgericht,  wurde  wahrscheinlich  aus  den  pruseijetu 

reitel,  da  diese  hei  der  Darhrin^uufj;  nicht  weiter  erwähnt  wen 

So  bekamen  die  Götler  gleichsam  die  Seele  des  Thiercs  zu 

Speisetheil. 

IIa.  14—16. 

svisev-e  =  in  urceo,  simptUo.   Das  Wort,  wahrscheinlich 

Neutrum  in  om  und  jedenfalls  ein  Gefäss  für  Flüssigkeiten  bi 

nend,  ist  nehndich  zusammengeset^  aus  svi-  und  sev-.    Dav« 

der  letzte  Theil   deutlich   mit  sifus,  öCtpav  (eine  Röhre),'  6i 

(hohl)  verwandt,  der  erste  aber  wohl  von  ößea^  oßcvvvfu 

leiten,  was  man  auch  vom  Aufschöpfen  flussiger  Dinge  sagt 

ein  zum  Aufsaugen,  zur  Aufnahme  von  Flüssigkeit  bestimmtes 

gefass,  ein  Krug,  eine  Kanne.    Im  ersten  und  zweiten  Kruge 

den  niui  Trank  und  Wein  geti-agen  un^  diese  beiden  Vorscl 

vielleicht  auch  noch  die  drille,  sind  nähere  Bestimmungen  des 

fa(f)  .  .  .  fetu  fertu  in  Z.  13.,  weshalb  auch   sviseve  vt 

stellt.    Der  drille  Krug  war  aber  bestimmt  für  Utur,    nicht 

A.-K.  S.  345.  =  ador^  sondern  in  diesem  Zusammenhange  = 

auch  Lat.   udor^   nur  mit  anderem  Geschlecht.     Trank   und 

wurden  hier  also  beide  geopfert,   wie  auch  Z.  20.   zeigt,   wl 

zu  dem  Schweui  nur  das  eine  oder  das  andere  (Z.  8.  9.)  getooi 

werden  musste.  —  pistuniru  wird  in  der  Nachbarschaft  voo 

fassen   zur  Aufnahme  von  Flüssigkeiten   von  ncorog^   zum  Tri 

gehörig,  und  vrjgog^   nass,   feucht,   abzuleiten  sein   und  ein 

solches  Gefäss  bezeichnen,   natürlich  aber  zu  einem  andern  Zi 

als  dem   der   blossen  Herbeibringung   der  dr^ji  Arten   von  FU 

keiten,  wozu  die  SViseva   dienten.     Da   das  Wort  auf  den 

mit  Wasser   folgt   und   das  Wasser,    wie  sich   später   zeigen 

zum   Sprengen   gebraucht   wurde,    so  bedeutete   es   wahrscheii 

ein  (Inzu  dienliches  Gefäss,  also  etwa  eine  Art  von  Becher.  — 

pesutra(m)  ist  ein  Fem.;  Z.  18.  und  II  b.  30.  verschrieben 

pcrsuiitra  steht  es  im  Al)l.  sg.,  IV.  7.  vempesuntres  im 

pl.:  hier  hat  es  also  ein  tn  oder  n  vor  p  verloren.    Die  Zusa] 

Setzung  mit  persiintrus  ist  klar.    Die  erste  Sylbe  kann  aber  nil 

das  Lnl.  rc  in  ve-r/randis,  ve-pallidus  sein  (so  A.-K.  S.  346.);  d 

bei  würde  das  m  oder  n  unerklärlich  bleiben.     Ich  vermuthe  d 

Ilerkmirt  dieses  ven,   veiii  von  dem  Slauune  des  Lat.  vena^  w 

für  man  mit  Recht   das  Griech.   iv~  (von  Tg,  ivog^  Iva^  Ivag)  u 

sieht,  weh  lies  Korperkrafl  überhaupt,  insbesondere  aber  die  The 
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chnet,  in  denen  diese  liegt.,  die  Muskeln,  Sehnen,  Fleischfasern, 
p  {venari,  sich  Fleisch  verschafTen)  und  als  Speise  pulpa.  So 
le  Dun  venpersuntra  einen  mit  Fleisch  versehenen  Spell- 
;  oder  auch,  da  doch  an  sich  in  persiintrus  wie  in  surus 
die  allgemeine  Bedeutung  eines  Klosses  lag,  einen  Fieischkioss 
nlen.  Das  letztere  ist  wahrscheinlicher;  denn  IIb.  30.  und 
7.  kommt  das  Wort  neben  ungeschnittenem  und  zerschnittenem 
Urteni)  Fleische  als  dritte  Art  vor,  was  man  daraus  scbliessen 

►  dass  wo  jene  beiden  Arten  im  Sg.  oder  PI.  stehen,  venper- 
itra  in  demselben  Numerus  folgt  und  auch  das  weibliche  Ge- 
tcht  (wohl  aus  kam  zu  erklären)  bei  allen  dasselbe  isL     In 

►  drei  Arten  —  natürlich  einheitliches,  zerstucktes  und  aus  zer- 
ktem  wieder  zur  Einheit  zusammengesetztes  Fleisch  -^  wird 
r  das  im  Opfer  zu  verwendende  Fleisch  auch  an  sich  passend 
lellieilt. 

maiitraklu(m)  ist  schon  zu  VIb.  4.  erklärt;  sicher  musste 
Bch  hier  diftw,  aus  Leinen  und  Wolle  gewoben  sein,  zur  Be- 
knung  der  Festigkeit  des  /bedus  zwischen  Jupiter  und  Sancus 
i  den  Völkern,  denen  sie  vorstanden.  —  In  pune   fertu,   wie 

►  aof  der  Tafel  folgt,  halle  ich  das  erste  Wort  für  verschrieben. 
B  theils  ist  das  pune  als  mitzunehmen  schon  vorgekommen 
14.),  theils  pässt  seine  Erwähnung  nach  dem  mantrakluih  nicht. 
Ilich  scheint  dieses  Wort,  welches  hier  bei  den  mitzunehmenden 
[enständen  den  Bescliluss  macht,  mit  dem,  welches  Z.  20.  21. 
er  den  mit  Gebet  darzubringenden  mit  den  Worten  une  pe- 
mu  zuletzt  erwähnt  wird,  dasselbe  sein  zu  müssen.  An  dieser 
leren  Stelle  haben  nun  schon  A.-K.  S.  347.  nach  blos  äusserer 
{(leicbung  anderer  Stellen  erkannt,  dass  umne  pesnimii  zu 
bosern  sei.  An  unserer  Stelle  muss  aber  eben  so  gewiss  ume 
tu  geschrieben  werden,  ersteres  Wort  statt  umen,  wie  nome 
nomen  steht.  Was  ist  aber  ume(n)?  Der  Abstammung  nach 
riss  dasselbe  nur  kürzere  Verbalsubst.  wie  das  Lat.  omen-tum, 
irie  kiime(n)  dem   Lat.   iumen-tum  entspricht.     Auch   haben 

von  dem  zum  Grunde  liegend<'n  Verbuni  IIb.  38.  IV.  13.  den 

H?r.    umtu.     Schwieriger   ist  es   die  Bedeutung  zu    bestimmen. 

mium,  die  Netzhaut,  das  Netz  (womit  ommenlare  nichts  zn  schaf- 
hat)  heisst    so  waluscheinlirh    von  ofiov^   weil  es  den  grössten 

il  der  Eingeweide  zusammen  bedeckt,  daher  auch  Macrob.  Saf. 

.  den  Ausdruck  von  der  Hirnhaut  gebraucht,  in  so  fern  sie  eine 
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Bekleidung,  Einhüllung  des  Gehirns  ist:  Cerebrum^  quod  tc 
hominem  vei  torquei  vel  frequenier  inierimii,  non  sui  sensu  i 
siiius  sui,  id  est  omeniiy  hunc  imporiai  dolorem.  Von  derselb 
stammung  sind  aucli  omnis  (vgl.  cloi]unctus)  und  OfiwiiLi  (vgl 
loyia,  bejahen,  bekräftigen),  welches  letztere  aber  urspr 
geradezu  das  beim  Schwören  übliche  Verhüllen  der  rechtei 
als  des  Sitzes  der  Fides  bezeichoet  haben  könnte.  Auf  i 
Tafehi  könnte  nun  ume(n)  irgend  eine  andere  uns  unbc 
Hülle  sein.  Allein  bei  der  Bedeutung  des  Lat.  Omentum  ste 
bleiben,  welches  eben  so  wie  die  Gedärme  auch  zum  Opfd 
wandt  wurde,  dazu  nöthigt  doch  theils,  dass  nach  Z.  20.  21. 
eben  so  wie  mit  den  andern  Opfergegenständen  gebetet 
theils  dass  e^  II  b.  1 9.  34.  37.  38.  unmittelbar  hinter  den  Yi 
den  farcirten  Därmen  vorkommt,  und  mit  jenen  in  einer  Ca] 
tragen  werden  soll,  auch  dass  es  an  der  letzten  Stelle  als 
sevakne  bezeichnet  wird,  also  fehlerfrei  sein  rousste,  w 
aucli  das  Böm.  Sacralrecht  bei  allem  Eingeweide  viele  Vorsc 
enthielt.  Bei  unserem  Opfer  diente  es  vielleicht  zuni(chst  dm 
(tetränkspenden,  das  eigentliche  Symbol  der  geistigen  Bundes« 
im  Thier  den  Eingeweiden  entsprechend;  damit  zu  bedecken  i 
vereinigen,  so  dass  es  deshalb  hier  gleich  nach  dem  mant 
und  später  nach  den  Getränkspenden  (Z.  20.)  erwähnt  wird. 


3.  Zweiter  Theil  des  Opfers.   Die  Darbringnng  an  derGi 

IIa.  10—21. 


Puue  fesnafe  benus, 
(17)  kabru  piirtuvetii  va- 
putu.  Sacji  Juvepati-e  prc- 
pesnimu.  (18)  vepesutra 
pesniniu,  veskles  pesnimii, 
atrepiiratu,  (19)  arpeltu, 
statitatu ,  vesklu  pustrii 
pestu;  ranu  (20)  pesniniu, 
puni  pesnimu;  vimi  pe- 
siiimu ;  ümne  pesnimu. 
Enu  erus  tetu. 


Cum  in  fines  veneris^  c 
porricilo  dapinatum.  San 
vem  patrem  praefamino.  ex 
glcbo  precator^  utribus  pr 
Iripodalo ,  adpellito ,  soli 
sfafo,  utres  pone  offertö\ 
spersione  precator;  mulso  ^ 
tor;  vhio  precator;  oment 
cator.    Tum  honorem  daii 
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IIa.  16; 


Da88  an  der  Gränze  dargebracht  werden  sollte,  war  zur  Er- 
img  der  Vorschrifl,  dass  die  Opfergegenstände  doriliin  zu  schaf- 
aäen,  schon  Z.  1 1 .  bemerkt  worden.    Hier  folgt  nun  das  Ritual 
[Bui>riiigung  selbst     beiiU£i(es)    d.  h.  2.   nicht  3.  Pers.  sg. 
2.,   da  auf  den  altern  Tafeln  überhaupt  durch  Anrede  befoh- 


II  a.  17. 

A.-K.  S.  346.  haben  interpungirt:  kabru  piirtuvetu;    va- 
Saiji  Juvepatre  prepesnimu.     Das  gibt   aber   keinen 
Sie  beziehen  sicli  auf  Cat.  134.  turCy  vino  Jano,  Jom,  [7t/- 
praefaio  und  141.  Janum  Jovemque  vino  praefammo,  vgl. 
Macrob.  SaL    1,  16.     Aber  da  ist  von   einem  Voropfer  die 
,  womit  den  genannten  beiden  Göttern  zuvor  Bescheid  gethan 
soU,   ehe  das  Hauptopfer  anderen  Göttern  (der  Ceres  und 
lern  Falle  dem  Mars)  gebracht  wird.    £uie  solche  Beziehung 
hier  das  pre  in  prepesnimu  nicht  haben,  da  ausser  Jupi- 
Sancus  hier  kein  Gott  vorkommt,  dem  geopfert  wird.     Auch 
die  Auseinanderreissung  von  kabru(m)  und  vaputu(m) 
Sinn.    Nach  unserer  Interpunction  ist  Alles  leicht  und  einfach. 
tr  Dapalbock  soll  in  Uebcrcinstimniuiig  mit  Z.  10.    dem  Sancus 
Ivgebracht  werden,  aber:    839!    Juve    patre    prepesnimu^ 
^L  rufe  im  Gebet  vor  dem  Sancus  zu  Jupiter,   setze  Jupiter  vor 
Sancus.     Wollte  man  interpungiren   kabru  purtuvetii  va- 
Sa9i.    Juye  patre  prepesnimu,  was  eben  so  gut  an- 
{e,  so  wurde  der  Sinn  derselbe  sein:  rufe  vor  (ihm)  zu  Jupiter. 
re  patre  sind  übrigens   auch  Dative.     Die  Sache  veranschau- 
Z.  24.,    wonach   auch   bei  dein   dortigen  Opfer  gesagt  werden 
Jupater,  Saije,  tefe  estu  vitlu  vufru  sestu.    Dadurch 
zugleich  ausser  Zweifel  gesetzt,  dass  Jupiter  und  Sancus  zwar 
id  verschiedene  Götter   sind,    die   aber  doch   in  einer  gewissen 
lersoneneinheit  stehen  (vgl.  zu  1  a.  15.).    Wir  haben  übrigens  doch 
f  Interpunction  vaputu.     Sa^i  vorgezogen ,  weil  das  prepe- 
limu  sich  nicht  auf  ein  hei  dem  kabru  purtuvum   zu  spre- 
eodes  Gebet,   sondern   auf  die   folgenden  Darbringungen  zu   be- 
llen scheint,  wo  sechsmal  bei  den  verschiedenen  Opfergegenstän- 
)  pesnixnu  folgt.    Alle  diese  Gebete  an  den  Sancus  sollen  mit 
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vorgesetztem  Jupiter  geschehen.     Dass  nehmlich   bei   der  Darl 
gimg  des  kabru  vaputu  überhaupt  nicht  gebetet  wurde,  nii 
wir  eben  daraus  schliesscn,  dass  hier  nur  purtuvetu  gesagt 
\iozu  die  folgenden  pesnimii  qincn  ofTenbaren  Gegensatz 
Dieses  hängt  nun  sicher  damit  zusammen,  dass  es  oben  hiess 
putu  Sa(;i  amj^ctu  kapm  d.  h.  dass  hier  ein  mit  dem 
von  den  Opfernden  zu  verzehrendes  Dapalopfer  zur  Frage 
welches  also  nicht,  wie  die  folgenden  Stücke  verbrannt  wurde 
zu  Z.  12.). 

II  a.  18. 

Die   Darstellung    ist  sehr   abgekürzt.     Die    erste   Darbi 
ohne  Gebet  kabru  .  .  .  vaputu,  bei  dem  die  Räucherung  mit 
epir  Z.  12.  Statt  fmden  mochte,  umfasst,  wie  es  scheint,  ab 
tinenz  zugleich  den  p^sutru  vaputis   Z.  13.,   der   daher 
so  wenig  wie  der  Bock  selbst  verbrannt  wurde.     Die  folgende 
pesutra   pesnimu  erklärt  sich  aus  Z.  15.     Es  folgt  vesl 
pesnimu.    Von  diesen  Schläuchen  ist  im  vorigen  Abschnitt 
die  Rede  gewesen.     Da  hier  nun  ehi  Bockopfer  vorliegt,  so  U 
man  an  emen  Zusammenhang  mit  dem  Askoliasmus  denken ,j 
bekannten  Sitte,   am  Dionysosfeste  nach  geschlachtetem  Bocki 
geölten  Schläuchen   aus  Bocksfell   zu   tanzen  oder  zu   stehen 
Hauptstellen  s.  bei  Wachsmuth  Hellen.  Alterthumsk.  II.  2.  S. 
besonders  da  diese  Sitte  auch  Italien   nicht  fremd  gewesen  zu 
'  scheint.     Virg,  Georg,  2,  380.    Non  aliam  ob  culpam  Baccho 
omnibxis  ans  Caediiiir ....  alque  inier  pocula  laeii  MoUibus  in 
fi's  vnctos  saluere  per  utres.     Und  über  die  Cernualien,   wo 
Oclisenfelle   angewandt  wurden,   Varro  bei   NoA.  1,  76.     Ohgl< 
nun  das  folgende  atrepuratu,  arpeltu,  statitatu  dieser  k\ 
pnig  günstig   zu  sein   scheinen  mochte»,    so  müssen  wir   doch 
die  uns  schon  aus  VII  a.  9—34.  bekannte  Bedeutung  der  mit  Fl( 
speise  angefüllten  und  darzubringenden  veskla  zurückkommen, 
sie  wie  das  unmittelbar  Folgende  zeigt,  als  Opfergegensland  dal 
reicht  wurden.     Auch   die  Tripodation    nach   dem  Gebet  fand 
jenen   Statt.    VII  a.  23.  37.      Elgenlhümlich   ist  sie  aber  hier  «Ol 
IIb.  31.  32.    IV.  8.  9. 

II  a.  10. 

arpeltu,  statitatu,   wohl  unbedenklich  •—.  adpeiiüo,  siak 
das  letztere  nehmlich  ein  Frequent.  von  stahUm  nach  Art  des  La 


TiU  Um.14«—^ 


I«ip  W«rtf 


Vesiia  4«  nrri- 


VI  k  5.  OMrfMT 

afpeUmn  ^cte  hier  wie  mä^eibwr  im  LaL 


AäcÜiiclR' Alt  ficsSlciMK 
«talhmdi  fhm  s»  WracteH 
All  4ts  Gtktms.     Ites 
skk  im^äth  aaf  die  Torbcr  fmihate  v^>esiltn 
lehrt  doe  Vrf^^iciriiaQg  Bit  H.  7—9.  —  Tesklu  pustra 

VgL  zu  \1  a.  I.  \1b.  5.  pestu  si^  <uu  persta  llk  32. 
i  auBgefaileacfli  /'.  mir  pesklom  für  persklum.  DiKi$ 
Uvmr'hiDteD  hia  ^lerricht  merdm  saUtai,  bezftdioH 
den  T<irzagüciiätcD  Theil  dks  Opfers  ,S.  iii  M  h.  5. ,  besünmil 
aocli  mohl  ioäoiideriieil  für  Sancas,  der  hinter  Jupiter 
wurde  Z.  17.  Sicher  sind  sie  uod  die  Tepesuntra  die 
kapres  pruse^eta  gemachte  vesti^f?  Z.  IZX  deren 
iDg  soosi  fehlen  würde;  denn  dass  $ie  gefiUR  waren«  dürfen 
der  Toiktandigeren  Parallebtelle  U  b.  3 1 .  schüessen«  wo  dkises 
^8  vufetes)  ausdrückiicb  bemerkt  wird.  LHizu  stimmt  aucli, 
oben  mefa  vesti^a  liei  eiiiaiHKT  standen,  nun  auf  die  I>ar- 
der  vesclu  unmitteU>ar  die  der  Fhlssi^keiten  folgt.  — 
muss  Abi.  s^.  iitMilr.  zu  pesnimu  sein,  ßetleiikt  man ,  dass 
ittelbar  Folgenden  Trank  und  Wein  mit  Gebot  dargebracbt 
,  und  das  Wasser,  welches  neben  diesen  im  dritten  Knige 
rhaffl  war,  Z.  14.  15.,  nicht  weiter  erwähnt  winl,  so  ent- 
die  dringende  Venniilhung,  dass  rann  nur  ein  synonymer 
;k  für  utnr  sein  werde.  Dieses  bestätigt  die  .\bleilung  \on 
{Fut.  gavä,  Aor.  iggäva  sprengen,  bes|»rengen,  wovon  auch 
Via.  14.  Vom  Verbuni  wird  im  Tinlir.  das  Partie,  [lerf. 
ranus,  a,  um  gelautet  haben.  So  ist  rauuDi  [sc.  iitur) 
(mit  dem  l)istunirii  Z.  lo.  gi'sprengle,  gegossene  >Yasser,  die 
»pende,  —  Das  Folgende  bedarf  s|)rachnch  keiner  Fiiänle- 
mg.  Wegen  umne  ^.  zu  ume  Z.  IG.  Das  enu  erus  tetu, 
p  Hingabe  in's  Feuer,  bezieht  sich  nur  auf  die  sechs  Gegenstände, 
i  dmcn  gebetet  war. 

Die  ganze  Opferhandlung   trägt  zunächst   den  Cliarakter  chier 

Glichen  IJewirthung :  zuerst  werden  zwei  Speisen  unil  zwar  beide 

besonderer  Feierlicbkeil    dargcbraclit;   daini  die  Wasserspemh». 
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woM  zur  Nachbildung  der  Sitte,  dass  die  Gäste  nach  genc 
Speise  sich  die  HAnde  wieder  wuschen,  wozu  denn  das  mal 
(Z.  16.)  liier  auch  dienen  mochte.  Darauf  gegen  die  sonstii 
auch  zwei  Gelränke,  Trank  und  Wein.  Das  beschliessen 
konnte  aber  blos  eine  symbolische  Beziehung  auf  die  Eintr« 
Bundesglieder  haben.  Eine  solche  enthielten  jedoch  ohne 
auch  die  übrigen  Opfergegenslande  nnd  sie  war  auch  ge^ 
Wesentliche.  Namentlich  hatten  die  doppelte  Fleischspeise 
siitra  —  veskla),  deren  jede  aus  gehacktem  Fleisch  zus 
gesetzt  war,  so  wie  die  dazu  gehörige  doppelte  Trankspendc 
—  vinu)  einen  Bezug  einerseits  auf  die  doppelte  Bundes 
f Jupiter,  Sancus),  andererseits  auf  die  beiden  zu  dem  Bun 
einten  Vorderstädte,  deren  jede  an  der  Spitze  einer  Anzahl 
stand,  was  sich  Siuch  quantitativ  in  der  entsprechenden  Zahl  der 
Würfel  und  Därme  ausgesprochen  haben  wird.  Die  Wassersp« 
Schluss  der  beiden  Darbringungen  der  festen  Speisen  und  d 
haut  am  Schlüsse  der  beiden  Trankspenden  sollten  aber  ofleE 
Verbindung  der  vorauf  gegangenen  Opfer  und  weiterhin  der  i 
symbolisirten  Götter  und  Bundesglieder  zu  einer  Einheit  ausd 

4.    Nebenopfer  für  das  Vocische  Geschlecht. 

II  a.  21—29. 

Vitlu  vufru  pune  heries         Vituium  voHvum  cum  v 
(22)  fa9U,  enihu  ti^lu  se-     cere,  eadem  exhibiiime  sü 

stu  Juvepatre.  Pune  seste,     P^^'''-  Cumsisiis.orMamt 

/oo\    -T  A                    1    u  i.  habeiOy  hanc  orationem 

(23)urfetainanuvehabetu,  ,     .      o           .... 

/oi\      A    •  1     1,  1.  A      T  „Jupiter,  Sance,  übt  hm 

(24)  estu  luku habetur  Ju-  ^^„^  ^^^^^^  ^^^  «  p^ 

pater,  Sa9e,  tefe  estu  ter  dicito,  ier  volwum  i 
vitlu  vufru  sestu.  (25)  facUo  Jovi  patri pro  Voc 
Purtifele  triiuper  teitu,  tri-     fratrum  Atiediorum.    Ct 

iuper  vufru  naratu,  (26)     ^^"^^^'  ^^'^^"'^^  '*'»  ^^ 

r.  t      T  X       IT     ••  ^^^^  habeto;  übt  impende 

fetu  Juvepatre  Vuciiaper  ,  .  .        .,        , . 

X-       r    }      Ax-    '•      /o-N  ^^'  tmpmtio;   übt  porru 
uatine  iratru  Atiieriu.  (2  /) 

Pune  anpenes,  krikatni  te- 

stre  euze  habetu ;  ape  ape- 

l(28)us,  mefe  atentu;  ape 
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;uviea,  testre  euze  ha-     dextero  latere  habeio  circulvm; 
i  (29)  krikatru'^  arviu     ^^^«  osiendiio,  mulso  facUo. 
itu,  pune  fetu. 

U  a.  21.  22. 

Vitlu(m)  vufru(in).  Das  erste  Wort  unverkennbar  =  vi- 
m;  vufru(m)  scheint  aber  eben  so  von  dem  Verbalstamm 
16-,  den  wir  dem  Lat.  vov-ere  gleichsetzen  dürfen,  wie  pacer 
pac-  herzukommen  und  Ad\itT  voiivttm  zu  bedeuten.  Dieses 
mgt  sestu  statt  sesttu:=  m/I/o  (so  auch  schon  A.^K.  S.  348.). 
wbav  ist  dieses  Gestellen  des  Opferthiers  hier  etwas  Eigenthüm- 
n,  da  es  in  keinem  anderen  Ritual  vorkommt.  Der  Ausdruck 
A  aber  eben  auf  ein  gelobtes  Thier,  welches  man  nach  gewähr- 
Süte,  um  die  Bezahlung  seiner  Schuld  ausdrücklich  zu  consta- 
I,  feierlich  mit  Erwähnung  des  Gelübdes  vor  den  Altar  hinstellte. 
ngt  Virg.  Aen.  5,235.  Di,  quibus  imperium  pelagiy  quomm 
wra  curro,  Vobis  laetus  ego  candentem  in  liiore  iaurum  Con- 
mm  ante  aras  voH  rem.  9,  625.  vom  Votum  des  Ascanius: 
r  UN  ad  tua  iempla  feratn  soiennia  dona  Et  statuam  ante  aras ' 
wla  fronte  iuvencum.  Senec.  Herc.  Oet.  3,  2,  44.  Ut  stetü  ad 
s  amne  votivum  pecus.  Allerdings  sagte  man  aber  auch  über- 
pt  Stare  ante  aram  von  jedem  Opferthier  Brisson,  de  form, 
4.  —  fa9u(m)  stall  fa9iu(m)  =  facere  schon  von  A.-K.  er- 
at. Eben  so  eruhu(nt)  =-^ö^(?w.  ti9lu  AbL  sg.,  der  Ab- 
siDQDg  nach  auf  daCxskog^  ov  zurückzuführen,  welches  auch  im 
ech. ,  wie  hier,  substantivisch  von  einer  feierlichen  Darstellung. 
raucht  wird  und  hier  sich  offenbar  eben  auf  das  feierliche  si- 
t  des  gelobten  Thieres  bezog.  Hinsichtlich  der  Beziehung  des 
lhu(nt)  darf  man  ui  der  Periode  nicht  die  Vorschrifl  finden, 
I  wenn  der  Opfercr  das  Votivriud  opfern  wolle,  er  bei  derselben 
liichen  Darstellung,  mittels  deren  das  Opfer  des  Schweins  und 
Ziegenbocks  eröffnet  wird,  dem  Jupiter  gesteilen  solle;  denn 
jenem  Opfer  fand  eine  solche  feierliche  Darstellung  überhaupt 
i  Statt.  Vielmehr  geht  eriihu(nt)  auf  die  Gottheiten.  Das 
^e  Opfer  war  hauptsächlich  dem  Sancus  bestimmt;  an  ihn  ist 
auch, zunächst  bei  dem  pune  heries  fa9U  zu  denken.  Die 
I  sagt  nun  aber,  dass  hei  diesem  Opfer  in  derselben  Exhi- 
n  neben  und  zwar  vor  ihm  auch  dem  Jupiter  dargestellt  wer- 
soll.     Diess   bestätigt  die  dem   entsprechend  concipirte  Darstel- 


j 
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lungsformel  Z.  24.  und  der  Gegensatz  iq  III.  22  —  27.,  wo  dl 
Jupiter  und  dein  Pömonis  in  zwei  x^rsckiedenen  ti^les  dargeiM 
wird.  Uebrigens  entiiäit  der  Ausdruck  pune  heries  fafU  «h 
so  wenig  eine  besondere  Andeutung»  dass  dieses  Opfer  iu  die 
kuhr  des  Opferers  gestellt  sein  solle/ als  das  pune  aferum 
ries  Ib.  10.,  sondern  besagt  nur  s.  v.  a.:  wenn  du  daran  gi 
das  Votiv-Rind  zu  opfern.  —  pune  seste(s)  =  cum  shiüy 
(nach  A.-K.)  shies;  denn  das  Umbr.  Fut.  1.  wird  mit  es 
und  müsste  also  sestes(es)  lauten. 

II  a.  22.  23. 

urfeta(m)  sicher  =  orbiiam^  aber  nicht  in   dem  Sinne 
Wagengleis,  sondern  iji  dem  ursprünglicheren  der  darin  g( 
Felge  oder  Rundung  des  Rades.    Schot.  Cic   Verr.  2,  1,  59. 
duas  res  sigtü/kat:  nam  orbiia  et  rota  ipsa  intettigittar  et 
in  niolli  sota.    Gewöhiüicher   nannten  aber  die  Römer  die  F^ 
orbes  (rotarumorbes  sagt  Ptin.  8,  16, 19.)  und  darauf  gehn 
Zweifel  die  orbes  bei  Liv.  8,  20.  Aenei  orbes  facti ^  positi  h 
cello  Sanci  versus  aedem  Quiritü,     Man  könnte  freilich  dei^ 
brauch  eine  Wagenfeige  bei  diesem  Opfer  in  die  Hand  zu 
auf  das  alljährliche  Geloben  und  Opfern  eines  Rindes  bezit 
dem  der  Kreislauf  des  Jahres  passend   durch  die  Felge  di 
wird.    Aber  nach  Verglei^hung  unserer  Tafel   mit  der  SteOfti 
Livius  nuiss  die  Felge  eine   besondere  Beziehung  auf  den 
gehabt  haben,  wahrscheinlich  als  Sinnbild  des  Bundes,  den  er; 
ligte.  und  zwar  des  weiteren,  zu  dem  mehrere  Völker  ?< 
Avurden:  dieses  bezeichnete  die  Grösse  des  Radkreises  mit  deoi 
von  umschlossenen  zehn  Speichen,  als  dem  Abbilde  der  teJ 
^Ua.  1.),  und  dass  man  ihn  blos  aussen  in  der  Hand  hielt;  w< 
der  innere  Bund  der  Geschlechter  desselben  Staats  durch  das 
nere  und  um  die  Schulter  getragene  krenkatrum  (Ib.  11, 
49.  IIa.  29.)  bezeichnet  werden  mochte.  ^  Ueber  manuv- 
==  in  manu  vgl.  die  Grammatik  (Abarten  der  3.  Decl.). 

11  a.  21.  25.  I 

estu(m)  iuku(m)  kabetu.  Dass  iuku(m)  Neutrum  l 
(vgl.  den  PI.  iiika  mersuva  IU.  28.)  und  etwa  carmen  bedeiA 
müsse,  haben  schon  A.-K.  S.  350.  aus  dem  Zusammenhange  fl 
nmtliet.     Man  könnte   es  nun   von   iungere  ableiten,    so   dass 
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hrtv^iiindung  bedeutete,  wie  iuffum  verbundene  Stiere,  iugemm 
MNmdene  Actus.    Aber  richtiger  scheint  die  Ableitung  von  dtdxGi, 
;o,   bereiten,  so  wie  ixoq  mit  eno^ai,  insecere  mit  segni 
lenhängt.    Dann  bedeutet  es  eigentlich  eine  Begleitrede,  eine 
!,  womit  man  etwas,  was  man  eben   thut,  seiner  Bedeutung 
erkidri,   und  gerade  dieser  Sinn  passt  liieher.    Die  folgende 
selbst  haben  A^-K.  ebenfalls  schon  richtig  übersetzt.     Das 
darin,  welches  auf  Jupiter  und  Sancus,  jeden  besonders,  geht 
VIb.  60.),  sagt,  dass  das  Opfer  jedem  ganz  gelten   soll.  — 
Fele(m)  gleichsam  =^  porricibitem.     Der  Ausdruck  ist  dem 
Tele   Z.  9.  synonym,   statt  dessen  aber  deshalb  gewählt,   weil 
Votivopfer  zur  Frage  steht,  zu  dessen  göltiger  Verrichtung 
4an  Votum  enUprechendes  Opfertbier  gelrört.     In   purtifele 
nehiAIich  der  Begriff  des  Gebens  und  damit  auch  der  Erfüllung 
^mf  eine  daHo  lautenden  Votum.     Das  Opfer  des  Schweins  be- 
dagegen  auf  dem  Böndniss  der  Völker  unter  einander,  welches 
itlich  der  zulässigen  Thiere  nach  dem  allgemeinen  Opferrecht 
tehcn  war.    Eine  Verpflichtung  gegen  den  Gott  war  da  nicht 
illen,  also  auch  nicht  ein  geb-bares,  sondern  ein  nach  dem 
;ht  opfer-bares  Thier  erforderlich.    Der  Grund  aber,  warum 
Wort  bei  der  Darbringung  gebraucht  Averden   musste,   war, 
gegen  den  Einwand  des  Gottes  zu  sichern:  es  werde  hier  zwar 
^Bind,  aber  nicht  ein   binlanglicb  gutes  dargebracht,    wie  denn 
wenn  ein  unbestimmtes  Stürk  aus  einem  Genus  legirl  ist,  der 
ir  sich   nicht  ein   ganz   schlechtes  Stück   gefallen   t\\   lassen 
Da  nun  aber  der  Opferer  selbst  einscilig  vovirt  hatte,  so 
es  ihm  auch  zu,  seinen  Willen  auszulegen;   erklärte  er  also 
Darbringung,  er  gebe  ein  Rind,  wie  es  geeignet  sei,  sein 
zu  erfüllen,  so  war  aller  Einwand  abgeschnitten,    vufru(m) 
er    es  natürlich   bei  der  Darbringung  auch   nennen,   damit 
nicht  als  Geschenk   eines   anderen  Rindes   erscheine,    neben 
die  Bezahlung  des  Gelübdes  noch  hätte  gefordert  werden 
I.  —  purtifele(m)  triiuper  teitu,  triiuper  vufru(in) 
Iratu.     Diese  Abwechselung  mit  teitu  und   naratu   ist  nicht 
B  wilikührlich ;  denn  dort  war  diese  Benennung  mehr  eine  Wjl- 
ribestimmung  (das  Thier  solle  darbringbar  sein),  hier  mehr  eine 
■e  Benaclirichtigung   [gnarum  ie  facio,  dass  dieses  das  Voliv- 
T  ist).     Naturheb  geschah  aber  die  Bezeichnung  des  Thiers  mit 
leo  Adjectiven   zugleich  im  Darbringungsgebet,   und  zwar  drei- 

lasehke,   Ir«v.  T«feln.  22 
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mal;  dieses  nicht  sowohl,  weil  nach  Uinbr.  Sacralrecht  der 
gegenständ  im  Darbringungsgebet  regelmässig  dreimal  erwähnt 
welche  Regel  wir  aus  den  («ebeten  auf  VI.  Vli.   nur  för 
dpfer  abstrahircn  können:  Via.  25.  28.  33.  —  35.  38.  43.  — | 
48.  53.  —  Vlb.  28.  31.  35.  ~  VII  a.  10.  18.  22.  —  26.  32. 
da  das  Bittopfer  der  i^iefa  spefa  an  Fisuvius  mir  zweimal 
wird  Vlb.  9.  14.,  sondern  weil  hier  dAs  eine  Mal  vornehmlich 
Ju()iter,  das  andere  Mal  vornehmiii-h  dem  Sancus  und   das 
Mal  beiden  zusammen  darzubringen  war.     Diesen  Grund 
die  Einrichtung  des  vorigen  Opfers  an  beide  Bundesgötter 
nen  beiden  Triaden  Hb.  18—20. 

II  a.  26. 

Vu^iiaper  natine  schon  A.-K.  =  pro  Vociu  naikme,  -^ 
cJies  letztere  Wort  aber  im  Sinne  des  Lat.  gens  stehen  muflt, 
folgt  fratru(m)  Atiieriu(in)  =  fratrum  Atiediorum,  d.  h. 
der  Brüderschaft  der  Atidischen  Bruder  gehört    Eine  gens 
scheint  sonst  nicht  vorzukommen. 

II  a.  27-29. 

piine  apeues(cs)  mit  nicht  angenommenem  oder  aarij 
tem  /  nach  n^cnm  impendes  (Fut.  1.).  Wir  sehen  daraus,  daaii 
dieses  Opfer  ein  Dapalopfer  war.    Das  impendere  lag  aber  in  sIihl 
liehen  0))ferhandhnigen  nach  der  ersten  Darstellung  des  Thiü^e 
zur  porrecii'o.   Leber  das  krikatru(m)  s.  zu  VI  b.  49.  —  d( 
cuz-e  habetu  mutlimasslich  gleichbedeutend  mit  dem  späterii 
s/ram-^  scapla  anmihimu  VI  b.  49.,  nur  dass  letzteres  die 
iung  bezeichnet,  wodurch  der  Zustand  des  liabetu    herbei( 
Avird.    Da  nun  ^vqv^^  ausgfulehnt,  weit,  insbesondere  von  der 
also  der  Seile  eines  Dinges  gesagt  zu  Averden  pflegt,  weil  sie  il 
Hegel  ausgedehnter  ist  oder  doch  sich   darstellt  als   das  vori 
hinten,  so  dürfen  wir  nicht  zweifeln,  dass  auch  euzum    (wie 
Nnm.  wahrscheirdich  lautet(\)  diese  Bedeutung  hatte,  zumal  da 
die  Bunier  Utius,  lateris,  von   lalum  gesagt  haben  und  im  Gl 
noch  evQa^  bei  Homer,  IL  II,  251.   15,  541.  als  Adv.  =  „too 
Seile  her  vorkonnnl.*'   -  ape  apelus(es)  =  vbi  impenderis^ 
nach   Vollendung   der   zurichtenden  Opferhandlungen,   mefe  (I 
wienixi -=  an/inuh  VII a.   25.   „lege   den  Reif  auf  den 
trunk''.  welcher  liier,  wie  die  folgende  Zeile  besagt,  aus  Trank  kl 
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Die  Bedeutung  dieser  symbolischen  Handlung  ist  klar.  Nach- 
alle  Opfergegensüinde  zubereilet  warm,  solllen  sie  auch  ob- 
als  buodbefestigende  Opfer  bezeichnet  werden,  wie  der  Opfe- 
|ieibsly  so  lange  er  dabei  thätig  war,  durch  den  au  der  rechten 
getrageneo  Reif  sich  als  bundbestärkenderi  Priester  darstellte. 
auf  den  Spendetrunk  wurde  aber  der  Reif  gelebt,  weil  in 
^vorzugsweise  der  Rund  lag.  Denn  wie  das  Rhu,  in  dem  das 
ist,  für  die  Körpertheile ,  das  Wasser  für  die  Erdlheiie  der 
lie  Träger  ihrer  Einheit  ist,  so  galt  auch  beim  Opfer  der 
als  das  eigentlich  verbindende,  hundbesiegelnde  Princip, 
auch  die  Griechen  ö7tivöac&at  geradezu  in  dem  Sinne  von 
lieh  geloben*'  gebrauchen  und  bei  den  Römern  spons,  spondere 
ausschliesslich  in  der  Bedeutung  von  „(göttlich,  unter  GeAvähr 
leinschaAlichen  Staatsgötter)  zusagen''  übrig  geblieben  ist.  — 
USte(]l)tu.  Es  wurden  also  von  dem  Riude  eben  so  wie 
Schwein  und  Ziegenbock  blos  die  Eingeweide  geopfert, 
[dient  zur  Restätigung  eines  Dapalopfers,  bei  dem  das  ganze 
I,  einschliesslich  des  Bruststücks,  zum  vaputum,  der  dem 
and  den  Opfernden  gemeuisamen  Opfermahlzeit  diente. 


hWir   haben  nun   noch  Einiges  über  diese  Bundesopfer  im  All- 

;n  zu  bemerken.  > 

»Hinsichtlich  der  Localität  dürfen  wir  nicht  zweifeln,  dass  der 
r,  in  dessen  Gränzen  diese  Rundesopfer  gefeiert  wurden,  mit 
»iter  Apenniüus,  von  dessen  Tempel  in  Iguviums  Nachbarschaft 
der  Einleitung  (S.  1 .)  gesprochen  haben,  identisch  ist.  Bundes- 
ler  waren  in  der  Regel  nicht  in  der  herrschenden  Stadt, 
ihrer  Nähe  und  unsere  Tafeln  sind  auch  in  dieser  Gegend 
;n  worden.  Dass  dieser  Jupiter  später  nach  dem  Eingelm 
noch  sacral  festgehaltenen  Bundes  den  geographischen  Na- 
des  Apenninus  angenouunen  halte,  kann  nicht  auffallen.  Von 
drei  Opfern  halt^  ich  das  erste,  in  einem  Schwein  bestehend. 
^  identisch  mit  dem,  welches  nach  Italischem  Völkerrecht  zur  Ab- 
ijcftuing  von  Bündnissen  —  ursprünglich  auch  von  Ehebündnis- 

Jf>irj   Jupiter    als    dem   Gott  aller   Hecht.sordnung   geopfert 

■de.     Liv.    1  .  24.   9,  5.     V/rgiL  Aen.  8,011.    12,169.    Cir,  de 
w/.  2,  30.     Varr.  de  r.  r.  2,4.  §.  9.    (Juintil.  8,  3.  §.  19.   Suet. 
'    '  .  22* 


340  Coinmentor  Tafel  II  a.  1—20. 

Claud,  25.  Fest,  v.  Porci  effigies,  WähreBd  aber  sonst  dk 
Opfer  ein  geschlusseiies  Hüiidiiiss  ein  für  alle  Male  bekräftigte  i 
zu  den  nur  geraeinschafUichen  Opfern  der  Bundesglieder  auf  • 
jährlichen  Bundesdiäten  andere  Thicre  verwandt  zu  wenlen  pflegl 
z.  B.  ein  Stier  bei  den  Latinisdien  Ferien,  scheinen  die  Umbi 
Völker  ihren  Bund  alljährlich  durch  Wiederholung  des  ui 
liehen  Opfers,  welches  daher  eigentUch  armiine  war,  ernew 
haben,  was  darauf  hhideutct,  dass  derselbe  nicht  wie  z.  B. 
Launische  auf  anerkannter  Hegemonie  Einer  Vorderstadt 
sondern  aus  selbständigen  gleichen  Gliedern  bestand.  Damit 
sich  min  auch  besser  der  Ausdruck  famerias  pumpeiias; 
jeder  Staat  musste  nun  zur  Erneuerung  des  Bündnisses 

I 

oder  eine  diesen  vei  wandte  Umbrische  Behörde  absenden, 
aber  an  der  Spitze  einer  solchen  Gesandtschaft  nach  Rom.  Ff 
recht  ein  pater  patrutm  stand ,  so  w  ar  es  wohl  ganz  ai 
ihn  mit  seinen  comiies  et  vasa  (Liv,  1,24.)  eine  famiUa  zu 
Ferner  wird  auch  die  Behandlung  des  Opfertliiers  und  dass 
akne  sein  musstis  hiermit  in  Verbindung  stehen.  B< 
wurde  das  Schwein  bei  der  Schliessung  eines  Bündnisses 
unter  Aussprechung  der  FluchAvorte,  dass  Jupiter  dem  bundbri 
Volk  eben  so  und  noch  viehnehr  timn  solle  [Brisson.  de 
44.).  Es  erscinen  alifo  hier  als  Sinnbild  euies  zur  Strafe 
ferten  todesAvürdigen  Verbrechers,  womit  auch  die  Wahl 
zuchtlosen  Thiers  zusannnenhängen  mochte.  Zum  Totle  übt 
Verbrecher  wurden  aber  nach  allgemeiner,  auch  uralt  Ri 
Sitte  (vgl.  z.  B.  Dionys,  1,81.)  vorher  gefesselt.  EbendamK 
das  Thier,  wie  bei  den  Piacularopferh,  ein  Fluch-  und  Schuli 
nur  nicht  zur  Sühnung  einer  gegen  die  Gottheit  schon  begai 
sondern  zur  AbAvehr  einer  besorgten  eideswidi*igen  Schuld 
das  andere  Volk,  so  dass  es  doch  auch  ein  untadeliges  Thierl 
nuisste.  Die  Tödlung  geschah  nach  Rom.  Sitte,  mit  einem 
bei  den  Oskern  scheint  sie  nach  dem  auf  den  Italischen 
münzen  dargestellten  Ritus  mit  den  Schwertern  der  Schw( 
bewirkt  worden  zu  sein;  von  einer  weitern  gewöhnlichen  ÜarU 
^'ung  zmn  Opfer  ist  nicht  die  Rede.  So  beschränkt  sich  nun  li 
auf  unserer  Tafel  die  ^anzc  Il.aullung  nach  der  Tödtung  des  Sdifrt 
auf  Vorzeigung  s(Mner  EingcAveide,  des  körperlichen  Sinnbildes 
ihm  gerauhten  Seele,  mit  der  Zuthat  d(»  Trankes  als  Sinubl 
des  Blutes.     Zur  Erläuterimg  des  ganzen.  Opfei*s  kann  das  Verl 
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Roms  zu  Laviniiini  nach  der  Unterwerfung  Latiunis  dienen  (vgl. 
K  Syntroph»  instr.  don,  ed.  Hmchk,  p.  54.)  Liv.  8,  1 1 .   Exira 
UMi  fuere  Laimorum  Laurentes  Campanorvmque  equites,  qviä 
iesciverant.    Cum  LavrenUhus  renovari  foedus  iussum,  reno- 
ex  eö  quotannis  post  diem  decimum  Latinarum,     Dieses 
b  aber  nur  sacrorum  causa  durch  beiderseitige  Gesandte  und 
im  Wesenthchen  die  Bedeutung  eines  Opfers.    Den  pater  pa- 
der   Laurenler .  erwähnt  die   Pompejanische  Inschrift    Oreii, 
, . . .  pater  patraius  popuii  Laurents  foederis  ex  libris  Si- 
percutiendi  cum  P.  B,  sacrorum  principiorum  P.  R.  Qutrit. 
ue  Lasiini  quai  apud  Laureniis  coluntur.    Wir  sehen  jetzt, 
diese  alljahrliclie  sacrale  Erneuerung  des  Bundes  von  den  Sit- 
erer  Italischer  Völker  entlehnt  war  und  ausdrucken  sollte, 
lUnsichtlich  der  von  Aeneas  abgeleiteten  sacra  Rom  und  Latium 
ittnder  ebenbürtig  und  gleichberechtigt  anzusehen  seien. 
Aus  das  folgende  Opfer  eines  Ziegenbocks  als  vaputum  d.  h. 
kr  Darbringung  der  Opferspeise  nicht  eigentlicli  dem  Jupiter  galt, 
\  diesem  auch  das  Thier  ebenso  wie  das  S<*hwein  geschlachtet 
■r  deshalb  auch  beim  Speisopfer  vor  dem  Sancus  mit  angeru- 
horde  —  sondern  dem  letztern,  sagt  die  Tafel  ausdrucklich;  es 
aber  auch  daraus,   dass  es  nach  Ärnoh,  7,21.   ein  Piaculum 
fleiD  Jupiter  einen  Ziegenbock  darzuly*ingen.     Die  hauptsäch- 
dapale  Natur  dieses  Opfers  und   seine  Beziehung  auf  Sancus 
en  Gott  der  Hospitalitat,  der  vornehmslen  Frucht  des  von  Ju- 
gefaeiligten  Bundes  ist  schon  horvori^ehoben  worden.     Beides 
in   genauer  Verbindung   mit  einand(4\     Theils  erscheint   die 
Inrechtliche  Gastfreundschaft  vornehmlich   in   der  BeAvirfhung 
und  Trank,   wie  denn  auch   die  Latinischen  Ferien   vor- 
h  in  gemeinsamen  an  das  Bundesopfer  des  Stieren  sich  an- 
ndeii  (jastmalern   bestanden  {Diomjs,  4,49.),   theils  tragen 
i  den  Griechen  die  Opfer  an  die  Ilulbgötter  z.  B.  Herakles 
2,  44.),   und  ein    solcher  war  auch  Semo  Sancus,   mehr 
Charakter   der  Inferien  (des  ivayit,Hv),   d.  h.    der  Speisopfer. 
Bon  aber  das  hospilium  nur  auf  Grund  des  foedus  Slatt  findet 
(leichsain  noch  in  diesem  wurzelt,  so  beginni  auch  dieses  Opfer 
als  Jnpilersopfef ,   es  ist   in   seinen   doppelten  Darbringungen 
fh  auf  Jupiter  berechnel ,  so  dass  dieser  selbst  gleichsam  bei 
s  zu  Gaste    zu  gehen  scheint,   und  Sancus   wird  dabei  jedes- 
lit   Vorsrtziing  vor  Jupiler  angerufen.      Eben  daher  mochte 
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bei  den  Römern  Semo  Sanciis  den  Beinamen  Pater  erhalten  hab 
Das  Opfer  wird  an  den  Grenzen  (fesnfere)  dargebracht.  Vemii 
lieh  sind  die  Gränzen  des  Jupiter  zu  verstehen,  d.  h.  die  sdi 
Ueiligthums.  wie  auch  auf  dem  C.  Abell.  30—32.  die  ffsnii  H 
reklefs  erwähnt  wird.  Da  hatte  also  Sancus  seinen  Altar 
seine  Capelle  (ähnlich  in  Rom  ein  saceiium  verstis  aedem 
Liv.  8.  20.  und  der  Sabinische  Semo  Sancus  ein  bidentai  nacb 
Inschriften  Giitter.  96,  5.  6.),  vermuthlich  um  auch  dadurch 
von  ihm  dargestellten  llinnnel,  der  an  die  Erde  gränzt,  uii4 
Uebergang  seiner  Gottheit  in  die  Menschheit  auszudrücken, 
umher  werden  denn  auch  die  Opfermäler  der  Decurie 
funden  haben.  ' 

Was  das  dritte  Opfer,   das  des  Rindes  für  das  Vocisrhe 
schlecht  der  Atidischen  Brüder  betrifTt,  so  waren  den  Vociem 
scheinlicb,  wie  auch  schon  A.-K.  vermuthen,  diese  Bundesopftf 
sprünglich  übertragen,  wie  andere  sacra  publica  den  Anti 
Gabii,  den  Digitiern  in  Präneste,  den*Juliem  in  Alba  l^ngi 
Potitiern  und  Pinariern  in  Rom  u.  s.  w.  (Klausen   Aeneas  D.  & 
915.   Mommsen  de  colleg.  p.  10.  24.)   und  herkömmlich 
sie  am  Scbluss  des  Bundesopfers  auch  noch  für  sich   als 
opferkönige  nach  einem  alljährlich  Seitens  des  Bundes  e 
Gelübde,   „wenn  das  Geschlecht  in  Blüte  bleibe",   so  wie 
lieber  Weise  für  die  Römischen  Kaiser  gelobt  und  geopfert 
Daraus,   dass  in   dem   Opferer   das   Geschlecht   und   mittelbar 
ganze  Bund  sacral  repräsentirt  war,  würde  sich  der  Gehranck 
Felge  bei  der  (testelhmg   des  vom  Bunde  gelobten  OpTertbieri 
des  Reifes  bei   der  Zurichtung  und  Darbringung  desselben 
Geschlecht  erklären,  welches  ohne  Zweifel  eben  so  davon 
die    12  Rundesgesandtschailen    der    Völker    von    dem    B 
lleberbnupt  erscheint'  dieses  Rindsopfer  gleichsam   als   ein 
nient  zu  dem  Bocksopfer,  eben  so  für  die  Rundesohrigkcit  b 
der  Jupiter  entspricht,   wie   das  Bocksopfer  für  die  Bund 
Zur  Zeit  unserer  Tafel  waren  aber  wahrscheinlich  alle  diese 
in  Folge  der  Zugehörigkeit   des  Vocischen  Geschlechts   zu  der 
diseben  Brüderschaft  auf  diese,  und  deren  Arfertor  Abergegilj 
Die  Gründe  hierfür  sind  dieselben,  welche  wir  zu  II  b.  fin,  fikr  i 


*)   Sollte  dieses  Opfer  ans  einem  dem  der  Vocier  ähnlichen  der 
Her  in  Alba  herstammen,  wovon  Dionys,  1,  70.  spricht? 
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uiliche    Behandlung   des   Opfers   für  das  Pelronische  Geschlechl 
plteod  machen  werden. 


Tafel  II  b. 


Allem  Anschein  nach  ist  diese  Seite  der  Tafel  von  derselheii 
\*ie  die  vorige  geschrieben.  Die  Schrift  ist  nur  gedrängter, 
ZeOen  sind  weiter  an  den  Rand  gefuhrt,  und  am  Ende  hat  sich 
Graveur  doch  genöthigt  gesehen,  die  letzte  Zeile,  für  welche 
Raum  mehr  war,  an  den  linken  Rand  zu  schreiben.  A.-K. 
178.  bemerken,  dass  die  Orthographie  dieser  Seite  von  der  der 
^n  abweiche,  indem  sie  sich  einige  Male  (in  salu  Z.  18.  und 
Z.  24.)  des  M  statt  8  bediene  und  stets  das  h  zur  Dehnung 
langen  Vocals  anwende.  Diese  Bemerkung  ist  nur  theilweise 
Wir  müssen  davon  ausgehen,  dass  diese  Seite  der  Tafel 
»i  dem  Inhalt  nach  ganz  verschiedene  und  von  einander  un- 
;ige  Theile  zerfallt,  welche  der  Graveur  selbst  dadurch  äus- 
uuterschieden  hat,  dass  der  zAveite  mit  einer  eingerückten 
(15)  anfängt.  Der  erste  Z.  1  —  14.  handelt,  wie  wir  sehen 
jn,  von  Auguralopfern,  der  zweite  Z.  15—44.  von  BUtzopfern. 
»r  erste  Theil  stimmt  mm  hinsichtlich  der  Orthographie  noch 
mit  II  a.  überein ;  der  zweite  aber  weicht  von  beiden  gleich- 
sehr  bedeutend  ab:  man  kann  sagen,  dass  er  überhaupt 
reichere  Orthographie  hat.  Ausser  dem  schon  erwähnten  Zei- 
filr  ein  scharfes  s  hat  es  ^allerdings  constant  das  dehnende  h 
i<;la,  maiitrahklu,  hahtu,  ahtrepuratu,  persnihmu, 
larihmu),  welches  selbst  in  denselben  Wortern  auf  dem  frü- 
Theil  der  Tafel  nirgends  vorkommt.  Er  bewahrt  stets  das  n, 
lUich  vor  i  (antentu,  ampentu,  sustentu,  pertentu, 
ipersuntra,  vgl.  auch  Z.  17.  anzeriates,  Z.  19.  34.  umen, 
25.  pustin) ,  während  es  vorher  meist  wegfällt  (nur  anpeiies 
fa.  27.,  atentu  IIa.  28.,  ustentu  Hb.. 6.  11.  kommt  vor  ne- 
keo  ustetu  Ua.  9.  29.  Hb.  12.,  ampetii  IIa.  10.  II.,  per- 
nitni  IIa.  13.  IIb.  8..  vepesutra  IIa.  15.  18.,  ume  IIa. 
G.,  apeliis  IIa.  27.,  atentu  IIa.  28.).    Er  schreibt  feitu  IIb. 
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20.  und  22.  (hier  versclirieben  futu)  gegen  das  'Constant 
des  frühem  Theils,  purtuvitu  IIb.  24.  29.  gegen  pur 
auf  II  a.  11.  12.  17.  facjiu,  vesticjia  [1  b.  1 6.  27.  geger 
Vesticje  Sac^e  IIa.  22.  IIb.  4.,  heriiei  Hb.  16.  gegen 
II  a.  21.,  und.  was  Itesonders  hervorsUcht,  er  bewahrt  fast  < 
das  a  m  Thir.  neulr.  (arvia,  vcskla,  snata  asiiata, 
<;ia,  krematra,  aplenia,  berva,  supa,  tuva  tefra^ 
—  manche  von  diesen  Wörtern  mehrmals  —  und  danel 
vesklu  snatii  asnatu  II  b.  34.)  während  11  a.  und  II  b, 
dafür  imr  u  kennen.  II  a.  arviu  zweimal,  eil,  pruse^e 
stuniru  (?),  vesklu  pustru;  IIb.  1  —  14.:  eu,  arviu 
mals.  Auch  sind  mit  Ausnahme  des  m  die  Endconsonant 
seltener  abgeAvorfen  als  auf  den  früheren  Theilen.  Das  f  is 
k  wenigstens  in  Einem  Fall  (kur9lasiu  IIb.  17.)  auch  unj 
lieh  angewandt.  Während  endlieh  die  frühern  Theile  do 
besonders  häufiges  Zusammenschreiben  mehrerer  W^ortc  o 
sches  Trennen  zweier  Worttheile  entstellt  sind,  kommt  diesei 
auf  dem  Scidussabschnitt  nur  äusserst  selten  vor.  Da  nun  i 
die  Hand  auf  beiden  Theilen  dieselbe  zu  sein  scheint,  so 
wir  annehmen,  dass  dem  Graveur  für  den  zweiten  Theil  * 
dere  wahrscheinlich  ältere  Handschrift  vorgelegen  hat«,  die 
treu  copirte,  als  für  IIa. —IIb.  14. 

• 

A.  Atidische  Augoralopfer. 

IIb.  1-14. 

Pune  kariie  speturie  Ati-  Cum  ad  vicdmas  spec 

iefie    aviekate    naraklum  AHedio    ampicalu    nar 

(2)  viirtus,  estu  esunu.  «^^^^'^'  ^^'^^  '^^'''^' 

Fetii  fratrusper  Atiierie;  Facito  pro  frairibus 

eu  esum  (3)  csu  naratu.  ^«  ^^^^  ^^se  narrafo. 

Pere  käme  speturie  Ati-  Übt  victmis  spectanis 

ierie  aviekate  (4)  aiu  urtu  ^'^   auspicatxi   ehdatian 

fefure,    fetu,     puze    neip  f^^^rinU  f^cito.^ti  ne  h 

.         TT     X-        o  / 1  \      Vesdao  Saneio  sacrem, 

eretu.     Vestice   Sace   (5)     ,  .  ,  ,  . .,        ^  ' 

^  ^      ^    ^     tn  bovem  debilem^  Spet 

sakre,  Juvepatre  bum  per- 
akne,  Speture  perakne  re- 
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(6)  Juvie  unu  erietu 
pelsanu  fetu ,  arviu 
11,  (7)  puni  fetu,  ta- 
snimu,  arepe  arves, 
prtrtiius ,  ( 8 )  iinu 
pesutru  fetu,  tika- 
Juvie ,  kapire  ( 9 ) 
^revefetu.  Ape  pur- 
uru,  erus  tetu;  enu 
'10)ltu,  kumate  pe- 
.  Ahtu  Juvip.  uve 
lem  (11)  peraem 
arviu  ustentu,  puni 
Ahtu  Marti  abrunu 
perakne  fetu,  arviu 
,  fasiu  pruse9ete  ar- 
( 1 3 )  perae  fetu, 
etu.  Tra  ekvine  fetu, 
icjetus  perakne  fetu. 


bilem  novaio.  Joviis  unum  ane- 
lem.sacrem  immolandum  facito, 
exia  ostendiio,  mulso  facUo,  ia- 
citus  precator,  immoius  strepiti- 
bus.  Cum  porrexeriSf  unum 
acervum  pulmentum  facito,  di- 
catione  Joviis  y  capide  fwfdolum 
sigillatim  faciio.  UM  porrexeris 
acervum y  honorem  dato,  iiaque 
aequato,  aequatis  precaior.  Aciu- 
tum  Jovi  Patri  ovem  debilem, 
subventriie^  facito,  exia  osten- 
dito,  m^Uso  faciio,  Aciutum  Marii 
apriculum  debilem  faciio,  exia 
osiendiio,  farcimen  proseciis  ad- 
vehilo,  subvenirile  faciio,  mulso 
faciio,  Trans  simulacra  faciio, 
furcillis  debiles  faciio. 


IIb.  1-3. 

der  ersten  Zeile  sieiit  Jeder,  dass  pune  .  .  .  naraklum 
i  den  Vordersatz  bildet,  mag  vurtus,  wie  ich  glaube,  die 
.  Fut.  2.  sein,  also  statt  vurtuses  stehen  und  naraklum 
.  regieren:  „wenn  du  das  Gebet  gewendet  haben  wirst", 
urtus(et)  als  3.  Pers.  in  reflexiver  Bedeutung  von  hara- 
als  Subject  abhängig  sein:  „wenn  sich  das  Gebet  gewendet 
^ird."  Dass  nehmlich  naraklum,  gebildet  wie  das  Lat.  ora- 
auf  das  Gebet,  insbesondere  dessen  Eingang  (VI  a.  22—24.) 
ziehe,  ist  nach  dem  beständigen  Gebrauch  von  naratu,  na- 
h  auch  in  der  folgenden  Z.  3.  nicht  zweifelhaft.  Worauf  hin 
is  Gebet  gewendet  habe,   muss  eines  von  den  beiden  Wort- 

kame  spetiu-ie  oder  Atiierie  aviekate  aussagen, 
beide  Dat.  sg. ,  letztere  auch.  Avenn  man  den  Ausfall  eines 
enden  s  annimmt,   Dat.  Abi.  pl.  sein  oder  als  Abi.  sg.  mit 
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suftlgirtem  e(u)  verstanden  werden  können.  ^  Nach  dem  gi 
Ziisamuienhange  nehmen  Avir  dafür  das  ersterc  Wortpaar  un« 
hUcken  in  dem  letzteren  Ahll.  sg.  mit  suffigirtem  ^(d),  weld 
Handlung  angehen,  liei  Avelcher  das  naraklum  Statt  findet 
zu  welcher  karne  speturie  dient,  aviekate  ist  nun  od 
ein  Verhal-A«lj.  oder  Suhst.  von  dem  Stamme  aviek-  (s.  zu  < 
cleir  Via.  9.)  der  ein  ähnliches  Deponens  der  tf-Conjug.  01 
wie  qugurari,  olcjvi^söd'ai,  oQvi^söd'ai^  Vögelgeschrei,  Vögeb 
sich  erscheinen  lassen,  heobachten,  und  also  objectiv  dassell 
zeichnet,  wie  auspicari  subjectiv.  Von  ihm  entstand  dann  eil 
liches  Suhst.,  wahrscheinlich  nach  der  4.  Decl.  wie  atispicai 
Lat.  und  .davon  kann  aviekate  der  Ahl.  sein ,  der  sonst  - 
lautet.  Die  Annahme  eines  Suhst.  neutr.  der  2.  Decl.  mit 
falls  sufügirteni  e(n)  ist  offenbar  weniger  wahrscheinlich. 
Atiierie(ii)  aviekate  haben  wir  demnach  ein  Auspicium,  w 
die  Atidischen  Bruder  anstellen,  oder  das  sie  hetrillt,  zu  versi 
Dass  dergleichen  Auspicien  für  0|)fer,  welche  der  Arfcrtor  de 
dischen  Brüder  besorgte,  von  ihm  vorgenonmien  wurden,  y 
wir  aus  I  a.  t.  Via.  1  —  19.  Die  dortigen  Opfer  betrafen  allei 
die  Stadt  und  das  Volk  von  Iguvium.  IIb.  16.  werden  wir 
auch  ein  Opfer  mit  vorgangigem  Auspicium  kennen  lernen,  wt 
für  die  Atidischen  Brüder  selbst  gebracht  wurde.  Ob  mn 
unter  den  „Atidischen  Auspicien''  alle  von  dieser  Brüderschafl 
nur  die  in  ihrem  Interesse  von  ihr  vorgenommenen  Auspici 
verstehen  habe,  müssen  wir  einstweilen  noch  dahin  gest4^llt  bl 
lassen.  —  Nach  dem  gewonnenen  VcTsländniss  von  Atiiene  I 
kate  sind  nun  auch  die  Worte  karne  spetiu'ie  zu  deuten, 
karu  nicht  blos,  wie  Va.  24.  27.  Vb.  4.  =  pars  im  absü 
Sinne,  sondern  auch  wie  das  Lal.  caro,  Scr.  caru  (=  Opfers 
in  Beziehung  auf  das  Fleisch  der  Thiere,  insbesondere  der  ( 
thiere,  gesagt  worden  sei,  geht  aus  IIb.  30.  IV.  7.  unwiderh 
hervor.  Für  speturie,  ein  Adj.  von  dem  Z.  5.  vorkommi 
Suhst.  speture,  möchte  man  eben  wegen  jener  Zusammensei 
uiit  karne  einen  Zusammenhang  mit  d(;m  Lat.  spetile  vermu 
Fest,  V.  Spetile  vocaiur  infra  umhiUcum  suis  quod  est  camü 
prii  cuiusdam  habitns,  exos,  qua  cUam  antiqui  per  se  uiebi 
efc.  Dieses  ist  aber  als  eine  besonders  üppige,  schwelgefi 
Speise  wahrscheinlich  mit  dem  (iriech.  öJtataXog^  6v  inid  öxa 
verwandt,  wahrend  spetui*    nach   Analogie    ähiüicher  Substai 
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I  einem  Verbum  mit  dem  Aflßx  tur  herkommen  muss.  Auch 
e  mit  jener  Bedeutung  des  Worts  hier  nichts  anzufangen.  Viel- 
ir  scheint  spetur  von  dem  Stamm   des  Lat.  specio  herzukom- 

I  und  also  einen  Späher,  Schauer  zu  bedeuten;'  dieses  recht- 
igt sich  grammatisch ,  da  das  Umitr.  das*  k  vor  i  wegzulassen 
^,    und  passt  in  den  Zusammenhang,   da  speciio  auch  im  Lat. 

der  Vogelschau  gesagt  wird.    Da  jedoch  Spetur  nachher  für 

u   der  Auspicien  mächtigen  Gott  vorkommt,  so  wird  auch  das 

8il;h  zunächst  auf  solche  Götter  bcziehn.    kam  scheint  dann 

*  ein  nur  zusammenfassender  sacraler  Ausdruck  für  Opferthiere 
esen  zu  sein,  ähnlich  dem  Lat.  victima  —  eigentlich  was  zur 
»e,   zum  Lebensunterhalt  [victus)  genommen  wird  —  so  dass 

II  speturia  das  für  die  Auspiciengötter  bestimmte  Opfervieh 
»ebnet  (vgl.  zu  Fisovina  VIb.  9.  und  zu  Huntia  II  b.  15.). 
Griech.  Oag^  im  hellenist.  Sinne  =.flrnwmr/  liegt  ferner.  Der  Form 
1  wird  nun  aber  karne  speturie  nur  als  Dat.  sg.  gefasst  wer- 

können :  wollte  man  vurtU8(t)  im  Sinne  von  se  vertere^  verii 
in   und   dem  Abi.  verstehen  „wenn  das  Gebet   sich   um  die 

eriliiere  bewegt",  so  müsste  das  Fut.  1.  oder  das  Präsens  stehen. 

fa   im  Lat.   kann  man  aber  vertere  nicht  blos  mit  ad  oder  fn, 

lern  auch  mit  dem  Dat.  construiren,  wenigstens  in  Hedeusarteii 
wV/o,  laudi  aliquid  verlerc,  —   estu  esuim(m)  ==  esio  iiiud, 

I.  dann  soll  Folgendes  gelten.    Aehnlich  bezieht  sich  esunu  auf 

• 

Folgende  in  lU.  1.  14.,  welche  Stellen  der  unsrigen  auch  in 
Kürze  des  Ausdrucks  gleichen.  Der  Sinn  dieses  einleitenden 
zes  ist  also  kurz:  Von  dem  auf  das  Auspicalopfervieh  bei  dem 
lern;  Atidischen  Auspicium  bezüglichen  Gebete  sollen  folgende 
•schrillen  gelten.  Dabei  scheint  aber  diT  Ausdruck  Vlirtus  vor- 
zusetzen, dass  schon  eine  andere  Rede  des  Auspicanten  voran- 
;angen  war;  wahrscheinlich  ist  die  Bildung  des  Templum  gemeint, 
nach  Liv.  1,18.  auch  unter  Gebet  geschah,  nicht  die  Stipulation 

•  zu  gebenden  Zeichen;  denn  diese  fand  erst  nach  dem  Gebet 
I  sichere  Auspicien  Statt  (vgl.  Liv.  1,18.  oben  zu  Via.  3.),  wel- 
es  übrigens,  wie  Diontjs,  2,  5.  zeigt,  auch  bei  den  Römern  mit 
lern  Opfer  unterstützt  wurde.  Die  Folge  def  Handlungen  war 
so:  die  Bildung  des  Templum  unter  Gebet;  darauf  Gebet  mit 
ittopfer  (dem  hier  folgenden)  um  sichere  Zeichen,  die  Stipulation 
er  Zeichen  und  dann  die  Beobachtung  selbst.  —  A.-K.  haben  estll 
^VXiVi  (angeblich  =  istud  sacrifkivm)  mit  dem  Folgenden  zusam- 
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mengezogen  und  die  ganze  Stelle  missverstanden ,   was  weiter  zv 
Folge  gehabt,    dass  sie  diesen  Eingang  für  die  ForUeUung  einer 
anderen  verloren  gegangenen  Tafel  hielten  —  schon  an  sich  sdr 
unwahrscheinlich,   da  man  in  den  äheren  Zeiten  Einen  G^( 
auch  auf  Einer  Tafel  *zu  ahsolviren  pflegte. 

fetu  fratrusper  Atiierie(8)  d.  h.  im  Gebet  soll 
werden:  die  Opferthiere  würden  für  die  Atidischen  Brüder  dai 
bracht,  s.  VJa.  22.  23.  —  eu  csum  e8u(in)  =  ea  eanm 
csuni  statt  des  späteren  erom  =z  eorum  ist  ganz  regelrecht 
det ;  esu(m)  sagte  man  aber,  wie  wir  aus  dieser  Stelle  sehen, 
Zeit  dieser  Tafein  auch  noch  statt   des  späteren  cru(m)  =  «ae^j 
was  auf  der  schon  durchgängig  rhotasirenden  Va.  26.  29.  Vb.  &. 
vorkommt.    A.-K/s  vermeintliche  Emendation  des  esum  in  esuni] 
erledigt  sich  hiermit  von  selbst.    Worauf  geht  aber  eu?   Man 
es  auf  karne  beziehn»  obgleich  dieses  Feminin  ist,  was  dt 
nicht  hart  erscheint,  weil  aus  dem  objectlos  vorausgehenden  fc 
leicht  zu  entnehmen   ist:  ea^  quae  facis,  eorum  esse  m 
Auch  war  der  Zusatz  zu  dem  Opferthier  z.  B.  te  hoc  hove  fn 
Aiiediorum  etwas  nicht  sich  von  selbst  Verstehendes:   er  chai 
risirte  diese  Opfer  im  Gegensatze  zu  denen,  welche  die  Bräi 
schall  als  publica  d.  h.  pro  popuio  püblico  sumptu  (Fest.  v. 
Sacra)  darzubringen  hatte,  als  Bröderschaflsopfer,   die  also  (Ar 
Brüder  und  mit  deren  Thieren   darzubringen  waren.     AusserM' 
mag  der  Zusatz  den  ßittopfern  eigenthümlich  gewesen  sein,  da  ^- 
ihn   in   den  Gebeten  der  Schuld-  und  Versöhnungsopfer  nirgeiili'| 
fmden.    Der  Grund  der  Hinzufügung  lag  aber  aus  diesem  GesicUi-^ 
punct  darin,    dass  solche  Opfer  eigentlich  Realrontracte  enthi( 
in    denen  man  die  Götter   durch  Hingabe  von  dem  Seinigen 
pflichtete.    Gab  man  liier  Fremdes,  so  entstand  keine  Verpflichte 
und  die  Bjtte  und  was  davon  abhnig,  war  eiteL   Z.  1.  §.  3.  Dfii 
rer.  permuU  (19,  4.\    Bei  Schuldopfern  würde  dann  nur  die  ScbnU 
nicht  getilgt  worden  sein:   PUn.  8,  4;"),  70.  sicut  nee  claudicai^  * 
nee  aliena  hostia  Deos  placari,   wo   man  scliwerlich  unter  alkM 
mit  Andern  huw  Deo  non  convenienle  zu  verstehen  hat.     Mussten 
nun  aber   die  Brüder  eigene  Opferthiere   bei   allen  Auspicien»  die 
sie  besorgten,  odei'  nur  bei  denen  für  Opfer,  welche  sie  selbst  an- 
gingen, darbringen?    Mit   andern  Worten:  waren  Atiediscbe  Auspi- 
rien  in  unserer  Stelle  im  ersten  oder  zweiten  Sinne  zu  verstehen! 
—  eine  Frage,  welche  wir   obep   ausgesetzt   haben.     Wir  glauben 
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OS  doch  (ur  das  erstere  entscheiden  zu  müssen.  Dafür  spricht 
icht  bios  der  natürliche  Sinn  von  ,,Atiedischen  Auspicien",  sondern 
ich  die  Natur  der  Auspiciu,  die  auf  einem  persönlichen  Verhältniss 
s  Auspicirenden  zu  den  Göttern  beruht,  mögen  sie  die  Zeichen 
r  etwas  sie  selbst  oder  Andere  Betreffendes  einholen  wollen.  Im 
iteren  Fall  war  es  nur  billig,  dass  die,  welche  die  Sache  anging, 
len  die  für  die  Auspicien  nöthigen  Opferthiere  gaben  oder  ersetz- 
I.  Vgl.  Va.  7.  —  So  wie  nun  diese  erste  Opfervorschrift  eine 
gemeine  für  alle  später  anzuführende  Auspicalopfer  geltende  ist, 
$  deshalb  vorangestellt  wurde,  so  auch  noch  die  folgende. 

II  b.  3.  4. 

Pere  kann  hier  wirklicher  Dat.  sg.  des  Relati\|)ronomen  sein, 
dass  es  zu  käme  speturie  gehört,  =  cui  cami  Speciohaey 
er  auch  wie  persci  VI  a.  26.  als  Adverbium  =  übt  stehen.  Dem 
Boe  nach  ist  beides  gleich.  -—  aiu  Neutr.  oder  Masc.  und  dann 
Dständig  aius,  ist  das  Subst.  von  a/agci,  ef/ti/o,  verwandt  theils 
"^  ^X^St  Wehklage,  theils  mit  aw,  sprechen,  wovon  Aius  Locu- 
K.  —  urtu  das  spätere  or(o  VI  a.  26.  —  fefiire(nt)  nicht  fe-^ 
nre(t),  da  die  3.  Pers.  sing,  fefus  oder  fefust  erfordern  würde, 
Braus  wir  denn  auch  sehen,  dass  aiu  iirtu  oder  aiu(s)  iirtu(8) 
OBi.  plt  sind ;  übrigens  eine  oigenthümüche  Fonn  des  Fut.  2.  statt 
!r  gewöhnlichen  furent  Va.  22.  und  so  zu  erklären,  dass  fu- 
fben  der  gewöhnUcheii  Perfeclbildung  mit  /*  fu-fi,  wovon  das  Fut. 
fu(fu)st,  iiuch  eine  andere  mit  consonantischer  Reduplication 
5-fui  machte,  wovon  denn  unser  Fut.  2.  fefu-re(nt),  das  nur 
um  abweicht,  dass  von  dem  gewöhnlichen  US  das  u  mit  dem  hier 
lion  im  Stannn  vorhandenen  (f)u  verschmolz.  —  käme  Spe- 
ine  kann  auch  hier  wieder  Dat.  sg.  sein :  „wenn  (von)  dem  Opfer- 
4"  oder  z-  kam-e  Speturi-e  „wenn  in  dem  Opfervieh  ein 
ilon  —  Brüllen,  Blöken  —  (aiUS  ist  auch  in  Aius  Locutius  der 
gemeine  Ausdruck)  entstanden  ist.**  —  fetu  puze  neip  eretu 
faciiOj  Uli  ne  inferfidas.  Das  fetu  steht  also  ganz  so  um- 
ireibend,  wie  fac  so  hanfig  im  Lat.,  z.  B.  Cic,  ad  fam,  16,  11. 
c,  ne  quid  aliud  eures,  riisi  ui  —  eotivalescas,  eretu  (statt 
ettu)  ist  aber  nicht  mit  heritu  Via.  27.  zu  verwechseln,  son- 
pn  von  aQÖto^  Qe^a  abzuleiten,  Avelches  auch  thun,  einem  es  an- 
in  und  daher  nls  Opfer  tödten  hoisst. 

Zur  Sache   vgl.  Fes  f.  v,  Piacularia  avspicia  appellabanf,  qvae 
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sacrificanlihus  tristia  porleudebant ,  quum  aui  hasiia  ab  ara  effw 
ffisseij  aui  percussa  mvgUum  dedmet  etc.  —  allerdings  grtale» 
iheils  restituirl,  aber  nach  vieicu  Parallelstellen,  namentlich  auch 
Betreff  des  Schreiens  der  Opferthiere.  S.  Brisson,  de  form.  \, 
Ihren  Namen  führten  diese  äbelen  Vorbedeutungen  wohl  dai 
dass  in  einem  solchen  anstössigen  Opfer  zugleich  ein  lu  söhoei 
Piaculum  lag.  Dorh  glaube  ich,  dass  die  Vorschrift  unserer 
noch  etwas  Speciellercs  im  Auge  hat,  weil  sonst  nicht  abzi 
wäre,  warum  sie  gerade  bios  bei  einem  Auspicalopfer  gegeben 
warum  nicht  auch  die  anderen  Begegnisse  mit  dem  Opfei 
welche  von  eben  so  übeler  Vorbedeutung  waren,  angeführt  ^m 
Sie  wird  sich  also  darauf  beziehen,  dass  nach  VI  a.  6.  das  Bi 
von  Thieren  die  Auspicien  hinderte.  Die  Auspir^lgöUer  liebten 
her  brüllende  Thiere,  die  ihre  Botschaften  störten,  überhaupt 
und  deshalb  musste  bei  den  Auspicalopferii,  sobald  das  Thier  sei 
mit  der  Handlung  üniegehalten  werden.  Weil  dieser  Fall  nun 
häußg  oder  vielmehr  fast  immer  vorgekommen  sein  wird,  so  iit 
natürlich,  dass  unsere  Tafel  vor  allem  Andern,  was  sonst  über 
Opfer  vorgeschrieben  wird,  erst  sagt,  was  dann  zu  thun  sei  — 
mal  da  dieses  von  selbst  auch  auf  die  Angabe  der  Götter 
denen,  und  der  Thiere,  welche  zu  opfern  seien.  , 

II  b.  5. 

Hier  werden  drei  (lölter  im  Dativ  und  daneben  scheinbar  j< 
mal  ein  Opferthier  im  Acc.  mit  dem  schliessenden  Imper.  ref 
genannt.  Dieses  Verbnm  kann  wohl  nur  das  Lat.  resiare^  aber 
transitiver  Bedeutung  (dort  so  nur  in  restihilis  übrig)  sein, 
zurück  oder  wieder  stellen.  An  sich  scheint  das  letztere  mehr 
dem  Worte  zu  liegen,  da  auch  Umbr.  restef  =  ^f^ni/o,  von  Nett 
und  Lat.  restihilis  ager  einen  im  folgenden  Jahr  wieder  besti 
Acker  bedeutet.  Der  Sinn  wäre  dann  als« :  erneuere  die  Opfei 
stelle  statt  der  blökenden  andere.  Allein  sachlich  bleibt  dann 
fnllend,  dnss  im  Folgenden  von  einem  Opfer  dieser  neu  g4 
ThiiTe  nicht  die  Hede  ist ;  auch  muss  doch  wohl  restatu  von  deBJ 
noch  auf  den  neuern  Tafeln  festgehaltenen  Ausdruck  restef  feitA 
fl  b.  9.  VI  b.  \1.]  verschieden  gewesen  sein.  Wir  kommen  auf  die 
Sache  zurück.  Es  sollte  nun  aber  das  Opfer  so  restirt  werden: 
1.  Ve,sti(,'e  Sa<^*e,  wahrscheinlich  zu  nehmen  für  Vesticius  San- 
eins    nicht   Vesticns  Sancusi,    da   unser  AhschiiitI   nach   der  altern 
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Schreibart  hinter  i}  das  f  wegzulassen  pflegt  (fa9U  =  fa9iu  n  a. 
t2.  visti^a  =  vesti9ia  II  a.  1 3.)  und  Sancius  hier  in  zweites 
lldle  nur  als  Beiname  stehen  kann,  wie  in  Fisus  Sancia  la.  15. 
■  b.  3.  Ihm  soll  man  resdren  sakre(m).  Ueher  die  Bedeutung 
de  re  r.  %\.  §.  20.  Fere  ad  quattuor  menses  a  mamma 
dnunguntur  agni^  hoedi  tres,  porci  dm,  e  queis,  quom  puri 
sacfificium,  ui  immolenlur,  olim  appellaii  sacres^  quos  appellat 
ftus,  cum  ait:  Quanti  sunt  porci  sacres?  c.  4.  §.  16.  qui  {porci) 
decimo  die  habentur  j)uri ,  ab  eo  appelianiur  ab  antiquis 
res,  quod  tum  ad  sacriftcandum  idonei  dicuntur  prmwn.  Vgl. 
Men.  2,  2.  16.  Rud.  4,  6,  4.  Fest.  v.  Sacrem  [rest,).  Etwas 
»chend  von  Varro  sagt  Plin.  8,  51,  77.  Suis  fetus  sacrificio  die 
purus  est,  pecoris  die  octavo  (oder  VlI),  bovis  trigesimo. 
icanius  ruminalis  hostias  donec  bidentes  fierent,  puras  negavit 
zu  111.  8.).  Die  Bestimmungen  der  Priester  darüber  werden 
Völkern,  Zeiten  und  Opfern  verschieden  gewesen  sein.  Da  sich 
sacns  nur  auf  die  Opfertauglichkeit  nach  dem  Alter  bezieht,  so 
daneben  auch  noch  die  die  Fehlerlosigkeit  bezeichnende  Eigen- 
sevaknis  stehen  IIb.  21.  111.  22.,  oder  wo  diese  nicht  er- 
licb  sehi  soll,  perakuis  V  a.  6.  7.,  welches  letztere  aber 
▼on  selbst  verstand^  wo  nur  chen  die  Eigenschaft  des  sacris 
Si  notbwendig  angefTihrt  wird.  Unsere  Opfer  waren  aber  sämmt- 
Kcli  nur  gewöhiiliohe  Bittopfer  und  darum  nicht  sevakniu.  2.  Dem 
pMiten  Gott,  Juve  Patre,  restirt  man  bum  perakne(m),  er- 
Wort stall  buvm,  ein  Acc.  sg.  der  consonantischen  Decl. 
ahturu,  curnaco  u\  s.  \\.  Bemerkenswerth  ist,  dass  dem  Ju- 
auch  hier  ein  Farre  geopfert  wird;  s.  zu  Via.  22.  Endlich 
Speture  —  offenbar  der  Name  eines  Gottes,  ähnlich  gebildet 
im  Rom.  Sacralwesen  {Mars)  Arator,  Occator  u.  s.  w.  —  per- 
le(in).  Sonderbar  scheint,  dass  hiernach  bei  Vesticius  Sancius 
bei  Spector  blosse  Opfereigenschaflen  eines  Thiers,  nicht  wie 
^piter  auch  das  Opferthier  selbst  angegeben  werden.  Man 
^eake  aber  nicht,  dass  der  Name  des  Thiers  aufgefallen  sei  oder 
ttKfa  einem  engern  Sinne  von  sakre  (welches  im  Lat.  so  auf 
Schweine  geht)  und  perakuc  sii'h  von  seihst  verstanden  habe.  Das 
Boe  restatu  für  alle  drei  Götter  bezeugt,  dass  hier  nur  von  Einem 
Opfer  und  Opferthier  die  Bede  war.  Die  Meinung  ist  aber,  dass 
([ies^  in  der  Eigenschaft  eines  saCTC  dem  Vesticius,  in  der  eines 
[>us  perakiiis  dem  Jupiter,  in  d|H*  eines  peraknis  dem  Speclor 
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geopfert  und  beim  Opfer  so  bezeichnet  werden  sollte.  Dieses  a 
giebt  sich  aus  dein  analogen  Falle  lU.  22—28.  Demnach  bestünM 
sich  die  Wahl  eines  Ochsen  zu  diesem  Opfer  nach  Jupiter, 
wurde  eigentlich  dieser  selbst  geopfert,  die  andern  beiden 
erhielten  davon  nur  Neben(»pfer  und  zwar  wahrscheinlich  V( 
vom  äussern  Thier  (vatua);  denn  ui  diesem  prftgt  sich  die 
schafl  der  Ausgewachsenheit  oder  Alterstüchtigkeit  (sakre) 
nehmlich  aus;  Jupiter  und  Speclor  aber  vom  Innern  Tliier  (l 
via),  bei  welchem  die  Eigenschaft  des  perakne  oder  se^ 
wesentlich  ist. 

Diese  ganze  Göttergruppe  ist  olTenbar  der  des  Servos 
mit  dessen  Prästita  Servia  und  Tursa  Senia  zu  vergleichen 
57—61.  Denn  auch  hier  ist  Jupiter  der  Hauptgott,  der  auch 
allen  verwandten  Religioiissystemen  als  Geber  und  Leiter  der  Ai 
cien  erscheint,  Vesticius  Sancius  und  Spector  sind  in  B« 
hierauf  stehende  Unlergötter.  Und  zwar  werden  wir  nicht 
wenn  wir  sie  uns  als  himmlisches  Abbild  einer  irdischen  köi 
Hofhaltung  denken,  zu  dem  die  um  Auspicien  Bittenden  nahen. 
sticius  Sancius  ist  nach  diesem  seinem  Namen  der  himmlische 
sess,  weldier  die  dargebrachten  Opfergaben  an  Jupiter 
und  damit  die  Gewährung  der  Bitte  vermittelt;  denn  vesl 
kennen  wir  als  :=  ferrL\  (festare,  und  Sancius  heisst  entweder 
dem  Sabinischen  suncum  ^^eradezu  himmlisch  oder  kommt  von 
cus  als  Beschützer  der  Fremden  und  Gäste  her,  welche  Yaet 
dessen  versehen,  dass  der  durch  die  Gabe  verpflichtete  Gott 
auch  Treue  in  den  Auspicien  lialten  werde.  Spector  aber  ist 
gekehrt  von  Jupiter  mit  der  Ausfertigung  der  Auspicalbotscl 
betraut,  gleiclisam  sein  Ouaesfor  paiafä,  der  selbst  des  Königs 
len  von  ihm  erspäht  und  ihn  Andere  erspähen  macht.  Die  Ri 
folge  der  Opfer,  welche  dem  liimmlischen  (icschäftsgange  folgt, 
dass  dem  den  Mensdien  nächststehenden  also  äussern  Gott  V< 
das  Aeussere  des  Thiers,  den  andern  beiden  innern  das  Innere 
opfert  wird,  bestätigt  diese  Auffassung.  Ueberhaupt  ist  aber  dtf* 
ülier  zu  vergleichen  P/ato  Stjmpos.  p.  202.  Bekk.  P.  IL  Vol.  tt 
p.  42S.  und  nach  ihm  Apulei,  de  deo  Socr.  T,II.  p.  133,  ö74.  (kd 
Caeterum  sunt  quaedam  divtnae  medhw  potestates  . .  .  per  quöt  i 
desidf'na  mmira  et  meritu  ad  Deos  commeatU.  hos  Graeci  nomil^ 
äaCfiova*;  mmcupant:  hiter  terr tcolas  cot^/icft/asque  ?y*r/or«,  Mn 
precNMj  hide  dotturum;  qui  lU/io  citro  fHtrtant  hmc  peIHkmes  int 
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peiias  ceu  quiäam  ufriusque  interpreies  ei  salutigeri.    Per  hos 
,  .  cuncia  denuntiala  . . .  omnesque  praesagiorum  spedes 
Eorum  quippe  de  numero  praediti  curant  singula .... 
yfraepeiilms  gubernandis,  vei  oscinilms  erudiendis  eic. 
Es  folgeu  nun  aber  drei  neue  Opfer:    Juvie,    Juvip.    und 


Vi. 


^  II  b.  6.  7. 

^  Juvie.  Diese  Gottheit  uiuss  männlich  sein,  da  man  ihr 
ipSD(m)  erietu  opfern  soll.  Die  Identität  des  letzten  Worts,  wie- 
^  Acc.  sg.  wie  uhturu,  mit  aries  bestätigt  das  Hervor- 
eines e  statt  des  anlautenden  a  auch  in  den  Griech.  Forma- 
l^faog^  ii^Qag  nach  Hesychius  =  xQtog,  Warum  steht  aber 
[m)  hier  und  Z.  8.  vor  dem  Opfergegenstande?.  Dieses  ist  eben 
Jerbar,  me  der  allgemein  adj.  Name  der  Gottheit,  der  dieses 
wird;  denn  sonst  fuhrt  immer  nur  ein  bestiinmt^^r  Gott 
•eichen  Beinamen  von  einem  Hauptgott,  wie  Uonlus  Jovius, 
Jonus,  Tursa  Jovia,  Servus  Martius,  Präslita  Servia,  Tursa 
ip  Houtus  Servius,  Fisus  Sancia,  Fisuvius  Sancius.  Gewiss 
auch  beides  zusammen  und  zwar  su,  dass  Juvie  entweder 
mit  abgefallenem  s  oder,  wenn  Sg.,  was  aber  weniger  wahr- 
lich, immer  doch  ein  Gollectivbegrifl'  für  die  aligemeuie  himm- 
Dienerschaft  oder  Hausgenosscnschafl  des  Jupiter  oder  irgend 
derselben,  der  sich  der  Sache  annehmen  wollte,  war  —  also 
Aehnliches  wie  die  alt  Römischen  DU  AncuU  Fest,  v,  Ancitlae, 
^späteren  FamtUi  Divi  Marin.  AUi  d,  Fra(.  Arv.  iav.  XLIII. 
war  es  natürlich  hervorzuheben,  dass  nur  Eiu  Thier,  Ein 
als  Opfer  gebracht  werden  sollte.  —  pelsanu(m)  s.  zu 
23.  HL  31.  Leberhaupt  hat  dieses  Opfer  mit  dem  dort  (Ib. 
•34.  Vlb.  22 — 42.)  beschriebenen  Lämmeropfer  an  Tefra  Jovia 
iTefer  Jovius  die  grösste  Aehnliclikeit  und  war  ihm  gewiss  der 
der  Jovii  gemäss  nachgebildet. 

II  b.  8. 

Diese  Bemerkung  ist  wichtig  für  das  Verständniss  der  Worte 
lii(m)  8iiru(m)  pesutr\i(ni)  fetii,  tikamne  Juvie  kapirc 
lfll(lll)  preve  letu.  Wie  bei  jenem  Lämmeropfer  die  l^mmer 
hat  der  Tefra  Jovia,  nach  deren  Porrection  aber  dem  Tefer  Jo- 
s  der  Kuchen  und  dazu  noch  bes^ders  eiu  Fleischgericht  (ve- 

Httorhke»  ljr«v.  Tafeln.  %\ 
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sti^ia)  hosrimmt  zur  Füllung  der  Ihm  in  einer  Capis  danub 
genden  Blase  (peruni)  bereitet  wurde,  so  ist  auch  hier  das  H 
dcropfer  Juvie,  der  Kuchen  und  das  Persum  (die  Ausfüllung 
Blase  mit  der  Fleischspeise  wird  als  sich  von  selbst  versieh 
übergangen)  Juvie  bestimmt.  Unter  Juvie  Z.  6.  und  Ju 
Z.  8.  sind  also  verschiedene  (■ottheiten  zu  verstehen,  was  M 
aucii  schon  daraus  folgt,  dass  niemals  bei  der  Beschreibung  \ 
Opfers  einer  und  derselben  Gottheil  deren  Anfangs  vorgekomoM 
Name  wiederliolt  wird.  Während  aber  bei  dem  Tefralopfer 
Tefra  die  habinaf  selbst  erhielt  —  dort  eine  Folge  davon,  i 
das  Opfer  ein  die  innere  Stadt  betrelTeudes,  die  Opferthiere  m 
lieh  waren  —  macht  hier  in  gewöhnlicher  Weise  das  minrii 
Geschlecht  den  Anfang,  und  wir  haben  also  Z.  6.  Jovit'y  hier  Jß 
zu  vorstehen:  nur  aber  doch  nicht  ausgesprochener  Weise;  ^ 
Juvie  kann  nur  ein  Dativ  Masc.  sein,  da  die  ^r-Declin.  Juij 
erfordern  würde.  Die  Sache  erkläi*t  sich  aus  einer  verwandl 
scheinung,  im  Rom.  (lultus.  Dort  standen  in  älterer  Zeit  ai 
lieh  Deae  Anculae  neben  den  Dii  AncvUy  FesL  v.  Ancülaey 
man  unterschied  auch  unter  den  damals  noch  besser  gel 
Sdaven  ausdrücklich  die  beiden  Gescldecbter:  wogegen  s| 
Famuli  Divi  als  männlich  und  W(;iblich  zugleich  aufgefasst 
wie  man  daraus  sieht,  dass  ihnen  eben  so  wie  dem  sive 
Dea  zwei  Schöpse  (die  keinem  von  beiden  Geschlechtern 
len)  geopfert  wurden.  AUi  d.  Fra(,  A$t\  /.  c.  Damit  sollte 
nicht  etwa  in  Zweifel  gestellt  werden,  dass  auch  jetzt  noch 
hinnnlische  Dienerschatl  aus  niunnlichem  und  weiblichem  Vi 
bestehe,  sondern  man  hielt  es  nur  für  unpassend  den  die  vi 
dene  Ehre  ausdrückenden  Gegensatz  von  Mann  und  Frau  auch 
famuUUum  auszudrücken  und  so  bezeichnete  hier  das  mi 
Geschlecht  nur  Gottheiten  im  Sciavenverhältniss  von  beiderlei 
tikamnc  ist  ein  Lat.  dicamine  „mit  der  Widmung*'  (nehml 
Gebet;  oder  „der  Widmung  nach**;  das  folgende  Juvie  ist 
also  von  dem  vorhergehenden  feilt  abhängig.  Der  Ausdruck 
kamiie  muss  nun  aber  doch  noch  etwas  Besonderes  hinsichll 
der  Widmung  bezeichnen;  er  hätte  sonst  auch  ganz  wegbkib 
können.  Dieses  ist,  wie  ich  glaube,  dass  der  surus  pesutniS  i 
Jovinus  bezeichnet  werden  sollte,  wie  der  dem  Tefer  darzubriugel 
VI  b.  2S.  TifraliSy  die  nicfa  spefa  des  Fisuvius  VI  b.  9.  Fi^ 
vina  genannt  wurde.  —  In  Z.  0.  haben  schon  A.-K.  das  purtu 
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■fu  der  Tafel  richtig  in  purtiius  surum  verbessert.  —   eni8 
enu(m)  kumaltu,  kumate(.s)  pesuimu.    Dieses  ist  auf 
Gesammtopfer  an  Jovii  und  Joviae  zu  l>ezielni.    Die  Folge  der 
LDgen  ist  diese:  iiactidein  den  Jovn  der  Widder  geschlaclitet, 
reide  und  Trank  dargebracht  sind,  wird  den  Joviae  der  Kuchen 
die  Fleischspeise  in  die  Blase  bereitet  und  ebenfalls  dargebracht, 
if  erfolgt  die  Hingabe  des  fertigen  Gesammtopfers  in*s  Feuer, 
»  zurecht  gemacht  und  damit  gebetet  wird.     CilU    hat   also 
die  Bedeutung  von  igitur,  zum  Zweck  des  erus  tetu« 

II  b.  10— 11. 

Ahtu  =  aciutum.  Das  h  kann  nehmlich  in  diesem  Abschnitt 
I.)  nicht  blosse  Dehnung  bezeichnen ;  das  Wort  ist  also  =  acfu 
ilb.  42.  subahtu  und  das  Osk.  sak-ahftcr  der  T.  Agn.  19.) 
Handehi,  noch  ehe  man  mit  dem  bisherigen  Geschäft  eigent- 
fertig  ist,  sondern  in  Huniiltelbarer  Anknüpfung  daran.  Die 
haben  also  mit  llinzufugung  von  tum  nur  noch  den  Begriff 
liehen  Fortschreitens  besonders  hervorgehoben  und  diese  Er- 
der früher  sehr  bestrittenen  Partikel  kaim  wohl  nun  als 
angesehen  werden.  —  Jiivip  der  Tafel  ruulerten  A.-K. 
12.  in  Juvie^  womit  alles  Versländniss  der  Stelle  verschlossen 
I;  Lepsius  strich,  auch  ohne  Grund,  das  p,  womit  ohne  Zweifel 
iforher  schon  ausgeschriebene  Ehrenname  «les  Jiive  patre 
werden  sollte.  —  Wegen  iive(in)  peraknem  peraem  vgl. 
a.  5S.,  wo  auch  schon  iM'inerkt  worden  ist.  dass  wir  hier  im 
itz  zu  erietu  an  ein  weibliches  Schaf  zu  denken  haben 
•o.  Alsdann  macht  freilich  dieses  Opfer  eine  Ausnahme  von 
LSaUe,  dass  männlichen  Göttern  mannliche  Thiere  zu  opfern 
eine  solche  war  aber  hier  dadurch  begründest,  dass  dieses 
bei  Jupiter,  wie  wir  sehen  werden,  au  die  Stelle  eines  an- 
trat. Serv.  ad  Aen,^,  64 1 .  ...  in  omnibiis  sacris  feminei  ge- 
plus  vaJeni  viclimae,  Deniqnc  si  per  tnarem  litare  non  jms- 
if,  succidanea  dabatur  femina.  Si  autem  per  feminam  non 
^mnty  succidanea  adhiberi  non  poterat. 

Marti  abrunu(in).  Lepsius  und  A.-K.  haben  das  letzte 
irt  in  abrum  corrumpirt,  uneingedenk,  dass  auch  die  Römer 
I  mper  ein  allgeleitetes  Adj.  aprugnus,  aprunus,  aprinm  kennen. 
n  Uinbr.  war  vielleicht  nicht  einmal  das  eigenthündich ,  das.s  es 
«es  Wort  auch  wieder  substantivisch  gebrauchte,   wie   iiabina 

23* 
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und  wie  die  Römer  a-gnus^  also  in  der  Bedeutung  eines  Ferke 
denn  in  derselben  Hedeulung,  wie  es  scheint,  erwähnt  der  Spi^ 
Zettel  des  Pontifex  Maxiuius  Metcllus  bei  Macrob.  SaL  2.  9. 
gnos  —  wenn  das  Vorhergehende  nicht  corrupt  ist.  —  fasu 
pruse9ete(8)  arveitu.  Vgl.  zu  VI  b.  2.  Diese  Stelle  zeigt 
gens  auch  wieder,  dass  die  prosecia  aus  den  Eingeweiden  0 
die  hier  allein  voraufgegangen  sind,  genommen  wurden. 

perae(m)  fetu.     Bei   einem  Ferkel   wurde   also   auch 
Bauchstfick  geopfert,  obgleich  dieses  sonst  nur  bei  weiblichen 
reu  vorkommt:   wohl  eben   ehic  Eigenthümlichkeit  dieses 
weil  es  noch  jung,  ein  lactens,  war.    S.  zu  VI  a.  58.   —    tra 
vine  fetu,  eine  sonst  nirgend  vorkommende  Bestimmung. 
trans  wie  Ib.  31.  3f>.     Das  Hauptwort,  wahrscheinlich  ekyi(l 
aufzufassen,   kann  wohl  nur  mit  lixciv,  wie  das  Lat.  aeqi 
eixog  zusanmienhängen  und  danach  simuiacrum,  das  Götterl 
deuten.    Der  Form  nach  kann  man  es,  obgleich  tra  den 
girt,  doch  nicht  als  Acc.  sg.  auffassen,   der  nach  der 
sehen  Declination,  welcher  dieses  Wort  folgt,  ekviuu  lauten 
Es  bleibt  also  nur  übrig,  sich  das  Wort  als  ekviQ-e(n) 
ekvine(f)  d.  h.  als  Acc.  pl.  zu  denken.    Im  ersten  Falle 
Bildung   ähnlich   wie   bei  dem  Opfer  an   die  Tursa   Senria 
Martii  Ib.  31.     tl*a  sat-e(ii)  und  von  Einem  Bilde,  natu 
des  Mars,  die  Rede,  also  auch  diese  Bestimmung  blos  auf  dal 
an  Mars  bezüglich.    Aber  was  sollte  es  heissen:  opfere  jei 
Bilde?     Nur  von  einer  Localität  wie  sabta,   nicht    von   den 
Gott  repräsentirenden  Bilde  kann  eil  gesagt  werden.     Wir 
also  den  Acc.  pl.  wählen,  wonach  dann  die  Bilder  aller  drei 
gemeint  sind  und  diese  Bestimmung  auf  alle  drei  vorherige 
geht.    Diese  Deutung  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  das 
telbar  vorhergehende  puiii  fetu  offenbar   eben  so  die  Soodi 
Schriften  für  das  Opfer  an  Mars  beschliesst,  wie  Z.  11 .  die  Uff 
Jupiteropfer:  ähnlich  auch  Z.  7.  bei  dem  an  die  Jovii.    „Uebcr* 
Bilder  hinaus*'  oder  „jenseits  der  Bilder'*  kann  nun  aber  woU 
heissen  sollen,  dass  der  Arfertor  nicht,  wie  gewöhnlich,  um 
vor.  das  Bild,   welches   nach   alter  Einrichtung   der  Tempel 
scheiidich  auch  in  Umbrien  von  Osten  schaute  (Hygin.  p.  153. 
Gocs,),  sondern  an  die  Seite,  vermuthlich  die  Südseite  —  da 
durch  Ih'xtration  an  den  Altar  und  davon  weg  ging  —  treten,  ri 
hin  die  (lotler  als  von  .Nordosten  schauend  betracliten  sollte. 
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-a^etus,  Abi.  pl.»  konimi  hios  liitr  vor.    Da  es  ganz  am  Ende, 
hinler   der  Loralität  des  Opfei-s  er^älint  wird,  so  kann  es 
ein  Gegenstand,  sondern  nur  ein  Instrument  des  Opfems  sein, 
4a  liegt  sprachlich  am  nächsten  17  axig^  tdog^  womit  die  Grie- 
spitzige  Werkzeuge  aller  Art,  Dreizacke.   Gabeln,   Harpunen 
w.    bezeichnen.     Sie   dienten   aber  gewiss   nicht  als  Spiesse 
Darreichen,  da  hier  keine  vatua  geopfert  wurden  (vgl.  zu  I  a. 
sie  dann  auch  früher  hätten  erwähnt  werden  müssen,  son- 
elier  znro  Tddten,  wahrscheinlich  in  Beziehung  auf  das  Schreien 
ere,  welches  man  diu*ch  plötzliches  Niederdrücken  des  Hal- 
einer  Gabel  unmöglich  machte.    Den  Zusatz  perakiie  darf 
licht  für  den  Acc.  sg.  nehmen,  so  dass  er  das  letztgenannte 
bedeuten  sollte;    denn   dieses  pflegen  unsere  Tafeln  bei 
Bestimmungen  der  Opferhandlung  nicht  zu   wiederholen, 
aber  auch  nach  der  Bedeutung  von  a9etus  nicht  dazu 
fes  Adj.   im  Abi.   pl.   sein.     Ich  nehme  es   daher  für  per- 
[f)  und  beziehe  auch  diese  Bestimmung  auf  die  beiden  letz- 
Tielmehr  auf  alle  drei  Opfer  zusammen  genommen,  da 
Zweifel  auch   der  Widder  von   dieser  Art  war   (zu  IIb.  5.). 
erklärt  sich  denn  auch  der  Plural  a^ctus  und  dass  diese 
lung  am  Schluss  steht. 
'üd>erblicken  wir  jetzt  die  ganze  Opfervorschrifl,   so  werden 
restatu  in  Z.  5.  nicht  in  dem  Sinne  von  erneuern:  den- 
Gottheiten  einen  andern  Ochsen  zum  Opfer  stellen,  nehmen 
OflTenbar  müsste  bei  dieser  Bedeutung  das  Ritual  für  die- 
ifer  folgen.    Dieses  fehlt  aber  nicht  blos,  sondern  indem  statt 
das  Ritual  für  andere  Opfer  an  drei  andere  Gottheiten  an- 
wird, zeigt  dieser  Gegensalz,  dass  es  zu  dem  Opfer  eines 
an  die  drei  erst  gedachten  Götter  überhaupt  nicht  kommen 
I»  was  ja  auch  mit  dem  vorangehenden   fetu,    puze   neip 
ganz  übereinstimmt,    restatu  kann  also  nur  entweder  die 

auch  mögliche  Bedeutung  haben:  mache  zurückstehen,  ziehe 

^ck;  oder  der  darin  liegende  Begriff  der  Novation  muss  in  einem 
Ikoglicheren  Sinne  verstanden  werden,  wie  die  Novation  einer 
Igation  im  Rom.  Civilrccht,  welche  auch  eine  Veränderung  des 
[eds  und  der  Person  des  Gläubigers  zulässt.  Wir  ziehen  das 
lere  vor,  da  dieser  Sinn  nicht  blos  dem  Wort,  sondern  auch 
Sache  und  dem  Zusammenhange  weit  mehr  entspricht.  Die 
'  dieser  Gebets-  und  Opferneuerung  scheint  nehmlich  doch  diese 
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gewesen  zu  sein,  dass  ilainil  das  zuerst  versuchte  Opfer  gleich 
uberboleu  und  so  der  übele  Kindruek  des  inisslungeneii  uicht  I 
beseitigt ,  sondern  aucli  der  Erfolg  noch  weit  mehr  gesichert  i 
den  sollte.  Es  ist  mit  einem  Wort,  was  die  Römer  precatio  maz 
nannten  und  womit  Servius  ad  Aen,  ]2,  176.  das  durch  hN 
Heerführer  mit  mäclitigeren  Hetheuorungen  wiederholte  früheri 
brochene  Bündniss  vergleicht.  *)  Sane  iiixta  Homericum  foedm{ 
indticH  fieri.  Nam  ut  ibi  Priamus,  ita  hie  Latmus,  ut  hie 
ibi  Agamemnofi  ei  priores  iL.  primäres)  preeaniur,  qui  {Z. 
servaturi  sunt  foedus,  quod  ruperunt,  qtn  posteriores  iuraturi\ 
(L.  per  inferiores  iuraverant),  ibi  per  Pandarum  Troiani  hk\ 
Tolumnium  Latini,  et  hoc  per  speciem  augurii,  quae  precaÜB 
xima  appeliatur,  dicit,  Precatio  aufem  maxima  esiy  cum 
deos,  quam  in  ceteris  partibus  auguriorum  precaiur,  evenim 
bonae  poscifur,  ut  in  melius  iuvent,  quod  his  versilms  osi 
Esto  nunc  Soi  testis  et  haec  mihi  terra  precanti. 
Allerdings  wird  uns  diese  Stelle  des  Servius  mehr  durch  ui 
fei  als  umgekehrt  verständlich.  Hier  substituirte  man  Ulso  zi 
eine  andere  mächtigere  Göttertrias,  wobei  eine  der 
Auspicienlehre  verwandte  Vorstellung  eingewirkt  haben  mag,j 
die  Zeichen  um  so  mächtiger  seien,  je  höher  die  Götter, 
deren  Mitwirkung  sie  Jupiter  sende  {Fest,  v.  Manubiae, 
J*eremptalia.  Senec,  qu.  naf.  2,41.  49.  Möller  Etr.  H.  S.81. 
Dabei  konnte  nun  freilich  die  mittlere  Gottheit,  Jupiter 
Geber  der  Auspicien,  nicht  durch  einen  andern  Gott  vertrete! : 
den.  Statt  der  ersten,  des  Vesticius  Sancius,  wandte  man  sich 
an  das  ganze  männliche  und  weibliche  Hofgefolge  des  Jupiter, 
der  dritten,  des  Spector,  an  Mars,  der  bei  den  Umbrern  el 
wie  bei  den  Sabinern  durch  seinen  Picus  der  oberste  Aw 
gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  Dionys,  1,14.  mit  unserer  Vb. 
Via.  1.).  Denn  während  Spector  nach  seinem  Namen  nur 
die  sichtbar  erscheinenden  Parra  und  Gornix  in  der  Autica 
gab,  war  der  Kriegsgoll  auch  noch  durch  die  Oscines  Picus j 
Pica  wider  die  Feinde  in  der  Poslica  mächtig,  und  zugleich  j 
man  ihm  imperium  et  auspicium  zugeschrieben  haben,  so  dassi 


*)  Vorflflcichen  kann  man  auch,  dass  man  einem  Zeugen,  der  eil 
falsch  geschworen,  dadurch,  das»  er  nachher  bei  mehr  Göttern  sei 
Glauben  zu  verschaffen  suchte.    Ctc.  pro  Hab,  Post.  13. 
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voQ   ihm,   wie   der  Augur    vom  irdisriicti  FeUiherrn   abhän- 

war. 

Hit  den  Göttern  wurde  aber  aucb  das  Opfer  ein  wirksameres. 
die  Stelle  des  einen  Ocbseu  traten  drei  Thiere,  so  dass  die 
Eigenschaften  Eines  Thieres  nun  in  höherer  Weise  in  he- 
ran Tbieren  dargestellt  und  die  Opfer  davon  seihst  reichlicher 
len.  Ebenfalls  Bittopfer,  behielten  sie  zwar  die  allgemeine  Na- 
dass  das  erste  nur  sacre,  die  beiden  andern  perakneu 
bei.  Im  Uebrigen  aber  gab  man  den  Jovii  den  Widder, 
als  dujc  gregis  (  Varr.  de  Z.  L,  6,  3.  §.  12.)  die  Eigenschaft 
aacris  sehlechtlün  und  gleichsam  amtlich  halte;  derselbe  wurde 
rlicb  bestreut  und  nicht  blos  dessen  Aensseres,  sondern  die 
reide,  sein  Selbst,  geopfert;  daneben  ein  reichliches  und  be- 
dicirtes  Kebenopfer  an  die  weiblichen  Jovii:  Alles  mit  feier- 
Zurecbtmachung.  Jupiter  erhielt  aber  das  Schafgescldecht 
(von  dem  der  Widder  substantiviscb  nur  eine  besondere  Er- 
■nuDgäfonn  ist,  wie  adjectiviscli  der  sacris  vom  bus)  also  die 
hmtia  {Paul.  v.  Maximam  hosüam  ovilU  pecoris  appella- 
man  ab  amplitudine  sed  ah  animo  placidiore)  und  zwar  ein  weib- 
Schaf  (s.  zu  Z.  11.),  wovon  nicht  blos  die  Eingeweide,  son- 
atieh  das  Bauchstück  geopfert  wurde.  Mars  endlich  ein  Eber- 
nach seiner  Natur  sein  Lieblingslliier  (zu  VII  a.  3.)  und 
ilich,  aber  als  junges  Tliier  eben  so  wirksamiT  wie  sonst  ein 
rhes,  und  aiirh  als  bolclies  im  Opfer  bebandelt.  Bei  den  Rö- 
si'lieint  die  maxima  precado  binsiiiillich  der  Opfci'tlmTe  darin 
landen  zu  haben,  dass  dort  der  bos  zu  einer  bos  ambegna  ge- 
jert  wurde.  Varr,  de  L,  L,  7,  3.  §.31.  ambegna  bos  apud 
ures,  quam  circum  aliae  Iwsiiae  constiluutilur.  Vgl.  Paul.  v. 
\i  hos  ei  vervex  appellabanlurj  fjuitm  ad  eorum  uiraque  la- 
agni  in  sacrificium  duccbantur  ^Osk.  Spr.  S.  2 1 .)  —  also  auch 
Tbiere.  Weil  nun  aber  dieses  Dreilhieropfer  eben  so  einheit- 
bleiben musste,  wie  das  zuruckgenonnnene  imd  diese  seine 
lenscliafl  hier  nicht  mehr  durch  die  Einheit  des  Tbiers  sich  von 
darsl«*llte,  \\\v(\  ausdrücklicli  vorgeschrieben,  dass  die  drei 
Ter  in  Einheit  der  Handlung  (alitu)  an  einander  anzuschliessen 
^n.  Die  Opfer  an  Servus  Marlius.  Prastita  Servia  und  Tursa 
Servia  fondlirCy  ruhine  und  trahaf  mlc  VIb.  3  —  45.)  geben  uns 
bron  ein  Bihl.  Uebrigens  befand  sich  der  AUar  des  Jupiter,  wie 
ler  des  Servus  Martins,  wohl  auch  hier  im  Osten  (vgl.  zu  Via.  22.), 
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der  des  Mars  im  Süden  i^zii  VI  1>.  1 .  2,),  wonach  ftir  die  J( 
Westseite  bleibt.  Nelimen  wir  nun  für  tra  ekvihe  die  i 
lieh  nächst  liegende  Deutnng  =  tra  ekvine(f)  nach  der  I 
gegebenen  näheren  Beslimmnng  dieser  Richtung  an,  so  wand 
der  opfernde  Augur  jetzt  an  die  Gölter  als  von  Nordosten  seh 
und  dieses  passt  nun  sehr  gut  zu  der  potentissima  specih  di 
tärischeii  Auspicien  (zu  VIb.  52.),  so  dass  wir  wohl  schliessc 
fen,  dass  nach  diesem  mächtigeren  Opfer  auch  mächtigere  Ai 
gehalten  wurden.  Endlich  f^iirde  bei  diesem  Opfer  dieselbe  . 
Störung,  welche  das  erste  vereitelt  hatte,  durch  die  Tödtungs 
Thierc  a^etus  verhütet.  Wenn  nun  aber  jenes  erste  Oper  I 
umgewandeltes  ohne  Angabe  seines  Rituals  erwähnt  wird»  so 
dieses  offenbar  an,  dass  es  überhaupt  gleichsam  nur  als  Opf 
eine  Bedeutung  hatte,  mit  andern  Worten,  dass  man  nöthi 
selbst  absichtlich  das  Hinderniss  der  aiu  urtu  herbeiführte» 
nicht  zur  wirklichen  Tödtung  kommen  zu  lassen.  Der  Geda 
ein  Grossthier  zu  sparen,  lag  hierbei  wohl  der  altern  noch  gli 
Zeit  fern.  Entscheidend  war  aber,  dass  man  auf  diese  Welu 
das  andere  Opfer  bessere  und  sicherere  Auspicien  zu  bei 
liofTle,  wie  sie  besonders  für  ein  Hlitzsühnungsopfer  nöthig  sc 
Schliesslich  bemerken  wir  noch',  dass  die  suecidaneae  hoU 
Rom.  Sacralrechts  {Gell.  4,  6.  Fest.  v.  Suecidanea  hasiia.  i 
Aen.  2,  140.  8,641.)  mit  unserem  Falle  nur  eine  allgemein« 
lichkeit  Ihibcn:  namenllicli  wissen  wir  nicht,  dass  sie  auch  mi' 
Wechsel  der  Gottheiten  vorgekommen  wären. 


B.  Blitzsühnongsopfer  an  Hondas  Jovios  und  Honda  J< 

1.    Kill  leiten  de  Vorschriften.     IIb.  15 — ^20. 

(15)   Himtia  katle  ti^cl         Honiia  catuli  exhibitio 
stakaz  est  simie  iistite  (16)     est  itUer  summa  obsdia, 

aiitcr    raenzaru     c^crsiaru.     n^^^^  (^fff^'slamm.    M)  t 

1      .../•.        «»r    .  •       cerc   sacrifimSy    avtbvs 

lieriiei  taciu  artertur,  avis  ^.      '     ,' 

^    .  '  servatiSj   tabula fo   cutiilt 

(17)    aiizeriates ,    mcnzne     ^^^^^ 
kur(;lasiii  fa^ia  tic^it. 

Hiintia  fertii  (18)  katlu,         Hontiam  ferto  caiulun 
arvia,  struliijla,  iikla,  pune,     struiculam,  fecuiam^  muli 
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:U,    sahi   maletu,   (19)     num,   salem  moiiium,    mantele, 

ntrahklu,  veskla  snata,     "^'"^^^  '^^^^^^  ''''«'^^^'  omentvm 

.  r  ^  •       f er  toi  ionem  arae  imponiio.  illuä 

lata,    umen   fertu;    pir     ,  .     ,    ., 

'  '    ^        lustramme  f actio. 

^  (20)   antentu,   csunu 
ni  fetu. 

IIb.  15—17. 

Hantia.  Es  bietet  sich  sogleich  dar,  hierunter  das  Opfer 
r  Opferthier  (also  sc.  vtctima,  Umhr.  karu)  zu  verstehen,  wel- 
s  der  gleich  Dachher  erwähnten  Gottheit  Hunte  Juvie  hc- 
imt  ist.  S.  zu  Fisavina  VI  b.  9.  Dieses  Hunte  seihst  erken- 
\  wir  als  mit  dem  huntak  111.  3.  wesentlich  zusammenhängend 
SOS,  dass  dort  111.  2.  eben  so  wie  hier  von  sume  ustite  als 
«olassung  des  Opfers  die  Rede  ist.  Im  letzteren  Wort  ist  das 
.  obsiitum  nicht  zu  verkennen,  da  ja  auch  ustentu  =  o(^)^/(p;i- 
I  ist.  Fest.  V.  Obstitum  Cloatms  et  Aelivs  Stiio  esse  omni  vwia- 
i  aUaciumque  de  coelo.  Cincius,  qvom  qui  deo  deaeque  obstiteritj 
f$i,  qui  viderit,  quod  videri  nefas  esset.  Cic.  de  legg.  2,  9.  iidem 
ruriae  prindpes)  falgura  atqtie  obstita  pianto.  Richtig  ist  wohl 
Ansicht,  welche  dieses  obstitum  von  obsistere  abldtet  und  das 
tere  obstitum  bei  Festus  für  irrig  (statt  obstipum)  hält."  Der  Kürze 

I  ist  unser  ohne  h  geschriebenes  ustite  günstig,  und  wenn 
h  das  a  von  8ta-  in  andern  Zusammensetzungen  nicht  undautet 
restata),  so  konnte  es  doch  in  diesem  so  vielfach  umgestalteten 
bum  auch  eine  abweichende  Form  geben;  vgl.  restef.  Dem 
ne  entspricht  jene  Ableitung  ganz:   die  Götter   trafen  eben   das 

ihrem  Blitze,  was  sich  ihnen  frech  entgegenstellte  und  dem  sie 
ler  selbst  contrarii  DU  waren,  Varr.  de  Z.  Z.  5,  10.  §.  70., 
»halb  auch  das  in  den  Pontificalbüchern  (nach  Cato  bei  Gell.  2, 
)  ermähnte  quoties  quid  opstiterit  so  viel  ist  als  quoties  fulmine 
>$  tacia  Sit.  Dazu  passl  auch  sume,  identisch  mit  somo  VI  a. 
10.  hier  aber  im  Plural  substantivisch  für  Hohen  aller  Art  ge- 
ucht,  wie  summa  montium,  arborum;  denn  Höhen  irgend  welcher 

sind   es  ja ,   die  der  Blitz  trifft.     Doch  möchte  in  sume   nach 

Sprache  der  Fulgural-  und  IVodigialbücher  noch  ein  engerer 
u  liegen,  den  wir  in  einem  Sibyllinischcii  Orakel  bei  Liv.  3,  10. 
er  bezeichnet  finden:  pericula  a  convenlu  alienigenarum  prae- 
ö,  ne  qui  ^Vi  loca  summa  urbis  impetus  raedesque  inde  fierent. 
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Wurden  iiehuilich  auch  all«^  Blitze  ^esuliiU,  wo  sie  auch  einf 

gen  haben  mochten  (nach  Nigiilius  bei  Lyd.  de  osienL  45.  / 

80  gingen   doch   natürhch  Blitze,   die  in  l'rivateigenthuiii  % 

waren,   nur  den  Eigenthüiner  an,   der  sie  selbst  oder  doi 

Strnfertarien  sühnte  [Fest,  v.  Siruferlarios)',  durch  öffentlicl 

ster  wurden  nur  die  publica  fulmina  gesühnt  [Juven.  6,  58 

mochten  dahin  im  Allgemeinen  auch  alle  gehören,  welche  h 

cra  oder  publica  getrofTen  halten,   so  waren  doch  besoudc 

gezeichnet  die  fulmina  regalia  d.  h.  nach  Etruskischer  Lehre 

fhi.  nat,  2,  49.),  quorum  vi  tangitur  vel  comitium  (vgl.  Gel 

vei  principalia  urbis  liberae  loca  und   diese  Oertlichkeiien, 

sondere  die  Burg,  möchten  untc^r  den  sumc  UStite  zu  vc 

sein.     So  ist  es  hui  Lucan.  1,  535.  606.  (vgl.  auch  8,  S63 

BUtz,  der  in  das  Laliale  capui  d.  h.  das  (>i|)itol  eingeschlag 

zu  dessen  Sühne  ein  Etruskischer  Priester  herbeigeholt  wird. 

Via.  26.  zeigt,   dass  man  nur  ein  Einschlagen  des  Blitzes  i 

Burg  als  ein  göttliches  Zornfeuer  wider  den  Staat,  andere 

als  zufallig  betrachtete,     ist  imii   aber  überhaupt   vom  Bli 

dessen  Eüischlagen  die  Bede,  so  wird  auch    huiitak    (vgl. 

der  Endigung  111.  14.  tuplak  und  Lat.  lac^  tialec)   mit  » 

xovra^  (dem  Spiel,  da  man  eine  eingesteckte  Stange  mit  eil 

dem  so  niöderzuscldagen  suchte,   dass  diese   zu  stehen  kai 

der  ganzen  Wortfamilie  xovdvXrj^  xovdvkog^  Schlag,  Beule 

dvAtgcn,  schlagen,  xvväakog^  xovtog^  contus,  Pfahl,  xavxi 

einem  spitzigen   Instrumente  slossen,   zusammenhängen    und 

Blitzscldag,  fulgur  bedeuten.     Doch   mochte,  die  letzte  Syli 

huntak    noch    von  einem   besondiM'n  Verbum,   vermnthlicl 

[lag-  in  iango,  vgl.  an-taki'es).  womit  auch  daxvdy  <Ja{ 

menzuhangen  scheint,  herkommen,  weil  sonst  das  a  schwer 

klären  ist,   und  so  das  Wort  recht  eigenthcli  Blitzschlag  be 

Dasselbe  liegt  vielleicht  auch  in  dem  Ausdruck  phruntac  verl 

mit  welchem  auf  der   Uöuiiscli  Elruskisclien  Inschrift   aus 

(Müller  Etr.  1.   S.  421.   A.  3.    Aufrecht  u.  Kirchhoff  Umbr. 

S.  389.   Taf.  X.  k.)    das  Lal.  Wort  fnlgurialor  wiedergcgeb 

denn,   wie  ansprechend   auch  die  Ableitung  von  ßQovrij  seil 

es  könnte  doch  auch  von  unserem  Wort  mit  vorgesetztem  S 

des  Wortes  (pQi]v   herkommen,   mag  man    ihn   hi   dem  Sini 

verständig  oder,  was  richtiger,  in  dem  von  einschUessen  {<pi 

nehmen,  wovon  auch  (pQijv,  ursprünglich  das  die  Eingewei 
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eUiessende,  absperrende  Zwerclifelt,  freni^  die  Ziigel,  tpi^a^m^  in 
^flirfe  fassen,  u.  s.  w. ;  denn  die  Miciitigste  Beschäftigung  des  Etrus- 
fchen  Fulguriator  war  das  fulm'ma  condere.  So  war  also  der 
flUis  Jovius  oder  die  Ilouta  Jovia,  denen  hier  geopfert  werden  soll, 

Untergottheit,  welche  die  einschlagenden  Blitze  des  Jupiler  warf. 
tle(8)  tiijel  =  catuli  exhibitio  s.  zu  II  a.  22.  Unsere  Stelle  zeigt; 
s  ti^el  MascuUn  ist,  vgl.  A.-K.  S.  382.    Ueher  die  meistens  nur 

Todesgöttern  zur  Expiation  dargebrachten  Hundeopfer  s.  über- 
pl  Pivt.  Qu.  Rom.  52.  68.  111.  OrelU  zu  ^r/J0&.  7,  16.  Tom.  IL 
11.  Der  Blitzgottheit  opferte  man  w(dd  nicht  deshalb  Hunde,  weil 
(e  vom  Blitz  getödtete  Tbierc  nicht  anrühren,  Pluiarch.  Sympos.  1, 
sondern  weil  ein  fulmen  regaie,  ein  in  ein  Haus  auf  der  Burg  ge- 
reoer  Blitz  vorausgesetzt  und  der  König  auf  <ler  Burg  als  Häus- 
er und  Hirt  des  Volks  gedacht  wird,  den  der  Hund,  der  Wächter 

Hauses  und  der  Heerde,  am  natürlichsten  vertritt  (vgl.  das  Ilund- 
er  der  Luperei  zu  VI  b.  43.).  Deshalb  musste  der  Hund  auch 
h  Z.  21.  sakris,  ausgewachsen,  sein.  Zwar  kommt  ein  Hundes- 
er  als  Etruskisches  auch  vor  wider  böses  Welter,  namentlich  zur 
webr  des  Rostes;  doch  scheint  dieses  mit  dem  fluudsgestirn  zu- 
imen  zu  hängen.  Schneider  ad  Veget.  10,  343.  —  stakaz  est 
amslituhis  esi.  Das  Wort  hangt  mit  6  oroxog^  das  Aufgestellte 
1.  auch  cti%og  und  0xotxog)  zusammen  und  hat  sich  aus  dem 
lirirtcii  stahum  =  slare  wie  unser  stecken  aus  stehen  entwickelt, 
r  Sinn  ist  also:  „als  Opfer  für  llontus  ist  die  Darstellung  eines 
ndes  festgesetzt." 

Wozu  nun  aber  hier  ein  ti^el,  da  doch  nicht  von  Erfüllung 
»es  Gelübdes  die  Rede  war?  Odenbar  deshalb,  weil  in  dem  ein- 
schlagenen  Blitz  eine  bestimmte  Forderung  lag,  ein  Vergehen 
t  einem  gewissen  Piaculum  zu  sühnen,  welche  der  aus  einem 
lübde  ganz  gleich  stand.  Die  Römer  bezogen  solche  Blitze  nach 
niskischer  Disciplin  auf  vernaclilassigte  Vorschriften  des  heiligen 
«hts  und  nannten  sie  pnstularia  fulminn  [Fest.  s.  v.  Senec.  Qu. 
\L  2,49.),  von  dem  daniit  geforderten  Opfer  sagten  sie  aber  po- 
tlh  debeiur  (Müller  Etr.  H,  S.  9  flg.).  Das  Umbrische  Recht 
beint  bauptsächlicli  nur  darin  abgewichen  zu  sein,  dass  während 
?  Römer  spater  sich  von  llaruspices  sagen  Hessen,  welches  Un- 
ick  durch  den  Blitz  vorliedentet  und  welches  0|)fer  damit  ver- 
igt  werde,  bei  den  Linbrern  wenigstens  im  Falle  sunie  listitc 
s  Opfer  eines  Hundes  festst^uid. 


364  CommenUr  Tafel  II  b.  15-- 20. 

suiiic(s)  U8tite(s)  anter.  Dh^ses  VcrhMtnisswort  wird  nA 

sonst  Ib.  8.  VIb.  47.  esiimi  anter  postponirt,  regirt  aber  bkr; 

den  Abi.,  wäiirenil   esunu  Are.  war.     Auch  im  Lat.   wird 

mit  beiden  Casus  gesetzt   (mit  dem  Abi.  z.  B.   in  interea),    »1\ 

sehen  den  blilzgetrofTenen  Hohen/'  eigentlich  „drinnen  bia^ 

ist  ein  unbestimmterer  Ausilrnek  als  in  oder  auf,   wie  wir 

auch  später  sehen   werden,   dass  von  dem  Opferallar  zu  der 

getroflcnen  Stelle  hingegangen  wurde  (Z.  32.  vgl.  38.  39.),  also: 

der  Gegend,  bei.  —  inenzani(m)  9er8iaru(m).  Das  erste  \l% 

halte  ich  unbedenklich  Tiir  das  Lat.  mensarutn;  das  z  stall  $ 

n,  wo  das  s  von  selbst  einen  leisen  ^-Laut  vor  sieh  annimmt, 

hört  wohl  nur  zu  der  eigenthümlich  sorgn^ltigen  Behandlung 

Consonanteu  in  unserem  Abschnitt,  vgl.  Z.  17.  menzne;  in  Z. 

pelsans  ist  das  s  geblieben,  weil  dieses  für  pelsanus  steht, 

also  das  s  weich,   wie  nach  einem  Vocal  zu  sprechen  war.    V 

dem  Adj.  ==  dem  Osk.  kerrfiis,  hoch,  hehr,  heilig,  ist  sdioD 

der  Osk.  Spr.  S.  6.  gehandelt  worden,  wozu  nur  die  Bericht 

nachzutragen  ist,  dass  von  dem  alten  Adj.  cer-us,  hoch,  hehr, 

c[e)r-escere,  hoch  werden,  wachsen,  nnd  Ceres,  das  hoehgewacl 

(Gelraide)   und   die  dem  vorgesetzte  Göttin  herkommt,    lieber 

heiligen  Tische,   welche  die  Stelle   von  Allüren  vertraten  und 

Tempeln  und  ausserhalb  bei  gewissen  Opfern,  namentlich  z.  B. 

die  Todtenopfer,  wo  man  den  Tisch  auf  das  Grab  setzte,  gebrai 

wurden,  vgl.  Fest,  v.  Mensae,  p.  1 57.    Müil,  Curiaies  metisae. 

ciabris,  de  de  leg,  2,  26.    Virgil.  Aen.  I.  740.  2,  764.  8,  279. 

Servius.   Plin.  25,  9.  59.    Petron.  135.  Afacrob,  Sat.  3,  II. 

2,  67.    Osk.  Spr.  S.  170.     liier  waren  solche  Tische   nothwei 

weil  die  zufallige  jedesmalige  Blitzstelle  keine   festen  Altäre  gl 

tele.     Macrohins  fuhrt  aus  dem  ius  Pupirianum  an:   ul  fn  lemi 

inqtdt,  Jimonis  Popvloniae  aygusta  mema  est.     Dieses  scheint 

selbe  Sache  mit  unserer  menza  ^ersia.     Ob  man   aber   so 

öfrentlicli   geweihte  Tische    im  Gegensatz    der  Privaltische  fnr 

Inferien  {Fest,  v,  Mensae  mit  MfdliT)  oder  eine  besondere  Art  der 

ersteren  verstand,  wird  sich  schwer  ausmachen  lassen.    Der  Genitif 

kann  nur  von  ticjel  abhängen,  obgleich  dieses  auch  den  Gen.  ka- 

tlc(s)  regirt,  und  di«»se  beiden  Genitive  neben  einander  rcchirertigei 

sich  ähnlich   wie  in   tabvlis  cerisve  oder  wie  vittu  vescUs  auf  der 

Volsk.  Inschrift  Osk.  Spr.  S.  263. :  denn  wie  z.  B.  das  letztere  beisst: 

in  Wein  in  Schlauchen,   so  unser  katle(s)  ti9el  inenzaru(in) 


Commentor  Tafel  II  b.  15—20.  365 

iiaru(m):  die  Darstellgung  eines  Hundes  auf  heiligen  Tischen, 
auch  die  Construclion  IV.  13.  14.  —  heriiei(t)  3.  Pers.  sg. 
,  nie  heriei  VII  a.  3.  (Osli.  Spr.  S.  377.).  Bemerkenswerth 
lass  dieser  Abschnitt  seine  Vorschriften  dem  ausdruckUch  er- 
;ea  Arfertor  in  der  3.  Pers.  gibt,  wie  die  Tafeln  VI.  VII.  Zu 
ei(t)  fehlt  offenbar  die  Conditionalpartikel,  was  wohl  nur  eben 
iesem  selbst  oft  in  eine  Partikel  übergehenden  Verbum  zulSs- 
ir.  S.  Osk.  Spr.  S.  387.  —  avis  anzeriates,  also  ähnlich 
«i  den  Sühnopfern  der  I.  VI.  VII.  Es  wird  aber  nicht,  wie 
hinzugefügt  pernaies  pusnaies,  was  sehr  gut  zu  unserer 
I  Vermuthung  passt,  dass  die  Auspicien  zu  diesem  Opfer  auch 
rische  sein  konnten  und  meist  auch. wohl  waren  (zu  IIb. 
.  E.). 

nenzne  kiir9lasiu  ebenfalls  Abi.  Das  erste  Wort  ist  Subst. 
emseUien  Stamme  mit  menza  und  nur  mit  dem  Affix  (6)ii- 
et,  mochte  der  Nom.  menz-en  lauten,  wie  Lat.  peifien,  was 
18  dem  Adj.  ersichtliche  Genus  wahrscheinlicher  macht,  oder 
S-u  wie  kam ;  denn  das  im  Lat.  vorschlagende  t  jenes  Af- 
wird  das  Umbr.  constant  aus:  nuiiine,  umne,  tlkamne. 
beiut  also  etwas  Tischart iges,  etwa  eine  Tischplatte  damit  be- 
tet  zu  werden.     Das  Adj.    durfte  von   einem  dem  Lat.  cvrri- 

entsprechenden  Subst.  abzuleiten  sein»  wie  denn  auch  bei 
lömern  neben  den  iensae  für  die  Götterbilder  noch  cxtrrus 
dem  sacvalen  Apparat  erwähnt  werden:  TertuU.  adv.  naL  \, 
icrique  apparatus,  vt  tensae  et  cutTus  et  solistemia  et  lecti- 
2.  Wie  nun  sella  curulis  ein  Fahrsessel  war,  und  dessen 
n  zur  Würde  dieses  Magistratsinsigne  gehörte,  so  werden  wir 
mcnzne  kur<,»lasiii  eine  fahrbare  Tischplatte  zu  verstehen 
,  auf  welcher  bei  einem  feierlichen  Opfer  die  Opfergegenstände 
reräthschaften  an  Ort  und  Stelle,  hier,  nach  beendigten  Auspi- 
zu  den  sumc  Uötite  gebracht  wurden  (von  welchen  Gegen- 
(U  daher  auch  sogleich  die  Rede  ist)  und  die  dann  wahrschein- 
uch  als  Altartisch  diente.  Doch  fuhr  auch  wohl  der  Arfertor 
,   wie  nach  Numas  Einiichtuiig  die  Flamines  bigis  curru  ar- 

zum  Opfer  der  Fides  im  Hain  der  Camönen  Liv,  1,21.  — 
richtig  schon  A.-K.  S.  385.  =  decet^  also  von  ganz  anderem 
ne  als  ticjel,  da  jenes,  wie  decem,  von  ä&x^od^aL  herzukommen 
it:  es  nimmt  an,  es  passl  sii  ii  daxii,  keineswegs  aber  dem  Siime 
i^ar  auch  dem  Stamme  narli  --  //Vr/  isi»  A.-K.  I.  S.  3'^.). 
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IIb.  17.  18. 

Huntia(in)  =  als  zum  Hontischcn  Opfer  gehörig.  —  ferlii 
heisst  hier  wie  überall  sonst  nicht  gerade,  dass  die  folgenden 
genslände   zur  Opferstalte ,   sondern  dass  sie  zum  Opfer  gd)i 
werden  sollen.    Man  darf  also  aus  katlu(m),  ai'via  u.  s.  w. 
schliessen,   dass  das  Schlachten   und  Ausweiden  des  Hundes 
vor  der  Fahrt  zu  der  Opferslätle  geschehen  sei.    Vgl.  zu  IIb. 
salu  r=  salem,  und  auch  consonantischer  Decl.,  maletu  £= 
(Imp.)  oder  molitum  (Partie,  prät.  pass.),  richtiger  das  letztere, 
den  Hörnern  kommt  auch  Stossen  des  Salzes  zum  belügen  Gebi 
vor.    Fesl.  v,   Afvries.     Wie   noch   bei  uns  zu  jeder  Mahlzeit 
Salzfass  gehört,    so   war   dieses  auch  ein  wesenüiches  Stück  j< 
Tischopfers,  so  dass  auch  ein  Privattisch  bei  den  Parentationen 
durch  Aufstellung  des  Salzfasses  und   der  Götterbilder  zum 
taugUch  .wurde.     Arnob.  2 ,  67.    Sacras  facitis  mensas  sai 
apposliu  ei  simulacris  Deorum,  wonach  Müller  /;.  157.   auch 
V.  Mensae  ergänzt  hat.    Das  Salz  wurde  aber  allem  Anschein 
zu  der  Bestreuung  des  Hundes  mit  der  mota  saisa  gebraucht  Z.^ 
Zu  diesem  Dapalopfer  gehören  ferner 

U  b.  10.  20. 

mantrahklu(m)  s.  zu  VIb.  4.  Ha.  16.  und  veskla 
asnata.  Da  wir  aus  dem  Opfer  an  die  Prästita  Servia  VII  a. 
bis  36.  wissen,  dass  die  Schlauche  oder  Därme  erst  leer  und 
gefüllt  {veskler  pUmer)  dargebracht  wurden,  so  wird  ßl 
von  t/ao,  fliessen,  überttiessen,  i/icj,  vjy'c},  vrjifo^  füllen,  hii 
va0iSG)^  voll  drücken,  stopfen,  herkommen.  Im  Griech. ,  well 
den  Anlaut  ov  nicht  duldet,  hat  das  Wort  wie  in  vielen  ähnlii 
Fällen  das  anlautende  s  verloren,  und  es  mag  ursprünglich 
dem  Vcrbalstamm  S(4-  se-j  bedecken,  füllen,  welcher  öarra^  sai 
sola  u.  s.  w.  zu  Gnuule  liegt ,  mit  hinzugefügter  NasaUrung 
kommen.  In  asnata  ist  a  statt  an  das  gewöhnliche  privative  äj 
der  Römer.  —  umeii  s.  zu  Ha.  16.  Zu  beachten  ist  die  durch* 
j^ängige  Bipartition  in  der  .\ufzälihmg  der  Opfergegenstände  —  «• 
sind  ihrer  fünfmal  zwei  (katlu  arvia,  sti'uli9la  fikla,  pune 
viiiii,  fahl  —  niantrahklu,  veskla  —  iimen)  die  auch  ii- 
nerlich  zusammengehören.  —  pir  ase  anteiitii  wie  HI.  21.  Arf 
1  b.  1 2.  w  ar  äntciitii  mit  em  hinter  dem  Acc.   construirt.    liier 
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wohl  sicher  Dativ.  Wir  erfahren  hier  nun,  dass  an  dem 
le  UStite  sich  ein  Altar  befand,  aber  natürlich  keinr  fester, 
ein  für  den  Zweck  dieses  Opfers  errichteter  und  zwar  dar- 
nach Z.  16.  nicht  zweifeln,  dass  einer  der  dort  erwähnten 
Ttöche,  welche  ja  als  Altare  dienten  [Fest,  v,  Mensae)  hierzu 
Jt  wurde.  S.  zu  Z.  35.  —  esunu  d.  i.  esunu(m),  da  der 
itr.  pl.  in  diesem  Abschnitt  esuna  lauten  würde  (S.  344.); 
^s  geht,  und  dass  puni  hier  nicht  =  ^ulso,  sondern  iu- 
ist,  werden  wir  zu  Z.  41.  sehen. 


.   Erste  Hälfte  der  Opfc 

te  Juvie  ampentu 
'21)  sakre  sevakne 
iaper  natine  fratru 
u;  esunu  (22)  perae 
katles  supa  halitu, 
f  supaf  hahtu,  (23) 

aplenics    pruse9ia 

krematra  aplenia 
24)u;  peru  feritu; 
puni  purtuvitu,  ve- 
L ,    alitrepura  (2  5)  tu, 

an^if  vinu  nuvis 
uratu;  tiu  puni, 
nu  (26)  tcitu,  berva 
'  fertu;  pure  nuvime 

krematruf  (27)  su- 
rtu,  vesti9ia  perunic 
bmu.  katles  tuva 
(28)  tcrti  erus  i)ru- 
;  isunt  krematru 
:atu;  struh9la,  (29) 
rveitu.  katlu  pur- 
amperia  persnilnnu, 


rhandlung.    IIb.  20—32. 

ffonio  Jovio  impendiio  catulum 
sacrem  iusium  pro  Petronm  gente 
fratrum  Atiediorum\  ilium  mum 
facito,  catuli  supina  captto,  tecnr 
inferius  capito;  esculenth  visce- 
ralibus  prosida  dtssecaio;  adhae-- 
rentia  visceralia  susiinefo:  fun^ 
dolum  servato;'  exta  mulso  por^ 
n'ciio,  gestaio,  tripodato;  pone 
ancones  vino  a  iergo  tripodato; 
,,te  midso'\  ,,te  tino",  dtcito] 
esadenta  fritWas  ferto;  qui  post 
tergum  ferei,  adhaerentia  smul 
ferto ;  fercuto  in  fundulum  [dato) 
precator.  catuli  duo  cremanda, 
tertium  honorem  prosecato;  item 
adhaerentia  prosecato;  strtJicU" 
tarn,  faeculam  adi^ehito,  catuium 
porricito,  fartura  precator,  non 
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a8e<;eta  (30)  käme  per-  secia  carne  preeatar,  « 
snihmu,  venpersuntra  per-  ^'<^  preeatar,  suphta» 
snihmu,  supa  spantea  (31)     *"«*^*''*''  ^frUmrardi 

pertentu,   veskles   vufetes     solemniter  stato,  ^pini  i 
persnihmu,  vestikatu,  ah-     ferto-,  ante   id  honoren 
trepufatu  (32)  arpeltu,  sta-     convehito. 
titatu,  supa  pustra  perstu ; 
iepru  erus  mani  kuveitu. 

II  b.  20.  21. 

Hunte  Juvie  hier  und  Z.  34.  35.  kann  Hmto  Jm 
Hontae  Joiiae  sein.  Auch  entscheidet  darüber  nicht,  i 
Opferthier  ein  caitüus  ist;  denn  bei  diesem  Thier  iitird  das 
Un  für  beide  Geschlechter  gesetzt.  Eben  so  wenig  aber  au* 
das  hintere  Bauchstück  (perae,  supa)  geopfert  wird,  d 
nur  neben  dem  äussern  Körper  Gegenstand  des  Opfers  i 
nun  auch  die  Römer  ausser  dem  bekannten  Jupiter  Fulgurai 
Fulgur  [Fest.  v.  Provorsum)  —  die  Inschrift  mit  dem  Dens 
rator  Grut.  21,  4,  =  Grell.  1240.  ist  nicht  unverdächtig 
GöUin  Fulgora  hatten,  August,  de  civ.  Dei  6, 1 0.,  da  aus  di 
Gründen,  welche  bei  den  Juvie  IIb.  G— 8.  entwickelt  sin 
und  Z.  34.  35.  verschiedene  Götter  gemeint  sein  müssen  m 
hier  kein  Grund  vorliegt,  dem  weibUcheu  Geschlecht  vor  den 
heben  einen  Vorzug  einzuräumen,  so  entscheiden  wir  un 
hier  Honto  Jovio,  Z.  34.  35.  Hontae  Joviae  zu  Übersetzei 
Hund  soll  das  gehörige  Alter  haben  (sakre[m]  s.  zu  Z.  I 
(als  Sündopfer)  fehlerfrei  (8evakne[m])  sein.  Geopfert  \ 
für  das  zu  der  Alidischen  Bruderschaft  gehörige  Petronis< 
schlecht;  vgl.  IIa.  26.  ampentu  zeigt  ein  Dapalopfer  an 
auch  die  Römer  Hundefleisch  assen,  darüber  s.  Plin.  29,  4, 
Fest.  V.  Cattdmam. 

II  b.  22.  23. 

esunu(m)  perae(ra)  feitu.     Das  futu  der  Tafel 
haltbar;  denn  darauf  kommt  es  an,  ob  das  Thier  nach  seil 
leren  Seit«»   geopfert  werden  soll,  vgl.    IIb.  II.  13.    III. 
katles   supa  z=.  das  untere  Banriistück  drs  Hundes  (zu  VI 
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hahta  =:  capilo ,  der  Bedeutung  nach  wohl  nicht  wesentlich  ver- 
Kbieden  von  dem  supa  sumtu  la.  9.  16.:  nimm  es,  um  etwas 
besonderes  damit  anzufangen.  —  sufafiaf  supaf  hahtu.  Das 
ente  Wort  kommt  Z.  41.  im  Sg.  vor,  ofTenhar  für  denselhen  einen 
rheil  der  sufafias,  der  hier  supas  genannt  wird.  Der  Zusam- 
Mohang  überhaupt  ergibt,  dass  das  pefae(m)  feitu  mit  diesen 
ifiden  folgenden  Sätzen  näher  bestimmt  werden  soll:  „und  zwar 
UDm  (nicht  blos,  wie  sonst  gewohnlich)  die  supa,  (sondern)  nimm 
Mich)  die  sufafiaf  supaf/*  Daraus  allein  isl  schon  zu  schliessen, 
bss  mit  den  letztern  der  untere  Theil  irgend  welcher  über  den 
Qpa  liegender  Eingeweide  gemeint  sei.  Wahrscheinlich  ist  es  die 
Miin  reichende  lieber,  die  als  der  Sitz  des  Lebens  überhaupt 
ie  wichtigste  Rolle  unter  den  Eingeweiden  der  Opferthiere  spielt, 
■d  wpbei  man  gerade  die  äussern  Theile,  tä  axQa^  exiremüaies, 
«Iche  in  der  Römischen  Opferlehre  fibrae^  in  der  (iriech.  Xof^oi 
insen  und  wovon  das  capul  das  bedeutsamste  war,  besonders 
Btteichncte.  S.  überhaupt  Müller  Etr.  11.  S.  IS1.  flg.  Diese  her- 
bUngenden  äussern  Theile  sind  aber  zugleich  SUpa,  die  untern, 
ie  auch  das  Etym,  M,  unter  Xo^oi  erklärt:  xolq  ^rixotg  za 
no  liigri  Tjnatog  ovta  Xsysrat,  Zu  unserer  Vermuthung  stimmt 
Bch  das  Wort,  welches,  wie  das  Griech.  tiTcag  von  antcj,  atprj 
hnileiten  sein  wird,  dem  das  IJmbr.  nur  noch  die  Präpos.  vno^ 
tib  vorsetzte,  worauf  entweder  das  b  wegen  der  folgenden  Aspira- 
ion  in  /  überging,  oder  die  Aspiration  selbst  sich  in  /  verwandelte 
lod  das  ^ 'verdrängte ") :  „das  unten  angeknüpfte,  befestigte  Einge- 
föde."  Denn  die  Leber  charaklerisirt  es  besonders,  dass  sie  unmit- 
«Bwr  über  dem  Zwerchfell  durch  verschiedene  Ränder,  von  denen 
I»  oberste  anatomisch  das  Ugamenium  Suspensorium  heisst,  befestigt 
Ä.  Der  Plural  sufafiaf  |)asst  aber  auch  sehr  gut,  da  die  Leber  aus 
fvschiedenen  Lappen  besteht  und  nach  der  Uaruspicin  durch  einen 
^  Hl  zwei  llaupttheile  gel  heilt  war  -—  ob  dexfra  und  sinistra 
^  antica  und  postica,  bleibt  noch  zu  untersuchen. 

berus  aplenies  pruse(;ia  kartu.  berus  hier  und  Z.  35. 
fcr  Dat.  Abi.  pl.  des  Worts,  wovon  Z.  26.  33.  der  Acc.  pl.  berva 


*}  Für  das  letztere  kann  man  geltend  machen,  dass  im  tili  Lat.  ein 
^ort  fafifla  im  Sinne  von  /ibula  bestanden   zu  haben   scheint  (Müller  ad 

r*  mm 

''*'•  p.  Eff'afifaium  p.  H3. ),    welches    doch   auch   auf  afpjj   zurückzufüh- 
*>»  wäre. 

liuschke,  I^uv.  Tafeln.  24 


370  CommenUr  Tafel  JI  b.  20—32. 

vorkommt.  Es  geht  also  nach  <1or  consoiiantischen  3.  Decl.  oder, 
wenn  man  will,  nach  der  Lat.  4.  Decl.  mit  einem  Nom.  sg.  berOi 
wie  rem.  Es  kann  aber  nicht  veru  bedeuten ,  sondern  mu»  dl 
innerer  Körpertheil  des  Thiercs  sein ,  da  es  Z.  26.  34.  unter  da 
und  zwar  in  einem  heiUgen  llenkelnapf  getragenen  Opreribeileo 
kommt  und  Z.  35.  mit  bcrus  scvaknis  gebetet  wird.  Es 
also  wohl  zusammen  mit  {psQßa^  alere  ^  pascere,  wovon  auch 
(iriech.  q)OQßr^^  9^9ß^  und  tä  tpogßa^  alimenium^  Cibaria, 
ders.im  Gegensatz  zum  Wein  (z.  B.  Ilerod.  \,  211.  q>0Qfi^ 
otvog).  Auch  im  alt  Lat.  exislirle  das  Wort.  Fest.  v.  Fi 
antiqui  omne  genus  dhi  appellabani ,  quam  Graeci  q)OQß^ 
bant.  Für  noch  näher  verwandt  ist  aber  doch  wohl  ves-ci  (/3oi 
zu  hallen,  wovon  man  visais  nannte  omnetn  carnem^  quae  sA 
göre  est  oder  quicquid  inier  ossa  et  cutem  est  als  das  Fleisch, 
dies  für  die  visceralto,  das  Essen  vom  Opfer,  geeignet  und 
stimmt  war.  Serv.  ad  Aen.  1,215.  6,253.  q>BQß{us)  selbst  ist 
vorn  etwas  stärker  aspirirte  Wurzel  i^es-  im  Partie,  prät.  pass. 
das  Gegessene,  welchen  objectiven  Begriff  die  Römer  durch 
gung  von  -ei'  an  den  Inchoativ-Stamm  ve$-c  erreichten.  Dei 
verstehen  wir  unter  berva  die  zum  Essen  bestunmten  Tlieile» 
lenla.  Alsdann  liegt  für  das  etymologisch  schwierige  Adj.  ap 
nies  ein  Zusammenhang  mit  den  Wörtern  0xXi]v^  Onkayiva 
die  selbst  wohl  ohne  Zweifel  mit  einander  verwandt  sind  und 
leicht  von  pleo,  plenus,  nki-ov  (vgl.  nki^v)  herkommen,  da  sie 
Gegensatz  des  Magens,  der  Netzhaut,  Därme  u.  s.  w.  die  voll 
Eingeweide  (Milz,  Leber,  Herz,  Lungen)  bezeichnen.  Das  im  Ui 
hinzugetretene  intensive  r/,  eigentlich  an,  am,  hat  schwerlich 
das  s  verdrängt,  welches  vielmehr  nur  im  Griech.  hinzu, 
scheint,  wie  in  ^tpi^c}^  atpiXlo  u.  s.  w.  Dem  Sinne  nach  k< 
ten,  wie  es  scheint,  jene  essbaren  Theile  mit  aplcnies  nur 
Eingeweidetheile  bezeichnet  werden.  — -  pruse^ia,  Acc.  pl.  neutr« 
welche  Form  auch  die  Römer  neben  den  Femininen  prosicia  m1 
prosicies  haben.  Fest.  v.  Prosicium^  quod  prosecaium  praHätif 
\L,  porricilur),  Non,  i\  Proseclum.  3.  179.  —  kartu=prö«ÄWiy  1 
dissecalOj  nach  der  Bedeutung  von  xeigstv^  da  die  Bedeutung  dei  i 
Lat.  carere  lanam  hier  nicht  passt.  Der  Sinn  des  ganzen  SatMl 
ist  also:  schneide  von  den  zum  Essen  bestimmten  'Dieilen  der  Voll* 
eingeweide  naturlich  mit  Ausnahme  und  im  Gegensalz  zu  der  vo^ 
her  schon  bcsondeis  berücksichtigten  Leber)   die  Prosecicu  ab.  ^ 
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rematra,  hier  Neutrum,  kommt  Z.  26.  28.  auch  als  Masc.  kre- 
atmf  vor,  ohne  Differenz  in  der  Bedeutung.  Diese  ist  nicht  von 
emare  aus  (A.-K. :  „ein  Kohlenbecken'')  zu  bestimmen,  sondern 
ch  ^  xQSiia^Qa  von  xgs^dvvv^L,  eine  Hängematte,  ein  Frucht- 
el,  eine  Hängemaschine,  also  überhaupt  das,  worin  oder  woran 
ms,  hier  das  untere  Eingeweide,  hängt,  welches  auch  unsere 
»eher  das  Gehänge  nennen;  mithin  ist  krematra  aplenia, 
B  auch  der  offenbare  Gegensatz  von  berus  aplenies  ergibt, 
r  obere  Theil  der  Eingeweide,  welcher  festsitzt  und  au  welchem 
I  abgeschnittenen  untern  Theile  gehangen  haben.  Festus  v.  Har- 
VI  nennt  diese  Theile  aähaereniia  exta,  sutentu  =  suslineio, 
r  Gegensalz  von  kartu;  es  heisst  also  wohl,  jener  obere  Theil 
r  Eingeweide,  der  später  auch  prosecirt  wird  Z.  28.,  soll  in- 
ischen  in  seiner  natürlichen  Stellung  im  Körper  erhalten,  gespart 
rden. 

II  b.  24.  25. 

perum,  die  Blase,  fori  tu,  bewahre,  lege  besonders,  für  den 
17.  erwähnten  Zweck.  Das  scharfe  s  in  diesem  Wort  entspricht 
r  Schreibart  Qerfe  statt  Serfe  auf  andern  Tafeln.  —   arvia 

h.  die  oben  genannten  prusCQia  der  Volleingeweide)  puili 
Irtuvitii,  vestikatu,  alitrepiiratu.  Diese  drei  Handlungen 
len  also  mit  den  arvia  unter  Uinzunahme  von  Trank  vorge- 
mmen  werden.  —  pustin  anQif  viiiii  nuvis  ahtrepuratu. 
s  dem  unmittelbar  folgenden  tiu(m)  puni,  tiu(m)  vinu, 
itü,  was  offenbar  heisst:  bei  der  mit  dem  heiligen  Dreitritt  er- 
genden Veslication  mit  dem  Tr;ujke  solle  der  Oüferer  tiu(m) 
mi,  bei  der  ebenmässigen  Vesticalion  mit  dem  Weine  solle  er 
l(m)  vinu  sagen,  ersiebl  man,  dass  jene  beiden  Handlungen 
t  Trank  und  Wein  unmittelbar  zusammengehörten,  daraus  aber, 
M,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  mit  dem  einen  und  dem 
dem  Getränk  dargereichten  Opfertbeilc  verschiedene  und  selbst 
gensalzliche  waren,  dürfen  wir  auch  vermuthen,  dass  die  ohne- 
I  sonst  nur  alternativ  vorkonnnenden  beiden  Getränke  auch  auf 
tgegengcsetzte  Weise  bebandelt  wnrden.  Hiervon  gehen  wir  bei 
islegung  der  schwierigen  Worte  piistin  u.  s.  w.  aus.  pustin 
mmt  nur  als  Präposition  mit  dem  Acc.  vor  und  heisst  nach  sei- 
•  Zusammensetzung  aus  pust  und  in:  „etwas  gesetzt,  daran**, 
s  z.  B.  den  Begriff  nach,  secundum  ergiebt,  in  welchem  es  V  a. 

24* 
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13.  18.  20.  21.  in  der  Verbindung  pusti(n)  kastruvuf  vor 
kommt:  nacli  Höfen,  d.  h.  so,  dass  auf  jeden  Hof  die  dort  Tor- 
kommende  Abgabe  fallt.  Rein  örtlich  aber  und  also  auch  1l^ 
sprfinglieber  mnss  es  hiernaob  die  Bedeutung  von  nach  im  locahi 
Sinne  haben,  also  =  Junten  an,  hinter.  Denselben  Sinn  hat  <hi 
Wort  auch  im  Oskischen  (Osk.  Spr.  S.  44.).  Da  nun  anijif  di 
Acc.  pl.  wie  ovif  sein  kann .  so  haben  wir  es  nach  pustin  oKi 
Zweifel  auch  dafür  zu  halten.  Der  Etymologie  nach  liegt  aber  dfl 
Griech.  dyxdg  =■=  auf  die  Arme,  Acc.  pl.  von  einem  ungebrinA' 
liehen  ayxri  =  dyxvlrj^  der  gebogene  Arm,  am  nächsten,  und  N 
wäre  dann  pustin  an^if  hinter  den  gebogenen  Armen,  den  Eh* 
bogen,  was,  w  enn  so  etwas  (wie  hier  der  "Wein  bei  der  Tripodatiii| 
gehalten  oder  getragen  werden  soll,  eiae  Zuröckbiegung  der  Unter 
arme  auf  den  Rucken  voraussetzt.  Eben  deshalb  vermuthe  ich  Ab 
in  nuvis,  was  nachher  dem  Stamme  nach  in  pure  nuvime  fo 
rcst  wiederkehrt,  ein  Adv.,  gebildet  wie  om<5-^e^  Osk.  fortis  od 
viele  Adv.  im  Lal.,  von  demselben  Substantiv  der  i-Decl.,  woi* 
i)^uviin-e  den  Acc.  gibt,  auch  der  Abstämmling  und  BedeiitM| 
nach  :==  avoniv^  eigentlich  Acc.  ^^  aig  dvoniv^  also  äusseiH 
ganz  das  Umbr.  nuvim-c,  und  mit  oniöo^  oaio-ds^  xotoM 
retro,  posi  iergvm,  wesenllich  gleichbedeutend.  Der  Abfall  tm 
anlautenden  a  ist  etwas  sehr  Häufiges  (Osk.  Spr.  S.  154.  293.)  ■■ 
der  Wechsel  von  v  und  %  durch  die  Ableitung  von  encn  gerecK* 
fertigt  (s.  die  Lautlehre).  Der  Sinn  ist  also:  Jm  Gegensatz  zu  «kl 
auf  gewöhnliche  Weise  gemachten  Tripodation  mit  dem  Tranke,  4* 
der  Opferer  dabei  vorwärts  hielt,  soll  er  die  Arme  hinler  die  Efc 
bogen  mit  deni  Wein  nach  dem  Rücken  gekehrt,  tripodiren.  OdM 
solche  abgewaiidte  Sacralhandlungen  im  Norden  s.  Grimm  HiflW 
S.  GI7.  —  Das  tili  puni,  tili  vinu  teitu  ist  gewiss  nicht  so  ge- 
meint, dass  das  Gebet  hier  weniger  vollständig  als  in  den  bekannlfl 
gewöhnlichen  Gebeten  dieser  Art  (VI  a.  25.  33.  34.  u.  s.  w.)  laoW 
sollte.  Das  Abweichende,  weshalb  diese  Vorschrift  ertheilt  wird,  N 
vielmehr  darin,  dass  obgleich  der  Opfernde  hier  ausser  dem  Gelrli' 
in  der  andern  Hand  noch  einen  andern  Gegenstand  trug,  der  BÜ 
demselben  dargebracht  wurde,  er  doch  blos  tili  esu  puni  —  68fl 
vinu  sagen  sollte. 

IIb.  26.  27. 

berva  fi-elitef  fertu,  eine  nähere  Restimmung  der  arvi»? 
welche  der  Opferer  nach  Z.  24.  mit  puni   darreichen  sollte.    ^ 
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Süll  nehmlich  nicht  blos  die  aus  den   berus  apleiiies  gesclinit- 
/cDen  pruse^ia,  sondern  dazu  auch  frehtef  tragen,  Acc.  pl.  eines 
Sttbst.  frehtis,  wovon  das  Lat.  fritiUa  das  DiminuÜvum  ist.    Die- 
ses ist  aber  eine  Speise  von  gerostetem  Dinkelmehl,  welche  bei  den 
0|>iern  gebräuchlich  war.    Plin.  18,8,  1 07.   Senec,  de  benef.  1 ,  6. 
1.  s.  w.      Die   bestrittene  Ableitung   des   Wort^   erhält   durch  das 
Onbr.  eine   neue  Aufklärung;   denn   für  die  Ableitung  von  frigo, 
listen,   spricht   nun   nicht   blos  das   h  in  frehtef,  welciies  auch 
ilosses  Zeichen  der  Dehnung  sein  könnte,   sondern  auch  sicherer 
dtt  Partie,  frehtu  IV.  31.     Die  Apposition  der  beiden  Substantive 
lerva  frehtef  wird   bedeuten,    dass  beides  zu   einander  gethan 
«erden  sollte,  so  dass  die   berva  zugleich  als  frehtes   geopfert 
wden;  denn  in  älterer  Zeit  ass  man  Fleischspeisen  mit  Spelt  ver- 
PBScht.    Isid.  Orig.  20,  2,  27.  —  pure  nuvim-e  ferest,  „wer 
Wh  hinten  tragen  wird",  d.  h.,  wer  nach  Z.  25.  den  Wein  trägt. 
Jbrematruf  sumel  fertu,  „der  soll  zugleich  das  Gehänge  tra- 
fw";  denn  sumel  dürfen  wir  unbedenklich  dem  Lat.  simul,  Osk. 
fumol  gleichsetzen  (Osk.  Spr.  S.  207.).    Hiermit  ist  klar,  dass  die 
trete  Tripodation  mit  den  Prosecien   nebst  geröstetem  Dinkel  und 
3bnk,  die  zweite  mit  dem  Gehänge  und  Wein  geschah.     Wie  nun 
A  von  den  Volleingeweidcn  gemachten  Prosecien  oder  untersten, 
tesersten  Theile  mit  dem  Gehänge,   d.  h.   den  obern  Theilen  der- 
•dben  Eingeweide  im  Gegensalz  stehen,  so  sollte  dieser  auch  durch 
&  Art  ilirer  Darl)ringung   nach  vorn  und  hinten  abgebildet  wer- 
4eo.  —  ve8ti9ia  perum-e  persnihmu,  „bete  mit  der  in  die 
Mise  gethanen  Fleischfarce*'  s.  VI  b.  39.  seq.   —    katles    tuva 
tefra.     Während  tefrum  im  weitern  Sinne  (VII  a.  46.)  das  ganze 
Opfer  bedeutet,  in  wiefern  es  verzehrt  wird  (vgl.  zu  VI  b.  22.) ,  so 
bl  es  in  solchen  Stellen,   wo,   wie  hier,   das  ganze  Opfer  sciion 
herausgegangen  und  von  besonderen  Darbringungen  von  demselben 
fc  Rede  ist,  die  engere  Bedeutung  eines  Dapalopfers,  welches  von 
fan  Opferthier  genommen  wird  und  dieses  also  als  Speisopfer  re- 
prasentirt.    III.  32.,  wo  ein  ähnliches  Ritual  ausführlicher  vorkommt, 
Verden  zweimal  je  zwei  Tefra  zu  einer  Spantis  bereitet,  also  eine 
Art  (^rbonade.     Hier   sind   nur    zwei   nach   einander   geschnittene 
*>özelue  Tefra  zu  verstehen. 


^ 
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II  l).  28.  29. 

terti(m)  erus  prusekatu.    Das  erste  Wort  statt  tertii 
wie  Vll>.  G4.  und  also  nicht  mit  A.-K.  S.  385.  io  terti  zu  t< 
(lern.    Dieses  dritte   bestand  wahrscbeinlich  auch  Glieder  ia 
Tefriun;  weil  es  aber  ausgezeichnet  behandelt  wurde  und  die 
Zahl  der  Tcfra  vollendete,  hiess  es  mit  einem  die  ersten  beiden 
einschliessenden  Ausdruck   die  Ehrengabe;   denn  erus    wird 
von  dem   vollendeten   Opfer   gebraucht.   —    krematru  könntet 
krematra  sein;  bei  der  Seltenheit  eines  PL  neutr.   mit  u  in 
serm  Abschnitt  nehmen  wir  es  aber  richtiger  für  krematruf 
Z.  26.  —  prusektu  hat  Lepsius  in  prusekatu  geändert; 
gen  scbeuit  zu  sprechen,  dass  unser  Abschnitt  sonst  niemals 
Buchstaben  weglässt  und   bei  den  Formen  pruse^eta,  ase^l 
prusCQia  u.  s.  w.  recht  gut  auch  eine  Beugung  des  Imper. 
der  3.  Conjug.   denkbar  ist.    Andererseits  würde  aber  dieses  Wl 
das  einzige  auf  unseren  Tafeln  sein,   in  dem  sich  k  ohne  t< 
gehendes  n  vor  i  gehalten  hätte.    Wir  haben  daher  doch  auch 
ändert.  —  katlu(m)  purtuvitu,   nehmlich  den  HaupUheil 
Hundes,   worauf  sich   die  Proseclionen  Z.  27.  28.   bezogen, 
diejenigen  Stücke,  die  nun  sogleich  erwähnt  werden.  —  am] 
persnilimu,  ase^eta  karnc  persnilimu.    Alier  Wahl 

lichkeit  nach  gegensätzliche  Beschaffenheiten  der  karu  =  das 
den  Knochen  getrennte  Fleisch  (im  PI.  Fleischstücke),  welcher 
griff  neben  dem  von  pars  (Va.  24.  27.  V  b.  4.)  aus  der  Abieil 
von  karum  (kartii  Z.  23.)  sich  von  selbst  rechtfertigt  Io 
überhaupt  parallelen  Stelle  IV.  7.  flg.  kouimt  anscheinend  d( 
Gegensatz  mit  etwas  veränderten  Worten  und  umgekehrt  vor:  &M| 
9etes  karnus,  ise9Sles.  Hier  ist  nun  ise^^les  nicht  mit  A.-l^ 
S.  374.  hl  ise(;etes  zu  corrumpiren,  sondern  ein  weibliches  SiiM| 
nach  Art  des  Lat.  cusiodela,  mandaiela  u.  s.  w.  anstatt  des  \M 
isiciae.  Darüber  sagt  Varr.  de  Z.  Z.  5,  22.  §.  110.  Insicia  ab  0h 
quod  insecta  caro,  ui  in  carmine  Saliorum  est,  quod  in  extis  (Hat/t 
nunc  prosecium.  Macroh.  SaL  7,  8.  isicium,  qnod  ab  insectiM 
insicium  dictum;  amissione  enim  liier ae  postea  qnod  nunc  habä 
nomen  ohtinuiL  Donat,  ad  Terent.  Eun,  2,  2,  26.  FartareSf  f» 
insicia  ei  farcimina  faciuni.  Aus  diesen  Stellen  geht  hervor,  diss 
isicia  kunstmassig  eben  so  vom  Fleisch,  wie  prosicia  von  den^n- 
geweiden  gesagt  wurde,   und  dass  sie   etwas  dem  farcimen  Aehn* 
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'S  war,  also  etwa  gehackles,  Iiarhirtes  Fleiscii.  Daher  können 
!ieo  in  Gegensatz  dazu  gestellten  ase^etes  kamus  nur  un- 
mittene  Fleischstficke  (a(ii)  =  privativem  in)  bezeichnet  sein. 
isercr  Stelle  aber  muss  wieder  die  hier  der  asecjete  käme 
j^engesetzte  amperia  im  Wesentlichen  mit  ise^ela  synonym 
und  darauf  führt  auch  die  Ableitung  von  an  (==  m,  wie  z.  B. 
ipentu)  und  pernm,  „Fleisch  (karu)  in  die  Blase,  zur  Aus- 
;  einer  Blase  bestimmt"  also  wurstartig  zerschnitten  oder  ge- 
Ganz  identisch  mit  der  isc^ela,  die  blos  als  geschnittenes 
li  gegeben  mirde,  kann  sit;  freilich  eben  nach  dieser  Ablei- 
luch  nicht  sein  und  so  war  vielleicht  die  ise^cla  nur  cin- 
lillenes  oder  gehacktes,  die  amperia  gewürfeltes  Fleisch. — 

spantea  pcrtentu.    Dass  jene  beiden  Worte  Abi.  sg.  sind, 

schon  A.-K.  aus  IV.  7.  8.  asecjctes  karnus,  isecjeles  et 
>e8untres  supes  sanes  pertentu  erkannt,  wo  supes 
l  dasselbe  ist,  was  hier  Siipa  spantea,  wahrscheinlich  ein 
Dient,  womit  das  durch  pertentu  Verlangte  an  den  drei  im 

pI.  stehenden  Fleischspeisen  vollzogen  werden  soll.  Wenn 
anes,  ein  Abi.  pl.  1.  oder  3.  Decl..  nur  das  anders  flcctirte 
I.  ij  öavig^  tdog,  ein  Brett  ist,  %o  spantea  ein  substantivir- 
Ij.  in  ~ea  von  dem  nur  nicht  nasalirten  rj  cna^ri^  cm  breites 
s  Holz  und  alles  dem  Aehrdiche.  wie  das  Breite  am  Ruder, 
•eites  Schwert  u.  s.  w.  pertentu  verglichen  mit  antentu 
:  strecke,  lege  vor  hin.  So  werden  also  jene  Worle  auf  IV. 
bedeuten:  strecke  die  Kfichenbrette  als  untere  zu  den  drei 
hspcisen  hin,   d.  h.  so,   dass  diese  auf  jene  Schau felbrette  zu 

kommen.  An  unserer  Stelle  soll  nun  offenbar  dasselbe  mit 
mperia,  asecjeta  karne  und  venpesuntra  geschehen, 
ufschaufcln  geschah  aber  wahrscheinlich  zum  Zweck  der  Ilin- 
in's  Feuer.  —  Nach  demselben  wird  zum  vierten  gebetet 
les  vufetes.  Mit  vufru  =  votivum  und  dem  Gotte  Vu- 
5  kann  dieses  vufetes  seinem  Sinne  nach  nichts  zu  schafTen 
I.  Dieser  fuhrt  vielmehr  auf  einen  Zusammenhang  mit  der 
mUchen  Bedeutung  von  /Jvgj,  vollstopfen,  ßvßog,  vollgestopft, 
ISS  das  Umbr.  Vlifum  von  diesem  Verbaladj.  des  einfachen 
ilstamms  ßv-  herkommt,  l'ebrigens  bezweifele  ich  nicht,  dass 
U  und  das  Lat.  vovere  etymologisch  auch  mit  unserem  Worte 
imenhängen;  denn  vovere,  was  mit  den  Worten  geschah  z.  B. 
I  esse  futurum  voveo,  bezeichnet«»  eine  unmittelbare  zukünHige 
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II b.  28, 29    ■':  > "  ,,.„  a« 

terti(ni)  erus  prusckatu.  ent»'^**^^*  y  • 

wie  VI  1».  0-1.  inid  also  nicht  mit    f  '  -^  ^ß  V^^.-,  vi, 

drill.    Dieses  drilte  bestand  v  .  '  jS^ ^%\ 

Tefrum;  weil  es  aber  ausgez    //'  t*      .g^^        ~  ^ 

Zahl  der  Tefra  vollendete,    ."  >  /   .,  .  ,  t    y^   /  <^^>«^<*hil( 

dnschliesseuden  Ausdru'   '\//  ,;;i  m(f^  ^y^ .         "^ 

von  dem  vollendeten     > ''' *  ^^^   i,a(.|i  <^^  **^UU!, 

krematra  sein;  b//'  ..,,.  ,.egie,.i  ijahni  \^  ^  ''!!  ^n, 

scrm  Abschnitt  p  ,  j|^.,.i      ,,,1^.^  andi,  da  <*  ^       ^%. 

Z.  26.  —  prUF         ^.^   ffii   Diit.  AIiI.  pI.   D(Milr.   des     ^      ||^| 
gen  scheint  -   ^  ^,  ,>,;.  v|  |,    r,4^  ,^,{1  ,1^.^  sunigirlon    ^^\f^ 
BuchsUber    ^'"„„iivunbaiM^s  Präfix  (pru8e(;ete,prup^'^//Vi 
pmsec^^lj'^.^^  ^j^.j,  j](»,i^.||i,|ijg  lies  ijit.  ;;ro  vorkommt,    \^^th 
der  3  ^^lio  und   als  solrlio  liiiT  im  (legonsalz  /u  p^^^i- 
^    ^'  //i  <>ft^  ^^^'  —  **»""'  kuveitii  =  convehUo  haben  A.-^    .  *  * 
f     .^.ifü  kiivertu,  andorersoits  arvcitu  ^»Htpnd  gomae^'"'    i 
Zft  i»t'-  vor  don  liiidcii  hingestellten  8Upa  soll  er  das  cT'*^ 
jig  /lislier  erwaliiileii  (legeiisfünde,  die  dnreh  (lehel  zum  Opfrr 
killet  wartMi,  zusammeiirriekeii:  ofTeiihar  um  die  versrliiedeiion 
Ulli  iielM't  einzeln  darg(d)rarhfen  (le^'eiistände  als  eine  Einbrit 
zustellen,  wozu  «lie   Slipa  nield.  ^chörlen.    Vgl.  zu  Z.  40. 

.Nieht  leieht,  aber  (b)eli  lur  das  Verstaudniss  nolliwendig  ist 
sirli   von  dem  Zusanuuenliange   di^r  ji^tzl   einzeln    erklärten  Opl 
Jiandlungen  bis  hielier  ein  deulliehes  Hild  zu  entwerfeu.    Das  (l| 
seheint  in  zwei  Ilaupt^ange  zu  zerfallen,  die  auf  der  gewöhnlic 
Kiritlieilung  in  das  liun^re   di;s  Tliiers   nnd   das  Tliier   selbst  ij 
«las  übrige  äussere  Thier  (Z.  18.  nur  nmgekehrl:    katlll,   am 
biM'ulien.     1.  Zuerst  werden  I.  die  arvia,   die   Proserien   der 
lern  Eingeweidelbeile  ausser  der  Leber,  als   borva    frehtes 
Trank,  2.  die  (leiiänge  oder  obern  Kingeweidetheile  mit  Wein  iii 
(lebet  dargebrarbl.  so  jedoeb.  dass  es  daliei  bauptsärblieli  auf  d 
(ietränke  ab^a*seben  ist    und  binsirbthrb  der  Kleisehtbeile  ein  L 
s(»s  purtuvilin  ohne  leberelgnung   durch  («ebel   zum  Zweck 
Verbrennens  Slalt  liiidel.     Kin  solrbes  Gebet  wird  dagegen  gelw 
3.  mit   r'iner  Fleisrbspeise     1.   in  tler  HIase  Z.  27. .   wahrseheh 
aus  den  arvia,  den  Prosei  ien  der  untern  King«*weide  (berUR  a| 
bereitet,   da  blos  diese  Z.  18.  erwälnil  sind,    und  sonst  kein  G 
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zii  IIa.  13.)-     II.  Im  zweiteo  Hsuptgange 

irndn  sclbüit  (ktltles)   I.   2.   zwei   Brand- 

volleiKkiide  Elirt^iigabe  vorgeschnitten,  des- 

<)  Sortier  schon  mit  dem  Weine  rückwirlfl 

^iirli  L'in<-  Stnies  und  Tunkß  kommL    Da 

katlii  purtuvitu  und  nun  auch  mit 

wi-rden  diese  mit  jenen  voi^eschnil- 

)^hst  «iicseUien  sein  und  ticar  auch 

.imperia,  ase^eta  kam  und 

.<ts  Brett  uutergeitr hohen  wird,  mit  1 — 3. 

•<  erste,  zneili;  und  dritte  Tefnim  sind,  die 

IS  4.  den  GeliSnfen  gestopft  waren.    Aus 

iirli,  dass  von  allen  emähnlen  Opferstäcken 

i  Parliringnng  mit   Gebet  gcbliehen  sind: 

},  welches  nur  erst  hinter  die  Ehrengabe 

gestellt  war  (Z.  »2.1,  die  Bufafias  BUpaa 

Iciiia  sellist,  wovon  bisher  nur  die  Prose- 

rVeiii,  der  Trank,  die  Strues  und  die  Tunke. 

a  Fortgange  der  Opferhandlung  sii  achten 


1  der  OprarhandhinK-     Hb.  33— 13. 
«;  tu-  Ad  fitiguriliim  ifo;  duabm  in 

fertu,     capidibus  lusiniminH  ferto,  cscu- 
anfch-     '''"'"'  li"nl>os  infeclos,  utrcs  im- 

plclas,  I 
isnatu,     '  . . 
'     pide. 


CS,  omen/iim  ferto  ca- 


VCßtl- 

natine 
ts  (36) 
1  pert 
■a  pcr- 
\  snate 
iiiiania 
u,  (38) 
umtu, 


Ilwilae  Joviae  gesUito  pro  Pe- 
trotiia  ffctile  frafnim  Aliediorum; 
escu/entis  iusfis  precalor  (raus 
fiilyuritum ;  item  lumhis  preca- 
lor: ulrihus  impMis,  t'nanibus  iu- 
!(tis  ad  fiili/uritum  precaior,  ge- 
slalo,  Iripodalo;  ftdgitrilum  ve- 
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lliii£Aht*  in  WoiiriK  f)ie  Znsa^r  <'iiier  ..Erfnlliuig**  im  uberin 
Sinuc:  ^xoraus  sirh  aiirii  ilii*  t*\<*niliv-e  Natur  der  so  öbemoDM 
t^felicJitHin  r\tti  iiumhij^  miil  ilrr  Zweifel,  ob  niclit  schon  d 
nrlc  S.it-iir  si7rr/i  sei.  erklärt.     Itas  Folcende  vestikata,  a 

]miatu.   afpelni.   statirani.  i^upa  postra  persta  i 

Ha.  1>.  1<4.  k1;ir.  nur  dass  hier  SU}>a  tcL  Z.  22.  wie  VI 
\  II  a.  S.  sljitt  der  dorUfen  rricrAr  darcemcht  verdtn.  —  i 
enis  mani  kuveini  =  a^tf  ni  homrrm  w^mm  eomtekiio 
hjdir  nehmlich  ie-pru  fiir  Aid.  si:.  oeutr.  nach  der  3.  DedL 
dx  pni  vi»r  Allejs  »urh  den  Uatiir  rrsierl  hahen  köonle.  fii 
n£.  iie«ilr.  der  ^.  (hW  3.  I«eH..  ^Wr  aocb.  da  am  Ende 
£efall<*ii  Sein  k«»niiir.  fiir  ftjit.  A14.  fd.  nrntr.  des  Pron.  3. 
«i:l.  lim  t>en.  sc.  trr  V|  h.  ;4.  mü  d<m  «saflbirten  pni,  n 
>^nNi  mir  *!>  aDtremi!»are<  iVJriäi  }ira>ec€^€',  prupehasti 
«lier  fJinf  in  «W  iUNiftHnnf  d«>  L»t.  f*^>  i<wkomml.  die  n 
i'Hyc  s^r^lichf  und  als  >oV-be  laier  im  Iw^fe^saU  ni  pustra 
f  Jim  an  ikit  i<.  —  Fnr  kliveini  =  c-^ÄnHbft>  haben  A.-K.  1 
rinecvj'iS  kiivcTOi.  i»o«^TrfSfr4>  Änreini  fekend  ^eeiachl. 
Smc  is::  \.v  «irs  >.i&:r:.  yi::tf?si«4hen  >Tipa  $«B  er  das  em 
jtlW  l«rc*rf  ^'Tw-xhDifK  iVry:'-is4^T^.  dtr  dwii  GeWi  nun  Opft 
f»»>r<  ^ jtTY-^i.  nNi!jn»-*a.'^rx-i^^  ■  -d^^tiir  i3b  Äe  ^vr^rhiedeneii 
nu:  li^'Ses  -rvnr^-jf.  r.hrirC-r^-Jii/T;  <Ve.£v<B!«mde  als  eine  Einhf 
:;i<^'j— r..  »  c ..  .-r.  >u:..i  3i>  ii:  i-"Vr:-a^  V^L  m  Z.  4t). 
N>;b:  ■:••:«:.  *>•:    ♦  •  i.  "i-r  r.»>  v -._•><  iMcis«'  n^^vendi^ 

:u*i;»/iii;«i-:T  ^.Sf-  J*!-'"}.—:  ?«iT  iir«i  j»  i»?s  f^ic  IT  ^ÄweHeo.  Das 
>. !'  .'i:   ;:   :»■:■.  Hm  ji^iii^"    :i    r;Hiil»"j^  Ä*  *«f  Aer  eevöb 

»•  ••'■b.'i       f    r  j»  •>;    ^-i-fV-r    •     lii'   JiTTTi^  ^tf   Rfwerirn  d 

T  :Tii    i    j  ►:  *-   -.Mi^-    •ii:*"  /O»  i-i  TjS',i**^'*vbidinmt  mit  Weil 

•.  ti-.i:  : '>:- >i*N  M  >;.  mu  hii>;t  iiUi '1  üf?  FVtichchede  eil 
>i -^  yv.Tr.:' ■*..*•.■.  iiii»-  *».  '!• .- »i^nmii  (Uirä.  Wfö«ti  ram  Zvei 
"»  •■'»r-  n!i  -j-v  >.  . .  ij.i.i ..  l.ii  ^.ii.-)»->  '>-'*it:€  wT«i  <aJMen  fr* 
^.    nii      1»»  ••   *'•■>»  K-x'»  •>;  II    »•«•  Ttiisi!  K.  ir.  >   «ahrsch 

•ii«^  ,1.1  •;*  "  «\  .1.1  :'»'.>i.  1*1  .» •-  iTHi"*'j  ¥jnrfVif^&f  Dcrus 
K*r*i->      «;:    t|.^  lü  *v    I      >     '*«  :i)iii  ^lut .    mil  jimjt  kein 
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inen  vorkäme  (vgl.  zu  IIa.  13.).  II.  Im  zweiten  Ilauptgange 
n  vom  (äussern)  Hunde  selbst  (katles)  I.  2.  zwei  Brand- 
lücke,  3.  eine  diese  vollendende  Ehrengabe  vorgeschnitten,  des- 
en  auch  4.  von  dem  (vorher  schon  mit  dem  Weine  rückwärts 
rten)  Gehänge,  wozu  auch  eine  Strues  und  Tunke  kommt.  Da 
if  die  Anweisung  folgt  katlu  purtuvitu  und  nun  auch  mit 
»Cöcken  gebetet  wird,  so  werden  diese  mit  jenen  vorgeschnit- 
vier  Stücken  des  Hundes  selbst  dieselben  sein  und  zwar  auch 
rselben  Ordnung,  so  dass  ampefia,  ase^eta  karu  und 
lesimtra,  denen  das  Brett  untergeschoben  wird ,  mit  1—3. 
imenfallen  d.  h.  das  erste,  zweite  und  dritte  Tefrum  sind,  die 
la  viifcta  aber  aus  4.  den  Gehängen  gestopft  waren.  Aus 
Uebersirht  ergibt  sich,  dass  von  allen  erwähnten  Opferstficken 
loch  folgende  ohne  Darbringung  mit  Gebet  geblieben  sind: 
ntere  Stück  (sui)a),  welches  nur  erst  hinler  die  Ehrengabe 
em  äussern  Hunde  gestellt  war  (Z.  32.),  die  8ufafias  Slipas 
^),  die  berva  aplcnia  selbst,  wovon  bisher  nur  die  Prose- 
erwandt  sind,  der  Wein,  der  Trank,  die  Strues  und  die  Tunke. 
Verden  hierauf  beim  Fortgange  der  Opferhandlung  zu  achten 


3.   Zweite  Ilillftc  der  Op 

li)  Spinamar  etu;  tii- 
kapirus  punc  fertu, 
a,  klavlaf  (34)  aiifcli- 
vesklu  snatu  asnatu, 
1  fertu  kapire. 

mte  (35)  Juvie  vcsti- 
Petruniaper  uatinc 
u  Atiieriu;  berus  (36) 
knis  persnihmu  pert 
a;  isunt  klavles  pcr- 
nu;  (37)  veskles  snate 
tes  scvaknis  spiiiiania 
lihraii,  vestikatu,  (38) 
puratu;    spina  umtu, 


f erhandluiig.     IIb.  33 — 13. 

Ad  fulgurifum  ito;  duahus  in 
capidibus  lustramhm  ferto,  escu- 
lenta,  lumhos  infectos,  vires  im- 
pleios,  inanes,  Omentum  ferto  ca- 
pide. 

Hontae  Joviae  gestato  pro  Pe- 
Ironia  gente  fratrurn  Aliediorum; 
esculentis  iiistis  precalor  irans 
fulgiiritum ;  Hern  lumbis  preca- 
lor ;  utrihus  impleds,  inanibus  iu- 
sfis  ad  fuiguritutn  prccator,  ge- 
stalo,  tripodato;  fvlgurilum   ve- 
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umne  scvakni  persnihmu; 
manfe  asa  (39)  vutu  asama 
kuvertu.  asaku  vinu  sev- 
akni  tacjez  persnihmu ; 
(40)  esuf  pusme  herter 
eriis  kuveitu,  teftu;  vinu, 
pune  teftu,  (41)  struh^las, 
iiklas ,  sufafias  kumaltu 
kapif e ,  punes  vepuratu, 
(42)  antakres  kumates  per- 
snihmu; amparihmu;  sta- 
tita  subahtu.  esunu  (43) 
pmlitu  futu.  katel  asaku 
pelsans  futu. 


ia(o,  omento  iusto  precai 
paratim  ah  ara  vuitum  a 
converiilOy   ad  aram  m 
tacitus  precator;  vibhM  h 
norem   convehiU),  dato; 
mulsum  daio;  struiculae^  i 
iecinoris  aequaio  capides^ 
minibus  /ebntaio,  inieffris 
iis  precator;  immHiiior; 
subigito.     illud  porredm 
catuius    ad    aram    imm 
esto. 


II  b.  :i3.  34. 

Spinam-ar  etu.  Jenes  Subst.  lautet  auch  spinia,  ei 
liger  Wechsel.  Da  hier  zu  der  Spina  hingegangen,  da  nadi 
mit  g(*>vissen  Opfertheilen  jenseits  derselben,  nach  Z.  37.  mit 
an  derselben  gebetet,  nach  Z.  3S.  sie  mit  dem  Netz  verhüll 
den  und  dabei  der  Opferer  vom  Altar  getrennt  sein  Gesicli 
Altar  hinkehren,  unmittelbar  darauf  auch  wieder  am  AUaf 
opfern  und  die  hegen  gebliebene  frühere  Opferhandlung  zu 
bringen  soll ,  so  muss  spma  eine  nicht  am  Altar  selbst  abei 
in  dessen  Nachbarschaft  beßndliche  Localitat  oder  Sache  sein 
Bedeutungen  des  Lat.  spina.  Dorn,  Stachel,  Rückgrat  und  d 
sein  ähnliche  mittlere  Theil  des  Circus,  geben  keinen  Sinn, 
das  Richtige  leitet  uns  aber  die  Etymologie,  wenn  wir  zuglei 
wagen,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Blitzsühnungsopfer  (sumei 
II  b.  15.)  für  das  Pelronische  Geschlecht,  gleichwie  T.  ULI 
einem  eben  solchen  für  die  Atidier  überhaupt  und  den  ganze 
vischen  Staat  zu  thun  haben,  und  dass  auch  dort  die  Expi; 
handhmgeu  ausser  am  Altar  vorher  noch  an  einem  andern 
viik-e,  vollzogen  werden,  von  dem  sich  zeigen  wird,  dass 
Stalle  des  herni(Mlergefahrenen  hiiinnlischen  Feuers  ist;  der 
durch  wird  von  vorn  herein  wahrscheinlich,  dass  jener  vukn 
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• 
•re  Spina  wesentlich  dieselbe  Sache  seien.    Dieses  bestätigt  nun 

%   die    Etymologie.     Das  LaL   spina  leitet  man  mit  Recht  von 

I/o  =  ixxaivo  ab,  wovon  das  Adj.  <T;rtd)f^,   ausgedehnt,  weit, 

W,    Alles  was  in  eine  längUche  Spitze  ausgedehnt  ist,   wie  der 

{B,  Dombusch,  ein  Stachel,  der  Rückgrat,  ömvdTjQ^  .ausspruheii- 

^  Feuer,   Funke,  weil  er  auch  eine  ausgedehnte  in   eine  ver- 

!nde  Spitze  ausgehende  Feuerscheinung  bildet.     Diesem  liegt 

die  Bedeutung  des  eingeschlagenen  Blitzes  sehr  nahe,   wie  er 

durch  Schwärze  oder  andere  Merkmale  an   dem  getroOeucu 

lüde  kenntlich  macht  —  das  ftäguriium  [Fest,  s,  r.  Fulgu- 

i).    Die  ohne  Zweifel  alt  Umbrische  Stadt  Spina  kann  eben  von 

Ikid  Begriff  einer  gesühnten  Blitzschlagstätte  aber  auch  von  ihrer 

■Ucben   Ausdehnung  genannt  sein.    —    Zu  der  Blitzschlagsstelle 

ke  nun  der  Opferer  von  dem  Altäre  liingchn  und  dahin  die  fol- 

pden  Gegenstände  mitnehmen.  —  tuver-e(ii)  kapirus.    So  ist 

I  fais4-hc  Abtheilung  der  Tafel  tuve  rekapirus  ohne  Zweifel  zu 

pjchiigen,  wie  schon  A.-K.  vermuthet  haben,   die  aber  nicht  zu- 

lich  in  dem  Texte  das  re    hätten    weglassen   sollen.    —    pune 

Was  hierunter  zu  verstehen  sei,   darüber  s.  zu  Z.  41.  — 

den  folgenden  vier  Opfertheileu,  berva,   klavlaf,  vesklii, 

asnatu,  umen    ist  nur  der  zweite  noch  ganz  unbekannt. 

der  Latinität  kommt  ciauoia,  eine  kleine  Keule,  nur  in  der  Be- 

Irtong  von  Setzlingen  vor.    Hier  muss  ein  Tlicil  des  Thierkörpers 

E.  bezeichnet  werden  und  zwar  kann  derselbe  kein  innerer  sehi, 
das  Erforderniss  des  sevakuc  stets  dabei  fehlt,  wo  es  bei 
len  aber  innere  Theile  betreffenden  Opfern  steht  (üb.  35—38. 
|f-  9—11.).  Die  klavlas  kommen  ferner  an  beiden  angeführten 
^sBen  bei  männlichen  Thieren  da,  wo  etwas  von  ihnen  weiblichen 
littbeiten  geopfert  wird,  vor  und  wir  müssen  annehmen,   dass  sie 

Emii  den  diesen  Gottheiten  dann  zukonnnenden  supa  (pe- 
)  identisch  sind,  weil  sonst  namentlich  in  unserer  Stelle  es  für 
fc  nach  Z.  82.  hinter  die  drei  Fleischtheilc  gesetzten  SUpa  an 
kr  Darbringung  mit  Gebet  fehlen  würde.  Da  nun  auch  bei 
ribuiliclien  Thieren  die  supa  nicht  die  sonst  gewöhnliche  Bedeu- 
Bg  des  Slimen,  der  Eutergegend,  liaien  können,  so  bezweifeln 
ir  nicht,  dass  die  llud)rer  mit  clavlas  dasselbe  bezeichneten,  wie 
V  mit  Keulen,  die  Hinterschenkel,  die  bei  männlichen  Thieren 
lieh  das  Beste  vom  untern  und  hintern  Thierkrirpcr  sind,  anfeh- 
if,  worin  das  h  bh»s  dehnend,  =  infectas,  vgl.  zu  VI  a.  22.    Der 
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Sinn  ist  nicht  roh,  ungekoclit,   sondern  iin  natürlichen  ZusI 

unzersclinilton,  da  auch  bei  Ilontus  das  zweite  Opferslöck  in 

<;eta  karne  bestand  (Z.  29.  30.)  —  Die  vesklu  suatu  m 

natürlich  eint*  andere  Bedeutung  haben  als  die  vcsklu   vuj 

obgleich  au(;li  das  letztere  Beiwort  gefüllt  heisst.    Auch   kam 

(>|)f(*r  der  vesklu  snatu  asiiatu,  da  das  letzte  Beiwort  bei 

seil  Blitzopfern  constant  die  zweite  Stelle  einnimmt  (II  b.  19.  34 

IV.  1).:,  nicht  dem  Schlauchopfer  an  die  PräsUta  Servia  (Vlla. 

liiy.)  gleich  gewesen  sein,  wo  die  weissen  und  schwarzen  Schlä 

zuerst  schlechthin   und  dann  voll   fplenoj    geopfert  wurden. 

nuiss  hier  der  umgekehrte  Fall  eingetreten  sein,   wenn  man  n 

was  aber  auch  wegen  IIb.  19.  34.  nicht  nothwendig  scheint, 

nehmen  will,   dass   verschiedene  Schläuche  von  der  einen  und 

(lern  BeschafTenheit  geopfert  worden  seien.    IlinsichtJicb  des  Ci 

schieds  von  vufeta  und  siiata  geht  das  crstere  Beiwort  je 

falls  auf  Ffdlung  mit  Fleisch  (vgl.  wegen  vufeta   den   Schlim 

IIb.  20-32.  S.  377.  und  zu  suboiu  VI  b.  25.);   demnach  ist 

8Uata  die  durch  die  ui*«prünglichc  Bedeutung  von   va(o  (vgl 

Z.  10.)  iiidicirte  Beziehung  auf  Flüssigkeiten   —    vcmmthlich 

gleichgültige,  Wasser,   da  Wein  oder  Trank  hätten   hervorgeh 

werden  müssen  —  anzunehmen,   um  so  mehr  als  jener  Stani 

Italien  nach  Ausweis  von  nare,  navis,  nares  und  dem  auch  Di 

Fhiss  Nar,  Naha?xom,  nur  in  jener  Bedeutung   recipirt  ^-m 

zu  sein  scheint  und   an  unserer  Stelle  sich  kein  Thcil   vom  Tl 

opfer  nachweisen  lä.sst,  aus  dem  diese  vcskla  gefüllt    sein  ki 

ten.     Auch  wäre  ein  Opfer  von  zuerst  farcirteii   und  daiui  i 

Farce  entleerten  Schläuchen  mehr  als  sonderbar. 

II  b.  35—30. 

Hunte  Juvie  vestikatu  Petniniapcr  natiiie  u.  s. 

nehnilich  bei  den  gleich  nachher  folgt^nden  Vesticationen  und 
beten,  worin  jedesmal  gesagt  werden  nnisste,  dass  dieses  Opfer 
das  Pelronisclie  Gc^schleciit  dargebracht  werde.  Darüber,  dass 
eine  Honla  Jovia  im  Gegensalz  zu  dem  Ifontus  Jovius  zu  versU 
ist,  vgl.  zu  Z.  20.  Die.-^A*  soll  nun  der  Opferer  eben  so  VC 
kum,  wie  für  Ilontus  Jovius  ampentu  katlum  (Z.  20.)  vo 
schrieben  war,  darbringen  —  offenbar  nur  ein  Theil  von  dei 
ampentu  liegenden  Opferhandlungcn  (vgl.  Z.  24.  27.),  der  a 
also  der  Honta  zukam,  und  zwar  mit  Abrechnung  des  Schlacii 
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I  Ausweidens  des  Tlüers,  das  feierliche  Darbringen  von  Speis- 
em vom  Thier.  Da  nun  aber  jeder  Gottheit  auch  ihr  eigener 
dl  gebührt,  so  erklärt  sich  nun,  warum  nach  Z.  16.  heilige 
che  im  Plural  zu  diesem  Opfer  erforderlich  waren.  Wegen  der 
|Hi  Zusammenhörigkeit  beider  Gottheiten  \^Tirden  aber  beide 
Iche  doch  zu  eioer  ara  tempöralis  {Act,  Fr.  Aid.  Tab,  XLTII. 
[f.  p.  166.  Mar,)  zusammengerückt,  so  dass  man  zugleich  blos 
Einem  Altar  (asa)  sprechen  konnte.  Vgl.  Liv,  27,  25.  [Pon- 
r)  negahanij  unam  ceiiam  duobus  rede  dedicari  . .  a.  neque 
dvobusy  nisi  certis,  deis  rite  una  hostia  fieri.  Zu  diesen  Göt- 
denen  ausnahmsweise  dasselbe  Thier  auf  demselben  Altar  ge- 
werden konnte,  gehörten  namentlich,  wie  unsere  Tafeln  zei- 
i»  alle  die  nur  geschlechtlich  dualisirten  GötterbegrifTe.  —  be- 
sevaknis  persnihmu  pert  spinia(m).  Die  letzten  beiden 
muss  man  zu  den  ersteren  ziehen,  weil  es  sonst  für  diese 
Darbringung  an  einer  Ortsbestimmung  fehlen  wurde,  die  ubri- 
ähnlich  auch  IV.  13.  am  Ende  steht,  und  weil  isunt  stets  zu 
eines  Satzes  gesetzt  wird.  Ueber  das  auch  Osk.  pert  = 
(nehmlich  vom  Altar  aus)  s.  Osk.  Spr.  S.  43.  349.  Von 
f  unterscheidet  es  sich  wohl  so,  dass  letzteres  ein  in  sich 
lehntes  Jenseits  (jenseitige  Tbeile),  pert  aber  das  an  der  an- 
Seite unmittelbar  an  die  Sach<*  Slossende  (=  an  der  entgegen- 
tten  Seite)  bezeichnet.  S.  zu  Z.  39.  Die  berva  sind  die 
la  Z.  23.  26.  selbst,  von  denen  bisher  blos  die  Prosecien  als 
in  einem  Fleischgericht  (vesticjia  Z.  27.)  mit  Gebet  darge- 
it  waren,  sevaknis  könnte  Gen.  sg.  (des  fehlerfreien  Opfer- 
iffs}  und  Dat.  pl.  als  Adj.  zu  berus  (den  fehlerfreien  esculenta) 
li;  eben  so  Z.  37.  mit  veskles  snate  asnates  sevaknis. 
hgen  umne  sevakni  Z.  38.  und  vinu  sevakni  Z.  39.,    wo 

EWort  nur  als  Adj.  genonunen  werden  kann,  müssen  wir  uns 
das  letztere  entscheiden.  Dieses  passt  denn  auch  viel  besser 
Annahme  einer  besondern  Gotlheit,  der  hier  geopfert  wurde: 
Mer  Gottheiten  Opfer  musste  fehlerfrei  sein  und  als  solches  be- 
ÜEliDet  werden ;  dem  Hontus  Jovius  wurde  aber  hauptsächlicli  der 
nd  selbst  geopfert  und  daher  dort  nur  dieser  Z.  21.  sevakne 
nont;  der  Honta  Jovia  aber  wurde  vom  Hunde  Genommenes 
ifebracht  und  folglich  diese  hier  selbständigen  Opfergaben  fiberall 
\  sevakniA  bezeichnet.  Wie  die  Eingeweide,  namentlich  auch 
9  Omentum  felüerhaft  sein  konnten,  zeigt  bei  einem  Blitzsöhnungs- 
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Opfer  Lucan.  1,618—629.  —  isunt  klavles  persnihn 
auch  jenseits  der  Spina.  Dagegen  wird  Z.  37.  mit  den  V 
snate(s)  asnates  spiniama(r)  gebetet.  Diese  LocalitStsi 
nung  bat  natürHcb  niclit  genau  denselben  Sinn  mit  dem 
spiuamar  etu  Z.  33.,  uelrlies  nur  hn  Allgemeinen  sagt 
der  Arfertor  vom  Altar  zur  Spinn  geben  sollte.  Hier  dagege 
spiuiama(r)  einen  Gegensatz  zu  dem  Gebete  pert  spil 
Um  uns  verständlicher  zu  machen,  nehmen  wir  zuerst  an,  i! 
Altar  des  Ilontus  und  der  Ilonta  sich  im  Westen  der  Spina 
Denn  da  es  sich  um  Söhnung  eines  feindseligen  Blitzes  h 
so  musste  dieser  präsumtiv  von  der  feindlichen  westliche 
hergekommen  sein,  von  dorther  also  auch  Hontus  schauen, 
der  am  Altar  vesticirende  Priester  der  Spina  den  Rucken  zi 
Alsdann  war  pcrt*  spinia(m)  die  Ostseite  derselben,  und  \ 
ser  wohl  wieder  zunächst  die  nordliche,  so  dass  der  Arfei 
den  berus  mehr  von  Norden,  mit  den  klavles  mehr  voi 
her  betete.  Weiter  kann  dann  aber  auch  8piniama(r)  i 
Südseite  bedeuten  —  nicht  die  Westseite,  weil,  wie  wir  i 
sehen  werden,  der  Arfertor  bei  allen  diesen  getrennt  vom  i 
verrichtenden  Gebeten  sein  Gesicht  doch  zum  Altar  hin 
sollte.  —  Z.  38.  spina(m)  umtii  =  legito,  velalo  (s.  zu  II 
Dieses  war  eine  Hauptsache  bei  dem  piare^  weshalb  nach 
Piatrix  ....  sacerdos  quae  crpiare  erat  soUta,  auch  $ag\ 
d.  h.  eine  Verhullerin  (Osk.  Spr.S.  412.).  Die  Verhüllung 
wohl  ohne  Zweifel  mit  d(Mn  Felle  des  Opferthiers,  da  mit  de 
auch  nicht  hinlänglich  grossen  umiie  sevakni  gebetet,  < 
also  auf  den  Altar  gebracht  wurde.  Vgl.  H  a.  2t).  —  man 
vutu(ni)  asama(r)  kuvertu.  manfe  halte  ich  nach  / 
von  irahvorfiy  heriii  n.  s.  w.  fiir  ein  aus  dem  Partie,  pcrf 
detes  Adverbhim.  Die  Bedeutung  scheint  aber:  „getrennt  i 
tar",  nehmlich  von  fiavoa^  fiovoco  und  weiter  von  [itevog, 
welches  auch  mehrere  Adverbien  bildet,  wie  ftovoO-fv,  (i 
(lovaxov,  (lovddrjv^  fiovadov^  /LiotW|,  und  auch  mit  ein 
sus  construirt  wird,  z.  B.  fiovog  aoif,  getrennt  von  dir.  Der 
sei  des  o  und  a  und  der  Quantität  kann  nicht  auffallen, 
Wort  auf  ein  vorn  mit  m  statt  Digamm:i  bekleidetes  av-  (vgl 
ävig),  iv-  zurück-  und  mit  diesem  durch  alle  Vocale  geht 
scheint  das  wesentlich  gleichbedeutende  ?iosve  =  voötpi  eij 
ein  Genitiv  avog-^  ivda-fpt.    Der  Ausfall  eines  /  vor  /  in  VC 
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ie  in  comatir.  Diese  ganze  Vorschrift,  dass  der  Opferer  bei  dem, 
■ft  er  getrennt  vom  Altar  vornimmt,  das  Angesicht  zum  Altar  hin 
diren  soU,  bezieht  sich  offenbar  auf  die  vier  Gebete,  welche  er 
rim  Umgange  um  die  Spina  zu  hallen  hatte.  Die  Bedeckung  der 
^ioa  nahm  er  aber  wohl  gleichsam  Namens  der  Gottheit  vom  Altar 
?or  und  lialte  sich  also  dabei  nicht  an  diese  zu  richten.  — 
ku  vinu  sevakni  ta^ez  persnihmu.  Von  hier  an  wen- 
sich  die  Handlung  wieder  zum  Altar  unmittelbar  zuröck;  doch 
der  Zusatz  sevakni  zu  vinu,  der  hier  die  allgemeine  Be- 
der  Fehlerlosigkeit  hat,  dass  auch  dieser  Wein  noch  der 
Jovia  dargebracht  wird.  Man  kann  daher  auch  unter  der 
den  besondern  Altar  dieser  Gottheit,  jedoch  auch  den  Gesammt- 
Terstehen.  Das  stille  Gebet,  welches  hier  vorgeschrieben  wird, 
die  besondere  Wichtigkeit  und  Weihe  gerade  dieser  Dar- 
Vgl.  zu  IV.  28. 

II  b.  40-43. 

esuf  pusme  lierter  eriis  kuveitu,  tertu.    Von  hier  an 
an  die  oben  Z.  32.  abgebrochene  Handlung  wieder  angeknöpft, 
ist,  wie  im  Osk.  (Osk.  Spr.  S.  1 09.  11 0.)  an  sich  ==  iW,  also 
dem  Altare;  pusme  lierter  ist  bereits  Osk.  Spr.  S.  343.  als 
Relativbildung  von  dem  Pronomen  esmuni  =  tibi  mit  hinzu- 
\m  herter  =  Jicrtcifr)  VII  b.  2.  also  =  Uhei  erklärt  und 
zu  kuveitu.     Da  aber  esuf  an  der  einzigen  Stelle,  wo  es 
rdem  Torkommt,  IV.  15.,   im  relativen  Sinne  steht  =  t/W,  so 
wir  es  auch  hier  so   zu  nehmen  haben,   um  so  mehr,   als 
ümbr.  auch  sonst  die  Häufung  von  Pronomina  hebt  (s.  zu  VI  a. 
%  also  =  uhiuhi  libeL    Dieses  hier  abermals  befohlene  Zusam- 
^cken  des  erus  (vgl.  Z.  32.)  erklärt  sich  daraus,  dass  inzwi- 
zu  den  Opfergegenständen  des  Ilontus  die  der  Honta  ober- 
en   hinzugekommen   waren.     Dass    sie    aber   ungeachtet  der 
laligen  Darbringung  als  Ein  erus  darzustellen  waren,  erkennt 
daraus,  dass  sie  nach  Z.  33.  34.   in  Einem  Henkelnapf  getra- 
wnrden.    Was  soll  nun  aber  das  pusme  herter?    Es  bildet 
den  Gegensatz  zu  lepru  kuveitu  in  Z.  32.  d.  i.  vor  den 
•BfA,  die  Jetzt  als  in  den  klavles   bereits  verwandt  nicht  mehr 
.  tt  berücksichtigen  waren,   andererseits  soll  damit  angedeutet  wer- 
I  ^,  es  komme  nicht  darauf  an,  wo  auf  dem  Gesammtaltar,  ob  auf 
I  win  der  Honta  oder  auf  dem  dem  Hontus  zugehörigen  Theile  des- 
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selben  tias  gesainnite  6rus  beider  111*3  Feuer  hingegeben  wer 
indem  jetzt  das  Opfer  beider  gleiclisaui  in  eine  Einheit  zusanmii 
lliessl.  —  viiiu(m),  piine  tertu,  nehnilich  den  Trank  und  W« 
mit  denen  oben  Z.  25.  gebetet  war.  —  Struk9las  fiklas  sui 
fias  kumaltu  kapire.  Diese  Worte  muss  mau  zusammenzieki 
und  kapire(f)  als  Acc.  pl.  nebmeii,  eine  ganz  regehuässige 
dniig,  die  kein  granunatiscbes  Bedenken  gegen  sich  hat,  wenn 
die  andern  Tafeln,  welche  den  (ik>n8<manten  weniger  ihr  Recht 
derfahren  lassen,  die  abgekürzten  Formen  kapir^  kapi, 
mit  Weglassung  des  e  und  Elision  eines  der  zusammentrel 
Consonanten  oder  beider,  vorziehen.  Von  diesen  kapire(f) 
nun  aber  die  drei  vorangehenden  Genitive  abhängig,  dereo 
struction  A.-K.  S.  3b8.  so  in  Verlegenheit  setzte,  dass  sie  eine 
amiehmen  zu  müssen  glaubleu.  „Die  Napfe  des  Fladens,  der 
der  Leber*'  für  die  diesen  Gegenstanden  zugehörigen  und  sie 
haltenden  iNäpfe  ist  keuie  unzulässige  Anwendung  des  Genitiv», 
sti'uli^la  und  tikla  sind  die  oben  Z.  28.  29.*^  erwähnten, 
die  dort  noch  nicht  gt'betet  war.  —  punes  kann  schwerlich 
Anderes  als  Dat.  Abi.  pi.  sein,  wie  auch  A.-K.  anerkennen, 
zwar  von  den  puiiC,  welche  nach  Z.  33.  in  zwei  Näpfen  za 
Blitzschlage  gebracht  werden  sollten ;  denn  was  mit  diesen  voni 
nien  sei,  wird  sonst  nirgends  erwähnt,  und  unsere  Stelle  ds 
beziehen,  macht  der  Plural  punes  noch  plausibeler,  indem 
selbe  darauf  führt,  dass  dort  die  zwei  Näpfe  auch  pune(] 
Plural  enthielten.  Aber  dann  wird  die  gewöhnliche  Bedeutung 
Worts:  Trank  fast  unmöglich;  deim  wie  könnte  mau  zwei  Gl 
mit  Trank  die  Tränke  neimenf  Eben  so  sehr  streitet  es  aber 
gen  diese  Bedeutung  auch,  dass,  wie  Z.  18.  25.  40.  zeigen, 
s(?s- Opfer,  was  die  Getränke  betrifli.  vinu  und  piiue,  und 
noch  das  an  Honta  allein  nach  Z.  3v).  viuu  dargebracht 
nirgend  sonst  kommt  es  aber  vor,  dass  bei  einem  Opfer  dai 
tränk,  sei  es  Wein  oder  Trank  oder  beides,  mehrmals 
worden  wäre.  So  sehen  wir  uns  genöthigt,  für  punes  die 
(zu  VI  b.  49.  ponc]  nachgewiesene  Bedeutung  =  iustramen 
nehmen.  Befand  sich  der  Gegenstand,  womit  gereinigt  wurdfii 
zw(4  Näpfen,  so  konnte  deren  Inhalt  ganz  wold  die  beiden 
oder  bfstramina  genannt  werden,  und  wir  dürfen  nun  aus  Z.  33.  j 
Verbhidimg  mit  unserer  Stelle  entnehmen,  dass  das  W^ort  für  A 
sframen  ein  Masc.  oder  Fem.  piiilis  (als  Neutrum  hätte  es  Z. « 
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Jiea  heissen  müssen)  da»  für  Trank  wie  xtvov  ein  Neutniin 
ine  war  und  im  Umbr.  nur  beide  nach  der  3.  Decl.  gingen. 
m  aber  punis  Masc.  war,  zeigt  IV.  30.  31.  Weiter  fällt  nun 
ah  auf  die  Bedeutung  und  Ableitung  Ton  vepuratu  das  nüthige 
diL  Va.  11.  wird  mit  esunes-ku  (=  cum  oder  m  illis)  ve- 
ini8,  offenbar  dem  Subst.,  wovon  unser  yepuratu  das  Verbum 
ly  nach  natürlichem  Verständniss  der  Stelle  auf  die  vorher  er- 
ilen  pihaklu  hingewiesen,  so  dass  die  Bedeutung  Ittstraticni- 
expiaHonibus  sehr  gut  passt.  Eben  diese  Bedeutung  von  lu- 
»,  expkxlo  hat  aber  auch  unser  vepuratu  am  natürlichsten  in 
long  mit  punes  in  dem  angegebenen  Sinne  und  noch  mehr 
igt  sich  dieselbe  durch  die  natürlichste  Ableitung  von  ve(n)- 
m  vepesutra  (s.  zu  Ha.  15.)  und  buro,  weiches  in  comburo 
huium  erhalten  ist  und  mit  nvQoa^  pure/o  VI  a.  20.  auf  xvq, 
u.  s.  w.  zurückgeht,  so  dass  der  eigentliche  Sinn  von  vepur 
ibrand  war,  der  aber  eben  Zwecks  der  Lustration  geschah. 
Ikh  nannten  die  Römer  das  Reinigen  durch  Opfer  februare  von 
Wie  vielerlei  Dinge  nach  Rom.  Sacralrecht  februa^  Rei- 
littel,  waren,  darüber  vgl.  Omd.  Fast.  2,19—30.  4,725. 
r.  mä  Aen.  8,  343.  Varr,  de  Z.  Z.  6,  3.  §.  13.  Zo$im.  2,  5. 
waren  die  nach  Z.  33.  in  zwei  Näpfen  mit  zur  Spina  genom- 
punes  ohne  Zweifel  dieselben,  womit  nach  Z.  20.  das  Feuer 
dem  Altar  gemacht  d.  i.  genährt  werden  sollte  und  bestanden 
wenigstens  hauptsächlich  aus  der  Asche  des  dort  verbrannten 
LS  (welches  Wort  nach  seiner  Ableitung  von  neyv  ursprünglich 
auf  Thieropfer  geht  und  damit  unsere  Ableitung  von  vepu- 
bestätigt)  eben  so  wie  das  februum  der  Palilicn,  wovon  Ovid. 
4,725.  26.  731—34.  handelt.  Das  Mitnehmen  derselben  zur 
igstelle  sollte  wahrscheinlich  den  Opferer  selbst  reinigen 
vor  deren  Contact  schützen  [Ovid,  L  c.  Cerie  ego  de  vituio 
sUjfnüamque  fabälem  Saepe  iuli  plena,  februa  casta,  manu 
/,  pete  virginea,  popultis,  snffimen  ab  ara:  Vesia  dabüy  Vesiae 
purus  eris).  Jetzt  aber  wurden  die  lustramma,  iiiie  es 
it,  auf  die  zurecht  gemachten  Näpfe  mit  den  drei  Opfergegen- 
gesprengt,  um  auch  sie  zu  reinigen.  Zwei  Näpfe  mit  pu- 
■B  wurden  aber  wahrscheinlich  mit  Beziehung  auf  die  beiden 
Mtbetten  angewandt. 

Z.  42.  antakres  kumates  persnihmu,  ganz  wie  I  b.  36. 
L   nod   wie   bei  jenem  Opfer  deshalb   vorgeschrieben,   weil   der 
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Opferer  auch  hier  den  Altar  eine  Zeitlang  verlassen  gehabt  haii 
so  dass  inzwischen  etwas  von  den  Opferstücken  in  den  drei  Heiki| 
napfen  verletzt  oder  befleckt  sein  konnte.  ~  amparihma, 
tita  subahtu.  Das  erste  Wort  ist  Imper.  pass.  lu  dem 
act  amparitu  III.  13.,  wo  das  Wort  vom  Auflegen  oder  ki 
ren  von  Holz  auf  das  Feuer  gebraucht  wird.  Abo  heisst  auch 
amparihmu  ohne  Zweifel :  es  soU  (nehmlich  aUes  vorher  genai 
zu  Opfernde)  auf  den  Altarbrand  zurecht  gelegt  werden  —  Ü 
wie  Z.  30.  auch  drei  Opferstöcke  auf  ein  Brett  geschaufelt  wui 
Weil  dieses  nicht  vom  Opferer  selbst  zu  geschehen  brauchte, 
das  Passiv,  wie  VI  b.  1 7.  subra  spahmu.  Für  statita 
A.-K.  S.  38S.  vor  statitatu  zu  lesen,  ein  zwar  aus  II  a.  19. 
32.  IV.  9.  bekanntes  Wort,  welches  uns  aber  hier  in  grosse  Ti| 
legenheit  setzen  wArde.  So  gewiss  Subahtu  =  subigtio  ist, 
nahe  liegt  es,  statita  auf  das  Griech.  6  Ctaxltiiq^  Attisch 
ataixiv^q^  zurückzuführen  =:=  was  von  Cxat^^  <itag^  W'ei] 
Weizenmehlteig  ist,  besonders  ein  Kuchen  davon:  also  etwa 
Rom.  feriuntf  welches  auch  aus  dem  feinsten  Mehl  bereitet 
Legen  wir  nun  aber  auch  diese  Bedeutung  zu  Grunde,  so 
statita  subahtu  immer  noch  vielerlei  heissen:  statita  kann 
sg.,  Acc.  sg.  mit  weggelassenem  m  oder  Acc.  pi.  mit  weggt 
/*  der  1.  Decl.  oder  Acc.  pl.  neutr.  der  2.  Decl.  sein,  SUl 
kann  heissen :  du  sollst  darunter  bringen,  mengen,  bearbeiten, 
ten,  zerreiben,  zu  Nichte  machen  u.  s.  w.  Im  Zusammenhange 
aber  wohl  nur  der  Sinn  Statt  haben:  du  sollst  unter  die 
Feuer  geworfenen  Gegenstände  einen  VVeizenmehlkuchen 
denn  am  wahrscheinlichsten  ist  nach  dem  Griech.  und  da 
Abschnitt  das  plurale  f  selten  weglässt,  der  Acc.  sg.  statita(l 
obgleich  in  der  älmlichen  Stelle  IV.  27.  ezariaf  antentu  der 
ral  st(>ht.  lieber  die  reinigende  Kraft  eines  solchen  zu  den 
gen  Speisen  gethanen  Weizeukuchens  vgl.  Dionys.  1 ,  55.  ixQia 
xov  7C€xotri(iBva  xvQivov  xad^agoxritos  tats  tQoqMüg 
{vndorQoro).  Hier  mochte  diese  Zugabe,  von  der  früher  nicM 
Rede  gewesen  ist,  insbesondere  darauf  beruhen,  dass  nach  FaL 
Sirufertarios  auch  wenn  der  Blitz  nur  in  einen  Baum  eingeschlagl 
hatte,  man  ihn  ausser  einer  strues  auch  durch  ein  fertum  tu  sM 
neu  püegle.  In  dem  grossen  Opfer  selbst  war  aber  hier  nur  eil 
struhfla  dargobraclit  worden. 

esunu(m)  purtitu  futu  d.  h.  damit  soll  das  Honlische  Opfi 
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sein,  vgl.  IV.  31.  32.  Ib.  39.  VIb.  42.  VII a.  45.  -  ka- 
asaku  pelsans  futu  =  er  soll  am  Altar  ein  zu  bestreuender 
—  offenbar  eine  nachträgliche  Bemerkung,  da  das  Bestreuen 
OpferUiiere  einer  der  ersten  Acte  des  Opferns  war.    Brisson. 
^ßfarm,  1,27.   und  unsere  Tafeln  la.  26.  VIb.  2l   IIb.  6.  III. 
Ueber  den  Sinn  vgl.  zu  III.  31. 

Deberblicken  \iir  den  weitern  Gang  der  Opferhandlung  von 
an,  so  harmonirt  derselbe  zuerst  in  so  weit  mit  dem  frü- 
dass  nun  auch  die  dort  noch  ohne  Gebet  gebliebenen  Stücke 
dargebracht  werden,  die  berva  (Z.  33.  35.),  die  supa 
32.),  die  vor  dem  Gange  zur  Spina  wieder  vom  Altar  ge- 
»D  und  als  klavlas  in  die  Capis  gethan  wurden  Z.  33.,  um 
Spina  dargebracht  zu  werden  Z.  36. ;  die  Strues,  die  Tunke 
I.  29.)  und  die  untere  Leber  (Z.  22.),  welche  am  Schluss  zu- 
gemacht und  so  mit  Gebet  geopfert  wurden  Z.  41.  Ferner 
die  weitere  Opferhandlung  deutlich  in  zwei  Theile:  die  Dar- 
igen an  die  Honta  Jovia  Z.  35—39.  und  Schlussdarbringun- 
irelche  offenbar  die  ganze  Handlung  besiegeln  und  daher  bei- 
Gottheiten gelten  Z.  41.  42.  Was  die  erstem  betrißt,  so  ent- 
sie  denen  an  Hontus  darin,  dass  ausser  der  einleilenden 
i9i&  Z.  27.  beide  Gottheiten  vier  Stücke,  und  ausserdem  eine 
»epde  erhalten,  nchmlich  Hontus  hauptsächlich  vom  äussern 
1.  2.  die  beiden  Tefra  (amperia,  ase^eta  karu),  3.  die 
;abe  (venpersuntra),  4.  die  gestopften  Därme  (veskla 
k),  als  Getränk  Wein  und  Trank;  Honta  1.  die  berva,  2.  die 
rlas,  3.  die  beiden  Arten  von  Därmen  (vesklu  snatu 
l),  4.  das  Netz:  Alles  dieses  aus  den  Eingeweiden  und  supa, 
also  dem  Hontus  überwiegend  das  äussere  Thier,  der  Honta 
[end  das  Innere  und  Hintere  bestimmt  war;  dazu  als  Ge- 
blos Wein.  Endlich  sind  auch  der  gemeinschaftlichen  Zuga- 
:  Strues,  Tunke,  Leber  und  der  Weizenkuchen.  Die  Opfer- 
ten für  beide  Gottheiten  sind  —  ein  Beweis  ihrer  wesent- 
Einheit  —  eben  so  in  einander  geschlungen  wie  bei  den  Opfern 
Servus  Martins,  Prästita  Servia  und  Tursa  Servia. 
Wir  haben  nun  aber  auch  über  die  Idee  des  Hontischen  Opfers 
vhanpt  noch  Einiges  hinzuzufügen,  welche  so  weit  wir  es  bis 
t  schon  zu  verstehen  im  Stande  sind  (s.  zu  HI.  IV.),  im  Wesent- 
eo  folgende  zu  sein  scheint:  Im  Blitzschlage,  diesem  plötzlichen 
"ab-  und  Zurückfahren  gotlllclier  Feuersubstanz,  ist  die  Gottheit, 
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durch  welche,  oder  wenn  man  lieher  will,  die  Eigenschaft,  in  welcher 
Jupiter  den  Blitz  wirft,  gleichsam  seihst  im  Grimm  herabgefahren  -^^ 
daher  Jupiter  fxüyur,  dium,  summanum  fulgur  (je  nachdem  er  itf 
dem  Tages-  oder  dem  verborgenen  NachtUcht  hervor  brach)  bei  Ad 
Römern,  daher  der  Name  i^kvöta^  ivrjXvöLa  ftir  die  obsäta 
den  Griechen  [Golhofr.  ad  Th.  C.  16,  10,  I.  MäUer  Elr.  II.  S.  17« 
Die  Umbrer  fassen  die  den  Bhtz  verursachende  Gottheit  ab 
des  Jupiter  und  näher  als  eine  zwar  in  sich  Eine  aber  im 
schlage  sich  von  sich  (wie  es  die  Natur  des  Aergers  und 
mit  sicli  l)ringi)  feindlich  scheidende  Gottheit,  Hontus  Jovius 
Honta  Jovia  auf.  Der  Grund  des  Herabfahrens  kann  nur  eine 
sondere  MissfäUigkeit  des  getroffenen  Orts  und  seiner  Bewi 
sein;  derselbe  bedarf  daher  der  Söhne  (Fronto  de  differ.  vae. 
p.  472.  Mai.  Bidental  locus  f ulmine  tacius  et  expiatus  ow), 
so  mehr  als  der  Blitz,  wehn  er  nicht  gesühnt  wird,  auch 
greifenden  Zorn  Jupiters  selbst  und  zwar  bei  einem  /tdmen 
(smiie  ustite)  nach  der  Etruskischen  Disciplin,  wie  Lyd.  de 
47.  p.  176.  sie  vorträgt,  Bürgerkrieg,  Untergang  des  Staats  a. 
bedeutet,  nach  der  ursprünglichen  Lehre  wohl  Untergang  des 
niglichbn  Geschlechts  und  des  Staats,  da  die  Haruspices  bei 
9,  6.  zur  Zeil  der  Aristokratie  aus  einem  in  das  Rom.  Feit 
zeit  gefahrenen  Blitz  Eroberung  des  Lagers  und  Untergang 
Vornehmsten  weissagten,  spater  aber  in  der  Kaiserzeit  Bl 
in  das  Palatium  inid  andere  ausgezeichnete  öffentliche  Gebäude 
den  Untergang  des  Kaisers  bezogen  [Ammian,  30,  5.  Zosim.  4, 
vgl.  Z.  1.  Th,  C,  de  pagan.  16,  10.).  Sollte  nun  diese  Gefahr 
gewandt  werden,  so  musste  natürlich  vor  Allem  der  Grund 
Missfallens  durch  Sühnung  der  sündigen  Localität  weggeräumt 
den  und  dazu  diente  dieses  Opfer.  Obgleich  zunächst  piacular, 
es  docli  auch  zugleich  die  Natur  eines  Dapalopfers  (Z.  20. 
])entu),  da  die  Gottheit  doch  auch  warnend  gleichsam  ab 
herabgefaliren  ist.  In  seiner  Einrichtung  ist  es  aber  vii 
oder,  wenn  man  lieber  will,  dreitlieilig  mit  einer  Einleitung, 
es,  abgesehen  von  der  ursprünglichen  Einheit  des  noch  ruhendl 
unsichtbaren  Feuers,  zuerst  das  himmlische  Princip  des  Blitzes,  dH 
das  Ilerabfahren  auf  die  Erde  und  endlich  die  Wiedervereinigin 
nacli  dem  Zurückfahren  zu   berücksichtigen  hat.  ^)     So   naht  a 

*)  Vgl.  darüber  Plin.  IL  N,  2,  55,  54.    AVr  tarn  adventuM  spedatwr  fm 
rrffiluSy  sive  ab  iciu  resüiit  ignU,  sive  opere  confecto  tntt  igne  cofuumptv  « 
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l'riester  der  Gottheit  an  dem  von  ihr  heimgesuchten  Orte  zu- 
i  als  männlicher,  dem  Haupte  des  hier  noch  einig  gedachten 
imos,  mit  dem  ihr  verehrten  Opferthier,  welches  aher  in  dem 
Hsatz  des  Thiers  seihst  und  seines  Innern,  der  obern  und  un- 
Singeweide,  des  Tranks  für  diese,  des  Weins  für  jene,  und 
itgegeogesetzten  Art  der  Tripodation  mit  beiden  die  Duallsi- 
der  Gottheit  symboUsirt,  und  bringt  ihr  beim  Beginn  der 
liehen  Daps  naoh  einem  einleitenden  Opfer  von  Trank  und 

und  Fleischgericht  in   der  Blase,   welche  vier  Stücke 

noch  f&r  die  unsichtbare  Einheit  beider  bestimmt  waren,*^) 
r  als  männlichem  Theile  insonderheit  zukommenden  äussern 
in  vier  Opfern  dar,  wovon  die  drei  ersten  auf  die  spantea 
ufelten  Z.  30.  3t.  als  eigentlich  äussere  Theile  gegen  die  von 
bem  Eingeweiden  bereiteten  veskUt  einen  gewissen  Gegen- 
Iden.  Sodann  geht  er  an  die  Blitzschlagstelle,  als  an  welcher 
ie  Gottheit  als  vom  Himmel  nach  der  Erde  hin  dualisirt,  mit- 
ich  ihrer  weiblichen  Seite  und  als  Gast  dargestellt  hatte,  und 
dort  dieser  durch  Vestication  die  ihr  zukommenden  Innern 
liotern  Stucke,  jedoch  auch  wieder  mit  einem  Gegensatz  der 
rsten  und  des  letzten,  nur  dass  hier  umgekehrt  die  ersten 
ithin  innere  oder  untere  Theile  sind,  die  der  vierte,  das 
ils  äusserer  bedeckt;  denn  wie  das  männliche  äussere  Prin- 
rch  das  Innere  harmonisch  geeinigt  wird,  so  das  innerliche 
he  durch  das  Aeussere.  '^*)  Die  bundschliessende  Spende,  die 
inze  einleitete,  macht  nun  wieder  den  Beschluss  und  besteht 

Wein,  womit  die  nun  schon  erfolgte  Wiedervereinigung  mit 
lännlichen  Principe  symbolisirl  werden  mochte.  Dieselbe  Un- 
idnng  zwischen  den  drei  ersten  Darbringungen  und  der  letz- 

auch  in  dem  dritten  gemeinschafllichcn  Schlussopfer  der 
ir  die  bereits  Gesühnten  auch  durch  htsiramina  gereinigten 
n  und  des  Waizenkuchens  beibehalten  worden,  wovon  Strues 
inke  sich  deutlich  auf  Ilontus  luid  Ilonta  vertheilen,  indem 
h  Z.  1 8.  wie  katel  imd    arvia  und  aucli  nach  Z.  28.  29. 


meai  ....  Itaque  plurimum  refert ,  iinde  venerint  fulmina  et  quo  con- 
'.    Vgl.   Dionys,  0,  6.    Lucret,  G,  383. 

lach  hier  sind  also  AVcin  und  Trank  doch  eigentlich  für  zwei 
ten  hestimmt,  ähnlich  wie  beim  Opfer  des  Jupiter  Sancus  II  a.  20. 
Verwandt  ist  der  Gedanke  der  beiden  triadischen  Opfer  an  Ju- 
ncoB,   s.  oben  S.  334. 
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wie  die  drei  äussern  und  der  innere  Opfertheil  des  Hontns  afl 
verhalten,  die  Leber  wohl  das  einheitliche  Lebensprincip 
endlich   der   an  sich  reine  und   heilige  Waizenmehlkuchen  (| 
far)  dieselbe  das  Einheitsband  von  aussen  her  dauernd 
und  besiegelnde  Bedeutung  haben  sollte,  wie  der  jMmik 
der  confitrreatio.    Auch  wird  das  aus  Wolle  und  leinen  gei 
mantraklum  Z.  16.   deshalb  bei  diesem  Opfer  errorderiich 
wesen  sein,  weil  dadurch  die  Treue  des  Ebebundes  besiegelt 
den  sollte,  vgl.  zu  VI  b.  4.    Das  amparihmn  (Z.  42.) 
wohl  das  Hinlegen  eines  jeden  der  drei  Stöcke  in  den  Brand 
den  drei  Seiten,  wie  es  der  Bedeutung  eines  jeden  gerate  war4 

Die  Unterscheidung  der  drei  Darbringungen  und  der 
den  letzten  bei  jedem  der  drei  Opfer  lässt  in  dieser  SQhne  deS' 
stitum  eine  Anwendung  derselben  Principien,  worauf  die  Opfc 
der  ganzen  Stadt  (an  den  drei  Mauern  und  endlich  auf  der 
beruhte  (VI  a.  22.  —  VI  b.  47.)  nicht  verkennen.     Auch  döriSeal 
wohl  annehmen,  dass  die  vier  Darbringungen  des  ersten  uidj 
dritten  Opfers,  welche  am  Altar  geschahen,  in  der  Aufstelluig^ 
Speisen  den  Himmelsgegenden  folgte:  nur,  dass  hier  West, 
der  Stadtsühne  Nord  war.    Die  Darbringungen  des  mittleren 
an  der  Spina  geschahen  noch  mehr  in  derselben  Weise,  m 
hier  auch  in  einer  der  Stadtsähne  ähnlichen  Dextration  im  Ui 
der  Spina  von  Norden  über  Ost  nach  Süden.    Zur  Bestätigung  f 
Analogie  dient  die  Notiz  bei  Fest.  v.  Bidental ^  dass  auch 
dental,  d.  h.  die  Blitzsclilagstälte,  in  wiefern  dort  der  Blitz 
wurde,  quoddam  templum  war  —  sehr  natürlich«  da  der  BIBi»^ 
dem  er  aus  dem  natürlichen  Himmelstempel  kam,  dessen  Lage 
auf  Erden  mitbrachte.'^)    So  mussten  also  bei  diesem  Opfer 
die  Himmelsgegenden  ähnlich  wahrgenommen  werden,   wie  bä^ 
Sühne  des  grossen  Templum  der  Stadt.    Wie  nun  hier  an  deo 


*)  Auch  die  noch  erhaltenen  s.  g.  Blitzgräber,  aaf  die  ans  die 
der  folgenden  beiden  Tafeln  führen  werden,  sind  nach  den  Hii 
gebenden  eingerichtet,  so  dass  der  bestattete  Blitz  in  der  LSngtt 
Morgen  nach  Abend  liegt  und  im  Morgen  die  Aufschrift  steht, 
ergibt  sich  aus  der  Beschreibung  eines  ,, Blitzgrabes*'  in  Rom  tob  Pri 
Daiizetta  Saggi  dell  Acad.  di  Cortona  T.  V,  p.  160.,  welche  MomHl 
cpigr.  Anal.  S.  293.  mittheilt.  Diese  Lage  wählte  man  aber  bei  j« 
auf  einem  unserem  Hontischen  Opfer  entgegengesetzten  Principe  b« 
hendcn  Sühne  ohne  Zweifel  deshalb,  weil  die  Blitze  von  Morgen  her 
günstigsten  waren.   Plin,  H.  iV.  2,  54,  55. 


Commentar  Tafel  U  b.  33—43.  391 


kr  4er  die  ganze  Stadt  (wie  der  Göttersitz)  umfassenden  Burg  die 
IHm  vollendet  wurde,  so  opferte  der  Arfertor  auch  liirr  erst  an 
||i  drei  Seiten  der  Spina  und  vollzog  dann  noch  (hier  im  Westen) 
^  Centralopfer  des  Netzes,  welches  die  ganze  Spina  bedeckte, 
I»  die  das  Hinunelsgewöibe  abbildende  Burg  die  ganze  Stadt  einigte. 
die  übrigen  einzelnen  Opfergegenstände  hatten  ohne  Zweifel 
gewisse  kosmische  Beziehung,  die  auf  der  Analogie  des  Thier- 
mit  dem  Makrokosrous  beruhte.  Wir  vermögen  sie  nur 
Dnbekanntscbaft  mit  dieser  Analogie  nicht  näher  nachzuweisen. 
Zur  Bestätigung  der  Grundidee  des  Ilontischen  Opfers  nach 
tarer  Deutung  berufen  wir  uns  noch  auf  das  Römische  Opfer 
Robigalien,  welches  schon  doshalb  eine  besondere  Bedeutung 
die  Erklärung  des  ersteren  hat,  weil  es  tlieils  als  von  Numa 
;t  wahrscheinlich  Sabinischim  also  dem  Umbrischen  verwand- 
I  Ursprungs  war,  theils  auch  i\vr  Rost,  wie  der  Blitzschlag,  in 
gleichsam  persönlichen  Herabfahren  der  erzürnten  Gottheit 
kestehen  schien.  Auch  diese  Gottheit  wird  nun  als  männliche 
weibliche,  Robigus  und  Robiga  dualisirt,  auch  hier  besteht  das 
in  einem  gegensätzlichen  Gegenstande,  indem  man  den  Gott- 
die  Exta  eines  Hundes  und  eines  Schafes  mit  Weihrauch 
Wein  auf  iliren  Altären  darbrachte.  Auch  hier  trug  der  Opfe- 
ia  der  Rechten  das  mandraclo  difue  (vgl.  zu  Vlb.  4.).  Die 
jllen  sind  OviV/. /Vi*/.  4,901— 942.  Colwn.  10,342.  Varr, 
ire  rusL  1.1.  §.6.  de  L.  L.  6,  3.  §.  1 6.  Gell.  5,  1 2.  FesL  s. 
\8erv.  ad  Georg.  1, 151.    TerhUl.  de  specL  5. 

Das  Hontische  Opfer  galt  zur  Sühne  für  das  Petronische  Ge- 
lUechl,  welches  selbst  es  also  gewiss  auch  ursprüngHch  übcrnom- 
pa  hatte.  Da  nun  aber  summa  obsliia  vorausgesetzt  werden,  so 
taK  dieses  Geschlecht  in  dem  Staate,  dem  es  angeliörte,  eine  die- 
IlLocalitat  entsprechende  d.  h.  ursprünglich  königliche  Stellung 
Ifenommen  haben,  in  der  alli^in  es  solche  fulmina  regalia  auf 
tt  beziehen  konnte.  Möglich  jedoch,  dass,  da  es  der  Atidischen 
riderschafl,  beigetreten  war,  auch  deren  Arfertor  für  dasselbe  die- 
■  Opfer  besorgte.  Bei  Opfern  galt  nicht  bios  das  Recht,  mit 
aielnen  dazu  gehörigen  Handlungen  Andere  zu  beauftragen,  weiui 
in  nur  das  Gebet  selbst  verrichtete  [CaL  141.),  es  konnten  auch 
nze  Opferverpflichtungen,  die  ein  Geschlecht,  eine  Familie  u.  s.  w. 
f  irgend  eine  Weise  überkommen  hatte,  gleichsam  durch  Expro« 
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mission  von  einem  Andern  übernommen  werden,  woiu  es  nur  atdi 
heiligem  Rechte  einer  lex  obscata  (Osk.  Spr.  S.  278.)  und  von  So- 
len dessen  der  sich  so  der  sacra  entäusserte»  der  Torherigea  m- 
crarum  detestatio  bedurfte,  z.  B.  wenn  Jemand  sich  arrogiren  1» 
sen  wollte,  wodurch  seine  sacra  privata  untergegangen  sein  wfirdn' 
{Geli  6,12.  15,27.].    Die  Geschichte,  dass  die  PoUtier  die         ' 


publica  ihres  Geschlechts,  wiewohl  in  einer  den  Regeln  des  hefligül 
Rechts  nidit  entsprechenden  Weise,  so  an  den  Staat  verkanftfl^^ 
ist  bekannt.  Wir  müssen  nun  selbst  eine  solche  Uebertragung  im 
fragUchen  Blltzschlagopfer  an  den  Atidischen  Arfertor  annphii^i^ 
Die  Hb.  schliesst  nehmlich  mit  der  schon  zu  Ib.  45.  ?erbeaaHi 
und  erläuterten  Randzeile  * 

(44)    Kvestretie    usaie        Quaesturae  cuhtsque  anni  kh 
övesu,  vuv  ijisti,  teteies.       sUas,  ubi  coquisti,  reädes. 

Diese  Vorschrift  ist  als  ein  caput  Iralatitium  in  der  berkAa» 
heben  zweiten  Person  gefasst,  obgleich  unsere  Tafel  sonst  tob  ii« 
fertor  in  der  dritten  Person  spricht.  Wenn  nun  aber  dem  Beaoifi^ 
des  Opfers  hier  befohlen  wird,  die  Opferthiere,  so  weit  sie  ataHJ 
verbraucht  sind,  der  Quästiir  des  CoUegium  zuzustellen,  so  mofln 
ihm  unterworfen  gewesen,  sein  Arfertor  gewesen  sein.  Auch  kflt] 
Va.  3.  10.  nur  Einen  Arfertor  der  Atidischen  Brüderschaft 

Es  sind  nun  noch  einige  allgemeinere  Fragen  zu  beantwoite 
Zuerst  die  oben  S.311.  ausgesetzte,  welche  von  beiden  Seiten  der  Ml 

II.  als  die  Vorder-,  welche  als  die  Ilinterseite  anzusehen  sei  Vir 
können  uns  jetzt  mit  grösstcr  Bestimmtheit  für  die  von  LepMl 
und  uns  und  gegen  die  von  A.-K.  angenommene  Folge  der  beUet 
Seiten  aussprechen.  Denn  1.  da  IIa.  und  die  ersten  15  Zeilen  M 
II  b.  dieselbe  Orthographie  und  sonstige  Schreibweise  zeigen,  te 
übrige  Theil  von  IIb.  dagegen  von  jenen  ganz  abweicht,  so 
wohl  von  Ha.  zu  der  gleichartigen  oberen  IIb.  hin,  nicht  aber 
der  untern  II  b.  zu  der  abweiclienden  II  a.  hin  fortgefahren 
den  sein.  2.  Bildet  II  b.  den  Schluss  der  II.,  so  steht  diese  im  b- 
sammenhange  mit  III.  und  IV.,  indem  diese  ebenfalls  von  BlitzsälH- 
opfern  sprechen.  Nähme  man  dagegen  II  a.  für  die  Rückseite,  to 
würde  dieser  Zusammenhang  durch  den  ganz  fremdartigen  Inhil^ 
dieser  Seite  zerstört  sein.     3.   Eben   so  ist  die  Orthographie  vo* 

III.  IV.  der  des  Schlusses  von  II  b.  verwandt  und  steht  mit  dieseiD 
zu  der  von  II  a.  im  Gegensatz.   4.  Auch  würde  die  Schrift  auf  Hb. 
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tebwerlich  so  zusammengedrängt  und  die  letzte  Zeile  selbst  noch 
n  den  Rand  geklemmt  worden  sein,  wenn  man  noch  auf  der  an- 
^  Seite  hätte  fortfahren  können  d.  h.  wenn  diese  nicht  als  Vor- 
erBeite  schon  beschrieben  gewesen  wäre. 

Es  fragt  sich  ferner,  ob  ein  Zusammenhang  und  welcher  zwi- 
fcen  den  drei  Stöcken  der  II.  nachweisbar  sei?  Zuvörderst  gehen 
I  alle  drei  die  Atidische  Brüderschaft  an:  das  Bundesopfer  jeden- 
Ib  wegen  des  damit  verbundenen  Opfers  für  das  Vocische  Ge- 
klecht,  welches  zu  dieser  Brüderschaft  gehörte,  wahrscheinlich 
er  auch,  weil  das  Bundesopfer  ebenfalls  von  dem  Arfertor  der 
ktem  besorgt  wurde;  das  Auspicalopfer,  weil  es  für  die  Atidi- 
ben  Auspicien  bestimmt  war,  das  Hontische  endlich»  weil  es  für 
0  auch  zu  dieser  Brüderschaft  gehörige  Petronische  Geschlecht 
rgebracht  und  gleichfalls  von  dem  Atidischen  Arfertor  besorgt 
nrde.  Im  Uebrigen  hängt  das  erste  Stück  mit  dem  zweiten  auf 
ioe  nachweisbare  Art  zusammen.  Eher  dagegen  das  zweite  mit 
■I  dritten.  Zum  Hontischen  Opfer  gehörten  nehmlich  vorgängige 
■picien  Hb.  16.  17.  und  diese  waren  Atidische  Auspicien,  da 
MB  Opfer  von  dem  Atidischen  Arfertor  für  ein  zur  Brüderschaft 
kftriges  Geschlecht  gefeiert  viiirde.  Das  zweite  Stück  handelt  aber 
■  den  für  Atidische  Auspicien  darzubringenden  Opfern.  So  bil- 
le  das  zweite  Stück  eine  natürliche  Einleitung  zu  dem  dritten, 
id  es  stand  nicht  zufällig  vor  demselben,  wenn  es  auch  noch  an- 
re  Atidische  Auspicien  geben  mochte,  bei  denen  es  auch  hätte 
dien  können.  So  erklärt  sich,  weshalb  das  erste  Stück  auf  U  a. 
irdi  einen  grossen  leeren  Raum  und  Anfang  des  zweiten  auf  einer 
nen  (der  Rück-)  Seite  von  diesem  getrennt  ist,  obgleich  beide 
nelbe  Orthographie  haben  und  wahrscheinlich  von  derselben  Hand 
■chrieben  sind,  das  dritte  aber  ungeachtet  der  sehr  abweichenden 
chreibart  unmittelbar  auf  das  zweite  folgt.  Für  dieselbe  Zusam- 
Imgehörigkeit  des  zweiten  und  dritten  Stücks,  vielleicht  aber  auch 
ich  des  ersten,  kann  die  Schlussklausel  wegen  der  Ablieferung 
in  Opferileisches  an  die  Quästur  der  Brüderschaft  angeführt  wer- 
ia.  Bios  auf  das  dritte  Stück  bezogen,  wo  nur  ein  Hund  geopfert 
wde,  hätte  sie  kaum  eine  Bedeutung  gehabt;  wohl  aber  war  sie 
or  das  zweite  Stück  wichtig,  wo  mehrere  Thiere  gesclilachtct 
"forden. 
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Wie  schon  Lepsius  bemerkt  hat,  verhalten  sich  diese  beU 
ganz  gleich  grossen,  nur  auf  der  Vorderseite  beschriebenen  i 
Einen  Gegenstand  betrelTenden  Tafeln  nur  wie  zwei  Columnen  tb 
Seite,  von  denen  die  zur  Rechten  wegen  der  räckidufigen  Seh 
die  erste  ist;  sie  sind  nehmlich  dazu  eingerichtet  an  einer  Mm 
neben  einander  befestigt  zu  werden,  indem  theils  an  den  äusM 
Seiten,  also  auf  III.  am  rechten,  auf  IV.  am  linken  Rande  ol 
und  unten  zur  Befestigung  diu*ch  Klammern  leere  Stellen  gelan 
theils  an  den  untern  Rändern  einer  jeden  Löcher  zum  Annagi 
angebracht  sind.  Die  Schrift  ist  eigenthümlich ,  nicht  so  fett  i 
gross  wie  auf  II.  und  in  manchen  Buchstaben  etwas  nach  vom  | 
neigt;  bei  t  und  z  gehen  die  Querstriche  nicht  durch,  sondern  U 
bis  an  den  Hauptstrich.  In  der  Orthographie  haben  diese  TM 
mit  dem  letzten  Stück  von  II.  viel  Aehnliches.  Sie  consenfl 
auch  das  n  vor  t,  z.  B.  in  ampentu,  pertentu  u.  s.  w.,  J 
stets  a  statt  u  im  Acc.  pl.  neutr.  und  eben  so  auch  im  PI.  Infi 
Act.,  wie  etuta,  aituta,  und  in  «lern  Suffix  tu,  z.  B.  skal^Ä 
welche  beide  auf  ü.  nur  nicht  vorkommen,  schreiben  stets  iw 
teitu,  purtuvitu,  vesticjia  wie  sich  denn  das  i  statt  e  auch  ü 
in  den  Partikeln  inuk,  inumek  findet,  sie  haben  meist,  aber  nki 
so  conseipient  wie  das  letzte  Stuck  von  iL,  das  dehnende  h  «l 
bewahren  auch  die  Endconsonanten  der  Flexionen  eben  so  In 
selbst  häufig  das  m,  welches  das  letzte  Stück  von  IL  ausnahml 
weglässt.  Eine  ünsiclierlioit  im  Gebrauch  des  c  für  k  findet  Si 
auch  hier  in  Pupriije,  Pupriijes  IV.  4.  21.  26.  neben  dem« 
stigen  Puprike.  Auch  in  der  richtigen  Abtlieilung  der  ScW 
«ach  dm  einzelnen  Wörli^m  stehen  sie  jenem  Stücke  nicht  otd 
Doch  ist  IV.  mehrfach  nachlässig  und  fehlerhaft  geschrieben.  Bg« 
Ihümlich  ist  noch  die  Schreibart  aruvia  statt  arvia  und  der  r« 
«'inzelte  Gebrauch  des  Etruskischen  -9-  für  /  (in  purtuviihl  IV.  20. 
in  der  Uedaction  zeichnen  sich  unsere  Tafeln  durch  die  bänft 
Anwendung  i\v,v  Fortschrittspartikeln  inumek,  inuk  aus. 

Gegenstand  dieser  beiden  Tafeln  ist,   wie  schon  vorläufig  b«* 
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Ofjit  worden,  die  Blitzsuhne  für  die  Atidische  Bruderschaft  und 
fiD  Slaat  von  Iguvium. 

1.   EingaDf^sworte.     III.  1 — 3. 

(I)    Esunu  fiiia  herter,        IHud  fuai,  si  piacet,  summis 
me  (2)  ustite ,   sestenta-     obstitis^  sextantariarum  urnaria- 

uru  (3)  umasiaru.  ^^^' 

E8unu(m)  steht  hier  wie  II  h.  2.  estu  esunu  von  der  fol- 
iden  Vorschrift.    fuia(t)  ist  gewöhnliche  durch  i  vermittelte  Con- 
cUvbihlung  eines  vocalischcn  Verbalstammes  (Osk.  Spr.  S.  373.), 
m  herter  hinzutritt  (vgl.  zu  VII  b.  2.)    Wegen  8ume(8)  usti- 
s)  s.  zu  IIb.  15.    Der  Genit.  sestentasiaru(m)  urnasia- 
(m)  ist  als  abhängig  zu  denken  von  einem  ausgelassenem  res^ 
i  dieses  bei  Werthbestimmungen  ganz  gewöhnlich  geschieht,  z.  B. 
;  est  ianti,  nihüi.    Die  Bedeutung  von  umasia  rs  eine  Mult  im 
trage  einer  Urne  (Wein)  werden  wir  zu  Va.  2.  rechtfertigen, 
ni  bildet  sestentasia  ein  Adj.,  dessen  Identität  mit  dem  Lat. 
Uanfarta  nicht  bezweifelt  werden  kann;   s  steht  statt  x  wie  in 
^0,   statt  sextans   werden    aber  die  Umbrer   Bestens  gesagt 
ben,   wie  die  Bömer   die  Bildung  in  e  auch  in  (riens  vorziehen. 
!r  Sinn  des  Ganzen  ist  also:  die  folgenden  Vorschriften  bei  Blitz- 
Hchlägen  in  Höhen   der  Stadt  sollen  jedesmal    eine   Sache   von 
lern  Sechstheil  Urne  werden  d.  h.  dem,  der  sie  nicht  beobachtet, 
le  Strafe   von    ehi   Sechstheil   Urne   zuziehen.     Wetl   nun   diese 
nfe  erst  folgt,  also  wird,   indem   die  MuH  dem  Ungehorsamen 
rfgelegt  wird,  so  ist  fuia  gesagt  statt  si(t);  denn  der  ursprüng- 
ehe  Sinn  des  Verbalslammes  fu-  ist  werden,  fteri,  wie  denn  /a- 
t,  /So  und  fuo  sicher  auch  verwandt  sind.    Naturlich  beruhte  die- 
B  Strafmass  entweder  auf  einem  Beschlüsse  des  Collegium  oder, 
Is  wahrscheinlicher,  auf  einer  Gewohnheit,  gewöhnliche  Vernach- 
iiBigungen  der  Mitglieder  mit  dieser  Busse  zu   belegen   und   weil 
fcses  Sache  der  Vorsteher  war ,   wurde  der  milde  Ausdruck  fuia 

iierter  gewählt. 

2.   Die  BlitzBÜhuo  selbst  bis  zum  Opfer.     III.  3 — 20. 

Huntak     vuke     prumu         Fulgur^n  foco  primum  piaio. 
P^batu.     (4)  Inuk  ulituru     Igi^ur  auciorem  iusiis  peniadiöus 
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fratrei  attendunio,  ^  ff 
moribus  erii  in  mmento. 
auciar  in  campo  in  iuma 
deto,  sacrem  onem  auciar 
pentadcs  videant;  tum  i 
ovem  peniades  /rairum  o 
Tum  via  solita  in  aream 
ea  ignis  Malionem  adoii 
crem  ouem ;  alnum  fcrunia^ 
advertunto,  in  arca  alnh 
mittito;  eo  illud  fiio. 


urtes  puntis  (5)  frater 
ustentuta,  pure  (6)  fratru 
mersus  fust  (7)  kumnakle. 
inuk  uhtur  vapere  (8)  ku- 
mnakle sistu,  sakrem  uvem 
uhtur  (9)  teitu,  puntes  ter- 
kantur ;  inumek  sakre  ( 1 0) 
uvem  urtas  puntes  fratrum 
npetuta.  (11)  Inumek  via 
mersuva  arvamen  etuta; 
(12)  erak  pir  persklu 
uretu  sakre  uvem ;  (13) 
kletra  fertuta,  aituta.  ar- 
ven  kletram  (14)  ampa- 
ritu;  eruk  esunu  futu. 

Kletre  tuplak  ( 1 5)  pru- 
mum  antentu,  inuk  ^ih^era 
ententu,  ( 1 6)  inuk  kazi  fe- 
rime  antentu,  isunt  ferch- 
tru  (17)  antentu,  isunt  sufc- 
raklu  antentu;  8eples(l8) 
ahesnes  tris  kazi  astintu, 
ferehtru  etres  tris  (1 9)  ahe- 
snes astintu,  suferaklu  tu- 
ves  ahesnes  (20)  anstintu. 

III.  3-0. 

lieber  huntak  =  fulgvr  s.  zu  II  b.  1 5.  pehatu  = 
aucb  IV.  32.  prupehast  schreiben  unsere  Tafehi  das  Wort 
Wejjen  des  Ausdrucks  überhaupt  vgl.  Cic,  de  leg.  2,  9.  iidefk 
gnra  alquc  obstiia  piatUo.  Ovid.  Fast.  3,  289.  311.  Weniger 
massig  ist  fulnien  expiare  Senec.  naL  qu,  2,  36.  38.  Sid. 
9,  189.  —  vuk-e  kann  wohl  nur  =  in  foco  genommen  w( 
über  das  Hauptwort  #.  zu  Ib.  1.  =:^  VI  b.  43.  Serv.  ad  Ati 
118.  sagt:   Quicquid  ignem  foveij  focus  vocaiur,  siifc  ara  sii 


Alno  figuram  primum 
niio,  (um  sepitun  imponiü 
cadum  fervori  impaniio,  ii 
refrum  imponiiOj  item  t 
imponito;  simpulis  ainis 
cadum  interstinguito ,  fe 
alteris  tribus  aenis  intersü 
cxuvias  duobus  aenis  int 
gw'to. 
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fittf  alHidf  m  quo  ignis  fovetur.  Aus  dem  Folgenden  ergiebl  sich, 
I188  hier  nicht  etwa  ein  Feuerbecken  oder  ein  transportabeler  oder 
Mistiger  schon  vorhandener  eigentlicher  Heerd  gemeint  ist,  son- 
an  die  Stelle  des  eingeschlagenen  Blitzes  selbst:  dass  aber  doch 
Kh  diese  nur  insofern  ein  Focus  genannt  wurde,  als  man  auf  ihr 
I  neues  Feuer  mit  einer  gewissen  Vorrichtung  anzündete.  ~  pra- 
)l(in).  Hiermit  wird  die  Blitzessühne  als  der  erste  Act  unter- 
Ueden  von  den  am  Altare  vorzunehmenden  Sühnopfem  Z.  22.  flg. 

Z.  4.  inuk  hat  hier  den  Sinn  eines  logischen  Fortschritts: 
■mach,  also,  igitur.  Ebenso  enu  II  b.  9.  uhturu  s=  aucio- 
K,  so  dass  das  erste  u  mit  der  Geltung  von  0  aus  au  entstanden 
.  h  die  Stelle  eines  c  vertritt.  —  urtes  puntis.  Der  Nom.  pl. 
tas  puntes  kommt  Z.  10.  vor;  das  erste  Wort  gehört  also  der 
DecL,  das  zweite  der  i-Decl.  an;  dass  aber  das  zweite  Subst., 
8  erste  Adj.  sei,  zeigt  Z.  9.  puntes  terkantur,  wo  jenes  allein 
\  Subject  des  Satzes  vorkommt.  Wir  halten  dieses  Wort  för  = 
xtvxa^^  die  Funfheil  (vgl.  das  Osk.  ponposmom  und  pom- 
S  Osk.  Spr.  S.  346.)  und  für  einen  neuen  Beweis  der  Vorliebe 
f  Dmbr.  für  Substantive  nach  der  i-Decl. ;  urta  ist  aber  ohne 
leifel  =  of^^^  iusta,  recia.  Vgl.  Osk.  Spr.  S.  201.  Man  könnte 
iwr  auch  an  eine  Identität  mit  dem  Partie,  urtu,  oriom  U  b.  4. 
[a.  26.  =:  ortum  denken  in  dem  Sinne:  nachdem  Pentaden  ent- 
lüden sind,  sich  gebildet  haben.  Aber  besonders  IV.  32.  33. 
!ig[t,  dass  urtas  puntes  eine  dauernde  Eigenschaft  des  Atidi- 
iien  Brüdercollegiums  war.  In  dem  urtas  =  oQd'ai  liegt  aber 
k  verfassungsmässige  Abtheilung  in  diese  Fünflieiten.  Wir  crfah- 
en  hiermit,  dass  die  Atidisehe  Brüderschaft  nach  Fünfheiten  or- 
iQisirt  war,  wenn  es  eine  verfassungsmässige  Thätigkeit  galt.  Den 
tftmern  ist  zwar  nicht  eine  solche  Zahl  von  MitgUedern  einer  Com- 
liision,  aber  doch,  so  viel  uns  bekannt,  eine  solche  organische 
btheilung  einer  Körperschaft  nicht  geläufig,  weshalb  sie  auch  das 
'ort  quincuria  nach  Analogie  von  decvria  nicht  kennen.  Wahr- 
^inlich  ist  die  Zahl  von  der  auch  Griechischen  Sitte  entlehnt, 
i  fünf  gemeinschaftlich  zu  speisen.    Cic.  in  Pis,  27. 

Z.  5.  frater  ustentuta  = /ra/^^5  osiendunio,  eme  deutUche 
teile  für  den  Nom.  pl.  der  in  r  auslautenden  Stämme  mit  dem 
lossen  Stamme,  s.  zu  sehmeniar  1  b.  42.  =  VII  a.  52.  Die  Brü- 
'^r  sind  nach  Z.  23.  24.  28.  29.  die  Atidischen.  Dass  unter  diesem 
^^^dere  ein  Erwählen,  Ernennen  zu  verstehen  sei,  ist  klar.     Wie 
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dasselbe  aber  bewirkt  wurde,  muss  daliin  gestellt  bleiben,  da  s 
viele  Weisen  denken  lassen. 

Z.  6.  7.  fratru(m)  mersus  fust  kumnakle.  Obne  Gn 
bestreiten  A.-K.  S.  367.  die  Bedeutung  mersus  ==  moribus,  y 
es  dann  mersus  heissen  müssle.  mers  schreibt  allerdings  i 
18.  Aber  von  der  OrÜiographie  dieser  Tafel  weichen  die  unsri 
in  vielen  Stücken  ab  und  es  ist  nicht  abzusehen,  warum  nicht  a 
hier  schon  die  spätere  Schreibart  mers,  die  von  jener  etwa 
wie  maxmus  von  maxsimus  abweicht,  angewandt  sein  sollte, 
kumnakle  könnte  Dativ  sein,  wie  in  eques  equo  pubiicOj  ß 
censui  censenäo  u.  s.  w. ;  aber  richtiger  ninunt  man  das  schliessei 
e  auch  hier  für  das  Verhältnisswort  wie  Z.  8.  V  a.  15.  16.  D 
sell)e  ist  super  kumne  Ib.  41.  und  auch  hinsichtlich  der  i 
deutung  zwischen  dem  einfachen  und  dem  mit  klum  verlang« 
Subst.  wohl  kein  wesentlicher  Unterschied,  fust  dem  Sinne  n 
=  eri(;  denn  der  ganze  Zwischensatz  soll  nicht  eine  Eigensd 
des  zu  wählenden  Auetor  (so  A.-K.),  sondern  eine  Bestimmung  i 
selben  angeben:  „einen  Auetor,  der  nach  der  Brüder  Braudw 
der  Würde  des  zu  Pferde  sein  wird."  Das  Umbr.  konnte  hier  i 
VII  a.  1.  Va.  19.  20.  das  Fut.  2.  setzen,  weil  es  in  dem  Sta« 
fu-  überwiegend  den  Begriff  des  Werdens  betonte.  Hier  tah 
wir  aber  doch  um  der  Deutlichkeit  willen  erit  übersetzt.  —  fi 
per-e  statt  vapei-e(n),  also  der  Abi.  sg.  des  sonst  in  den  dk 
gen  Stellen  zufallig  nur  im  PI.  vorkommenden  Substantivs,  i 
dem  Felde  ging  dieser  Act  vor,  weil,  wie  wir  sehen  werden,  i 
i^rwählte  Opferthier  wie  ein  feindliches  im  Kriege  geschlagd 
Haupt  gedacht  wurde,  auf  welches  man  den  feindUchen  Blitz  ric 
tele.  Eben  deshalb  war  aucii  der  Auclor  zu  Pferde;  er  zog  hi 
eben  so  wie  der  Arfertor  beim  Opfer  der  Tursa  Jovia  I  b.  4 
gleichsam  an  der  Spitze  eines  Heers  aus. 

Z.  8.  sistu  =  sedetOy  vgl,  zu  ander sistu  VI  a.  6.,  nk 
nach  A.-K.  S.  368.  t=^  sisiÜOy  was  nur  scstu  sein  könnte.  IIa.) 
Auch  scheint  sestum  Umbrisch  nur  transitiv  gebraucht  wordeo  i 
s«Mn.  —  sakreni  uvem  uhtur  teitu  d.  h.  er  soll  erklären,  di 
ein  Schaf  das  zum  Opfern  nöthige  Alter  habe  —  was  erforderiif 
war,  weil  es  einen  feindlichen  Heerführer  repräsentiren  sollte,  v 
der  Hund  Hb.  20.  21.  den  einheimischen  Hausvater.  Dass  dicM 
die  aus  dem  Böm.  Sacralrecht  bekannte  prolmtio  viciimarum  ii 
(Brisson.  de  form.  1,  21.)  haben  schon  A.-K.  bemerkt   Diese /^^ 
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ößtio  war  bei  sacra  publica,  weil  es  sicii  dabei  um  Handhabung 
der  höchsten  Staatswohlfahrt  handelte,  ein  magistratualer  Act  des 
bq^erium  und  wurde  auf  dem  Tribunal  de  cansilü  senletUia  voU- 
ngeo,  Cic.  agr.  2,  34.  TerttUL  ad  nat.A,  10.  Um  so  weniger 
kuiD  hier  das  Auftreten  des  Auetor  in  seiner  obrigkeitlichen  Würde 
"m  Felde  aber  zu  Pferde)  auffallen.  Es  kam  aber  hier  blos  auf 
hs  Alter  des  Thiers  an ,  nicht  auch  darauf,  ob  es  innerlich  sev- 
ikne  oder  perakne  sei,  weil  es,  wie  wir  sehen  werden,  unauf- 
IBichnitten  ganz  verbrannt  wurde.  VVie  es  scheint,  entsprach  hicrm 
hm  Umbr.  Sacralrecht  auch  ganz  das  Etruskische,  wovon  die  Rö- 
MT  ihre  BlitzessQhne  entlehnt  hatten.  Fest.  v.  Bidenial  dicehant 
fmidam  (empium,  quod  in  eo  bidentibus  hosHis  sacrificareiwr.  Bi- 
laues  auiem  stmi  oves  duos  dentes  Umgiores  ceieris  habenies,  was 
Uios  Hyginus  bei  GelL  16,  6.  =  Macrob.  SaL  6,  9.  genauer  so 
Vpebt:  Quae  bidens  est,  inquit,  hostia,  oportet  häbeai  dentes  octo^ 
Wi  ex  his  duo  ceteris  altwres,  per  quos  appareat  ex  minore  aetate 
h  mtttorem  transcendisse.  Und  zwar  soll  dieses  zum  Opfer  erfor- 
■rliche  Alter  im  Ganzen  das  zweijährige  gewesen  sein,  Serv.  ad 
m.  4,57.  6,39.  Acron.  ad  Horai,  Od,  3,  23,  14.,  woraus  auch 
ifc  irrige  Ableitung  bidens  -•=:  biennis  [Gelt.  /.  c.)  sich  erklärt  Dass 
Ml  aber  namentlich  auch  zur  Blitzsühne  Schafe  geopfert  wurden, 
aigt  ausser  Fronto  L  c.  S.  388.  Schol.  Pers.  2,  2ö.  In  usu  /'uit, 
Uaugures  et  aruspices  adducti  de  Etruria  certis  temporibus  fvl- 
iöia  transfigurata  in  lapides  infra  ierram  absconderent,  ctäus  in 
Wratione  rei  oves  immolahantur.  Das  Schaf  ist  das  eigentliche 
Wmo/  iuris  gentium  und  Vieh  des  Feldes,  daher  auch  der  Haupt- 
fegenstand  der  Kriegsbeute  und  das  allgemeinste  und  wirksamste 
Ihnopferthier  (maxima  hostia  Paul.  s.  v.).  Sollte  also  ein  feind- 
cber  Heerführer  durch  ein  Opferthier  repräsentirt  werden,  so  war 
lirade  ein  männliches  Schaf  das  dazu  passendste:  auch  das  Opfer 
M  Devotion  eines  feindlichen  Volks  besteht  in  drei  schwarzen  Scha- 
^  {Macrob.  Sat,  3,  9.).  Dass  ferner  bei  den  Römern  solche  Blitz- 
cbafe  ebenfalls  bidentes  sein  mussleu,  beweist  der  Name  bidental 
ich  für  ein  so  gesühntes  Heiligthum.  Fronto  L  c.  und  Apuld.  de 
b»  Socr.  p.  135,  676.  Oud.  Tvscorum  piacuia,  fulguratorum  bi- 
^futalia,  carmina  Siby Ilarum.  Sidon.  ApolL  9, 189.  ^ec  quae  ftü" 
^tne  Tuschs  expiato  Septum  numina  quaerit  ad  bidentat.  Bemer- 
^nswerth  ist,  dass  so  oft  dieses  Opferthier  auf  der  Tafel  vor- 
kommt, jedesmal  beide  Eigcnschaflen,  sakrem  und  uvem  und  zwar 
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in   dieser    Ordnung    nebeneinander    erwähnt    werden;    Tgl.   2.  l 
10.  12. 

Z.  9.  puntes  terkantur  .^  peniades  videani;  denn  das  Vci' 
bum  ist  wohl  ohne  Zweifel  das  Gr.  digKOfMu^  und  sein 
auf  Italischem  Sprachgebiet  darum  nicht  unwichtig,  weil  ans 
die  richtige  Ableitung  des  Lat  lestis  zu  entnehmen  sein 
denn  nach  dem  Wegfall  des  k  (wie  in  sartum,  ioriumj  arium) 
das  r  vor  t  leicht  in  ein  ursprüngliches  s  zuröckgehn;  der 
des  Zeugen  ist  dann  der  eines  scharf  Hinsehenden.    Der  Conj. 
weil  dieses  Zusehen  der  in  ihre  Fönfheiten  vertheilten  Bräder 
mehr  passive  Handlung  ist,  ähnlich  der  des  Römischen  Volta 
den  comiHis  calaHs,  wenn  ein  Rex  oder  Flamen  Dialis  ii 
wurde,  und  der  des  Judischen  Volks  beim  Opfer  Jesu,  wof« 
auch  heisst  Luc.  23,  35.  xal  etöt'qxsi  6  Xaag  ^s&Qäp. 
bildeten  die  Atidischen  BrAder  gleichsam  das  cansiltum  des  Ai 
bei  der  probatio,  indem  sie  sich  behufs  der  ihnen  obliegenden 
mit  überzeugten,  dass  das  Sühnopfer  tauglich  sei.  —  Es  wifi 
gends  gesagt,  woher  der  Kumnakle  das  Schaf  bekam,  w( 
für  alterstüclitig  erklärte.     Der  Idee  dieses  Opfers  entspi 
dess  er  es  auf  dem  Felde  nahm,  wo  er  es  fand.     Denn  es 
Kriegsrecht  dargestellt  werden.    Das  Schaf  der  Agonalien 
Lex  Marucina  (Osk.  Spr.  S.  245.)  muss  hierin  eine  gewisse 
\\andtschaft  mit  unserem  Opfer  gehabt  haben. 

III.  9—14. 

Z.  10.  sakre(m)  uvem  urtas  puntes  fratrum  u] 

d.  h.  die  ordnungsmässigen  Abtbeiinngen  der  Brüder  sollen  das 
alterstauglich  bezeichnete  Schaf  (zum  Opfer)  wählen;   s.  zu  II i 
upetu.  —   Der  Zweck   aller  dieser  einleitenden  Handlungen 
offenbar,  das  folgende  Opfer  als  ein  Werk  der  gesainmten  Bi 
schafl  in  ihrer  Gliederung  darzustellen,  die  dasselbe  nicht  bbi 
sich,  sondern  auch   für  den  Iguvischen  Staat  in  seiner  Glii 
(Z.  28—30.)  darzubringen  hatte.     Dieser  selbst  mochte  aber 
damals  und  jedenfalls  ursprünglich  im  Falle  des  Krieges  auch 
Anführer  wählen.  —  Z.  11.  via  mersuva  =  auf  dem 
ten  Wege;  mersuva  ist  Partie,  prät.  pass.  oder  Verbaladj. 
dem  Verbum,  dessen  Act.  mersei(t)  wir  VI  a.  28-  38.  48. 
arvam-en.    Scheinbar  liegt  es  am  nächsten  mit  A.-K.  S.  368.  *^ 
arvum  zu  übersetzen,  da  im  all  Lat.  nach  den  Beispielen  bei  .^« 
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il5.  auch  arvae  für  arva  gesagt  wurde.  Aber  abgesehen  davon, 
fas  das  Lat.  arva  auf  unserer  Tafel  aruva  lauten  nirissle  (vgl. 
itersava,  aruvia)  und  dass  hier  arva  im  $g.  steht,  so  verhie- 
lt der  Zusammenhang  entsebieden  diese  Deutung.  Die  Brüder 
Iren  so  eben  auf  dem  Felde  (Z.  7.).  Wie  können  sie  von  da 
*  auf  das  Feld  gehn  ?  Oder  wollte  man  unter  arva  einen  be- 
tten Acker  verstehn,  wie  kann  darauf  ein  ,, gewohnter  Weg" 
beo  ?  Dagegen  verjangt  der  Zusammenhang ,  dass  die  Brfidei* 
ll  jetzt  zu  der  Stelle,  wo  der  Bhtz  eingeschlagen  hatte,  hui  ver- 
len,  und  diese  ist  auf  den  sumc  Z.  2.,  also  jedenfalls  nicht  im 
de.  Wir  werden  vielmehr  durch  die  via  mersuva  zu  der 
h  auch  an  sich  gerechtfertigten  Annahme  gedrängt,  dass  unter 
I  8Ume  ustite  nur  die  Burg,  der  Fisische  Berg  zu  verstehen 
(Tgl.  die  Steile  des  Lucan  zu  Hb.  15.^  Zu  ihr  ffihrte  daim  die 
i  mersuva,  vielleicht  dieselbe  mit  der  via  aviecla  VI  b.  52. 
I  jedenfalls  eine  via  sacra^  die  in  Rom  zu  demselben  Zwecke 
»nt  haben  mag.  arva  ist  aber  vielmehr  =  area  zu  nehmen, 
pränglich  wohl  eine  Brandstätte,  wo  das  Erdreich  vom  Feuer 
gedörrt  ist.  FesL  v.  Area  proprie  diciiur  locus  vacum,  quasi 
Wuerit  et  non  possit  quiequam  generare.  Für  die  richtige  Ety- 
logie  halte  ich  aber,  dass  arva  aus  ard-va  von  ardere  enl- 
Bden.  d  vor  v  wie  sonst  oft  ausgestossen  und  im  Lat.  v  als  u 
das   leichtere  e  übergegangen   ist.     Hier   aber  haben   wir  uiiler 

arva  <lie  von  der  spinia  ( H  b.  \V,\,)  gezeichnete  StAtie  zu  ver- 
lien,  wo  der  Blitz,  das  himmlische  Feuer,  gebrannt  hat« 

Z.  \  2.  erak  :=  ed,  auf  der  arva,  aber  wohl  mit  Recht  schon 
IA.-K.  als  Partikel  =  „daselbst"  genommen.  —  pir  persklu(m) 
etil  =  ignis  oblaiionem  [sacrxnn  adolelo.  Da  nicht  gesagl  wird. 
H  lind  w  ie  dieses  Feuer  angemacht  w  erden  solle  (wie  H  b.  1 9. 
^,  so  müssen  wir  vom  Blitz  her  noch  vorhandenes  oder  aus  den 
I  ihm  getrolTenen  Gegenständen  künstlich  wiedererwecktes  Feuer 
feehinen,  so  dass  die  Sühne  mir  Statt  fand,  wenn  der  Blitz  ge- 
ftdet  hatte.  Vgl.  Via.  2(i.  Dei«  Stamm  von  uretu  ist  oj;-  od- 
ita),  wovon  odor  und  mit  Tinlant  in  /  oleo,  duften  (fibertragen 
Mb  kräftig  wachsen,  weil  sich  dieses  vielfach  besonders  durch 
Men  Duft  zu  erk(Minen  giebt  :  dann  aber  auch  transitiv  duften 
Midien  d.  li.  anzünden,  verbrennen,  welche  Bedeutung  das  Wort 
■  Ul  nur  in  der  (iOMi|M)silion  ftdo^rrr  angenommen  hat.  A'/v/ 
auü  Iruro  sind    ganz   anderen    Stammes,      her    Verbalstamni    nniss 
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übrigens  auch  im  Umhr.  auf  e  ausgelautet  haben,  weil  sonst  msxn 
Tafel  liritu  li<iben  wurde,  wie  piirtuvitu,  karitu.  FräglirhblfW 
noch,  üb  eiu  Verbrennen  zu  Asche  oder  nur  ein  Anbrenneo,  Ai- 
zünden  gemeint  sei.  Z.  30.  bat  jedoch  das  Wort  den  erstereo  Sin 
und  dieser  rechtfertigt  sich  auch  hier  durch  den  Verfolg  der 
Stellung.  —  sakre(m)  uvcm  ziehen  A.<K.  mit  Rechl  noch 
vorhergehenden  Satze  als  Epexegesc  von  persklu(m),  obgleicli 
einem  unrichtigen  Grunde,  wenn  sie  meinen»  man  liabe  nicht  UV( 
fertuta  sagen  können,  da  das  Schaf  geführt  werden  musste; 
feii;uta  könnte  hier  eben  so  gut  in  dem  allgemeinen  Sinne  mj 
herbeibringen  stdien,  wie  11  b.  1 7.  fertu  katlu(m)  und  wie  i4 
gnii$  . . .  fcrenter  in  der  Lex  Maruciua  ^Osk.  Spr.  S.  247.).  Ahl 
wenn  man  sakre(ni)  uveni,  kletra(m)  fertuta  zusamroemap 
so  würde  der  Gedanke  begünstigt,  dass  das  Schaf  mit  kletra  m 
braiuU  werden  sollte,  während  doch  die  kletra  nach  dem  Fe 
den  erst  nachdem  das  Schaf  s<'hon  verbrannt  ist,  auf 
Stelle  aufgelegt  werden  soll,  kletra  ist  ofl'enbar  =  xAi^dpo, 
Krlenholz.  Gerade  diese  Holzart  wurde  wohl  symbolisch  mit 
sieht  auf  den  Zweck  des  Eiiischliessens,  Abwehrens  des  wildes 
nients  angewandt;  deim  von  dieser  gewöJmlicben  Bestimmug 
Holzart,  dem ^Ai^i^gf m/ ,  hiess  sie  xAif^pa,  vgl.  Plin.  16.  3li 
sepihus  mxmiuni  cotilraquc  erumpentium  amnium  impelus 
muro  in  tutela  runs  excubatik  \[m  Lat.  ist  eb(;n  so  fraxinm 
(pQccaoa^  fraxare  benaiuit,  weil  auch  sie  zum  Kinscbliessei 
Felder  und  als  llferbaum  diente).  Ausserdem  eignete  sie  sich 
gen  der  ihr  zugeschriebenen  wässerigen  Natur  cils  Mittel  zur 
lung  des  Feuers  und  wurde  vordem  auch  oft  wider  den  Braol 
menschlichen  Körpi^r  gebraucht  (Zedier  Lniversallex.  u.  /i/itMf).j 
aitiita  =r_  (mimum  advetUnUo;  s.  zu  VI  b.  18.  Das  Wort  hat 
kletra  111  zum  Object,  es  bezieht  sich  aber  auf  das  Folgende: 
dieses  geschah  nicht  mehr  von  den  Rrüdern.  sondern,  wie  der 
gular  amparitu  u.  s.  w.  ergiebt,  von  einem  Einzelnen,  dem  AucM 
Die  Drüder  sollen  aber  auch  hier  milhandeln;  das  aituta  hat  ah 
dieselbe  Dedeiitiing  wie  oben  terkailtlU',  und  ist  mir  gewählt,  ^ 
hier  eine  ganze  ll(;ihe  von  Handlungen  an  dem  Erlenholzstotf  i 
einer  beslinnnten  (hduung  lolgl.  auf  die  geachtet  nnd  bei  der  i* 
holfen  wrnleii   muss. 
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arv-en  kletram  amparitu.  Das  letzte  Wort  von  an  -- 
I  Dod  paritii  mit  langom  i  (H  b.  42.  amparihmu)  hängt  ohne 
Keifel  mit  parOj  pario^  in  der  Bildung  zngleirh  mit  xoptgo,  sro- 
tw  und  daher  auch  mit  par,  naga  znsammen.  Die  erste  Be- 
tfaog  ist  daher  ^ohl  eti^as  nahebei,  angemessen  machen;  daher 
lubringen,  bereiten,  zurichten.  Das  f  ei^cheint  auch  im  I^al. 
ies  von  pnr(i)o,  wie  roixog  von  rBvxa.  Also:  lege  das  Erlen- 
t  auf  der  Brandstätte  kunst|j[emäss  zurecht  —  was  geschehen 
Mle,  wenn  das  Folgende  möglich  sein  sollte.  —  eruk  cigent- 
I  ilbl. .  aber  in  eine  Partikel  =  ef^  (dahinwärts)  oder  ibi  äber- 
mgen.  —  e8Unu(m)  bezieht  sich  wieder  auf  das  Folgende, 
m  Z.  1.  —  futu  =  werde,  geschehe,  so  dass  man  es  dem 
De  nach  fiio  übersetzen  kann.  —  Auf  das  Erlenholz  —  welches 
r  wegen  des  Gegensatzes  ferim-e  Z.  16.  als  oberwärts  oder 
ligsleiis  an  dieser  Stelle  noch  nicht  breimend  gedacht  werden 
»  —  »oll  er  nun  znerst  legen  tuplak,  ein  Neutrum  wie  hun- 
C,  wo  also  die  Umbrer  das  «v  wegliessen,  welches  die  Römer  in 
iben  Wörtern  beibehalten  {sfmplex,  rapax,  airox,  trux).  Gebil- 
ist  es  on'cid)ar  wie  öC-Jikai,^  xQi-nka^  vom  Zahlwort'  und 
ißöa^  also:  ein  do|)|)ell  Geformtes.  p]s  ist  wohl  nicht  zu  kühn, 
Hl  wir  dabei  ohne  Weiteres  hiilltak,  einen  verdoppelten  BHtz, 
I  zwar  nach'  der  S.  399.  mitgetheilten  Stelle  des  Schol,  P(tsü  ein 
nen  in  lapidem  iransfigxiralvm  verstehen,  da  auch  7\  nkd^  von 
em  geformten  Steine  gesagt  wird.  —  iriuk  (jicjera  antentu. 
fc  mittlere  Wort,  wahrscheinlich  ein  Fem.  im  Sg.,  also  9i^*era(m) 
Hl  nach  den  Umbr.  Lautgesetzen  kaum  etwas  Anderes  sein  als 
^fxlisj  idog^  indem  das  Umbrisclie  das  y  =  v  in  diesem  Stamme. 
I  fiA/ir  zeigt,  ausstiess  [h  ist  bloss  dehnend) ,  im  Uebrigen  aber 
tic-A  dem  Q,  das  ö  dem  r  entspricht.  Es  bedeutet  bekaimtlich 
e  Einschliessung,  Gatter  und  scheint  unmittelbar  mit  xvxlog^ 
pere^  cingvlm  zusammenzuhängen.  Die  Bedeutung  passt  auch 
!lA  gut.  Der  Blitz  wurde  in  ein  Gehäuse,  ein  Tempelchen  ein- 
ichlossen,  welches  zunächst  wohl  aus  Stein,  darüber  aber  aus 
Benstücken  zusannuengeffigt  war.  Lucan.  8,  864.  Tarpeifs  gui 
^  Dm  sua  turn  ncyanmt,  hiclusum  Tusco  veneratitur  cesptfe 
fnten. 

Z.  16.  iniik  kazi  ferim-c(n)  antentu.     Das  zweite  Wort 

26* 
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wird,  wio  filiiiliclie.  als  kazi(um)  aufzuragen  und  mit  xdiiow 
cadNS  /.usauunonzustelliM)  simu,  dessen  Nebenform  xaötiov  undl 
stainuuuig  von  xa^cn  im  Siinie   von  xavöavm)   auf  ein  urspill 
liebes  {;  slatt  ä  bindeulel.     Dieses  Weingefass  (Hier  Fass  sollte 
ferime  geb'gt  werden,   eine  unerklärlirbe  Vorsdirifl,  wena^ 
ferimc  niil  A.-K.  in  das  allerdings  oft  vorkommende  feriM 
änderte,     ferim,   Are,    entw(»fler  von   einem   Fem.   3.   DecL  ) 
wabi*sebeiidicber  =  feriiiiii,  wird  wie  imperhim  von  impero^ 
gium  von  Utigo  u.  s.  w.,  von  ^BQd  berkommen,  dessen  '0'^ 
rere  zeigt,   in  Italiseben  Dialekten   naeb  Doris4*ber  und   Ai 
Weise  in  f  überging.    Es  beisst  also  Gbil.  Hilze,  /tTtfor. 
konnte  dieses   Auflegen   ersf  gesebeben,   nacbdem   das  F< 
Erlentiolzsloss  ergriffen  uiul  durcbbroeben  balle.  ->  isunt 
d.  li.  ebenfalls  ferim-e(n),  sollte  ferelitru(m)  =  ferein 
Trage,  Habre,  gelegt  werden,  wobl  so,  dass  sie  neben  dem 
liegen  kam.    Dieses  Wort  kann  aber  wegen  des  r  und  des, 
langeil.  e  (wiewobi  sieb  dieses  aus  der  Position  erklären  lieae^ 
von  /rrre  'vgl.  limbr.  arfcr-tur,  fer-tii  n.  s.  w.   nnd- 
rvhtm,  fer-twn.  confer-(um  ii.  s.  w.)   berkommen,   sonilen 
von  ferire  mit  h'opert.  4.  10,40.    /Vi//.  Rom.  10.  vgl.  a 
V.  Ferefrius)   bergt'leitel  werden,   wo   bei  dessen   naber  Vi 
scliafl  mit  foflio  aurb  das  r  nirbt  auffallen  kann  und  womil 
cotift'ii-Um,  mnnifes-tns,  fcs-luca,  im  Stamme  aneb  wobl  fe[\ 
Verbindung  steluMi.     Ibiiacb  ist  ferelltriim  eigentli<'b  da», 
iiiHii  etwas  trillt,  diiirbbolirt,  fest  maebt  und  so  trägt,  eifl 
stock.     Drr  Spracbj^'eist  konnte  aber  eben  wegen  dieser 
aurb  bei  feretrum   in  der  rirbtigen  Ableitung  irre  werden 
Wort  an  ferro  anlebueu,   wovon  tp^QtQov  berzukommen 
zweite  e  im  Lat.  fcrefntm  kurz  geworden  zu  sein  scbeinL  — 
8uferaklii(in)  anteiitu.    Das  mittlere  Wort  ist  obne  Zw 
To  övfpuQ  zr^  exuviae j   i'iiie   runzelige,   abgestreifte  Haut 
eines  Tbieres.   abzuleiten,   wozu   das  Tmbr.   fast   nur  das 
Suffix  kliim  wie  in  kuninakluni,  mantraklum  u.  s.  w. 
/iigefugt  bat.     Aurb  diese  Haut  wurde  also  auf  die  I^he 

Z.  18—20.   »eples   unverkennbar  =  simpulis  mit  w 
soiK'iii  m  vor  p.     Die  simpula  wandte  man  beim  Dienst  der 
(iöllrr,    dir  obhnc  hei   den  fufi'riiMi  an:    Teriuil,  Afwl,  13.   — 
Hrwcis.    dass   liit>r   iiirlit    von    einer  Todtenbeslatliing   die  Red^ 
wir  Manpiardr  Itoiii.  Alti^rlli.  IV.   S.  249.   die  Blilzsfibne  aufT« 
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mes  =  aeriis,  in  welches  Wort  aiicli  die  Kölner,  wie  A.-K. 
€eiL  2,3.   Serv,  ad  Aetu  1,213.  narbweisen,  gern  ein  h  zwi- 
a  und  e  einschieben;  da  nebmHch  ats  (vgl.  Eisen)  am  wahr- 
bchsten  von  seiner  Dauerhaftigkeit,   also  von  isi  so  genannt 
[welches  Tielen  ähnlichen  Wörtern  zu  Grunde  hegt.  (Osk.  Spr. 
L),  80  diente  das  h  zur  Aufrecbtbaltung  seiner  urspninglichen 
ligkeit»  die  sich  aber  im  Subst.  selbst  wie  in  ähnlichen  Wor- 
[a.  B.   aequum)  nicht   behauptete.     Das  s  vor  n  rührt  daher, 
^fOD  dem  Stamme  ais-,  später  air-  (aer-)  ein  Adj'.  aü{f}nus, 
gebildet  wurde,  und  gehört  also  mit  zum  Stamme.    Z.  1 9. 
ahesnen  allein  ohne  seples  —  wie  auch  im  Lat.  ahenum 
icbon    die  Bedeutung  eines  Kessels   hat.   —  anstilltu   (wie 
^ibo  auch  astintu  ergänzen  muss)  ist  aus  au  =  in  und  dem 
imin  sting-  des  Lat.   Verbum  stingvere  zusammengesetzt, 
also  wie  gewöhnlich  vor  /  ein  Gaumenlaut  ausgefallen  ist. 
Stamm  ist  zunächst  von  (Trt^-o,  {m)siigo  abzuleiten,  welches 
weiterhin  auch  mit  iing-,  tag-  zusammenhängen  mag  (unmit- 
gebt  darauf  zurück  Döderlein  1,  160.  flg.),  und  bedeutet  da- 
itlich  (mit  Feuchtigkeit)  scharf,  feindselig,   berühren:   wie 
fte  Simplex  stinguere  auc  li  steLs  vom  Auslöschen  des  Feuers, 
u.  s.  w.  gebraucht  wird.    Diese  Bedeutung  verstärkt  nun  die 
Präposition  an,  wie  inier  im  Lat.   inter-stinguo  {insitngttu 
nicht   vor),   in  dem  sie  das  Iliiieiu-,  Darauflosfahren  aus- 
Das  Wort  regiert  auch  im  l'mlir.  den  Acc.  des  zu  löschen- 
;nstandes.   —   tri8,   der  regelmässige  Abi.  von  tria  oder 
IV.  2.     tuves  eben   so  Abi.  von  tliva   nach   der   2.   Decl. 
^iber  das  Fass  und  die  Bahre  jedesmal  drei,    über  die  Thier- 
zwei  Kessel  ausgegossen  wurden,  seheiiil,   von  tiefer  lie- 
s^acralen  rtrüudeii  abgesehen,  eine  entsprechende  verschiedene 
dieser  Gegenstände  vovauszus«^/«  ii.    I^i  bei  den  Blitzopfern 
Himmelsgegenden  ganz  besonders  Kncksicht  genonnneif  wurde 
^irir  hier  auch  wieder'  vier  Gegenständen  begegnen:   d(^  Blitz 
ebiem  Häuschen,  ohne  Zweifel  im  Osten,  dem  Fass,  der  Bahre 
der  Haut,  so  liegt  die  Vennnthnng  nahe,  dass  Fass  und  Bahre 
eben  so  die  Haut  und  das  Blitzbild  in  gleicher  Länge  einander 
liiber  gelegt  wurden   und  dass  die  Seite   der   letzteren  beiden 
»r  t%'ar  als  die  der   ersteren.      \)v\\\  ent.sprichl   ungefähr,   dass 
m  in  Rom  aufgefundenen  „Blitzgrabe**  die  Nord-  und  Südseite  8, 
ist-  uod  Westseite  6  Palmen  mass. 
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Diese  BlitzsiUiiie  hatte  iiiiii  einen  wenn  auch  verwandtfi 
auch  abweichenden  Cliarakter  im  Vergleich  mit  der  Blitzi 
sühne  auf  IIb.  15.  Man  begann  hier  mit  dem  Blitze  selbs) 
dem  weitern  Umsichgreifen  des  Unheil  drohend  herabgefs 
Gottesgrimms  zu  wehren,  wurde  ihm  zuvörderst  an  der  Bra 
selbst,  iiulem  man  sein  Feuer  erneuerte,  anstatt  der  Bedrol 
Schaf  als  Opfer  zu  verzehren  gegeben,  sicher  ein  vorher  gel 
schon  wegen  des  Glaubens  des  Alterthums  {Pim.  2,  55,  54. 
lum  animai  nisi  exanimaiutn ,  fulmrne  accendUtir,  Uierdui 
eigentlich  die  Feindseligkeit  des  himmlischen  Feuers  schoi 
wandt.  Es  kam  aber  darauf  an,  es  auch  zu  einem  freun 
heilsamen  umzuwandeln.  So  wurde  nun  das  tuplak,  wel 
den  vom  gesiümten  Blitzfeuer  unten  entzündeten  Erleiiholzf 
legt,  eben  diesen  schon  unschädUch  gemachten  Blitz  vonte 
durch  dieses  Holz  von  dem  griumiigen  Blitz  der  arva  rfi 
schietlen  war,  mit  viererlei,  was  man  ihm  verehrte,  völlig 
neu:  ^ili^cra,  kaziin,  ferehtrum,  suferakluni.  Di 
neluulich  gleichsam  als  Darbringungen  aufzufassen  seien, 
schon  ihre  Zahl  wahrscheinlich,  welche  der  bei  der  Sül 
Spina  11  b.  35—38.  entspricht,  wie  deim  auch  hinsicliüich  d 
ten,  dort  des  Omentum,  hier  der  Thierhaut  —  natürlich  v 
geopferten  Schaf  —  eine  ofTenbare  Analogie  Statt  findeL 
dem  wird  dieses  bestätigt  (huTh  die  von  den  Osseten  bc 
Sitte  (Grimm  I).  Mytliol.  S.  159.),  die  noch  jetzt  in  ihren 
cliristianisirteu  Zustande  wenn  ein  Mensch  durch  Blitz  getöi 
dem  Donnergott  \^\ii  Elias)  einen  schwarzen  Ziegenbock 
und  am  Grabe  eine  grosse  Stange  mit  dem  Felle  aufrichtei 
reiid  andere  Circassier  auf  Kliastag  Ziegen  opfern  und  das 
einer  Stange  unter  Gebeten  ausspannen.  Ferner  erinnern 
den  Jupiter  Ferelrius,  wehiien  Beinamen  Jupiter  in  Rom  tn 
uiul  in'  wie  fern  ihm  die  spoUa  opima  d.  h.  die  Exuvien 
ICMlleteif  feindhchen  Königs  oder  Anführers  auf  einem  Feretr 
sprünglich  wohl  nicht  einer  Bahre,  sondern  einem  Speer  od 
Hellen  Exuvienstocke,  der  zugleich  den  durchbohrten  Feind  d; 
sollt(s  dargebracht  und  in  seini^m  Tempel  aufgehängt  wurdi 
1,  H).  PiuUtrch.  Marc.  8.  Dionys.  2,34.  Fest  v.  Opima 
Diese  Hömisrhc  Sitte  muss  um  so  mehr  mit  unserer  blitzs 
Zusammenhang  stejui,  als  /V/n.  2,  54,  53.  Feretrius  unter  i 
nameu   nennt,   welclie  Jupiter  in  Rom   als  Gott   der  Blitze 
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fr^iesklb  auch  Manche  und  gei\'i8s  richlij;  den  Ausdruck  von  ferire 
ine  ahleiteten  {Plularch.  L  c.  Properi,  4,  10,  46.),  und  Ja  auch 
unserer  Tafel  alsbald  ein  Opfer  au  Jupiter  folgt.  Zugleich 
er  aber  ein  Gott  des  befriedigten  Blitzes,  da  er  nach  Fest 
feretrhu  ....  pacem  ferre  pvläbalur,  ui  ex  cuius  templo  su- 
scepirum  (etwa  ein  Feretrum?),  *)  per  quod  iurarent,  et  lapi- 
si/icem,  quo  foedus  ferirent.  Da  Virgil  1 2,  200.  sagt :  Attdial 
genitOTy  qui  foedera  fulmine  sannt,  so  liegt  die  Vermutlunig 
'■,  das8  öicser*  lapis  silex,  mit  dem  Jupiter  den  Bundbruchigen 
m  sollte  {Lh\  1,24.),  nichts  Anderes  als  unser  tuplak,  der 
K  Feretrius  mit  dem  Jupiter  Lapis  identisch  war:  nur  dass  er 
dieser  Anwendung  umgekehrt  aus  einem  besänftigten  Blitz  in 
zornigen  umschlagen  sollte,  den  man  dann  ohne  Zweifel  von 
Eiicius  gegen  den  Buudbriichigen  erbitten  konnte.  Beide, 
Fereirim  und  Eiicius  waren  also  in  engster  Gorrelation  ste- 
Friedcns-  und  Kriegsgötter  des  Romulischen  Staats.  Ob  nicht 
der  mons  Feretratus  in  Umbrien  [Ctuver.  Itat.  ant.  2,  6. 
122.)  gleich  den  Ueutschen  Donuersbergen  (Grimm  S.  164.)  mit 
Blitzsöhne  zusammenhängt  und  etwa  einem  solchen  Jupiter  ge- 
war,  dem  dort  häufig  fcrehtra  dargebracht  wurden,  bleibe 
igestellt.  Die  Idee  bei  der  Darbringnng  des  Tragstocks  und 
Haut  auf  demselben  war  nun  aber  wohl  die,  dass  nach- 
das  fulmen  regale,  welches  siime  ustite  es  auf  ein  ihm  wi- 
irtiges  fürstliches  Haupt  scheinbar  im  Innern  abgesehen  hatte, 
*jn  von  aussen  eingeholten  stellvertretenden  Opferthier  kunst- 
auf  ein  unbestimmt  auswärtiges,  dem  Staate  feindliches  abgelei- 
und  so  gesühnt  war,  ihm  aucli  eben  so  dessen  Elxuvien  auf 
Tragstock  dargebracht  werden  mussten,  wie  die  des  feiiid- 
Aiifuhrers,  gegen  den  —  vielleicht  iu  Folge  einer  Bitte  an 
Jupiter  Eiicius  —  sich  dessen  Unlergang  verkündender  Blitz 
Jilct  liatle.  —  Die  ^iliijcra  war  dagegen  wohl  als  eine  Art 
SacoUum  gedacht,  welcln»s  dem  tlipUlk  verehrt  wurde,  wie 
keh  Itoiiiuhis  dem  Feretrius  l)ei  der  Darbringung  der  Spolien  des 
Injgs  Acro  einen  Tempel  baute,  während  man  sonst  damals  noch 


*j  Nach  Serv.  ad  Acn.  12,  200.  stolltü  dicMOS  sccplvum  auch  Jupitor 
Ibst  vor,  also  auch  wieder  deu  Blitz,  iu  wiofcru  er  iu  sciuor  Rcchtcu 
litc.  Kbcn  «o  wird  auch  das  teliim,  auf  welchem  stehend  der  RJun. 
Mherr  sich  und  die  Feinde  devorirte  (/>»».  8,  0.  10.)  ein  iSiunbild  des 
tzefl  Jupiters  gewesen  sein. 


i 
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keine  GoUeshäiiser  kaiiiile.    Am  dunkelsten,  aber  auch  der  ScMöi 

sei   zum   Versländniss   des  (tanzen   ist  die  Bedeutung  des  Fasw 

worin  auch  die  Allen  bekannüicli  Wein,  Oel  u.  dgl.  aufzubewahn 

pllegton.     Nach  Plin,  2,  52,  51</.   Fulminum  ipsomm  piura  gern 

traduntur.    Ouae  sicca  veniunty  non  aduruni,  sed  diisipani.    Q^ 

humida,  nwi  unmi,  sed  infuscanf.     Tertium  esi^  guod  darum  $ 

canij  mirJficae  maxime  naturae,  quo  doiia  exhauriuniur  häm 

operHnends,  nulloque  alio  vestigio  relicio.    Diese  dritte  Art»  weh 

auch  Lucrei.  6,  230.   nicht  unlerlässt  hervorzuheben  und  natfiri 

zu  erklären ,  war  also  ein  ganz  friedlicher  Blitz ,   Jupiter  lud  i 

dadurch  gleichsam  zu   einem  Opfer  ein  —  da   Trank   nicht  al 

Speise  bleiben  darf  —  und  walirs«*heinlich  war  dieser  Blitz  da»  i 

turliche  Urbild  der  durch  Opfer  bewirkten /M/mina  hospiialia  der  B 

sker,  welche  Setiec.  na  f.  qu.  2,  49.  nach  Cäcina  so  beschreibt:  f 

sacn/iciis  ad  nos  Jovem  arcessuni  et,  ut  verbo  eorum  moiiiori  n 

imiiant.    Das  über  das  Feuer  gelegte  Fass  machte  also  käni 

den   besänftigten  in  der   <;ili9era  heimisch   gewordenen  Bliti 

einem  solchen  fulmen  darum,  hospila/e,  das  nach  dem  Erschl^ 

des  feindlichen  Haupts  (des  Schafs)  wie  ein  bundesgenötoiscber| 

lieber  Fremdling  zu  seiner  Erquickung  eingekehrt  war  —  deoNl 

deshalb  auch  Feretrum  und  Exuvien  darbringen  musste  —  udU 

fibernahm    mit   solcher  Umdeutung   des  Blitzes    die   VcrpflicMl 

den  Jupiter  wirklich  mit  einem  Opfer  zu  bewirthen.    Zugleich 

lialten  hiermit  di<'  acht  Giessungen  ihren  Sinn,  indem  ilas  vom  F( 

gehockte  und   es  zugleich  auslöschende  Wasser  (oder  Trank,  V 

und  Wasser?    Vgl.  IIa.  14.  15.)  die  Darstellung  jenes  mit  der  J 

srliöphmg  der  Feuchtigkeit  wieder  verschwundenen  fulmen  cla 

vollendete.     Wenn  aber  Sidon,  Apol/.  9.  189.  sagt:   nee  quae  \ 

minc  Tuscus  expiato  Seplum  numina  quaerit  ad  bidentaiy  so  h 

quaeril  auch  wohl  so  viel  als  rogal,  invitat  und  fuimine  exf 

drückt   nicht  blos  die  Zeit ,   sondern   auch  das  Mittel   dieser  Ei 

dniig  aus.     Die  Auszeichnung  des  Fasses   und  des  Feretrum  d« 

die  Ausgiessung  von  drei  Kesseln   beruhte   wohl   darauf,  das« 

hoimisdie  Gegenslande   waren:    das  Fell    gehörte   dem  getruffd 

IVindlicIicn  Haupte  an  und  erliiell  die  unglückliche  Zweizahl,  (lif 

Zahl  des  duellnm  auch   nach  Hörn.  Sacralrecht   den  Unterirdiscl 

und   dem  Todescnlt  geweiht  war  [Serv,  ad  Virg,  Ed,  5,  66.  » 

Guther.  de  iure  pontif,  p.  WS,]. 

Die  Darbringungen  sind  nun  aber,  da  sie  ohne  Gebet  ge^li 
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eil,  oirht  8o  aufzufassen,  als  hätte  man  das  tuplak  i^'irkljch  als 
iMfl  Gott  angesehen;  IIb.  35—38.  wurde  zwar  gebetet,  aber  nicht 
B*  Spina,  sondern  wie  ausdrücklicli  bemerkt  wird,  nach  dem  Altar 
skelirt,  ako  zum  Hontus.  Auch  das  Perscium  des  Schafes  Z.  J2. 
;  offenbar  kein  gewöhnliches  Opfer,  sondern  dem  Blitz  als  von 
■  anstatt  des  Schuldigen  zu  treffender  Gegenstand  hingeworfen. 
nos  erhält  sein  Licht  Fesi.  v.  Proiecia  sacra  appeilantury 
ne  fulgurante  caelo  fiuni;  lunc  enim  proiecta  depeUen^ 
mm  malorum  fulgurum  vel  procurandorum  hmomm 
ua  /hmt.  Mfiller  p,  396.  warf  dieser  Ergänzung  des  Ursinus 
t  Rerht  vor,  dass  sie  auf  keiner  Autorität  des  Alterthums  beruhe, 
w  er  aber  p.  245.  substiluirl:  Procuraiiones  sacra  appel- 
iter,  quae  fulgurilis  iocis,  quo  fulmina  sunt  coniectay  de- 
Uendorum  malorum  ei  procurandorum  etc»  ist  bei  der  Tau- 
ogie  fulguriti$  .,,.coniecia  und  ih  procxiraüo  kein  der  BUtz- 
kne  eigenthümlicher  Kunstausdruck  war,  eben  so  unhaltbar. 
'oiecta  sacra  scheint  richtig,  es  ist  aber  dann  wahrschein- 
her  etwa  so  fortzufahren:  appeiiauiur,  quae  fulguriiis  locis 
der  fulgure  arce  iacia)  ove  in  focum  proiecia  depellendo- 
m  malorum  et  procurandorum  u.  s.  w.  Man  betrachtete 
»  den  Blitz  doch  nur  als  eine  Kraft  des  Jupiter,  nicht  als  diesen 
ImI.  Und  dieses  gilt  denn  auch  von  dem  in  ein  fulmen  pium  ei 
ti^lale  umgewandelten  Blitz.  Wenn  Lucan  1,606.  von  der  ähn- 
Aen  Etruskischen  Blitzsfihne  sagt: 

Arruns  dispersos  fulminis  ignes 

Colligii  et  terrae  maesfo  cum  murmure  condit, 

Datque  locis  numen  sacris; 
I  drückt  dieses  dare  locis  numen  sacris  ans,  einmal  dass  die  Stätte 
■th  den  Besuch  des  Jupiter  schon  an  sich  in  gewisser  Art  heilig 
ir,  und  dann  dass  die  Bestattung  des  tuplak  mit  einem  Gehäuse 
t  gleichsam  die  Bi^deutung  eines  da  gegenwärtig  wohnenden  Got- 
»  gab.  Sie  war  nicht  im  gewdhnliclien  Sinne  res  sacra,  wozu  ja 
p  Consecration  IVhlle,  aber  doch  quoddam  (emplum,  wie  Festus 
Bidental  sagt;  die  kfinstlirli  veranlasste  Tliat  Jupiters  an  dem 
^ens  und  was  darauf  f'ol^'te,  vertrat  für  je4ie  Kraft  desselben, 
)K  für  den  Gott  selbst  die  ('.onsecration  gewesen  wäre.  Ganz  (erii 
'gl  dagegen  dem  Alterthum  der  Gedanke  an  ein  „Begraben  des 
litie»  und  eine  Expiation  desselben  wie  bei  Todesfällen" ;  es  findet 
^h  nirgend   eine  Hindeutung  darauf  in   den  Quellen,   wenn  mau 
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nirht  (lie  Kt'zeichming  der  BiitzsU^tte  mit  locus  reliffiasm  u 

olieii  aiigefTilirteii  Insrhrifl  GnU.  21,  4.   ciafiir  gellen  lassen 

aber  dieM^r  Ausdruck  konnte  sehr  wohl  in  einem  allgemeineD 

gebraucht  werden»  weil  es  religioni  war»  eine  solche  Stätte  i 

treten  (GelL  A,  9.).     Nach  der  Vorstellung  der  Alten  war  dei 

in  der  That  nicht  an  der  Stelle  erstorben,  sondern  in  den  H 

zurückgefahren ,  den  getrofleneu  Ort  hatte  er  sich  selbst  lu 

fanum  geweiht  [Patd,  v.  Fulgurilvm  id  quod  est  fulmine  kim 

locus  statim  fieri  putahatttr  religiosus,  quod  cum  deus  siM  ä 

vfdereiur;  und  v.  Fanaiica  didtur  arhor  fulmine  icia);  da 

plak  aber  wunle  wie  em  G5tterbild  in  den  Tempel  eingesch 

—  ohne  Zugang,  weil  hier  eben  kein  wirklicher  Gott  und  T 

war  und  zugleich  als  Zeichen  semer  Zähmung  —  und  beide 

dann  tiefer  in  die  Erde  gesenkt  (Schal,  Pers.  %  26.)  wenn  d« 

sühnte  Blitz  so  tief  gefahren  war,  weil   die  damit  gefeierte 

sich  selbst  an  diesen  Ort  gebunden  hatte  und  dann  sicher  aue 

bidens  so  tief  geopfert  werden  musste.    Selbst  das  einem  Beg 

ähnliche  colUgere  dispersos  ignes  d.  h.  das  Zusammenthun  dei 

Blitz  getroffenen  Gegenstande  (Scfwc,  de  dem.  1,7.)  und 

Aufnahme  in  dem  Septum ,  wovon  auch  Schal.  Acr,  ad  Horm 

poeL  471.  und  SchoL  htveiu  6,587.  sprechen,  scheint  nach 

rer  Tafel  in  der  Umbrischen  Fulguraldisciplin  nicht  Statt  geC 

zu  liaben.    Dagegen  wird  die   ^ili^cra  mit   dem  seplum   hk 

bei  Sidonius  9,  1 89.  identisch  sein :  nur  dass  dieser  Ausdruck 

noch   die  ordentliche   Befriedung   der  bei  der  Sühne  gebrau 

Gegenstande  bezeichnete,    die  auf  unserer  Tafel  wold  nur  d< 

nicht  erwähnt  wird,   weil   sie  Sache   der  StaaU^obrigkeit  war 

Fest,   V.   Scrib07iianum),     Dass   insbescmdere  auch   das  Fass 

dem  Tragstock  und  der  Haut  in  oder  mit  dem  ßlitzhause  eing 

dct  wurde,  knimte  man  schliessen  aus  dem  locus  qui  vocatur 

liola  ad  cluacam  macvimam,  ubi  non  licet  despuerCj  a  dalwli 

terra  bei  Varr,  de  L.  L.  5,  32.  §.  157.    Fest.  v.  Doliola.    L 

40.    Plut.  Camill.  20.     Man  liatte  darüber  nach  diesen  Stellen 

verschiedene  Sagen,   von  denen  eine  auf  Nuuia  zurückführte, 

wusste  also  den  I^rsprung  nicht.    Da  es  den  blitzgetroffenen  St 

iMgenthündich  w;ir,  dass  man  darauf  nicht  ausspucken  durfte  (Ams 

23,5,  13.),  so  liegt  die  Vermutlnuig  nahe,  dass  an  dieser  Stell 

alter  Zeit  ein  Blitz  gesühnt  und  bestattet  worden  war.    Das  5^ 

bidental  halt  man  meist  auch  für  dasselbe  mit  dem  puteal,  wc 
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fegf,  V.  Scribonianum  appellaiur  ante  airia  puieai,  qnod 
ftcit  Scribonius,  cui  negoiium  daium  a  senatu  fueratj  n( 
eonfuirerei  saceifa  attacia.  isque  illud  procuravii,  quia  m  eo 
(kco  attacium  fulmine  sacellum  fuH,  quod  ignoraverant  con- 
iegere,  ui  quidam,  ftUgur  conditum,  quod  cum  scUur,  quia 
mrfas  est,  integi:  semper  foramine  ibi  aperto  caelum  paiet  So 
kd  Möller  p.  333.  410.  die  allerdings  noch  weniger  genügende 
ksliUilion  des  Scaliger  und  Ursinus  geändert.  Aber  sie  ist  über* 
tüupt  aus  einem  irrigen  Gesiclitspunct  aufgefasst,  indem  sie  attacia 
iaceila  d.  h.  vom  Blitz  geti*oflene  Hei^gthümer  voraussetzt.  Der 
richtige  Gedanke  ist:  ut  conquireret  saceiia  attactave.  isque  id 
frocuravity  quia  in  eo  loeo  vel  Bei  alicuius  sacellum  fuity  quod 
ignorafum  fueral,  vel,  ul  quidam,  fulgur  conditum:  cuius- 
modi  locum  qtfla  nefas  est  integi^  semper  foramine  ibi  aperto 
melum  patet.  Demnach  gehuile  es  durchaus  nicht  zu  der  Blitz- 
Mkhne,  den  Ort  mit  einer  solchen  Brunneneinfassung  zu  versehen. 
Es  war  natürlich,  dass  man  das  Blitzhäuschen  gleich  jedem  andern 
Tempel  oben  wie  mit  einem  Dache  vcrschloss  (daher  colliculus  se- 
fimine  consecralus  Apulei.  Flor.  1,  1.),  damit  das  innere  Heilig* 
Ihom  nicht  verschüttet  und  entweiht  würde»  und  so  verschlossen 
and  die  bisher  entdeckten  s.  g.  Blitzgräber  in  Vulci  und  Born  ge- 
hmlen  worden.  Das  Blitzhäusclien  selbst  musste  aber  auch  wie 
jeder  Tempel  der  ol)ern  dotter  sub  divo  sich  befinden.  So  war 
ako  das  Puteal  Scribonianum  ^Mvh  andern  z.  B.  dem  Futeal  des 
M  dem  Fotum  eingegrabenen  Steines,  (b>n  Attus  Navius  mit  dem 
Scheermesser  durchschnitten  hatte  [Cic.  de  divin,  1,  17.),  und  der 
idionisteinartigen  Oell'nung  über  dem  Blitzgrab  in  Born  (Mommsen 
tpigr.  Anal.  S.  293.)  nur  tilwas  Ausserordentliches,  um  tiefliegende 
Heiligthümer  dieser  Art  vor  Verschütlung  zu  bewahren.  Aehnlich 
-»it  dem  in  Pompeji  erhaltenen  puteal,  welches  nur  auch  noch  von 
^eni  runden  von  8  Säulen  nniij^ebenen  Unterbau  eingefasst  ist 
lOverbeck  Pompeji  S.  60.),  vielleirlil  mit  Beziehung  auf  die  ausge- 
gossenen acht  Kessel. 

Hinsichtlich  der  Art  der  l^rocuration  könnte  es  aufPallen,  dass 
^li  auf  unserer  Tafel  nirlits  von  der  alt  Bomischen  auf  Nimia  zu- 
rückgeführten Blilzsühne  (ludet,  wonach  Zwiebel,  Menschenhaare 
'Jnd  Sardellen  die  Stelb»  des  von  Jupiter  geforderten  Menschen- 
Hauptes  vertraten  [Ovid,  Fast,  3,  285—344.  Plutarch.  Num.  15. 
-'^nwfr.  5,  1.).     Da   sie  nach  Plutarch   noch   zu  seiner  Zeit  in  Ge- 
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brauch  war,  wo  doch  auch  die  verniuthlich  eben  so  alt  Röi 
Sühne  durch  Schafe,  weiw  auch  längst  unter  Vermilidiin 
Etruskischen  Haruspices,  Statt  fand,  so  muss  sie  mit  dieser 
gend  einer  Verbindung  gestanden  haben.  Vermuthlicb  vert 
hier  die  Stelle  des  Hontischeii  Opfers;  denn  die  gedachten  ( 
stünde  wurden  dein  Volcantts  geopfert  (Fest.  v.  Piscafon'i),  d 
sprönglich  auch  eine  Indigitation  des  Jupiter  und  dem  Honti 
vius)  unverkennbar  ähiüich  ist  (vgl.  Dio  78»  25.)»  auch  ai 
Umbrischen  Inschrift  ans  Cortona  unter  dem  Namen  Seüä 
BUtzgott  erscheint  Die  Etrusker  selbst  aber  haben  die  gaqie 
bar  auch  bei  ihnen  übliche  Blitzsöhne  wahrscheinlich  nur  \i 
überwundenen  Ureinwohnerschafl ,  den  Umbrern,  angenomm 


3.  Das  Opfer  selbst.    HI.  20.— IV.  33. 


Inumck  vnkumen  esu- 
mimen  etu.  Ap(21)vtiku 
kukehes,  lepi  persklu- 
mar  karitu.  vuke  pir  (22) 
ase  antentu. 

Sakre  sevakne  iipetu. 
Jiivepatre  (23)  prumii  am- 
pentu  testni  sese  asa  fra- 
trusper  (24)  Atiieries,  ali- 
tisper  eikvasatis,  tutape 
liuvina,  (25)  trefiper  Iiu- 
vina;   tiijlu  sevakni  teitu. 

(26)  Inumek  uveni  se- 
vakni iipetu.  Puemune 
(27)  Puprike  apcntu,  ti- 
(;\u  sevakni  naratu,  (28) 
iiika  mersuva  uvikuni  ha- 
betu  fratruspc  (29)  Atiie- 
rie ,  ahtisper  eikvasatis, 
tutaper  (30)  liuvina,  tre- 


Tum  ad  focum  iiium  ik 
focum  incendel,  cum  vi  ,^ 
iaiionem^^  calaio.  /od  ignd 
imponiio. 


Sacrem  iusfum  opiaio. 
Patri  primum  impendito 
sedens  aram  pro  fratribm 
diis^  pro  nobilibus  in  via 
coetHS  disfributis,  pro  urbt 
vina,  pro  tribu  Iguvina;  e 
(ione  iustum  diciio. 


Tum  ovem  iustum  opfaio. 
moni  Poplici  impendito  j  e 
tione  iusfum  narrato,  ort 
solitas  cum  ove  habeio  pn 
fribus  AdedüSj  pro  nobilii 
vkrnarios  coefus  distributiv 
urbe  Iguvina,  pro  tribu  Ig\ 
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uvina.  sakre  (31) 
ferine  feitu,  eruku 
feitu ,  iivem  ( 32 ) 
,  pelsanu  feitu. 

3k  tuva  tefra  (33) 

lar  prusekatu,  erek 

purtuvitu.     (34) 

afveitu.     Inumek 

spanti  tuva  tefra 

usekatu,  erek  ere- 

Puemune   Puprike 

purtuvitu,  erarunt 

IS  eskamitu  aveltu. 

uek  tertiama  spanti 

fra  prusekatu,   (3) 

ipru  sese  ere^*luina 

Puemunes  (4)  Pu- 

jurtuvitu,  struli9la 

a  isek  (5)  afveitu. 

iit     kapifus     Pue- 

(6)  Vesune  purtu- 

isamaf ,    ere^lumar 

^»etes  karnua,    ise- 

t  vempesuiitres  (8) 

Ines  pertentu;  per- 

afpeltu,  (9)   stati- 


sacris  peciora  veru  /"actio,  cum 
eo  exia  facHo;  ovem  mum,  im" 
molandum  facUo. 


Eins  duo  cremanda  ad  costam 
prose'cato,  id  in  fundulum  [da- 
tum)  porricito,  slruictdam  adve- 
hiio,  —  Tum  ad  aUeram  costam 
duo  cremanda  prosecalOy  id  ad 
arulam  Poemoni  Poptici  porriato, 
eiusdem  struiculae  paraiwn  ad- 
vehito.  —  Tum  ad  iertiam  costam 
tria  cremanda  prosecQio,  id  su- 
pra  sedens  arulam  Vesuni  Poe- 
monis  Poplicis  porricito,  struicu- 
iam  pinnaiam  ei  advehito.  iisdem 
cnpidibus  Poemoni,  Vesuni  por- 
ricifo.  ad  aram,  ad  arulam  mm 
sec/is  camihuSy  isiciis  et  ex  pulpa 
globis  supinas  lalmlas  aubmittito, 
precalor,  adpellilo^  so/ennitet^ 
sfalo. 


les  snates,  asnates 
3  (10)  ere(,*lunia 
m  Puenmne  Pu- 
Vesune  (11)  Pue- 
Pupfikes;    klavles 


[Viribus  impletis  inanibus  iu- 
sfis  ad  arulam  precator  Poemo- 
twm  Poplicem,  Vt'sunem  Poemo- 
nh     Poplhi^;     lumbis    precator 


i 
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Ih)emonem  PopKcem  ei  Vt 
Poemmis  PopUcis  pone  at 
Tum  aruiam  t^itUo^  utr 
hofwrem. 


Tum  ferculwn^  potum  i 
de  lance  genu  nixus  ex  at 
uhi  dextra  sedii  aram,  ad 
porricitOy  tusfos  stieio.  — 
fercidum,  pulmentum  suph 
anda  meridiana  iuslum  de 
genu  nixus  porricilo,  — 
ferculum^  pulmentum  tum 
per  aruia  iustum  de  lanci 
nixus  porricilo.  Tum  k 
Itonum  imperafo,  id  pul 
imponHo. 


persnihmu  (12)  Puemune 
Puprike  et  Vo^une  Piie- 
nmncs  (13)  Puprikes  pii- 
stin  cre^lu.  Inuk  ere<;lii 
umtu  (14)  putrespc  erus. 

Inuk  vesti^ia,  mefa  Piir- 
tnpitc  (15)  skal^etji  kimi- 
kaz  apehtre,  esuf  testru 
sese  (16)  asa,  asama  piir- 
tuvitu ,    sevakne    sukatu. 

(17)  Inumek  vesti9a,  per- 
suntru   siipu    crecjle    luile 

(18)  sevakne  skal^eta  kii- 
nikaz  purtuvitu.     Inuinek 

(19)  vesticjia ,  persuntru 
tui'se  super  ereile  sevakne 

(20)  skal^eta  kunikaz  pur- 
tuvitu.    Inumek  tchterim 

(21)  etu  vcltu,  erek  per- 
simtre  antentu. 

Inumek  (22)  ar^lataf 
vasus  ufestne  sevaknef 
})urtuvitu.  (23)  Inumek 
pruzure  kebu  seyakne  per- 
nnilnnu  (24)  Puemune  Pu- 
pricje.  Inumek  kletra  ve- 
skles  (25)  viifetes  seva- 
knis  persnihmu  (20)  Ve- 
sune  Puenmnes  Pupri<,'!es. 
Inmnek,  svepis  heri,  (27) 
ezariaf  antentu. 

Inumek  erus  ta^ez  (2S)         Tum    hmorem   Uiriius 


Tum  arcuJnfa  rasibtis  / 
iusta  parricito.  —  Tum  pt 
side ,  pcra  iusta  precator 
mofiem  Poplicem.  —  Tum 
titribus  amfei'tis  iustis  pr 
Vcauncm  Poi*mouis  Poplie 
Tum  si  quis  vefit,  adaret 
ponito. 
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lumek  kumaltu,  ar-  W^^r  aequaio,  accenium  camio, 

9)  kanetu,  kumates  ^^"«^'^  precaior,  cum  eo  illtm 

1         /  n/1  \  adoieto.   Tapet  um  habeio.  lustra- 

imii,     esuku     (30)  ._      ,  ,.  .      tn-,    /• 

,  '                  .  ^      ^  men  friclum  habeto.    Um  tia  fe- 

iiretu.      Tapisteriu  ^^^,y  porrecium  esto. 
,  pune  (31)  frehtu 
Ape  itek  fakust, 
(32)  futii. 

tak  piri  prupeliast,  Fulgur   guod  expiaveril,    id 

33)     urtes    puntes  iusüs  pentadihus  pro  nihilo  ha- 


las. 


heani. 


III.  20—22. 


\ 


imek  vukum-en  esunum-en  etu.    Hiermit  muss  man 
'II  neuen  Act  anfangend  denken.    Denn  „jener  Heerd",  zu 

der  Auetor  nun  liingelin  soll,  ist  oflenhar  die  diireli  die 
n  Operationen  in  einen  lleerd  umgewandelte  arva,  dij 
idstalte.  Indem  also  die  Tafel  anweist,  zu  demselbeJi  z 
Izt  sie  voraus,  dass  man  nach  dem  Ausgiessen  des  Feuers 
acht  Kesseln  Einen  Ilauptact  beendigt  hat  und  weggegangen 
hrscheinlich  trat  aber  diese  Pause  ein,  damit  man  recht 
nge,  dass  das  Feuer  wirklich  ganz  erloschen  sei,  was  zur 
arstellung  des  friedhchen  Blitzes  gehörte.  Die  Correctur 
iiek  der  Tafel  in  iminiek  ist  schon  von  Lepsius.  —  ap, 
IV.  31.  wiederkehrt,  wagen  wir  nicht  mit  A.-K.  S.  371.  in 
ich  gleichgeltende  apc  zu  ändern,  da  gar  wohl  beide  For- 
landen haben  können.  —  Z.  21.  vuku(m)  kukehe8(t). 
e  Wort  ist  Fut.  1.  von  einem  aus  kli(m)  und  dem  Stamme 
isammengesetzten  ViTbum.  Jenen  Stamm  haben  wir  aber 
i  keheß  VI  a.  20.  in  xai-etv  gefunden.  Auch  die  Griechen 
jyxa^SLV.     Es  mociite  damit   eine  besondere^  Art  der  Eiit- 

aus  dem  Fociis  si^Uist,  neiimlich  durch  Keiben  der  fibrig- 
K'ii  Erlenholzscheiter  mit  einander  bezeichnet  werden,  das 
ihfeiier  (Grimm  D.  Mylhol.  S.  570.  flg.).  —  lepi  hake  ich 
Griech.  l(pi^   das  Osk.  ffp  (Osk.  Spr.  S.  HD.)  =  cum  tv, 

zu  i  umlauteie;  es  g(>höii  zu  karitu  und  pcrskluiiiar 
was  er  rufen  soll:    „zum  Opfer!"  ~   vuke  kann  nur  von 
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pir  abhängiger  Gcnil.  also  =  vuke(s)  sein:  Feuer  des  He 
vom  lleenle  soll  er  auf  den  Altar  legen. 

Es  soll  also  nicht  gf*\vöhnlichcs,  es  soll  Blitzfeiier  sein,  ¥i 
das  auf  (lern  Altar  dem  Blilzgoll  darzubringende  Opfer-  vei 
Denn  durrh  den  Blitz,  \iie  er  umgedeutet  >vorden,  hat  Jupil 
Blitz  sich  zum  Opfer  eingeladen  und  muss  er  nun  auch  als  s 
Speise  wie  Trank  erhallen.  Darum  wird  das  Feuer  des  Focu 
dererweckt.  Der  laute  Huf.  es  geschehe  diess  zum  Opfei 
nicht  etwa  den  Brüdern,  —  in  welchem  Falle  auch  statt  kill 
das  Fut.  2.  hätte  stehen  nulssen  —  sondern  dem  Blitzfeoei 
Jupiter  und  ist  cautelarisch.  Die  Unterlassung  desselben  h&tl 
Auctcu'  —  nach  der  l^hre  —  wahrscheuüich  eben  so  das 
gekostet,  wie  von  Ancus  Martins  erzählt  wurde,  dass  er  dur 
heini  e/icere  fulmeu  begangenes  Versehen  um's  Leben  geko 
sei  [Plin.  2,  54,  53.;.  Denn  indem  man  das  in  der  vorigen 
lung  wiederentzfuidete  Blitzfeuer  als  futmen  Hospitale  zum 
sehen  gebracht  hatte,  lag  darin  die  Verpflichtung  des  zu  gewi 
den  t)pfers:  nur  unter  dieser  Bedingung  war  es  als  Zornfeu 
Joschen.  Entzündete  man  es  abermals,  ohne  die  erklärte  k 
ues  Opfers  und  hatte  also  den  Gott  mit  dem  Bisherigen  m 
täuscht,  so  trat  um  so  mehr  ein,  was  Cacina  von  den  fulmtn 
spitalia  lehrte  [Sniec.  na(,  qv.  2,  40.) :  ai  iraacente  dommo  ( 
dieser  über  den  Verlust  des  vom  BUtz  etwa  Zerstörten  ergr 
keineswegs  von  Herzen  geneigt  war,  Jupiter  zu  bewirthcn)  im 
tunc  venire  (Jovem  fulgnr)  cum  magno  invitantium  f}ericyiO' 
ganze  Etruskiscli-Bomische  eh'rere  fulmina  (Piin,  L  c.  Mülta 
II.  S.  174.)  mag  ausser  dem  Falle  eines  verletzten  foedu$  pi 
pidem  silicem  /Www,  welches  wohl  schon  an  sich  dazu  in 
setzte,  nichts  weiter  als  elxMi  unser  Wiederentzünden  eines 
schlagenen  in  ein  ftospHafe  fulmeu  umgedeuteten  BliUes  ge 
sein,  bei  dem  man  nur  mittels  gewisser  Biteii  mit  dem  Thie 
zugleich  den  Feind  devovirte,  den  man  durch  Jupiter  verc 
wollte. 

III.  •>•.>  -25. 

sakre  »evakne  upctii.  A.-K.  S.  372.  nehmen  jene  1 
WtMMe  als  Neutra  und  dann  SJikre  als  Sidist.  =  hostiamy  y 
sicli  nicht  nn/nlassig  wäre:  \«il.  V  a.  <>.  7.  Aber  der  Acr.  i 
kin(m)  Z.  25..  der  sicii  nur  anf  unser  sakre  sevakiie  b 
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ist  nöthigt  den  Ausfall  eines  schliessenden  m  bei  beiden  anzuneh- 
so,  so  dass  uvem  als  Subst.  zu  suppliren  ist.  Uehrigcns  s.  zu 
k  5.  —  Juve  Patre  prurau(m)  nmpentii.  Dieses  pni- 
ll(in)  zeigt,  dass  dasselbe  Schaf  auch  noch  einer  andern  Gott- 
1  geopfert  werden  soll,  die  Z.  26.  27.  erwähnt  wird,  und  da  dort 
i  Opfer  ausdr&cklich  ein  Schaf  heissl,  so  bestätigt  sicli  damit  die 
iehung  von  sakre  sevakne  auf  uvem.  Aus  ampentu  folgt 
r,  dass  ein  Dapalopfer  gebracht  wird  (zu  II  a.  1 0.) ,  wie  es  die 
■hme   eines  fulmen  hospitale  forderte.  —   testm  sese  asa. 

•  scse  nicht  Präpos.  sein  kann,  haben  A.-K.  richtig  bemerkt, 
bl  aber  dasselbe  Wort  mit  dem  altern  zeref,  dem  spätem  serse 
nde^  im  Sitzen,  sitzend  (s.  zu  VI  a.  2.)  und  die  Schreibart  cnt- 
echend  dem  eikvasese  Va.  4.  und  dem  sesust^  andersesust 
1.5.  7.     testru  kann,  wenn  man  das  analoge  ^yXÄXxM^  posiro 

•  VIb.  5.)  und  supru  (IV.  3.)  berücksichtigt,  nicht  Abi.  sg.  (etwa 
^UUere)  sein,  sondern  mnss,  wie  jenes,  entweder  als  Adj.  te- 
1l(m),  zu  sakre(m)  gehörig,  =  als  rechts  dargebrachtes  Opfer- 
tr»  Oller  als  adverbialer  Acc.  neutr.  sg.  oder  pl.  genommen  Wer- 
ts richtiger  aber  auch  hier  wegen  IV.  15.  das  letztere.    Jeden- 

regirt  es  asa,  welches  aber  wohl  für  Acc.  asa(m)  zu 
ist,  so  wie  auch  die  Rumer  sagen,  z.  B.  Vitruv,  10,  15. 
ter,  quae  dexira  ei  sinhira  canalem  figunlvr,  Sallust.  Jvg.  1 2. 
ra  Adherbalem  adsedit  (wo  jedocli  die  Lesart  unsicher  ist).  Zur 
ten  des  Altars,  den  wir  uns  für  Jupiter  im  Göttersitz,  im  Nor- 
der Blitzsteile  werden  denken  müssen,  ist  an  der  Westseite 
»en,  so  dass  also  Jupiter,  dem  hier  der  Opferer  dient,  als 
Osten  her  schauend  gedaclit  werden  muss.  Das  sitzende  Dar- 
m  mochte  eine  Peziehung  auf  Jupiters  Sitzen  beim  Opf^r- 
luse  haben  (zu  I  b.  25.).  —  fratrusper  Atiieries,  ahtis- 
eikvasatis,  tutape(r)  liuvina,  trefipcr  Iiuvina.  Da 
[letzten  beiden  Bezeichnungen  auf  Stadt  und  Land  von  Iguvium 
(vgl.  zu  VIb.  58.),  die  Atidischen  Brüder  aber  sich  selbst 
pfst  nennen,  —  wohl  noch  mehr  weil  das  alt  königliche  Geschlecht 
len  angehörte  (IIb.  21.),  als  weil  sie  die  Opfernden  waren  —  so 
ifen  wir  bei  ehiem  so  hochwichtigen,  den  ganzen  Staat  angehen- 
I  Opfer  von  vorn  herein  vermutlien,  dass  mit  den  vor  Stadt  und 
id  erwähnten  alitis  eikvasatis  der  Senat  oder  die  regirenden 
tcblechler  des  Staats  bezeichnet  sein  werden.  In  der  Vierheit, 
welche  geopfert  wird,  verhält  sich  dann  das  königliche  PriesttT- 

llu%elikc.   Ig:»iv.  Tafeln.  27 
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Ihuin  der  Atidisciien  Bruder  zu  den  edlen  Geschlechtern,  ^ie 
Stadt  zum  Land.  So  heissl^es  auch  in  der  Salutarformel  bei 
sagung  des  Jahresopfers  der  Dea  Dia  in  den  Act  Fr.  Arv. 
XXXII.  T,  L  p,  144.  Mar.  Quod  bonum  . . .  saiuiareque  sH 
p{  era/ori,  dessen  ganzer  Titel  nun  folgt)  senatui  p(opuio)  B[i 
0{uiri(ibus)  fralribusque  Arvalibus.  Etymologisch  halle  Ich 
alltis  für  :=  dyad-ot^y  welches  auf  ayafi€u^  aydlfifiai^  ayw 
zuckgehend,  auch  bei  den  Grieciien  von  den  nobiles  gesagt 
z.  B.  Plat.  Phaedr.  p.  TIA.  A.  eikvasatis  aber  ist  ein 
perf.  pass.  vom  Stamm  eikvasa-  und  dieser  von  nxoci  ab] 
ten.  Von  diesem  Zahlwort  bilden  die  Griechen  das  Subst.  ^ 
(Ta^,  döog^  worin  aber  das  linde  c  wie  sonst  oft  zwischen 
calen  meistens  wegfallt,  so  dass  sixodg  (=  Umbr.  eikva-) 
daraus  eCxdg  entsteht  =  eine  Zwanzigschaft.  Wie  nun  von 
dsxdl(o  =  decuriare,  so  konnte  von  eixdg  auch  ein  eCxa^o 
det  werden,  wozu  e^  aber  nicht  gekommen  ist,  mehr  wohl 
dieses  Verbum  in  seiner  Abieil ung  von  eixog  schon  eine 
Bedeutung  (.'rhalten  halte,  als  weil  die  Verfassung  Griechischer 
ten  keine  Zwanzigschaflen  gekannt  hatte;  denn  nach  Hesychius^ 
ren  eixddsg  iiigri  xiv«  (pvlrjg^  also  wohl  etwas  Aehnlicl 
die  neben  den  Uömischeii  (n'bus  so  oft  erwähnten  decuru 
unmitlelbar  vorher  erwähnt  er  eixaddQxai  als  ngooraxai 
avOTiijuarog,  wahrscheinlich  eben  jener  Tribus-Eikaden.  Im 
bildete  man  aber  dieses  Verbum,  dessen  Stamm  eigentlich  woU 
r  für  d  eikvara-  lauU?le.  So  hätten  wir  also:  „in  Zwanzig 
ten  gebrachte  Edle/'  Dabei  konnte  man  an  die  rälhselhaften  XII 
11.  A.  II.  S.  der  Osliensirhen  Inschrift  yMarin.  AtU  IL  p.  SiÄj 
Orell.  3970.  und  vgl.  denselben  3971.)  denken.  Allein  der 
druck  eikvasatus  stelzt,  wie  decuriati  eine  mehrfache  Zel 
eben  .so  mehrere  Zwanzigschaflen  voraus.  Da  nun  nach  der 
fassung  von  Iguvinm  Stadt  und  Land  einander  gleichstehende 
bestaniltheile  des  Staats  waren ,  so  wird  wohl  jede  von  ihnen 
Senat  durch  eine  Anzahl  von  Zwanzigschaflen  der  Edeln,  dcnfl 
auch  im  Heer  die  Juvicii  entsprachen  (zu  VI  b.  59.)  und  deren  Zll 
auf  der  Menge  der  zugehörigen  Dorfschaften  oder  I^ndstädte  h 
ruhte,  vertreten  worden  sein.  Eine  Zwanzigschaft  im  answärligf 
Staatsrecht  der  Iguviner  haben  wir  schon  zu  II  a.  I.  kcDW 
gelernt;  vgl.  ausserdem  wegen  der  eikvascses  Atiierias  ; 
Va.   1.   10.     So  wird   also   hier  ffir  Senat  und  Volk   gebetet,  u 
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tieses  (ohne  Erwähnung  der  Magistrate)  bekanntlich  auch  in  Rom 
SfUe  war. 

Z.  25.  ti9lii  8evakni(m)  teitu  d.  h.  bei  der  Darstellung 
L  lu  II  a.  22.)  nenne  es  fehlerfrei,  wie  auch  nachher  Z.  27.  ti9lu 
BFakiii(m)  naratii.  Zieht  man  ti9lu  sevakni  mit  A.-K.  zu- 
Bmen  und  nimmt  beides  für  Acc. ,  so  muss  man  auf  einen  Sinn 
Richten. 

in.  26-32. 

Z.  26.  Inumek  uvem  8evakni(m)  upetu.  Es  wird  also 
iKelbe  Thier  und  zwar  nuu  erst  als  Schaf  für  eine  andere  Gott- 
il  zum  Opfer  genommen.  Denn  dass  es  dasselbe  Schaf  sei,  zeigt 
i  ganze  Darstellung,  namentlich,  dass  die  Opfervorschriflen  für 
indbe,  wovon  Z.  23—25.  noch  gar  nichts  vorgekommen  war,  erst 
tdi  beiden  ti9le,  an  Jupiter  und  an  Puemune  Puprike,  Z.Sl. 
Ilien.  Von  der  Gottheit  Puemune  Puprike  ist  vorläufig  schon 
II  Spr.  S.  12.  gesprochen  worden.  Sie  ist  ohne  Zweifel  dieselbe, 
hm  Tempel  auf  der  Salernilanischen  Inschrift  Grui.  94,  11.  =: 
1621.  vorkommt:  ....  HS.  L.  M.  N.  LEGAVIT  AD  EXOR- 
IDAM  AEDEM  rOMÖ.MS  EX  QUA  SUMMA  FACTUM  EST  FA- 
ilVM  LNAVRATVM  POIHVM.  PAVIMENTA.  MARM.  OPVS  TE- 
UVM.  Man  macht  daraus  gewöhnlich  einen  Tempel  für  die 
fe.  Aber  von  mehreren  Pomotiae  ist  nidils  bekannt  und  bei 
schon  bestehenden  Tempel,  der  nur  ausgesciunfickt  werden 
konnte  nur  der  Genil.  nicht  der  Dat.  der  Gottheit  gesetzt 
m.  Auch  bleiben  dabi^i  die  Accenle,  die  nach  den  Gramma- 
eine  besondere  Aussprache  bedeuten,  über  den  beiden  o  un- 
.  Der  Noniin.  jenes  Gottes  nnisste  vielmehr  Pomonis,  Po- 
heissen:  nicht  Porno;  denn  er  ist  eine  Personification  des 
sinwescns  (Oskisch  comonom ,  niich  Oskischer  Schreibart  kli- 
iUlim  =  commune),  wobei  nur  allerthfunlich,  wie  in  poimu- 
der  Veslinischen  Inschrift  (Osk.  Spr.  S.  255.)  statt  ko  die 
nt  nur  für  das  relative  Pron.  fibrig  gebliebene  Form  po-  bei- 
kalten ist.  Aus  dem  altern  Diphthong  üi,  oi  oder  oe  machte  be- 
DoUich  die  Lat.  Sprache  später  u  z.  B.  moenia  —-  muniay  poena 
puniOj  coirarc  —  curare,  oiti  —  uti  u.  s.  w.,  die  Osker  zogen 
ror,  wie  in  Comonom,  und  so  auch  die  Umbrer  (vgl.  die  Laut- 
ire).  In  dem  alterthümlichen  Namen  der  Gottheit  Puemune 
»b  aber   in   der  ersten  Sylbe   der  Diphthong  oe.     Die  Salernita- 

27* 
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niftche  Insthrift  lial  desspii  damaligen  Laut  mit  dem  accentuirtefi 
liezdrhnet.  U«?l)rigens  könnfcii  die  Iguviiier  diese  Gottheit  mit  n^ 
lierem  Aiischluss  an  das  Osk.  comonom  auch  nach  der  1  st] 
narli  der  3.  Decl.  (natfiHich  aber  im  Masculin  Serv.  ad  Arn. 
SO  I .;  gehiUlet  haben :  die  allein  erhaltenen  Gen.  und  Dat  sind 
beiden  Decl.  gleich.  Doih  macht  die  Salernilauische ,  also  sei 
dem  Osk.  Sprachgebiet  angehörige  Inschrift  die  Bildung  in  »  ni 
der  3.  Decl.  \>ahi-scheinhclier  und  danach  könnte  diese  Gotth 
eben  so  wohl  weiblich  als  männlich  .sein,  wovon  später.  Schwierig 
das  Beiwort  derselben  Puprike  oder  Pupri9e,  l>as  Lat.  //tri 
cm  scheint,  zumal  bei  der  nachgewiesenen  Bedeutung  von  Pu 
niuue  so  nahe  zu  liegen  und  doch  widerstrebt  dem  theils  das 
da  wir  für  populvs  auch  auf  den  altern  Tafeln  puplum  and  I 
PiibUciis  auf  der  luschrifl  von  Pesaro  den  Namen  Puplece  hah 
theils  auch  das  für  k  in  diesem  Worte  auch  zulässige  ^j  wihre 
das  adjectivbildende  Aflix  im  Umbr.  nur  k  kennt  t,  B.  /JM&M 
Tuscer  und  Puplece  selbst.  So  scheint  eine  Zerlegung  in  pi 
und  pi*t9'  nothwendig,  welches  letztere  nach  tri-bri^U  demtl 
pik'  entspricht.  Da  bietet  sich  nun  als  verwandt  nur  das 
po-plcs,  die  Kniekehle,  dar,  welches  man  mit  Recht  von  poä\ 
pone  und  pli{ct]t-  „das  hinten  gebeugte"  ableitet.  Das  UmbrJ 
wäre  nur  nicht  vom  Präteritum,  sondern  vom  einfachen 
von  pUcare  gebildet,  wie  st/pp/ex,  complex,  shnplex  u.  s.  w. 
Bedeutung  wäre  dann:  der  kniebeugeude ,  unterwürfige,  und 
Gottheit  die  göttliche  Personilication  der  unterthänigen  Volk: 
also  mit  .Ausschluss  der  Hegierenden.  Genauer  dachte  man 
aber  Puprike  mehr  als  eine  substantivische  .Apposition  zu 
mune  denn  als  ein  bhisses  Adjectiv  und  wollte  mit  beiden 
drücken  zusammen  das  Volk  nach  seinen  Jieiden  Seiten  als  das  dcr^ 
nehmen,  Assiduer,  in  der  Stadt  und  das  der  dienten  auf  dem  Lande 
zeichnen  —  wie  auch  tutapcr  und  trefiperliuvinaunterscbieL , 
wird.  Leber  das  Geschlecht  der  Gottheit  entscheidet  aber  auch  die» 
Heiiianie   nicht,   da    er  nach  der  consonantischen  3.  Decl.  gebt 

Z.  28.  iuka  luersuva  uvi-kum  liabetu  d.  h.  er  soll  * 
(bei  einem  solchen  Blitzopfer!  gewöhnlichen  Anreden  mit  dem  Scbff 
(indem  er  das  Schaf  darstellt  halten.  Der  Plural  iuka  steht,  vw 
zwei  ticjlus,  an  Jupiter  und  an  Pömonis,  Statt  Ihiden,  deren  jfdrt 
«nie  solche  Begleitrede,  wie  wir  sie  IIa.  22—24.  kennen  g«'!«'*'' 
haben,    voraussetzt,    und   so   bestätigt  unsere  Stelle,   dass  VlVSXI^ 
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Cuitötausdrui'k    von   der  die  GesteUiiii^'  liegleiloiuieii  Aitn^de    war. 
Vanun  aber  uluThaiipt  hier  eine  solche  Geätellung,   da  doeli  kein 
Ceiübde  vorausgegaogeii  war?   (s.  zu  IIa.   22—24.).     Sie  erklürt 
web  aus  unserer  Deutung  der  ßlitzsuhne  als  Uradculung  des  Blitzes 
M  ein  fülmen  hospitale;  denn  darin  lag  stillschweigend  eine  Zusage 
ribses  Opfers,  die  noch  viel  dringender  verpflichtete  als  ein  Gelübde. 
L     Z.  31.  sakre(8)  vatuva  ferine  feitu.      Das  erste  Wort, 
Wehes  A.-K.  nicht  zu  bezichen  wussten,  kann  nur  Genil.  sein  und 
k  gingen  die  sonstige  Gewohnheit  (denn  sonst  steht  vatuva,  va-^ 
Pv  in  dieser  Formel  stets  schlechthin)  gesetzt,  was  einen  besonde- 
)fm  Zweck  haben  muss,  wovon  nachlier.    Statt  vatuva    steht  auf 
\p  Tafel  vatra,  was  schon  Lepsius  in  vatua,  richtiger  A.-K.  nach 
[iv  Schreibart  unserer  Tafel  in  vatuva  geandiMt  hab(^n.  Es  kommt 
[cods  vor,  dass  von  einem  weiblichen  Thi(>re  das  Bruststuck  ge- 
wnrde,  und  so  muss  auch  dieses  Scliaf  ehi  männliches  sein, 
durch  Z.  32.  pel8anu(m),  nicht  pelsana(m) ,  und  ererek 
itigt  wird.     Wenn  es  bei   Valer,  Fl.  3,  409.  heisst:    Tunc  pi- 
macUmlur  oves  proscctaqtie  partim  Pectora,  so  folgt  aus  dem 
ftir  Ovis  gewöhnlich  gebrauchten  Feminin  auch  no( li  nicht, 
diese  Schafe  selbst  weiblichen  Geschlechts  gewinnen  seien,    eru- 
(m)  ^:^  damit,  daneben,  nehndich  mit  den  vatuva,  so  dass  der 
neutr.  hier  wie  erek  III.  33.  35.   IV.  3.  als  Vertreter  des  ail- 
Jinen  Gedankens  Opferstfick  steht  oder  das  eru-ku  in  ein  Adv. 
rgegangen  ist.  Die  Meinung  ist  aber,  dass  hier  gegen  die  sonstige 
sei  der   arvigac  [Varr.  de  L.  L.  5,  19.   §.  9S.   s.  zu  VI  a.  56.) 
die  exia   mit  am  Spiess  gebraten  werden  sollen  —  olTenbar 
symbolischer  Beziehung  auf  den  auch  das  Innerste  durchbohren- 
Jupiter  Feretrius,    Eben  so  ist  diesem  Opfer  eigenthumlich,  dass 
Ml  Z.  32.  neben  dem  Bruststück  auch  das  untere  Hintertheil  ge- 

rert  werden  soll,  welche  Jieide  sonst  einander  ausschliessen  und 
Gegensatz  zu  einander  stehen. 
Bevor  wir  auf  die  folgende  höchst  znsannnengesetzte  Opfer- 
^ndlung  übergehen,  ist  Einiges  ülx^r  diese»  ciideitenden  Vorschriften 
H  bemerken.  Zuvörderst  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
^  hier  erwähnte  Schaf  ein  anderes  ist,  als  das  vom  Anctor  für 
^kre  erklärte  Z.  8.,  welches  also  auch  wirklich  nach  Z.  12.  völ- 
g  vom  Feuer  verzehrt  war.  Jenes  war  nur  sakris,  weil  es  gar 
ichl  aufgeschnitten  wurde,  dieses  als  sühnendes  Dapalopfer  nniss 
Uch  sevaknis  sein.     Als  solches  wird  es  zwei  Gottheilen,  jeder 
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besonders,  ausgewählt,  gestellt  uiul  geopfert,  Jupiter  uud  PtoioDtt, 
aber  jeder  auch  iu  einer  andern  Eigenschaft;  der  ersteren  ak  8ft- 
kris  (sakre  sevakiie   upetii  Z.  22.)  der  IcUteren  ak  uvii 
(uvem  sevakni  upetu  Z.  26.)   und    zwar   vertheilte  sieb  d«j 
Opfer  nach  diesen  verschiedenen  Eigenschaften  so,  dass  vom 
kre  (also  dem  Jupiter)  Bruststück  mit  Eingeweiden  (Z.  30.  31.), 
uvis  aber  (also  der  Gottheit  Pömonis)  als  unterer  und  als  zu 
streuender  geopfert  werden  sollte.     So  erklärt  sich,  weshalb  Z. 
blos   sakre   ohne  uve  und  weshalb  Z.  30.   a.  E.  sakre(s) 
vatuva  steht:  an  beiden  Stellen  wird  ein  Gegensatz  zwischen 
kre  und  uve  gemacht.    Es  erhellt  zugleich  der  Grund  der  Ai 
nähme,  dass  hier  von  demselben  Opferthiere  Bruststück  und  Uftttt<jj 
theil  geopfert  wird.    Der  Gegensatz  ist  ein  ganz  ähnlicher  wie 
dem  Opfer  an  Hontus  und  Honta  zwischen  den  obern  und  udI 
Eingeweiden,  dem  äussern  und  innern  und  hintern  Thier;  bei 
den  Opfern  muss  das  Opferthier  gleichsam  als  ein  doppeltes 
sehen  werden.    Wir  tragen  daher  nun  auch  kein  Bedenken,  P( 
nk  für  eine  weibliche  Gottheit  zu  nehmen,  da   nur  dieser  (l 
perais   im  Gegensatze  zu  den  dem  Jupiter  bestimmten   vatw 
eignet.     Dazu  passen  auch  die  Gegensätze  sakris  und  uviSi 
sich  wie  Kraft  und  Stoff,   äussere  uud  innere  oder  Naturseite, 
einander  verhalten.    Die  Au.^nnhme,  dass  nun  einer  weiblichen 
heit  ein  männliches  Thier  geopfert  wird,  ßndet  in  der  Gemei 
keit  des  Opfers  mit  Jupiter   und   der  Hervorhebung   eines 
dann   aequivalentcn  Unterschiedes  in   den  Tlieilen   des  Opfert 
ihre  Erklärung.     Bemerken   wir  jetzt  ferner,   dass  das  B< 
des  Opferthiers  auf  unsern  Tafeln  fiberall   nur  da  vorkommt, 
einem   männlichen   und   weiblichen  Götlerpaar  geopfert  ^ird. 
beim  Opfer  der  liapinas  an  Tefia  uud  Tefer  1  a.  26.  =  VI b. 
bei  dem  des  Widders  an  die  Jovii  uiul  Joviae  II  b.  6.  unu  eri( 
sakre  pelsanu  —  wo,  wie  sich  nun  zeigt,  die  Eigenschaft 
kre  auf  die  Jovii,   die  Eigenschaft  pclsanu   auf  die  Joviae  it 
rechnen  ist  —  endlich  bei  dem  des  Hundes  an  Hontus  und  Hoola 
11  b.  43.     Nach  unserer  Stelle  bezog  sich   auch   dort  überall  die 
ßestreuung  auf  den  Antheil  der  weiblichen  Gottheit  an  dem  Opfer. 
Auch  sehen  wir  jetzt,   warum  unsere  Tafeln  scheinbar  so  singuÜf 
sich  des  Ausdrucks  pelsanu  fetu  statt  pels<itu  bedienen.    Die 
Bestreuung  gab  dem  Opfert  hier  eine  besondere  BeschafTenheit,  nach 
welcher  es   einer  Gottheit  geopfert  werden  musste  und  die  iiacli 
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iiiserer  Stelle  ciiion  Gegensatz  zu  eiiitMii  ThioropfiTlIieil  ^liier  pc- 
*9äB)  ergänzt  zu  haben  scheint,  für  den  sich  hn  Thier  selbst  kein 
Lirpertheil  mehr  fand.  Wo  aber  diese  Bedentnng  derselben  nicht 
■Kral,  wie  beim  Bestrenen  der  Persontri  des  Tefer  Jovins  VI  b.  40., 
Ilkt  anch  der  einfache  Imperativ  pelsatu,  Ehie  ähnliche  Bewandt- 
ki  bat  es  mit  dem  Ausdrnck  pcrae  fetu;  auch  da  sollte  aus- 
iiröckt  werden,  dass  das  Thier  nach  seiner  untern  Seite  als  Opfer- 
ler  zu  fungiren  habe.  Was  endlich  die  arvia  beti*i(Tt,  die  jedem 
ifer,  sei  e«  an  eine  mäindiche  oder  weibliche  Gottheit,  wesentlich 
Idy  so  gilt  für  sie  bei  den  Opfern  an  eine  männliche  und  weib- 
k  Gollheil  zugleich  die  Regel,  dass  sie  als  das  eigentliche  Selbst 
Ist  Lebcu  des  Thiers  der  Hauptgottheit  dargebracht  werden,  mag 
Ita  die  weibliche  (la.  1^^,  =  VI  b.  22.  II  b.  2^.)  oder  die  männ- 
M  sein  (H  b.  6.  und  hier). 

Das  Blitzsühnungsopfer  der  Etruskisclien  Disciplin   scheint  im 

itlichen  dem  Umbriscln^n  gleich   gewesen  zu  sein.     Auch  die 

[fr  opferten  nach  Sühnung  des  Blitzes  selbst  auf  einem  neben 

teptum  bidenial  errichteten  Altare  (eigentlich  Altären  Lucan.  1, 

mehreren  Göttern  Siäon.  9,  188.     Und  geopfert  wurde  auch 

laf  und  zwar  ein  bidens  fs.  zu  II  b.  8.)   also  ein  sakre,  ein 

jiies  =  sevakne,  mannliches  Geschlechts,  mid  nachdem  es 

sogt  und  bestreut  war.    Lvcan,  1 . 6()S. 

Daique  locis  numen  sacris:  iuuc  admovet  aris 
Electa  cervice  marem.    iam  fundere  Bacchum 
Coeperat  obliquoque  molas  induccrc  cuKro; 
if  eine  Schilderung  aller  möglichen  Fehler  der  (bei  einem  se- 
le  zu  untersuchenden)  exta  folgt,  in  denen  sich  der  Zorn  der 
oflenbart  habe.    Wenn  SchoL  Pers.  2, 2().  sagt:  cuius  in  pa- 
rei  oves  immo'abantifr,  so  versteht  er  das  dem  Blitz  zu  ver- 
ge-gebene  Schaf  mit. 

III.  .32—35.    IV.  1— 5. 

erer-ek,  Genit.  sg.  masc.  des  Pron.  :^  dessen,  nehmlich  vom 
ris  perais  sollen  nun  nach  dein  Folgenden  zweimal  zwei  luid 
I  drittes  Mal  drei  Brandopferstficke  (tefra)  prosccirt,  kunstlich 
leschoitten  werden,  die  ersten  beiden  spantim-ar,  die  zweiten 
ram-a(r)  spanti(in),  die  dritten  tcrtiara-a(r)  spanti(m). 
e  Präposition  ar  druckt  auf  unsern  Tafeln  überall  eine  Bichtung 
f  oder  eine  Bestinmumg  für,  zu  etwas  hin,  also  einen  Bewegimgs- 
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hegrifT  aus;  der  BegrifT  des  ruhigen  an  etwas,  den  das  Lat.  ii 

auch  hal,  wird  Unihrisch  vielmehr  mit  kum,  com  gegeben. 

nach  kann  spantis  nicht  irgend  eine  Oeillichkeit,   auf  oder 

welcher  das  Proseriren  erfolgen  scdl,  sondern  nur  etwas,  wofbr 

tefra  hestimmt  sind  mliT  wozu  sie  hinzutreten,  bezeichnen 

zwar  so,  dass  sie  mit  dit^seni  zusammen  ein  Ganzes  bHden, 

welchem  gesagt  worden  kann  erek  penim-e(n)  purtavitn 

id  in  funduivm  porridlo,    spantis   ist  nun  das  nasalirte  oni 

die  beliebte  3.  Decl.  umgesetzte  17  Citad'fi^  wofür  aber  auch  ^ 

^Iq  vorkommt,   die  Spatel   des  Webers  und  alles  ähnliche 

Breitgezogene  (von  ando^  Tmbr.  spaliu),  *)  namentlich  auch 

breite  Rippe,  Schulterblatt.    Bei  den  Opfern  pflegten  nun 

lieh  auch  mit  Fett  oder  Fleisch   umwickelte  Knochen,  die  G 

fii^gia^  verbrannt  zu  werden  und  dieses  waren  die  hinteni 

knochen  von  der  Iliifle  {(H^ettdix)  durch  den  Schenkel  ffemwr) 

zum  Schi(4il)eiii  [crus)   herab.    Vgl.  Säubert  de  sacn'f.  vei.  e 

p,  438.  sq.   Passow  Gr.  Lex.  unter  firigiov.    Da  nun  diese 

gerade  in   einer  Dnnheit  im  Thierkörper  vorkommen,   so 

man  annehmen,  dass  sie  unter  unseren  dn^i  Spantes   zu 

hen  seien,  zumal  da  auch  die  Römer  alle  jene  Knochen 

im  weiteren  Sinne  genannt  zu  haben  scheinen.     Allein  die 

nannten  diese  sirebula  (nach  T^rr.  rfr/.Z.  7,  3.  §.  07.  $irilml§] 

V,  Sfrehuia  Umbrico  nomine  Pluutm  appeifai  coxendices  h 

fjuas  Graeci  pr^gia  dicunt,   quae   in  aliaria  imponi  1 

banty  ut  PI  au  (US  ail  in  Frivol  aria.    Dazu  kommt,  dass  die 

den  Schenkel  nachher  besonders  dargebracht  werden  (IV.  11.) 

die  Gestalt  dieser  Knochen  zu  dem  Ausdruck  spantis   nicht 

passt.     Wir   müssen  daher  auf  die   durch  das  G riech,  untei 

Bedeutung   einer  Rippe  zurfickkommcn .    die  ja    auch  zu 

(iOteletten   verwandt  wird    und    nach   Fcsi.   r.   Conlignum 

carnis  atm  Septem  cosiis  demtum  auch  dem  Rom.  Opferwesen 

fremd  war.    Dass  die  gemeinten  Knochen  im  Thierkörper  nur 

mal   vorkommen,    ist    nach   den   Ausdrücken    spantim,    etrti 

spantini,  tertiam  spantim  nicht  nothwendig,  da  sie  auch« 

bestimmt    eine,   eine   zweite  Rippe  u.  s.  w.)   gedacht   sein  köMM 

Da  aber  die  Tefra   von  dem  untern   und   hintern  Schaf  genomo 


*)  Im  Lat.  ist  gvre-spita.  ein  breites  Opferschwert  zum  ZerschneW 
ohne  Zweifel  auch  davuii  abzuleiten. 
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efl  (III.  32.),  80  mögen  auch  uur  die  drei  letzten  falschen 
0  auf  beiden  Seiten  dazu  gerechnet  worden  sein  und  veruuith- 
Ihhe  man  hier  die  von  der  Brust  aus  letzte  und  kleinste 
;  sich  als  ftusserste  für  den  äusseren  Jupiter  schickte  —  als 

denn  die  dritte  musste  grösser  sein,  da  an  sie  drei  Tefra 
kt  werden  sollten.  Bekanntlich  nehmen  aber  im  Schaf  die 
BU  Rippen  von  der  letzten  an  gerechnet  an  Grösse  zu.  erek^ 
s  auf  unsern  beiden  Tafeln  fünfmal  III.  33.  35.  IV.  3.  21.  32. 
iisserdem  la.  30.  und  Va.  26.  vorkommt,  könnte  an  allen 

Stellen  allenfalls  als  Partikel  in  der  Bedeutung  von  sodann, 
m.  Ha  genommen  wurden ,  so  dass  man  das  Pronomen,  wel- 
ler  Satz  erfordert,  stillschweigend  aus  dem  vorigen  Satz  ver- 
Einfacher  nimmt  man  es  aber  ah  =  id,  welches  nur  hier 
nenfassend  für  das  0])ferstöck  der  tuva  tefra  spantimar 
[ibnlich  I  a.  30).  Diese  erste  Doppelcarbonnade  wurde  in 
läse  (perum),  von  der  wir  wissen,   dass  sie  in  einer  Capis 

b.  24.  27—39.),  gethan  und  so  auf  den  Altar,  der  auch  IV.  6. 
ar  ausdrücklich  envähnt  wird,  dargereicht  (purtuvitu).  Zu- 
R-ar  eine  stru^la.  Der  Gott,  dem  hier  dargebracht  wird, 
fat  genannt,  es  verstellt  sicli  aber  eben  deshalb  und  aus  dem 
satz  des  Folgenden  von  selbst,  dass  es  Jupiter  ist. 
I.  34.  35.  IV.  1.  2.  Von  der  zweiten  Doppelcarminade  heissl 
rek  ere<jlum-a(r)  Pueniune  Puprike  purtuvitu. 
ere^lum  ist  nicht,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  meinen 
e,  ein  dem  perum  l)ei  den  ersten  beiden  tefra  correspon- 
•  BcgrifT  —  dieses  verbietet  schon  die  verschiedene  Präposi- 
dort  en ,  hier  ar  —  sondern,  wie  IV.  6.  asam  ^  ar  ere- 
-ar  zeigt,  etwas  dem  Altar  Aehnllches,  an,  hinter  und  über 
pm  man  sich  nach  IV.  3.  13.   19.  befmden  kann.     Auch  folgt 

schon  daraus,  dass  hier  einer  andern  Gottheit,  der  Pömonis 
c  geopfert  wird,  und  wir  erinnern,   dass  der  gelehrte  Lucan 

oben  angeführten  Stelle  admovet  ans,  nicht  araCy  sagt,  also 
nach  Bömiscber  Sitte  mehrere  Altäre  bei  diesem  Opfer  ge- 
lt wurden.  ere9lum  ist  daher  unbedenklich  mit  Knötel 
sam  erigulum  zu  deuten  d.  b.  von  erigere  abzuleiten  (vgl. 
')  und  für  eine  Aufrichtung,  Erhöhung,  Altar  zu  nehmen;  der 
^nlaut,  welrber  vor  t  in  h  fiberging  (rehte),  vemiandelte 
or  /  der  Hegel  gemäss  in  c.  Wir  haben  arula  ül)er8t»lzt, 
gerade  verbürgen  zu  wollen,  dass  dieser  Altar  kleiner  gewesen 
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Sri.  IhH'  riitorsrliiod  konnte  auch  darin  iiegon,  dass  auf  dk 
erec^lum  m-h  allem  Ansriiein  nacli  kein  Feuer  befand,  wie 
der  asa  ,Z.  21.  22..  —   Von  der  Zu^'abc   zn    diesem  Opfen 

lieissi  es  IV.  3.:  erariuit  stnili^las  eskamitu  aveitu. 

letzte  Wort  ist  ohne  Zweifel  a(r)veitu  zu   nehmen,   braucht 

nicht   so  mit  A-K.  gi'srhrieben  zn  werden,  da  r  ganz   gewöh 

»hfnllt:  vgl.  la.  41.  aüktu.  cskainitii  halte   irh    für   ein  S 

',\  n»nsimaiilis4'her  Ded.  verwandt  dem  (iriceh.  cfaxoficAij,  nur 

in  d(*r  Hedentnuf;   von  xofiilfiv  sondiTii  der  von  xoaim^  cm 

Has  Wort  stammt  vielleicht  nrsprfin^dich  von  aaa^  ouav  (vgl 

fisfo,  ein  Weih  mit  sich  verhinden,  cumti'iis  n.  s.  w.)  so  dan 

ei'ste  He^'rifl'  von  xoftco  wäre  etwas  znsannneu  bringen,  weita 

hi^sor^en,  bereiten,  ordnen  n.  s.  w.     Das  a  hat  sich  aiirh  noc 

camilhts  erhalten,  was  ich  auch  hiervon  ahliMte  [wegen  casmiha 

xoaiietv\     Die  (.riech.  IVä|M)silion    eg  Ihidel    sich    sonst  sieht 

keüieni  l'mhr.  Wort,   kommt  aber  versprengt   auch  in  andera 

lischen  Dialekten  vor   C>$k.  Spr.  S.  262.).     „Eine  Bereitung  de 

ben  Strues**  soll   nun  olTenbar   heissen  ein  ebf*n  solcht^  Eiei 

von  Stnies,  wie  die  vorige  im  ticgensatz   zu  der  dritten,  d 

von  anderer  BeschaflTenheit  war   Z.  4. .  *         4 

Z.  2—5.    Die  ilritle  dreifache  Cirniinade  soll  der  .\uctQrj 

an  dem  kleinen  Altar  aber  sitzend  darbringen,    und  zwar  8ll| 

was  der  grammatischen  Betientung  nach  zn  crek=alsoberi'8[i 

dem  vorigen  Opferslfick     odiT  als   Adv.    zu    piirtlivitu  gehl 

kann    vgl.   zu  testrii  lil.  23.  .     n«T    Sinn   ist    in   beiden  Fl 

ders«*lbe.    auch    hier   aber  ein  Adv.  ..nach  oben   hin**   vorznzi 

Dargebracht    wini    Vesiine  Piieiiuincs  Pupri<jes.     J\m 

erste  Wort  von  einem  >om.   A  esilil  oder   A  C8uui(s)     abzuk 

sei.  der  dem  linbr.  mit  mehreren  andern  Italischen  Dialekten 

meinsam  ist.  und  eine  Volksobrigkeit  bedeute,  darüber  s.  Osk. 

S.  3t>.     Wir  fugen  hier  nt>ch  hinzu.    ila<s   das  Wort  auf  dem 

men  der  l'mbr.   Stadl    l't\<inica  bei  IMin.  3.  14.   zu   Grunde  I 

dass  aber  auch  tlio  t>sk.  Form  sverr-,  wovon   das  e  ursprün 

(t  war.   den  l'mbnTn  nicht   \\'vm\\   war.  unter   deren  Völkern 

nins  I.  c.   auch  Svarnini    Variaiilen    Srarreani.  Srasant}   anf 

Die  Bezeichnung  der  ^'olksobershMi  von  dem  Begriffe  Volk  he 

gen   abt^r    /.    B.    (lOlh.  thhtdnn  =  Ileri^sclier    von  thiuda  ==  ^ 

thnttin  .  -.  BefehUliaber  vi»n  dntiiht:^^-  Kriegsvolk,  unser  kimn 

König  von  Attf/i/=lieschlecht.     liier  erscheint  Vesuni  als  göttl 
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|Kip  der  Volksobrigkcit  uud  zwar  mit   dem  Zusatz  Pueniunes 
""  1^es,  um  aiiszudröfken ,   dass  er  nur  eine  Seite  der  Volks- 
seibst  sei,  so  wie  in  den  NaUirstaateu  überhaupt  die  Ob- 
ab    vornehmste  Giiedmassen    in   dem  Gesammtleibe    des 
mit  begriflen  sind.     Daher  >Yar  auch  oben  III.  25.  20.  nur 
Lemunis  Puprik(s)  neben  dem  Jupiter  erwähnt  und  nur 
einen  eigenen  Ahar,  an  dem  auch  dem  Vesun  .mit  geopfert 
Wenn   aber  diesem   nacli  oben  hin  (supru)  aufgelegt  wer- 
L  so  möchte  man  sich  dieses  so  denken,  dass  eine  Erhöhung 
lern  Altars  für  den  Vcsun  bestimmt  gewesen  sei,  um  damit 
»rigkeitliche  Stellung  gegen  die  Pömonis  symbolisch  auszu- 
;  denn  eben  darauf  wird  es  zu  bezichen  sein,   dass  diesem 
cumli  sitzenden  Gotle   eben  so    sitzend   geopfert   werden 
!,   wie  dem  Jupiter,  wogegen   der  Opferer  beim  Opfer    an 
inb  nicht  sass  (111.  35.),    weil   das  Volk   nicht  sitzend  zu 
pflegte.     Mit  dieser  Annahme    einer  Erhöhung  ist  jedoch 
träglich,  dass,  wie  wir  nachher  sehen  werden,  dem  Vesun 
Pömonis  in  denselben  Näpfen  dargebracht  wurde,  die  doch 
»hl  zugleich  oben  und   unten   hingestellt  werden  konnten, 
jn  daher  SUpru  hier,  wie  obeptestru,    vielmehr  von 
lelsgegend  und   zwar  nach   der   zu  VI  a.  9.   festgestellten 
lg  des  Oben  von   der  Nordseile    verstehen,   was  auch   da- 
bestätigt  wird,  dass  später  IV.  19.  super  erecjle   im  Ge- 
zu  erecjle  hule  d.  h.  der  Südseite  des  Nebenaltars  steht. 
Iseite,   von    welcher  der  Vcsun   auch   als  i\uspex   schauen 
I,  ist  dann  auch  schon  an  sich  als  die  Seite   des  Göttersitzes 
die  Ehreriseite.     Schaute  nun  aber  so  Vesun  von  Norden 
iden,    so  nahm  Pömonis  an    demselben  kleinen  Altar  ohne 
wie  Jupiter   auf  seiner    asa    die    Ostseite    ein;    denn    das 
lar,  wo  der  Opferer  bei  Hedienung  dieser  Gottheit  stehen 
können  wir  doch  nur  eben  so  wie  das    asamar    verstehn, 
foo  der  Westseite  des  kleinen  Altars  (zu  HI.  23.)  —   struh- 
l)  petenata(m)    isek    arvcitu.    petenata(m)  nehmen 
d  VII.  p.  33.  und  A.-K.  S.  374.  =  peciinaiam,  was  bei  dem 
icben  Ausfall  des  c  vor  /  nicht  unmöglich  wäre,  darin  aber, 
sirues  nach  Festus  durch  ein  Querstück  (kammartig  (hnd. 
^9»  29D.  /Viw.  28,  6.)  verbundenen  Fingern  glich,  keine  Stütze 
da  hier  doch  mit  petenata  v\un\   eine   von  dieser  gewöhn- 
abweicbende  Gestalt  derselben  angegeben  werden  soll.    Auch 
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liegt  doch  näher  =  pinnatam ,  uehmlicli  von  mxsLvog ,  arer^i 
wovon  auch  die  ünibr.  Stadl  PUinum  Pisawrense  {Pim.  3,  H.) 
nannl  sein  wird.  Wahrscheinlich  ist  gemeint,  dass  die  Strue$  d 
in  Spitzen  wie  die  Zinnen  der  Mauern  und  Tempel  austaufen  \ 
somit  aus  drei  Theilen  statt  der  gewöhnHchen  zwei  öbereinii 
besuchen  sollte,  isek,  w  elclies  wir  IV  b.  25.  als  Partikel  battc^ 
hier  als  wirklicher  Dativ  des  Pronomen  mit  vorsclilageudero  it^ 
nehmen ,  kann  aber  eben  so  w  ohl  auf  erck ,  was  auch  wohl  li 
tiger,  als  auf  Vcsunc  bezogen  werden;  es  wird  hier  gesellt»  | 
die  Znlhat  bei  diesem  dritten  Opfer  eine  abweichende  BeschaÜM 
hat.  Wie  wir  nehndich  sehen ,  wird  der  Vesun  eben  so  durch  d 
höhere,  geschmöckterc  Strues  ausgezeichnet,  wie  er  auch  i 
statt  zwei  Braudopferstncke  erhielt  IIb.  28.  hiess  dieses  dritte  ^ 
endende  und  darunv  ausgezeichnetere  Opfer  crus. 

Der  Vesun  bildete  aber  mit  der  Pömonis  eine  Einheit; 

erercrunt  kapirus  Pueuiune  Vesune  purtuvitu  = 
capidibus  Poenioni,    Vemni  porricito^  welche   beiden  Gol 
dieser  blossen  Nebenbemerkung  abgekürzt  bezeichnet  werden, 
solche  gemeinschafUiche  befasse  vgl.  TertuU.  Apol.   12. 
aulem  de  simulacris  ipsis  nihil  aliud  deprehendo,  quam 
res  esse  vasculorum  instrumeniortimque  communium  vel  ex  ii 
culis  et  inslrumentis  etc.  In  crererunt  ist  eben  so  wenig 
mit  A-K.  zu  streichen,  wie  in   (c)sui uront  fin  ur,  s.  zu  Wi 
Die  Capides  werden  in  der  Mehrzahl  genaimt,    weil    in  eil 
Brandpferstiicke,    in    der  andern  die   Strues  dargebracht 
Da  inm  aber  doch  jeder  der  beiden  Gottheiten  der  einen  üub 
oben  (Norden)  hin.  der  andern  geradeaus  (nach  Osten}  hiu 
reiciil  wurde,    so   ninssen  wir  uns  denken,    dass  der  Opfereri 
zweitiieihgen  Capides  eine  solche  Stellung  bei  der  Darreichuug 
dass  der  eine  Theil  nach  Norden,  der  amlere  nach  Osten  sah. 

IV.  6  —  13. 
asamar  ere^luni-ar  d.  h.  beziehungsweise  auf  den 
oder  auf  den  Nebenaltar  iiin.  Im  Uebrigen  ist  diese  Stelle  W 
im  Kinzeliien  schon  zu  der  entsprechenden  II  b.  29  —  31.  erH| 
worden.  Wir  erfahren  also  hier,  dass  die  dem  Jupiter  auf  «d* 
Altar  gebrachten  beiden  Tefra  in  ungeschnittenen,  die  der  Pöroü 
in  eiiii;esrliiiittenen  Fleischstücken ,  die  des  Vesun  in  FIcischklöi* 
bestanden.  Die  zum  Aufschaufeln  bestinunten  Bretter  werdeo  d( 
halb  sanes  (oder  lautete  der  Nom.  pl.  Sanas  ?)  und  niciit    sp« 
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gewesen  sein,  weil  sie  z^vei-  und  dreifache  Fleisclipraparate 
thehmen   Milltcn  und  deshalb  grösser  sein   mussten.    Dass  aber 
30.  der  Abi.  sg.  spantea,  Irier  drr  Abi.  pl.  sanes  stellt,  ist 
sachliche  Abweichung,  indem  H  b.,  wo  die  einzelnen  Fleiscli- 
jede  für  sich  in  einem  besondern  Satze  erwähnt  waren,  der 
die  Bedeutung  hatte,  dass  Jede  auf  eine  Spantea  aufgeschaufelt 
D  solle,  hier  dagegen,  wo  die  drei  Fleischailen  copidativ  vor- 
die   ffir  sie  bestimmten  Tablette  im  Plural  zusammenge- 
werden  musstcfi.     Der  letzteren  waren   aber    blos  zwei,   eins 
die   ase^etaf  karnef  an  Jupiter,  eins  für  die  beiden  Fleisch- 
an  Pömoniflf   und   Vesun,    wie  diese  auch   dieselben  Capides 
;    dieses  druckt  die  Verbindung   ise^eles  et  vempesun- 
aus.     Der  Unterschied ,  dass  hier  persnimu  nach  dem  per- 
stebt,  während  es  IIb.  ihm  voraufging  und  bei  jeder  Fleisch- 
nders  wiederholt  wurde,  betrifft  offenbar  nur  die  Ausdrucks- 
An  beiden  Stellen  ist  eine  dreifache  Darbringung  mit  eben 
en  Gebeten  gemeint. 
Zweifelhafter  ist   die   Bedeutung    eines   andern   Unterschiedes. 
29  —  33.    ist    nach   den    drei  Fleischarten  jedesmal   nur    ein 
ihmu  vorgeschrieben;   es  folgt  dann  die  letzte  Darbringung 
bct:  veskles  vilfetes  persnihmu  und  darauf  schliessen 
■nmittelbar  Z.  31.32.  noch  folgende  llandhmgen  an:     vesti- 

t^a,  ahtrepiiratu ,  arpeltu,  statitatii.  Hier  dagegen  wird 
die  drei  Fleischarten  vorgeschrieben  persnimu,  arpeltu, 
itatu  und  es  folgen  dann  unmittelbar  zwei  andere  Darbringun- 
mit  Gebet  Z.  9—13. 
M)  veskles  snate»  asnates  8evakiie(s)  cre9him-a(r) 
F  persnimu  Puemunc  Pupfike ,  Vesune  Puemimes 
^       Puprikes ; 

f2)  klavles  persnihnui  Puemunc  Puprike  et  Vesune 
^  Puemunes  Puprikes  pustin  ere<jlu(ni);  wo  Pue- 
mune  Puprike  und  Vesune  wie  gewöhnlich  bei  per- 
snimu Dative  sind. 
>  ist  nicht  glaublich,  dass  die  Darbringung  der  veskla,  wo- 
^  wir  im  Wesentlichen  auch  Ha.  18.  19.  die  ganze  Reihe  der 
b.  31.  32.  genannten  Handlungen  kennen  gelernt  haben,  hier  IV. 
flg.  ohne  alle  Feierlichkeit  geschehen  sein  sollte.  Ferner  ist  auch 
I  blosses  arpeltu ,  statitatu ,  welches  unsere  Tafel  Z.  8. 9.  hat, 
ne     die    übrigen    Handlungen    des    voraufgehendeu  vestikatu, 
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ahtrepuratu  lüclit  wohl  denkbar.  Damit  kommen  wir  a 
Resultat,  dass  diese  gesammten  vier  Handluugen  sowohl  be 
der  drei  Fleiscliarlen  als  auch  *  bei  den  veskla  und  gewi« 
bei  den  klavles  Statt  fanden.  Nur  um  der  Kürze  willen 
11  b.  blo8  bei  der  letzten  Darbringung,  den  veskla,  IV. 
blois  bei  der  ersten,  den  drei  Fleischarten,  erwfthnt,  und  zwa 
da  mit  Beschränkung  auf  die  beiden  hervorstechendsten,  di 
peltu  und  statitatu,  bei  deren  Nennung  für  den  Kundi( 
Abrigen  beiden  sich  von  selbst  verstanden. 

Im  Uebrigen  nimmt  unsere  Opferhandlung  mit  der  Darbr 

der  veskla  snata  asnata  und  der  klavlas   (wahrsd 

auch   hier  anfehtas,   vgl.  IIb.  34.)  ihren  eigenen  von  deo 

tischen  Opfer  abweichenden  Gang.    Der  eine  und   der  ande 

genstand   wurde  beiden   Unlergottheiten   dargebracht  und  wj 

dort  die  klavlas,  den  berus  (Speise  aus  den  Eingeweideo) 

folgend,  mit  denen  sie  pert  spinia(in)  dargebracht  wurdei 

veskles    spiQiama(r)    vorangingen ,    machen   ^bier    dii 

tefres  (ise^eles   et  vempesuntres )   nachfolgenden  v 

den  Anfang.    Eine  Verschiedenheit  zwischen  den  beiden  Di 

gimgen  selbst   liegt   aber   fernem*   1)  schon  darin,   dass  diel 

riotiheiten  bei  den  veskles  snates  asnates  asyndetisch  gtf 

bei  den  klavles    mit  et  verbunden  werden ;  von  jenen  soll 

der  eine  die  snata  der  andere  die  asnata  vorzugsweise  erl 

wahrend  sie   die  letzteren   gemeinschaftlich   bekamen;    2)  im 

erste  Darbringung   ere<;lum-a(r),  die  letztere  pustin  ere^ 

Statt   fand.     Denn   unter  dem    ere^lumaf  haben   wir  doch 

Zweifel   dasselbe  zu  verstehen,   wie  IIF.  35.  d.  h.   vorn  recW 

kleinen  Altar  (an  der  Westseite),  wo  dort  der  von  Osten  schi« 

Pomonis  geopfert  wurde.     Dann  wird  aber  auch  pustiu  eref II 

nur  heissen  können:  hinter  dem  kleinen  Altar,  von  dessen  (k 

her.     Dieses  erhält  auch  dadurch  eine  Bestätigung,  dass  die  K 

auch  IIb.  36.  jenseits  der  Rlitzschlagstätte  geopfert  wunfen: 

muthlich   doch  dieselbe  Ort^diestiunnung,    nur  dass  man  too 

leeren  Stelle  nicht,  wie  von  einem  .\ltar,  der  durch  seine  Gc 

ein  Vorn  und  Hinten  hat,  pustiu  sagen  konnte.    Natürlich  k 

der  Arfertor  von  dieser  Seite   her  sich   eigentlich    nur   an  ^ 

(nach    rechts    hin    im    Norden),    nicht    auch    unmittelbar  ai 

Pomonis    wenden ,     die    also    U'wr    als    durch     ihren    Kdnig 

vertreten    angesehen    werden    muss.     Dieses   stimmt    denn 
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hr  gut   dazu,    dass  hier  zu    Puemune  et  Vesune    gebetet 
irde. 

IV.  13-21. 

Z.  13.  14.  inuk  ere9lu  umtu  putrespe  erus.  So  die 
M  und  wie  ich  glaube  im  Wescntiichen  ohne  Fehler  (A-K.  S.  375. 
hoieD  an,  dass  hinter  einis  ein  Imperativ  z.  B.  tertu  ausge- 
kn  sei),  putrespe =t//nttö^t/^  ist  offenbar  von  erus  abhängig 
r  bezieht  sich  auf  die  beiden  Gottheiten,  deren  erus  aus  drei 
r  dem  ere^lum  niedergelegten  Stücken ,  den  beiden  Fleischar- 
i,  den  vollen  und  leeren  Schläuchen  und  den  beiden  Keulen  bc- 
■d.  llXDtn=velaio  muss  nun  aber  zwei  Accus,  regieren  ere- 
ll(ni)  und  erus,  was  dem  BegrifT  nach  auch  kein  Bedenken 
I.  da  mit  dem  kleinen  Altar  auch  das  darauf  Stehende  bedeckt 
pien  muss.  IIb.  3S.  hiess  es  nur  spina(m)  umtu,  aber  ohne 

)1  deshalb,  weil  dort  zwar  mit  den  Opfern  auch  an  der  Spina 
,.8ie  selbst  aber  nicht  auch  auf  die  Spina,  sondern  auf  den 

gestellt  wurden  (vgl.  IIb.  38.   manfe    asa    vutu  asama 

rertu) ;  hier  w  ird  zu  ere9lu(m)  das  putrespe  erus  epexe- 

hiiizugefugt.     Eine   Härte    des   Ausdrucks    ist   jedoch    hier 

zu  läugnen,  die  weniger  eintreten  würde,  wenn  putrespe 

unmittelbar  auf  ere9lu(m)   folgte.     Wem  diese  unerträglich 
liit,   der  corrigire    ere9l-e(ii).     Die»  Verhüllung  geschah  auch 

ohne  Zweifel  mit  dem  Felle  des  Opferlhiers  —  inuk  vesti- 

(m)  mefa(m)  Purtupite.     Das  letzte  Wort  in  purtuvitu 

^verändern,  wie  A-K.  gethan,  ist  nur  ein  unglückhcher  Versuch 

die  Schwierigkeit  der  Deutung  wegzukommen;  denn  der  Ver- 
fch  mit  den  folgenden  beiden  Darbringungen,  wo  nur  Ein  pur- 
htu  am  Schlüsse  einer  iMengc  von  Nebenbestimmungen  vor- 
^t,  zeigt  die  völlige  Unzulässigkeit  einer  solchen  Zerlegung  der 
Nehrift  über  die  erste  Darbringung  in  zwei  Sätze,  die  auch  sonst 
f  Unserer  Tafel  nicht  vorkommt,  purtupite  erscheint  zusam- 
^esetzt  aus  purtu-  und  pit-  ähnlich  wie  hospcs,  sospes,  ces- 
^  praepesj  und  ist  wahrscheinlich  auch  von  ähnlicher  Bedeu- 
*8  mit  dem  ersten  Wort.  Wenn  dieses  nehmlich,  wie  ich  glaube. 
^  xäg^  xcidiov,  und  pcterc  abzuleiten  ist  und  den,  der  eine  Decke, 
'   Lager  sucht,   bedeutet"),  so  purtupes  den,  der  einem  Hause 


*)  In  Jtospes  wohl  von  amg,  aoaton  und  pcterc  ist  der  zweite  Bcstandthcil 
^ivi«ch  (v.  einem  starken  Pcrf.)  aufzufassen:  der  hcilgebcteno,  geforderte 
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zustrebt,  um  ein  Obdach  bitte!,  nach  der  alten  Bedeutung  ron  /tf 
ius.  Man  kann  das  Wort  nun  nicht  als  purtupite(f)  zu  vesi 
<;:ia(ni)  inefa(m)  zielin,  was  keinen  Sinn  geben  würde,  sondei 
muss  es  entweder  als  ilvn.  purtupite(s)  =  Gericht  und  Tni( 
eines  domum  pelens  oder,  was  das  richtigere  scheint,  als  Datjri| 
Verbindung  mit  purtiivitu  nehmen.  Das  Folgende  wird  also  dl 
göttlichen  Gaste  dargebracht,  und  gewiss  wurde  das  Wo 
bete  ausgesprochen,  weshalb  es  auch  gross  zu  schreiben 
Art,  wie  porricirt  werden  stdl,  ist  im  Ganzen  die  schon  aiisTl| 
r>.  16.  VI!  a.  37.  bekannte.  Nur  die  Ortsbestimmung  des  IM 
apehtre  esuf  testru  sese  asa  bedarf  der  Erläutenmg.  Ni 
turlich  kann  sese  hier  nicht  -.-  sese(f),  im  Sitzen,  seio:  i| 
Sitzen  kann  man  nicht  knien.  Es  ist  vielmehr  Perf.  se8e(t}i|| 
das  Fut.  2.  sesusi  Via.  5.  7.  Dann  muss  aber  auch  esuf  wib 
Osk.  (Tab.  Baut.  19.  21 .)  die  n-lative  Bedeutung  =  ubi  habdi 
apehtre  ebenfalls  ein  Ortsadverbium  sein,  wie  wir  glauben  =( 
exiera  iparie) ,  jedoch  vielmehr  abzuleiten  von  axo  und  ijfi^.\ 
extr-;  denn  das  Griech.  hat  solche  Präpositionen  in  \i 
mit  Ortsbestimmungen  z.  B.  in-aQiareQa^  fni-öi^ia^  vgl 
das  Volsk.  esaristrom  ^Osk.  Spr.  S.  26 1  ] :  im  Lat.  haben 
ausser  exadvcrsvm  nur  als  Provincialismen  aus  altem  It 
Dialekten  erhalten,  z.  B.  ahante  auf  der  Bavennatischen 
Gruter,  754,  16.  =  OrelL  4390.  Wie  sich  im  Griech.  k 
selbst  nur  im  moralischen  Siinie  des  Aeussercn  erhalten  iuU^ 
auch  nur  anex^aCgia  feindselig  sein,  verhasst  machen.  Hitf 
aber  das  Wort  olTeubar  den  Sinn  der  entgegengesetzten  Seile 
der  von  aussen  konnnende,  uns  angreifende  Feind  einzi 
pflegt)  und  man  muss  verstehen:  a  parte  adversa  [cofUn 
parti,  ubi  ad  dextram  sedit  aram;  also,  da  er  westlich  %i 
hatte,  an  der  östlichen  S(  ile  des  Allars.  Warum  sagt  aber  die^ 
fei  dalVir  nicht  wieder,  wie  bei  dem  crcc^liuil  Z.  13.  pi 
OnVnhar  hangt  dieses  d;imit  zusanunen,  dass  bei  allen  diesen 
bringnngen  asama(r.)  keine  Gottheit  erwähnt,  also  eine  sokl^ 
auch  wohl  nicht  als  darauf  gegenwärtig  gedacht  wird,  wesliaUi  Bit 
hier,  nicht  so  wie  beim  crccjlum  ein  Vorn  und  Hinten  untersHi* 
den  konnte,  apclltre  wird  daher  hier  auch  zu  kunikaz  gcböT* 


niid  orlnn^to;  in  cespes  dajjofreii ,  wolil  von  Z^Q^^S  "'^'1  peterr.  wieder«* 
iM'tiv:  WHB  auf  (Umu  trockoncn  Ijando  liinstrolit. 
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idderSioD  sein:  er  soll  an  der  entgegcngesetzteu  Si*ite   so  dass 
iflUDernoch  nach  Oslen  schaut,   knien   und  dann  auf  den  Altar 
eh  herumdrehend)  darreichen.     Diese  Gahe  gall  also  einem  von 
Vfeo  herkommenden  Gaste. 

Z.  16.  seyakQe(m)  sukatu.  Das  erste  Wort  kaim  nur  auf 
Itlfia,  mefa  bezogen  werden  und  der  ganze  Satz  nur  eine 
keobestimmuug  zu  der  vorangehenden  Darhringung  enthaheii. 
(leicht  mau  nun  diese  mit  den  folgenden  beiden,  wo  auf  dem 
maltar  ebenfalls  eine  Veslicia  aber  mit  Persontrus  dargebracht 
1.  so  fällt  sofort  der  Untersciiied  auf,  dass  bei  letzterer  vor 
uikaz  ein  Bcvakne  hinzugefügt  ist,  d.  h.  diese  Gerichte  soll- 
tal  im  Gebet  als  sevakuc  bezeichnet  werden.  Man  möchte 
t  in  unserem  Satze  dieselbe  Vorschrift  für  die  ei*ste  Darhringung 
kea  wollen;  aber  warum  wäre  denn  niclit  auch  hier  sogleich  vor 
nikaz  sevakne  gesetzt  worden?  auch  lautet  die  Voi*schrift,  so 
bezeichnen,  sonst  ganz  anders,  nehmlich  teitu  oder  iiaratu. 
hezweifle  daher  nicht ,  dass  sukatu  von  aiyda  und  dem  nur  ver- 
ktcDJ^'tfvxog,  ^-ai'Xa£o  (wie  i^-Xvyq=Xvytj)  abzuleiten  ist.  Bei 
V  ersten  Vestjcia  und  Spendetrank  sollte  deren  Eigenschaft  als  se- 
Qte  verschwiegen  uud  nicht  etwa  aus  den  spätem  Erwähnungen 
riben  geschlossen  werden,  dass  sie  hier  nur  ausKürze  übergangen  sei. 
Z.  17—20.  Das  vesve^a  in  Z.  17  der  Tafel  haben  scjion 
u  S.  37G.  nach  Z.  19.  mit  Hecht  in  vcsti9a  corrigirt.  Mit 
üi  Fleischgerichten  erhält  jede  der  beiden  Gottheiten  einen 
BUntrus  und  beide,  Fleisch-  und  Mehlspeise,  nulsscn  hier 
ftkne(f)  sein.  Ausserdem  bildet  hier  1)  die  erste  Mehls|)eise 
I  per8untru(ui)  8upu(m),  die  letztere  einen  pcrsuntru(m) 
^m).  Da  äupu(m)  =  svpinum  mit  dem  obeni  Theil  nach 
n  liegend,  niederliegend,  ist,  so  ohne  Zweifel  turse(in)  ein 
i.  ^=:- iurrem,  rii^xriv;  es  wird  also  ein  Ihurmarlig  gebauter  auf- 
l  stehender  Mehlkhiss  verstanden.  Ofl'eidiar  symbolisiren  diese 
chte  die  beiden  hier  nicht  gonanuten  Untergotlheiten,  das  er- 
'  die  IMmonis  Poplex,  deren  Deutung  als  die  unterwürfige,  nie- 
Qiende  hiermit  ihre  Uestäligiuig  erhält,  das  letztere  den  obrig- 
ifhen  auf  der  Arx  wohnenden  Vesun.  2;  Der  (h't  der  Dar- 
?uug  ist  J)ei  der  ersten  erc(;l-e(u)  luil-e(n),  \w'i  der  leUteren 
er  ereile.  Das  letztere  entspricht  offenbar  dem  supru  seso 

;lum-a(r) purtuvitii  in  Z.  X ,   nur   dass  öupru 

:  nach  oben  hin,  die  Präpos.   BUpcr  sagt,  dass  der  Arferlor 

■i*«-hk  <*,  lifiiv. 'Tafel n,  2S 
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uIkt  nördlirli  von'  dem  cre<;llim  knieend  darbringen  soll 
git*ich  würde  diese  Stelle  zei^^ni .  diiss  SUper  im  Ural 
Dativ  regierte,  weuu  nirlit,  wie  ieli  glaube,  statt  ereile  < 
(Aid.)  zu  sehreiben  ist;  (supcr)  kumne  Ib.  41.  kann  1) 
Abi.  sein.  In  lilile  nnlssen  wir  nun  aber  wegen  des  notl 
<;en  (legensntzes  eine  die  SAdseitt»  bezeiebnende  Bedeutung 
Es  ist  daliiT  obnt;  Zweifel  das  Gr.  iialog  oder  vsXog^  urapi 
sieher  ein  Adj.,  hell,  klar,  dnrehsiebtig ,  welehes  aber  nu 
als  Subst.  für  einen  hellen,  durebsiehligen  Stoff  z.  B.  eim 
stall,  (ilas  u.  s.  w.  vorkommt.  Passender  als  die  helle, 
kann  die  Miltagsseite  wohl  nieht  bezeiehnet  werden»  Zur 
f;un^  seheint  die  jedenfalls  aneh  spraehlieb  interessante  Sti 
Plolemftus  zu  di«*nen,  worin  er  die  Umbrer  nach  der  gewöl 
Lesart  in  'OlofißQot  und  OvUofißQoi  eintlieilt  3,  1 .  'OlOj 
Ol  Biöiv  vnig  rovg  Tovöxovg^  miXsig  Uixtvov^  TbpBffvt 
Qog  2Js(ixQoviov  j  ^lyovlov^  Alöig^  Tovtpixov^  UevrhßoPj 
iStov^  KaiLaQ:vov^  NovxBQia.  OvVXoiißQäv^  ol  BltSiv  si 
xmxBQoi  *OkofißQ(Sv^  "Aqvu^  "I^nskkov,  TovdcQ,  OoQog^ 
vCov^  EitokiqxLov,  Mtjovavia^  ^AfiBgCa^  NuQvta^  'Ox^^ 
£aß£vav^  ol  slöiv  avccroXixciTSQOi  Oik'Aofi/JpcSr,  «6lt£ 
aia.  (2luvenus  {It,  anL  II,  4,  ftn,)  weiss  mit  der  Stelle 
Heehtes  anzufangen  und  ist  geneigt,  sie  ffir  eorrnpt  la 
Jedenfalls  iiTt  er,  wenn  er  meint,  aus  der  I^age  der  angeg 
(Msrhanen  erheile,  dass  der  Apennin  die  Granze  zrärh 
jenseitigen  Olondirern  und  den  (Rom)  diesseitigen  rilombrem  i 
solle,  da  aurh  auss(M'  Asisinm  mehrere  der  Olombrischen 
wenn  aueh  dirhl  am  Apennin,  doch  diesseits  liegen.  Pagep 
die  Lage  der  angegebenen  Städte  1)  dass  die  ganze  gengn{ 
Bestinmnmg  von  den  Tuskern  aus  gencmmien  wird :  die  Ol 
liegen  Aber  den  Tuskern,  die  l-ilombrer  mehr  (nehmlirh 
Olombrer)  im  Osten  der  Tusker,  und  die  Sabiner  wieder  nofi 
östlirh  von  den  Tuskern'  als  die  llilombrcr:  was  Alles  vollk 
richtig  ist  imd  wobei  man  über  (vit^Q)  wie  gewöhnlich  ^ 
nördlichen  Lage  verstehen  muss.  2)  Dass  wenn  man  die  Oli 
im  Verhrdtniss  zu  den  Uihnnbrern  bestimmen  will,  was  dor 
einheimisdu*  Eiutheihmg  gewiss  wollte,  jene  die  nördlirhen 
die  südlichen  Tmirrer  sind.  Die  Lesart  ist  nun  aber  keil 
ganz  sicher.  Kur  OvikoiißQm»  haben  die  llaiidsrhrinen  [fi 
herg  p.  1S2.)  auch  loviXovfißQdv^  ' Jov Xo^ßQciv  mit  über 
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■fajebenein  t,  welche  Varianten  sich  am  einfachsten  aus  der  An- 
■ibme  erklären,  dass  das  /  zu  Anfang  aus  dem  alten  Aspirations- 
Irieben  eutstandcn  sei.  So  ist  es  wenigstens  wahrscheinlich,  dass 
\M  Ovik-  unser  liul-  wiedergegeben  werden  sollte,  und  wiederum 
jenes  constante  t  vor  k  unsere  Ableitung  von  vskog.  Für 
\ifmv  geben  die  meisten  Handschriften  an  beiden  Stellen 'OAoi^pcJi/ 
Ovkovgäv  (auch  OvkovQväv)^  eine  mit  darüliergeschriebeneni 
\  eme^OfißQOQfiVy  so  dass  die  walu*scheinlichste  Lesart 'O/t- 
*OkovQäv  sein  dürfte.  Und  kann  dieses  nicht  sehr  gut  die  Uni- 
' jenseits  der  Berge  bedeuten?  —  von  ul-  (vgl.  VI.  55.  Va.  25.  und 
uff,  fü-trä)  und  OQog^  ovQog.  Bezeichnete  OvikofißQoi  (\\e  Südum- 
so  konnte  man  immer  unt4;r  den  Transmontaneu  auch  solche  ver- 
I,  die  nördUch  von  den  ersten  Bergen  an  jenseits  wohnten :  wie 
namentlich  die  südUchste  Stadt  unter  ihnen,  Asisium,  hoch  liegt. 
Z.  20.  21.  Inumek  telitefim  etu(m)  veltu.  Dieser  bn- 
iv  scheint  nur  das  Simplex  von  eJwcltu  Via.  2.  also=ft/^/o^ 
\to^  er  lasse  sich  geben.  Alsdann  kann  aber  etu  nicht  wie 
rftrts  auch  ein  Imper.  =  iio^  sondern  nmss  mit '  tehtcnm 
Ton  veltu  sein,  woraus  folgt,  dass  tehtef im  =  tehte- 
l)in  zu  nehmen  ist.  Dieses  mag  nun  von  iego^  0tdy(o  herkom- 
und  das  r  aus  einer  Gricch.  Form  vom  Partie,  pass.  zunächst 
U^g  und  davon  in -tdtoi',  die  etwa  die  Bedeutung  von  tegUlum= 
I*  Binseuschurz ,  Decke,  hätte,  zu  erklären  sein,  etu(m)  aber  mit 
ife  Gr.  ixog^  acht,  gut  (hier:  nicht  schadibft,  diu'chlöchert)  zu- 
tenenbängen.  Etwas  Sicheres  lässt  sich  zwar  nicht  ermitteln, 
feh  erfordert  der  Zusammenhang  irgend  eine  Art  von  Decke,  die 
ta  so  auf  die  Persoutri  der  beiden  Untergottheitcn  gelegt,  wie 
k  vorhergehende  Fleischopfcr  nach  Z.  1 3.  mit  dem  Omentum  be- 
Ikt  wurde;  d^n  es  folgt:  erek  persuntre(B)  antentu.  Auch 
Met  die  Vorschrifll,  sich  das  teliteriiii  geben  zu  lassen,  darauf 
K  dass  es  eben  so  wenig  vom  Opferthier  war,  wie  die  Per- 
«ri. 

IV.  22—27. 

Es  folgen  wiederum  drei  Darbringungen,  und  zwar,  wie  bei 
Ä  ?origcn  beiden,  die  erste  ohne  Namen  des  Gottes,  die  andern 
idifu  an  die  beiden  Untergötler.  Obgleich  nun  dieses  Mal  auch 
'  Ortsbestimmungen  fehlen,  so  leidet  es  doch  keinen  Zweifel, 
Is  die  erste  für  Jupiter  oder  viehnehr  den  pili*tupete  bestimmt 

Die  schon   mebrmuls  gegebenen  Bestimmungen   der   verschie- 

28* 
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(leiieii  Altäre  siiul  nun  als  sich   von  selbst  verstehend  weggebsw 
worden. 

Z.  22.  Zu  ar^lataf ,  die  hier  aucli  sevaknef  sein  sufa 
haben  sehon  A.-K.  S.  376  naeh  Grotefends  Vorgange  vergiidN 
l'VsL  t\  Arcula(a  dicebaulur  cfrcu/i,  rjiu  ex  forma  m  sacrifiti 
fiebant'  Im  Unibr.  war  das  Wort  nur  weiblich.  Die  Form  sdiri 
kronenurtig  mit  nach  oben  geschweiften  Bogen  gewesen  zu  Ml 
so  wenigstens  bei  der  inarcuia,  dem  Kopfsclimuck  6eT  .regina  $ 
vroriim,  Serv,  ad  Aeti,  A,  137.  und  auch  das  arcuium,  der  IM 
auf  dem  man  die  heiligen  Geßsse  zu  den  Opfern  trug  {Fe$U  L  i 
wurde  auf  den  Kopf  gelegt.  Die  Gestalt  dieses  Backwerks  brf 
also  Bezug  auf  Jupiter  als  König.  —  vaBUS  AM.  pl.  zu  dem  Al 
vaso  VIb.  40.,  der  also  der  3.  Ded.  angehört.  Die  mehrat 
ar9latas  erforderten,  wie  es  scheint,  eben  s<i  viele  Genme,  ll 
früher  die  Tefra.  —  ufestiie(8)  wird  eui  ümbr.  Adj.  in  -fll 
von  oniö^-e  =  omod-iog  sein,  da  die  Umbrer  das  p  in  ikd 
Worte  nach  Ausweis  von  nuvis,  uuvime  II.  b.  25.  26.  aspM 
ten.  Ilintergefasse  können  zunächst  nur  solche  sein,  welche 
andere  zu  stehen  kommen,  hier  natärlich  hinter  die  der  f( 
Darbringungen.  Vielleicht  hallen  solche  auch  noch  eine 
BeschafTenheit. 

Z.  13.  pruzure  kebu  sevakne,  Ablative,  wie  geir< 
bei  persnihmu.  pruzure ,  ein  Subst.  3  Decl. .  scheint  e 
von  pru  und  5fa()o'^odor  Jcopor  :=  merum ,  ungemischter, 
ger  Wein,  abgeleitet,  wie  promulsis  von  pro  und  mulsum, 
eine  besonders  leckere  oder  kräftige  Fleischspeise  von  der  Art, 
die  letzte  bei  Gastmälern,  bevor  man  zu  dem  schweren 
überging.  Dass  beim  Opfer  darauf  wirklich  noch  W-ein 
wäre,  ist  naturlich  iiirlit  erforderlich,  kebu  nehmen  G 
und  A-K.  für  cibOj  Speise.  Da  dieses  Lat.  Wort  aber  der  A 
mung  nach  zu  ^isti  91  vc  gehört,  so  wäre  ein  Wechsel 
und  /  im  Stamme  des  Umbr.  Worts  sehr  auffallend,  wenn  inaD 
den  von  c  und  k  rechtfertigen  könnte.  Dazu  kommt,  dass 
der  ersten  und  drillen  Darbringung  dieses  Ganges  die  Geß«« 
wähnt  werden,  worin  das  Dargebrachle  Hegt,  und  daher  dass 
auch  für  diose  mittlere  erwartet  werden  muss.  Ist  nun  lii^i 
kebu  wahrscheinlich  antli  ein  Geiass,  so  haben  wir  es  ohne  Z** 
fei  von  xißoq  abzuleiten,  nach  Snidas  ,s'.  v,  =  xtßcitiov,  ein  W" 
nes  kie[)en  artiges  Gefäss,  hier  das  Rom. /W'0W?i/A7V///riw»i,  ein  t* 
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lm»lx,  v^'orauf  die  Promiilsis  atifgetrageii  wun)i\  Z.  19.  §.  10. 
D.deaur.  arg.  (34,2.)  Petron,  Sal.^X.  (dass  man  in  der  xißeötg 
ip^sen  trug,  sagt  auch  Fest,  v,  Cibus,  der  dieses  Wort  irrig  davon 
Gleitet).  Die  Stellung  des  kcbii  zwischen  pruzure  und  sc- 
rakne  entspricht  der  ähnlieken  von  vasiis  lifestnc,  vgl.  die 
ikiiae  ceraeve  und  0.sk.  Spr.  S.  26-1 
I     Z.  24.    kletra  veskles  vufetes   kann    wohl   nicht  anders 

# 

inlanden  werden,  als  dass  diese  gestopften  Schläuche  auf  einem 
llctt  oder  Gefass  von  Erlenholz,  oder  in  einem  verschliessharen 
Ufefis  wie  pruzure  in  di>ni  kcbu  dargereicht  werden  sollten. 
^  mochte,  weil  dieses  die  schlit^sslirlie  Darhringung  war,  eine  ähn- 
che  allen  zukünftigen  Zorn  abwehrende  Bedeutung  haben,  wie 
In  UI.  13.  Im  Verhältniss  zum  kebu  war  es  aber  auch  wieder 
ik  symbolischer  Beziehung  auf  den  König  jedenfalls  ein  edleres 
(pAss,  vgl.  Z.  17—20.  Denn  unverkennbar  geht  die  Symbolik,  die 
k  vorigen  Gange  die  Speisen  betroffen  hatte,  hier  auf  die  Ge- 
fbe  über. 

k  Z.  26.  27.  sve  pis  lieri(et)  =  si  quis  velU;  denn  beriet 
■  Tonj.  Diese  letzte  Zntliat  ist  also  arbiträr  und  wir  dürfen  daher 
idem  ezariaf  antentu  nicht  etwas  dem  erek  persuntre(s) 

ptentu  der  vorigen  Darbringnngen  Entsprechendes  vermuthen, 
hl  dann  auch  hier  nothw  endig  gewesen  w  Are ,  sondern  eher  etwas 
n  Analogie  des  statita(m)  8u])ahtu  am  Schlüsse  des  Ilonli- 
pkn  Opfers  Hb.  42.  Aucii  heisst  es  hier  nur  aligemehi  antentu, 
rittnlich  ase  und  ereile.  Abzuleiten  ist  nun  ezaria  im  Allge- 
feioen  wohl  von  edere,  esse,  wovon  im  Gr.  und  Lat.  ISuq^  eidaQ^ 
mij,  edulia.  Näher  hangt  es  aber  wahrscheinlich  mit  edor  zu- 
feinen, wie  man  nach  Festus  ehemals  für  ador  auch  sagte,  und 
•  wie  alle  diese  Wörter,  eigentlich  ein  Reduplicali\iun.  Den  ein- 
sben  Stamm  zeigt  wohl  ^ia,  t^ua^  indem  man  ursprunglich  i^ia 
»igt  haben  wird.  Adoria  stall  adorea  hat  Serv.  ad  Aeti.  10,  077. 
rt  sagte  man  etwa  auch  adarea?  Varr,  de  L.  L.  5,  A.  §.  4ü. 
^^idii  in  eos  eins  (wohl:  Dividitin  eo^  Servius)  scrihit  Sul- 
^hUj  plehei  rura  largiter  ad  aream.  Doch  ist  hier  wohl 
'  areamy  was  ^*in  sollte:  zum  Bauplatz,  aus  adorea  corrumpirt 
d  zu  lesen  largitvra  (die  meist«;n  Ilandschr.  haben  largiiur) 
^orea;  denn  Varro  will  jnit  der  Sl«»lle  beweisen,  dass  rura  da- 
1  genannt  seien ,  weil  sie  jährlich  immer  w  ieder  (rursiis)  Fruchte 
lebten.     Jedenfalls   ist  das  Umbr.  a  in  ezaria   in   das   q  von 
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cdon'a  nur  ahgoschwaciit ,  die  ganze  Wortfamilie  aus  RedupUcalmi 
von  iiz-  oiitsUiiideii  (wie  eriis)  und  wir  habeu  Backwerk  aM 
Spelt  zu  vorstellen. 

IV.  27—33. 

Inuinek  crus  ta^ez  teftu^  Mit  Recht  haben  A.-K.tertl 
statt  des  tertii  der  Tu  fei  gesetzt;  denn  überall  erscheint  die 
lung  des  Gebens  zur  srhliesslicben  Uebereignung  an  die  G 
vor  dem  kumaliini ,  der  unmittelbar  dazu  dienenden  Znricb 
Sobald  dieses  aber  begann :  arkani (lim)  kanctu=  (gleit 
accinium  canihi  (wie  schon  Grotefend  und  A.-K.  S.  377.  dieses 
tig  erkannt  halten).  Mit  dem  ta<;ez  tertu,  welches  eben  so 
das  arkani  nur  hier  vorkommt,  sieht  dieses  so  wenig  im  IT 
spruclu  dass  mit  beidem  vielmehr  nur  verschiedene  Seiten 
ben  Sache  bezeichnet  werden.  Es  ist  nehmlich  dasselbe,  was 
die  Rom.  Schriftsteller  als  dem  Blilzopfer  eigenthftmlich 
Lucan.  1 ,  606.  tacifo  cum  murmitre  SchoL  JuvenaL  6,  5S7. 
tacita  ignoranüa  (wohl  ignorataque)  prece  —  allerdings  dort 
beim  Bestatten  des  Blitzes,  das  nach  Umbr.  Sitte  ganz  süD 
richtet  wurde.  —  e8u-kii(m)  esunu(m)  uretu  ist  nicht 
A.-K.  auf  das  Folgende,  was  keinen  passenden  Sinn  giebt, 
wie  in  den  ähnhchen  Stelb^n  II  b.  2.  eu  esum  I.  b.  8.  S 
esiimek  csunu  anter,  auf  das  Vorhergehende  zu  beziehefl 
zwar  esii-ku(m)  auf  arkani(um),  esunu(m)  auf  das 
Opfer  (eriis).  Der  Sinn  ist  also:  mit,  unter  diesem  begldl 
Gesänge  verbrenne  er  jenes.  Dieser  Gesang  hat  daher  nicbt 
A.-K.  irrig  widmen)  die  Bedeutung,  in  welcher  ein  solcher 
beuu  Rom.  Opferwesen  vorkommt:  Cic.  de  harvsp,  resp.  10. 
appeiio,  Lentule.  Tut  sacerdotii  sunt  (hensae,  curricula,  pn 
üo,  iudi,  Ubationes  etc.  Agrar.  2,  34.  von  Capuas  grossstädi 
Wesen :  hostiae  maiores  in  foro  constitutae,  quae  ab  hh  pri 
de  tribunali^  sicut  a  nobf's  consulibtis  de  consilii  sefUentia 
ad  praeconcm  cl  ad  tibidnern  mmoiabantur.  Liv.  9,  30. 
....  Tihur  uno  agmine  abterunf,  adeo  ui  nemo  in  urbe  cssä, 
sacri/idis  j)raeci7iere(.  Man  sieht,  dieses  war  ein  praecineri^ 
geschah  durch  Flölenblaser,  sobald  nach  der  probatio  die  Opfc'V 
liandhmg  begann  und  fand  namentlich  während  der  Gebete  StiA 
denn  es  hatte  nach  /V/n.  28,  3.  den  Zweck ,  das  Gehör  des  Opfa**" 
den  für  alh.*s  Uebrige  zu  verscldiessen,  damit  er  seine  Aiifnwrt" 
samkeit  lediglich  auf  das  Gebet  richtefe  und  in  keinem  Wortfebte- 
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ir  djescu  Zweck  dieule  in  Igtivium  blos  die  Vorsrhrift  des  kutcf 
er  ta^cs  pesnimu  arepes  arves ,  und  auch  in  Rom  war 
Bobar  der  Stille  gebietende  Praco  und  der  Tibiceu  nur  ein  Luxus 

meiirerer  Sicherung  des  opferndeu  Magistrats.  Das  Accinium 
id  aber  in  Iguvium  blos  bei  diesem  ßlitzsuhnungsopfer  und  blos 
p  Zurechtmachen  und  Verbrennen  des  Opfers  Statt;  es  war  ein 
Brirender  Theil  der  Opferhandiung  sell)st  und  bestand  walu*- 
üiiilich  in  einem  wirklichen  Gesänge  des  Opferers.  Wahrschehi- 
^  hatte  es  die  Bedeutung  des  Gesanges,  durch  welchen  man  den 
pm  grosser  Gastmälder  zu  erhöhen  suciite. 
,  Z.  30.  tapistenu(m)  liabetu.  Jenes  ist  wold  ohne  Zwei- 
^fesentlich  dasselbe  Wort  mit  dem  Griech.  6  xanrig^  rjzog  oder 
f^oUg,  idogj  welches  letztere  im  Umbr.  den  Stamm  tapir  er- 
^  hätte.  Dazu  ist  aber,  weil  ein  Teppich  ausgestreckt  wird, 
jj^  tenum  hinzugefügt.  Das  Hauptwort,  welches  auch  dem  Gr. 
fuvog  zu  Grunde  liegt,  leitet  Polt  I.   S.  210.  vom  Poln.  (apac 

Füssen  stampfen  (tappen?)  ab.  Naber  liegt  danadov^  da  man 
li  dditig  neben  tanCs  sagte.  —  piine  frehtu(m)  habetu. 
BS  Partie.  ^=frictum^  geröstet,  zeigt,  dass  pune  hier  nicht 
sk»  sondern  Imiramen  bezeichnet.  Beides,  Teppich  und  Süh- 
gsmittel,  was  der  Opfercr  hier  haben  sollte,  hatte  vermuthlich 
Bestimmung  ihn  zu  heiligen  und  zu  sichern,  der  erste,  auf  den 
rat,  vor  dem  Contact  des  vom  Blitz  getroffenen  Bodens  (einen 
hen  durfte  man  nicht  betreten  Ammian.  23,  5,  1 3.),  das  letztere 
i  Japiter  gegenüber,  in  ähnlicher  Meise ,  w ie  er  beim  Hontischen 
er  punef  mit  zur  BUlzesstälte  nehmen  und  nachher  die  Opfer 
ü  heiligen  musste  IIb.  33.  41.  Man  vergleiche  über  den  Glau- 
m  dem  Feuer  besonders  mit  recht  profan  gebrauchten  nament- 

mil  Füssen  betretenen  Decken  und  andern  Gegenstanden  weh- 

za  können  Tacil.  ^.13,  57.  Grimm  D.  Mythol.  S.  569.^— 
io  ape  zu  ändern  ist  auch  hier  kein  Grund,  s.  zu  III.  20. 
£  haben   schon  A.-K.   S.  377.  als  =  ila  erkannt.     Es    bezieht 

dies  auf  die  ganze  vorhergegangene  Opferhandlung.  Zu  pur- 
l  futu  vgl.  Ib.  39.  IIa.  43.  VIb.  42.  VII a.  43. 

Z.  33.  huntak  piri  pruplßhast  erek  iirtes  piintes 
rhabas.  Die  Correlation  von  crek  und  piri  zeigt,  dass  er- 
es =  quod  und  huntak  piri  umgestellt  ist  statt  piri  huntak. 
ipehast  könnte  Fut.  1 .  sein ;  der  Zusammenhang  erfordert  aber 
Fut.  2.,  so  dass  es  für  prupehafust  steht,  wie  propiarit  für 
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propiavent;  vgl.  vesiikos(f)  Vlb.  25.    Die  Bedeutung  tstnatörM 

1  :=  expinvvrit  [propiare  ist  in  (lii'scm  Sinne  dem  Lat.  fremd),  akr 

inil  dem  Nehoiiminnc  der  erlangten  Zuneigimg  (vgl.  pro-pHhtSf  prf- 

pctiSHs),  was  wiederum  die  Dedentnng  dieser  ganzen  Blitzsühoe  k^ 

släligt:   der  erste  Art  (liuiitak  prumu   pehatil  111.2.1  hii 

den  Blitz  nur  piirt,  der  zweite   aber   ihn  aucb  propürt,  in 

günstigen  umg(?waiidelt.  iirtcs  piintcs  statt   ures    punea 

ben  schon  A.-K.   nach  Grotefend  verbessert,  wie   mehrere 

kleine  Fehler  der  Tafel,  die  wir  nicht  ausdrücklich  erwähnt 

auch  in  ncirliaba(ii)s  richtig  einen  Conjunetiv  in  der  3.  Pen 

r=: . .  .  habeant  erkannt;  ncir  halle  ich  für  =  nihil.    Dass 

aus  fiei,  ni  und  einem  andern  Worte  zusammengesetzt  sei,  ist 

mein   zugestanden.    Nach  der  Ansicht  der  alten   Grammatiker 

dickes   letztere  ein  Subst.  hilum,  dtrm  aber  fast  jeder  eine 

Bed(;utung  beilegt,   was  ihr  Zeugniss  verdächtig  macht.    Am 

tigsten  behauptet  wohl  Priscian,  VI.  p.  687.  P.,  dass  es  ein 

Pronomen  in  der  Bedeutung  von  ullum  gewesen  sei,  vielleicht 

Osk.  ek- ,  welches  auch  im  Pron.  k-ic  in  h  übergeht,  und  Ä- 

(vgl.    ids,  ultra),  womit   man   unser  deutsches  n-icht-s  vei 

kann.    So  denken  wir  denn  aucli  für  unser  -ir-  nicht  etwa 

(die  hohle  Hand),  sondern  meinen,  dass,  mag  hii-  gewesen  h 

es  will,  dessen  Stelle  im  Und)r.  sehr  wohl  von  ir  vertreten 

koniile  (vgl.  fameria  =  famiUä^,,  namentlich   auch  wenn  e« 

nominalen  Ursprung  halle  (vgl.  erek,  p-iri  u.  s.  w.},  der  fc* 

die  ähnliche  Zusammensetzung  in  ;i-^r,v-// Via.  6.  fast  zur  Cefi^ 

heit  erhoben  wird.     So  ist  also  neirhabas  =  nihil   ducani  (■ 

man  nach  Sosip,  Charis.  p.  47.  P.    auch    sagen  konnte)  pro  «ii 

habeant.    Der  Sinn  des  ganzen  Salzes  ist,   dass  wenn  diese  SiP 

Statt  gefunden  habe,   alles  Bedenken  wegen  des  Blitzes  fallen fl 

lassen,  der  Religion   ein  volles  Genüge  geschehen  sei.    Solche fc 

stinunungen  sind  nichts  Seltenes.    So  beisst  es  in  dem  Sc.  de  hiä 

Martits  bei  Gell.  4,  6.  nachdem  die  Procuration  vorgeschrieben  ^ 

den:    %Ui  procurasset,  sat/s   habendem  censuerunt.     Auch  koiiä 

ein  Beeret  dahin  ausfallen ,  dass  (;in  religiöses  Bedenken  überhioj 

unbegründet  sei,  wie  in  dem,  was  Gell.  /.  c.  aus  Atteius  CapiUK 

iure  pontfficio  anführt:  Collcgium  dccrevity  non  habendum  religio 

quin  CO  die  feriae  praccidaneae  essent.     Der  Zusatz,  dass  man 

den    urtcs  puntes  den  so  gesühnten  Blitz  nicht  weiter  bearWt 

solle,  bezog   sich  wahrscheinlich  iheils  darauf,  dass  derselbe 
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ivat-  und  andere  Gebäude  gelrofTen  haben  konnte,  weshalb 
»eh  eine  besondere  Sühne  noUnvendig  war,  die  aber  die 
leBrödersehaflt  nichts  anging,  theils  auch  anf  das  Hontische 
las  nur  der  Arfertor  niclit  auch  die  urtas  puntes  «u  be- 
latten. 

»t  jetzt  nodi  Einiges  über  dieses  merkwürdige  Blitzsüh- 
fer  im  Aligemeinen  zu  bemerken. 

"drderst  kommt  sein  Verhältniss  zum  Hontischen  Opfer  in 
.  Statt  allerlei  Möglichkeiten  zu  erwägen ,  glauben  wir  von 
(in  die  Ansicht  als  die  richtige  aussprechen  zu  dürfen,  dass 
»fer  gebracht  worden  seien,  so  oft  der  Blitz  anf  der  Iguvi- 
urg  eingeschlagen  hatte.  Das  eine  sühnte  nehmlich  den 
en  Boden  (spina  =  fulguritum) ,  das  andere  den  BliU 
md  dass  diese  beiden  Expiationen  auch  nach  Etruskisch- 
er  Disciplin  neben  einander  geschahen,  zeigt  Cic.  de  leg. 
tem  {Etrusci  aruspices)  fulgura  atque  obstila  pianto,  wo 
lie  getroffenen  Stellen  bezeichnet.  So  wird  sich  denn  auch 
fei.  /.  c,  (zu  Hl.  8.)  Tmcorum  piactUa,  fulguraiorum  hiden-- 
IS  erstere  auf  die  Expiation  der  Stätte,  das  letztere  auf  die 
ses  beziehen.  Auch  war  dieses  den  übrigen  Sacralprinci- 
;erer  Tafeln  entsprechend.  Denn  wenn  bei  der  regelmässig 
»hrenden  grossen  Sühne  (1  a.  6.  VI.  VH.)  nicht  bloss  Burg 
It,  sondern  auch  das  Volk  versöhnt  wurde,  so  mussten  auch, 
1  fulmen  regale  eine  besondere  Sühne  nöthig  gemacht  hatte, 
len  Factoren  des  Staats  der  Zorn  der  Gölter  wieder  abge- 
erden.    Da  nun  die  Blitzsühne  auf  HI.  IV.  bestimmt  sich  auf 

bezieht,  so  dürfen  wir  kein  Bedenken  tragen,  auch  die 
tensühne  auf  II  b.  densellien  suine  ustite  zuzuweisen, 
I  sie  dort  eben  wegen  des  Mangels  einer  näheren  Bezeichnung 
Stadt  gedeutet  werden  müssen,  der  die  auch  da  erwähnte 
lie  Brüderschaft  und  alle  diese  Tafeln  angehören.  So  war 
so  auch  das  Petrouische  Geschlecht  ein  Iguvisches. 
isichtlich  des  Verliältnisses  heider  Sühnopfer  fragt  sich  zw* 
L'iches  von  beiden  den  Anfang  gemacht  habe.  Nach  der  Folge 

/.  c.  müsste  man  für  den  Vorgang  der  fidguris  piaiio 
den.  Aber  dass  darauf  nicht  viel  zu  geben  sei,  zeigt  die 
hrte  Folge  bei  Apuieius.  Nach  der  Folge  unserer  Tafeln, 
T  Analogie  der  grossen  Stadt-  und  Volkssühne  und  da  die 
^'e  Vogelschau,   die  doch  wohl  auch   für  die  Blitzsühne  er- 
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forderlich  war,  mir  beim  Hoiitisclien  Opfer  erwähnt  wird,  no 
wir  vielmehr  aiiiielmien,  dass  dieses  voraufgegaugeo  sei.  AucI 
dieses  in  der  Natur  der  Sache.  Denn  wollte  man  den  Blit 
das  Ausland  ablenken  und  zu  einem  dem  Staate  selbst  gfin 
umdeuten»  so  nuisste  doch  ei*st  das  öbslitum  im  Staate  gesühni 
den,  dessen  Zerstörung  ein  Missfallen  der  Gottheit  an  diesei 
zeugte. 

Betrachten  wir  die  beiden  Opfer  selbst  näher,  so  unter 

d(*n  die  Umbrer  ofTenbar  beim  Blitz  dessen  Sehlag,   dem  de 

troffene  Boden   entsprach,    und    den    Blitz    selbst,   der   mit 

Schlage  nicht  vernichtet  war,  sondern  sich  nur  wieder  zur« 

zogen    hatte   und    durch   den  Jupiter   dem    Staat   weiteres  1 

drohte.  '  Der  Blitzsclüag  wurde  auf  untergeordnete  Gottheiten, 

Ins  Jovius  und  Ilonta  lovia  bezogen ,  so  wie  auch  der  Bodei 

ein  untergeordneter  partieller  Staatsbestandtheil  ist,  und  das  < 

Göltern  bestimmte  Suhnopfer   nur  für  das   königliche  Gesd 

gebracht,    in  dessen   Wohnung  es  eingeschlagen  hatte.    Den 

der  Blitzschlag  nur  auf  einer  Slissfälligkeit  des  getrofTencn  Orfa 

seiner  Bewohner  beruhte ,  welche  sich  diese  durch  U*gend  eine 

schuldung  zugezogen  hatten,  so  konnte  auch  nur  von  ihrer 

nung  die  Rede  sein.     Auch  konnte  darauf  eine  veränderte  S 

Verfassung  keinen  Einfluss  haben.     Anders  verhielt  es  sich  mit 

Blitz  selbst,  in  wie  fern  er   durch  das  Einschlagen  auf  der 

dem  Staate  Jupiters  Zorn  für  die  Zukunft  verkündigte.    Sie 

den  ganzen  Staat  nach  seiner  dermaligen  Verfassung  an  und  i 

bar  verrätli   auch  die   Blitzsiihne,   wie  sie  auf  III.  IV.   darg< 

wird,  eine  Anpassung  an  eine  spätere  selbst  schon  republicao 

Verfassung.    Der  Opferer  —  bei  der  Blitzschlagsöhne  der  Art 

als  das  sacrale  Haupt  des  CoUegium,  wenn  nicht  noch  ein  P 

iiius  selbst  —  ist  hier  ein  gewählter  Auetor,  die  Abtheilungcfl 

dabei  milthälig,  das  Opfer  wird   für  die    schon  erklärten  sli 

liehen  Stände  und  Theile  des  Staats  gebracht.     Nur  die  Namen 

Gottheiten  stammen  noch  aus  der  Zeit,   wo  einem  Könige  (Vc 

ein  „kniebeugendes"  Volk  unterworfen  war. 

Die  beiden  Opfersuhnen  seli>st  sind  der  Natur  der  Sache  s 
sehr  abweichend.     Von   der  Idee  des  llontischen  Opfers,  so  ^ 
wir  sie  zu  erkennen  geglaubt,   und  von  dem  Grundgedanken 
Blitzsühne  ist  schon  gesprochen  worden.     Wir  haben  jetzt  * 
noch  Einiges  über  die  Idee  und  die  Einrichtung  des  Opfers,  wek 
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dl  Umdeutung  des  Blitzes  in  einen  hospitalen  gefeiert  wurde, 
miziifugeu. 

Der  Grundgedanke  dieses  Opfers  scheint  folgender  zu  sein, 
r  auf  die  Burg  herniedergcfahrene  Blitz  wird  positiv  und  nach 
r  Seite  der  Kraft  auf  Jupiter,  den  Herrn  der  Welt  und  Gott  der 
pmeinen  Naturkraft,  negativ  und  nach  der  Seite  des  Stoffs  aber 
cb  auf  den  Genius  des  Volks,  der  das  Hissfallen  nicht  abwehrte 
i  dem  so  Jupiter  auch  in  gewisser  Art  gegrollt  haben  oiuss, 
Ackgeführt.  Beide  müssen  also,  wie  Ilontus  und  Honta,  zu- 
ich  mit  einander  wie  mit  dem  bedrohten  Staate  versöhnt  werden, 
r  die  von  ihnen  im  Blitz  herahgefahrene  Feuerkrall  ist  diese 
iifthaung  durch  die  vorausgegangenen  sacra  proiecia  bewirkt 
rden,  wobei  das  Opferthier  in  ungetrennter  Einheit  der  Eigen- 
iifteii»  wie  der  von  beiden  Gottheiten  gesandte  BUtz  zugleich 
A  und  Feuer,  auch  zugleich  sakris  (für  Jupiter)  und  iivis 
r  Pömonis)  war  (vgl.  zu  Z.  8.).  Jene  Sühne  enthielt  aber  die 
ideotuiig  in  ein  fulmen  Hospitale:  Jupiters  drohende  Zornkraft 
r  im  Opfer  des  sakris  uvis  gleichsam  gegen  ein  auswärtiges 
idliches  Haupt  gewandt,  von  dessen  Tödtung  siegreich  um-  und 
i  dem  davon  befreiten  Volke  als  fulmen  claf^um  einkehrend  sie 
'Jem  tuplak  mit  dessen  Attributen  eine  gastliche  Aufnahme  und 
■lath  gefunden  hatte.  Darin  lag  mit  der  erlangten  Fähigkeit 
ch  die  Nothwendigkeil,  die  blitzmächtigen  Götter  selbst  diu'ch  ein 
in  gebrachtes  Dapalopfer  ebenso,  wie  ihr  Blitzfeuer  zu  versöh- 
m  Hnd  zu  gewinnen  und  so  konnte  dieses  Opfer  im  Wesentlichen 

■  gleichsam  eine  Uebersetzung  des  mit  der  untergeordneten  Biitz- 
■ft  Geschehenen  in  das  divine  Gebiet  der  Götter  und  des  Gottes- 
hMes  selbst  sein.  So  ist  nun  das  Opferthier  nach  dem  Gesetz 
it  (durch  die  sacra  proiecia  übernommenen)  Vergeltung  der  That 

■  Feinde  auch  wieder  ein  ausgewählter  sakris  uvis.  Aber 
>■  Göttern  selbst  wird  es  wirklich  geopfert ,  um  ihnen  danfi  als 
^  zu  dienen .  und  beim  Opfer  diriniiren  sich  nach  dem  Charak- 
*der  beiden  Götter  die  bei  den  sacra  proiecia  vereint  gewesenen 
^en  Eigenschaften  desselben:  dem  Jupiter  wird  es  als  sakris, 
^  Pömonis  als  uvis  geschlachtet  und  dargebracht.  Bei  dein 
l^r  werden  nur  diese  beiden  Götter  erwähnt  und  nur  Ein  Altar, 
'^  des  Jupiter,  auf  den  das  friedliche  Feuer  von  dem  gesühnten 
'^beerd  gebracht  war  (Z.  22.) :  das  ErignJuin  kommt  ei*st  bei  der 
'l^  hinzu.     Ohne  Zweifel  war  nun  jener  Altar  im  Osten  der  Blitz- 
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statte  aiigrliriiclil,  Jupiters  gewiVhnlirhor  Seite  (zu  VI  a.  2*2.), 

^vo  präsumtiv  audi  der  Blitz  als  günstiger,  hospitalcr  gpkm 

«1.  Ii.  von  der  Tödtiing  (hs  F(>indes  zurückgekommen  war  (& 

Anm.);  das  drr  Pömonis  lM>slimmte  Erigidum  mussle  westlicl 

der  asa  in   derselben  Richtung  stehn,  weil  der  Blitz  zur 

seilen  Ponionis  gefahren  war:  so  erschien  Jupiter  der  Pömoo 

genhringend  zugesellt.    Vielleicht  nannte  man  aber  ere^lum 

Aufl^au  dicht  an  der  Biitzstätte  selbst,  der  kein  Teuer  trug  dd 

zum  Aufsetzen   von  Speisen  diente.    Bei  der  Daps   treten  di 

drei  Theilnehmer  auf,  indem  aus  der  bisher  nur  allgemein  ; 

fasslen  Pöroonis  die  PAmonis  als  Repräsentantin  der  Volksgewa 

der  Vesune  als  Repräsentant  der  obrigkeitlichen  Gewalt  hervo 

Die  Dai)s  hat  also  im  G«'gensatz  zum  Opfer  eine  spt^rieUere  I 

tung  fiir  das  Innere  des  Staats,  wo  di«;se  Gewalten  erst  im  Vc 

niss  zu  einander  hervortreten.    Dass  sie  aber  auch  als  eine  1 

bei  der  Pomonis  gefeiert«*  angesehen  wird,   erkennt  man  d 

dass  die  Opferstucke   derselben  nach   Z.  32.  ererek    d.   h. 

dem  uvis  genommen  werden.    Auffallender  Weise  wird  nun 

bei  der  Daps  Jupiter,  obgleich  neben  den  beiden  andern  best 

und  zuerst  gespeist,  doch  niemals,  wie  jene,   auch   besonder 

nannt.     Dieses   erklärt   sich   nur  aus   der   hospitalen  Natur  i 

Opfers,  die  durch  die  Benennung  Purtupite,   unter  der  Att 

IV.  15.  auftritt,  bestätigt  wird.  Er  wurde  nehndich  hier  als  ein 

seinem  eigenen  Willen  unbekannter  Fremdling  aufgefasst  —  ^ 

im  Blitz  erschienen  war  -—  der  sich  herablassend  wie  ein  gei 

lieber  Untergott  von  und  mit  i\cn  Schulzgöttern  der  Stadt  beul 

lassen  wollte:  weshalb  er  denn  auch  keineswegs  am  höchsten, 

dern  nur  wie  Pomonis  gefeiert  wird  und  gegen  Vesune,  den  1 

scher   innerhalb  der  Stadt,   zurücktritt.     Indem   nun   die  Dap 

Sacra  proiecta  als  SpeisopfcT  wiederholt ,  zerfallt  sie  In  vier  1 

und  lieginnt   1)  mit  den  tefril^  dem  eigentlichen  Ilauptgange,  n 

lieh  wiederum   dem  Opfer  des   sakris  uvis  seihst,    nun  ahe 

Speisopfer   gefasst,   woraus  si<'h   nicht  bloss  der    auch    das  ( 

überhaupt  bezeichnende  Ausdruck,  sondern  auch  alle   Eigentl 

lichkeiten  des  Opfers  erklären.     Nach   dem   sakris  und  UVlt 

es   zweitheilig    (tiiva   tefra),  von  dem   Rippenknochen  ab 

des  Blitzes  (zugleich  des  tliplak    in    der   <jill9era)  durchsto 

und  wird,  wie  das  Schaf  selbst  vorher  vor  dem  Altar  auf  die 

gestellt    geopfert    wurde,    vor   der    Uebereignung    auf  ein  T 
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fffteUt.  Der  Fremde  erhält  es  aber  in  die  Blase  eingeschlossen, 
lie  es  Tom  Blitz  noch  als  hsbcndiges  in  seinem  Fell  erlegt  und 
Im  Jupiter  auch  als  äusseres  geopfert  wurde,  wogegen  den  andern 
ejdeo  die  blossen  Fleischstücke  gegeben  werden.  Auch  besteht  es 
r  den  der  freien  Natur  angehörigeii  Fremden  in  ungeschnittenem, 
r  Pdmonts,  das  in  vielen  Hausständen  gegliederte  Volk,  in  ge- 
famttenem,  für  Vesun,  in  dem  sich  das  Volk  wieder  zur  Einheit 
nmmenfassl,  in  zu  einem  Kloss  vereinigtem  gehackten  Fleisch. 
ie  sonst  zu  dem  llauptopfer,  wird  auch  hier  zu  dem  Speisopfer 
B  Slnies  beigegeben.  Die  blitzmächtigen  Götter  werden  bei  die- 
n  Gange  noch  als  ruhende  (vor  Sendung  des  BHtzes)  gedacht  — 
her  die  Darbringung  hn  Sitzen  am  Altar  oder  Erigidum,  so  weit 
■e  Götter  selbst  in  der  Ruhe  sitzen.  2]  Die  gefüllten  und  leeren 
Mftache  und  die  beiden  Keulen,  beide  nur  den  beiden  inuern 
RKern,  diesen  aber  wie  die  Tefra  der  Fleischstucke,  gemein- 
hifUich  dargebracht  und  mit  jenen  auch  durch  Ucberdeckuug  mit 
n  Felle  vereinigt  (denn  das  bedeckte  erus  Z.  14.  umfasst  eben 
»jene  tefra  mit,  wie  IIb.  35  —  38.  die  ganze  Spina,  au  der 
her  den  Keulen  und  Schläuchen  auch  das  Fleisch  der  obern  Ein- 
Rteide  dargebracht  war)  —  alles  dieses  nicJil  sitzend.  Hiermit 
Ite  der  IgHviKclie  Staat  in  seinem  Inuern,  wohin  Jupiter  zur  Aiis- 
tepfung-des  —  daher  erst  vollen  dann  leeren  —  kazim  mit« 
H  der  dem  Blitz  hiwohiienden  Fortbewegungskraft,  der  im  Thiere 
t  Hinterbeine  entsprechen ,  und  mit  den  Spolien  des  erschlagenen 
indes  (dem  Fell  des  Opferthiers)  geschnuickt,  gekommen  war, 
"gestellt  werden.  Die  Schläuciie  wrrden  vorn  am  Erigulum  und 
volle  mehr  der  Pdmonis,  als  leere  mehr  dem  Vesun  geopfert 
das  ausgeschöpfte  Fass,  ein  Symbol  des  Heichthums,  beflndet 
li  im  Innern  des  Staats  und  gehört  als  volles  dem  Volk,  während 
'  Besuch  des  Jupiter  (die  Ausschopriuig)  der  Obrigkeit  angezeigt 
d:  die  Keulen  müssen  dagegen  von  hfnten  (Osten)  her  darge- 
dit  werden;  denn  von  dort  konnnt  der  Blitz.  Da  sich  nun  aber 
reist,  dass  der  Fremdling  gleichsam  als  Bunde^enoss  des  Volks 
sen  Feind  durch  seinen  Blitz  erlegt  hat  und  so  als  ein  siegreicher 
der  Spolientrage  (fefeliti'lini)  heimkehrender  Feldherr 
I  Erretter  von  ihm  zu  ehren  ist,  so  folgt  3)  das  Siegesmahl,  in 
*r  dreifachen  Vestisia  kiiieend  dargebracht.  Wie  dem  Ausländer 
ahani,  als  er  von  der  Srhlncht  wider  die.  Könige  zurückkam, 
rhisedech,   der  König   und  Priester    des   erretteten   Salem  Brot 
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und  Wein  entgogpiilnig  (1  Mos.  14.),  so  bringt  hier  diT  Opfern  ■ 
Altar  nach  Morgen  hin  kniend  dem  heimkehrenden  Fremden  (PÜ* 
tupite),  das  Fleischgericht  und  den  Freudentnmk  (letztem  woH 
mit  Beziehung  auf  das  vergossene  Blut)  als  Ehren-  nnd  Dankbcn» 
gnng  dar,  setzt  es  aber  auf  den  Altar,  damit  er  es  dort  iwhl 
den  einheimischen  Göttern  verzehre,  welche  ihrerseits  jeder 
dem  Fleischgericht  einen  (friedlichen)  Speltkloss  erhalten, 
tere  müssen  nach  einheimischem  Rechte  sevaklie  sein  —  für  !■ 
Fremdling  gilt  dieses  Recht  nicht,  weshalb  bei  ihm  diese  Eigi» 
schalt  verschwiegen  werden  mnss.  In  den  Speltklössen  wird,  nd 
sie  etwas  (icmachtes  sind ,  wieder  eben  so  wie  in  den  Strne»  te 
ersten  Ganges  die  verschiedene  Würde  der  Pömonis  und  des  Vi 
ausgedrückt,  nun  aber  mehr  in  moralischer  Weise  und  mit  it 
besondern  Beziehung,  dass  die  Unterwürfigkeit  des  Volks  und  dh 
aufrechte  Stärke  und  Festigkeit  der  Obrigkeit  noihwendige  fe* 
dingung  ihrer  Eintracht  sind.  Bei  diesen  beiden  Opferstäcken  «U 
jedoch  nicht  gesagt,  dass  sie  der  Pömonis  und  dem  Vesune  iufjt 
bracht  werden  sollen .  und  es  kann  dieses  auch  nicht  gemeint  m 
da  die  Darbriiigiuig  des  ersten  Stücks  an  der  südlichen  Seite  (H* 
monis  schaut  aber  von  Morgen)  des  zweiten  gar  an  der  nördlicto 
Seite  des  Eriguluin  —  von  wo  Vesun  schaut  —  porricirt  vate 
OfTcnbar  ist  also  die  Meinung,  dass  der  Opferer  diese  Stücke  ii^ 
mehr  Namens  dieser  Gottheiten  dem  von  Morgen  kommeata 
Piirtupite  darbringt  d.  h.  so,  dass  sie  zwar  jede  ihre  VatUi 
für  sich  bekommen,  aber  an  den  beiden  Persontri  der  Gast  Ikd 
haben  soll,  der  also  geladen  wird,  die  verbindenden  SpeltkUM  fl 
seiner  Vestisia  mit  den  innern  Göttern  zu  verzeliren  und  so  tÜ 
mit  ihnen  völlig  zu  vereinigen ;  denn  auch  sonst  finden  wir  als  fr 
gänzung  des  Fleischgerichts  einen  zugehörigen  Personlrus  oder  ni* 
gekehrt  (IIa.*  13.  la.  27— 30.  -VI  b.  21.  37-4(1.).  Die  Bedecb« 
der  Person! ri  mit  dem  Binsenschurz  hat  also  hier  die  Bedeutia^ 
dass  die  Ehre  der  Spolien,  die  bisher  dem  Ausländer  als  solcbc* 
zustand,  nun  durch  Aufnahme  desselben  ins  Bürgerrecht  dem  inocfi 
Staat  als  ein  Schnuick  des  Friedens  zuwächst.  4)  SchlussdarbriogiiiW 
der  Arculata  von  Mehl  für  den  Fremden,  ausgesuchter  Fleiscb- 
speisen,  der  Vorkost  und  der  Würste  für  Pömonis  und  VesuDf« 
Sie  erfolgt,  wie  es  scheint,  auf  dem  Eriguluni,  wohhi  ja  beider 
vorigen  der  Fremde  schon  geladen  war;  di»nn  wenn  die  ArcuWi 
hl   hinlern   Gelassen  dargebracht  werden  sollen,   so    Iteisst   dieses 
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Rmbar,  dass  der  norh  am  Eriguhim  stehende  Opferer  das  dem 
«mden  zukommende  Opferstöek  dort  nur  hinter  die  heiden  übri- 
i  am  meisten  nach  Westen  unmittelbar  an  der  Illitzstftttc  hin- 
llen  soll.  Wie  nun  hierin  srhoii  sich  die  Bedeutung  dieser 
lilusshandlung  ausspriclit,  den  Fremden  als  einen  völlig  Befrie- 
ten  nnd  Einheimisch  gewordenen  darznslellen ,  so  auch  in  allem 
brigen.  Er  empfängt  hier  das  friedliche  W^aizcngebäck  und  zwar 
der  kronenartigen  Form,  wie  man  Burger  für  eine  rettende 
»t  mit  einer  Krone  zu  ehren  pflegte ,  was  die  angenommene  ein- 
roiscbe  Ebrenerweisung  (wie  beim  tuplak  durch  das  im  Tempel 
'gestellte  suferaklum)  bezeugt;  sie  ist  auch  Heyakne,  wie 
einen  einheimischen  Gott.  Pömonis  und  Vesun  alier  werden 
der  genannt,  sie  treten  also  nach  völliger  Befriedigung  des  Frem- 
I  wieder  in  ihrer  frfihern  vollen  Autorität  auf,  die  die  ausge- 
;hten  Fleischspeisen  für  sie  noch  mehr  heben  und  stärken.  In 
a  bei  allen  Darbringungen  hervorgehobenen  Gefässen  wird  aber, 
i  es  schehit,  die  Localität,  das  Princip  der  Ruhe,  symbolisirt, 
lern  jetzt  jeder  beinilscb  in  seiner  ihm  zukommenden  Weise  im 
ieden  der  Götter  das  Scinige  geuiesst.  Die  facullalive  Auflegung 
I  Speitplätzchen  konnte  als  Zugabe  zu  den  Fleischgerichten  und 
(unetrischer  Abscliluss  betrarbtel  werden.     Die  Hingabe  ins  Feuer 

I  der  asa  erfolgte  nun  aber  natürlich  für  alle  Gölter  gemein- 
lafUich. 

Unsere  Deutung  will  natürlich  nur  ein  Versuch  sein ,  sich  die 
danken  dieses  merkwürdigen  Opfers  klar  zu  machen  und  kann 
nches  Irrige  enthalten.  Aber  auch  als  blosse  Möglichkeit  hat  sie 
B  Werth,  unsere  Erklärung  des  Einzelnen  zu  unterstützen. 

Vergleicht  man   endlich   unser  Opfer  mit  dem  Hontischen,  so 

II  zweierlei  auf.  Krstens,  dass  während  beim  letzleren  Wein  und 
ank  eine  Hauptrolle  spielten,  hier  ausserdem  Freudentrunk,  den 
irtupes  erhält,  gar  keine  Getränke  vorkommen.  Dieses  hing 
ne  Zweifel  damit  zusammen ,  dass  unser  Opfer  gleichsam  nur  eine 
gänzung  hinsichtlich  der  Speisen  sein  sollte  zu  der  Libation,  die 
r  Blitz  bei  seiner  Unideutnng  in  einen  hospitaleu  III.  17-— 20. 
Ibst  eingenommen  hatte.  B(4  Hontus  und  Honta  war  dagegen 
rgieichen  nicht  vorausg(»gangen  und  es  kam  bei  ihnen  viehnehr 
rauf  an ,  sie  durch  Wimu  nnd  Trank  aus  feindseligen  Bhtzgöttern 

hospitaleu  erst  umzusünnnen  nnd  gleichsam  für  den  Dienst,  den 
Jupiter  in  dem  Tödten  des  Feindes  (des  Schafes)  au  dieser  Stelle 
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leisten  sollten,  zu  gewinnen,  weshalb  dies«;  Gaben  dort  glekh 
Anfang  der  Daps  machten,  um  dadurch  zu  dieser  erst  einzob 
Zweitens  haben  einige  Darhringungen  bei  beiden  Opfern  eine 
fallende  VerwandLschafl,  besonders  die  drei  Tefra  auf  der  Seh 
oder  den  Tabletten  [Hb.  27  — .30.  =  OL  .32—35.  IV.  1-8.; 
Keulen,  die  thciU  vollen  theils  leeren  Schläuche  und  dasfied« 
der  letztern  trsp,  der  Spina  bei  deren  Darbriogung  mit  dem 
(üb.  36 -3S.  IV.  9-14.}.  Ist  die  Deutung,  welche  wir  b 
durch  Beziehung  auf  deu  Iguviuni  uu  Blitz  besuclienden  Gd 
geben  haben,  richtig,  so  erklärt  sich  auch  diese  Aehnlidikei 
demselben  Bestreben,  liontus  und  llonta  zu  hospitalen  Blitzac 
göttern  zu  machen.  Insbesondere  sollte  denn  auch  Uonta  < 
Vorsetzung  der  Keulen  und  Schlauche  als  eine  hospital  von 
mit  den  Spulien  zu  Honlus  zurückkehrende  Gottheit  darg< 
werden. 


Tafel  V. 


Diese  Tafel  folgt  auf  die  vorige  sowohl  chronologisch, 
schon  Lepsins  fcstgesidll  hat.  als  sachlich.  Sie  trägt  theils 
brischc  theils  Lateinische  Schrift.  Die  ganze  Vorderseite  ua< 
ersten  7  Zeilen  der  Hückseite  sind  mit  Umbri^hen  Charaktera 
S4*lirieben,  die  sich  durch  eigenlhumlich  markige,  steife  Züge  und  i 
constaiite  Anwendung  des  Zeichens  /\  für  m  (Lepsins  de  tob. 
jK  46.)  von  allen  übrigen  Umbrischen  Tafeln  unterscheiden, 
jüngere  Alter  dieser  Tlieiie  im  Vergleich  zu  I— IV.  hat  Lepsins 
aus  erkannt',  dass  der  Rholacismns  hier  schon  eben  so  weit  v< 
drungen  ist  wie  auf  den  lateinisch  geschriebenen  Tafeln,  ii 
das  nach  Vocalen  auslautende  s  ben^its  durchgängig  in  r  AIk 
gangen  ist.  Dazu  slinnnt  auch  die  Erw(*ichung  di«  p  zu  ^  t< 
indem  Sllbra  ivgl.  I\'.  3.  Slipril)  geschrieben  wird,  und  die  n 
massige  Anwendung  des  u  statt  a  in  Nom.  Acc.  pl.  der  Nei 
Dagegen  sind  diese  Stücke  natürlich  alter  als  die  Lateinisch  gcscl 
bellen  VI.  und  VII.,  wie  dieses  auch  die  auf  der  Rückseite  in 
Schritt  hinzugefügten  Z.  S  —  1 S.  zu  erkennen  geben.  Namen 
bewahren   sie  iittch  das  j  hinter  r  vor   Vocalen,    wie    Atlier 
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Ufiie,  kluviier.  Hinsichtlich  der  Richtigkeit  des  Textes 
ir  Wortabtheilung  kann  diese  Tafel  auch  schon  den  Tafeln  Vf. 
IL  an  die  Seite  gestellt  werden.    Es  kommen  nur  zwei  kleine 

und  diese  in  dem  Umbrischen  Theile  vor. 

Ansehung  des  Inhalts  unterscheidet  sich  diese  Tafel  von  allen 
I  dadurch,  dass  sie  nicht  Ritual-  sondern  financielle  jedoch 
luf  Opfer  bezugliche  Vorschriften  enthält.  Und  zwar  sind 
in  dem  Umbrisch  geschriebenen  Theile  zwei  Decrete  der  Alle- 

Brüderschaft,  welche  auf  der  Tafel  selbst  duj*ch  ^eu  nach 
Tom  rechten  Rande  bis  fast  zur  Mitte  gezogenen  Strich  auch 
ch  von  einander  unterschieden  werden  und  beide  die  Pflich- 
I  Rechte  ihrer  sacralen  Vorsteher  betreffen.  Der  Lateinisch 
ebene  Tbeil  bezieht  sich  auf  gegenseitige  Leistungen  zwischen 
üderschafl  und  zwei  auswärtigen   für  das  Bundesopfer  auf 

erwähnten  Städten. 


1.   Erstes  (Castrucisches)   Decrot.     V  a.  1 — 1.3. 


Esuk  frater  Atiieriur 
tipea  plenasier  lu'na- 
htretie  (3)  T.  T.  Kas- 


Sw  /ratres  Adedii  mulfts  san- 
jcervnf  pletiaräs  umarm  avcUh- 
riiaie  Titi  Castrucü  T,  f. 


3» 


ertur  pisi  pumpe  (4) 
kvasese  Atiiener,  ere 
ne  (5)  kuraia^  pre- 
,  pife  uraku  ri  esu- 
)  si  herte,  et  pure 
Bis.  sakreu  (7)  per- 
.upetu,  revestu,  pure 
8)  eru  emantur  herte, 
taklu,  pune  (9)  tri- 
fuiest,  aki-uturevestu 
mautu  herte. 

•erturpiöipumpe(ll)  Sacti/mts  quicunque  facim 

erek  esunesku  vepu-     erü ,    u   in    iilü    lustrationibus 

:hkc,  Iffuv.  Tafeln.  29 


Sacrificus  qvicumque  factus 
erü  vigifititirum  sessionibus,  t's 
rei  Uli  curet,  praebeai,  qnidquid 
in  curanda  re  Uta  (opus)  sii,  et 
quiqui  Uli  (opus)  sint,  Saaia 
debilia  optatOy  prospidio  uti  gra- 
tis ea  accipiantur,  et  piacula, 
quum  triplicitas  erit,  ex  arce  pro- 
spicito  accipiantur. 


450  Commeotar  Tafrl  Va.  1  —  13. 

ms  felflva  (12)  arputrati  pelles  arhilratu  fralnm  a 

fratru    Atiiefiu    prehnl)ia  ""»»  »raedpiat  et  {summ 

(13)  et   mirpener   prcver  ^>^"  PrM  in  domo,. 
puati  kastruvuf. 

V  a.  1—3. 

Esuk  kann  eben  so  wie  eso  (s.  zu  VI  a.  3.)  hier  ui 
25.  =  Jißec  odor  hoc  oder  als  Partikel  =  sie  geDommeD  \ 
wegen  issoc  Vlib.  3.  halien  wir  auch  hier  sie  vorgezogen.* 
ter  Atiieriur  alsNom.  pl.  von  A.-K.  S.  309.  erkannt»  da  i 

Atiierir  lauten  mfisate.     Auch  haben  sie  aus  dem  ZusamnM 

... 

geschlossen,  dass  eitipes  —  worin  das  s  niciit  r  wurdi 
es  fTir  eitipens  steht  —  decreverunt  oder  dgl.  bedeuten 
Die  Ableitung  des  Worts  vom  Gr.  Bv^vg^  Uhig  Osk.  eftvii , 
mit  Verhärtung  des  v  in  p  ist  schon  Osk.  Spr.  S.  91.  gegebc 
den.  Die  Bildung  eines  Verhuni  davon  nach  der  3  Conj.  enl 
dem  (iriech.  av%vio^  av^vvo.  Die  Perfcctbildung  ist  die  g 
liehe  mit  fj  welches  aber  nach  p  der  Regel  gemäss  ausge 
wurde.  Eigenthümlich  ist  die  ganz  Oskische  Fonn  der  3.  P 
Perf.  acL  iu-cns,  die  in  den  übrigen  vorhandenen  Beispiel 
Itrisch  -usont  lautet.  Sic  nniss  aber  neben  dieser  Fom 
unserer  Stelle  (vgl.  ausserdem  die  Inschrift  von  Anieria  Kheii 
N.  F.  XI.  S.  362.)  zugegeben  werden  und  hat  in  der  Bildo 
3.  Pers.  pl.  Cimj.  pras.  ans,  ms,  ihre  Analogie.  Das  Gc 
darüber  s.  in  der  Grammatik.  Die  Bedeutung  des  Verbum  t 
Bussen  anordnen.  —  In  plenasier  ui'uasier  haben  A.-K. 
— 315  eine  ZcitlM'stimumng  gesucht  und  mit  unglücklichem! 
sinn  herausgebracht,  dass  damit  vermuthlich  die  Zeit  10  1 
vor  12  angegeben  sei.  Tag,  Monat  und  Jahr  wären  dann  1 
ten  den  Ijubrern  gleichgültig  gewesen,  wenn  nur  die  Minu 
gend  eines  beliebigen  Tages  feststand!  Urnasius,  a,  UJ 
was  eine  lirne  oder  Urnen  enthalt.  So  konnte  also  ein 
heissen,  auf  den  man  Urnen  mit  Wasser  stellte,  wie  das 
Subst.  übergegangene  vnuirium  bei  den  Bömerii  nach  Vü 
/..  Z.  5,  27.  §.  120.  Es  kann  aber  auch  das  Maass  einei 
haltend,  eine  Urne  gross,  heissen  und  da  hier  in  citipcs  d 
griff  (»iner  eitivii,  Busse,  liegt,  so  ist  dieser  ohne  Zwei' 
uniasier  zu    verstehen,    woraus   sich   das  Feminin    erkliii 
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lUr^  Ist  dieses  Wort   auch  in  ein    Subst.  übergegangen:    der 
Snlbetrag  einer  Urne,  welche  Bedeiilung  es  bei  solchen  Sanclio- 
Mi  auch  dann  festliieit,  wenn  sie  nicht  gerade  mit  citipes  ausge- 
|Mdu  waren,  wie  111.  1.  2.  csunu  fuia^..sestentasiaruurna- 
Im  Gegensalz  zu  diesen  Seclistcl-Urnen  sind  denn  plena- 
umasias  ohne  Zweifel  volle  Urnen   und  die  im  äcliten  La- 
i  hier  gerade  niclit  vorkommende  Verlängerung  sestent-asia, 
l-asia  ist  auch,  wie  in  urn-asia,  das  Sechstel ,  das  Volle  hal- 
\,  XU  verstehen  und  entweder  als  Adj.  zu  nehmen  oder  indem 
aucb  dabei  eitivu  subiutelligirt,  für  substantivisclie  Apposition 
umasia  zu  halten.     Volle  Bussen  und  Thoillmssen  unlerschiid 
auch  im  alt  Deutschen  Rechte.     Grinmi  Reditsallerth.  S.  G53. 
b  wird  nun  freilich   nicht   gesagt,   welche  Flüssigkeit  diest^  Straf- 
iMeo  enthalten  sollen;   aber  so  wie  man  beim  As  von  selbst  Erz, 
Ihi  Scheffel  Gelraide  hinzu  verstellt,  so  auch  bei  diesem  Flüssig- 
fcmaaase   Wein.     Dass  man  Russen   ursprünglich   in  Wein   aus- 
piMh  und  diesen  dann  bei  den  gemeinen  Mahlen   vertrank,   kann 
I'  den  alt   italischen  Collegien   und  Gemeinen  noch  weniger   be- 
laden, als  bei  den  Zechen  und  Gilden  des  Mittelalters,   wo  der- 
liehen  Bussen  sehr  häuiig  vorkonnnen.     Wir   haben  aber   dafür 
nncbeinlich  auch  einZeugniss,  welches  nur  unter  einer  falschen 
ktti  verdeckt  liegt.    Ueber  das  Wort  muHa  äussert  sich   Varr, 
^ L.  Z.  5,  3t>.  §.  177.  nach   den  Handschr.  also:    MuKa  a   (blos 
Aa  richtiger  h.)  pecunia,  quae  a  magistratu  dic(a  ui  exigi  pos^ 
I  ob  peccatutHj  quod  singulae  dicuniur  appeliatae  esse  {hae  G. 
P  a.  ei  b.)  quod  oiim  unum  dicebanl  multam  (mulctae  F.  mvUae 
■l  tnulia  G.  multi  b,)  Uaque  quom  doUum  aut  cuieum  vinum  ad- 
IM  rusiici  primam  urnam  addilam  dicunt  etiam  nunc  (der  Si*hrei- 
^  des  Cod.  B.  hat  muliam  hinzugefügt.)     Die  Stelle  ist  mehrfach 
Nerbt,  aber  doch  nicht  so  sehr,  wie  die  bisherigen  Emendalions- 
Nache   voraussetzen,   die  doch   zu   keinem   genügeiidt^n    Resultat 
Iren.     Ich  nehme  zwei  Fehler  an:   1)  dass  appeliatae  (d.  li.  ap- 
Haia  est  oder  auch  eo)  einmal  vor  quod  singulae  ausgefallen  und 
leb  au  seinen  jetzigen  Ort   restituirt  worden  sei,    wo  2)  ur  nur 
mal  geschrieben  war,  welches  doch  doppelt  stehen  soll  e.    Dieses 
He  denn  noch  mehrere  kleine  absichtliche  Veränderungen  der  Ab- 
ireiber  zur  Folge.     Es  stand  hier   nebmlich  ursprünglich   dice- 
Uur  (ur)nae  quom  olhn  vinum  dieebant  multam.    Daraus  machte 
B  dicuntur  (um  es  mit  apffellalae  zusammenbringen  zu  koimeii), 

29* 
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veräntlerle  dio  allein  gehlielient*  zweite  unversUodlkhe  Sfl 
urnae  in  hae.  cae  (Hier  (f>\«c.  und  qtiom,  um  eine  Caosalpiil 
erhalten,  in  quodj  entllicli  aber  auch  vinum  in  ioiimi,  mit 
nach  dem  \erloren  gegangenen  timae  aus  dem  blosses  i 
schloss,  ehemals  sei  uirklirh  eins  viel  genanot  worden,  \ 
Varro  das  Wort  muHa  daraus  erklärle,  dass  man  ehemak 
Urnen  allmählich  steigend  als  Bussen  ansagte,  so  das»  der 
herauskommende  Betrag  eine  Vielheit  —  muila  —  war 
dieser  Emendation  erhält  nun  die  folgende  Periode  iiaq^  < 
ihren  vollen  Sinn;  doch  ist  auch  hier  nicht  Mos  mit  Am 
dolium  m  und  am  Schluss  mutfam  hiuzuzufägen ,  sond« 
nach  Verwandlung  der  drei  Accus,  in  AM.  prma(m)^  an 
«entstanden,  in  /fosfrema  zu  verbessern  Vgl.  Zeitschr.  f.  i 
Proc.  N.  F.  Bd.  2.  S.  1 69.  [lerselbe  Fehler  kehrt  auch  m 
der  in  L.  S.  §.  2.  />.  ad  SC.  reffet.  16.  I.  wo  m  pasirtm 
prima)  rhiOHe  gelesen  wenlen  muss .  Üie  Meinung  ist ,  da 
die  l^ntUeute  eingezehrtem  Wein  zugiessen,  sie  nach  der 
senen  letzten  Urne  die  ganze  Einbusse  mufta  nennen, 
lautet  also  die  ganze  Stelle:  Myffa  pecunia^  quae  a  m 
fitrfa.  ul  exiffi  gtossef.  ol»  peccafum.  appeffaia  esi^  guod 
fiicebanfur  urnae.  quom  ofim  rimtm  dfcebani  muflam,  Ua{ 
in  dofiwm  auf  cufeum  vinum  aMunt  msfici.  pasfrema  um 
ffirwit  efiam  nunc  muffam.  —  Der  Unterschied,  dass  biet 
fols!enden  Decret  V  a.  14.  15.  ganze  Urnen,  ill.  1—3.  dag< 
Sechstel-Urnen  als  einfacher  Straflietrag  lur  jeile  Uebertret 
sreschriebeii  werden,  hat  ufTenbar  darin  seinen  Grund,  dass  1 
sacralen  Vorsteher .  Ilf.  1  —  3.  dagegen  den  sämmtlichen  < 
Bniderii  etwas  vorgesi^brieben  wird.  Hass  aber  die  Ueln 
eines  Beamten  härter  geahndet  winl.  ist  überall  Rechtem 
sontlere  auch  bei  den  Bomeni  i>sk.  S|»r.  S.  107. .  Beme 
endlich,  dass  die  Multbestimmnng  \ll  b.  3.  in  Gelde  im  V( 
zu  diesen  älteren  in  Wein  wietlerum  die  spätere  .4bfassu 
Tafel  bestätigt. 

iilitrotie  T.  T.  kastruciie^ri  schon  von  A.-k.  S. 
klärt.  IMe  Bildunir  uhtretie.  kvostretie  dient  zum  Bewi 
In  dem  Aflix  -tur-  das  u  kurz  war.  wie  im  Griech.  ( 
S.  3;^ 4. .  doch  stiieint  auch  im  alt  l^t.  die  Quantität  ge 
7u  haben.  «In  aucfrix.  d'jctrina  sich  nur  aus  einem  kura 
aucfor"  diict'M'-  erklären  lässt.     Casfrucii  oder  Casihcä 
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1  anf  Rom.  Inschriften  vor  (A.-K.  S.  311.);  die  Sitte,  den  Vor- 
leo  des  Vaters  gleich  nacli  dem  eigenen  zu  setzen ,  ist  nicht 
I  Cmbrisch  (vgl.  die  Inschrillen  von  Assisi  und  Anieria)  sondern 
I  Vokkisch  (Osk.  Spr.  S.  26 1 .  266.).  AufTallend  ist  der  Mangel  einer 
ibezeichnnng  hinter  dem  Namen.  Konnte  jedes  Mitglied  des 
giom  den  Vorschlag  zu   einem  Beschlüsse  machen,   wenn  ihn 

auch  ein  Beamter  zur  Abstimmung  brachte  (vgl.  Va.  23.)? 

wäre  unter  uhtretie  die  Würdi»  eines  uhtur  zu  verstehen, 
rir  ihn  III.  4.  hatten,  so  dass  ein  solcher  ausserordentlicher 
ind  auch  für  andere  Angelegenheiten  ernannt  werden  konnte 
iiese  Präscription  dann  zugleich  die  Zeitbestimmung  des  De- 

enihielt?     Oder   verstand    sich    nach   Umbr.  Sitte   bei    dem 

uhtretie  von  selbst,  dass  der  ordentliche  Vorstand  des  Col- 
1,  als^o  fratreks  gemeint  sci^  Diese  letzte  Anfiahme  wird 
einen  ähnlichen  Gebrauch  des  Worts  auf  der  Inschrift  von 
m  imterstützt. 

Va.   3— (^. 

pisi  pumpe  =  quicunque;  pumpe  heissl  eigentlich  „und 
',  da  auch  das  Umbr.  wie  Osk.  pum  (in  pun-e,  pon-e) 
m  hat.  —  Z.  4.  fust  allerdings  =  fuenfj  aber  in  dem  Sinne 
rtclus  erii,  s.zu  Vlla.  1.  —  eikvcaöese(r)  Atiierier  offenbar 
A.,   das  erslero  Wort   nach  tlor  /-Decl.,  da   es  wie  eixoca- 

Btocoöd-adQog  zusammengesetzt  isl  und  zwar  aus  eikva- 
das  ausfallende  s  s.  zu  III.  24.  eikvasatis)  und  sese(8), 
l  8ere(8),  wovon  das  häutige  sese,  serse  ein  archaisti- 
Casus  ist.  Es  ist  also  die  Rede  von  Atiedischen  Zwanziger- 
nen,  was  sich  doch  wohl  auf  Gastmähler  und  zwar  Opfergast- 
r  mit  zwanzig  Sitzen  und  Theilnehmern  bezieht,  welche  die 
len  Bixoödxkivoi  nannten  (während  zu  den  Lacedämonischen 
Jen  meist  je  15  Tischgenossen  lagerten  PluL  Ltjcurf/.  12.J.  So 
id  also  auch  das  Collogium  selbst  wenigstens  regelmässig  aus 
ig  Mitgliedern,  wozu  die  urtas  puntes  III.  4.  9.  10.  trefflich 
i;  denn  danach  waren  dieser  Fünflieiten  vier,  die  gewöhnliche 
sehe  Zahl,  und  unsere  Vermuthung  bestätigt  sich,  dass  sie 
er  Gewohnheit   zu    fünf  zusammen    zu   speisen,    zu  erklären 

Das  Sitzen  bei  (>astmablern  darf  nicht  auffallen,  es  war 
Varro  überhaupt  Sitte  der  Alten  {Serv.  ad  Aen,  7,  176.  vgl. 
dlhenae.  5,  20.   p.  1 92.  und  die  Ableitung  der  sodaies  vom 
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Sitzen  heim  (lastinahl  bei  Fest.  r.  sodales);  es  scheint  auch  8|M 
noch  hei  den  Oprermählern  der  sodalischen  Priester  Regel  gevctti 
zu  sein.     Act.  fr.  Arv.  Tab.  ÄXV.  sacerdotes  in  tftrastyto 
derunt  et  ex  sacrtfido  epuiati  stmt.    Auf  Tab.  XLIa.  heisst  es 
genauer  subseltits  consederunt.     Es  wird  endlich  für  die  Igun 
Bundesopfermahle   ausdnicklich  bestätigt  durch  V.  b.  13.    — 
^^  is,  aber  gehihlet,  wie  ill-e,  ist-^,  s.  zu  VIb.  50;  nachher  Z.1 
vollständiger  erek.  —  ri  esuiie  =  rei  tili  als  Dative  d.  b. 
jene    Gastmähler    schon  von  A.-K.  S.  316   erkannt;    kliraia(l 
prehabia(t)   —  curet,  praehibeat,  wie  Piautus  noch  d 
stall  praebeat  sagt  (A.-K.  S.  136.).     Curare  ist  aber  aach  bei 
Kölnern    eigentlicher  Ausdruck  von   den   Besorgungen  des 
materials  zur  Küche  und  zu  den  Gastmählern  Ncn.  A,  103.  v. 
tum.     Und  so  entsprechen   aucli  hier  diesen   beiden  asynd 
Verhis  die  folgenden  beiden  Sätze ,  so  dass  kuraia  auf  pire 

kii(m)  ri  esuna  si(t)  herte(r),  preliabia  auf  pure 
si(ii)s  gehl,  pir-c  ist  aber  =  quid,  pur-e  =  qui^  mit 
hängten!  c,  wie  in  paf-e  u.  s.  w.,  welches  den  BegrifT  der  Ci 
sliramlheit  =  quicquid,  quiqut  hinzubringt.  Im  ersten  Salz 
iira-ku  unbedenklich  aus  äga  =  cura  zu  erklären,  woraus 
folgt ,  dass  dieses  mit  ovQic}  nicht  wohl  gleiches  Stammes  sein 
da  wir  vom  letzteren  Vlb.  24.  37.  osafu  mit  s  hatten.  Vi 
hing  ura,  Sga  mit  opaco  zusammen.  Dieses  Subst.  scheint 
das  folgende  hn  Genit.  zu  verlangen,  so  dass,  da  ri  wohl 
so  im  Inibr.  wie  rei  im  Lat.  zugleich  Genit.  und  Dat.  war. 
nar  zu  lesen  wäre:  „was  mit  der  Besorgung  jener  Sache  ist"  i 
was  damit  verbunden  ist,  tlazu  gebort.  Eine  Emendation  ist  j 
auf  unserer  Tafel  bedenklich:  ri  kann  neben  re  (VII  b.  2,  f^ 
per)  und  obgleich  wir  ausserdem  uhtrctic  haben ,  nach  Anakgii 
der  gewöhnlichen  3  Decl.  auch  Abi.  sein,  und  die  ConstrocM 
zweier  in  demselhen  (nisus  apponirter  Substantive,  wovon  das  eitf 
(Muru  adjectiven  BegrifT  ausdrückt  oder  die  Kelation  des  Geiiiliil 
enthält .  ist  auch  hn  älteren  l^tein  nichts  Unerhörtes  z.  B.  in  te 
Minne,  sentent.  v.  29.  (vgl.  v.  31.  32.)  Praeterea  in  eo  agro  ä 
quis  posideto,  nisi  de  maiore  parte  Langensium  Veiturionm  «»■ 
tcntia.  Urelt.  3892.  de  senatu  sententia;  der  bekannte  Salz  *i 
1 2  Tafeln  —  annus  usus  auctoritas  esto.  Auf  unseren  Tafeln  fgl 
Verwandles  IIb.  15.  16.  IV.  13.  14.  So  bliebe  also  der  Sinn  dori 
derselbe :  quidquid  cum  atra  rei  illius  oder  cum  cvranda  re  ük 
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Mfknr/Mw)  Sit.  —  pur-e  esunc  {sc.  ri)  si(n)s  scheint  ebcu- 
b  eine  herkömmliche  Ausdrucksweise,  wie  man  sagl  iure  dicundo, 
UM»  censenäo  esse,  so  dass  derBegrifT:  dafür  geeignet,  bestimmt, 
irderlich  im  Dative  liegt.  Gemeint  sind  mit  den  pure  die 
Ugeo  Köche,  Aufwärtcr  u.  s.  w. 

Va.  6-10. 

sakreu  perakneu  haben  A.-K.  8.  31S.  als  Acc.  pl.  das 
tram  io  der  r-Decl.  erkannt,  auch  dass  das  Neutrum  hier  sub- 
livisch  für  die  Opferthierc  stehe,  upetu  kann  hier  nur  die 
E  allgemeine  Bedeutung  des  Aussuchens  haben,  welches  bei  jeder 
cbaffuDg  bestimmter  Opferthiere  nothwendig  ist.  -—  revestu 
1  statt  reveftu  {vgl  virseio  W  a,  28.);  wie  sistu  statt  sertu 
S.=^revide(o  d.  i.  revisifo,  aber  mehr  in  der  allgemeinen  Be- 
lang:  darauf  sehen,  dafür  sorgen.  In  dem  davon  abhängigen 
enden  SaUe  ist  jedenfalls  emantu(r)  herte(r)  das  Verbuni; 
.  kann  nichts  mit  erus  zu  sehafTen  haben,  dessen  ^  nie  abfallt, 
leim  ist  Nom.  pl.  neutr.  :=  ea,  auf  die  ausgesuchten  sakreu 
akneu  bezüglich,  was  der  Parallelisnuis  des  folgenden  Satzes 
aklu  revestu  emautu(r)  vollends  ausser  Zweifel  setzt.  Als- 
1  18t  aber  mit  den  noch  übrigen  Worten  pure  terte  (hirchaus 
its  anzufangen,  wenn  wir  pure  =  qui  (Sg.  und  Tl.  niasc.) 
nen;  denn  worauf  sollte  dieses  liezogen  werden,  was  regierend 
nehme  daher  an,  dass  pure  entweder  geschrieben  sei  slalt 
^e  (vgl.  II  b.  4.),  oder  dass  es,  eigenthch  Dat.  neutr.,  als  Parti- 
wic  das  Lat.  quo  (=  quoi)  auch  die  Bedeutung  von  uti  gehabt 
\  terte  kann  nur  ein  Adv.  sein,  gebildet  von  dem  Partie. 
.  des  Verbum  terum  =  dare.  Wir  4(ennen  dieses  Partie,  nur 
1er  Zusammensetzung  mit  pur  und  da  lautet  es  stets  purti- 
\^  purdUom;  aber  so  wie  liebendem  Imper.  tetu,  titu,  auch 
ursprüngliche  tei*tu,  dirstu  vorkommt,  so  ist  auch  gegen  die 
Imässige  und  volle  Form  des  Partie,  perf.  pass.  tertum  nichts 
iwenden.  Das  Adv.  würde  nun  bedeuten:  gebe-,  schenkweise, 
aav,  dcDtivT^v,  Damit  steht  auch  emantu(r)  nicht  im  Wider- 
cli;  denn  emere  wurde  auch  im  alt  Lat.  in  dem  allgemeinen 
e  von  accipere^  sumere  g(;braucht  {Fest,  s,  r.  AbemiiOy  Emere^ 
empsit)  und  insbesondere  sagte  man  von  Opferthieren  eximiae. 
rab.  Sai.  3,  5.  Veranius  enim  in  pontificalibus  quaestionibus 
r,  eximias  dicias  hosiiasy  quae  ad  sacrificium  desiinatae  exi- 
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muntur  c  grege,  vel  quod  eximia  specie  quasi  offerenda  numm- 
bus   eliganiur,  —   pibaklii  nehmen  A.-R.  S.  320.  =  pihakla(i 
und  als  Subject  des  Satzes  pune  tribri^u  fuiest:    wenn 
Piacuhun  eine  Tritlys  sein  wird.    Aber  pihaklum  gebraachen 
sere  Tafeln  nur  für  ein  einzelnes  Sehuldopfer,  pitne=nfiii  steht 
im  Anfange  des  Satzes  und  wenn  man  so  construirt,  so  giebt 
folgende  mit  cmantu(r)  herte(r)  schliesscnde  Satz  keinen 
Offenbar  ist  pihaklu  --piacula,  die  Sühnopferthiere,  das  Sobji 
von  emantu(r),  und  pune  tribricju  fuiest  bildet  für  sich 
Zwischensatz :   wann  ein  Dreithieropfer  Statt  finden  wird  (zo  Tli 
54.).     Dass  bei  diesen  Opfern,  also  bei  Sfibnung  der  Stadt  und 
Volks,   die   Thiere  und   (^-ahen  pikaclo  biessen,  ist  seiner  Zeil 
merkt  worden,  akru-tu  =  crxpo^f,  ab  arce,  s.  zu  Via.  25. 

Va.  10—13. 

esune8ku(m)  vepurus  =  m  Hits  lustratimibtis ,  vgl. 
IIb.  41.  felsva.  in  den  Zusammenbang  passt  am  besten 
Vergleicbung  mit  veller-a,  fpskkog,  peius,  Fell,  Pelz,  von  wdcM 
Wörtern  es  jedoch  dahin  stehen  mag,  ob  sie  sämmtlich  auf  m 
selbe  Wurzel  zurückzuführen  sind.  Leitet  man  felsva  von  f^ 
lere  ab,  der  ursprünglichen  Art  die  Schafe  ihres  Pelzes  zu  benil 
ben  ( Varr.  de  re  nisL  2,  uU,\  so  wäre  von  tW/us  ein  neue«  V« 
bum  gleichsam  vellerare  wie  verberare  gebildet  worden  und  diii 
unser  felsva  ein  ursprüngliches  Partie,  perf.  pass.  Da  aber  diei 
Objecl  bei  jedem  Opferthiere  vorkommt,  so  ist  felsva  als  Act.  |l 
neutr.  der  2.  Decl.  anzuerkennen.  Die  Bedeutung  Fell  passt  jeda 
falls  viel  besser,  als  welche  A.-K.  vermuthetcn:  sporlulae.  —  arjW 
trati  =  arbitralu.  Grotefend  und  A.-K.  S.  321.  —  prehubi 
kann  nicht  =  prehabia  Z.  5.  sein,  da  keine  Sprache  leicht  soW 
Varietäten  für  dasselbe  Wort  gestatten  wird;  auch  würde  profte 
hier  keinen  Sinn  geben,  wo  von  den  Emolumenten  desArferlor^ 
Rede  ist.  Mil  A.-K.  prehabia  zu  ändern  und  dieses  in  deraS« 
von  habia  zu  verstehen,  ist  ganz  willkührlich.  Hier  kommt  a 
nun  der  schon  zu  VII  a.  52.  geführte  Nachweis  zu  Statten,  di 
im  Umbr.  bab-  zugleich  hab-ere  und  cap-ere  vertrat.  Vom  lel 
teren  ist  nun  unser  prehubia(t)  abzuleiten ,  in  welchem  man  i 
fenbar  eben  ?ur  rnlerscheidung  von  preliab.  =  prflr^. ,  das  fl 
it  abwandelte.  Es  ist  also  praecipiat.  —  nurpener  ist  ki 
Grund  vorhanden,   mit  A.-K.   für    verderbt  zu   halten.    Wir  leil 
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VW  dem  Homerischen   väQo4*  ah,   Melches   stets  nur  hei  xaX~ 
steht  und  giSnzend,  funkelnd  hedeutet,  nehmlich  von  vvQCi}= 
round  oif,  also  fMraesiringens  visttm,    Suhsiantivis<;h  wurde  es 
h'fh  auch  vom  Erz  seihst  gebraucht.     Davon  nun  ein  Adj.  in 
bedeutete  ohne  Zweifel   ein  Erzgeldstuck ,    aereus  oder    sdps. 
Via.  12.     Von  Teatc  hahen  sich  grössere  Kupfermünzen  mit 
TOD  Venusia  mit  NI  und  Nil  erhalten ,  die  man  bisher  nicht  zu 
wusste  (Mommsen  Rom.  Munzw.  S.  332.).    Durfte  man  an- 
was  bei  dem  Griech.  Ursprung  des  Worts  nicht  bedenk- 
irt,   dass  der  Mönzname  nurpemis  in  Italien  eine  weitere  Ver- 
ig  gehabt  habe ,  so  ^Yirde  zugleich  jenes  Rälhsel  gelöst  sein 
der  Werth  unseres  nurpener  seine  nähere  Bestimmung  er- 
(das  einfache  Teatcsche   oder  Venusinische  Stück  ist  doppelt 
schwer  als  ein  uncialer  Quincunx).    Von  der  ursprünglichen  Be- 
ing  des  Adj.  'previis  =  privus ,  singulus  ist  schon  zu  la.  28. 
mdelt  worden.    Woher  nun  aber  der  Genil.    nurpener    pre- 
*?     Dazu    muneklu(m)    zu   suppliren,    wovon    im    folgenden 
Z.  17  — 21.  die  ähnlichen  Genitive  minier   prever,   tu- 
',  tripler  abhängen .  ist  natürlich  unzulässig.     Die  Sache    er- 
sieh aus  dem  pU8ti(n)  kastruvuf.      Dass    dieses    Subst. 
Ilen,  Häuser  bedeute,  ist  zu  Vfa.  30.  gezeigt  Morden.    Eben 
kennen  wir  schon  die  Bedeutung   der  Präposition    pustin    = 
\  nachfolgend,  secimdiim,  nach,  welche  hier  nur  in  dem  vom 
?hen  übertragenen  Sinne  eintritt,  in  dem  auch  wir  z.  B.  sagen: 
Stämmen,  nach  Köpfen  tlieilen.     Die  Sache  anlangend,  ist  es 
innt,  dass  nach  alter  weit  verbreiteter  Sitte  namentlich  auch  in 
die  Priester  Namens  der  Götter  oder  Temjiel  kleine  freiwillige 
•n  [stipes.    Varr.  de  L,  L,  h,  36.  §.  182.    Td  apparef,  quod. 
tum  insfi'Mum,  etiam  tnmc  di/'s  cum  thcsavris  asses  dant,  sii- 
dictitii.  Für  Umbrien  vgl.  PHn.  ep,  8, 8.)  vom  Pnbliruin  Haus  bei 
zu  erbitten  und  zu  erhalten  pflegten.   Marquardt  Born.  Alterth.  IV. 
157.  und  für  die  sacra  ArvaJia  S.  414.  flg.     Cicero  wollte  diese 
[^«Itclei  ausser  für  die  Maier  Idaea  an  den  gesetzlichen  Tagen  ab- 
^haffl  wissen,   de  leg,  2,  16.   {rf,  c.  9.)  Stipem  susfulimus  tn'sf 
t,  quam   ad  paucos  dies  proprium  Idaeae  Malris  e.rrepimtfs; 
^^pfe/  entm  superstilione  animos  ei  exhaurii  domos.     In  der  Kaiser- 
^«H  scheinen  die  Priester  diese  Art  von  EinkünfHeii  wie  ein  Vectigal 
Verpachtet   zu   haben,    die  Pächter  machten   aber  mit  Ueberband- 
^bme    des  Christenthums    immer   schlechtere    Geschäflc:    Teriull, 
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apolog.  42.     Khen  solclie  Sammliingeu  wird  nun  auch  die  Atiefir- 
scht^  Briiderschan,  zur  Zeit  der  von  ihr  besorgten  Opfer  vei 
haben,  die  ganz  oder  zum  Theii  unter  die  cinzebien  Mitglieder 
Iheill  wurden.     Dieses  vorausgesetzt  heisst  nun  ....  et  ni 
ncr  prever  pu8ti(n)  kastruvuf :  der  Arferlor  scdle  auch 
Voraus  erhallen  den  Betrag  je  eines   nurpener  nach  der 
der   Iguvisclien  Häuser,   so  dass  jener   abstracte   Begriff,  wie 
häufig  hei  Geldangaben,  weggelassen  isl.     Wäre  der  Accus, 
pcnuui  prcvum  gesetzt  worden,   so  würde,  ein   ganz  ai 
Sinn  entstehen:    dass  der  Arfertor  von  jedem  Hause  einen 
liug  erhalten,  also  selbst  einen  Umgang  für  sich  haben  solhc 
geliehenen  Beiträge  waren  aber,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
Belieben  überlassen  (Liv.  25,  12.  Praetor  —  edixit ^  ui  pojndm 
cos  /udos  siipem  Apoiiini,   quantam  commodum  esset,  confe 
vf;l.  22,  1.)  man  gab  nach  Vermögen  (pro  copfa  Fest.  v. 
nares  htdos;  pro  facuUatibus  Liv,  22,  1.)  und  dass  man  sich  wä 
etwa  auf  Kupfergeld  besclu*änktc,  sondern  z.  B.  auch  Denare 
zeigt  aus  M.  Catos  Zeit  Apulei.  apolog.  p,  497.    Oud.  vgl. 
de  pec.  vet,  4,  II.  p.  333. 

Wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  in  diesem  Castnici 
Decret  eine  ziemlich  erschöpfende  Feststellung  der  ökonomi 
Pflichten  und  Beeilte  des  Arferlor  erldicken.  Die  Atiedischen  Zi 
zipennahizeileii  setzten  ein  Opfer  voraus  und  waren  gewissei 
nur  dessen  zweiter  Act.  Weshalb  auch  die  Tafeln,  welclie 
Opfcrritual  vorschreiben,  am  Schiuss  die  Uebergabe  des  den 
Stern  zufallenden  Fleisches  an  das  Collegium  anordnen.  So  Tikl 
und  11.  und  am  Schiuss  von  VI.  VII.  (von  III.  IV.  nachher. 
Arferlor  hatte  nun  alles  Sacrale  hierbei  zu  besorgen,  also  1) 
nöthige  Geräth,  welches  die  Opfer  und  die  Mahlzeiten  erford« 
(pire  uraku  ri  esuiia  si),  2)  die  Bestellung  der  Opferdi 
und  Aufwarler  (piire  csune  sis);  3)  musste  er  auch  fürllerlM' 
sciiaffung  der  Opferthiere  Sorge  tragen  (die  ihm  freilich  auch  ek*' 
lJc<;end(Mi  sacralen  Handlungen  des  Opferns  seihst  gehören  nickt 
auf  diese  finanzielle,  di<^  Becht«;  der  Bruderschaft  betrelTendc  TiM 
und  beruhen  auch  nicht  auf  einem  Decret  der  Brüder.).  Hier  wef^ 
den  nun  aber  zwei  Arten  unterschieden,  sakrcu  peraknCIL 
und  piliaklii,  worin  sakrcu  nur  im  allgemeinen  Sinne  eiKi 
Opfertliiers  steht.  Dass  unter  den  pibaklu  die  beziehungsweise 8 
und    1  Mal  drei  Thiere,    welche   bei   Sühnung  der  Burg  und  de» 
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4b  geopfert  wurden,  zu  verstehen  seien,  ist  unzweifelhaft  und 
dl  schon  bemerkt  worden.  Mit  derselben  Sicherheit  glauben  wir 
ir  die  sakreu  perakneu  auf  die  Atiedisehen  Auspiealopfer 
C  1--14.  beziehen  zu  können.  Diese  waren  eben  als  blosse  Bitt- 
ier nur  perakneu ,  sie  heissen  auch  ausdrücklich  so ,  und  sind 
einzigen,  welche  auf  unsern  Tafeln  (von  den  überhaupt  nicht 
"her  gehörigen  Bundesopferthieren  U  a.  7.  8.  1 0.  abgesehnj  so 
leiL  Zwar  war  auch  das  Schaf  der  Blitzsühne  III.  8.  blos 
ve,  aber  mit  diesem  Opfer  hatte  der  Arfertor  nichts  zu  schaflen. 
um  die  Auspiealopfer  stets  den  Anfang  machten  und  nament- 

aach  den  Söhnungsopfern,  wegen  der  dazu  erforderlichen 
piden,  vorangingen,  so  erklärt  sich  hieraus,  weshalb  sie,  ob- 
ik  wegen  der  geringern  Zalü  und  Beschaffenheit  der  Thiere 
iger  wichtig,  an  erster  Stelle  erwähnt  werden.    Eben  so  erhellt 

auch,  warum  bei  ihnen  allein  vorgeschrieben  wird,  der  Ar- 
ir  solle  sehen,  dass  man  diese  Thiere  umsonst  erlange.  Denn 
lie  dem  CoUegium  gehören  mussten,  für  welches  sie  geopfert 
den  (11  a.  2.  3.) ,  so  wäre  es  eine  unangenehme  Ausgabe  gewe- 
,  wenn  man  sie  hätte  kaufen  sollen.  So  wie  aber  die  Priester- 
ift  die  Frömmigkeit  des  Publikum  überhaupt  um  milde  Gaben 
Anspruch  nahm,  so  erstreckte  sich  dieses  nnturgemäss  auch  auf 
e  Thiere,  deren  man  ja  doch  eigentlich  im  Interesse  der  Stadt 
orlle,  und  da  hier  auch  Abgelebtes,  Verkrü))poltes  und  Krankes 
genug  war,  so  wird  der  Arfertor  auch  mit  demselben  guten 
)|ge,  wie  später  die  Betlelmönclie  gebeten  haben.  Die  Suhn- 
MTthiere  mussten  Eigenthum  des  Staats  sein ,  als  welcher  durch  sie 
rirt  wurde  [Fest.  r..  Publica  sacra,  quae  pnblico  sumpiu  pro 
uio  fluni),  daher  tritt  hier  an  die  Stelle  jener  nur  das  Cdllegiuni 
ressirendeii  Vorschrift  die  sacrale,  dass  sie  von  der  Burg  ge- 
amen  werden  müssten. 

Besondere  Emolumente  sollte  der  Arfertor  Seitens  der  Brüder- 
aft  nur  von  den  Lustrationsoptrrn  haben  —  csuneskii  vepu- 
s,  ein  Aus4lnick,  der  wahrscheinlich  nur  auf  das  afcroni  oder 
Ursam  (poplom)  geht,  nicht  auch  auf  tlie  Piation  der  Burg; 
in  von  den  dazu  diencndi^n  OjiferthifTcn  haben  wir  zu  VII  b. 
eben,  dass  sie  ökononiiscli  die  Brüderschnfl  nicht  angingen. 
(sichtlich  jener  Volkslustrntionsopfer  bestanden  nun  aber  die  Emo- 
lenle  des  Arfertor  in  einem  V^oraus  theils  der  Opferthierfelle.  so 
e  ihm  davon   in  einer  (dme  Zweifel   vom  Fratrex  oder  Qu<istor 


460  Commentar  Tafel  Va.  1  —  13. 

ZU  ballenden  Versaminlimg  der  Rrüderschaft  zugebilligt 
wfirdtMi ,  tbeils  der  bei  jenen  Opfern  gesammeUen  Hauscdle 
zwar  im  Betrage  von  einem  Kupferliog  für  jedes  Hawi.  H 
geborten  die  Felle  der  Opferlbiere  nacb  Umbrischem  Rec 
l*riestern,  was  wenigstens  für  die  Brandopfer  auch  Levitiscl» 
war,  3  Mos.  7,  8.  In  der  Sabiniscben  lex  dedicatkmis  dt 
pels  des  Jupiter  Liber  zu  Furfo  Grell,  24S8.  wird  besümi 
quei  ad  huc  (emplum  rem  deuinam  fecerit  Jovi  Jübero  a 
Genio  pelleis  coria  fanei  sunio:  wo  fanum  auch  auf  den  ' 
dienst,  also  die  Priester,  im  Gegensatz  zur  Gottheit  sich 
dieses  zeigt  Z.  20.  §.1.  D,  de  annuis  leg.  (33,  1.),  wo  t 
niächtniss  an  die  jedesmaligen  Priester  eines  Tempels  ein 
dafum  beisst ,  und  Varr.  de  L.  L.S,  41 .,  der  societahtm  et  / 
servi  zusammenstellt.  Bei  den  eigenen  Opfern  der  Atled 
man  die  Verriebtungen  des  Arfertor  als  in  seiner  sacralen  V 
scbafl  dem  Collegium  gegenüber  liegend  an  und  so  wie  ; 
gislrate  umsonst  fungirten,  so  erhielt  er  auch  hierfür  voi 
giuni  keine  Remuneration.  Eben  so  bei  dem  Ilontischen  u 
Blitzsnbnungsopfer,  wo  auch  für  die  Atiedische  Brüderscl 
opfert  wurde. 

2.     Zweitos  (ClnvischeH)  Decrct.     V  a.   14—20.  V  b.  I 

(14)  Frater  Atiiefiur  CSU         Frafres  Atiedii  sie  sa 
citipes   pleiuiöicr  (15)   ur-     mu/fis  plenariis  urnanis 
\.A     j.'     T.^    rn    1  1  f(fif^  ^'-  Ctiwii  T.  f, 

luisicr  untreue  K.  T.  klu-  ' 

viier. 

Kumnali(l6)klcAtiiene         O^fi  tn  iumento  Med 

ukre,    eikvasese  Atiierier,     '''  '^^''^^'  vigintivirmi  s 

/j-x  T      ,  11        bus  AtiediiSy  tibi  impender 

(17)ape  apelust,  muneklu  .  ,         .       .  .  .     , 

^  .  capmi  numt  pnvt  tn  doi 

liabia  numer  (18)   prevcr     ,,^^.  j^orrecium  fxierii,  mi 
pusti    kastruvuf;    et    apc     pua  numi  dupli  in   dm 
purtitu  (19)  fust,  muneklu     tfbi  supra  (ractum  fueril 
luibia   numer   tupler   (20) 
j)usti  kastruvu ;  et  ape  su- 
bra   spafu  fust,  (21)   mu- 
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tabia  numer  tripler 
52)  kastruvu. 

pe  frater  9ersnatur 
(23)  ehvelklu  feia 
I  Ute  kvestur,  (24) 
te  kuratu  si.  Sve 
kam  (25)  fratru 
L,  pure  ulu  benurent, 
isikurent,  relite  ku- 
u,  erek  (27)  prüfe 
mestru  karu  fratru 
58)iu,  pure  ulu  be- 
,  prusikurent ,  ( 29 ) 
rebte  neip  eru,  enuk 
(Vb.  1.)  ehvelklu 
itreks  (2)  ute  kves- 
nta  muta  (3)  arfer- 
.  Panta  muta  fratru 
ieriu  mestru  karu, 
lu(5)  benurent,  ar- 
eru  pepurkure(6)nt 
etantu  mutu  arfer- 
)  si. 


capiat     numi     iripU     in     do- 
mos, 

El  übi  fra(res  cenati  fuerint, 
decretum  facial  magisier  aui 
quaestor,  si  recte  curafum  sii. 
Si  maior  pars  frairum  Aliedio- 
runty  quiqui  iliorum  venerint, 
pronunciaverini  y  rede  curatum 
esse,  id  probe  sit,  si  maior  pars 
frairum  Äiiediorum^  quiqui  ilio- 
rum venerint,  pronunciaveritU, 
curafum  recte  non  esse,  lunc  fra- 
irum decretum  faciat  magisier 
aut  quaestor  y  quania  mulia  sa- 
criftco  Sit.  Quantam  multam  fra- 
trum  Afiediorum  maior  pars,  qui- 
qui iliorum  venerint  ^  sacrifico 
esse  poposceriut  nitro,  tanta  multa 
sacrifico  sit. 


V  a.  14.  15. 


%e  praescriptio  ist  fast  Avörüicli  gleichlautend  mit  der  des 
errets,  auch  hinsichliicli  der  Höhe  der  angedrohten  Mult, 
h  hier  Pflicliten  der  Beamten  zur  Sprache  stehen,  nament- 
Quästor,  der  die  Belohnungen  auszuzahlen,  des  Magister 
istor,  der  das  fragliche  Decret  fassen  lassen  soll.  Die  Vor- 
Heses  Cluvius  hahen  schon  A.-K.  $.311.  richtig  gedeutet 
irier  —  ein  in  Italien  uherhaupt  häuflger  Käme  (vgl.  Osk. 
395.)  —  auch  aus  IJnihricn,  insbesondere  Iguvium  selbst 
lesen  {Olivier.  Marm,  Pisaur,  p.  178.). 
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Va.  15-22. 

kumnahkle  Atiicne  ukre.  A.-K.  ziehen  tias  Adi.    Atiiei^ 
rie    zu  dem   folgenden  Suhst. ,    so  dass  ein  Atiediseher  Berg 
Vorsehein  kommt.    Ohne  die  dringendsten  Gründe  kann  dieses 
g(>stattet  werden,    da  unsere  Tafeln  den  adjeeüvischen  Eigi 
zu   ^ola ,  Ovar ,  trefi  stets  nachsetzen.     Solche  Gründe  sind 
um  so  weniger  vorhanden,   als   umgekehrt  ein   sonst  nie    vorfa 
niender  Atiedischer  Berg  luis  in  grosse  Verlegenheit  bringen 
Im  Uebrigen  ist  es  eudeuchtend,   dass  Subjeet  von  ape  apell 
nur    kumnalikle  mit  seinem  Adj.  sein  kann  und  doch  scheini 
sich  seiner  Form  nach  dazu   nicht  zu  eignen,   da  es  sich  nur 
Dativ  oder  als  kumnalikl-e(n)  auffassen  lässt.    Allein  dass 
dem  Brauche  der  Atiedisclien  Brüder  eine  ausserordenüiche  Beb 
derselben  wirklich  so  geheissen  habe,  zeigt  HI.  6.  7.   pure  firal 
iiiersus  fust  kumnakle  und  zwar,  wie  wir  ebendaselbst 
Z.  8.  sahen ,  davon ,  dass  er  zu  Pferde  sass.    Hierzu  passt  nun 
«las  Adj.  eben  so  gut,  wie  derArfertor  VII  b.  3.  arferiur 
sir  hiess.    Ungewöhnlich  ist   also  nur,  dass  das  Wort  hier 
Weiteres  als  Subjeet  steht,   was  aber  auch  im  Lat.   z.  B.  bei 
consule  vorkommt.     Gessner   Thesaur.  L,  Z.   v.  Proconsui, 
ma/tn  ad  Gai.  1.  20.     Vgl.  auch   Ulp.  22,  2.  ukr-e(n)  ^in\ 
Ein  Berg  ausser  dem  Fisischen  konmit  auf  unsern  Tafeln  nicht 
Ihn  zu  versieben  hat  aber  auch  kein  Bedenken:   sehr  häufig 
auch  die  Römer  in  arce  für  die  Tarpejis<-he  Burg.     Auf  ihm 
sen  nun  nach  dem   folgenden  eikvasese(r)  Atiierier  eben! 
Opfer  inid  Opferschmciust»  der  Hrüderschafl  Statt   gefunden  habeft^ 
habei  hatte  der  ausserordentliche  Opferer  drei  Handlungen  zu  vrKi 
richleu.  die  wir  sehr  wohl  keimen,  das  tmpendere^  porn'cere  un^li 
supra  extrahere  und  nach  jeiler  derselben   heissl  es  nun   von  ilui' 
niuneklu(m)  liabin(t)  numer  prever  —  tupler   —  tri- 
pler pusti(n)  kastriivuf.  Das  erste  Wort  ist  ganz  wie  das  RA» 
mimunnt/um ,   nur   nicht   von  munus^   son<lern  von   mune  gebiliki 
dessen   Siini   es  daher  auch    haben  wird;   also  Beisteuer,   Abgabe, 
was.    wir   wir  sehen  werden,  auch  vollkommen  passt.     liabiait) 
nehmen  A.-K.  ohne  Umstände  für  haheat,   uiul   wegen  prehablA 
Z.  5.  ist  zuzugeben .  <lass  es  dieses  heis.sen  konnte.    Aber  nach  dea, 
was  zu  VI  b.   4(1.    /tahys  VII  a.  52.  halmrent  Va.  12.  prehubia 
beuierkt    worden    ist.   dürfen  wir    nicht    zweifeln,    dass    liabia(t) 
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ekn  so  gut  und  noch  eher  (da  das  t  in  Iiabia  =  haheat  erst 
■V  e  umgelautet  ist)  =  capiai  sein  kann ,  und  diese  Bedeutung 
lidben  viir  vor,  theils  weil  sie  einen  an  sich  richtigeren  Gedanken 
iebi  (denn  vom  Empfangen  ist  hier  die  Rede},  theils  wegen  des 
;ubia|  womit  kurz  vorher  im  Wesentlichen  derselbe  Begriff 
ledrückt  war.  Auch  können  wir  numer  prever  nicht  mit 
für  Abi.  pl.  nehmen;  es  ist  wie  Z.  13.  nurpener  prever 
sg.  hier  von  muneklu(m)  abhängig.  Wir  müssen  uns  also 
eioe  Remuneration  von  einem  einzelnen,  doppelten,  dreifachen 
nach  Hofstellen  d.  h.  auf  jede  Hofstelle  eine  solche  Münze 
et,  denken.  Dieses  ergiebt  nun  eine  weit  grösi^ere  Summe 
der  Arfertor  nach  Z.  1 3.  bekam.  Denn  ein  Numus  ist  nach 
kh  allgemeinem  Italischen  Rechte  so  viel  wie  ein  ses/eri/us, 
wenigstens  2V2  Mal  so  viel  als  ein  liurpenus,  wenn  wir  die- 
einem  As  gleichs^'tzen ,  und  da  jene  drei  Handlungen  beim  Opfer 
Opfermaid  nothwendig  vorkamen,  so  betrug  die  Beisteuer  6  Numi 
das  Haus,  also  15  Mal  so  viel  als  <las(ieldpräcipuum  des  Ar- 
Offenbar  war  es  nicht  blos,  wie  beim  Arfertor,  eine  Remu- 
seiner  Mühe,  sondern  wurde  für  Ausrichtung  der  grossen 
userei  der  Brüderschaft  gegeben,  wofür  also  der  kumnalikle 
Nöthige  anzuschaflen  hatte.  Merkwürdig  ist  dabei  erstens  die 
ichnung  numer  prever,  tupler,  tripler,  statt  «leren 
numorum  singtäorum ,  hinorum ,  ternomm  erwartet.  Sie  setzt 
Ik^us,  dass  die  IJmbrer  zur  Zeit  dieses  Decrets  nicht  blos  einfache 
MMerii  auch  doppelte  und  dreifache  Nunnnen  oder  Sesterlien  ge- 
>kt  haben,  was  für  die  Bestinnnung  <les  Alters  iniserer  Tafel  nicht 
Neblig  ist.  W^ir  werden  am  Schlus^  unserer  Erklärung  darauf 
iTfickkonuneii.  Ausserdem  ist  die  Bezeichnung  nach  ehi-,  zwei- 
Ml  dreifachen  Geldstücken  wiederum  aus  der  Sitte  i]yr  liauscol- 
cieD  zu  erklären,  bei  der  doch  auch  solcjie  verschiedene  Geld- 
Scke  eingelegt  werden  konnten.  Eine  andere  Eigenthümlichkeit 
^  darin,  dass  man,  statt  zu  sagen,  der  Kunmakle  solle  nach 
isrichtung  der  Mahlzeit  sechs  Numi  <Thallen,  sie  auf  diese  Weise 
tf  drei  verschiedene  Handlungen  vertheilte.  Sie  konnte  ursprüng- 
h  daher  stammen,  dass  man  bei  einer  <len  Göttern  bereiteten 
Ips  während  des  Opfers  selbst  nach  jedem  dieser  drei  A<*le  collec- 
en  licss;  wenigstens  kommt  das  Auflegen  der  sO'pes  auf  den  Opfer- 
eh  nifben  ileii  epuJae  luul  libaUones  schon  im  ius  Paphhmum 
facrob*  S^f/.S,  11.;  imd  ähnlich  auch  bei  den  Arvalopfeni  als  Thed 
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nehiiH^i.  —  mestru  ist  ein  roniparfitiv  von  Osk.  mais  (= 
mit  aiigeliäiigtcMii   (er  w'w  tnitüs-ltr,  sinis-fer  u.  s.  w.   und 
mit  (isi^oTtQa  viTglirluMi  werden.     Mit  dem  I^t.   magisier  kf 
es  zwur  in  der  Art  der  Kildl^l^^  nicht  aber  in  der  Be<1eiitniig  Al 
ein.     lieber  die  aneb  Osk.  Bedeutung  von   kam  n—  par$  k 
Spr.  S.  71.,  ausserdem  vgl.  zu  IIb.    I.  —  JHlT-e  z:-qmqui%\ 
des  angebangten  e.  —  ulil(m)  =  illorum  s.  zu  VI  b.  55. 
Z.  2<>.    priisikureiit  sebou  narb  A.-K.  S.  3:{|.= 
verinf.    Sie  Ieil4»n  es  von  «lein  alt  Lal.  m-secere  ab.     Noch 
liegt   aber  das  Uinbr.   de-rsicuren/y  VI  b.   62..    wonach  der 
deiiu  hervortretende  Stamm  dik-  ursprünglich    rik-  d.  i. 
lautete.    So  wie   nun  dem  Griee.b.    äaCxvvfii  im    Lat.   dicere 
Signare  entspricht,   was   sich    mir  aus   dem   ursprüngiicheD  r-l 
für  d  erklarcMi  lässt,   so  konnte   noch  vielmehr   das  l'mbr.  in 
wissen  Anwendungen  diesen  Verbalstamni  mit  «s*  anlauten,  welcl 
auch  sonst  so  häufig  für  rs  steht.  Die  Reduplication  konnte  in 
zusammengesetzten   Verbiim  eben  so  gut   im  llmbr.   wegfalkfl 
im  Lat.     Die  Bedeutung  von   {)rusikum   Ist   also:    vor   sich 
ölTentlicb  aussprechen  —  wogegen  secere^  welches  mit  exsiv^ 
^ai   zusamineiihängt,   mehr  ein  darstelleiidcs,   der   Reihe  drr 
gebenbeiten  nachfolgendes  Sagen  auszudrücken  scheint.    — 
kuratii(in)  erii(m).     Ueber  cru(m)  =  esse  s.  zu  11  b. 
erek  prüfe  si(t)  =  />/    oder  sie?  zu  III.  X\:   probe  siL 
prilfe  hier  steht .    braiirben  auch  die  Itömer    prol^  ganz 
lieh:  gebilligt,  gut.    Das  tlegent heil  amprilfid   auch    T.  Banl 
Osk.  Spr.  S.  ()S.   124. 

V  a.  27-V  b.  7. 

Wenn  der  Beschhi.ss  der  Brüder  dahin  ausgefallen  ist,  kl 
tii(in)  rehtc  neip  erii(iii)  =  curutum  rede  non  esse  Vgl. 
nei])  zu  VI  a.  6.;.  dann  soll  der  Magister  oder  Quäslor,  ohne 
gleich  in  derselben  Versammlung,  ein  zweites  Urlheil  der 
zu  Stande  bringen  über  die  (irosse  der  Mult ,  die  den  .Arierti^r 
^i*n  seiner  schlechten  .Vusricbtung  trifft.  Dieses  der  all| 
Sinn.  Im  l^linzelneh  ist  nur  Folgendes  zu  erläutern,  panta 
q Hanta  inid  etantll  =  (anta  sind  schon  von  Andern  richtig  ^ 
stimmt  worden.  =  pcj)iirkiirciit  haben  nach  Grotefend  A.-' 
S.  33  4.  ebenfalls  richtig  als  das  Lit.  peposcerint  ^xVTkwni.  Sie  in 
aber,    wenn   sie   procare    und   logare    auf  denselben   WorU^tai 


Commentar  Tafel  V  a.  14—20.   V  b.  1 — 7.  467 

rückführeo,  um  so  mit  der  Bedeutung  von  miitam  pepiir- 
irent  an  das  Röui.  mullam  irrogare  Iierauzukomuieu.  Damit  lial 
lermutam  purkum  gar  nichts  zu  siiiaffen,   sondern  ist,  wie 

*  gleich  sehen  werden»  gewisserniassen  das  Gegenllieil  davon. 
rifi  wollen  A.-K.  für  einen  ahnhclien  Zusatz  wie  lierte(r)  neh- 
0,  der  nur,  weil  er  zu  ehiein  Fut.  2.  hinzutrete,  im  Perf.  (ad.) 
le.  Aber  da  Hesse  sich  weder  Form  noch  Sinn  hefriedigend  er- 
pen.  Das  Wort  ist  eben  so  vom  Verhalslanun  herc-  wie  trahvorfi 

travort-  durch  Ansetzung  des  Formativs  fus  =  v%i&  und 
»  in  der  Bedeutung  des  Partie,  perf.  {tass.  gebildet.  Als  Adver- 
on  heisst  es  also  wie  id'skovzc^  id-eXovTrjdov,  gewollter  Weise, 

Treien  Stücken,  täiro.     Erklären   wir  nun  die  Vorschrifl  ohne 

rorgefasste  Ansicht  nach  dem  einfachen  Wortsinne,  so  geht  sie 
io:  Der  Magister  oder  Quästor  soll  eiium  Beschluss  darfdier  zu 
ide  bringen,  eine  wie  grosse Mult  der  Arfertor  zu  erleiden  habe, 

zwar  so,  dass  eine  wie  grosse  Mult  der  grössere  Theil  der 
[rbiencnen  selbst  (nach  ihrem  eigenen  Willen,  ohne  Aufforderung 
r  Vorschlag  von  Seiten  des  Vorsitzenden)  gefordert  haben  wird, 
!  so  grosse  ihn  trefl'en  soll.  Dieses  lässt  sich  nun  nur  so  den- 
,  dass  der  Vorsitzende  der  Versammlung  die  Frage  vorlegte, 
Clta  muta  afferture  si(t)  und  darauf  jeder,   der  da  wollte, 

aucior   eine    Summe    nannte,     lieber   die   genannten   Suuunen, 

*  ffir  sich,  Hess  nun  der  VorsJlzeu<le  abstimmen,  bis  sich  eine 
orität  ergab.  Diese  Initiative  von  unten,  welche  hier  zuerst  ganz  deut- 

liervortritt,  ist  für  das  Romische  StaaLsrecht  und  das  Verfah» 
vor  der  Plebs,  wo  es  auch  in  einer  gewissen  Ausdehmuig  galt, 
Wichtigkeit,  worauf  aber  hier  nicht  naher  eingegangen  werden 

n. 

Die  ganze  Strafliestimmung  ist  für  ein  demokratisch  verfasstes 
egium  sehr  verständig.  Die  Mangelhaftigkeit  der  Ausrichtung 
Zwauzigermahlzeiten  konnte  der  Art  und  dem  Grade  nach  so 
icbieden  sein,  dass  eine  allgemeine  Strafe  dafür  sich  schwer 
e  festsetzen  lassen.  Es  war  also  eine  willkührliche  zu  wählen. 
«  aber  bloss  dem  Vorsitzer  zu  überlassen ,  wäre  gefährlich  imd 
er  Stellung  keineswegs  angemessen  gewesen.  Die  Brüder  selbst 
»n  die  Verletzten.  So  wie  ihnen  also  die  Entscheidung  darüber, 
ler  Arfertor  seine  IMlicbt  getlian  oder  versäumt  habe ,  am  besten 
lassen  wurde,  eben  so  auch  im  letzteren  Falle  die  Bestimnunig 
Strafl»elrags. 

30  '^ 
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Es  fragt  sich  nun  ahvv  noch,  auf  weiche  Opfer  und  Mahlzeilei . 
sicli  das  ganze  Decrel  beziehe  und  wie  es  sich  zu  dem  ersteu  vf^ 
halle.     Es  liestiiuint  sich  S(  Ihst  für  den    kuinnahkl-e(n)  Atüe-  j 
ri-e(n)  und  zwar  ukr-e(ii).    llinsiditlich  der  ersten  Beslimimuii 
kann  man  Iheils  an  das  Bhtzsfihnungsopfer  auf  HI.  IV.,  theib  n 
das  Opfer  der   Tursa  Jovia  1  h.  40  —  44.  VII  a.   46  —  54.  denkai; 
denn    nur   hei   diesen   heiden    erscliien   der  Opferer   nach  unsenl 
Tafeln  zu  Pferde.     Mit  dem  zweiten  Opfer  hatte  unser  Decrel 
nichts  zu  schaflen.    Dasselhe  fand  nicht  auf  der  Burg,  sondern 
der  Volksversammlung  auf  dem  Purum  Statt;  es  hiidete  einen  i 
grirenden  Theil  der  Volkssühne  und  auf  sämmtliche  pihaklu 
zog  sich  das  ersle   I)e<Tet      Endlich  spricht  dieses  zweite 
doch  gewiss  nicht  ohne   Absicht  von    dem  kumnahkle  Atiie; 
welcher  Ausdruck   einen  offenbaren  Gegensatz   gegen  den,  &rf(l 
tur  des  ersten  Decrets  macht,  jenes  Opfer  der  Tursa  Jona 
aber  vom  Arfertor  gefeiert.     Zwar  verfügt  das  zweite  Decret  V 
5.  6.  die  Mult  wegen  des  schlecht  bereiteten  Mahls  arferture 
es  lässt  sich  nicht  wohl  abweisen ,  dass  damit  derselbe  gemeint 
welcher  für  das  Mahl  remunerirt  war,  also  der  kumnahkle A 
erie.    Allein  er  hiess  dann  so  nicht  zur  Bezeichnung  seines 
sondern    nur   als  ausserordentlicher  Arfertor,    oder    auch    io 
ganz   allgemeuien  Sinn,   worin  arfertur    mit   dem    Lat.    in; 
zusanunentreiVen  niorht(s   welches  die  G/oss.  Phii^Kt.   mit   xaQ 
rtjg   erklaren,   d.  h.  der  die  Speisen  Vorsetzende,   der  Gaslinil 
ausrichter,  und  der  Gebrauch  dieses  Ausilrucks  an  einer  Stelle, 
der  Dativ  gesetzt  werden  musste,   erklärt  sich  daraus,   dass 
lUllikle  kehle   nerlination   zuliess.  —    Dagegen    spricht    nun  Ahi 
für  die  Beziehung  unseres  Decrets  auf  das  Blitzsühnungsopfer.    b 
diesem  wurde  ein  kuiniiakle  ernannt  IH.  5—7.    Das  Opfer  firi 
suDie  listite  neben  der  Blitzbrandstatte  Statt  und  w  ir  haben  gai| 
unabhängig  von  iniserm  Decret  Gründe  angeführt,   die  uns  mMhiBl 
ten,  die  Blilzstätte  auf  der  Fisischen  Burg  anzunehmen.     Das  dir! 
tige  0|)fer  wurde  eigentlich  von  der  in  Fünflieiten  orgauisirten  M 
derschaft  selbst  und  jedenfalls  unter  deren  Augen  und  iinmiUelbtttl 
Theilnahme  dargebracht,  so  dass  es  dazu  sehr  gut  passt,   wenn  il 
unserem  Decret  die   Pflicht   des  kuililiakle    zur    Besorgung   tte 
Opfers  nicht  erwähnt  wird.    Hinsichtlich  der  Opfermahlzeit  war  daS 
selbe  von  der  Art.    dass  davon    nur  wenig  für   die  Priester  ölirii 
blieb;  denn  es  bestand  in  zwei  Schafen ,  wovon  das  ersle  vom  Blili 
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fiier  ganz  verzehrt,  sein  Vliess  hei  dem  Tupiak  mit  vergraben, 
m  zweiten  aber  <1as  Bnislslüek,  die  Eingeweide»  das  hintere  Un- 
rtbeil  und  das  VKess  auf  die  Daps  verwandt  wurde.  Was  dann 
ich  übrig  blieb,  wurde  aber  auch  nicht  so,  wie  die  übrigen 
llcke  der  pihaklu  beim  Stadt-  und  Voikssuhnopfer  oder  bei  den 
■picalopfern  behandelt:  denn  die  Clause)     kvestretie     usaie 

s.  w.  fehlt  am  Schhiss  von  III.  IV.  OfTenbar  behielt  sie  der 
imnakle  mit  Beziehung  darauf,  dass  es  ihm  hier  oblag,  der 
fiderschaft  selbst  ein  grossiM'es  Mahl  zu  bereiten ,  bei  dem  er  sie 
90  auch  mit  verwenden  kom»te.  iNach  dem  Charakter  der  Blitz- 
loe  als  eines  ausscrordt^nllichen  und  ganz  i)esonders  solennen 
qiitalopfers  für  die  Atiedischen  Bruder,  für  die  Edlen  in  den 
iDzigschaflen  und  für  Stadt  un<i  Land  von  Iguvium,  ist  nehm- 
i  Dicht  zu  bezweifeln,  dass  nach  Speisung  der  Götter  sich  eben 
fröhliche  Mahle  aller  dieser  betheiUgten  Körperschaften  anscblos- 
I,  auf  die  die  königliche  Brüdersciiaft  um  so  mehr  aufgehen 
len  niusste,  als  ihr  dazu  vom  Opfer  selbst  nur  Unzureichendes 
■blieb,  jedoch  auch  mehr  als  gewöhnlich  darauf  verwenden  konnte, 
B  bei  der  Wichtigkeit  des  Opfers  die  Hauscollecte  gewiss  reich- 
ber  als  gewöhnlich  ausfiel.  So  erklart  sich  die  Bestimmung  un- 
TB  Decrets,  dass  hier  <lcr  kuinnakle,  dem  die  Besorgung  des 
Blmalils  oblag,    eine  so  ungleich  grössere  Sunmie   dafür  erhielt 

der  Arfertor  nacii  dem  ersten  inid  dass  diese  iiiuiieklum ,  eine 
ruer  (ursprünglich  an  den  König)  heisst,  in  welcher  Art  hier  auch 
t  Hauscollecte  mehr  aufgefasst  werden  mochte,  wogegen  von 
lem  Präcipuum  nicht  die  Hede  ist:  —  es  war  hier  nichts  unter 
t  Bn'nler  zu  vertheilen,  weder  Opferfleisch  und  Thierhänte,  noch 
Id. 

Wir  sehen   nun,    dass  durch  das  zweite  Decret   das    erste  in 
ine r  Weise  veran(U»rt   wird ,   sondern  dass   es  sich   suppletorisch 

ihm  verhält,  indem  das  erste  die  gewöhnlichen  Opfer  des  Ar- 
tor  auf  den  Tafeln  1.  II.  das  zweite  das  des  ausserordentlichen 
fertur  auf  IIL  IV.  betrifll.  Auch  folg^  sie\so  aufeinander,  wie 
le  Opfer  und  Tafeln  seihst.  Nur  zwei  Opfer  erscheinen  in  die- 
I  Decreten  nicht  herücksirlitigt:  die  lUuulesopfer  an  Jupiter, 
Dens  auf  IIa.  und  das  llonlische  auf  IIb.  15—43.  Bei  beiden 
imit  aber  in  Betracht,  dass  das  eine  —  mit  Ausnahme  des 
iwcins-  und  Bocksopfers  für  die  20  Völker  —  für  das  Vocische, 
^  andere  für  das  Pelronische  Geschlecht  gebracht  wurde;    dafür 
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};ailvii  <ilso  \^olil  lM*soiulere  KitIiIc  iiiul  Verpfliclitiingen  zwis 
iliesiMi  heidiMi  (losclilcciitf^rii  und  dtMii  Arfrrtor,  welche  die  Bri 
srliafl  insj2:('Siiiiiiiit  iiiiiits  angingen.  Jenes  Opfer  ftir  die  20  V 
stand  aller  als  Hnndesopfer  nnter  den  bundesreclilliclien  Bi 
innngeii,  iiaeli  <lenen  aneli  der  Arferlor  vielleielit  vom  Biin^ 
niuiierirl  wurde.  Ausserdem  hezielit  sich  auf  dieses  Bundei 
das  lelzle  Stuck  unsrer  Tafel. 


3.    Ge^eiiscitij;«!  Leistungen  clo  r  Bnudesglieder  und  der 
dcrschaft  beim  Bnnde^sopfor     V  b.  8~I8. 

Dieser  letzte  Ahschnilt  ist  mit  Lat.  Lettern  geschricbei 
sich  durch  j^rossere  Nettigkeit  vor  drnen  der  VI.  und  VII. 
zeichnen;  iiis]>es(Midere  ist  lu*ini  B  und  ß  der  obere  Ilalbcirl 
ganz  an  den  Grundstrich  iierangezogen ,  während  er  auf  VI 
in  der  Mitte  etwas  davon  absteht.  Spricht  schon  dieses  fOr 
spätem  Ursprung,  so  werden  wir  nocli  einen  andern  siel 
(>rund  bei  der  F>klärung  aus  der  Behandlung  des  i  ( 
machen.^ 

(S)  Claverniur  fiirsas  herd 
frairus  Adersir  posfi  acnu 
(9j  farer  opcier  p,  IUI.  agre 
TIatic  Piquicr  Marder  et 
resna  (10)  homonus  duir ,  pu- 
ri  far  eiseurefii,  ote  a,    1 7. 

Ctaverm{\  1 )  dirsafis  herd 
frnfer  Adersinr ,  Sehmenier 
fiefpirier,  (12)  pelmner  sor- 
ser  posd  amu  vef  X,,  eahri- 
ner  vef  1\  pre/ra  (i;{)  /oA'o 
posfra  fahcy  et  fesna  /)ie  a, 
IL 

Casilos  fJirsa  herd  frafrus 
(14)  Adersir  posd  nenu  fa- 
rer opeter  p,  VI,  agre  Ca- 
stier    Piquier    (15)^  Marder 


Clavernii  dcni,  si  place 
tribus  AUediis  in  sacrifich 
ris  opdmi  p,  IUI,  de  agr 
tio  Picü  Martii  et  ccnam 
nibus  duobiiSj  quiqui  far  r 
rini,  au(  asses   VI, 

Claverniis  deni,  si  place 
(res  Adedii  Semoniis  dccun 
menlnrü  globi  in  sacrificl 
If'ones  Ä'.,  capn'ni  pwthi 
praeter  scllas  pone  fagx 
ccnam  aut  asses  VI. 


'  Casilas  det,  si  placet, 
bus  Atiediis  in  sacrificia 
optimi  de  agro  Casilo  Pici 
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ffSM  homonus  duir,  puri     fii  ^^  cenam  hominibus  duobus, 
fmr  fiscurent,  otc  a.    VL  quiquifarreceperint.autassesVL 


(16)  CasUate  dirsam  herli         Casilati  denl,  si  placet^  fra- 

*»ftr    Aliersiur,    Siihmenkr     (res  Adcdü Semmiis  decuriis pul- 
Ä^_ .         /i^\       ,  mentarii  glohi  in  sacrificia  por- 

br posit  aenu  vef  X\,,  ca-    ,^,^^.,  ^^  ^^,,^^  ^^^ ^^^.^^  yj 
winer   vef    VHS,    et    (18) 
)e$ma  ote  a.   VI. 

Es  isl  auf  den  ersten  Blick  ersichrlirli  und  auch  A.-K.  S.  353. 
Irlit  entgangen,  dass  dieser  Abschnitt  in  vier  Theile  zerfällt:  1)  Z. 
B^IO.  2)  10—13.  3)  Z.  13-15.  4)  Z.  16-18.,  von  denen  1)  und  3) 
2]  nnd  4)  his  auf  geringe  Abweichungen  mit  einander  über- 
imen.  Wir  werden  daher  für  die  sprachliche  Erklärung,  mit 
wir  beginnen ,  die  verwandten  Stücke  verhhiden.  Was  zur  Sach- 
en Erklärung  gehört,  muss  grösstentheils  bis  zum  Schluss  aufge- 
pirl  werden. 

VI).  8  -10.     13-15.  • 

\  Claverniur  Nom.  pl.  des  Volksnaniens,  wovon  wir  II  a.  3.  den 
lU.  pl.  hatten,  dirsafnjs  her  HO )  =  dent\  vgl.  Vll  a.  43.  dirsa 
bd  wegen  herii  VII  b.  2.  hcrieifrj.  Benicrk«  nswerlli  ist,  dass  lui- 
ire  Tafel  constaut  in  beiden  Wörtern  /  statt  e  giebt.  Eben  so  in 
lern  folgenden  Dativ  fratrus  Aticrsir  statt  Adersicr,  wie  auch 
L  10.  ClavernifrJ  statt  Clavrrnier,  Formen,  welche  eine  ur- 
irünglic-he  Bildung  in  iir  also  im  Dat.  sg.  in  ii  voraussetzen. 
innit  Dian  hierzu  noch />^//7  Z.  10.  15.  statt  des  sonst  gewöhn- 
}d^npure,  Casilos,  Casilcr,  Cusilaie  gegen  Kasclate  IIa.  6., 
^mer  im  Verhältniss  zu  peku  auf  VI  a.  und  den  Dat.  pl.  duir, 
I  ist  eine  Vorliebe  unseres  Stücks  für  das  /  nicht  zu  verkennen, 
reiche,  da  dieser  Vocal  im  ViThältniss  zu  e  mit  der  Zeit  überhanpt 
loimmt,  die  schon  zu  Anfang  ans  einem  andern  Grunde  aufge- 
eilte  Vermuthung  rechtfertigt,  dass  dieses  Stück  das  jüngste  imter 
len  sei.  In  posti(n)  acnu  vernuithete  A.-K.,  die  das  Bisherige 
ebtig  gedeutet,  per  attnum.  Dass  aber  aknus  eigentlich  ein  ge- 
iebenes  Opfer,  daher  ein  Tlileropfer  und  dann  überhanpt  ein 
pfer  bedeute,  ist  schon  Osk.  Spr.  S.  21.  gezeigt  worden,  vgl.  auch 
I  VII  b.  I .    sevacne.     Hinsichtlich   des   Geschlechts   und   des  Nu- 
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galten  also  wohl  liesondere  ItocliU;  und  Verpflichlungen  ziri$ 
diesen  beiden  (jesclilerhlorn  und  dem  Arfertor,  welche  die  Br 
^rhafl  insgesannnt  niehts  angingen.  Jenes  Opfer  für  die  20  V 
stand  aller  als  Hundesopfer  unter  den  bundesrechtlichen  Ik 
mungen,  nach  denen  auch  der  Arferlor  vielleirlil  vom  Bund 
munerirl  wurde.  Ausserdem  bezieht  sich  auf  dieses  Bundes 
das  letzte  Stück  unsrer  Tafel. 


3.    Gegeuseiti|?e  Leistungen  de  r  Bnndesglieder  an  d  der 
dcrschaft  beim  Bundf^sopfer     V  b.  8—18. 

Dieser  letzte  Abschnitt  ist  mit  l^at.  l^ettern  geschrieben 
sich  durch  grossere  Nettigkeit  vor  denen  der  VI.  und  VII. 
zeichnen;  insbesondere  ist  beim  D  und  R  der  obere  Halbcirk 
ganz  an  den  Grundstrich  herangezogen,  während  er  auf  VI 
in  der  Mitte  etwas  davon  absteht.  S|>rlcht  schon  dieses  f&r 
spätem  Ursprung,  so  werden  wir  noch  einen  andern  siel 
Grund  bei  der  Erklärung  aus  der  Behandlung  des  f  g 
machen.^ 

(S)  Claverniur  f/irsas  herü 
frairns  Aüersir  posfi  acnu 
(9j  farer  opcter  p,  IUI.  agrc 
Tlade  Piquier  Marder  et 
cesna  ( 1 0)  homoniis  duir ,  pu- 
ri  far  eiscurefit,  ote  a,    VI, 

Claverni  (11)  dirsans  herü 
frater  Atiersiury  Sekmenier 
fiequriery  (12)  pelmner  sor- 
ser  posti  nenu  vef  X,y  eahri- 
ner  vef  V.  preira  (13)  toko 
posfra  fahcy  et  cesna  />te  a. 
VI. 

Casitos  flirsa  lu*rti  frafrns 
(14)  Atiersir  posti  acnu  fa- 
rer opeter  p.  VI.  agre  Ca- 
siler    Piquier   ( 1  &^  Martier 


CUwernn  denty  si  piacet 
tribus  Atiediis  in  stMcriftcii 
ris  opiimi  p.  IUI.  de  agn 
tio  Picii  MartH  et  cenam 
nibus  duobuSy  quiqui  far  n 
rin(,  aut  asses   VI. 

Ciaverniis  deut,  st  placei 
fres  Atiedü  Semoniis  decw% 
inenlani  glob't  in  sacrifick 
tiones  X,  caprini  portim< 
praeter  settas  pone  fagu 
cenam  aut  asses  VI. 


Castfas  det,  si  piacet,  / 
bus  Atiediis  in  sacrifida 
opfimi  de  agro  Casilo  Picii 
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ri  ffSM  homonus  duir,  puri     ^ii  ^'^  cenam  hominibus  duobtiSy 
fir  riscurenf,  ote  a,    VL  qiüquifarreceperint^auiassesVL 

(16)  Casilate  dirsaiis  herti         Casilaii  dent,  si  piacei,  fra- 
fr$kr   Atiersiur,    Si^hmcnier     (res  AUedii  Semmüs  decuriis pul- 

M       .        /,-\        .  mentarii  glohi  in  sacriftcia  por- 

äMuner,  (17)  pelmner  sor-     ^.        ^,r  ;.       '  ,, 

'  \      /  r  Uone$X\ .,  caprmi  porUones  VJJ. 

terposii  aenu  vef  XV,,  rn-    ,.^^^.,,  ^^  ^^,,^^  ^^^^,,,^^  jj 
inner   vef    IIIS.    ei    (18) 
fesna  ote  a.   VI. 

Es  ist  auf  eleu  ersten  Blick  ersiclillicli  und  aiidi  A.-K.  S.  353. 

■idit  entgangen,  dass  dieser  Abschnitt  in  vier  Tlieile  zerfällt:  1)  Z. 

B-10.  2)  10-13.  3)  Z.  13-15.  4)  Z.  16-18.,  von  denen  1)  und  3) 
2)  nnd  4)  bis  auf  geringe  Abweichungen  mit  einander  über- 
mmen.     Wir  werden  daher  für  die  sprachliche  Erklärung,  mit 

iBrnir  beginnen ,  die  verwandten  Stücke  verbinden.    Was  zur  sach- 

leben  Erklärung  gehört,  muss  grösstentheils  bis  zum  Schluss  aufge- 

Ifirt  werden. 

VI).  8  -10.     13-15.  • 

Claverniur  Nom.  pl.  des  Volksnaniens,  wovon  wir  11  a.  3.  den 
Dil.  pl.  hatten,  dirsafnjs  her  HO)  =  deui\  vgl.  Vll  a.  43.  dersa 
■id  wegen  herti  VII  b.  2.  heriei(r).  Bemerk«  nswerth  ist,  dass  un- 
tere Tafel  constant  in  beiden  Wörtern  /  statt  e  giebt.  Eben  so  in 
im  folgenden  Dativ  fratrus  Aiiersir  statt  Atiersier,  wie  auch 
l  10.  Claverni(r)  statt  Clavernier,  Formen,  welche  euie  ur- 
tprüngliche  Bildung  in  iir  also  im  Dal.  sg.  in  //  voraussetzen. 
IKoimt  man  hierzu  noch />^/7  Z.  10.  15.  statt  des  sonst  gewöhn- 
^Utttnpurc,  Casilos,  Casiler,  Casilate  ^^'%m  Kasclatc  IIa.  6., 
Piquier  im  Verhältniss  zu  peirn  auf  VI  a.  und  den  Dat.  pl.  duir, 
to  ist  eine  Vorhebe  unseres  Stücks  für  das  i  nicht  zu  verkeimen, 
Welche,  da  dieser  Vocal  im  VtThältniss  zu  e  mit  der  Zeit  überhaupt 
<vninnnt,  die  schon  zu  Anfang  aus  einem  andern  Grunde  aufge- 
stellte Vermuthung  rechtfertigt,  dass  dieses  Stück  das  jüngste  unter 
•flen  sei.  In  posti(n)  acnu  vermuthete  A.-K.,  die  das  Bisherige 
'ieblig  gedeutet,  per  aunuin.  Dass  aber  aknus  eigentlich  ein  ge- 
Hebenes  Opfer,  daher  ein  Thieropfer  und  daim  überhaupt  ein 
^fer  bedeute,  ist  schon  Osk.  Spr.  S.  21.  gezeigt  worden,  vgl.  auch 
t|  Vll  1).  I .   sevacne.     Hinsichtlich   des   Geschlechts   und   des  Nu- 
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meriis  sind  wir   geiiölhigl  arnuf/J    zu   «4*gäiizeii   d.  b.  da^*Wofl 
für  einen  Acc.  pI.  masr.    zu   halten,  weil  der  Acc.  sg.  inasc:  all 
neutr.  und  ehen  so  der  Are.  pl.  neiitr.  stets  o  haken.    ZumPlonl 
stimmt  aueli,  dass  wir  ebenso  V  a.  13.  18.   19.  20.  21.  pU8ti(n) 
mit  dem  Are.  |>l.  in  dem  Sinne :  für,  auf  jedes . . .  hatten.  —  /ilW 
riehtig  A.-K.  =  /'arn's,  j(^doeli  steht  das  Uiubr.  dem  Gr.  totpi^ 
(pagog  näher,      opefer  hänj?t  allerdings  mit  upetu  (so  .4.-R.) 
sanmien,  aber  nur  nieht  in  dem  Sinne  =(^/yo,  sondern  ist  == 
Üml,  nehmlieh  eigenllirh  Partie,  perf.  pass.  von  OUSt^  Lat.  o^ 
wovon  aueh  opüo  inid  optare    s.  zu  IIa.  1.).     Denn  wie  in  o 
lag   darin   aueh  der  Hegrifl'  des  mit  Begier  auf  etwas    Hi 
Rrsehens,  Wählens  inul  da  man  das  Beste,   oder  was  Aller  A 
auf  sieh  zieht  [\^[,  specfafum\  wählt,  so  hiess  opetom     aucä 
Beste.     Das  i^at.  hat  dazu  noeh  das  für  den  Superlativ  gewöhnlid)!} 
AfTix   imns  hinzugerugl.     Wie   verwandt  aber  die   BegrilTe  ^s^tivli 
und  opialm  im  alt  F.al.  waren,  zeigt  Fest,  v.  Optaiam  hosüam, 
optimam,  appcilani  eam,  f/uam  Aediiis  Iribm  cotistiiiuis  hostiU 
qvnm  mmolari  veltf.  Vgl.  Mereklin  f.ooptalion  S.  6.  Columdl,  % 
%.  3.  s<jgt:    Adorei  au(vm  plerumque  videmus  in  usu  genera 
Uior:  far,   quod  appeUafur  Clusinum,  candoris  niiidi;  für, 
vocatur  vennuculum,  ruUlum  atquc  allerum  candidum,  sed 
que  maioris  pondens  quam  Clminum;  semen  trimesfre,  gtiod 
itir  haiicasfrum,  idqiie  pondere  el  honitate  est  praecipuum.  Dieses 
wird  also  hier  gemeint  sein. —/?.////.    Die  Nota /^.  vor  Zabizei 
für  pondo  ist  ebenfalls  Bömiseh,  z.B.  Grut,  174,7.  Mural.  147Ö, 
Grell.  348.  wie  auch  die  Weglassung  von  libras  nach  pondo,  wo 
denn    der    vorhergehende   Genitiv  des  wiegenden  Gegenstandes 
giert  wird,  z.  B.  Cic  pro  Chicnl.  64.    Et  auri  quinque  pondo  ti^ 
stuHt.  P/in.  37.9,  43.  Bocchns  aucfor  est,  chrt/solithon  X/I  ponä^i 
se  Visum.  Viele  Stellen  s.  bei  Oronov.  de  per,  vet.  1 , 6.  Perizon,adSa$dk 
Min.  p.lAl.  Sehn.  Uebrigens  wog  der  Scheffel  Spelt  in  der  Gegend  vü 
(Jusium  nach  Plin.  1 S,  1 2.  n.  2.  gegen  26  Pfund  und  waren  also  4Piaii 
etwas  über  ein  Sechstel  Scheflel.   —  Dass  agre    Tlatie  Gen.  % 
mit  abgefallenem  r  sei,   verbürgt,   wie  auch  A.-K.  bemerken,  dü: 
in  Z.  14.  entsprechende   agre  Casi/er.     Die  Bedeutung  kann  dahf 
nur  sein:  Spelt  vom  Tiatischen  Acker:   <lie  Präposition  de,  welch 
die  Bömer  hier  gebraucht  haben  würden,  war  den  Umbrern  allci 
Anschein  nach  unbekannt.     Der  ar/er  Tlatius  ist  wohl  ohne  Zweifcl 
das  Territorium  derselben  oder  einer  gleichnamigen  Stadt,  von  dtf 
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seltene  Kupfermririzeii  schweren  Fusses,  meist  Trienteii,  mit  der 

läufigen  Aufsc^lirirt  tla  erhaUen  haben.     (Müller  Elr.  I.  S.  307. 

Monunsen  Rom.  Münzw.    S.  328.  344.).     Man  liäitdieBuch- 

m  gewöhnlich  für  Etruskische  und  Iheilt  die  Münzen  dem  Hafen 

mon  zu.  Dieser  scheint  aber  besonders  in  alterer  Zeit  nicht  einmal 

selbtitstindige  Stadt  gewesen  zu  sein  und  die  Buchstaben  könii- 

wenigstens'  auf  dem  Exemplar   im  Aes  grave  del  Mm.  Kirch. 

rL  Tav,  V.  n.  19.  vollkommen  so  gut  für  Umbrische  (mit  dem 

n  i)  gehalten  werden.     Dazu   kommt,   dass  ein   Dccussis,   den 

j  II.    p.  69.  ed,  2.  aus  einer  Zeichnung  Goris  entnommen,  die 

chrifl    tlate  getragen   haben  soll.    Diese  Tlaten  werden   nun 

t  wie  auch  schon  Grotefend  111.  p.  8.  annahm,    wenigstens  im 

en  identisch  sein  mit  den  Dolates  cognomme  Saientini,  welche 

3t   14,  19.  unter  den  Umbrischeii  Völkerschaften  unmittelbar 

den  Carsufani  anführt,  auf  welche  wir  oben  zu  IIa.  die  auch 

gleich  neben  diesem  TlatischiMi  Acker  vorkommenden  Casilaten 

!faeii  zu  dürfen  glaubten.     Denn  dem  Griccli.  TAASi,  entspricht 

TOLO,   tollo  der  Römer,    welche  die  ßnchstabenfolge  //  gern 

leiden ,  und  im  neuern  rmbrisch  ging  /  vor  Vocalen  in*  d  über. 

Piquier  Martier  ist  schon  von  Andern   (auch  A.-K.  S.  356.) 

die  I^ndschaft  Picenvm  gedeutet  worden,   welches  bekanntlich 

dem  Specht  des  Mars  so  genannt  war,   der  das  dorthin  wan- 

ide  Sainnische  Ver  sacrum  anführte  [Slrab  5.  4.  §.  2.  p.  240. 

.  r.  Picenu.  Osk.  Spr.  S.  '-'27. )     Die  Schreibart  des  ersten  Adj. 

q  kann  nicht  auffallen,  da  auch  das  Subst.  Via.  1.  peiqti    ge- 

ieben  wird.     Sie  klingt  wieder  in  dem  Namen  ITixiavteg^  den 

Picener  bei  Stephanus  führen.    CIuvit,  Kai,  antAV,  II.  p.  723. 

le  Adj.  müssen  aber  von  Substantiven,  also  Marder    eben    so 

Mars,  wie  Piquier  von   piquos  abgegleitet  sein.     Land  und 

L  nannten  sich  also   nicht  von   dem  picus  MarfiSj  son<lern  von 

is  und  Mars,  indem  jener  durch  seine  Führung  auf  Befehl  die- 

.Auguralgottes  (s.  zu  Ha.  1  i . >  wahrscheinlich  des  berühmten  in 

*a  Maliena  iDionys,  1,  14.)  si«;   zu  einem  besondern  Volke  und 

de  gemacht  hatte.     Im  Uebri^'cn  ist  die  Bildung  des  Gentile  wie 

Samnium  (Osk.    safinioiii).     Der    Genit.   kann   nur  andeuten 

rn,  dass  der  vorerwähnle  ager  zu  dem  IMcenischen  (lebiete  ge- 

j.   —  ei  cesna  zu  ergänzen  cesnam,    nicht    cesnaf,  da  auch 

[^f.  der  Begriff  dieses  Worts  i'iiu»  Gemeinschafll  in  sich  schliesst, 

eich  es  "nicht  von  -xoivog  abzuleiten   ist,    s.  zu  V  a.  22.      Ao- 
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monus    auch  schon  von  A.-K.   erkaiiiil  als  =  kommilms  nach  der 
auch    im    alt    Lat.     vorkouimcndrn    Form    hemo  y    hemdnh,  (wie 
\^7i6kXavog  =  Apollhits  ii.  s.  \\.)  wonach  anch  im  Umbr.  das  iweüe 
0  ohno  Zweifel  lanj,'  war.  —  pur-i  far  eiscureni.     Man   könile 
hei  diesem  >erhnm   an    ^l^yu^  =  arceo,  xeparo    denken»  iu  des 
Sinne  des  Aushnlsens,  weh*hes  heim  Spelt  hesonders  schwierig  mr. 
Plin.   18,  3(».  72.    Varr.  1,  63.  <§.  2.     Die  heiden  Männer  häUa 
dann  das  ihnen   in  der  Ilfdse   zngestellte  Getraide  seihst  ansbäiM 
soHen,    nm    so    die    vier  F^fnnd  Netto    herzustellen.     Dieses  win 
jedoch  ehen  so  sonderhar,  als  dass  eine  solche  Handhing  der  Mli* 
ner,  die  ganz  in  ihrem  Beliehen   stand,    hier  erwähnt  wird.    Anrii 
hat    tlie  Zusammenstellung    mit   stgyo,    worin  das  r  ursprungürk 
schein!,   ihre  s|)rachliclien   Bedenken.     Wir  werden  also    vielmehr 
an  taxG)  zu  denken  hahen,   welches  wir  auch  in  dem  (kimposilM 
per-(i)sc-    fanden,  entweder  in  dem  Sinne  an  sich  halten,  erhil* 
ten,  empfangen  oder  in  dem  die  Hand  danach  hinhalten,  verbogo^ 
welchen  die  Verlängerung  ^<T;i;ctraci)  hat ,   und  die   in  unserem  hs* 
sehen  (S.  Bugge  in  der  Ztschr.  f.  vgl.  Spr.  W.  Hl.  S.  40.  vergMiM 
Scr.  ich  =  desiderarey  Gael.  ahc~-a  reqvesiu,  s.  w.)  mehr  kr 
vortritt;   ich  wähle  auch  nach  dem   Sinne  mehr  die   erstere.    te 
ei  ist  nur  die  vocalischc  Reduplication  iles  Perf.  von  dem  urspriV* 
lieh   kurzen  /   oder  e.     Die  Ahsendung   von  Zweien   zur  Empfflt 
nähme   des  heiligen  Spelts   hat    etwas  Feierliches    (wie    z.  B.  li* 
zwei  Fetialen   mit   ilem  Pater  patraUis  ausgingen)    und   ist  wohl  •• 
zu  verslehcn,  dass  die  Ahlioluiig  kiu'z  vor  dem  Opferlage  gesfhik 
Daher  denn   auch   die   ga^lliche  Bewirtimng  der   Ahgesandten,  * 
für  den  Tag  des  Jupiter,  Saucus  und  gleichsam  in  deren  Namen  e^ 
schienen.      Sie   sollte   geschehen   durch   eine   Mahlzeit   oie  a,  ri. 
=  Olli  sex  asses,  wie  vi(»l  also  eiiM»  solche  Mahlzeit  geschätzt  h«- 
den  sein  muss.     Die  Wahl   hatte   naturlich  wie   hei  jeder  gewAh«' 
liehen   alternativen  Ohligation   der  Scludilner.     Das  pur-H  =  ^ 
fiui,    nicht />///•,    hat   aher   die   Bedeutung,    dass   immer  nur  eiae 
Mahlz(*it  für  zwei  homines  gereicht  w  erden  soll ,   wer  und  wie  ^ 
auch  kommen  mögen. 

Der  entsprechende  Ahschnitl  Z.  13  —  15.  weicht  von  dem  ffstf« 
nur  in  drei  Stücken  ah:  I'  Statt  C/averniur  rlirsas  heissteshier 
Casi/os  flirsa.  Schon  A.-K.  haheu  heujerkt.  dass  dieses  derSg.i* 
Casilos  nelunlich  :--  Kasilas  wie  piltos,  (onegos  =  piha*^ 
kiinikaz),   wovon  Casfiafe  ZAQ.  ihr  V»\\\;  dtrsa=ftirsffi.    l^ 
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Srand  dieser  Abweclisehing  mit  dem  Numerus  sriieiiit  doch  nicht 
llofise  Willkiihr.  Wir  kommen  darauf  zurück.  2)  Die  von  dem 
Casilateii  zu  gebende  Quanritüt  Spelt  soll  J).  T/,  sechs  'Pfund  be- 
iTBgen.  3)  Derselbe  soll  ogrefrj  Casilcr  Piquier  Martier  sein, 
lenes  Gcnlile  Casilos^  a,  om  Ist  offenliar  das  ursprüngliche  Ka- 
Belatc(B)  II  a.  7.  und  die  Carsvlani  bei  Plinius  sind  wiederum  da- 
f«n  verlängert.  Um  so  mehr  ist  unter  diesem  ager  Casilvs  das 
Feidgebiet  der  Kaselaten  zu  verstellen.  Wie  nun  aber  dazu  sich 
itime,  dass  die  Clavernier  nicht  auch  vom  ager  Ciaverntus  sondern 
vom  Dolatms  geben  sollen,  davon  am  Schluss. 

Vb.  10—13.  16—18. 

Claverni  dirsans  herli  frater  Atiersiur  Sehmenics  dequrier. 
Qaverni  kann  unmöglich  in  einem  andern  Numerus  stehen  als  vorher 
Gmemiur,  womit  sie  ja  ganz  identisch  sind,  und  ist  also  nicht,  wie 
l-K.  S.  359  wollen,  Cluvcrnie  sondern  Clavernir  zu  ergänzen.   Of- 
Ibobar  folgt  hier  nehmlich   die    Gegenleistung  der  Bruder  an  die 
Cbvernier,  und  zwar  an  den   oder  für  ^lie  Semonischen  Decurien, 
da  der  Casus  sowohl  Abi.  als  Pat.  pl.  sein  kann.   Beides  kommt  auf 
A»  hinaus,  da  unter  diesen  Decurien   (s.  zu  IIa.  1.)   die  Zusam- 
menkünfte der  Abgesandten  der  Zehnvölker   zu  Bundesmählern  des 
Semo  Sancus  zu  verstehen  sind.  —    pclmner  sorser  etc.  Hier  wer- 
fen zwei  sormr  d.  h.  Haufen,  Klösse  oder  Klumpen,  im  Gen.  sg. 
angeführt,  welcher  von  X'^ef  abhängig  ist,  und  mit  Adjecliven  näher 
charakterisirt ,  der  eine  mit    pcbnner  y  der  andere  mit    cabriner. 
Von  vef  haben  wir  schon  zu  I  b.  29.  bemerkt ,  dass  es  aus  vedf 
entstanden  zu  denken,   also  Acc.  pl.   eines   consonanlischen  Nomen 
inil  dem  Thema  ved--  oder  ver-,  im  Nom.  sg.  wahrscheinlich  ves 
(^1.  vas^  vadh  Umbr.  varerj  ist,  welches  mit  dem  Verbalstamm 
^^d--    Lat.  tvV/-,   der  (heilen  heisst,   zusammenhängt.     Die  Bedeu- 
Iting  ist  daher  Theile,  portiones:    doch   wird   das  Wort  im   Umbr. 
Bruchsystem  zugleich  ein  bestimmtes  Gewicht  bedeutet  haben,  wie 
*.  B.  im  Lat.  sicilicns  auch   von   dem  allgemeinen  Begriffe  stcilt're 
(Gebildet  ist.     pelmner  scheint   mit  6   nikavo^^  rä  niXava  (Osk. 
palanu)  zusammenzuhängen,  was  Getraide,  den  dciraus  bereiteten 
Opferkuchen  und  Teig,  Brei  überhaupt  bedeutet.     Es  stammt  aber 
Von  nakvvQiy  aufstreuen,  her,    dessen  v  theils  (in  neXavog)  in  a 
tiberging,    Iheils  (in  unserem  j)elmn€r)    in   m   (wie    Samnis   von 
üavvi^ov  n.  s.  w ).     Eben  daher  kommt  auch   puis,  Gr.   xoXtog^ 
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Brei,  und  walirsi'ht^iiilirli  jcolg)6g^  Fadeiinudeln ,  weil  man  sie  mit 

einein  Rrci  ans  Gcrstengranpeu  oder  Hülsenfrüchten  verzehrte,  wie 

anch  pufpa  nach  Isidor,  Griff.  20,  2,  27.  daher  genannt  sein  soH, 

(/yia  cum  puUe  olim  commixta  vescebatur.     Das  m  tritt  aber  in  der 

La(.  Formation  der  Hauptsylhe  mit  tt  statt  e  auch  wieder  henror 

in  piiimenfum,  wozu  sicli  pclmnom  ähnlich  verhält  wie  kuinne  n 

himenium :  ausserdem  geliört  walirscheinlich   der  Gott  Pilumnm  li 

in  diese  Worlfaniilie,  da  seine  verschiedenen  Schilderungen  alsiteM 

agrestis,  conhigialis  und  pislonim  [Non.  12,  36.  Serv.  ad  Aen.9,i* 

10,  76.  /♦////.  IS,  3.  Avgvsiin.  de  c.  R  9,  4,  2.)  sich  nur  auf  du 

auch  etiesliflende  Far  zuriickfriliren  lassen,  welches  den  Laudraam 

und  den  Kficker  hercicherte,  und  diese  Formation  kommt  unserea 

Adj.  pelmnos  unmiltelhar  nahe.     Den  Gebrauch  des  Speltmeldbreii 

bei    den  alt  Italischt^n  Opfermahlen    bezeugt   Plin.  18,  8,  19.  II 

hodk  Sacra  prisca  afqiie  nataihim  pullen  frUHla  amficittnfwr  fnih 

turque  tarn  puh  Ujnola  Graeciae  fidsse  quam  Italiae  paienta,  IM 

dass  ihn  die  alte  Rinfachheil   in   grossen  Klumpen  auftrug,  ^pM 

Met.  4.  Esdir  ac  potaiur  incotidUey  pulmenüs  acervaiim,  panin 

aggeratimy  pocuUs  agminatim  ingesfts.     Dass  aber  die  Umbrtfii 

ihrem  rruchtbaren  l^nde  mehr  Spelt  {t^ia^  far)  als  Walzen  baM 

und  davon  lebten,  sagt  Strab.  5.  2.  §.  10.   p.  228.  —     caMlf 

bezeichnet  den  andern   sorsos  als  eine  Speise  von  Ziegenfleisch  ori  ' 

hierdurch  bestätigt  sich    vollends   der  Zusaunnenhaug   dieser  Liet^ 

rungsvorschriflen  mit  dem  Bundesoprer  Ha.,   bei  dem  die  KlaTe^ 

nier  und  Kaselaten   betheilii't  waren,  da   das  Bundcsschmaiisopter 

eben  in   einem  Ziegenbork   bestand.  —  pretra  toko  postra  fite. 

Es  hat  einen  bestechenden  Schein,  wenn  A.-K.  S.  361.  pretratai 

postra  als  einander  enisprechende  Ausdrücke  aufTas.sen ,  bei  beidtf 

den  Verlust  eines  /*  am  Ende  annehmen  und  sie  im  Sinne  des  LiL 

priores  uiul  posteriores  auf  dii^  vorangegangenen    beiden  Arten  toi 

vef  beziehen,    welches    ja    wahrscheinlich   Feminin    war,    so  dl». 

dann    foA'O  eine   nähere  Bestinmunig   der    vcf  pelmner   sar$ff» 

fahe  eine   nidiere  Bestimmung    der  vef  cahriner  ka\W\2\\^\\  müisle. 

Sie   gestehen    indess,    dass  iJmiMi   hko    und  fahe    der  Form  nid 

dem  Iidialt  nach  unverständlich  geblieben  seien ,  und  so  niöchtf  es 

jedem   gehen,    der   von  jener   Voraussetzung   ausgeht.     Ich  nehuf 

prefra   für  eine  Präposition  mit  der  Geltung  des  Lat.  praeter^  wie 

j»i  auch  intcr  und  intra,   uls  und  ultra  ^   super  und  supra  im  W^ 

sent liehen  synonym  sind,     toko  ist  dann  .\cc.  sg.  (schwerlich  GfO- 
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L)  oder  pl.  statt  iokom,  oder  tokof  der  Bedeutung  nach  das 
Irtech.  dcDxog,  ein  Sitz,  Sessel,  Stuhl,  besonders  bei  Gastmählern 
»yrgion  bei  Athen AV.  p.  143.).  posfra  halle  ich  wiederum  für 
ine  Präposition,  die  aber,  da  fa/ie  nicht  wohl  etwas  anderes  als 
iativ  oder,  mit  abgeworfenem  r,  Genitiv  sein  kann,  mit  den 
benfalis  den  Genitiv  regierenden  hoiidra  und  subray\^,  15.  zu- 
inunenzusteilen  ist  und  also  [sc,  parle)  auf  dem  Platze  hinter 
Lwas ,  pone  bedeutet  (postro  iieisst  dagegen  nach  hinten  hin) ; 
%ke(r)  ist  dann  von  fitgus,  i]  q)i]y6g,  abzuleiten  (vgl.  Osk.  fefhiis 
3  ficus),  was  wir  gewöhnlich  Buche  übersetzen,  obgleich  es  eher 
uercus  escuivs  sein  soll.  Auf  diese  Weise  entsteht  ein  voUkom- 
len  befriedigender  Sinn.  Die  Bruder  sollen  den  Klaverniern  die 
nrähnten  Portionen  geben  neben  oder  ausser  einem  Sitz  (richtiger 
rriil  Sitzen)  auf  dem  Platze  hinter  der  Buche.  Hier  entspricht  der 
ii  beim  Gastmahl  den  eikva  s  e  s  e ;  hinter  einer  heiligen  Buche 
■  Freien  muss  aber  der  Platz  gewesen  sein,  wo  das  Bundesopfermahl 
dnert  wurde,  und.  dieses  ist  glaublich,  weil  die  Fagus  dem  Jupiter, 
cm  Bundesgott,  auch  in  Rom  heihg  war.  Varr.deL.  Z.  5,  32.  §.  152. 
fci.  16, 10,  15.  Fest,  V.  Fagutal,  sacefivm  Jovis,  in  quo  fuit  fagus 
rtor,  quae  Jotis  sacra  habebatur.  Vgl.  Homer.  li.  5,  693.  7,  60.  — 
i  fesnafmj  ote  a,  VI.  Mau  kann  diese  Accusative  theils  auch 
w  pretra  theils  von  dirsans  abhängig  denken.  Richtiger  ist 
iW  das  letztere,  nicht  bios  Aveii  in  dem  entsprechenden  Abschnitt 
L  18.,  wo  der  Zusatz  pretra  toko  postra  fahe  fehlt,  blos  diese 
loostruction  möglich  ist,  sondern  weil  auch  an  sich  mit  pretra 
imr  das  naturgemäss  von  dirsans  ausgeschlossen  wird,  was  nicht 
Ngentlich  gegeben  werden  kann,  weil  es  keine  Sache  ist,  sondern 
Vir  der  Sitz,  wo  man  die  gegebenen  Sachen  zu  sich  nehmen  sollte. 
Kese  ffsna  hat  nun  offenbar  nichts  mit  den  Portionen  zu  schaf- 
«n,  welche  die  Klavurnier  erhalten;  sie  muss  ausser  denselben  ge- 
bebt werden  und  wahrscheinlich  auch  für  ganz  andei*e  Personen, 
^mlich  die  Dienerschaft,  weiche  die  Abgesandten  mitbrachten; 
lenn  sie  entspricht  ganz  dem,  was  den  homonus  duir  der  Atiedi- 
^eo  BrÖ4lerschaft  für  das  Abholen  des  Spelts  gegeben  werden 
^te  und  3  Asse  reichen  nur  für  eine  plebejische  Mahlzeit  aus ,  die 
^  doch  festlich  gewesen  sein  muss,  wenn  die  oberitalischen  Wirthe 
ihre  Gäste  nach  Polyh,  2,15.  fi'ir  einen  Semis  täglich  mit  allem 
Nöthigen  versorgten.";. 

*)  In  Rom  setzte  Nero  {Suelon.  Ner.   10.)   an  die  Stelle   der  re»a  pu- 
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lu  dem  entsprcchcDden  Absehiiitt  Z.  16—18.  ist  abwek 
1)  ilass  Casilate  geleislcl  werden  soll,  was  ohne  Zweifel  eiN 
Dat.  Sing,  ist,  wie  voiii(T  Casilos  Noiii.  Sing.  2)  die  Zahl 
Portionen,  welche  sich  eben  so  um  die  Hälfte  höher  bel&uft, 
der  Kasilate  auch  um  die  Hälfle  mehr  S(>eit  geben  musste;  3) 
wie  schon  erwähnl ,  diM-  Zusal/  prctra  ioko  postra  fake  i 
Dieses  wohl  ollVnhar  nur,  weil  er  sich  nach  dem  Frühen! 
seihst  verstund. 


Was  die  Bedeutung  dieses  ganzen  Abschnitts  hetrifTt,  so  hat 
schon  frühzeitig  ungeachtet  sonstiger  Missvei*ständnisse  [Lanzii 
ffw  11 L  ü20.  —  er  deutete  j».  ^^poptih)  dessirn  Zusammenhang  nul 
liundesopfer  auf  II  a.  erkannt  und  nanienllich  darauf  aufinerl 
gemacht,  dass  die  Höhe  der  Präslationen  der  Klavernier  uudl 
laten  an  die  Atiedischen  Pruth^r  und  umgekehrt  dieser  an  jene 
mit  in  Verhhidung  ,zu  stehen  scheint,  dass  dort  die  Klavernier(Il] 
doppelt,  die  Kasilaten  (II  a.  6.)  dreifach  erscheinen;  denn 
entspricht  es,  <lass  nach  unserer  Tafel  auf  die  Kaselaten  ia 
stung  und  Gegenleistung  drei  Theile  konnnen  —  6  Pfund  Far 
resp,  VI2  Portionen  vom  Opfergericht  —  wo  die  Rlavd 
deren  zwei  geben  und  erhalten  —  4  Pfund  Far,  10  resp.  5  P« 
neu  vom  Opfergericht:  wonach  das  Simplum  des  zu  Gebei 
2  Pfund  Far,  des  zu  Erhaltenden  5  resp,  2 '/.j  Portionen  desO| 
gerichts  waren.  A.-K.  8.  354.  361.  haben  sodann  nach  sicher 
und  richtigerer  Deutung  des  Einzelnen  auf  Dio/it/s,  4,  49.  als  ^ 
tige  Parallelstelle  hingewiesen.  Dieser  sagt  von  Tarquhiius  Su 
bus,  dass  nachdem  er  den  Bund  der  Römer,  Latiner,  Uemiker 
Volsker  zu  Stande  gebracht  und  das  Bundesheiliglhum  des  Ju[ 
Latiaris  auf  dem  Mons  AU)anus,  wo  die  verbündeten  47  Städte 
jfdu'Hch  Zusainmenkfuine  zu  gemeinsamen  Opfern  und  Opferscbn 
sen  hielten,  gegründet,  er  auch  festgesetzt  hahc,   a  Ost  nofil 


blica  der  kaiserlichen  Cliciiteii  die  sporfttlOy  eineu  Geldbetrag  von  lOOQ 
draiiten  iMartial,  1,  59.  H,  7.  4,  7.  08.  (>,  8«.  10,  70.  74.  Jwefu  1,  1^ 
bis  Domitiaii  (Suet.  Damit,  1.)  die  alte  .Sitte  wiederherstellte.  A^ 
reducirte  As,  die  aber  auch  für  weit  mehr  als  die  tliglichc  Mahlzeit  b« 
(Jarkoch  ausreichten.  Martial,  3,  30  avv/.  (Vgl.  Heuermann  Schnlpn»! 
des  (hfmnas.  Arnold.  Münster  1H50.  8.  14.  rig.j.  Dagegen  kostete  d«sp 
tricische  Couvert  der  Arvalen  100  Denare.  Murin,  Atti  Tm,  XLIL 
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i^rrfv  noXiV  Big  ra  CfQa^  xal  [lotQav,  ijv  ixdat7]v  dfrjan 
jißavsiv.  Dies«  Festlichkeit  liestehe  noch  zu  seiner  Zeit  und 
*  theilnehnienden  Städte  hrüchten  dazu  einige  Lämmer,  andere 
ise,  andere  ein  gewisses  Maass  Milch,  noch  andere  eine  jenen 
nlkhe  Art  von  Opferspeise  (jtsXdvov  yivog^  was  eigentlich  un- 
rem  pelmnos  sorsos  cntspriclit).  Dagegen  empfange  jede  Stadt 
n  festgesetzten  Tlieil  von  dem  ffir  Alle  geopferten  Stier.  Die 
titung  hätten  aher  die  Romer  (an  Ort  und  Steile  ein  Voiksädil, 
r  später  die  Stelle  des  Hömischen  Königs  vertrat  Dionys,  6,  95.). 
iin  entspricht,  dass  man  von  den  Latinischen  Völkern  sagte  Varr. 
f  L.  L.  C,  3.  §.  25.  ex  sacris  carnem  petere  fuU  ius  cum  Roma" 
f.     Plin.  3,  5,  9.  carnem  in  monie  Albano  soliii  accipere  popviL 

ft>.  32,  1 siöi  m  monfe  Albano  Lalinis  carnem,  ui  assoiei, 

Uam  non  esse.  37,  3.  Laureniibus  caro,  quae  dari  dehet,  data 
m  fueraL  Gestützt  auf  diese  Analogie  nehmen  A.-K.  mit  Recht 
I,  dass  unsere  Tafel  ein  Stück  aus  dem  „Heberegister"  der  Alie- 
tclien  Rrüder  für  das  ihnen  übertragene  Rundesopfer  sei,  wenn 
an  auch  ihre  Vermuthung  über  dessen  Un Vollständigkeit,  dass  wir 
ir  das  Ende  davon  übrig  hätten  und  die  Tafel,  auf  der  der  An- 
ng  gestanden  habe,  verloren  gegangen  sei,  nicht  theilen  kann. 
enn  theils  ist  es  sehr  unwahrscheinlich  und  wohl  ohne  Reispiel, 
ISS  man  das  Ende  einer  Urkunde  auf  den  übrigen  leeren  Raum 
iner  schon  für  andere  Zwecke  gebrauchten  Tafel  gesetzt  haben 
)Ute,  theils  müssten  dann  in  diesem  Register  die  Klavcrnier  und 
asilaten  den  Deschluss  gemacht  haben,  während  4loch  nach  der 
Ificiellen  Ordnung  der  verbündeten  zehn  Völker  auf  II  a.,  die  Kla- 
ernier  die  zweite ,  die  Kasilaten  die  neunte  Stelle  einnehmen. 

Mir  ist  es  wabrscbeinhcber,  dass  unser  Stück  nur  einen  Aus- 
ug  aus  dem  Leistungsregister  zu  dem  Rundesopfer  enthalte.  Als 
Theil  des  Rundesvertrags  gehörte  das  Original  jenes  Registers  nicht 
i){entlich  zu  dem  Archiv  der  Rrüderschaft,  sondern  zu  dem  der 
i^ölker,  welche  den  Rund  abgeschlossen  hatten.  Da  es  aber  für 
lie  Rrüder  theils  von  ökonomischem  theils  von  priesterlichem  In- 
^esse  war,  zu  wissen,  wie  viel  sie  von  dem  von  ihnen  zu  besor- 
genden Rundesopfer  von  jedem  Rundesvolk  zu  erhalten  und  wie  viel 
>htn  umgekehrt  zuzutheilen  hätten,  so  entnahmen  sie  daraus  die 
U'iiitungen   und  Ansprüche   wenigstens  einiger   Völker   und  setzten 

• 

^>e  auf  die  die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Rrüderschaft  betref- 
'^^nüe  Tafel,  Hessen  sich  aber  bei  der  Auswahl  durch  die  Rücksi^^ht 
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Iheils  auf  den  vorliaiideiicii  Hauiii ,  theils  auf  <leu  Zweck ,  die  Norm 
jener  Leistungen  und  Anspriiclie  ITir  alle  Bundesvulker  klar  zu 
machen,  leiten.  Demgeniäss  nahm  man  aus  den  in  IIa.  erskht- 
liehen  Völkern  nur  2\vei  heraus,  eines  mit  zwei  Abtheilungen  all 
Hepräsenlanl  der  übrigen  ähnlichen,  welche  überhaupt  die  Regel 
bildeten ,  und  eines  mit  drei  Abtheilungen  zugleich  als  Repräsentait 
der  auch  abweichenden  einfachen  Peraznanier ,  indem  sich  dara» 
ergab,  dass  wenn  auf  jene  drei  Simpla  —  gegen  die  sonstigen  r^ 
gelmässigen  zwei  —kämen,  die  einfachen  Perazuanicr  nur  einSiBh 
plum  zu  leisten  und  zu  fordern  hätten.  Die  Wahl  gerade  der  El^  : 
vernier  und  der  Casilateu  scheint  auf  dem  natürlichen  Priiicip 
beruhen,  sowohl  von  den  regelmässig  zweitheiligen  als  von  den 
uahmsweise  anderstheiligen  die  ersten  zu  nehmen.  Hiernach  bitte 
freilich  die  Wahl  in  Belrefl*  der  ersteren  austritt  der  Klaveraier  dk 
Alidiaten  treffen  müssen,  4lie  jenen  dort  noch  vorgehen.  AUoi 
diese  Abweichung  nniss  eben  ehien  besonderen  Grund  gehabt  habe^ 
auf  den  schon  der  ähnliche  ISame  der  Alidier  und  Atidialeu  hin- 
weisL  Wir  werden  darauf  in  einer  Schlussunlersuchung  über  dii 
Stellung  der  Atiedischen  BrüderschaH  zurückkommen. 

Was  den  Inhalt   der  Leistungen  betrifll,  so  scheint  es  unnkti-j| 
felhafl,  dass  der  von.  den  Bundesvölkern  zu  liefernde  Spelt  ebeo  ri 
4lem  sorsos  petmnos  iM^stimmt  war,  von  dem  sie  dann  auch  pr 
meuischafllich  assen.     Diesen    halte   ich   aber  wieder   für  idenlisck 
mit  dem   persiitrii  vaputiö  {sc.  kapres)  welcher  bei  dem  Bin- 
desspeisopfer  nach  II  n.  1 3.   das  Ilauptopferstück    neben   dem  Zi^ 
genbock  selbst  bihl(;le,  aber,    wie  wir  dort  sahen,   eben  so  wenig  ' 
wie   der  letztere   dem  Gott   ins  Feuer  gegeben    wurde;    denn  vo« 
lelzteren    opferte  man   wirklich    nur  die  Prosecta  der   Euigewekie, 
eiiK'  Vesticia  und  die    vcsklu,  diese,  wie  es  scheint,  nicht  einmal 
gefüllt,  und  die  Netzhaut.     Zu  VI  b.  37.   haben  wir  gesehen,  dasi 
mau  den  gewöhnlichen  Persontrus  in  der  spätem  Zeit  meist  Strtrs$i 
schlechthin  nannte  und    wemi   der   doch  zum   Opferschmause  be- 
stinmile  Bock  (vaputii  kapru  11  a.  10.),  da  er  dem  Sanciis  nnr 
in  so  unbedeutenden  Theilen  dargebracht  wurde,  im  Uebrigen  oluw 
Zweifel  in  Gestalt  des  sorscr  cabriner  den  Abgesandten  der  Bun- 
desvölker zum  Verzehren  zugetheiit  wurde,  so  müssen  wir  dasselbe 
um  so  mehr  von  jenem  persiitru  vaputiö    annehmen,   weil  er 
nach  II  a.   17  flg.  gar  nicht  wirklich  geopfert  sondern  nur  mit  üesi 
vapute   kabre  geheiligt  wurde.    Wir  schliessen  aus  dieser  Idenütü 
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es  s&rsos  pelmnos  mit  dem  pesuntrus  zugleich ,  dass  auch  der 
ei  anderen  Opfern  unserer  Tafehi  erAvähnte  sufus  pesuntrus 
m  Spelt  war,  zumal  es  bekannt  ist,  dass  das  Far  bei  den  alt  Ita- 
idien  Opfern  eine  Hauptrolle  spielte.  (Rossbach  Rom.  Ehe  S.  104. 
id  zu  V  b.  12.).  Uebrigens  mochte  bei  dieser  doppelten  gemein- 
tmtvk  Opferspeise,  vom  Speltkuchen  und  vom  Ziegenbock,  wieder 
•  Idee  zom  Grunde  liegen,  dass  da  der  Völkerbund  die  beiden 
Kloren  jedes  Staats ,  Land  und  Volk ,  einige ,  beide  auch  in  dem 
Vermähl  religiös  repräsentirt  werden  miissten,  das  Land  in  dem 
MitUoss,  dessen  Stoff  von  ihm  genommen  war,  das  Volk  in  dem 
iMchkloss  von  dem  lebendigen  Opfcrthier:  daher  auch  der  erste 
Imb  eben  so  zuerst  en\'ähnt  wird,  wie  die  Stadtsöhne  der  Volks- 
üae  vorangeht.  Ausserdem  erinnert  dieses  Rundesessen  vom  liei- 
{itt  Spdtkuchen  an  die  confarreatio  des  Ehebundes,  wobei  doch 
iincheinlich  die  Römischen  Verlobten  ebenso  von  dem  panis  far- 
ttt  assen  (Dtonys.  %  25.  xoivcjvovg  rijg  tBQcatdtrig  rs  xal  ngci^ 
19  XQogyijg  ysvso^ai  yvvatxag  ärdgaOt)  wie  die  Atheniensischen 
M  Sesamkuchen  (Ahstoph.  Av,  159.  Schal.  Pac.  869.  Phot.  v. 
^fipy),  die  Macedonischen  von  einem  Rrote  [Gurt.  8,  4,  27.). 
N  Lieferung  des  Spelts  hatte  nun  l^ernach  nicht  die  Natur  einer 
Rdbang''  der  Atiedischen  Rrüderschaft,  womit  schon  der  geringe 
Mng  derselben  im  Widerspruch  steht,  ihre  Redeutung  war  eine 
il  religiöse ,  ähnlich  der  Sitte ,  dass  bei  Gründung  einer  neuen 
Nl  die  in  den  Staatsbund  Zusammentretenden  Feldfrucbte  und 
Ms  Erde  aus  ihrer  bisherigen  Heimat  in  den  Mundus  warfen  (s. 
VIb.  43.).  Deshalb  wird  der  Ager  genannt,  von  welchem  das 
ir  gegeben  werden  musste,  und  dieser  kann  kein  anderer  sein 
&  der  jeder  liefernden  Rundesstadt.  Dieses  ist  nun  auch  für  den 
W  Casilus  der  Kasilateu  von  selbst  klar.  Wenn  aber  die  Kla- 
Vaier  von  dem  ager  Dolatius  liefern,  so  dürfen  wir  hierin  einen 
Nieis  erkennen,  dass  unter  den  etre  Klavemiie  II  a.  3.  eben 
^mt  Dolaten  verborgen  liegen ,  mit  denen  bei  ihrer  Aufnahme  in 
^  Bond  ausbeduugen  war ,  dass  sie  zugleich  Namens  der  Klaver- 
ür  den  Spelt  geben  sollten.  Hieraus  dörfle  auch  der  Sing.  Ca- 
fai,  Casilatc  gegenüber  dem  Plural  Claverniur,  Claverni  seine 
Mteag  erhalten.  In  diesem  Vcrzeichniss  war  nehmlich  jedes  Volk 
^  ursprünglichen  Zchnheit  wahrscheinlich  an  sich  im  Singular  ge- 
(^■VH;  es  gewährte  dieses  die  Requemlichkcit,  dass  wenn  man  eines 
mit  dem  ihm   consociirlen   und  gleichbenamten  Volke  be- 

"«^chko.  Mv.  Tafeln.  3| 
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zeicliiien  wollte,  man  »VMi  der  srlilcppoiidiMi  ofBcieUen  Ausdnickswdi 
auf  H  a.  z.  I).  Kureiatc(s)  ctre(s)  Kureiate(8)  den  bloM 
Plural  Kureiatc(s)  selzen  konnte.  So  nun  hier  bei  deo  ihm 
nicrn;  denn  weil  liier  fonnell  der  eigentliche,  materiell  aberdi 
andere  Klavernier,  nebnüich  die  Dolalen,  also  hcide  \'dlker  gakj 
und  empfingen,  so  nuisste  hier  der  Plural  stehen.  Bei  den 
taten  trat  dagegen  der  llmst^nid  ein,  dass  der  wirkliche 
selbst  fortwährend  gab  und  empfing,  auch  nachdem  die  andern 
den  Völker  ihm  zugesellt  waren,  so  dass  in  Folge  davon  nor 
Portionen  sich  vergrösserten ,  nicht  auch  der  Gebende  und 
pfangende  sich  vervielfachte ;  daher  blieb  hier  der  Singular.  -* 
Zusatz  bei  den  beiden  affre:  Marder  Piquier  muss  durch 
gend  etwas  Besonderes  veraidasst  sein,  da  man  sonst  bei  den 
biet  eines  selbstständigen  Volks  keine  weitere  geographtsdie 
zei«*bnung  hinzuzufügen  pflegt.  Bei  dem  ügre  Tlatie  finde  i 
Veranlassung  darin,  dass,  wie  aus  Plinius  Notiz  über  die 
(zu  V  b.  9.)  Dolaies  cognomine  Salenthii  zu  schliesseu  ist, 
ein  anderes  Volk  dieses  Namens  gab :  wahrscheinlich  sassen 
hier  gemeinten  in  Pic^num  und  so  wurde  durch  den  Znsati 
Landschaft  dieser  ager  Tlaü\ts  von  dem  der  andern  Dolaten 
schieden.  Vgl.  die  Inschr.  aus  Domitians  Zeit  Oreli,  3118. 
ris  et  decurionibus  Falericnsium  ex  Piceno  (wohl  zum  Untei 
von  Falcrii  in  Etrurien).  130.  Bencvenianis ,  NucerimSy  Nt 
Apulh  etc.  und  so  öfter.  Beim  Gebiet  des  Kasilatischen  Voib 
dagegen  der  Zusatz  den  Zweck ,  den  hier  gemeinten  ager 
dem  nicht  in  Pirennm  gelegenen  zu  unterscheiden,  mochte  1 
jener  ager  der  eigentliche  der  Kasilalen  selbst  oder  was  ebta^ 
gut  möglich,  der  nur  sacral  so  heissende  der  ^/r<^  oder /rr<A 
silülom  sein.  >Vir  werden  aber  das  letztere  annehmen 
wenn  wirklich  unsere  Casilalen  mit  den  Carsuiani  identisch 
weil  Stadt  und  Gebiet  der  letzteren  unterhalb  Spoletium  alit' 
Pirenum  ziemlich  weit  ab  und  durch  die  Sabiner  davon  geiremil' 
Jene  DoLiteii  und  diese  Iidiaber  des  sacralcn  ager  Casilus 
übrigens  wirkUcli  Picenter  gewesen  sein.  Dass  sie  nichts  desto* 
niger  zu  einem  limbriscben  Städtebunde  gehörten,  kann 
wenig  auffallen,  als  z.B.  die  Zugehörigkeit  der  Volskischen 
ner  und  der  Anliaten  zu  dem  Latinerbunde  (Dianys.  4,  39.).  1 
kommt  aber  noch  hinzu,  dass  zwischen  Picentern  und  Umbrerorf 
so  grosse   Verwandtschaft  bestand,   dass   die  Unterscheiduiig  k 
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firimen  stete  sehr  schwierig  gewesen  ist    'Vgl.  besonders  Kämpf 

'\€Mrie,  $pee.  p.  49  —  52.  61. <.     Wahrscheinlich  ist  hier  der  Igu- 

viiun  meerwirte  gegenüber  gelegene  Thcil  von  Picenum  zwischen 

Flüssen  Utens  und  Acsis  gemeint,  den  Slrabo  (V.  %  10.  4,  2. 

227.  240.)  im  Gegensatz  zu  dem  södliclieren  Picenum  noch  mit 

Umbrien  rechnet  und  den  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhun- 

der  Stadt  die  Sennonischen  Gallier  unterjochten,  bis  sie  a.  u, 

1  foa   den  Römern   wieder   vertrieben  wurden,   die  damit  den 

Piceniinus  als  Gegenstand  der  späteren  lex  Flaminia  agraria 

%.  522.)  gewannen  [Uv.  5,  35.  Polyh.  %  19.  21.).     Die  Picen- 

St&dte,  welche  damals  den  Galliern  mit  Hülfe  der  Umbrer 

Uersland  leisteten ,  mögen  sich  diesen  nun  dauernd  angeschlossen 

»  was  denn  auch  fortdauerte,  als  die  früheren  Gallischen  jetzt 

;hen  Vectigalbauern  dieses  Theiis  von  Picenum  in  dem  grossen 

Tkriege  sich  den  südlichen  selbsiständigen  Picenlern  ansclilos- 

and  nach   ihrer  Ueberwindung   a,  u.  486.   für  ihre  Rebellion 

Versetzung  in  den  Süden  von  Campanieu  bestraft  wurden,  wor- 

die  Römer  das  freigewordenc  Land  zunächst  durch  die  Colonie 

ünum  sich  sicherten  und  später  das  Uebrige  viritim  an  Römi- 

Bürger  vertheiiten  (Liv.  ep.  15.   VeUei.  1,  15.  Plm.  ff.  N.3, 

Strab.  V.  ftn.  p.  251.). 

Hinsichtlich  der  Gegenleistungen  der  Atiedischen  Rrüder  ergiebt 
aus  den  Sätzen  der  Tafel,   dass   5  Portionen  des  Speltklosses, 
»tel  aus  2  Pfund  Spelt,  und  2V2  Portionen  Fleisch  vom  Zicgen- 
das  Simplum  waren,  welches  jedem  der  zwanzig  verbündeten 
[er  zukam.     Da  sich  annehmen  lässt,   dass  der  Kloss  ungefähr 
so  schwer  und  eher  noch  etwas  schwerer  ausfiel  als  das  dazu 
indte  Mehl,   so  betrug  eine  Portion  davon  ungefähr  5  Römi- 
Unzen,  was  nicht  unangemessen  ei^scheint.     Auch  führt  dieses 
riebt  hinsichtlich  des  Fleischklosses  auf  ein  angemessenes  Re- 
it    Derselbe  musste,  wenn  die  Portionen  (vedes)  bei  ihm  de- 
des  Speitklosses,  wie  doch  wahrscheinlich  ist,  im  Gewicht  gleich 
sn,  20  Ve  P^und  schwer  sein,  damit  jedem  der  20  Bundesvöl- 
2'/}  Portionen,  die  Portion  zu  einem  Quincunx  gerechnet,  zu- 
eilt werden  könnten.     So  viel  Fleisch  lässt  sich  aber  von  einem 
Ziegenbock  gar  wohl  gewinnen.    Woher  aber  die  Bestimmung 
Simplum  zu  5  Portionen?    Wahrscheinlich  doch   von    der  Zahl 
Namens  jedes  Volks  wirklich  erscheinenden  und  am  Opferschmaus 
'Ibeiloehmenden  Personen  —   der  SehemeniaVy  von  denen  zu  VI  b. 

31* 
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52.  die  Rede  war  —  und  dieses  wird  dadurch  besUitigt,  das«,  «s 
wir  oben  zu  III.  walirscbeinlich  gemacht  haben,  die  Umbrer  bi 
ihren  Gastmählern  nacti  Griechischer  Sitte  von  Tischbetlen  zu  5  hi 
sonen  ausgingen,  deren  4  jedesmal  eine  eikvasese  ausmaclM 
Die  20  Völker  bildeten  so  beim  Opferschmause  5  solcher  eikvm 
sese.  Jeder  Gast  aber  erhielt  zu  seinen  5  unciae  Speltku« 
27}  unciae  Fleisch.  So  nach  unserem  bisher  gewonnenen 
Sichtskreise,  d.  h.  ohne  Röcksicht  auf  die  Theilnahme  der  AI 
sehen  Brüderschaft  selbst  an  dem  Buudesopfermahle.  Wir 
ken  aber  schon  hier,  dass  sich  uns  später  bei  Erklärung  der 
famerias  etwas  andere  noch  weit  befriedigendere  Zahlend 
nisse  ergeben  werden.  Ausser  der  Opferspeise  sollten  die  AI 
sehen  Brüder  auch  noch  jedem  Volke  der  Zehnheit  eine  Ceoa 
6  Asse  geben.  Dass  diese  Cena  mit  den  10  Völkern,  aus 
die  Zehnheit  bestand,  nichts  zu  schaffen  hatte,  geht  daraus 
dass  sie  bei  den  Kasilaten,  die  aus  drei,  und  bei  den  KIav( 
die  aus  zwei  Völkern  bestanden,  sich  ganz  gleich  blieb.  Sie 
also  auch  nicht  den  fünf,  die 'Namens  jedes  der  20  Völker 
Opferschniause  Theil  nahmen,  gegolten  haben.  Da  sie  nun 
wie  wir  schon  oben  andeuteten,  der  Cena  oder  6  Assen, 
umgekehrt  jedes  Volk  der  Zehnheit  den  den  Spelt  abl 
homonus  duir  geben  sollten,  entsprach  und  unter  diesen 
Wahrscheinlichkeit  nach  freie  oder  unfreie  Opferdiener  zu  vi 
sind ,  so  werden  wir  unbedenklich  annehmen  dürfen ,  dass  sie 
für  zwei  Diener,  welche  jedes  Volk  der  Zehnheit  seiner  G( 
Schaft  mitgab,  bestimmt  war.  Wahrsclieinlich  machten  diese  20 
ner  bei  Tisch  die  Aufwartung,  so  dass  auf  jedes  TischbetI  zu  5 
sonen  einer,  auf  jede  eikvasese  vier  kamen:  und  da  dieses 
Schaft  d(M*  epuiotws  eigenlUch  eben  so  den  Atiedischen  Brüdern 
Theil  d(;s  Opfergeschäfls  obgelegen  hätte,  wie  das  Herbeii 
des  Spelts  den  liefernden  Völkern,  so  war  es  auch  ganz  in 
Sache  begründet,  dass  die  Atiedischeu  Brüder  ihnen  dasselbe 
steten,  was  umgekehrt  ihren  Opferdienerii  für  die  Abholung 
Far  geleistet  wurde.  So  weit  stellt  also  Alles  in  gutem  Zusai 
hange.  Die  famerias  pumperias  der  Zehnheit,  juelche  wÄ 
II  a.  dem  Bundesopfer  beiwohnten,  waren  Bundesgesandü^iialten  dd 
einzelnen  /ehu  Völker,  welche  je  nach  der  Ein-,  Zwei*  oder  DrtI 
fachheit  derselben  aus  je  5,  10  oder  15  Personen  nebst  2  jfAi 
beigegebenen  Dienern  bestanden.     Dunkel  und   fraglich  bleibt  ni 
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[Itthp  wie  (leon  doch  der  famerias    zwölf  sein   konnten.     Diese 

stellt  mit  mehreren  andern  in  Verbindung,   welche  die  Be- 

mg    und  die  ganze  SleHung  der  Atiedischen  Brüder  betreffen, 

daas  der  Versuch  einer  wahrscheinlichen  Losung   derselben  nur 

it  werden  kann,  wenn  wir  zum  Schluss 
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lupt  einer  nähern  Belrachlung  unlerwerfen. 
Nach  dem  Inhalt  unserer  Tafeln  beziehen  sich  diese  sämmtlich 
die  Opferverrichtungen  eines  Collegium  der  Atie<Hschen  Brüder, 
les  unter  verschiedenen  Behörden  und  Beamten  organisirt  er- 
rint  Für  I.  VI.  VII.  geht  dieses  aus  VII  b.  1—3.  verbunden 
Ib.  41.  45.  hervor;  wegen  der  übrigen  sind  besonders  11  a.  26. 
1.  2.  3.  16.  35.  44.  IH.  5-10.  23.  24.  28.  29.  IV.  33.  und 
b.  ganz  zu  vergleichen.  Der  gewölmüchc  Name  des  Collegium 
firater  Atiieriur,  spater  Atiersiur;  es  heisst  aber  auch 
;Ü?  frairecaius  fratrom  AHersio  VII  b.  1.  Man  kann  bei 
(Iben  zwei  Seiten  seiner  Functionen  unterscheiden ,  eine  innere 
eine  äussere.  Die  erstere  betrifft  überwiegend  seine  eigenen 
jn.  An  seiner  Spitze  steht  hiernach  ein  fratrets  oder  Ma- 
VII  b.  1 .  An  ihn  werden  die  dem  Collegium  zukommenden 
le  Ton  den  Opferthiercn  abgeliefert  VII  b.  1  —  3. ;  er  hat  in 
»r  Stelle  das  Recht  die  Brüder  zu  versammehi  und  über  An- 
^e  abstimmen  zu  lassen.  V  a.  23.  V  b.  1.  Neben  ihm  steht 
ein  kvestur,  der,  wie  sein  Name  sagt,  die  ökonomischen 
{elegenheiten  des  Collegium ,  namentlich  die  ihm  zufallenden  Opfer- 
rantheile  verwaltet  Ib.  45.  II  b.  44.  aber  aucb  anstatt  des  Fra- 
dic  Versammlungen  der  Brüder  berufen  und  Anträge  zur  Ab- 
mng  an  sie  richten  kann.  V  a.  23.  V  b.  1.  2.  Wir  haben  zu 
b.  wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  Fratrex  erst  spätem  Ur- 
logs  gewesen  sei.  Alsdann  wird  man  sich  denken  müssen,  dass 
Quäslor  ursprünglich  zum  Arfertor  «als  Haupt  des  Collegium  sich 
Terbielt,  wie  der  Römische  Quästor  zum  Consul,  früher  zum 
Der  Innern  Verfassung  des  Collegium  gehören  aber  auch  der 
Ijicfertur  oder  arfertur  Atiersir  VII  b.  3.  und  der  ausserordent- 
Ihlie  kumnahkle  Atiicrie  V  a.  15.  16.  in  sofern  an,  als  sie 
Ikn  theils  wegen  Besorgung  der  dem  Collegium  obliegenden  Staats- 
•pfer  verantwortlich,  theils  zu  Opfermablen  der  Brüder  und  deren 
gehöriger  Ausrichtung  verpflichtet  sind  und   dafür  besondere  Enio- 
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lumente  von  Seiten  des  Ck>llegium  geniessen.  V  a.  3  --  22.    Es  kl 
bemerkenswerth ,  dass  sie  wegen  Vernachlässigung  jener  Pfliditei 
dem  collegialischen  Multrechl  eben  so  wohl  unterliegen,  Va.  1. 1 
14.  15.  VI).  1—7.  wie  der  Fratrex  und  Quästor  VII  a.  3.  Va.  I. 
2.   14;  15.  und  die  einzelnen  Mitglieder  Hl.  l*-3.    Diese  autonoaij 
Stellung  des  Collegium  und  die  Ausdrücke  kvestretie  usaielk 
45.  II  b.  46.  pisi  panupei  fralrexs  fratrus  Atiersier  fust  VI 
1.    arfertur  pisi  pumpe  fust  Va.  3.  10.  lässt  auch  auf 
Wahl   aller  dieser  Beamten  für  eine  gewisse  Zeit  und  durch 
BrQder  selbst  schliessen^'),    um  so  mehr,  als  diese  Wahl  filr 
kumnahkle  Atiiefie,  der  eben  so  gut,  wie  der  gew( 
Arfertor,  Staatsopfer  besorgt,  durch  III.  4—7.  völlig  ausser  Zi 
ist.     Bei  der  Wahl  ordnete  sich  das  Collegium  in  Abtheilungea 
je  5  Mitgliedern,  so  dass  derjenige  von  den  unter  ihnen  mit 
menmehrheit  Ernannten,   welcher   die  relative  Mehrheit  der  P< 
den  für  sich   halte,   als  gewählt  gelten    mochte.     Bei  BescUt 
des  Collegium  ^urde  wenigstens  in  den  V  a.  23.  flg.  vorgt 
Fällen  die  gewöhnliche  Abstimmungsweise  befolgt,  dass  die 
Stimmenmehrheit  der  erschienenen  Brüder  entschied.    Dass 
wie  es  scheint,  jeder  in  den  Versammlungen  einen  Vorschlag 
konnte,  der  dann  zur  Abstimmung  gebracht  werden  musste,  iil 
Va.   1 — 3.  bemerkt  worden. 

Die  Bezeichnung  der  Abtheilungen  zu  fünf  mit  urtas  puni 
lässt  vcrmuthen,  dass  dieselben  feststehend  gegeben  waren,  so 
jedes  Mitglied  von  vornherein  einer  derselben  angehörte.     Za| 
deuten  sie  auf  eine  anschnHche  Mitgliederzahl  und  diese  wird 
die  eikvasesef  Atiieriaf  Va.  4.  16.  bestätigt,  wonach  das 
legium   zu  20  Mitgliedern   seine  Mahlzeiten   hielt.     Die  Erwi 
des  Vocischcn  und  des  Petronischen  Gescidechts   mit  dem 
„der   Aliodischen  Brüder*'   IIa.  26.  IIb.  35.   nöthigt  zu  der 
nähme,    dass  diese  beiden  Geschlechter  bestimmte  Stellen  in 
Brüderschaft  hatten,  und   hält  man  dazu  die  urtas  puntes, 
können  dieses  wohl  nur  zwei  unter  den  vier  Abtheilungen  g< 
sein.    Im  Sacralwesen  erhielt  sich  das  genokratische  Princjp, 
dem  ursprünglich  Herrschaft  und  Priesterthum  beruhte,  weit  llngrf 


*)  Bei  den  fratrcs  Arvales  wechselte  das  magülc}'tum  al^ährlick 
Marin.  Atti  p.  XXL  p.  09.  Nur  der  nffcrtur  der  Atiedi8chen  Brfid«- 
Schaft  könnte  eine  Zeitlang  lebenslänglich  gewesen  sein. 
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I  auf  dem  politischen  Gebiet,  und  die  Bildung  von  nicht  mehr 
idienartigen  Priestercollegien  mil  freiei*  Cooptation  war  allenthalben 
Heren  Ursprungs  (vgl.  Serv.  ad  Aen»  W,  76S.).  Wenn  daher  die 
fediachen  Brüder  theils  aus  gentilitischcn ,  theils  aus  —  mehr 
itr  weniger  —  freien  iirtas  puntes  bestanden,  so  dürfen  wir 
pht  zweifeln,  dass  die  erslerendie  ursprünglicheren  gewesen  seien, 

denen  die  letztern  erst  später  hiuzulraleu ,  um  so  mehr,  als  jene 
Iden  Geschlechter,  wie  wir  oben  sahen,  eine  sacral- königliche 
■Hang  einnahmen,  das  erstere  beim  Bunde,  das  letztere  in  Igu- 
■i.  So  scheint  also  die  Atiedische  Brüderschaft  ursprünglich  nur 
»  swei  gentilitischen  puntes ,  wie  die  Römischen  Luperci  aus 
tQiiintiliern  und  Fahlem  (Mercklin  Cooptation  S.  107.)  bestanden 
h.liaben,  die  sich  nachher  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Zehnheit 
$  Bundes  innerlich  verdoppelte.  Es  ist  bekannt ,  dass  auch  die 
li  grossen  Römischen  Priestercollegien  durch  die  Lex  Oguhiia  mit 
lekflicbt  auf  die  Plebejer  eine  solche  Verdoppelung  ihrer  Mitglie- 
mbl  erfuhren,  und  vielleicht  hatte  jene  Verdoppelung  der  Atie- 
ir  in  Iguvium  eine  ähnliche  Veranlassung. 
^  Was  die  Stellung  der  Brüderschall  nach  aussen  betriill,  so  er* 
iMinl  sie  durchaus  als  ein  öfTentlicbes  oder  Staatsinstitut,  indem 
pler  Sacra  pubiica  von  ihr  verwaltet  werden :  die  Opfer  zur  wahr- 
heinlicb  alljährlichen  Sühne  der  Stadt  und  des  Volks  von  Iguvium 
VI.  VII.,  die  Opfer  zur  Blitzstätten-  und  Blitzsühne,  wenn  die 
if  in  Iguvium  von  einem  Blitze  getroffen  war,  IIb.  15—44.  III. 
L  and  die  Bundesopfer  bei  den  Semonischen  Decurien  II  a.  Die 
Isdischen  Auspicalopfer  werden  zwar  als  eigene  Opfer  der  Brü- 
Ncbaft  bezeichnet,  IIb.  2.  3.;  sie  waren  dieses  aber  doch  nur 
.wiefern  die  Brüderschaft  ein  öffentliches  Priesterthum ,  also  einen 
Ifgrirenden  Theil  des  Staatsorganismus  bildete,  indem  jeneAuspi- 
m  auch  für  sacra  publica  eingeholt  wurden,  und  jene  Bezeich- 
■g  beweist  nur,  dass  man  die  Auspicien  als  etwas  der  Brüder- 
baft  selbstständig  Inhärirendes  betrachtete.  Dieses  hing  aber  wie- 
r  damit  zusammen,  dass  die  Brüderschaft  aus  ursprünglich  ohne 
leifel  auch  politisch  selbstständig  im  Staat  berechtigten  fürstlichen 
■cblechtern  hervorgegangen  war.  So  erwähnt  Cic,  de  divin.  J, 
.  die  familiae  Jamidarum  et  Clytidarum  haruspicina  excellentes 

Peloponnes.  So  hatten  in  Rom  die  palricischen ,  zum  Inter- 
(Bum  berechtigten  Geschlechter  auch  privatim  d.  h.  auch  wenn 
nicbl  in  obrigkeitlichen  Aemtcrn  standen,  die  Auspicien  [Liv.  6, 4t.). 
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In  ähnlicher  Weise  wurden  auch  manche  von  deo  übrigen  Opfen 
nur  für  das  eine  oder  andere  der  beiden  Geschlechter  der  AÜeiü- 
schen  Brüder  gefeiert,  das  Bundesopfer  an  Jupiter  für  das  Vmi- 
sche,  das  Blilzstältensülinopfcr  für  das  Petronische  GeacUecK» 
nehmlich  auch  nicht  als  blosse  Familienopfer,  sondern  in  wiefan 
dem  einen  beim  Bunde,  dem  andern  in  Iguvium  eine  sacral-ktaig« 
liehe  Stellung  zukam.  (Ueber  analoge  Verhältnisse  des  Rom.  Si^ 
cralrechts  vgl.  Marquardt  llandb.  der  Rom.  Alterth.  IV.  S.  146.  I|| 
Nur  hieraus  erklären  sich  auch  die  Rechte  des  Arfertor,  weldtf 
hauptsächlich  die  sacralen  Functionen  der  Brüderschaft  ausübt:  «i»< 
wohl  nicht  ausschliesslich;  denn  abgesehen  von  dem  kimmat 
kle,  welcher  bei  der  Blitzsühne  als  Opferer  fungirt,  sehen  wir  U 
diesem  Opfer  auch  die  ganze  Brüderschaft  milwirksam  uad  d» 
zelne  von  ihr  unterstützten  den  Arfcrtor  ohne  Zweifel  auch  bd  dM 
andern  Opfern,  z.  B.  Via.  20.  Ib.  33.  34.  VII  b.  43.  Diesei  Ü 
Verbindung  mit  den  Opferschmäusen  der  sämrollichen  Brüder,  il 
sich  an  die  vom  Arfertor  oder  kumnahkle  besorgten  Opfer  «I 
schlössen,  und  der  Unterwerfung  der  letzteren  unter  die  coikgll 
Uschen  Multdecrete  dient  zum  Beweise,  dass  die  öffentliche  Stahl) 
des  Arfertor  doch  immer  zugleich  durch  seine  coUegiale  beid 
war,  wenn  er  darin  auch  mit  eigenem  Rechte  seiner  Amtswi^ 
handelte,  und  dass  man  also  insofern  auch  sagen  muss,  dem  gdi 
zcn  Collegium  seien  jene  Opfer  übertragen  gewesen. 

Die  gedachten  Reclite  des  Arfertor  sind  nach  unseren  TiU 
folgende:  1)  Er  hat  das  Recht  der  Sladt-  und  Volkssühne,  d.  k 
die  Befugniss,  diese  Opfer  nach  dem  Ritual  selbst  vorzunehmen  W 
so  weit  andere  vom  Collegium  daliei  mitwirkten,  zu  leiten,  imd  i 
nöthigen  Vorbereitungen  dazu  zutreffen  ,wie  Anschaffung  der  Opfef 
thiere  Va.  7  — 10.).  Sie  war  ursprünglich  ohne  Zweifel  nur  sacnl 
königliches  Recht;  wie  wir  es  wenigstens  in  Rom  auch  bd  ib 
Volkssühne  ünden,  wo  es  aber  von  den  Königen  auf  die  GombIi 
und  Dictatoren  und  dann  auf  die  Censoren  überging,  also  übenne 
gend  als  staatliches  Recht  betrachtet  wurde.  Auf  eine  sacral-kdojg 
liehe  Stellung  des  Arfertor  weist  auch  hin  das  Edict  zur  Verbit 
nuug  der  Fremden  Ib.  16  —  18.  VI  b.  53-55.,  der  Bewafloo^ 
und  Marsdihefehl  an  das  Volk  wider  den  Feind  Ib.  20 — 23.  VIk 
56—6").,  die  Besteigung  des  Bosses  zum  Treiben  der  den  Fdwi 
darstellenden  Rinder  Ib.  41.  Offenbar  aber  sind  alle  diese  Actio- 
nen  zu  sacralen  Symbolen  herabgesunken  und  wirkliches  mfcri^ 
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1er  auch  nur  ins  cum  populo  agendi,  wie  doch  der  Rom.  Censor, 
atte  der  Arfertor  so  wenig  als  der  Rom.  rex  sacrorum  (Piut.  Qu. 
km.  63.).     Wie  dieser  konnte  er   zwar  comitiare^   d.  h.   in  die 
olksTersammlung  gehen,  die  allerdings  dann   sacral  als  von  ihm 
ehalten  beteachtet  wurde,   wovon  sich  bei  den  Römern  noch  der 
ifundsatz  erhielt,  dass  bis  zur  Vollendung  seines  Opfers  es  für  die 
lagistrate,  die   ihn  eigentlich  nur  vertraten,  nefas  war;  aber  er 
and,  wie  aus  Ib.  16.  VIb.  52.  53.  erhellt,  das  versammelte  Volk 
or,  nicht  konnte  er  es  selbst  versammeln.    So  hatte  also  bei  den 
Imbrem  das  sacrale  Gebiet  eine  grössere  Selbstständigkeit  bewahrt 
b  bei  den  Römern,   wo  die  pohtisch  wichtigsten  sacralen  Hand* 
■Dgen  nach  dem  Uebergange  des  patriarchalischen  Königthums  in 
Be  Regierung  durch   Magistrate  und  Priester   doch  den   ersleren 
rarblieben.    In  Alba  Longa  hatte  sich  die  Trennung  von  Obrigkeit 
md  Priesterthum   selbst  schon  in  der  patriarchalischen  Zeit  voll- 
Mgen.     Dionys,  1,  70.     2)  Das  Recht  der  Auspicien  für  jene  SQh- 
Hingsopfer,  sowohl  der  stadtischen  la.  1.  VI  a.    1—19.  II  h.  16. 
17.  als  der  militfirischen  Ib.   10.  13.  14.  VIb.  48.  49.  51.  52. 
Loch  dieses  stammte  wohl  aus  dem  Recht  eines  ursprünglichen  wirk- 
icbeo  Imperium ,   mit  dem  wenigstens  in  Rom  das  Auspicium  ver- 
banden war,   es  braucht  aber  nicht  noth wendig  daraus  abgeleitet 
n  werden  ^  denn  auch  in  Rom  hatten  wenigstens  manche  Priester, 
L  B.   die  Pontifices,  die  Titii  Sodales,   für  sacrale  Zwecke  Auspi- 
cien. Fest.  V.  Prosimurium,    Varr,  de  Z.  Z.  5,  15.  §.  85.;  ebenso 
die  Salier  in  Tibm'  Macroh,  Sat.  3,  12.     Der  Augur,  welcher  den 
Arfertor  zur  Vogelschau  begleitete,   ihm  die  Stipulation  stabte  und 
darauf  spondirte  VI  a.  1 .  tig.,  war  vermulhlich  auch  einer  aus  der 
Brüderschaft,   der  sich  mit  der  Auguraldisciplhi  besonders  vertraut 
gemacht  hatte:   wie  denn  auch  z.  B.  das  Collegium  der  Salier  sei- 
len eigenen  Augur  gehabt  zu   haben  scheint.     CapUolin.  Anton.  4. 
3)  Das  Recht  der  Feier  der  Bundesopfer,   wovon   im  Ganzen   das- 
idbe  gilt,  wie  zu   1).    Nur  wird  dieses  Opfer   eben  so   von  dem 
Vocisdien  Geschlecht,  für  welches  dort  besonders  geopfert  wurde, 
wie  das  Iguvische  Stadtsühnungsopfer  von  dem  Petronifichen  auf  die 
Brüderschaft  gekommen  sein.    Denn  4)  für  das  letztere  brachte  der 
Arfertor  in  Iguvium   auch   wieder   mit  vorgängigen  Auspicien  II  b. 
16.  17.  das  Hontisclie  Blilzstältensrihnopfer  IIb.  35.,  von  dem  wir 
S^hen  haben,    dass  es  auch  auf  ein  ursprünglich  fürstliches  Ge- 
^Uecht  Bezug   hatte.  —   Dass  nun   endlich  5)  auch  die  Auspical- 
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Opfer  der  Atiediflchen  Brüdersciiaflt  dem  Arfertor  zukamen,  Tersteht 
sich  von  selbst. 

Der  kumnalikle  Atiierie  scheint  für  da»  Biitzsuhnungs- 
opfcr  im  Wesentliclien  die  Stelle  des  gewöhnlichen  Arfertor  rertre« 
ten  zu  haben,  nnr  dass  er  Mos  zeitweise  —  man  könnte  einei 
dictator  ludorum  fadendortm  (Liv.  8,  40.  27,  33.)  oder  ferianm 
amstituendarum  causa  (Liv.  7.  28.)  vergleiclien  —  eintrat.  Dm 
auch  er  ursprünglich  als  ein  Fürst  des  Volks  angesehen  wordoi 
sein  muss,  haben  wir  aus  der  Natifr  jenes  Opfers  sellist  erkannt 

Aus  diesen  Gerechtsamen  geht  theils  eine  hohe  theils  aber 
auch  zugleich  eine  rein  priesterliche  Stellung  des  Arfertor  und  Kaa- 
nakle  und  da  dieselbe  Tom  Collegium  <ler  Atiedisehen  Brüderschaft 
getragen  wird ,  auch  dieser  selbst  hervor.  Bemerkenswerlh  ist  noch, 
dass  wie  die  Brüderschaft  selbst,  auch  der  arfertlir  VII b.  3. und 
der  kumnalikle  V  a.  16.  den  Beinamen  des  Atiedischcn  fuhrt, 
während  der  Fratrex  und  Quästor  stets  ohne  denselben  geDflik 
werden.  Man  darf  daraus  schliessen,  dass  nur  jene  eine  zugkich 
staatliche,  dem  Collegium  selbst  ebenbürtige,  die  letzteren  eine  Um 
collegiale  Bedeutung  hatten. 

Woher  nun  aber  der  Name    frater  Atiieriur?   In  denn* 
ben  kann  der  Name  frater  für  die  Genossen  eines  Collegium  mM' 
auffallen,  da  abgesehen  von  dem  Griech.  (pgdtoQsg  (vgl.  auch  Oreä, 
2318.)  die  Böm.  Fratres  Arvales  denselben  Namen  für  eine  prie* 
sterlicbe  Genossenschaft   darbieten,  deren   Ableitung  von  Bomidtf 
und  den  1 1  Söhnen  der  Acca  Larenlia  nnr  einen  gentilitischen  Ür« 
Sprung,  vielleiclit  durch  Zusammentritt  der  gens  Bomiiia  mit  einer 
alten  gens  Laurenda  bekundet.    Vgl.   Varr,  de  Z.  Z.  5,  15.  $.85. 
Er  mochte  überhaupt  vorzugsweise  für  solche  Priestercollcgicn  fllH 
lieh  s(»in,  die  ursprünglich  an  Geschlechter  geknüpft  gewesen  wa- 
ren,  besonders  wenn   mehrere  solcher  Geschlechter  sich   zu  des 
Collegium  vereinigt  hatten;  denn  auch   die  tpQutQiaL  hestandeo  ii 
Athen  aus  verbrüderten  ysvrj.     Desto  mehr  ist  der  Beiname  Atne* 
nur  geeignet  Bedenken    zu    erregen.     Grammatisch    ist  derselbe 
eine  Verlängerung  mit  dem  Lat.  Suffix  edius,  welches  bei  Name« 
aus  den  Abruzzen ,  besonders  Marsischen ,   vorzüglich   häufig  tor 
kommt  (Mommsen  Unterit^il.    Dial.   8.  347.)   und  die   AbstannDQOg 
bedeutet  lOsk.  Spr.  S.  331.),  hier  von  dem  sehr  verbreiteten  Namen 
AKus,  Atim  (Osk.  Spr.  S.  392.),  den  eine  Tudertische  Inschrift  auch 
als   Umbr.   Vornamen   ausweist.     Identisch    damit    ist  Atfeitis  oder 
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4tems,  eine   ursprfinglich  ältere  Bildiingsweise  der  Namen  in  ius^ 
reicher  im  Umbr.  meistens  die  Bildung  in  iius     entspricht    (Osk. 
Jpr.  S.  290.) ,  80  dass  zwisriien  Atiieriur  nnd  Atiersir  fast  nur 
in  Unterschied  der  Sprechweise  besieht.    Der  Name  Atiedtus  oder 
äüedius,  Aiddius  kommt  nun  aucli  sonst  theils  auf  einer  Marsi- 
Mhen  Inschrift,    theils    im  Römischen   Alterthum    ?or   (Osk.   Spr. 
Jb  157.).     Ausserdem   erscheint  er   im  Namen  der  Stadt  Aitidium, 
ieren  Bürger  auf  unserer  Taf.  II  a.  2.  Atiiefiate ,  Römisch  Aiß- 
ikites  heissen.     Dass  nun  der  Name  der  frater  Atiiefiur    mit 
lesem  Namen  der  Stadt  in  Verbindung  stehe,   wenn  auch  beide 
wieder  von  einem  gleichnamigen  Heros   benannt   sein  mögen,  ist 
idion  an  sich  wahrscheinlich;  denn  der  Ableitung  von  eitlem  be- 
Nndern  Iguvischen  Geschlecht  dieses  Namens  steht  der  Umstand 
entgegen ,  dass  die  Brüderschaft  aus  zwei  andern  priesterlichen  Ge- 
leidechtern  ?on  so  hoher  Stellung  hervorgegangen  war,  dass,  wenn 
lba"baupt  von   einem   zu  ihr  gehörigen   Geschlecht,   sie  vielmehr 
rao  diesen   hätte  benannt  sein   müssen.     A.-K.  S.  303.  flg.  haben 
inn,  von  der  Ansicht  ausgehend,   dass  der  arfertur  Atiersir  Atv 
höchste  Magistrat  von  Attidium  sei ,  die  Vermuthung  aufgestellt,  Igu- 
rimn  sei  eine  Colonie  von  Attidium  gewesen,  welche  die  Sacra  ihrer 
Ihtterstadt  dergestalt  herübergenommen  habe,   dass  deren  Verwal- 
ang   fortwährend    dem    vielleicht   erblichen  Priestercollegium    der 
fntterstadt  verblieben  sei,  und  in  besonders  wichtigen  Fällen,  wie 
^  der  Lustration,  der  oberste  Magistrat  von  Attidium  habe  zuge- 
ogcn  werden  müssen.    Diese  Vermuthung  hat  aber  nichts  für  sich 
iDd  Alles  gegen  sich.     Eine  Colonie  von  Attidium  in  dem  hier  ge- 
neinten  Rom.  Sinne  konnte  fguvinm  nicht  sein,  da  es  nach  VI.  VII. 
inen  eigenen  Heeresschutz  hatte  und  auch  sonst  als  selbstständiger 
»taat  erscheint.     Der  Arfertor  tritt  in  unseren  Tafeln   nur  als  ein 
Diester  auf,  wenn   auch  nach  Art  des  Rom.   rex  sacrorum^  des 
^ensischen   Vulcans- Prätor   o(l«»r  jener  Flernikischen  Magistrale, 
Welche  seit  a.   u.  446.   auch  wesentlich  nur  noch  Priester  waren 
l4v.2,  2.  9,  43.);  ein  Recht,  welches  politisch  magistratualer  Natur 
^re,  wird  ihm  nirgends  beigelegt,  auch  wäre  der  Name  arfertur 
^r  einen  Magistrat  sehr  sonderbar;  andererseits  kann  er  nicht  so 
•^on  der  Bruderschaft  losgerissen  nnd    als  ein  selbstständiger  hoher 
Magistrat  betrachtet  werden ,  da  er  unter  dem  coUegialen  Multrecht 
^er  Brüderschaft    st(;ht.     Endlich   müssen    wir    doch   auch   sowohl 
^ach  dem  AufOndungsort  als  nach  dem  Inhalt  unserer  Tafeln   die 
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Atiedische  Brüderscliafl,  zu  deren  Archiv  sie  offenbar  gehörten,  für 
ein  Igiivisches  Priesterlhiim  halten,  welches  in  Iguviiim  seinen  Sib 
hatte  und  dem  Iguvischeii  Staate  augehörte.  Wie  hätte  dasseifce 
sonst,  um  nur  Einiges  anzufüluvn,  unter  sume  UBtite  scfaleciik* 
hin  die  Iguvisehen,  unter  ukre  schlechthin  (V  a.  16.)  den  Fn- 
schen  Berg  verstehen,  Auspicien  und  Opfer  für  Berg  und  Volk  dne 
Weiteres  so  vorschreihen  können ,  die  sich  doch  auch  Mos  anf  Ign- 
viuro  bezogen?  Dem  widerspricht  auch  nicht  der  AtUdische  NiK 
der  Bruderschaft  und  des  Arfertor.  Dieser  war  nehmlich  jedenbli 
ein  oflicieller,  ihnen  schlechthin  zukommender,  wie  z.  B.  in  Bm 
gewisse  Sodales  Tun  liiessen.  Hätte  man  damit  blos  ausdröd» 
wollen,  dass  sie  vonAttidium  her  wären,  so  würde  man  dasEÜMi» 
kon  Atiieriate,  welches  ja  auch  unsere  Tafeln  dafür  kemwib 
gehraucht  haben. 

Zur  Erklärung  des  Ursprungs  und  der  eigentlichen  BedeoUag 
der  frater  Atiieriur  bietet  sich  uns  aus  dem  Römischen  Aito^ 
thum  wohl  nur  eine  zwiefache  Analogie  dar ,  die  Luperci  und  ii 
eben  erwähnten  Sodales  Titiu 

Die  Lupereif  zwischen  deren  Opfer  und  der  Iguvischen  Stad* 
sühne  wir  so  viel  Verwandtschaft  gefunden  haben,  gleichen  aack 
selbst  der  Atiedischen   Brüderschaft   darin,   dass  sie   aus  zwei  dl 
gentilitischen  Priesterlhümern ,  der  gens  Fäbia  und  der  gens  ön»- 
tilia  so  zusammengewachsen  waren,   dass  nach  dieser  Vereinigo^ 
eine  blosse  Sodalitat   mit  zwei  Abtheilungen  entstand ,  die  sich  mr 
noch  Fablani  und  Quititiliani  nannten,  weil  nun  auch  andere  BAr- 
ger  in  sie  aufgenommen  werden  konnten ,   die  dann  nur  sacral  ik 
Mitglieder  jener  Geschlechter  galten").     Ihre  Geschichte  anlangcoi 
brachte  der  Stifter    des  Römischen  Staats   diese  Stadtsuhne  ohne 
Zweifel  schon  aus  Alba ,  wo  sie  auch  bestand ,  mit.    Denn  sie  wiri 
nicht  blos  schon  auf  Romulus  und  Remus  zurückgeführt;  es  konuiNi  k 
auch    in   anderen   alt   Latinischen  oder   Oskischen  Städten  (BoviB,  1^ 
Präneste,  Aeclanum)   Luperci   vor.     Die  Natur  dieser  Opfer,  di» 
dabei  Burg   und   Stadt  mit   König  und   Volk    in    patriarchaliscker 
Weise  wie  Hirt  und  lleerde  gesühnt  wurden,  mag  ein  gentiliüscbes 
Priesterthum   für  dasselbe   bedingt  haben.     Dürfen   wir  dann  abf' 
annehmen,   dass  Romulus  dieses  Opfer  für  seine  palatinische  Stadt 


*)  Kine  ühersichtliche  Abhandlung:  über  sie   nebst  Stellen  und  LH«' 
ratur  s.  bei  Marqnardt  Rom.  Alterth.  IV.  S.  400.  flg^. 
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em  Fabischen  Geschlecht  übertrug  (denn  dieses  hatte  noch  später 
in  gewisses  Vorrecht  bei  den  Opfern  Ovid,  Fast.  370  sg,),  so 
ird,  da  die  Quintilier  erst  mit  Aü)as  Zerstörung  von  dort  nach 
lOni  verpflanzt  wurden  [Dionys.  3,  29.  Liv.  I,  30.),  dem  QuintUi- 
chen  Geschlecht  dasselbe  Priesterthum  in  Alba  zugestanden  haben. 
Se  Vereinigung  des  Albanischen  Volks  —  wenigstens  in  den  sie- 
€11  von  dort  aufgenommenen  Geschlechtern  —  mit  dem  Römischen 
1  derselben  Stadt,  nachdem  Alba  selbst  zerstört  war,  gab  aber 
ilftrlich  auch  Anlass  zur  Vereinigung  des  Quintilischen  mit  dem 
U)ischen  Priesterthum ,  um  nun  die  Luperealien  für  die  Albanisch- 
Iflmische  Stadt  gemeinschaftlich  zu  feiern,  da  die  Albanischen  Sacra 
Mit  untergehn  sollten  [Dionys.  ?,  27.  29.  Liv.  1 .  29.  31.)  ♦)  und 
fcmi  auch  die  übrigen  am  Ort  selbst  erhalten  wurden  (vgl.  Schot, 
fwen.  4,  61.  Schwegler  Römi  Gesch.  I.  S.  587.),  dieses  doch  mit 
kr  Stadt-  und  Volkssühne  nicht  möghch  war.  So  gewähren  uns 
le  Römischen  Luperci  in  den  Ouintiliern  ein  Beispiel,  wie  bei  einem 
Folke  ein  Priesterthum  mit  seinen  sacra  vorkommen  könne,  wel- 
ches ursprünglich  einem  anderen  Volke  angehörte.  Nur  darin  wei- 
chen sie  von  den  Atiedischen  Brüdern  ab,  dass  ihr  Name  nicht 
■it  dem  des  fremden  Volks  zusammenhängt.  Hierin  stehen  dage- 
pn  den  letzteren  die  Sodales  Tita  näher. 

Von  diesen  sagt  TaciL  A.  I,  54.,  dass  sie  quondam  T.  Tatius 
'Hinendis  Sabinorum  sacris  imtituerat,  wahrscheinlich  Anfangs  nur 
ib  seine  Gehülfen  bei  Besorgung  dieser  sacra,  die  aber  nach  Sei- 
lern Tode  als  ein  nach  ihm  benanntes  besonderes  Römisches  Staats- 
priesterthum  anerkannt  wurden.  Vgl.  Tacit.  H.  2,  95.  von  den 
Augustalen:  quod  sacerdotium  ut  Romulus  Taiio  regt  ita  Caesar 
Tiberitiß  Juliae  genli  sacravil,  was  nur  in  so  weit  richtig  sein  mag, 
ib  die  Sodales  Titii  auch  neu  gcsliflletc  öffentliche  Inferien  des  ver- 
torbenen  Königs  zu  feiern  hatten  —  welche  Dionys.  2,  52.  aus- 
irücklich  bezeugt  —  da  nicht  bekannt  ist,  dass  T.  Tatius  eben  so 
»ie  Augustus  nach  seinem  Tode  eigoutlicher  Divus  geworden  wäre, 
ni  Uebrigen   sind   jene  sacra  Sabinorum  die  der   14  Sabinischen 


^)  Diesem  Gesichtspunkt  verdankten  wahrscheinlich  auch  g-crade  die 
echs  oder  sieben  Albanischen  Geschlechter  ihre  Aufnahme  in  Rom.  Sie 
Verden  sammtlich  öffentliche  gentilitisclic  Culte  zu  l)e8orgen  gehabt  ha- 
*^ii,  wie  wir  dieses  ausser  den  Qnintiern  zufällig'  auch  von  den  Juliern 
*^<l  Horatieni  wissen. 


i 
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Bundesgöttcr,   welche  nach  der  Verbindung  der  Quiriteu  mit  deo 
llöineru  gemeinsame  Bundes-   oder  StaalsgöUer   wurden  (Fafr.  de 
-^    L.  L.  5,  10.   §.  74.     Dionys.  2,  50.   Osk.  Spr.   S.  17.   llg.)    Wir 
haben  also  in  den  Titii  Sodales  ein  Priesterthum  vor  uns,  welches 
.  von  dem  Könige  des  Sabinischen  Cures  benannt  *)  und  für  deaieii 
Sabinische  Sacra  bestimmt,  doch  als  Collegium  einem  andern  mäch- 
tigeren Staate  angehörte,  und  zwar  nicht  in  Folge  einer  Erobenu; 
des  fremden  Staats  sondern   vermöge  der  Miitheilung  jener  Sacn 
an  ihn  durch  euie  Art   von  Verbindung,   welche  auch  den  NaiMi    \ 
Quinten  auf  diesen  übertrug  {Dionys,  2, 46.).    Diese  näher  hegend    ; 
Analogie  fülu*t  uns  nun  auf  die  schon  S.  320.  297.  ausgesprodHüe 
Vermuthung  zurück,  dass  Iguviund  an  dem  Bunde  der  20  Städte  latef 
dem  Namen  der  „Ander -Aüidiaten*'  Theil  gehabt  habe,  nun  aber    ^ 
mit  der  näheren  Bestimmung ,  dass  dieser  Name  auf  einer  HilÜMi- 
lung  der  Attidiatisclien  Sacra  beruhte  und  indem  Iguvium  hiemidi 
mit  Attidium  sehr  eng  vereint  war,  es  mit  ihm  auch  die  Bmides- 
vorstandschaft  theilte  und  zwar  als  der  pohtisch  mächtigere  SUA 
wie  Rom  bei  jenem  Bunde  mit  den  Sabincrn  und  später  mit  dn 
Latinern  unter  Alba   es  war.     Bevor  wir  aber  hiernach  eine  be- 
stimmtere Muthmassung  über  den  Ursprung   und   das  VerhiltiiK 
der  Atiedischen  Bruderschaft  zu  Attidium  und  Iguvium  äussero,  )t 
stätigen  wir  noch  unsere  Vermuthung   über  das  Verhältniss  dieier 
beiden  Städte  als  Häupter  des  Zwanzigerbundes  durch  ein  Bevei»- 
thuni,   welelies  uns  zugleich  noch  weiteren  Aufschluss  über  dieseo 
Bund   selbst  geben  wird.     Wir  entlehnen   es  von  den   Iguvischeii 
Münzen. 

Bekanntlich  hat  sich  eine  allerdings  nicht  grosse  Zahl  vonEn- 
münzen,  sämmtlich  dem  Libralfuss  angehörig,  erhalten,  weiche  die 
Umbr.  rückläuflge  Aufschrift  ikuvins  oder  auf  anderen  Exempi*- 
ren  ikuvini  tragen.  Vgl.  Lepsius  Inscr.  Umbr.  p.  98.  Moma»^ 
Köm.  Münzw.  S.  3G2.  (der  mir  auf  Lepsius  von  A.-K.  ü.  S.  46. 
theiiweise  widerlegte  Zweifel  an  der  Acchtheit  mit  Recht  keine 
Rücksicht  genommen  zu  haben  scheüit)  und  die  allein  zuverlässig^ 
Abbildungen  in  dem  Aes  Grave  del  Mus.  Kirch,  Tav,  CL  IL  iav.  3. 

*)  Viirros  Ableitung  dieses  rrieHterthums  {de  L.  L.  5,  15.  §.  85.)«* 
l'Uiis  avihuSy  quiut  in  auguriis  certis  (für  die  sacra  der  Sabinischen  GÖtU-n 
observure  sofent^  hat  nur  den  Werth  einer  Notiz,  die  vielmehr  la  ^^^ 
umgekehrten  Ableitung  dieses  Vögelnamens  von  dein  Priesterthuni  ode' 
vielmehr  von  dessen  Stifter  berechtigt. 
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^  4,  1.  2.  4.  inc.  iav.  5  A.  Vi.  Suppi.  2.  3.    Die  Aufschrift  ist 
hl  ohne  Zweifel  =  Ikuvirius    [sc.  as,  semis  etc.),  auch   au 
9  Exemplaren  mit  ikuvini ;   denn  das  schliessende  i  scheint  n 
i  wenig  und  zuletzt  gar  nicht  mehr  gekrümmtes  s  zu  sein,   da 
ch  das  s  auf  den  andern  Exemplaren  nur  eine  und  oft  sehr  we- 
\  ausgedrückte  Krümmung  hat,  und  mit  ikuvini,     was    höch- 
^ns  eine  sehr  seltene  Form   des  Dat.  Ahl.   pl.     (statt  ikuvinis) 
in  könnte,    nichts  anzufangen  wäre.     Im   Uebt-igen  bietet  diese 
i£schrift  nichts  Merkwürdiges  dar.    Von  Interesse  ist  aber  für  uns 
tion  der  Umstand,  dass  sich  überhaupt  solche  Münzen   erhalten 
ben,  während  wir  von  Attidium,  welches  wir  nach  IIa.  für  die 
loptstadt  des  Bundes  halten  mussten,  keine  besitzen.    Er  nöthigt 
18  wenigstens  zu  der  Annahme,  dass  Iguvium  eine  politisch   an- 
sehenere  Stadt  gewesen  sei  und  macht  es  auch  wiederum  wahr- 
heinlich  dass  wenn  es  zu  dem  Bunde  der  zwanzig  Städte  gehörte, 
0  denen  sonst  keine  Erzmünzen  existiren,   es  für  denielben  ge- 
unzt  habe  ^).     Weit  mehr  lernen  wir  aber  aus  den  Typen.    Zwar 
e  schon   wahrgenommene  Eigenthümlichkeit  dieser  Münzen,  dass 
der  Regel  je  zwei  Nominale,  As  und  Semis,  Triens  und  Qua- 
ans,  Sextans  und  Uncia  gleiche  Typen  haben,  ist  im  Wesentlichen 
m  blos   numismatischem  Interesse.    Mit  Recht  hat  man  es  aber 
ich  auffallend  gefunden,  dass  obgleich  sich  nur  eine  kleine  Zahl 
m  Iguvischen  Münzen   erhalten  liat,   die  Typen   derselben  Nomi- 
dc  doch  so  sehr   von  einander  abweichen.     Die  Herausgeber  des 
US,  Kirch,,  welche  von  dem  Inhalt  der  II  a.  nichts  wussten ,  haben 
3li  diese  Erscheinung  nicht  anders  zu  erklären  gewusst  als  durdl 
e  Annahme,  dass  Iguvium  für  einen  Bund  von  Städten  (sie  mein^ 
n  nach   dem  bisherigen  Befunde:   von  wenigstens  fünf)  gemünzt 
ibe.     Diese  an  sich  noch  wenig  begründete  Annahme  erhält  nun 
»er  durch  die  Münztypen  selbst  in  Verbindung  mit  dem,  was  wir 
IS  unseren  Tafeln  über  den  Stadtebund  wissen ,   ihre  volle  Bestä- 
^ung.     Die  Typen  sind  beim  As  und  Semis,   auf  die  es  natürlich 
luptsächlich  ankommt,  1)  auf  der  Vorderseite  (wenn  wir  dafür  die 
it  der  Aufschrift  nehmen)  ein  zu   einem  Ringe  oder  einer  Rad- 
ige fortgesetzter   Halbmond  mit  vier  Sternen   ausserhalb,  wovon 


*)  7a\  Hülfe  kam  ihm  dabei  allerdin^rs  der  Umstand,  dass  die  bC' 
achbartoii  Her^o  knpferhaltigf  waren,  wie  wenigstens  Pnsseri  Paralip,  in 
^cmpgt.  p.  100.  versichert.     Vgl.  LepA.  de  tab*  Eng,  p.  3. 
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einer  oben  über  der  Mille,  je  einer  an  der  rechten  und  der  linken 
Spilze  des  Halbmondes,   und  der  vierle  dem  ersten  gegenüber;  ia 
Innern  des  Ringes  zwiscben  dem  ersten  Sterne  oben  und  den  Tie^ 
ten  unten   I   als  Zeichen   des  Asses  und  darunter  ikuvini ;  2)  nf 
der  Rückseite  eine  Sonnenkugel,    von  der    14  jedoch  selbstständig 
gehaltene  Strahlen   ausgehen,   7  starke,   der  Kugel  nShere,   ond  7 
sclmache,  entfernlere,  auch  diese  Embleme  wieder  von  einer  Aal- 
feige  eingeschlossen,   die  überhaupt   auf  allen  Iguvischen  Münm 
erscheint  '^).     Ohne  Zweifel  haben  alle  Münztypen  irgend  eine  syn- 
boliscbe  Bedeutung  und  wir  beachten  dieses  nur  nicht ,  weil  es  mv 
meistens  an  den   nölhigen  Beziehungen  fehlt,  um  die   Bilder  ml 
einiger  Sicherheil  deulen  zu  können.   Im  vorliegenden  Falle  ist  aber  > 
die  Deutung   kaum   zu   verfehlen.     Die  dem  Sancus  heilige  FelfBl 
haben  wir  zu  U  a.   22.   als  Symbol   des  Bundes  kennen  gdent  i 
Wir  bezweifeln   auch  nicht,  dass  <lieser  auf  Münzen  nicht  seltcMi 
Typus  überall  Bundesmünzen  anzeigt,   wie  man  denn  die  Elrmki-^ 
sehen  Münzen,  auf  denen  er  regelmässig  erscheint,  längst  aus  it^ 
dern  Gründen  für  solche  gehalten  hat^^).  Sonne  und  Mond  sind  woki 
ein  nicht  weniger  passendes  Symbol  für  ehien  unauflöslichen  Bunt 
als  Himmel  und  Erde ,  mit  deren  ewiger  Zusammengehörigkeit  R 
und  Lalium  ihren  Bund  verglichen  [Dionys,  6,  95.) :  wobei  es  daU 
gestellt  bleiben  mag,  welches  von   beiden  Symbolen   der  eine  unl 
andere  Staat  für  sich  in  Anspruch  nahm.     Kein  Zweifel  also,  dass  1 
auch    hier  zwei   Stfidte   als   Bundcsvorörter   bezeichnet   sind.    Der  ^ 
Mond  mit  4  Sternen  und   die  Sonne  mit  14  Strahlen,   welche  der  ^ 
Bundesring  umscliliesst ,  ergeben  aber  20  Bundesglieder  —  wie  wir 
sie  aus  II  a.  kenn<Mi.     Dass  ferne)*  der  Mond   sich  auf  Iguviuro  be- 
zieht, und  dieses  eigentlich  an  der  Spitze  des  Bundes  stand,  gebt 
aus  dessen  Stellung  auf  der  Vorderseite  mit  der  Bezeichnung  Iku- 
vius    hervor.     Folgeweise   muss   die   Sonne  mit  den   14   Strahlen 
Atlidium  bedeuten:  wonach   denn   das   irdisch  mächtigere  Iguviimi 
sacrai  als  von  Atlidium  abgeleitet  erscheint,   und   dieses  entspricU 
nichl  blos  dem  ähnlichen  Verhältnisse  Roms  zu   den  Sabinern  uimI 

*)  \V<'pen  der  Wichtigkeit  die8(?r  Münzen  für  da«  Verständnis  der 
Iguvischen  Tjifeln  und  weil  die  einzig  ganz  zuverlässigen  Abbildung«» 
in  dem  Mus.  Ktrcherifirunn  wenig  zugänglich  sind,  haben  wir  auf  Hrr 
heigegehenen  Tafel  wenigstens  einen  Seniis  nach  jenem  Werke  copiwn 
Ia**sen. 

**j   i:cher  die  Tudertischen  h.  Khein.  iMus.  f.  PhUol.  N.  F.  XI.  8..m 
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n  Lalium,  sondern  auch  dem,  ^vas  wir  Aber  das  Verhältniss  Igu- 
imos  zu  Attidium  aus  unseren  Tafeln  nnmentlich  aus  der  Stellung 
ler  Atiedischen  Brüderseliaft  folgern  musslen.  Weiter  dürfen  ivir 
dem  Typus  der  Bundesmunze  entnehmen,  dass  die  14  zuAtti- 
gehörigen  Städte,  weil  sie  mit  je  einem  starken  und  einem 
iikirachen  Strahl  bezeichnet  werden,  die  sieben  Völker  waren, 
dcbe  auf  IIa.  —  die  Rlavernier  an  der  Spitze  —  als  Zweiheiteu 
«kommen,  die  4  zu  Iguvium  gehörigen  aber  die  dreifachen  Kasi- 
tai  —  bezeichnet  durch  die  drei  am  Monde  beflndlichen  Sterne 
»  und  die  Peraznanier,  deren  Stern  einsam  jenen  gegenübersteht 
■Bil  wird  nun  aber  vollends  klar,  erstens  wie  man  dazu  kam, 
if  II  a.  die  20  Völker  so  wie  geschehen  zu  ordnen ;  denki  naturge- 
to  mussten  die  14  ßundesslädtc  der  sacralen  Hauptstadt  Attidium 
mogelin  und  darauf  erst  die  4  Iguviums,  „der  Anderaltidiaten*', 
Igen;  zweitens  weshalb  in  dem  Auszuge  des  Leislungsregisters  auf  V. 
r  die  Rlavernier  (für  die  Attidischen)  und  die  Kasilaten  (für  die 
pfischen  näheren  Bundesgenossen)  hervorgehoben  wurden.  In 
b Typus  der  Trienlen  und  Quadranten.  Av.  Füllhorn  mit  Ikuvins, 
lf.Zangcmit4  (3)Werthkugeln,  beide  Embleme  auch  von  dem  Radringe 
^geschlossen,  halte  ich  das  Füllhorn  nur  für  eine  unterscheidende 
ivieiche  Moditication  des  Halbmondes  (was  dessen  Stellung  auf 
m  Exemplar  Ci,  IL  Tav,  HL  n.  4.  des  Mus,  Kirch,  besonders 
ir  macht),  weil  der  IMoiid  (Proserpina)  auch  die  Früchte  segnet, 
I  Zange  aber  mit  ihren  vier  verbundenen  Armen  eben  so  für  eine 
llcre  Darstellung  der  4  zu  Iguvium  gehörigen  Städte,  so  dass 
cse  Münzen  für  diesen  engern  fgnvisclien  Stadtebnnd  bestimmt 
ven.  Der  Typus  des  Sextans  und  der  Uncia,  (?in  Füllhorn  im 
•iringc  auf  beiden  Seiten,  ist  wieder  nur  eine  Vereinfachung  des 
irigen.  ikMi  einen  abweichenden  Semis,  Av.  Halbmond,  im  Innern 
||kbel  (?)  Ikuvins,  Rev.  Gerstenkorn;?]  mit  je  einem  Stern  rechts 
H  links,  beides  im  Radringe,  könnte  Fguvium  blos  für  die  Kasila- 
■I  mit  ihren  beiden  Nebenstädten  haben  münzen  lassen ,  wobei  der 
^■•chen ,  der  an  der  sonstigen  Stelle  des  Semiszeichens  steht,  Sym- 
■Ider  Hälfte  sein  mag  (wie  ja  auch  karu  Fleisch  und  Theil 
•«8t;.  Gehören  auch  die  (.oldniünzen  mit  kasilos,  afef  und 
^08  so  wie  mit  prikou,  tikoin  ana  {oben  S.  318.)  wirklich 
"■■•^en  Kasilaten  und  Asisinni  und  Vulci  als  ihren  enger  Verbün- 
^^n  an,  so  wäre  ein  solches  Goldmünzen  jeder  einzelnen  Stadt 
'^  den  ausländischen  Verkehr  mit  ihren  sonstigen  Bundesverhält- 

*'<»kehke,  lyiir.  Tafeln.  32 


# 


498  Die  Atiedische  Brilderschaft. 

nissen  incht  unvereinbar.  Die  Typen ,  auf  denen  Triangel  und  Dn 
licit  eine  IIaiii)lrolle  spielen,  sprechen  für  einen  Dreibund.  It 
und  Iguvinni  durfte  der  Quodruns  mit  drei^lrahligem  Monde  (SomM 
auf  beiden  Seilen  zuzuweisen  sein,  der  nur,  xsie  das  hier  rcchlUi 
fig  geschriebene  ikuviili  zeigt,  aus  späterer  Zeit  datirt.  Ein  « 
derer  Seinis.  Füllhorn  Ikuvin8)(  Helm,  war  vielleicht  für 
dhini  mit  seinen  Städten  bestimmt,  dessen  Separatembl«m  ebeo 
der  ein  Haupt  bezeichnende  Helm  gewesen  sein  mag,  wie  IgDii 
das  Füllhorn  hatte.  Dieses  sind  sämmtliche  sicher  Iguvische  Mi 
Gehort  zu  ihnen  auch  noch  der  Sextans  mit  einem  Zweige  von  10  {i 
Blättern  und  die  Uncia  mit  einer  Weinti*aube  (von  vielleicht  20 
ren)  im  Ringe,  so  könnten  darin  ungezwungen  Beziehungen  auf 
Decurie  und  die  zwanzig  Städte  des  Bundes  gefunden  werden, 
(■eben  wir  nun  davon  aus,  dass  Attidium  und  Iguvium 
ßundeshäupter  waren,  jenes  als  die  ältere  Stadt  in  sacralerHii 
dieses  kraft  der  ilun  mitgelheilten  Attidisrhen  Sacra  als 
mächtigere  Stadt,  so  lässt  sich  etwa  folgender  historische 
menhang  dieses  Verhältnissi^s  mit  der  Atiedischen  Brüdei 
denken.  Derselbe  mythische  oder  historische  Atiedius,  von 
Attidium  sich  ableitete  —  wiewohl  dort  später  das  Vocischei 
schlecht  geherrscht  halte  —  war  auch  Gründer  oder  Mit 
von  Iguvium  gewesen,  wo  die  Pelronier  herrschten,  und  von 
gab  es  dort  Aliedische  Sacra,  welche  in  beiden  Städten  nicht 
wohl  gemeinsam,  als  weil  Iguvium  sie  aus  Allidium  entlehnt 
dieselben  waren  —  namentlich  die  Stadt-  und  die  Blitzsübnc 
Doch  worden  beide  Städte  auch  schon  in  einem  alten  Bunde 
standen  «lial^'U  —  etwa  wie  die  Laurenter  und  die  mächtig« 
Laviiialen,  die  sich  sacral  auch  von  jenen  ableiteten  -—  und  dl 
Aufnahme  von  acht  benachbarten  Städten  ward  der  Bund  auch 
schon  eine  wirkliche  Decurie.  Mit  der  Zeit  gruppirten  sich 
zunächst  wohl  um  Attidium  1 4  *j,  dann  auch  um  Iguvium  4 
und  alle  diese  traten  endlich  zu  einer  Zeit,  wo  das  alte  Königdii( 

*)  Es  piebt  den  Ipuvischcn  sehr  ähnliche  schwere  Knpfcnnünzeii,  i 
denen  der  K.adrinp  ein  Gestirn  mit  8  starken,  8  schwachen  Strahlen  d 
schliesst,  die  andere  »Seite  meist  eine  ßchnecke  zeigt  {Mus.  Kirch.  InM 
Tav.  II f.  0—11.).  Man  erwehrt  sich  schwer  des  Gedankens,  dass  i 
von  Ip^uvium  und  Attidium  herrühren  aus  einer  Zeit,  wo  sie  nur  mit  d 
14  andern  Städten  gleich  verbündet  waren.  Vgl.  auch  ibid.  ?iro.  4.  ad 
strahl iger  Stern  in  einem  }Talbmonde)(  Rad  von  acht  Speichen.  II 
mus8  sich  aber  hüten  aus  Bildern  ohne  Schrift  zu  viel  zu  lesen. 
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idiOQ  der  Aristokratie  gewichen,  die  königliciien  Geschlerhter  in 
sacral-köDigliche  übergegangen  waren,  zn  einem  erweiterten 
ieabuud  unter  AttMinni  und  Ignviuni  zusammen,  Itei  dem  das 
ltois8  dieser  beiden  Vorörter,  dass  der  eine  ursprunglich  aus 
andern  gleichsam  sacral  hervorgegangen  war,  zum  Typus  ge- 
len  wurde,  um  die  Zehnzahl  nicht  zu  überschreiten,  Attidium 
in  religiöser,  Iguvium  in  politischer  Beziehung  den  Vorrang 
Aus  dieser  Selbstständigkeit  zweier  Vorderstädte,  welche 
mit  anderen  schon  hegemonisch  in  einem  Bunde  standen, 
irt  sich  zuvörderst,,  warum  der  Bund  zwischen  beiden  Theilen 
ein  alljährliches  Fetialenopfer  erneuert  wurde  (s.  zu  H.a.  S. 
10.1.  Sodann  drückt  sich  ihr  beiderseitiges  Verhältniss  in  der  Dop- 
ittheit  aus,  welche  hinunlischer  Weise  dem  Bunde  vorstand  — 
-Sancus,  die  ganz  unerklärlich  wäre,  wenn  nicht  der 
selbst  ein  doppeltes  Haupt  gehabt  hätte.  Davon  kan)  aber 
ir,  dem  auch  die  Vocier  vornehmlich  oiifern  (Ha.  26.),  auf 
soniienstrahlige  Attidium  (deim  die  Sonne  ist  Jupiters  —  DicspiUr 
)o\  Kopp  Palueogr.  criLllL  /;.556.),  Sancus,  einesubstantiviile 
aussen  gehende  Apposition  des  Jupiter,  die  sich  zu  ihm  ver- 
wie  der  Himmel  zur  Sonne  ((d)en  S.  149.)  und  daher  beim  Opfer 
nur  nach  Jupiter  genannt  wird,  auf  Iguvium,  welches  sich  in 
sm  und  seines  Fisischen  Burgbergs  (vgl.  die  Fisns  Sancia)  Na- 
von  Jupiter  Sancus  ableitete  und  dasselbe  Verhältniss  des  enl- 
ilen  LichU  auch  mit  seinem  Svmbol  von  Mond  und  Sternen  au;)- 
ickte*).  Ferner  wurde  auch  bei  tlen  Buudesojifrrn  das  Vorische  Ge- 
lecht, der  Haupterbe  der  Aliedisrbeu  S;icra  in  Attidium  selbst,  als  das 
les-kruiigliche  anerkannt  und  die  Iguviner  nur  als  die  Ander-Atti- 
!n  bezeichnet;  den  letzteren  aber  eingeräumt,  dass.  so  wie  Jupiters 
ipcl  in  Iguviums  Nähe  lag,  es  auch  die  Bundessacra  durch  eine 
lern  Staat  angehörige  „Atiedische  Bruderschaft"  besorgen  sollte. 
>ni  Bunde,  der  natürlich  zugleich  eine  engere  Vereinigung  der 
len  Städte  voraussetzte,  verdankte  nun  wahrscheiidich  auch  die 
iderscliaft  ihre  Organisation  und  ihren  >amen.  Es  vereinigten 
irith  uchnilich  dazu  ursprünglich  das  Vocisclie  und  das  Fet ronische 
Geschlecht   und  nahmen  davon  den  Namen   trater,    weil   sie  aber 


♦)  Der  Mond  ist  im  Altcrtlium  lins  lierrschcndc  C»i;stirn  des  Hiniiiielö, 
irelcher  im  Gegensatz  zum  Taj,^c  ( Divspiter)  erst  in  der  Nacht  selbst- 
Itindi^  hervortritt.  Man  ver^'Ieichu  z.  B.  die  AuA'assung  der  Dea  Coe- 
eiiii  Seltne»  P»  Fahr»  Semestr,  3,  1. 
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beide  Atiedische  Sacra  ver\^altelen,  zugleich  den  Beinamen  Ätue- 
rius  an.  Sie  bildeten  so  die  l)eiden  ersten  genlilitischen  Penladen 
des  Collegiuin.  Weil  aber  -  seit  der  Enveiterung  des  Bundes - 
neben  den  beiden  Hauptstadien,  tTir  welche  jene  Geschlechter  eigene 
Sacra  zu  verrichlen  hatten,  auch  verbündete  Städte  der  einen  und 
der  andern  mit  selbstständiger  Stellung  am  Bunde  Theil  nahmei, 
so  wurden  für  diese  noch  zwei  nicht  gentilitische  Pentaden  —  Tid- 
leiclit  unter  dem  Namen  der  Ander -Vocier  und  Ander-Petronier - 
creirt,  in  welche  ohne  Zweifel  auch  Bürger  jener  Bundesstädte  coop- 
tirt  werden  koiniten.  Die  Brfiderschail  repräsentirte  so  voUstiiuii{ 
die  zum  Bunde  unter  Attidiuin  und  Iguvium  vereinigten  Städte. 

War  dieses  der  Ursprung  und  die  Geschichte  der  Brüderschill, 
so  lässt  sich  zunächst  auch  di(>  Zahl  der  1 2  Familien  hei  den  Se- 
monischen  Decurien  erklären.  Zehn  davon  kamen  nehmlich  auf 
die  sacralc  Zehnzahl  der  verbündeten  St^iaten.  Die  übrigen  zweiinr 
den  der  Atiedischen  Brüderschaft  selbst  eingeräumt.  Denn  ohgieidl 
die  beiden  Geschlechter  staatlich  zu  den  beiden  Volkern  der  All^ 
diäten  und  Iguviner  gehorten,  so  bildeten  sie  doch  zugleich  sicnl 
gewissermassen  selbsl^ländige  Bnndesglieder,  da  sie  nicht  blosik; 
königliche  (teschlechler  sondern  auch  als  die  die  Bundessacra  H^' 
tende  Brüderschaft  eine  auf  dem  Bunde  selbst  beruhende  selbstili' 
dige  Stellung  hatten,  wie  sie  auch  darin  erscheint,  dass  die  VAV' 
ihnen  unmittelbar  liefern  nuissten  und  wieder  an  sie  nnmitteOMT 
einen  Gegenanspruch  auf  Antlicik;  vom  Opfer  halten.  Nach  der 
Fünfzahl  ihrer  urtas  puiites  wird  denn  auch  die  PersouemiM 
der  fameriaft  pumperias  der  Volker  auf  fünf  feslgeselzl  wo^ 
den  sein  und  selbst  der  Ausdruck  tamerias  kann  dadurch  Te^ 
anlasst  sein,  dass  die  Atiedischen  Brüder,  denen  die  übrigen  C^ 
sandtschaHen  sich  zug<^sc»llten ,  wirkliche  famiUac  waren.  Wam 
ferner  die  Attidiaten  nehsl  den  Iguvinern  die  Bundeshäupter,  wekkj 
mit  den  übrigen  Völkern,  die  Klavernier  und  Kasilaten  an  der 
Spitze,  den  Bund  und  dessen  Bedingungen,  namentlich  auch  die 
Leistungen  zu  dem  Opfer  und  was  ihnen  dafür  von  diesem  zukäDie> 
abgeschlossen  hatten,  so  erklärt  sich  auch  von  selbst,  warum  der 
Auszug  aus  dem  Register  jener  Leistungen  und  Gegenleistungen  DU 
Weglassung  der  Attidiaten  und  Aijclerattidiaten  von  den  Klaverniefl 
anhebt;  die  Attidiaten  und  Iguviner  selbst  contribuirtcn  nehmlidi 
zwar  auch  und  bekamen  auch  ihre  Opferantheile ,  eben  so  wie  auck 
die  beiden   Familien   der  Atiedischen   Brüder    selbst,    aber   dav«« 
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onnte  in  dem  Bundcsvertrage  und  dem  zu  ihm  gehörigen  Lci- 
tuogsregister  nichts  stehen,  weil  die  Aliedischen  Bruder  —  ge- 
auer  die  Vocier  und  Pelronier  —  indem  sie  diesen  Völkern  seihst 
Dgehörten,  zu  ihnen  in  einem  Verhnllniss  des  innern  Staatsrechts 
tanden.  Sehr  natürlich  fehlen  nun  auch  in  jenem  Registerauszuge 
estimmungen  üher  die  Lieferung  des  Scinveins,  des  Bocks  und 
es  jungen  Farren  zu  den  Bundesopfern ;  denn  jene  gahen  die  Atti- 
iaten  und  Iguviner  als  Bundeshaupter  seihst,  diesen  die  Vocier, 
eon  auch  wohl  so,  dass  er  ihnen  von  ihrem  ursprünglichen  Staat, 
m  Attidiaten,  dazu  geliefert  \nn*de.  Khen  so  scheint  auch  der 
pferfarre  zu  den  Latinischen  Ferien  von  Rom  als  Bundeshaupt  ge- 
lben worden  zu  sein,  indem  man  dem  Vorsitzenden  Aedilen  drei 
fick  zur  Auswahl  vorstellte  {Fest.  v.  Optatum);  denn  nur  die  uh- 
gen  Opfergegenstande  wurden  von  den  verbündeten  Städten  ge- 
ifert {Diömjs.  4,  49.  .  Rechnen  wir  nun  die  beiden  Familien  der 
iedischen  Brüder  zu  den  übrigen  zehn  inid  bestanden  auch  jene, 
Sil  die  Vorier  und  Petronier  durch  noch  zwei  Pentaden  verdoppelt 
Iren,  eben  so  wie  die  der  ersten  8  sacralen  Bundesvöiker,  jede 
IS  zweimal  fünf  Mitgliedern,  so  steigert  sich  die  Zahl  der  Theil- 
tbrner  am  Bundesschmause  und  der  Portionen  vom  pelmnu  sorsu 
f  120,  die  der  eikvaseso  auf  (5.  die  nothwendige  Crosse  des 
hmer  sorser  auf  50.  des  caimner  sorser  auf  25  Pfund  — 
iler  Verhaltnisse.  welclKj  selbst  noch  angemessener  suid  als  dieje- 
jen,  welche  wir  S.  484.  ohne  llin/ureclmnng  der  beiden  Familien  der 
iedischen  Brüder  fanden,  weil  sie  auf  ganze  inul  runde  Zahlen  führen. 
Der  Ursprung  der  Opfervorschriflen ,  welche  imsere  Tafeln  ent- 
Uen.  würde,  wenn  unsere  bisherigen  Vernmihungen  gegründet 
id,  auf  die  Aliedier  selbst  und  nach  ihren  ersten  Anfangen  auf 
n  Atiedius,  von  dem  sie  sich  nannten,  zurückzuführen  sehi.  Die 
lesterschaft  selbst  behielt  aber,  wie  bei  den  Romern,  iMacht  über 
reo  weitere  Ausbildung  und  so  erklart  sich  die  neue  Redaction, 
liehe  man  in  späterer  Zeit  von  dem  Ritual  auf  Taf.  L  machte. 
dl  unserer  Annahme  über  den  Ursprung  der  Atiedischen  Sacra 
d  ihre  Verwaltung  din*ch  die  Atiedischen  Brüder  brauchten  diese 

wenig  die  einzigen  Sacra  und  das  einzige  Priesterthum  in  Igu- 
im  Z11  sein,  als  dieses  in  Boin  mit  den  Sahiniscbcn  Sacra  und 
1  Tita  Sofhtlea  d(»r  Fnll  wjir.  Nur  j;c>>isse.  dii»  mit  (b*m  Ur- 
'unge  des  Staats   —   nnch    sciiH'in    innren  und   äiissorn    Bestände 

zusammeidiangentlen  Sacra  {sacra  principia  OrelL  2275./  — wo- 
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neben  sich  noch  viele  andere  Culte  und  für  diese  auch  besondere 
Priest ertliümer  denken  lassen  —  waren  von  dem  Gründer  dessel- 
ben oder  seinem  Gesrblecht  der  nach  ihm  benannten  BruderscM 
überliefert:  und  auf  diesen  Uegrifl*  lassen  ai^  die  auf  unsem  Ta 
fein  verzeichneten  Opfer  zurückführen,  ohne  dass  wir  dazu  nocb 
etwas  vermissen.  Auch  haben  wir  zu  V  a.  6.  gesehen,  dass  die 
dort  verzeichneten  ökonomischen  Bei^cblüsse  des  Collegium  aus  den 
erhaltenen  Tafeln  ihre  vollständige  Erklärung  finden.  So  ist  also 
kein  zwingender  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  wir  da 
Archiv  der  Atiedischen  Brüder  in  diesen  Tafeln  nicht  voUsUindig 
vor  uns  hätten.  Natürlich  kann  aber  auch  das  Gegentheil  nicht  b^ 
hauptet  werden,  und  wir  bemerken  dieses  blos,  weil  A.-K.  S.  1 
aus  mangelhatlem  Verständniss  der  II  b.  eine  Stütze  für  die,  wie 
wir  in  der  Einleitung  gesehen,  auf  blossen  Missverstandnissen  b^ 
rubende  Nachricht  des  Antonio  Concioli,  dass  der  Tafeln  urspräng* 
lieh  neun  gewesen  und  zwei  davon  verloren  gegangen  seien,  habet 
hernehmen  wollen. 

Die  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Atiedischen  Brüderscbil 
und  ihrer  Opfervorschriften  führt  uns  weiter  auf  die  nach  derU 
in  welcher  ihr  uns  erhaltenes  Archiv  entstanden  sein  mag.  hüttt 
Erklärung  der  einzelnen  Tafeln  sind  schon  die  hauptsächlich  pdM* 
graphischen  und  orthographischen  Gründe  angegeben  worden,  i< 
denen  wir  zum  Tiieil  nach  Lepsius  und  A.-K.s  Vorgange  I.  undl 
für  die  ältesten,  VI.  und  VII.  für  die  jüngsten  Tafeln  halten  mösseBi 
zwischen  welche  zunächst  II  b.  von  Z.  1 5.  an ,  III.  und  IV.  fOi 
nach  diesen  V.  mit  ihrem  Umbrisch  geschriebenen  Theile  fallei, 
das  Lateinisch  geschriebene  Stück  von  V  b.  aber  selbst  noch  jöngtf 
ist  als  VI.  und  VII.  Damit  haben  wir  aber  erst  eine  lediglich  rf 
lative  Zei(b(*stimmung  gewonnen,  die  auch  nur  für  die  Schreibung 
nicht  schleclitbin  für  die  .\bfassung  der  einzelnen  Stücke  gilt,  wekil 
ja  auf  unseren  Tafeln  Copieen  sein  könnten.  Für  eine  absolute 
Zeitbestimmung  kommt  zuvörderst  der  Inhalt  imserer  Tafeln  seW 
in  Betracht.  Dieser  ist  nun  von  der  Art,  dass  schon  nach  de* 
blossen  Gegenstande  der  OpfervorschriHen  auf  ein  hohes  Alter  der 
Taf.  I.  II.  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  geschlossen  werden  kaiA 
W'u*  die  Tnibrer  selbst  für  eines  der  ältesten  Völker  Italiens  geltet, 
so  sind  wiederum  die  sacralen  Institutionen,  namentlich  die  socr^ 
principia  die  idiesten  aller  Völker  und  wie  frühzeitig  die  Niede^ 
Schreibung   der   Opfervorschriflen   begonnen   hat,    zeigt  uns  Roffl^ 
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eispiel  mit  Numas  Indigitamcnlen ;  es  folgt  aber  aiicli  schon  aus  der 
atur  der  Sache,  da  dieScrupulosital,  mit  der  man  (auch  die  Um- 
'cr  Ib.  8.  Via.  27.  28.)  dic#inmal  vorgeschriebenen  Gebräuche 
»Hziehen  musste,  um  nicht  dofuZorn  der  Götter  zu  verfallen,  von 
Ibst  dazu  trieb,  das  ftitual  schrifilich  zu  fixiren,  zumal  bei  nur 
hrlich  wiederkehrendiMi  Opfern ,  wo  so  leicht  etwas  vergessen  wer- 
m  konnte.  Unter  den  beiden  Ilauptopfern  für  Iguvium  und  für 
»1  Bund  ist  natürlich  das  erstere  luid  unter  den  Iguvischen  das 
r  die  Burg  und  Stadt,  welches  mit  deren  Gründung  selbst  aufkam, 
IS  ältere.  Das  für  das  Iguvische  Volk  erscheint  in  der  uns  vor- 
igenden Gestalt  schon  zusammengesetzt;  der  zweite  Theil  (Ib.  13 
;.  VI  b.  52  flg.)  kann  erst  nach  dem  Kriege  der  Iguviner  mit  den 
idinaten,  Tuskern,  Narikern  und  Japygen  hinzugekommen  sein  — 
ü  dessen  Zeitbestimnmug  wir  jetzt  vorläufig  noch  absehen  wollen. 
ich  entspricht  erst  der  späteren  Zeit  des  schon  überwundenen 
»nigthums  die  Art,  wie  der  aller  pohlischen  Macht  entkleidete 
Tertor  auftritt  und  der  Uebergang  der  Atiedischen  Priesterschaft 
8  einer  gentilitischen  in  ein  Collegium.  Nur  gleichzeitig  damit 
nnen  wir  aber  auch  die  Bundesheiligthümer  der  zweiten  Tafel 
tcen.  Die  Dualisirung  der  Decnrien  zu  einem  Zwanzigerbunde 
rhdlt  sich  etwa  wie  das  spätere  erweiterte  Bdndniss  Iloms  mit 
ttium  zu  dem  alten  Bunde  der  Prisci  Latini  und  die  dazu  geho- 
len Dolaten  und  Kasilalen  in  Picenum  setzen  eine  Zelt  voraus, 
I  die  Einnahme  dieses  ursprünglich  Umbrischen  Strichs  von  aus- 
zugenen  Sabinern  längst  zu  festen  Verhältnissen  den  Umbrern 
gennber  geführt  halte.  Wenn  also  auch  das  Bitual  des  Lustra- 
•nsopfers  für  die  Stadt  und  der  erste  Theil  desjenigen  für  das 
ilk  von  Iguvium  aus  vor-romischer  Zeit  stammen  mögen ,  so  kon- 
u  wir  doch  die  uns  vorliegende  Bedaction  der  Tafel  1.  und  II. 
wiss  nicht  vor  das  vierte  Jahrhundert  Iloms  setzen.  Ein  höheres 
ter  dürfen  wir  aber  auch  insbesondere  für  das  Bundesopfer  der 
a.  nicht  annehmen,  wenn  wir  oben  S.  483  mit  Bechl  vermuthet 
ben,  dass  der  Anschluss  der  fernen  Picenischen  Städte  an  diesen 
md  durch  deren  Bedrängniss  veranlasst  worden  sei,  in  welche 
j  der  Einbruch  der  Gallier  im  vierten  Jahrhundert  brachte.  Von 
m  Schlussstück  der  11  b.  und  von  HI.  IV.  —  den  Blitzsühnungs- 
ualen  —  ist  bei  ihrer  Erklärung  nachgewiesen  worden,  dass  ihre 
*lhographie  älter  ist  als  die  auf  I.  II.  befolgte,  während  sie  sich 
r  spätem  Foru)   des  z  und    t  bedienen,   so  dass  sie   aus  einem 
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frühem  Originale  herühergiMioiiimeii  aber  später  geschrieben  zu  sein 
scheinen.  Doch  aber  setzen  anch  diese  Stücke ,  obgleich  sie  eioeo 
ersten  Ursprung  in  Zeiten  strenger  Monarchie  verrathcn,  schon  eine 
aristokratische  Verfassung  voraus,  indem  für  die  Atiedischen  Brü* 
der  und  die  „edeln  Zwanzigniänner ,  für  Shdt  und  für  Land''  g^ 
opfert  vird.  ! 

Versuchen  uir  nun  aber  auch  einen  Endpunkt  der  Feriodi| 
aufzufinden,  der  wir  die  Tafeln  I.  II.  zuzuschreiben  haben.  Wt 
können  uns  in  palaographischer  Hinsicht  fast  nur  der  UmbrisclM 
Erzmünzen  —  von  Iguvium,  Tnder  und  wie  wir  glauben  (okci 
S.  473.)  auch  von  den  Tlaten  —  bedienen,  weil  bei  diesen  im 
schwere  Münzfuss  des  noch  nicht  reducirten  Asses  uns  zu  der  Ai-: 
nähme  berechtigt,  dass  sie  vor  a.tt.  485.  gegossen  sind.  Die  sebwj»^i 
ren  Münzen  mit  der  Aufschrift  tuterc  und  eben  so  die  mit  der, 
Aufschrift  tla  zeigen  uns  nun  das  /  ganz  in  der  Gestalt,  die  es 
unsern  Taf.  I.  II.  hat,  während  die  nächste  nach  dem  Vierui 
fuss  geprägte  Reihe  der  Tnderlischen  Münzen  (also  wahrscbeiob 
aus  den  J.  4S5>-513.  Mommsen  Rom.  Münzw.  8.  284.)  zm 
dem  altern  und  Jüngern  /  schwankt,  eben  so  wie  auf  III.  IV. 
jüngere  Gestalt  schon  vorherrscht,  die  spätesten  Serien  von 
das  jüngere  i  sdion  ausschliesslich  haben  und  darin  unserer 
entsprechen.  So  viel  Rewciskraft  also  überhaupt  einem 
graphischen  Argumente  beizulegen  ist,  dürfen  wir  mit  gutem  Gl 
annehmen,  dass  Taf.  I.  II.  spätestens  in  das  fünfte  Jahrbi 
fallen ,  gegen  Ende  desselben  II.  b.  (letztes  Stück)  III.  und  IV. 
anschlössen,  V.  aber  frühestens  ans  dem  sechsten  Jahrhundert  di-j 
tirt.  Die  Iguvischen  Münzen  bieten  in  der  Gestalt  der  auf  ii 
vorkommenden  Ruchstaben,  die  sich  mit  der  Zeit  nicht  geändert 
kein  Argument  zur  Restimmung  des  Alters  unserer  Tafeln 
Doch  entspricht  die  Schreibung  des  Stadtnamens  mit  k  (ikuvm^l 
auf  den  Münzen,  welche  auch  auf  I.  durchaus  vorherrscht,  i^ik" 
rend  HI.  IV.  blos  noch  iiuv.  haben ,  dem  aus  der  Gestalt  des  i 
entnommenen  Argument  und  wenn  zur  Zeit  des  Ursprungs  iff\ 
Münzen  nach  ihren  Typen  nothwendig  der  Rund  schon  be^ii! 
dessen  Opferrilnal  unsere  IIa.  enthalt,  das  letztere  aber  ohne  Zwei-! 
fei  bald  nach  Scliliessniij;  des  Rinides  verzeichnet  worden  ist,  *' 
müssen  wir  ,iu(  h  annehmen,  dass  IIa.  wenigstens  schon  vor  tf.  •'• 
4Sr).   gesclirieheii  sei. 

Zn   einer  weit  genauem  Zeithestinnnnng  verhilft  uns  nun  aber 
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lie  Vermuthung,  die  wir  oben  (zu  I  b.  2t  —23)  über  die  Zeit  (a.  u. 
15S.)  und  Veraolassuog  jenes  Krieges  der  IguWner  mit  den  Tadi- 
HiCen  und  ihren  mächtigen  Bundesgenossen  aufgestellt  und  mit 
BrüDden  belegt  haben  ,  und  wir  können  um  so  sicherer  auf  sie  fussen, 
ib  sie  nicht  nur  in  sich  begründet  erscheint,  sondern  auch  mit 
iem,  worauf  uns  eben  andere  Gründe  im  Allgemeinen  geführt  haben, 
nU  zusanmienstimmt.  Das  in  jenem  Kriege  gelobte  oder  sonst 
lie  durch  ihn  veranlasste  neue  Opfer  musste  natürlich  sobald  man 
boote  in  Vollzug  gesetzt  werden.  Da  aber  Iguvium  jedenfalls 
Riion  durch  den  Sieg  der  Römer  bei  Sentinum  {a,  ti.  459.)  von 
iHoen  Feinden  völlig  befreit  wurde,  und  nun  das  erweiterte  Volks- 
ikoopfer  und  eine  damals  wahrscheinlich  auch  erfolgte  Reconsti- 
WoD  des  Bundes  mit  vielleicht  tum  Thcil  neuen  Mitgliedern  *)  auch 
rite  neue  Redaction  seines  Rituals  nothwendig  machte,  so  tragen 
Kr  kein  Bedenken ,  die  Zeit  der  Abfassung  imserer  Tafeln  I.  und 
I  um  das  Jahr  460  zu  setzen.  Dass  man  bald  darauf  auch  III. 
fed  IV.  neu  abfasste,  kann  durch  den  Verlust  der  altern  Urkunden 
I  den  Kriegsläuften  herbeigeführt  worden  sein.  Einen  Gegengrund 
Igen  eine  so  späte  Ansetzung  der  vier  altern  Tafeln  kann  auch 
icht  deren  häufiges  5,  wo  die  spätem  r  haben,  abgeben  —  was 
cpsius  [de  iab.  Eug.  p.  S6.)  liauptsächlich  bewog,  sie  vor  400 
ioaufzurücken ,  wo  in  Rom  diese  Veränderung  sich  schon  vollzo- 
en  habe.  Denn  für  das  Lat.  ist  die  Zeit  jener  Veränderung  selbst 
Nreifelhafl  (ob  zu  Anfang  Cic.  ad  fam,  9,  21.  oder  um  die  Mitte 
es  5.  Jahrb.  Pomponins  Z.  2.  §.  36.  D,  de  orig,  iur.)  und  sie  bc- 
ftg  sich  dort  auf  das  j;  zwischen  Vocalen ,  welches  auf  unscrn  äl- 
^rn  Tafeln  auch  schon  in  r  übergegangen  ist,  so  weit  dies  über- 
«upt  geschah ,  während  im  Umbr.  vornelnnlich  das  schliessende  Bil- 
Qngs-5,  welches  die  Römer  stets  beibehielten ,  in  r  überging.  Ver- 
leicht  man   also  einmal  Lateinisch  und  Umlirisch  hinsichtlich  des 


♦)  Was  wir  zu  Vb.  8— 18.  über  die  Erwiibming  Picenuras  als  de» 
•«ndes  einiger  Bnndesglieder  bemerkt  baben,  dass  nehmlich  der  An- 
ehluss  der  dortigen  Städte  an  den  Ignviscb-Atiediscben  Bund  zwischen 
te  Jahre  «.  c.  350  und  471  zu  fallen  scheine,  würde  hionnit  überein- 
timmen.  Kino  »Spur,  dass  die  riconisclien  Tlaten  f  S.  473.)  eine  Zeit- 
ing,  violleicht  in  Foltjfe  davon,  d.i^s  ilno  Zwilliuorc.  die  Dolales  Saienliiii, 
on  den  .lapygcrn  in)enviilMut  w;ir*'ii,  sich  unnbliiiniritr  von  doni  Hunde 
ehalten  hatten,  k«">nnto  ni.ui  in  den  von  ilinou  noch  übrigen  Kupformün- 
eo  finden. 
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r,  wo  eine  Vergleichung  zulässig  ist,  d.  h.  hinsichtlich  des  r  zwi- 
schen Vocalen,  so  bestätigt  diese  auch  unsere  Altersbestiminuag. 

Für  die  Bestiniuiung  der  Zeit  der  beiden  Umbrisch  geschrie 
benen  Decrete  auf  V  a.  geben  uns  die  darin  vorkommenden  niMURi 
privi,  dup/ij  iripli  einen  ziemlich  sicheren  Anhalt.     Dass  darunter 
Umbrische  Silbermünzen  zu   verstehen  seien,   ist  sehr  unwail^ 
scheinlich.     Hätte  es  dergleichen  gegeben ,  so  worden  sich  ixm 
doch    wahrscheinlich    ebensowohl  eiiizchie   Stücke   erhalten  habea^ 
wie    von    den  älteren  Kupfermünzen.     Dazu   kommt,   dass  um  A 
Zeit,    wo  Silbergeld   an  die  Stelle  des  schweren   Kupfergeldes  a 
treten  anfing,  die  Umbrer  in  völlige  Abhängigkeit  von  Rom  gm* 
then  und  es  nun  zu  den  völkerrechtlichen   Vorrechten  Roms  ge 
hörte,  Silbermönzen  zu  prägen,  die  also  zugleich  für  den  Verkekr 
der   Bundesgenossen    bestimmt    waren    (Mommsen    Rom.  Muoiw. 
S.  234.  239.).    Wir  dürfen  diese  Abhängigkeit  seit  den  Kriegen  i' 
der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  datiren :   der  Sieg  bd 
Sentinum  und  die  Colonieen  Narnia,  455  und  Spoletium,  513  de* 
ducirt,  sicherten  Roms  bereits  fest  begründete  Herrschaft.    Mitigf- 
vium  und  Camers  bestanden  schon  ältere  Bündnisse ,  mit  dem  Icfr 
teren  seit  445  ein  gleiches  [Liv.  9.  36.  28,  45.  Cic.  pro  Baib,  Xjl 
welche  ohne  Zweifel  für  deren  Verbündete  zugleich  mit  abgescHi^ 
sen  waren ,  und  wiederum  für  Iguvium  dessen  politische  Hegemeii 
unter  seinen  Verbündeten  bestätigen ;  im  Ilannibalischeii  Kriege  Yt^ 
sprachen  aber  sämmtliche  Umbriscben  Völker   (d.  h.  Tuder,  Igfr 
vium  und  Camers   mit  ihren  Verbündeten)   bereitwillig  die  nölhij« 
Hülfe  {Liv.  28,  45.1,  und  eben  so  schon  529  in  dem  Kriege  geg» 
die  Gallier   {Poltjb.  2,  24.).     Kurze  Zeil   vor  536   fingen  üun  die 
Römer,  die  bis  dabin  nur  Sesterze,  Quinare  (=  Doppelscsterze)  uJ 
Denare  gemünzt  hatten,  an,  für  den  speciellen  Bedarf  Oberilalieo^ 
wo  ausländische  Münzen  dieser  Art  in  Gebrauch  waren,  auch  nock 
Viclorialen    =  V4  Denar  oder  3  Sesterzen,  ganze  und  halbe,  w 
schlagen,  was  etwa  bis  zum  Bundesgenossenkriege  dauerte  iMomtD- 
sen    Milth.    der    anliquar.    Gesellsch.    in  Zürich  VH.    S.  230.  flg.- 
Aus  dieser  Zeit ,  wahrscheinlich   dem  Ende  des  sechsten  oder  de» 
Anfang?  des   siebenten   Jahrhunderts    werden   also    die  Decrete  der 
Aliedischen  Bruderschaft  auf  V  a.  herrühren.     Die  darin  schon  ge* 
hrauclite  Form  des  Rom.  IIalb-;/i  und  der  Endrhotacismus  stimmt 
damit  überein. 

Von  den  Tafeln  VI.  VH.  und   dem  in  Lateinischer  Schrift  aJ>- 
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fassten  Leistungsverzeichniss  auf  V  b.  lässt  sieb  zunäcbst  im  AHge- 
einen  sagen ,  dass  sie  nocb  später  fallen  müssen.  Aucb  aus  paläo- 
aphiscben  Gründen,  namentlich  aus  der  Gestalt  des  Z  bat  man 
hon  auf  das  6.,  7.  Jabrbundert  geschlossen,  während  das  if  mit 
n  einwärts  geneigten  äusseren  üauptstrichen  noch  voraugustisch 
(Leps.  /.  c,  p.  SS.).  A.-K.s  Meinung  aber,  dass  diese  Tafeln 
igen  des  für  das  ältere  z  gesetzten  s  älter  sein  müssten  als  die 
intiscbe  Tafel  [a.  u.  540)  beruht  auf  dem  schon  von  Gurtius 
Mtschr.  f.  Alterthumswiss.  1S49  S.  334.)  gerügten  Irrtbum,  dass 
e^ömer  <]as  z  erst  sehr  spät  in  ihr  Alphabet  aufgenommen  hätten, 
kgegen  werden  wir  in  der  Grammatik  sehen,  dass  die  Ortho- 
iphie  der  Lat.  geschriebenen  Tafeln  durchgängig  auf  etwa  die 
itte  des  7.  Jahrhunderts  hinweist.  Dasselbe  gilt  von  der  erst  auf 
esen  Tafeln  hervortretenden  Sitte,  neue  Abschnitte  durch  Aus- 
ickung  der  Zeilen  auszuzeichnen.  Dass  unter  VI.  VII.  und  dem 
lt.  geschriebenen  Stück  von  V.  das  letzlere  wieder  das  jüngere  sei, 
iben  wir  oben  S.  470.  471.  wahrscheinlich  gemacht.  Vermuthlich 
ranlasste  nun  erst  die  Mittheilung  des  Bürgerrechts  an  die  Um- 
"er  nach  dem  Socialkrioge  —  denn  bis  dahin  war  namentlich  Igu- 
nm  noch  selbstständig,  Cic.  /.  c.  Sisenna  bei  Non,  v.  Apisci. 
raitcere  und  wegen  Tuder  v.  Jusso  —  die  Atiediscbe  Brüderschaft, 
r  altes  Ritual  neu  und  in  Lat.  Schrift  zu  redigircn.  Denn  da  nun 
e  alten  vaterländischen  Einrichtungen  von  den  neuen  Sitten  über- 
itet  und  die  Stellen  in  der  Brüderschaft  wohl  oft  auch  ausAnge- 
^rigen  der  neuen  Bevölkerung  besetzt  wurden,  so  konnte  man  es 
ohl  für  nolhwendig  halten,  das  Bilual  der  Taf.  I.  in  einer  neuen 
»Uständigeren  Bearbeitung  und  einer  verständlicheren  Schrift  zu 
uren.  Den  Auszug  aus  dem  Leistungsregister  der  Bundesacte  auf 
b.  zu  machen,  wird  aber  der  Umstand  veranlasst  haben ,  dass  da 
er  Binid  nun  blos  noch  quoad  sacra  fortdauerte,  man  den  Un- 
irgang  seines  Archivs  und  damit  auch  der  Notizen  über  jene  sa- 
ralen  Leistungen  besorgte.  Ob  man  in  ähnlicher  Weise  wie  L  auf 
Wleicht  verloren  gegangenen  Tafeln  auch  II— IV.  behandelt  habe,  muss 
ahin  gestellt  bleiben.  Für  den  grössten  Theil  des  Inhalts  jener  Tafeln 
*  es  jedoch  schon  an  sich  nicht  wahrscheinlich ,  weil  die  Procuration 
Pr  Blitze  inzwischen  auch  in  llmbrien  nach  Roms  Vorbilde  auf  die 
trnskischen  Fulgiiriatoren  übergegangen  sein  wird,  was  die  Etrns- 
•sch-Römische  bilinguis  aus  IMsaurum  (oben  S.  362)  einigermaassen 
^tätigt.    Der  Tempel  des  „Apeiminischen  Jupiter"  selbst  und  damit 
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die  Feier  des  allen  Bundcsopfers  dauerte  aber,  wie  wir  in  der  Ein* 
leituDg  gesehen  haben  (S.  1.)  für  die  „Apenniniffenae^^  *)  noch  bis  in 
die  spate  Kaiserzeit  fort  und  da,  wie  wir  anderwärts  (zu  der  Inscbr. 
von  Falerii  Rhein.  Mus.  T.  Pliil.  N.  F.  XI.  S.  3 1 6.)  bemerkt  haben, 
die  Municipalsacra   stets   noch  in  der  alten  einheimischen  Spracbr 
gefeiert  werden  mussten    —    selbst  in  Rom  behielt   man  bei  dci 
Sacra  der  Mater  Idäa  die  Griechische  Sprache  bei  {Serv.  ad  Georg, 
2,  394.)  —   so  wird   man   auch   in   Iguvium,  welches  Municipioa 
war  [Caes.  b.  c.  1,  12.^,  noch  so  lange  Ton  unseren  Tafeln  wirk* 
heben  Gebrauch  gemacht  haben ,  bis  die  christlichen  Kaiser  die  %^ 
kannten  strengen  Maassregeln  gegen  das  Heidenthum  ergriffen  und 
damit  denn  vielleicht  auch  die  Atiedische  BrAderschaft  veranlassten, 
die  Tafeln  in  Hoffnung  gunstigerer  Zeiten  dahin  zu  vergraben,  wo 
sie  nach  tausend  Jahren  wieder  aufgefunden  worden  sind. 


*)  Eine  andere  Spur  .spUtorcr  Fortdauer  des  Iguvisch  -  AttidUchei 
oder  eines  sonstigen  Bundes  Umbrischer  Städte  hinsichtlich  dieses  Het- 
ligthnms  hat  sich  nicht  erhalten.  Insbesondere  berücksichtige  ich  nieM 
die  Inschriften  OrelL  97.  08.,  nach  denen  in  vielen  Schriften  von  eb 
PrUtor  von  fünfzehn  Umbrischen  Völkern  die  Rede  ist,  welche  die 
Inschrift  auch  aufzählt,  ohne  Iguvium  und  Attidium  zu  vergessen,  dtii 
der  ersteren ,  wie  Moinniscn  epigr.  Anal.  No.  S.  S.  (>5  (der  Berichte  Ur 
Silchs.  Ges.  der  Wiss.  phil.  Cl.)  bemerkt,  offenbar  ETRVRIAE  fiir  a» 
theils  CVRIAK  theils  UMRKIAK  pelesene  Wort  zu  schrekbe^i,  die  zweite 
aber,  wie  schon  Orelli  geurtbeilt  und  yermiifL  Isrr.  7'entf/,  T.  II,  p.  4Ä 
ed.  2.  nachg-ewieseu  hat,  von  Jacobilli  nach  der  ersten  erfuiidvu  ist. 


Anhang. 


Die    kleineren   Umbrischen    Inschriften. 

(KrklÄrt  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  XL  S.  340.  flg.) 

VulcL   Canula.  (Decnmana!). 

Von  diesen  Städten  scheinen  die  Münzen  mit  den  Aufschriften: 

ulkos,  kasilos,  tikomana 
herzurühren.     S.  31 S.  497.    Ueher  die  Münze  mit   prikou  s.  die 
Grammatik  (Allgemeines  ,  üher  die  Münzen  der  Tlaten  oben  S.  473., 
Iber  4lie  fguvischen  oben  S.  494. 

Aflisiam. 

2. 
L-eb^r  die  Münze  mit  afef  S.  3 18. 497.  Ausserdem  (;ränzsteminscbrifl: 

ager,  emps.  et  Ager  emptus  et 

tcrmnas    oht  terminalm  auctoritate 

c.  V.  visfinie.  ?ier.  (.  bahr.  C,  VisdnU,  V,  (/*.),  Neronis  Ba- 

brii,  T.  (/•.), 

maronatei  curathme 

>    vois.  ner.  propartie  Vomi  Propertii,  Neronis  (f.), 

/.  V.  voisiener  T,   Voisieni,   V.  (/*.) 

sacre,  stahu  In  sacro  sto. 

Tuder. 
3. 

Anf  einer  Reitcrstntue: 

thaltru  titis  rununi  rere        Statuam  TUius  donum  dedit. 
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Anhanf. 


4. 

Auf  den  entgegengesetzten  Seiten  eines  oben  fragpnentirten  Grabstein 

[Ai.  Egnatio  Druteif. 
septilcrum  Coms] 
Dmtei.  f.  frater 
eins 
5  mtnimus.  locav 
U.  ei:  statuit 

at.  eknati.  trut 

ikni.  karnitu 

artuaf  koisis  t 

10  rutiknos 

b. 

[ALVgnati  Dru- 

(ei  f.  s]epulcrum 

C]oisis.  Druieu  f. 

frater.  eins 

5  minimus.  locavit  e{i?) 

si]atuitque 

a]t  eknati.  trutikni  AUio  Egnatio  Druti  filio 

kar]nitu.  lokan9  [koisis     sepulcrum  locavit  Coisius 


Attio  Egnatio  Druti 
ftiio  sepulcrum 
exstruxit  Coisius 
Druti  fiiius. 


trjutiknos 


Druti  fiiius. 


Ö. 


Auf  Grabzicgcln: 


a. 


b. 


ma  puplece-=M.  Publica. 

c, 
ca   puble  =  C.  Publi- 
ce ma  fei      cii,  M.  filii. 


(upleia  pU"  =  Dupleia  Pu- 
plece  hlicii. 

la :  fa  tvplei  =  Lars  DupM 

Satvii  fiiius. 


6. 


Auf  Erzmünzen: 


tutere 
tuter 
tut 
tu 


Tudere. 


Anhang. 
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Ameiia. 

7. 

Auf  den  beiden  Seiten  einer  Erzplattc: 


a. 


v]eruvi.  run.  re[ru 
Sil],  lierinties.  is[tu  . . 
.  bejtvris,  a.  s.  h[xir 
tutiu.  t.  1.  ven[i8 


S  ahatrunic 


Vesuvio  donum  dede- 
rvnt  gratiis  istud  .  . 
•  Beluedius  .  ./"•;  A{nlm?)  Hör- 
iensius  S(exti?)  /.,  Titus  Fenws 

heii)?  f. 
Vindemialibtis  (?). 


b. 


vjeruvie.  riinu.  f  [er 
es]  herintie.  istu  [a. 
s.]  liurtentius  [ . . . 
bjetvcris  t  i.  v[enis 


arses 
vurses 
seölani 
tefral 
5  ape  termnu 
pisvst 
estu 


Vesuvio  donum  dede- 

re  graiHs  istud  A(ulus?) 

Iloriensius  S{exti?)  /".... 

Beiuedius  .  .  f.j    Tilus    Venius, 

Heii?)/'. 

Cortona. 

8. 

Altarinschrift : 

Ardehis , 
veries. 
Vulcano 
sacrificium , 
ubi  icrmino 
peperccril, 


esto. 
Anmerkungen. 

Zu  4.  Die  AnhangHsylbc  -knos  bei  Eigennamen  zur  Bezeichnung  des 
8ohnes  ist  seitdem  auch  auf  keltischen  Inschriften  mehrfach 
bemerkt  worden  (J.  Becker  im  Khein.  Mus.  f.  Phil.  N.  F.  XIII. 
ö.  290.  XIV.  S.  157.),  daraus  aber  nicht  voreilig  zu  schliesseu, 
dass  obige  Inschrift  Keltisch  sei. 

Zn  8.     Z.  6.    Die  Lesart   pisvst  statt  pisest   wird    in    der    Grammatik 
gerechtfertigt  werden. 
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Nachträge. 

Zu  Via.  2.  S.  48.  iremnu  scrse  ist  besonders  noch  Sabi- 
dius  in  den  Maischen  Interpr,  ad  Virg,  Aen.  10,  241.  zu  verglei- 
chen: cuius  in  exercitu  auspictum  imperiumque  erat,  in  ta- 
bemaculo  in  seiia  sedens  auspicabalur  coram  exercitu  etc.:  welche 
Stelle  zugleich  zeigt ,  dass  auch  bei  militärischen  Auspicien  inituuttf 
gesessen  wurde. 

Zu  S.  170.  Z.  2.  Zur  Bestätigung  der  hier  entwickelten  Be- 
deutung des  Vofionus  dient  noch,  dass  seine  Opferthiere  eine  Blässe 
halien  mussten.  Denn  aus  dem  Dunkel  hervortretendes  Weiss  ist 
das  Sinnbild  der  Hoffnung  eines  guten  Erfolgs  {iknig  von  aibus). 


UMBRISCHE  GRAMMATIK. 


$ 


Hnmehke,  IgT-v.  TaWii.  33 


i 


Allgemeines  über  die  Umbriselie  Spraelie. 


Wenn  die  Umbrer  oder  Ombrcr,  Ombriker,  wie  sie  die  Griechen 
wabrscheinlicli  tiuch  sie  selbst  sieb  nannten,  von  den  Alten  als 
älteste  Volk  Italiens  bezeichnet  werden,  so  dass  man  sie  von 
[taliscben  Sündflut  {o^ßgog,  imber)  ableitete  und  Cato  von  ihrer 

Stadt  Ameria  Nachricht  haben  wollte,  dass  sie  964  Jahr  vor 
Kriege  mit  Perseus,  also  3S1  Jahr  vor  Rom,  erbaut  sei  iPlin, 
I,  19.  M.  Antonius  he\  Solin,  %.),  so  wollte  man  sie  damit  doch 

Zweifel  nur  für  einen  Theil  der  allgemehien  Ausouischen  Ur- 
Ikerung  ausgeben,  von  dessen  Sitzen  nicht  bekannt  sei,  dass 
ruber  ein  anderes  Volk  inne  gehabt  habe.  So  nennt  sie  auch 
ys.  1 ,  19.  ein  'ed'og  iv  totg  ndvv  (laya  xe  xal  agxcctov. 
ihrer  Abstammung  kommt   bei  den  alten  Schriftstellern  nichts 

als  dass  nach  SoUn.  l.  c.  Bocchus  sie  eine  velus  propago 
)rum  nannte;  sicher  irrig,  da  ihre  Sprache  durchaus  keine 
re  Verwandtschaft  mit  der  Keltischen  verrath.  Aber  die  Wahr- 
mag dieser  Ansicht  zu  Grunde  liegen,   dass  in  alter  Zeit,  ehe 

die  S(*nnonischcn  GalUer  und  vor  ihnen  die  Etrusker  Nord- 
n  einnahmen,  Umbrer  bis  an  die  Alpen  hin  wohnten;  denn 
s  bezeugt  Lycophron  Cass.  1359  scq,  und  Herodot  4,  49.  er- 
it  sie  dort  noch  zu  seiner  Zeit  d.  h.  um  450  v.  Chr.,  ohne 
fei,  weil  ungeachtet  der  Herrschaft  der  Etrusker  durch  ihre 
r  dahin  gesandten  Colonien  die  Masse  der  Bevölkerung  noch 
irsprüngliche  geblieben  war.  diese  aber  aus  theils  Ligurischcn 
damit  auch  den  GaUiern  verwandten  Abkömmlingen,  theils  in 
i;  frühzeitiger  und  häufiger  Einfalle  der  Gallier  aus  Gallisch- 
eben  d.  h.  Umbrischcn  Mischlingen  bestand  *).  Der  Name  einer 
mächtigsten  dieser  Völkerschaften,   der  Insubrer,   um  Mailand, 


*)  Vgl.  Forbigor  alto  Geogr.  III.  S.  545  flg.  557  flg. 

33* 


«AV    AAk'^X^a 


•••  tt  «.«%•«  ^. 


t  ^X,    \^  »      0     K%\t^  .-«       «'Ityc^t 


»f       t^     M.  * 


%    \%%   •      %   %       ^ 


"C 


an  der   Addiia   iiiifcrii  Croniona   (Kämpf  Uiiibr.    p.   IS.)   i 
andern,    im    ei^a^nllichen    Unihrieu,     Vatriae   ziigeuannt 
acesomatne  oben  S.  239.),  und  einer  drilten,  die  Slralio  5. 
p.  216.   in   der  Gegend   von  Ariminnin  cnvahnt,  gleichna 
Auch  kann   man  die  Alphabete  der  epiciioriscb    geschriel 
Schriften  dieser  Gegenden,   welche  Monmisen  Etrnskische 
hat,  eben  so  gut  Umbrischc  nennen,  da  sie  sich  von  dei 
sehen  und   Etruskischen  nur  durch   einige  eigenlhöiuHcb 
untersclieiden.     Dass  endlich  diesseits  des  Po  Uuibrer  und 
Yirohnten,  bezeugen  Liv,  5,  35.  und  Sirab,\>,  1.  §.  10,  p. 
die  als  Umbrisch  angegebenen  Städte  Ravenna,    Butrium 
minuni. 

Diese  Mischnatur  eines  grossen  alt  Italischen  Volkes 
beschieden  war,   mit  den  von  den  Alpen  nachdringenden 
tigern   Völkern   zu   kämt)fen  und  theihveisc    —   wenn   nia 
Namen  in  jenem  weitern  lierodotischen  Sinne  nimmt  —  zi 
zuwachsen,  scheint  auch  für  den  Namen  und  die  Sprache 
nicht  bedeutungslos.     Man  könnte  seinen  Namen  auch  voi 
meinsamen  Wurzel  der  Namen  Ausoner,  Aurunker,  Oskcr 
Aboriginer  (Osk.  -Sprachd.  S.  275.  277.)  aus-  aur^  €U>{d\r- 
wohnlichem  Umlaut  des  a  in  o  und  Vorti'itt  eines  m  vor 
ten    und    damit    den  Namen    der    alt  Umbrischen   Stadt 
welcher  aiu-h  in  andern  Sitzen  der  Umbrer  vorkommt,   ii 
düng  bringen,   indem  darin  sich  noch  das  a  vor  dem  in 
lauteten  Digamma  erhalten  hätte '^j.    Allein  näher  liegt  die  a 
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Bedeutung  von  umbri,  mit  welchem  Ausdruck  die  Alten  nach  Piin. 
8,  49,  75.  Mischlinge  von  Ziegen   und  Scliofhöcken  oder  vielmehr 
Mischlinge    und  Verwilderte   überhaupt    bezeichneten   (vermuthlich 
▼on  ambo  —  Ettyeti,  ToleU  22.    Haec  sunt  ambigena,  quae  nuptu 
ikpari  constant  —  so  dass  auch  hiernach  der  Zusammenhang  mit 
Jmeria  festgehalten  werden  kann);  denn  es  ist  dasselbe  Wort  mit 
iSKäter^  iher^  ibrida  (besonders  von  Bastarden  aus  zahmen  mit  wil- 
den Schweinen  />/m.8,  53,  79.  MartiaL  8,  22.  Isidor.  Orig.  12,  1.) 
■od  dem  Gr.  ofißgia  [PoUux  5,  2.    xa  8\  Ttdvrcov  räv  ayQ£(ov 
thtva  ofißQtxta  oC  TCOLrjtal   xalovöt  xal  ofißgiag.    Vgl.    Voss, 
Oym.  V.  Musmones)  und   wahrscheinlich  kommt  davon  auch  o^i' 
P^i^og^  weil  das  Verwilderte  zugleich  stark,   gewaltig   ist  (1  Mos. 
%A.)^  so  dass  der  Name  zugleich  eigener  Ehrenname  eines  Volks 
Verden  konnte.    In  diesem  Sinne  konnte  Hesiod  Theog.-^  \\)\\  sq., 
ienn  er  dem  Odysseus  von  der  Circe  zwei  Söhne  geboren  werden 
Ihrt,  "AyQiov  7i6l  Aazivov  ccfiv^ovd  xs  xparsQOV   r«,    welche 
km  im  Innersten  der  heiligen  Inseln  über  alle  Tyrrener  (Italioten) 
boTschten,  unter  dem  ,, Wilden*'   recht  wohl  die  Umbrer  oder  all- 
loneiner  die  Nord-Itaiioten ,  unter  Latinus  den  Repräsentanten  der 
hd-ItaUoten  verstehen.    So  unterscheidet  auch  der  Ghier  Skynmus 
■  einer   freien    Nachbildung   der   Hesiodischen   Sage   ausdrücklich 
Dtobriker  und  Ausoner  nur  mit  der  sinnreichen  Modification,    dass 
r  beide  zu  Halbbrüdern  aus  den  verschiedenen  Ehen  des  Odysseus 
■it  der  Circe  uM  der  Kalypso  macht.    Indem  er  aber  als  Oekisten 
ider  Repräsentanten  der  Ombriker  den  Latinus  nannte  d.  h.  Ober- 
lalien  schon  mit  Latium  beginnen  und  dessen  Cultur  von  den  La- 
isern  herslammen  liess,   uiussle   er  freilich  den  „Agrius"  des  Ile- 
M  aufgeben  inid  setzte  niui  den  Auson  als  Oekisten  der  Ausoner 
|Sri)aucr  von  Aurunca  FAtstath,  ad  Dionys,  Verleg.  78.  Paul,  /?.  18. 
t  r.  Ausonmm),  den  aber  Andere  (Xenagoras  bei  Dionys.  1,  45.), 
ke  Völkersclieide  etwas  höher  annehmend ,   schon  zum  Könige  von 
tom  mit  den  Söhnen  Romus,  Antias  und  Ardeas  machten.    Auch 
Hier  erhielt  sich  dieser  Eindruck   von  den   beiden   verschiedenen 
^UkerhälAen   noch,   indem  z.  B.  Dionys,  1,  13.  den  Aborigenern 
Uyvag    rj    'OfißQLXOvg    i]    aXXovg    rivdg    ßapßdgiov    enlge- 
KUsetzt. 

Obgleich  nun  der  Name  Umhri  in  seinem  ursprünglichen  Sinne 
lir  auf  das  Volk  in  seinen  weiteren  Grunzen  passte,  so  hatten 
^h  jene  Kämpfe  und  Vermischungen   auch  auf  den  physisch  rein 
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gebliebenen  Tbeil  den  naiüilieben  Einfluss  einer  bedeutenden  Aiie* 
nation  von  der  südlirb  Ansonischen  CiilUir  und  insbesondere  drückt 
sich  dieser  in  seiner  Sprache  aus.     Wie   seine  religiösen  Grundan- 
schauungen  im  Augural-  und  Sacralrechl  durchaus   mit  denen  der 
Römer  und  Latiner  ilbereinstimmen  —  die  Erklärung  der  Igiiviscbco 
Tafeln   hat  uns  davon  den  überzeugendsten  Beweis  geliefert  —  » 
niht  auch   der  angestammte  substantiaie  Theil  seiner  Sprache  d.  k. 
der  Wurzelschatz  auf  ganz  gleicher  Grundlage  mit  dem  Lateiniscbei 
und    Oskischen.     Nur   ein    einziges   Wort  (vasor  =  cespiies  Via. 
19.)   ist  uns  begegnet,   dessen  Ursprung  wenigstens  in  dieser  Be 
deutung  sich  nicht  in  dem  Griechisch-Italischen  Sprachstamm  nach- 
weisen Hess,   sondern  aus  dem   Norden   abgeleitet  werden  musste. 
Umgekehrt    wird   das   von  den  Römern    für  Gallisch    ausgegebene 
petorriium  [QuintiL  Inst,  1.  5.  Fest.  s.  v.  p,  206.)  da  es  in  seine« 
Stämmen    (pctor-u   und  rota)  so  durchaus  Oskisch  ist  (was  An- 
dere   nach  Feslus   auch    bemerkten),   ein  von    den   cisalpinisch« 
Galliern  angenommener  Umbrischer  Name    für  einen    vierrädrigei 
Karren  gewesen  sein,   der  den  Römern  nur  zufällig  von  ihnen  kr 
bekannt  wurde ,  gleichwie  auch  das  Umbrische  arse  verse  ihaei 
Etruskisch  erschien ,  weil  es  ihnen  von  den  Etruskcrn  zukam  (Rhb 
Mus.  1857  S.  367).    In  dem  formalen  Theile,  über  den  der  Wb- 
geist  weit  mehr  Macht   hat,   giel)t    sich  dagegen    eine  EigentUi^ 
Hchkeit  kund,  deren  charakteristisches  Merkmal  im  Verhältniss na 
Lateinischen  und  besonders  zum  Oskischen  mehr  W^rwildening  oAf 

■ 

sagen  wir  besser  Zertrümmerung  als  Hauhheit  ist.  Letztere  kau 
man  nur  in  dem  dem  Umbr.  elgenl humlichen  Sibilanten  r,  aüffi- 
falls  auch  dem  (^  fuiden.  J(»ner  ist,  wie  wir  später  sehen  werdeOi 
aus  einer  altern  Spraihperiode  beibehalten,  worauf  allerdings  A 
nordische  Nachbarschaft  mit  ilireiii  verwandten  th-Laut  eiuwirhi 
konnte,  während  die  südlichen  I)iab»kle  dafür  mildere  Laute  »• 
nahmen.  Ob  das  q  mit  dem  KeUischen  Zusammenhang  hatte,  wirf 
sich  bei  unserer  höchst  mangelhaften  Kenntniss  des  alt  Keltischen  (vor 
der  Völkerwanderung)  kaum  entscheiden  lassen.  Man  sollte  es  giiB- 
ben ,  weil  der  Umlaut  des  Lat.  c  vor  hohen  Vocalen  in  einen  Si- 
bilanten, den  wir  vereinzelt  im  spätem  Latein,  allgemein  in  (N 
lioinanisclien  Sprachen  finden,  in  dieser  Allgenu'hdieit  sich  doch 
nicht  ItMcht  anders  erklären  lässt,  als  wenn  man  annimmt,  dass  er 
einer  weiter  verbreiteten  Provincialsprache   angehörte  *).     Den  EiD* 

*;  Wohl  als  erstes  urkundliches  Bewcisthum  für  die  von  liidor.  Onf 
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druck  der  Verwilderung  oder  Zerstörung  macht  aber  im  Umbrischen 
besonders  dem  Oskischcn  gegenüber  eben  so  sehr  die  Vocalisalion 
irie  die  Behandlung  der  Consonanten.  Die  Diphthonge  sind  fast 
rerschvninden,  die  am  leichtesten  zu  sprechenden  hohen  Vocale  e, 
I  in  den  Endigungen  vorherrschend  geworden.  Zwischen  den  tie- 
fen Vocalen,  besonders  o  und  u,  und  den  hohen  e  und  t,  auch 
iwischen  den  Consonanten  p  und  b^  d  und  ty  n  und  m,  scheinbar 
selbst  f  und  v,  wurde  in  vielen  Fällen  nicht  genau  unterschieden. 
Irgendwie  genirende  Consonanten  liess  man  weg,  wie  fast  alle  Schluss- 
coosonanten ,  und  auch  im  Inlaut  n  besonders  vor  /  und  s,  k  und 
die  Labialen  vor  iy  auch  wo  sie  durch'  ein  zwischengesetztes  e 
hitten  erhalten  werden  können,  was  sich  nur  ab  und  zu  findet, 
und  erlaubte  sich  selbst  anorganisch  verstümmelte  Formen,  wie 
ctato  für  eiaiuto.  Auch  auf  die  alphabetarische  Bezeichnung  er- 
ilreckte  sich  diese  Nonchalance.  Nicht  nur  kannte  man  kein  Os- 
kisches  t  für  den  Mittellaut  zwischen  e  und  i,  auch  für  o  und  u 
katte  man  meist  nur  Ein  Zeichen ,  das  Zeichen  c  vertauschte  man 
mitanter  mit  Zy  welches  ferner  auch  zur  Bezeichnung  des  aus  Zu- 
tammenziehung  entstandenen  ii\C)$  dienen  musste,  und  am  häufig- 
llen  gingen  beide  in  s  über.  Im  Ganzen  drückt  sich  in  dem  Ver- 
Utniss  des  Oskischcn  Idioms  zu  dem  Umbrischen  der  Gegensatz 
des  beschaulichen  in  der  Natur  befangenen  Südens  und  des  that- 
krMtigen  ethischen  Nordens  aus,  der  auch  die  Nalurseite  der  Sprache 
Jie  Macht  seines-  starken  Willens  mannigfach  fühlen  lässt. 
"  Einen  Uebergang  von  der  fein  gebildeten  Osk.  Sprache  zum 
Dmbrischen  machten  die  Sabelhschen  Dialekte,   namentUch  das  Pi- 


1,  20.  fln.  Allgemein  bezeuj^tc  Aussprftche  des  ii  vor  einem  Vocale  =  ii, 
^e  jedoch  nach  den  Beispielen  Clausus  =  Claudius^  Hortejutius  =  Horten- 
^Uu  n.  8.  w.  in  manchen  Dialekten  uralt  gewesen  sein  muss,  findet  sich 
•Uf  den  mit  Griech.  Lettern  geschriebenen  oberitalischeu  Urkunden  des 
■echsten  Jahrhunderts ,  die  übrigens  das  Lat.  cu  ce  noch  mit  xt,  ne  ge- 
ben, das  Lat.  -tio  auch  wohl  -dio  öfter  mit  J  oder  tJ  wiedergegeben 
iSpangenberg  iah.  negot.  sol.  p.  181.  216.);  diese  Aussprache  setzt  aber 
^ine  gleiche  auch  für  ci  in  den  Fällen  voraus ,  wo  man  mit  der  Schreib« 
*rt  tiuSj  tio  und  eins,  cio  in  denselben  Wörtern  wechselte,  was  schon 
*xif  viel  früheren  Inschriften  vorkommt.  Vgl.  den  Index  zu  Gruters  7'Äe- 
»«rr.  unter  C.  und  T.  Schneider  Lat.  Gramm.  I.  S.  248.  Auch  hat  merk- 
••"urdigcr  Weise  eine  Aponcnsische  Inschrift  {Mnffei  Mus.  Ver.  127,  4.) 
^r  das  bekannte  zeta  statt  diaeta  {Salmas.  ad  Lamprid.  Etagab.  31.)  dio 
Schreibart  ceta. 
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centische,  Marucinische,  Vestinische,  Sabioische  und  Vold^ische. 
(Osk.  Spiachd.  S.  245.  253.  256.  267.)  Am  nächsten  seheioen 
ihm  das  Volskische  und  das  Sabinische  nebst  dem  Picenüschen  ge« 
standen  zu  haben.  Für  das  Yolskisclie  dient  als  sicherster  Beweis 
die  Sprache  der  Volsk.  Inschriften  selbst;  einen  nahen  Zusammen- 
hang zwischen  den  Volskern  und  den  Sabinern  bekundet  aber  auch 
ihr  Name,  da  Yolesus  oder  Volusus  als  Vorname  oder  Stanunnaffle 
berühmter  Sabiner  erwähnt  wird  ;^Mommsen  unterit.  Dial.  S.  357.}. 
Von  den  Sabinern  haben  sich  zwar  keine  sicher  ihnen  zuzuschrei- 
benden Spraclidenkmäier  erhallen.  Lässt  man  aber  die  kleine  aof 
der  Gränze  des  Vestiner-  und  Sabinerlandes  gefundene  InsdurÜt 
(Osk.  Spr.  S.  255.)  dafür  gelten,  so  ist  avnom  =  Umbr.  Aabmt^^ 
poimuni  =  Umbr,  puemune  neben  der  gleichen  Dativbildung  iB 
e  Beweis  einer  nahen  Verwandtschaft.  Eben  so  aus  den  Picenti- 
tischen  Inschriften  die  auch  Umbr.  Wörter  esmüm,  vuv  nebst 
Dem,  was  ausserdem  Osk.  Spr.  S.  215.  hervorgehoben  ist,  und  die 
ähnlichen  Umbr.  Stämme  von  sonst  als  Sabinisch  angegebenen  Wi^ 
tern  :  alpus,  cui'is,  cuprus,  dira,  nero,  picus,  sancuB. 
Im  Ehiklang  damit  steht  die  unmittelbare  Nachbarschaft  beider  Vdl« 
ker,  die  Gleichheit  so  mancher  ihnen  eigenthümlichen  religiM 
Institutionen,  namentlich  der  Gült  des  Sancus,  der  sich  bis  Hck 
Verona  erstreckte  {Oreli,  1859.),  und  das  Ansehen  des  Picus  lll^ 
tius,  die  ausdrückliche,  obgleich  etwas  unklare  Nachricht  des  Ze- 
nodotiis  bei  Dionys.  2,  49.  (vgl.  mit  Varr.  de  r.  r.  3,  \.  Ex  Sn-g 
binis,  quo  e  Graecia  veneruni  Pelasgi),  dass  die  Sabiner  der  Aus* 
treibung  der  Unibrer  aus  der  Sabina  durch  Pelasger  (oder 
Aboriginer  Diotiys.  1,  16.)  ihren  Ursprung  verdankten  (s.  darüber 
A'ämp/'  Umbi\  p.  53-72.  Schweglcr,  Rom.  Gesch.  1.  S.  178.)  und 
dass  Ravenna,  sonst  als  Umbrisch  genannt  [Strab,  5,  1.  §§.7.  11. 
p.  214.  217.  nach  ursprünglichcM'  Gründung  durch  Thessaher  d.  h. 
Pelasger  Z>/o«y5.  1,  17.  18.)  bei  Plin,  3,  15,  20.  ein  Sabmorm 
oppidum  heisst:  wonach  es  überhaupt  scheint,  dass  man  die  Sabi- 
ner mir  als  Griechisch  versetzte,  d.  h.  weniger  verwilderte  Umbrer 
ansah,  endlich  auch  die  Beschreibung  <ler  Adriatischen  Küste  bei 
Skylax,  der  daselbst  auf  die  Daunler  mit  Ignorirung  der  ihm  doch 
bekainiten  Picenter  sogleich  die  Unibrer  folgen  lässt.  Gegen  die 
Elruskische  Sprache  musste  die  Umbrische  als  allgemein  Ausonische 
im  Ganzen  eben  so  abfallen,  wie  die  übrigen  Zweige  der  letzteren. 
Damit  ist  jedoch  noch  nicht  gesagt,   dass  beide  ohne  allen  Eiofluss 


Allgemeines  über  die  Umbrische  Sprache.  521 

i 

einander  geblieben   seien.    Bei  den  langjährigen  Fehden  und 

a  beständigen  Verkehr  beider  Völker ,  die  theilweise  selbst  unter- 
cht  dieselben  Gegenden  bewohnten,  lässl  es  sich  vichnehr  nicht 
lers  denken,   als  dass  sie  auch  sprachlich  auf  einander  einwirk- 

Hinsichtlich  des  Alphabets  liegt  diese  Einwirkung  schon  jetzt 
Augen,  woTon  später.  Die  Sprache  selbst  anlangend ,  kann  dar- 
T  erst  die  Erschliessung  des  Etruskischen  Idioms  sichere  Aus- 
ifl  geben.  Vorläufig  nur  die  Bemerkung,  dass  die  Umbr.  Per- 
tbildung  in  ciy  welche  sich  in  keinem  andern  Ausonischen 
"achzweige  findet,  im  Wesentlichen  auch  Etruskisch  gewesen  zu 
1  scheint.  Man  vergleiche  das  Verbum  furu-ce  oder  iur-ce  der 
ihinschriften  von  Bronzen  bei  Lanzi  Sa^ff.  II.  p.  407.  421.  422. 
}.  448.  449.  (nach  ihm  nicht  unwahrscheinlich  von  tOQSVto), 
ce  p.  405.  wahrscheinlich  =  posuil,  vielleicht  auch  hluiu  pitaise- 
p,  393.  lihsiemu  leni-ce  p,  325. 

Das  Gebiet  selbst  der  reinen  Umbr.  Sprache  darf  nicht  auf  das 
entliche  Umbrien  beschränkt  werden.  Umbrer  wohnten  nach 
I  glaubhaften  Nachrichten  der  Alten  (die  Stellen  s.  bei  Kämpf 
^.  p.  19.  und  Cluver.  liaL  ani.  2,  1.  4.)  auch  in  Etrurien,  wo 
von  den  Etruskerg  nur  unterworfen  wurden,  und  sie  hatten 
e  Zeitlang  auch  Theile  von  Campanicn  eingenommen  {Plin.  3, 
Osk.  Spr.  S.  229.),  vermuthlich  seit  der  OL  64.  mit  den  Etrus- 
Ti  und  Dauniern  gegen  Cumä  unternommenen  Expedition,  von 
Icher  Dionys.  7,  3.  berichtet,  welche  wieder  Veranlassung  ge- 
sen  zu  sein  scheint,  dass  auch  in  Localitäten  des  Garganus  noch 
utiges  Tages  sich  der  Umbrische  Namen  erhalten  hat  [Micali 
Ha  I.  p.  71.  Kämpf  l.  c,  p.  12.  62.).  Sprachreste  haben  wir 
er  von  ihnen  nur  aus  folgenden  Städten : 

von  Iguvium  —  die  sieben  Tafeln   der  Atiedier  und  Erzmönzen; 
von  Ameria  —  eine  kleine  doppelte  Weihinschrift; 
von  Tuder  —  eine  Inschrift  auf  einer  Reiterstatue,  einen  Grab- 
stein [hilingtiis),  einige  Grabziegeln  und  Erzmünzen; 
von  Asisium  —  eine  Gränzsteininschrift  mit  Lat.  Buchstaben  und 

eine  Goldmünze; 
von  Carsulä  —  eine  Goldmünze; 
von  den  TIaten  oder  Dolaten  —  Erzmünzen; 
Von  Cortona  —  eine  Allarinschrift; 
von  Vulci  —   eine  Goldmünze.  «* 

Von  denGohhnünzen  mit  tikomana  und  prikou  oder  prikov 
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ist  die  Provenienz  und  von  der  letzteren  auch  der  Uuibrisc 
raktcr  der  Sprache  *)  mindostens  zweifelhaft  Auch  sind  die 
Osk.  Spr.  S.  254.  besprorlienen  Inschriften  aus  Pisaunim 
slens  nicht  mehr  rein  Umbriscli. 

Bei  Betrachtung  dieses   Verzeichnisses  drängen    sich  i 

Bemerkungen   auf.     Zuerst  zeigt  es,   dass  alle   erhaltenen 

sehen  Sprachreste  von  der  südlichen  Seite  der  Apenninen 

ren.    Einen  Grund  dafür  aufzufinden,  wird  schwer  sein.    ] 

haben  wir  Sprachreste  sowohl  von  den  Städten,   welche  Pt 

(s.  zu   IV.  17.)   den  Uilorahrern  zuweist  (Tuder,  Ameria) 

seinen  Oloinbrern  (Iguvium,  Asisium)  und  dies  führt  von  se 

die  Frage,  ob  dieser  Unterschied   vielleicht  auch  ein   spra( 

gewesen  sei.     Die  vorhandenen  Ueherbleibsel  sind  jedoch  zu 

fügig ,  um  auf  ein  ganz  sicheres  Resultat  zu  fuhren.     Im  A 

finden  sich  wohl  einige  Differenzen  zwischen  den  Inschriftci 

nicht  rein  nach  jenem  Gegensatz.     Namentlich  hat  das  eigc 

liehe  a  und  s  ebensowohl  die  Asisische  Goldmünze,  wie  die 

sehe  Reiterinschrift,  und  der  doppelte  Buchstabe  für  i  komn 

so  in  Iguvium  wie  in  Ameria  vor.    Dass   aber  das  h  in  1 

eine  runde,  in  Ameria  und  Tuder  eine  eckige  Gestalt  liat, 

zu  geringfügige  Differenz.    Die  Unterscheidung  von    u   und 

dem  Tudcrtisclien  Grabstein  ^^iirde  mehr  in  Betracht  kommen 

nicht  das  erste  w  in    runil   der  Reiterstatue  auch  ein  o  zu 

ten  schiene.     Hinsichtlich  der  Sprache  erscheint  bedeutende 

in  Ameria  und   auf  der  sehr  jungen  Reiterinschrift  von  Tu( 

rauhe  r  auch  in  der  Reduplication  von  re-re   geblieben  ist, 

hl  Iguvium  dem  d  (^-Laut  Raum  gemacht  hat.    und   dass  d 

Wandlung  des  schliessonden  Bildungs-i'  in  r,  welche  wir  in  I 

finden ,  auf  den  liischririeii  von  Ameria  und  Tuder  nicht  vor! 

wie  wir  auch  auf  der  Cortonensischen  Inschrift  arses   vurs 

seil.     Hierin  konnte  also  wohl  ein  sprachlicher  Gegensatz  zv 

den  Nord-  und  Süd-Umbrern  gelegen  haben.     Wichtig  ist  i 

noch    die   Inschrift   vim   Cortona    und   wenn    man  die   Müni 


*)  Es  ist  bekannt^  dass  viele  Keltische  Namen  mit  hrig  anf 
weshalb  man  auch  Tiri.ria  (Hroscia)  im  Lande  der  Cenoraancr  di 
des  IN)  für  eine  Gnllisehe  Oriindunj^  hält.  Cluwv.  It.  ont.  1,  26.  ; 
Aber  eben  we^en  der  Verwandtschaft  der  Umbrer  mit  den  Galliern  I 
das  Wort  doch  auch  Umbrisch  gewesen  sein. 


Allg^emeines  aber  die  Umbrische  Sprache.  523 

4 

S  der  Stadt  Vulci  in  Etrurien  anweisen  will,  auch  diese,  weil 
^weisen,  dass  auch  in  Etrurien  ungeachtet  der  Herrschaft  der 
ker  die  Umbrische  Sprache  der  alten  Einwohner  nicht  uiiter- 
igen  war.    Doch  mag  sicli  ihre  Fortdauer  im  öfTenthchen  Le- 

besonders  später,  auf  das  sacraie  Gebiet  beschränkt  haben, 
jene  Cortonensische  Inschrift  angehört. 
lYann  die  Umbrisclie  Sprache  untergegangen,  d.  h.  von  der 
nischen  verdrängt  worden  sei,  können  wir  eben  so  wenig  ge- 
t^estimmen,  wie  bei  den  übrigen  Italischen  Dialekten.  Jeden- 
behauptete  sie  sich  bei  iler  Umbr.  Bevölkerung  noch  lange 
auch  nach  Mittheilung  des  Bürgerrechtes  in  Folge  des  Social- 
es. Die  Inschrift  der  Tudertischen  Reiterstatue  ist  aus  dem 
Ige  der  Kaiserzeit  (Rhein.  Mus.  N.  F.  XI.  S.  350.).  Andere 
iriflen  geben  Zeugniss  von  den  Nebeneinanderbestehen  —  wie 
iUnguis  aus  Tuder  —  oder  von  dem  Kampf  der  beiden  Idiome 
m  die  Grabziegein  aus  Tuder,  welche  theils  Lateinisch  theils 
risch  sind  (Rhein.  Mus.  a.  a.  0.  S.  359.)  und  die  Inschriften 
dem  Ilain    von  Pisaurum,    von  denen  die  mehr  Umbrischen 

Spr.  S.  254.)  doch  auch  einen  Lat.  Dativ  in  o  (pesco-po- 

>)  enthalten,  die  Lateinischen  [OrelL  1500.)  z.  B.  die  3.  Person 

les  Perfects  in   dedro(iit)  Uinbrisch  abkürzen.     Manche  Aus- 

ke  und  Wendungen  gingen  auch  als  Provindaiismen  oder  völlig 

irt  ins  Latein  über,  wie  marones  (Rhein.  Mus.  a.  a.  0.  S.  347.) 

liieta  [Plin.  1 7,  22.).  strehula  [Fest  et  Paul,  s,  v.  vgl.  mit  Varr. 

i.  Z.  7,  67.   Arnob.  7,  24.),  gomia  (zu  VI  a.  58.).    Für  einen 

len  Ausdruck  halle  ich  aucJi  di(^  Präposition  foris  mit  dem  Acc. 

:len  Agrimensoren ,  mit  dem  Abi.  auf  einer  Schenkungsurkunde 

sechsten  oder  siebenten  Jahrhunderts  {Spangenherg  Tab.  neg, 

nn.  p,  '2\0.  211.  praedi'a ,  que  sunt  teiTüorio  Agubio  —   wie 

ium  damals  schon  hiess  —  seu  mtro  cibitate  seu  foris  civHate) 

m  es  das  Osk.  hiirz  nur  mit  der  Sabinisch  -  Umbrischen  Aspi- 

m  ist  (Osk.  Spr.  S.  349.). 

• 

L   Das  Umbrische  Alphabet 

Die  Geltung  drr  Laulzeichen,  in  denen  die  Iguvischen  Tafeln 
plirieben  sind ,  kann  durch  die  Abhandlungen  von  Lepsius  de  ta- 
h  Euguhinis  bestniders  p.  20  sq.  und  imcript.  Umbr.  p.  1 36  seq, 
vollkonunen  festgosteill   angesehen    werden,     lieber   das   Alpha- 
der Inschrift  von  Todi  ist  Mommsen  Die  nordetrusk.  Alphabete 


/ 
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(Mittheil.  der  antiqu.  Ges.  in  Zürich  VII.  besonders  S.  223.  und 
über  das  Zeichen  p<^  =  tA  oder  scharfes  s  Rhein.  Mus.  N.  F.  XL 
S.  353.)  zu  vergleiclien. 

Das  Umbrische  Alphabet  zahlt  auf  den  Iguvischen  Tafeln  21  Buch- 
staben .  die  wie  in  der  von  Moninisen  angenommenen  und  weoig- 
stoiis  im  Ganzen  als  Italisch  gesicherten  Reihenfolge  hier  auf- 
führen : 


a 

b 

e 

V        z          h      d-        i        k        l        m        n 

p    r 

fl 

a 

^ 

->   1:  >«   G  0     1     >|>|  J     MIAM 

r        s        t        u        f       p        n 

a     2    tS  V     8     d     <J 

1    M 

Eine  andere  Form   des  a  auf  der  Grabschrift  von  Todi  und  da 

Münzen  von  Carsulä,   Asisium   und  mit   tikomana  ist  ^  F  C 

—  Das  V  wird  auf  den  Münzen  von  Iguvium  und  auf  der  iDSchrit 

von  Anieria  mitunter  auch -für  den  Vocal  u  gebraucht,   was  auck 

auf  Osk.  Inschrinen  vorkommt.  —  Das  ?i  hat  auf  der  Insclirill  n 

Ameria  die  überhaupt  gewohidichere  eckige  Gestalt  B.    Die  balbiria 

Gestalt  eines  Lal.  m  A ,  welche  bisher  nur  anf  der  Iguv.  Taf.  V. 

vorzukonnnen    schien,   findet    sich   auch    auf   der   Goldmüuze  ri 

tikomana  (s.  zu  II  b.  6.)  und  ist  ausserdem  von  L.  J.  F.  Javü 

[Verslagen  d,  Kon.  Akad.  v.  IVetetisch.  II,  36.  besonderer  Ab*«k 

Bedenk,  legen  , ,,  A.  Rutgers  over  de  onechtheid d,  Eug.  Taf,  %.l^ 

in  einer  Etrnsk.  Inschrift  \Mm,  Lugd,  Bai,  Inscr.  Eir.  Ill/Sd.],  woef 

selbst  es  früher  für  /  nahm,  nachgewiesen  worden.  Mit  dem  äboIirlMi 

Zeichen   auf  einer  Inschrift  von  Verona,    welche   Mommsen  (>'ori- 

etrusk.  Dial.)   für  o  genonmien   hat,   wie   es   denn  auch,   mir  fd 

einem  Punkt  in  der  Oeflnnng,    anf  dem  Stein   von  Cupra  so  vo^ 

kommt,  hat  dieses  nichts  zu  schaffen,  da  jenes  nur  ein  nmgekclir 

tes  v  ist  (Osk.  Spr.    S.  23:^^     Dagegen  ist  die  Notiz  (fes  Vel,  Zö» 

/;.  223S.  zu  vergltMcheii:   Xonnulli  synaloephas  quoque  observandn 

circa  lalem  scnpfionem  e,tistimavenmt ,  sicui  Verrius  Fiaccu$,  ^ 

Nht'cunr/fw  prima  vo.r  m  litera  fniiretur ,  sequens  a  vocali  incipertit 

M  non  iota  sed  pars  ii/itis  prior  /anf um  scriberetur ,  yi  appareof^ 

cxprimi  non    debere.     Es   ist  offenbar  unser   Zeichen    und  Verrius 

wäre  gewiss   nicht  auf  den  Gedanken  gekommen,    diesen  specieli« 

Gebrauch  davon  zu  machen,  weiui  es  nicht  schon  in  ItaUen  üblich 

gewesen  wilre.     Es  nniss  dann  aber  einem  Einflnss  des  Lat.  AlplW" 

heles   auf  die  Literatur  der    benachbarten  Volker,   die  statt  M  c'O 

anderes  gcw  öhidiches  w  hatten,  zugeschrieben  werden.    Uebrigeos 
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ommen  m  und  n  auf  III.  IV.  in  ähnlich  Unks  geneigter  Gestalt 
)r,  wie  sie  sonst  nur  e  und  v  hahen.  Das  Zeichen  für  das  scharfe 
{/)  hat,  wie  oben  bemerkt,  mitunter  auch  die  dort  angegebene 
idere  Gestalt,  die  ohne  Zweifel  nur  auf  einer  andern  Art,  den 
achstaben  in  Ehiem  Zuge  herzustellen  beruhte.  Seiner  Geltung 
ich  hält  ihn  Lepsius  (de  inscr.  Umhr,  p.  148.)  für  eine  Neben- 
rm  von  d ,  Hommsen  (unterital.  Dial.  S.  22.)  und  Aufrccht-Kirch- 
iff  (S.  15.)  für  eine  Nebenform  von  2.  Gewissermassen  haben 
^ide  Recht.  Dass  der  Buchstabe  eigentlich  das  c  vertrat,  also 
nen  leisen  Gaumenlaut  vor  dem  Sibilanten  boren  Hess,  zeigen  fast 
Ic  seine  Anwendimgen.  Denn  feri-tu  hat  in  9erfe  noch  das  g 
id  kommt  von  iisQvu} ,  in  dem  Perf.  axtuaf  nimmt  das  Zeichen 
mdezu  die  Stelle  des  sonstigen  (;  ein,  und  in  afef  ist  das  zweite 
nach  Ausweis  von  ase^ia  auch  -=  r.  Da  aber  dieses  ^  auch 
das  gewöhnliche  wiewohl  dann  immer  noch  geschärlle  s  iiber- 
Dg,  so  kann  man  auch  sagen,  dass  t^=^s  (diakritisch als  schär- 
ft, f]  sei,  wie  es  denn  so  auch  das  erste  Mal  in  afef  und  in  fa- 
l  steht,  wo  es  freilich  die  Stelle  eines  ?iy  welches  oft  in  g,  k 
bergebt,  einnimmt.  Aehnlich  scheint  es  sich  mit  beiden  Zeichen 
■  Etruskischen  verhalten  zu  haben  (Möller  Etr.  II.  S.  307.).  — 
ü  q  (Koppa)  haben  die  Umbrer  so  wenig  wie  die  Etrnsker  und 
iker  recipirt,  sondern  setzen  statt  dessen  kv.  Auch  das  Etnis- 
ische  ^  fehlt  ihnen  und  wird  durch  ks  vertreten.  —  Im  /  geht 
er  schiefe  Querstrich  in  Ameria,  Tnder  luid  auf  den  Münzen  der 
Taten  nicht,  wie  in  Iguvium,  von  der  Linken  (oben)  nach  rechts 
loten),  sondern  umgekehrt  und  hält  sich  daher  auch,  wenn  er  den 
enkrechteu  Strich  nicht  durchschneidet,  blos  auf  der  rechten  Seite, 
tatt,  wie  in  Iguvium,  auf  der  linken,  —  eine  Verschiedenheit,  die 
mch  auf  Etruskischen  Münzen  vorkommt.  Uebrigens  ist  die  Ge- 
talt  von  z  und  /,  in  der  die  Querstriche  den  senkrechten  nicht 
lurchschneiden,  sondern  nur  treffen,  schon  von  Lepsius  als  die  jüngere 
lachgewieseu  worden.  Für  o  haben  die  Iguvisrhen  und  die  meisten 
Indern  Umbrischen  Inschriften  kein  besonderes  Zeichen ;  die  Umbrer 
setzten  statt  dessen  V,  wie  auch  Priscian  nach  Plinins  bezeugt  (p.  553. 
0  aliquot  Ilaliac  civitates,  tcslc  Plinio,  non  habcbani,  sed  loco  eins 
pmebanl  V,  et  maximc  Umhri  et  TuscL).  Dass  dieses  jedoch  nicht 
ausnahmslos  gilt,  zeigen  ausser  (h^r  bilinguis  aus  Todi  die  Münzen 
mitkasilos,  tikonuina,  iilkoa  (un<l  prikoii),  welche  das  ge- 
wdhnUche  Lat  o  haben,  wahrscheinlich  aber  auch  durch  Einfluss 
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des  Lat.  Alphabets  oder,  bei  den  Münzen,  dessen  der  PriigstäUe. 
Der  Grund  der  Erscbeinuiig  ^var  aber  ohne  Zweifel  derselbe,  wes- 
halb die  Griechen  —  und  dasselbe  wird  man  für  die  Hessapier 
gegen  Moinmsen  Unterital.  Dial.  S.  47.  annehmen  müssen  —  a^ 
sprünglidi  o  zugleich  für  u  (pv)  setzten  {Athen.  XI.  p.  466.  m 
man  nicht  mit  Dindorf  ov  anexQ^vro  lesen  darf,  da  die  alt  6ri^ 
chischcn  Inschriften  die  Notiz  des  Athenäus  bestätigen ;  Böckh  Uri 
über  das  Seewesen  S.  20.  S.  II.  Winklcr  Schulprogramm  des  Cath. 
Gymnas.  in  Breslau  1S56.  p.  11.].  Man  unterschied  o  und  »  in 
Sprechen  zu  wenig,  um  diakritischer  Zeichen  zu  bcduiYen. 

Das  0  in  Ameria  O  =  %•  scheint  im  Umbrischen,  wo  o 
nur  seilen  und  stets  entschieden  mit  der  Geltung  des  gewöhnlidM 
i  vorkommt  (l  b.  1 .  fiirfa*  IV.  20.  piirtuvefl-u  und  auf  der 
luschrifl  von  Ameria  [hlirji^u^iu)  eben  so  wie  im  SabelUscheo 
als  blosser  Luxusbuchstabe  aus  einer  ursprünglichen  UngenauigkA 
die  den  Griech.  Buchstab  in  Italien  auch  für  /  nahm,  sich  dmth 
Gewohnheit  erhalten  zu  haben.  Kommt  es  doch  dafür  auch  ii 
einem  Griech.  Alphabet  auf  einer  Mauer  in  Pompeji  vor,  wekhs 
Garucci  Graffiti  di  Pompeji  (l^aris  1856.  4.)  Pi.  I.  8.  bekannt  fs* 
mächt  hat  (nach  Janssen  Echtfieid  of  onechtheid  d.  £ug.  Uf.^ 
p.   15.). 

Vom  Ursprünge  des  Umbrischen  Alphabets  hat  Mommsen  •■ 
teritiil.  Dial.  S.  3. 11g.  besonders  S.  2 1 .  am  eingehendsten  gehaoML 
Er  leitet  dasselbe  vom  Etruskischen  ab ,  zu  dem  die  Umbrer  nv 
die  ihnen  eigenthümlichen  beiden  letzten  Zeichen  durch  eigene  I^ 
fnidung  hinzugefügt  häUen.  Will  man  überhaupt  eine  Enllehnoflg 
von  einem  andern  Italischen  Alphabet  annehmen ,  so  liegt  allerdinp 
das  Etruskische  am  näclislcn  sowohl  nach  der  Zahl  und  Gestalt  Ar 
Buchstaben,  welche  die  gemeinsamen  Lautt»  beider  Sprachen  \it 
zeichnen,  als  wegen  der  Nachbarschaft  der  beiden  Volker,  nur  da» 
man  dann  eben  so  gut  das  Unibrische  wie  das  Etruskische  als  dis 
Multeralphabet  ansehen  konnte.  Zieht  man  namentlich  das  deiD- 
näclist  verwandteste  Oskische  Alphabet  mit  in  den  Vergleich,  so 
stehen  die  gemeinschaftlichen  Umbr.  Buchst<iben  den  Etruskischen 
doch  noch  näher,  besonders  in  der  Gestalt  des  /;  und  in  der  SiU« 
den  senkrechten  Strich,  der  mit  On<-i*st riehen  einen  Winkel  bildet 
noch  über  diesen  Winkel  —  oben  oder  unten  —  zu  verlängern. 
Sonst  haben  die  Umbrer  mit  den  Oskern  das  den  Etruskern  feb" 
lende  b  und  A*  (welches  letztere  aber  in  alt  Etruskischen  Inschriften 
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loch  vorkommt)  gemein,  während  ihnen  und  den  Etruskcrn  das  d 
dU  dem  entsprechenden  Laute  mangelt.  Wiederum  hat  das  Etrus- 
Lische  Alphabet  mit  dem  Oskischen  das  c  oder  ff  vor  dem  Umbr. 
oraus,  aber  so,  dass  Umbrer  und  Etrusker  darin  übereinkamen, 
lass  in  ihrem  Lautsystem  die  ienuis  dieses  Gaumenlauts  auch  die 
^edia  vertrat  (Möller  Etr.  II.  S.  295.)  und  jedes  Volk  nur  ein  an- 
leres Zeichen  dafür  gebrauchte.  EndUch  hat  das  Umbrischc  die 
jaute  und  Zeichen  p  und  r,  das  Oskische  die  Vocalzeichen  t  und  ü 
oder  ü)  eigenthümlich.  Ueberblickt  man  nun  diesen  Thatbestand,  so 
irscheint  doch  jedes  der  drei  Alphabete  überwiegend  seibststandig, 
ibgleich  alle  drei  aus  einer  gemeinschafüichen  Quelle,  nehmlich 
km  alt  Griechischen  Alphabet  geflossen  sein  müssen,  dessen  ent- 
precbende  Zeichen  man  möglichst  dem  einheimischen  Lautsysteme 
inpasste  und  so  weit  sie  nicht  ausreichten ,  neue  hinzufügte.  Na- 
nentiich  musste  Mommsen,  um  das  Umbrische  aus  dem  Elruskl- 
cben  abzuleiten,  annehmen,  dass  die  Etrusker  ursprünglich  auch 
linmai  ein  eigenes  b  gehabt  haben,  wofür  nichts  spricht,  und  dass 
lie  Entlehnung  zu  einer  Zeit  geschehen  sei,  wo  sie  sich  noch  bl»s 
les  Ä:  statt  c  {ff)  bedient  hätten,  was  auch  niu*  möglich  ist.  Auch 
it  der  Mangel  des  x  und  der  höchst  seltene  Gebrauch  des  bei  den 
Struskern  so  häuOgen  d'  dieser  Ansicht  nicht  günstig.  Von  zwei 
italischen  Völkern,  den  Römern  und  Etruskern,  werden  uns  Sagen 
Uier  den  Ursprung  ihres  Alphabets  berichtet;  danach  leiteten  jene 
is  von  Evander  oder  Hercules ,  diese  von  Demaratus  ab  (Mommsen 
5.  21.  28.)  d.  h.  beide  von  der  ihnen  in  dunkler  Vorzeit  aus  Grie- 
chenland zugekommenen  Cultur.  Eine  ähnhche  Sage  würden  wir 
min  wahrscheinUch  auch  von  den  Umbrern  haben,  wenn  von  ihrer 
Literatur  auch  nur  mittelbar  mehr  gerettet  wäre,  zumal  da  sie  ein 
Uteres  Italisches  Volk  als  die  Etrusker  waren  und  mit  den  Griechen 
auf  ihrer  Nordostküste  auch  in  uralter  Verbindung  standen.  Diese 
Sagen,  richtig  verstanden,  treffen  auch  das  Richtige.  Denn  un- 
möglich kann  man  mit  Manchen  (z.  B.  auch  Schwegler  Rom.  Gesch.  I. 
S.  36.)  die  Kenntniss  der  Schrift  bei  Völkern,  deren  übrige  Cultur 
>o  viel  höher  hinaufreiclit ,  erst  in  die  Zeit  des  schon  geordneten 
Saals  ansetzen.  Vgl.  dagegen  auch  Mommsen  S.  27.  Die  Mitthci- 
'ong  der  Schrift  wird  aber  in  der  Regel  überhaupt  nicht  auf  theo- 
i^Uschem  Wege  sondern  anfangs  so  wie  man  im  Leben  auch  eine 
fremde  Sprache  erlernt,  d.  h.  durch  allmähHche  Nachahmung  der 
*o  ganzen  Wörtern   bekannt  gewordenen  Zeichen  in  einem  längern 
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Verkehr  erfolgt  sein ,  so  dass  man  abstractc  einigermassen  vollstk*  j 
dige  Alphabete  —  die  für  das  Schreiben  dasselbe  sind  wie  Begeh 
für  die  Sprache  —  sich  erst  später  aus  der  Fremde  verschaAe 
und  dann  auch  eigene  zusammenstellte,  wobei  denn  einheimiscke 
Gewohnheit  und  fremdes  Muster  schon  als  selbststandige  Factoni 
zusammenwirken  konnten.  Daraus  erklärt  sich  z.  B. ,  dass  seta 
vorkommende  fremde  Buchstaben,  die  sich  auch  durch  andere  a» 
drücken  Hessen,  wie  x  und  q,  oft  fehlen,  oder  anfangs  eigeotlkk 
aus  Irrthum  aufgenommen  wie  d  für  ^  neben  /  sich  doch  auchbl 
haupten  konnten.  Die  besondere  Aehnlichkeit  der  UmbrisdM 
SchrifUüge  mit  den  Etruskischen  beruht  aber  natürUch  auch  irf 
dem  fortdauernden  Verkehr  beider  Völker,  der  auch  sonst  noch  il 
späteren  Zeiten  auf  alle  Gegenstände  der  Sitte  und  der  Kuust  ei^ 
zu  wirken  pflegt,  und  wie  frühzeitig  diese  Aehnlichkeit  eingetrdfli 
ist,  dafür  kann  man  wohl  einen  Beweis  erbUcken  in  der  vehuär 
urbe  in  Valicano  üex^  in  qva  titulus  aereis  iiieris  Eiruscis  rh 
ligione  arborem  iam  tunc  dignam  fuisse  significai  (Pim,  16,  44.); 
#nn  diese  vermeintlichen  Etruskischen  Buchstaben  waren  dick 
wahrscheinlich  nur  Sabinisch-Umbrische  aus  der  Zeit  der  enM 
Sabinischen  Ansiedelung  in  Bom,  wo  auch  sonst  noch  Sabfliiii 
Sitte  mit  Latinischer  eine  Zeitlang  gekämpft  hat. 

Die  Schreibung  von  der  Beeilten  zur  Linken  ist  den  UinkRtt 
auch  mit  den  Ktruskern  und  Oskcrn  gemein.  Die  wenigen  recU* 
läufigen  Inschriften  auf  Münzen  gehören  der  Zeit  Bömischen  Eii- 
flusses  an. 

Nach  Einführung  des  Lateinischen  Alphabets  haben  die  Umbrer 
sich  der  gewöhnlichen  Lat.  Buchstaben  nach  der  im  siebenten  Jak^ 
hundert  üblichen  Schrift  bedient.  Nur  wird  für  ihr  K  stets  bki 
C,  für  d  ein  mit  einem  acc,  gravis  versehenes  5,  für  S  einÄ 
gesetzt. 

Von  den  Umbr.  Zahlzeichen  haben  wir  auf  den  Umbriscbei 
Tafeln  nur  MX  für  12.  Auf  den  Lateinisch  geschriebenen  Stöcke« 
kommen  vor:  IIIL  V,  VI,  X,  XV,  VHS  (=7V2),  CCC.  Es  gebt'dJ^  j 
aus  hervor ,  dass  die  Umbrer  sich  im  Wesentlichen  desselben  Sy- 
stems für  die  Zahlzeichen  bedienten ,  w  ie  die  Bömer ,  Etnisker  u«l 
Osker  und  zugleich ,  dass  X  hier  so  w  enig  w  ie  I  ein  Buchstabe  ist, 
wie  Viele  annehmen;  denn  X  ^^^^  ^^<**"  IJmbrischer  Buchstabe. 
Ueiierliaupt  ist  die  Griechische  Zahlenbezeichnung  den  Itaiisclien 
Völkern   fremd:  was  zugleich   für  das  Alphabet   der  letzteren  d*« 
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dige  Iiatte,  itass  ihnen  für  eine  der  wichtigsten  Anwendungen  nichts 
I  einer  genauen  Folge  der  Buchslaben  ihres  Alphabets  liegen  konnte. 
e  Italische  Zalüenbezeichnung  beruht  aber  auf  einem  Notensystem, 

8  theils  die  Operation  des  ursprünglich  in  sinnlicher  Weise  durch 

9  Finger  und  Ilande  mit  Znhulfenahme  der  Ffisse  verrichteten 
Uens  bildlich  darstellte,  theils  auch ,  wie  ich  glaube,  mit  den  Zah- 
inamen  zusammenhing,  wiewohl  hier  nationale  Verschiedenheiten 
iralleien.  Die  Einer,  deren  der  Mens<'h  noch  in  dem  die  Dinge 
dl  quantitativ  beherrschenden  Organe  der  Hand  selbst  sich  be- 
98t  wird ,  wurden  hiernach  auch  mit  Bildern  der  Finger  selbst  (I) 
eeichnet;  die  erste  Zusammenfassung  dt^rselhen  zu  einer  höhern 
iheil  mit  den  beiden  in  der  Wurzel  so  vereinigten  Händen,  wie 
n  sie  beim  Auffangen  euier  Quantität  {decem  von  öixsö^ai)  zu- 
Dmenzuhaken  pflegt,  also  —  da  die  Hände  beim  Fassen  in  Dau- 
n  und  übrige  Hand  auseinandergehen  '^l  und  zwei  rechte  Winkel 
den,  mit  dem  Zeichen  X*  ^^  ^^^-i*  ^^^^  handelnd  erfassende 
d  so  die  Vielheiten  beherrschende*  Mensch  in  zwei  als  solche  auch 
lon  einlieithche  Seiten,  die  rechte  und  linke  Hand  zerfallt,  so 
leichnet  die  HälfUe  jenes  Zeichens  V  oder  A  fünf.  Was  nach 
r  fortschreitenden  und  somit  augural  günstigen  Seite  hingeht 
lg  man  als  solche  die  rechte  oder  wie  die  Umbrer  und  Osker 
;  linke  erwählt  haben),  ist  vermehrend  (bei  den  Hörnern  VI  sechs, 
[  sieben),  das  Entgegengesetzte  ungünstig,  detrahirend  (z.  B.  IX 
nn).  Dasselbe  System  wandte  man  nun  auch  auf  die  höheren 
hlengrade  an,  bei  denen  aber  wenigstens  theilweisc,  weil  die 
hUiezeichnung  da  nicht  mehr  von  simdichen  Operationen  entlehnt, 
idern  nur  im  Zahlwort  zu  liegen  schii^i,  dessen  nota  zum  Zahl- 
iehen  gebraucht  wurde,  C  für  cenlum,  M  für  fnile.  Die  querge- 
»ke  Hälfte  des  ursprünglich  eckig  geschriebenen  C  ist  h  ^- 
nfzig,  die  durch  Theihmg  von  oben  nach  unten  gewonnene  Hälllte 
8  zu  diesem  Behuf  0  geschriebeiuni  m  f)  =  fünflnnnlert.  So 
heint  man  wenigstens  später  die  Bezeichnung  aufgefasst  zu  haben. 
\  gab  aber  ausser  dem  C  für  ccntum^  welches  auch  schon  auf 
ttererTaf.VHb.  vorkommt,  eine  ältere  ©  oder  0  (Müller  Elr.  H. 
•  318.)  deren  Hälfte  die  Figuren  ^  4^  _L  für  fünfzig  ergab  (Momm- 
Hi  UDterital.  Dial.  S.  33.).     Sie  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  Aus- 


*)  Vgl.  PUn,  //.   N,  11,  'V\^  0().  vom  Daiimrn:    ditjUis  afhersus  vmvcr- 
^  ffctiiitr,  per  se  vero  in  ohfit/Nitm  punh/itiiv;  linbcr  im  Gricch.  avt^x^i^, 
Hosrhk««,  Igruv.  Tafeln.  34 
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druck  centum  för  liiiiulort  zusammen,  wie  ihn  Isidor.  Orig.i.i, 
ofTenliar  nach  r*incr  allen  Quelle  ahleitei:  cenium  vero  voct^ 
canthOy  quod  est  circuius,  nchmlich  der  eiserne  Reifen  um  i 
Wagen  (der  normal  zehn  Speichen  haben  mochte ,  vgl.  zu  II  a. 
oben  S.  336.  und  das  impen'um  .  .  .  per  omnes  in  orbem  üml,  j 
1,  17.  von  den  Senatoren  der  zehn  Decurien  der  centum  Paki 
Doch  ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  man  nicht  davon  nnmittd 
hundert  mit  centum  =  e-xa(v)T6v  (d.  h.  Einhundert.  Härtung  fi 
die  Casus)  und  als  ZifTer  mit  einem  Kreise  bezeichnete»  sond 
davon,  dass  der,  welcher  Zehnheiten  mit  den  Händen  emplli 
welche  selbst  die  Römer  eben  von  dem  Handeln  agmi-  =  a»o 
nennen,  sie  ursprünglich  rechts  und  links  um  sich  herum  zu 
nen  Füssen  zu  legen  pflegte  —  dessen  Zehen  nach  der  so 
grösseren  Kraft  der  Fösse  gegen  die  der  Hände  auch  schon  < 
halb  als  Zeichen  höherer  Einheiten  d.  h.  Zehnheiten  gelten  kou 
—  so  dass  mit  dem  Zuzählen  von  zehn  Zehnheiten  ein  Kxeit  i 
stand,  der  mit  dem  auch  zehn  Zehnheiten  fest  ein-  und  abscU 
senden  canthus  Aehnlichkeit  hatte.  War  so  hundert  eigcntlicli 
Fusszahl ,  so  möchten  auch  die  Zeichen  für  hundert  und  für  I 
zig  ursprünglich  Abbilder  d(*s  inmitten  eines  Umkreises  stehfli 
Menschen  resp.  eines  solchen  Fusscs  gewesen  sein.  Rei  Tmi 
hörte  in  der  That  eine  sinnUclie  Zähloperation  auf,  und  begaiii 
blosse  RcgrifT,  d.  h.  das  Wort  mit  seiner  Nota,  die  aber  aucii  bv 
wie  die  spätere  Zeil  es  nahm,  M,  sondern  das  dem  nur  äholi 
scharfe  s  war  (vergl.  S.  524.)  —  nur  mit  mancherlei  Variclll 
auf  Etrusk.  Inschriften  auch  wohl  aufrecht  stehend  (Muller  a.a.< 
denn  mite  kommt,  wie  ich  glaube,  von  der  Waffenlieferung  für 
in  dieser  Zahl  aus  jeder  Tribus  hervorgehenden  LeichtbewafToel 
also  von  OfiUrj  her,  wovon  die  milites  auch  selbst  genannt  si 
Für  die  noch  höher  liegenden  Zablengrade  gab  es  auch  kein  < 
bridich  zusammenfassendes  Wort  mehr;  ihre  Einheiten  lageo 
blosser  Berechnung.  Daher  scbloss  man  das  0  oder  eine  ähob 
Gestalt  der  Nota  für  tausend  in  die  Zeichen  der  beiden  Hii 
«  >  ~  hier  nur  gerundet)  ein,  um  auszudrücken,  dass  sicid 
fach,  und  «liese  Figur  wieder  in  eben  solche  Zeichen,  um  ans 
drücken,  dass  sie  abermals  zehnfach  verstanden  werden  solle.  I 
Hälfle  beider  Figuren  bedeutete  wieder  5000  und  50,000.  üel 
die  bekannten  socbs  gradus  reichte  aber  die  alt  civile  Zählung  « 
der  im  Zeichen  noch  im  Wort  hinaus. 
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Von  den  Umbrischen  Bruclibczciclinungen  hat  sich  das  Zei- 
chen S  für  semis  nur  auf  der  Lat.  V  b.  erbalten;  es  war  aber 
ohoe  Zweifel  auch  alt  Unibriscb,  da  wir  sehmum  in  der  Bedeu- 
tung halb  nachgewiesen  haben.  Die  bildliche  Darstellung  des  Semis 
aofMünzen  —ein  Knochen  ohne  Fleisch  (S.  497.)  —  möchten  wir 
licht  für  eine  allgemein  gfdlige  Bruchbezeichnung  halten;  wohl 
aber  geben  solche  die  Werthkugeln  für  Triens,  Quadrans,  Sextans 
OBd  die  Uncia. 


IL   Die  Lautlehre. 

Diese  ist  im  Umbrischen  verhältnissmässig  weit  wichtiger  als 
h  den  verwandten  Sprachen ,  weil  die  Laute  dort  so  vielen  Wandc- 
hogen  und  Weglassungen  unterlii^gen ,  deren  Gesetze  aufgefunden 
irerden  müssen,  wenn  irgend  ein  weiterer  Schritt  in  der  Gramma- 
tft  mit  Sicherheit  gethan  werden  soll.  Aufrecht  und  KirchholT  ha- 
ben sie  I.  S.  15  flg.  überwiegend  aus  dem  Gesichtspunkt  des  Sans- 
crit  dargestellt.  Ohne  die  Berechtigung  des  hiermit  eingenommenen 
Standpunkts  an  sich  bestreiten  zu  wollen,  scheint  es  uns  doch  für 
n  geringe  Reste  eines  einzelnen  Italischen  Dialekts,  der  zum  Sans- 
crH  im  Ganzen  keine  andere  Stellung  einnimmt  als  die  Nachbar- 
frachen,  richtiger,  nur  dessen  Verhrdtniss  zu  den  übrigen  Itali- 
Khen  Sprachen,  insbesondere  dem  Lateinischen  und  Griechischen, 
ins  Auge  zu  fassen,  so  dass  nur  im  Falle  eines  besonderen  Inter- 
»ses  die  Vergleichung  weiter  erstreckt  wird.  Aus  diesem  Grunde 
nid  zugleich  wegen  zahlreicher  Irrthümer  der  bisherigen  Darstel- 
ong,  von  denen  ein  guter  Tlieil  auch  auf  den  eingenommenen 
Standpunkt,  Alles  aus  dem  Sanscrit  erklären  zu  wollen,  kommt, 
^t  diese  Arbeit  doch  von  Grund  aus  neu  unternommen  werden 
müssen  und  konnte  auch  im  Einzidnon  nicht  überall  auf  die  Ab- 
i^eicbungen  der  Vorarbeit  eingegangen  werden. 

Der  Verkehr  mit  den  Romern.  in  dessen  Folge  die  Umbrer 
bs  Lat.  Alphabet  adoptirten,  hat  offenbar  auch  auf  eine  bestimm- 
tere Unterscheidung  von  Lauten  hingewirkt,  für  die  ihr  nationales 
Mphabet  nur  Ein  Zeichen  darbot,  so  dass  wir  bei  Vocalen  und 
Konsonanten  mehr  Laute  zu  unterscheiden  haben,  als  Zeichen  im 
Ümbr.  Alphabet. 
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Die  Vocale: 
a    e    i    0    u. 

Alle  diese  Vocale  kommen  wie  in  den  Siiiweslerspracben  so- 
Molil  lang  als  kurz  vor.  Die  Länge  bezeichnen  die  Umbrer  oll 
schon  durch  die  Schreibart ,  nehinlich  mittels  Hinzufiigung  eines  A, 
und  auf  den  spätem  Tafeln  des  siebenten  Jahrhunderts  theils  so 
llieils  auch  noch  mit  Wiederholung  des  Vocals  nach  zwisclienj^ 
selzlem  hy  wovon  bei  den  Consonanten  unter  h  die  Rede  sein  wird. 
Aber  theils  ist  diese  Bezeichnung  keine  durchgehende,  theils  des- 
halb nicht  ohne  Weiteres  verlässlich,  weil  das  h  oft  einen  anderen 
Ursprung  hat.  Dass  auch  beim  e  imd  i  die  abwechselnde  Schreib- 
art durch  ei  kein  sicherer  Bew  eis  der  Länge  sei ,  wird  beim  e  g^ 
zeigt  werden.  So  kann  also  in  den  Stimmen  schliesslich  nur  die 
Ableitung  aus  anderen  Sprachen  über  die  Länge  oder  Kurze  ert- 
scheiden.  In  Betreff  der  Flexionssylben  haben  wir  in  der  Fom- 
lehre  fd)er  die  Quantität  das  Nölhige  bemerkt. 

A 
erscheint  wie  alle  übrigen  Vocale  sowohl  im  Anlaut  als  im  Infant 
und  Auslaut  und  nicht  blos  vor  einem  oder  mehreren  CoDSonanlefl 
sondern  mitunter  auch  vor  Vocalen  A.-K.  S.  17.  Als  eigcnthönU 
ist  nur  hervorzuheben  a  vor  e:  dae/om,  peraem;  vor  »: 
aitu,  aituta,  wo  überall  kein  Diphthong  zu  sprechen  ist.  Kt 
Worter  subocau  subocauv  werden  ricliliger  subocav  subocif^ 
gelesen. 

In  mehreren  Fällen  schwächt  sich  das  a  und  zwar  mit  der 
Zeit  zunehmend  zu  u  =  o  ab,  jedoch  immer  nur  in  der  letzten  und 
unter  Umständen  in  der  vorletzten  Sylbe.  mithin  unter  Einfloß 
des  auf  die  früheren  Sylben  fallenden  Accents.  So  das  a  des  Noa« 
sg.  dei*  a-Dedination  z.  H.  i)anta  muta  und  etantu  mutu; 
das  a  im  Nom.  Acc.  pl.  der  neutralen  Stämme,  z.B.  veskla  — 
vcsklu,  arvia — arviu, ///r/V; ;  in  der  Endung  der  3  Pers.  pl 
imper.  act.:  aitiita,  etiita  (Taf.  lü.),  etutu  (Taf.  L),  eiuto;  ii 
dem  Suftix  ta,  tu,  to:  skalcjeta,  akrutii,  scalseio;  in  de» 
aus  -alus  -a(is  entstandenen  Nom.  auf  az  oder  as:  kunikaz  === 
coneyos ,  piliaz  =  pihosy  iermnas  und  Kasilos  =  Cad^* 
In  der  pemdUma  nur  bei  kurzem  a :  kiuiialttl  --  kuniultu  ^ 
comoUu,  Prostate  =  Ibrsfofe,  wo^c^gen  von  Cäsilos  Casili^ 
gebildet  wird;  oder  wenn  auf  frühere  Hauptsylben  auch  ein  Acceot 
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aUl:  Tesenakes  =  Tcsenocir  (von  ^riQ  und  vaaii/).  Wollte 
Dan  hosiatir  von  hasta  ableiten,  so  Mürdc  dieser  Uebergang  von 
I  in  0  in  der  ersten  Sylbe  aller  Analogie  widersprechen,  lieber 
Mose  ==  vakaze  vgl.  zu  VIb.  17.    Ungenügend  A.-K.  S.  19. 

Mitunter  hat  das  Umbr.  das  a  treuer  bewahrt  als  die  verwandten 
•prachen.  So  in  der  Bildungssylbe  des  3.  Pers.  pl.  imp.  act.  -tuta 
cgen  -/o/ef,  in  dem  Suffix  -ta  gegen  -tm  [coeliliis,  funditus  vgl. 
»loch  auch  iuxtüy  aliula)  und  in  einigen  Zusammensetzungen: 
rkani  gegen  accincre,  antakris  =  integrisj  kartu  gegen 
iIqbiv^  ezariaf  gegen  «r/or^«,  prehabia  z=  prae(hi)b€at, 
Vupartie  =  Properiü,  subahtu  =  subigito,  Jupater 
egen  Jupiter.  Ausserdem  in  dem  Verba  verlängernden  Einsatz 
ü  (wie  Gr.  Xa^ß-av-ca  aber  Lat.  meist  in  wie  nai-in-o); 
mbifir-an-fi y  lok-aii-9,  artu-a(u)-f,  und  der  vorgesetzten 
Dlrennbaren  Partikel  an,  a  gegen  in,  anter  gegen  inter,  in  cur~ 
%co  gegen  cornicem,  eskamitu  gegen  ioxop,v8riv,  maletu  ge- 
JD  moiiium,  vgl.  jedoch  malleus,  sarsite  gegen  oaigaSov  vgl.  je- 
>ch  Lat.  sarcio, 

E 

i  im  Umbr.  der  häufigste  Vocal.  Vor  Vocalen  findet  er  sich  ohne 
^mraenzutliessen  in  eaf,  eam,  spantca,  eest,  eetUy  eo,  eu, 
örakneu,  sakreu,  euronly  Tuplei(s).  Er  kommt  ferner 
cht  blos  lang  und  kurz  vor,  sondern  hatte  auch  offenbar  wenig- 
V0&  zwei  verschiedene  Laute,  theils  als  eigentliches  e^  theils  — 
e  auch  hn  Lat.  (Schneider  Lat.  Grammat.  1.  S.  17.)  —  mit 
ler  Hinneigung  zu  1  nach  Art  des  Oskischen  i  und  im  ersteren 
tUe  wahrscheinlich  noch  mit  dem  weiteren  Unterschiede  des  lirei- 
"en  mehr  nach  a  liegenden  r/- Lauts  (wie  in  unserem  wer,  her) 
d  des  dünneren  ef- Lauts  (wie  in  unserem  helfen).  Der  erstere 
ulmuss  da  angenonuueii  werden,  wo^  stets  nur  mit  diesem  Zeichen 
Bgedrückt  wird,  der  letzlere,  wo  es  mit  /  wechselt  oder  auch 
»hl  durch  ei  ausgedrückt  wird.  Dabei  ist  aber  gleich  hier  zu  be- 
Tkcn,  dass  die  spätere  Sprache  hei  diesem  zwischen  e  und  1 
iwankenden  Laut  ül)erhaupt  mehr  zu  dem  helleren  t  hinneigte. 

1.     Das  eigentliche  e  scheint  dann  wie  ä  gesprochen   worden 

sein,  wenn  es  aus  dem  Diphthong   tu  entstanden  war,   der  sich 

Umbr.  nicht  erhalten  hat.     So  im  Dat.  sg.  und  im  Dat.  Abi.  pl. 

r  a-Declination:  Juvie,  Prestotc^  (^erfie;  klavles,  ase^e- 
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tcH,  schnienier  dequricr;  dalier  vermuUilich  auch  in  den  Par- 
tikeln und  Verlirdtnisswörlerii  dieses  Ursprungs  wie  8ve  (tgl. 
Osk.  avaf),  prc-  (Lat.  prrre);  schwerlich  aber  auch  in  perntf 
postne  (a.-R.  S.  47.),  pusmc,  apehtre,  estt,  erse,  ise-k, 
wovon  später.  Ausserdem  in  ccla  (vgl.  atxtjl),  ekvine  vgl.  mit 
«^^Mi//w,  kii-kehcs  vgl.  mit  xato,  feia,  fcitu  oder  fetu,  an- 
fclitaf  ans  fai  (stiitt  fa^)!-  (s.  zu  Via.  22.),  niestru  von  (W. 
mai-s  mit  ter,  kvestur  ^=^  Osk.  kvafsstur. 

2.     Das  e  in  den  übrigen  Fallen,  wo  es  wenigstens  Ursprung- 
lieh  nicht  mit  i  wechselt,  ist 

a)  mitunter  Abschwächnng  eines  altern  a  (dann  o,  u) ,  wie  auch  oft 
im  Lat.  (Schneider  Grannn.  1.  S.  9.).  Wir  fuhren  nur  Beispiek 
an,  wo  diese  Schwächung  innerhalb  des  Umbrischen  sdM 
oder  im  Vcrhältniss  zu  den  nächst  verwandten  Sprachen  du- 
tritt:  cms  gegen  ccqkq-^  crictu  gegen  aties,  heri-  gegen  x«j«i 
kateramii  g<'gen  xa&aQog^  suferaklu  gr^gen  cixpaQ,  (öbenl 
durch  Einlluss  des  folgenden  r),  pe/mner,  pelsa-  gegen  Osk.  pÄ- 
Iniui  und  Ttakdoac},  Kaselate  gegen  xi^QvXogj  (durch  EiniM 
des  /);  Peicriate  Lat.  pecud-  gegen  Osk.  püüü  Sab.  pfueü 
von  II. ^Sl  pasco,  conegos  gegen  yovva^-,  svesu  (ursprüngück 
sve<;iu)  gegen  ag^ago,  vgl.  vesti^ia,  woselbst  nur  i  blieb,  ge- 
gen ßaotti^c} ,  (durch  Kinlluss  des  an  Stelle  eines  härteren  getrete- 
nen milderen  (üaumenlauts/);  czariaf  gegen  ador;  petur^  gcg« 
qmilhmr,  sestentas-  gegen  sedianfar-,  (rcmnu  gegen  TBQa^fo^t 
vrs/f.s\  vesti^-  gegen  ßaard^co  —  hier  auch  Uebergang  io  r 
visti(;a  II  a.  13.  und  Vistinie.  Aehnlich  mit  en  als  Postpositi« 
und  uutrenid)arer  Partikel,  indem  sich  statt  ailtcntll,  atenW 
auch  entcntu,  ciitelust  und  cnetii  findet,  in  i-8e9ele8 abff 
e  selbst  in  /  übergegangen  ist,  wie  auch  in  iniimck,  inuk  gfgrt 
eniiiiiok ,  cniik  u.  s.  w. 

b)  Einem  o  in  den  benachbarten  S|)rachen  steht  e  gegenüber  io 
mers  gegen  mos  vgl.  modus,  kii-vcitii,  ars-veifn  gegen  opf- 
Innerhalb  des  Umbrischen  selbst  findet  ein  solcher  Wechsel  wÄ 
0,?/ Stall :  ^/rw,  cfc,  ere,  crcreky  \}Mxü^  porsiy  porii  undperc, 
pcrsCy  und  geht  dann  e  auch  wohl  in  i  fdier:  irer y  pirsf.  Doch 
darf  man  diese  Pronomina  im  Stannn  schwerlich  trennen  von  i^ 
Pron<uniualslannn  es-  (wovon  auch  csmik,  este ,  csunu)  spä- 
ter auch  is  (isek,  isuiit,  isir,  istu),  da  alle  diese  Prononiii» 
ursprünglich  aus  Osk.  clz  (Osk.  Spr.  S.  339.)  gekürzt  sind;  (de"" 
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ie  Kürze  beweist  der  Abfall  in  1-al.  si,  sie,  Umbr.  sve  ii.  s.  w. 
nd  das  doppelte  ^*  in  essu,  issok,  und  dasLal  Xdeo),  Sie  ffiliren 
ehmlicb  zusammen  mit  dem  Osk.  clz-  eis-  es-  id-  zurück  auf 
en  mit  Scr.  asam  =  esse  verwandten  Pronominalstamni  i,  der 
uch  u  lautete. 

c)  In  andern  Fällen  hat  das  Umbr.  e  statt  i  in  ihm  selbst  oder 
II  andern  Sprachen,  wo  es  aber  oll  schwer  zu  entscheiden  ist, 
reicher  Vocal  der  ursprünglichere  und  ob  nicht  das  i  später  nur 
ins  der  Neigung  den  Vocal  zu  verdünnen,  wieder  hergestellt  ist. 
feispiele:  ahesnes  aus  Lat.  ats,  aes;  teitu  ge^en  tiijel,  ti- 
{amne  und  Lat.  dieere,  etu,  ambr-cfureni  u.  s.  w.  gegen  ise 
md  Lat.  ire,  jedoch  durch  Einfluss  eines  folgenden  Vocals  auch 
itf/;  kebu  gegen  xt/Jog,  krenkatru  neben  krikatru,  cringa- 
^0  gegen  xQixtov  Lat.  ctreus]  etre  gegen  Herum  vom  Proii.  i 
■it  ier  (A.-K.  S.  44.),  wonach  auch  die  Casus  CU,  eaf,  eam  hier- 
icr  gehören,  fesnere  gegen  Lat.  finis  Osk.  fffsnü;  frelitu 
[egen  LaL  frictum,  pere  neben  pire  piri,  peiu ,  peia 
legen  Lat.  picea,  preve  neben  prinuvatur  prinvatui'  (von 
i^,  TtQivo)  gegen  Lat.  privus,  seples  gegen  Lat.  simpuHs,  spaii- 
lea  von  spautis  (während  sonst  diese  Ableitungssylbe  im  Umbr. 
a  lautet) ,  steplatu,  später  sliplalu  ansliplatu  stiplo  gegen  Lat. 
ft/w,  stipulor,  ali-tre-puratu,  später  tri-bri^u,  ti'ipler,  Ä-//7- 
mrsaiUy  trefi  neben  trifu,  irifor  gegen  rgißsiv  Lat.  tribus, 
>-vei-ctii  gegen  vif-  \\\  prc-vif-latu^  an-ovihimu  und  I^t.  vin- 
ire,  vef^  vctu  gegen  Lat.  di-vido,  vidua,  idus;  re-vestu,  später 
irseto  gegen  videre,  revisere,  iifestne  gegen  ontod'6.  In  Fle- 
Mnsformen  tritt  e  an  die  Stelle  eines  ursj)rünglicheren  i  im  Acc. 
g.  der  i-Declin. :  liveiii,  perakneni  u.  s.  w.  neben  häufigerem 
•  ioiNoni.  Acc.  pl.  neutr.  derselben  Stämme:  saki'eu,  pcrakueu, 
i^o  das  Lat.  stets  /  hat. 

d)  Als  verhältnissmässig  ursprünglich  ist  e  zu  beträchten  in 
len  Wortstämmen ,  welche  als  in  den  Nachbarsprachen  eben  so  vor- 
ommeiid  nachgewiesen  sind,  obgleich  in  einer  früheren  Sprach- 
teriode  auch  manche  von  ihnen  ein  a  oder  i  hatten:  akerun-, 
irepes  (auch  aripes),  a/croy  beuui'eiit,  <,*ers-,  (^erf-^  seri-,  kre- 
^trn^  dirsecor,  -tefa-,-^A7'ÄÄ-(anch-^//WÄ-),  cmantur,  eretu, 
m,  =  erom  (=  esse),  feliuf  (auch  /S//i/),  felsva,  ferim,  fer-, 
^e(u,  Ier-  in  disleralinmst y  mcfa,  nerus,  -pent-,  per-, 
persk-  =  pesk-,  plen-,  semu^  ser-  =  sers-,  -se^-,  sev-, 


536  nie  Vorale. 

spefOy  spetiir-,  tehterim,  tekvia-,  ^^r^^  -  (Uebergang  in 
/;  ti^it,  tikoniaua),  tefra,  ten-,  -tent-,  tenzitim,  ter- 
kaiitur,  termn-,  tert-,  vea  (doch  auch  via  via)  ven-  io 
vcnpersuntra,  vel-  in  elivelklu,  veltu,  ahor^enäu^  verw, 
ku-vcrt-,  veskla.  Auch  gehören  hierher  et,  etil,  etanto, 
jedoch  spater  iicfc  vgl.  Lat.  ita,  die  Präpositionen  e,  eh,  ehe 
(auch  in  apehtre,  d-esiru)^  des  Suftix  ek,  das  Furmatif  -en, 
das  Präfix  re-,  das  kurze  e  des  Abi.  sg.  der  consoDanÜscheo  uiri 
des  Voc.  sg.  der  o-l)erhnation ,  der  Gehrauch  des  e  als  gleichgtt- 
(igen  Tragers  eines  nur  von  einem  vorhergehenden  zu  trenDendd 
Consonanten  wie  in  per^  ter,  in  den  Nom.  sg.  katel^  ti^el,  tf^, 
pacvr  y  im  Partie,  perf.  pass.  der  Verha  ausser  in  «,  wie  dßetm, 
frosetoiHy  pereiom,  virseto  u.  s.  w.  (jedoch  tasis  aus  taije«), 
im  Imper.  act.  derselben  Verha  kanetll,  uretu,  u.  s.  w.,  ii 
aber  das  e  allmähiicli  in  i  überging:  karitu,  purtuvitu  aal 
durcligangig  auf  den  Lat.  geschriebenen  Tafeln;  in  der  Bildung dtf 
Fut.  1.  act.  durch  -es-,  der  3.  Pers.  pl.  act.  auf  -ent,  in  «kl 
Bildungs.sylben  -ccus:  frafreca,  Puplire^  Kureiate  (vgl.  xofi- 
xov):  -er:  kaleruf,  <;ili<;era;  -eris:  Atiiefiur,  faiuefias, 
tehterim,  Vetveiis;  -eti:  Kui-eties,  Koredier,  kvestretie, 
uhtretie  (wo  das  spätere  Lat.  fY/hat);  -eniis:  anferener,  nur- 
pener,  Voisiener,  und  feie:  faijefele,  purtifele  (gegeo  da 
Lat.  -hilh)\  das  den  Anfangsconsonanten  bei  reduplicirten  Verta 
tragende  e,  welches  aber  bei  einer  schon  in  den  Stamm  aufge- 
nonmienen  Heduplication  wie  im  Lat.  und  Osk.(di-  dest)  auch  ii 

/  übergeht:  fe-fiire,  pe-piirkiirent ,  rc-re,  de-rsicust;  »- 
te-rafust,  an-de-rsafusl  nnd  an-di-/%v///i/^/,  de-rsecar  mi 
dl-rsecor,  er-ns  (s.  zu  VI  b.  1 0.) ,  cz-ariaf  (zu  IV.  27.),  te-ra, 
te-rtii,  de-rsa  uin\df-rsa^  di-rsiu^  di-r$us(,  se-stu  (^«rtl^ 
sis///o),  zc-ref,  Ar-;',vr,  se-rsifu^  se-susi  und  si-stii,  te-teie«. 
Als  unnchter  CJiaraktervocal  von  Verbis  z.  B.  habe-  geht  es  T«f 
Vocalen  in  /  über:  habia,  prchubia,  fa9iu,  iiirsiandu,vsA 
comhifian-  vgl.  nvi>so^ai,  >ue  auch  peracnia^  pciu  und  crÜHßt 
von  crec.  Dagegen  ist  e  Träger  einer  eigenen,  der  sog.  5. De* 
cliiiation,  deren  Abi.  sg.  aber  in  ri  neben  rc-per  auch  in  i  äbe^ 
geht. 

\).  Das  zwischen  e  und  /  stehende  e  können  wir  mit  Sicher- 
heit nur  da  annehmen,  wo  dasselbe  Wort  oder  dieselbe  Bildungt- 
form  auch    mit  ci  ausgedrückt  wird,    was  aber  oft  nur  zeitweise 
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lehmlich  eben  in  der  Zeit,  wo  ein  e  allmählich  in  t  oder  ein  i  in 
^überging  und  der  Laut  scliwankte,    gescheiten  sein   mag.    Auch 
8i dabei  zu  beachten,  theils,  dass  ^i ausserdem Diphtliong  ist,  theils 
hK  auf  die  Schreibart  auch  die  Römische  Sitte  das  sog.   t  pingue 
mkei  auszudrucken  eingewirkt   haben  kanU;  was  ein  sicheres  Re- 
«hat  der  Untersuchung  oft  unmöglich  macht.     Wir  unterscheiden 
«)  langes  e  =  ei.    Ein  solches  hat  1)  der  Dat.  sg.  und  Dat.  Abi. 
iL  der  o-Declination ,    wo   aus  der  ursprunglichen*  im  Osk.  noch 
wahrten  Bildung  desselben  in  oi  ois  durch  Uebergang  des  o  in 
?—  der  im  Osk.    selbst  schon  theihveisc  sich  anbahnt  (Osk.  Spr. 
3.  315.)  —  ei  eis  und  daraus  ein  zwischen  e  und  i  lautender  Vo- 
:al  entstand,  der  früher  weit   ilberwiegend  mit  e,  seltener  mit  i, 
■f  den  späteren  Tafeln  mehr  mit  i  und  sehr  oft  mit  ei  ausgedrückt 
■ird  (s.  die  Declin.).     Hierher  gehören   auch  die  Verhält nisswörter 
Bunik,  csme,  esniei,  nesimei,  das  untrennbare  sc  sei  (von  dem 
FkPML    fejsosj  in  se-pse,  sei-podruhpei  und   vor  einem   Voc^l 
larkörzt  in  se-avie,  neip  neip  nep;  beim    letzten   könnte   aber 
■ie  im  Lat.  neque  eine  Verkürzung  eingetreten  sein.     Desgleichen 
bd  mehCy  (efe,  seso,   deren  erste  Sylbe  doch  am  wahrscheinlich- 
Ma  auch   für  einen   solchen  Dativ  genommen  wird.     2)  Der  Abi. 
l|.  der  i-I)eclination,  welcher  nur  einmal  auch  mit  ei  fper^icret 
Wla.  25.)  ausgedrückt  wird.     3)  Der  Acc.  und  Abi.  pl.  der  i-Decl. 
(i  die  Declin.).     4)  svrehlo  screihtor  =  Lat.  j;rr/>/- scheint  durch 
eine  rocalische  Reduplication  aus  yQd(pst.v  Goth.  graban  hervorge- 
IMgen  zu*  sein,    wie  caedo  aus  cado  (Osk.  Spr.  S.  366.),  indem 
dtaes  Sprachmittel  auch  ein  öfteres  Setzen  des  Handelns  oder  son- 
üigeo  Begrifls  ausdruckte   (z.  B.  cedo  statt  ca-edo  aus  cado^  all- 
iMUich   fallen  =  x^^o/ttat,  in  dem  daher  das  reduplicirte  a  lang 
■t.  laena  x^-^^^V  ^"s  /ww«,  doppelte  Wolle).    Dagegen  wurde  /  in 
Am  ähnlich  entstandenen  fikla  fi/ra  vorgezogen,   da  faex  doch 
^ohl  von  facere  (das  aus  vielerlei  Substanzen  Gemachte)  abzuleiten 
iM.    1d  nersa^  ncir-habas  ist  der  Laut  durch  Zusammensetzung 
»oo  ne,  nei   und  er-,  ir-  einstanden, in   arveitu,   kuveitu 
^h  Uebergang  des  %  vor  /  in  j  i.     In  peliatu  pehaner  pci- 
^^r  pihaiu  pihaner  u.  s.  w.    Lat.  piius,  Osk.  pfiliis,    Volsk. 
plhom  ist  die  Länge  wahrscheinlich,    aber  nicht  ganz   zweifellos. 
^  ei  erklärt  sich  aus  der  richtigen  Ableitung  von  piXy  Pech  (wo- 
^^  auch  nlo^  fett)  ursprunglich  wohl  das  Glänzende,  Glatte  aus 
^Uimalien  und  Bäumen,  wovon  piare  ^=  aus  einem  fluchbeladenen 
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Zustande  glänzend»  wohlgefällig  machen.  Indem  nehmlicb  in  den 
davon  gehildeten  Adj.  pic-ius  das  c  des  Stammes  wegen  des  fol- 
genden Vocals  zu  j  i  erweicht  wurde,  wuchs  dieses  mit  den  vor* 
hergehenden  i  zus;unmen,  erlitt  aber  zugleich,  wie  pe-iu  pMi 
=  pic-eos  zeigt ,  durch  das  nun  folgende  kurze  i  auch  eine  Ab- 
schwachung  zu  ei,  (»hen  so  wie  in  eveie-tu  und  amh-vihimu  vgl 
mit  Lat.  evi{n)d-o  aus  ic  vor  i  «i  {ei  i)  wurde:  das  kurze  i  wr- 
fluchtigte  sich  aber  nach  diesem  ei  vor  dem  Vocale  in  h  (nibreii 
es  in  cveictu  vor  dem  Consonanten  zu  e  herabsank).  Im  VokL 
und  Osk.  scheint  dagegen  das  ic--  ij-  zu  langem  i  gewordeo  n 
sein ,  weil  das  folgende  f  gleich  als  h  gesprochen  wurde  und  d» 
Osk.  hat  nur  von  diesem  piihom  wieder  ein  Adj.  in  iu$  gebiUel: 
Das  l^t.  und  Griech.  hat  aber  dieses  pH  auch  noch  mit  dem  M* 
genden  i  verschmolzen,  welches  naturUch  lang  sein  musste,  lii 
das  eben  so  entstandene  i  in  //Ä^lÄW»w=anu-vl-mu  (au8vi^ 
1  —  VI  1-1  j  und  das  erstere  dasselbe  vor  dem  folgenden  Vocale  awi 
noch  verkürzt,  was  möglicher  aber  doch  nicht  wahrscheiolidMr 
Weise  freilich  auch  mit  dem  Umbr.  ei  vor  h  gescliebeo  M 
könnte. 

b)  Kurzes  e  =  ei.  Dass  ein  solches  auch  in  dem  ei  gewiwr 
Wörter  anzuerkennen  sei ,  ist  schon  Osk.  Spr.  S.  2S8.  gezeigt  iw- 
den.  Am  schlagendsten  ist  eine(m)  neben  cnem  enu  enumek  j 
imik  inuiuek,  da  (heils  das  doppelte  n  in  enno  cnnom  thdb 
dir  verwandten  Osk.  und  Lat.  Formen  des  Worts,  namentlich  «wi 
(Osk.  Spr.  S.  351.)  die  Kurze  ausser  Zweifel  setzen.  Auch  ist  04. 
Spr.  a.  a.  0.  und  S.  287.  gezeigt  worden,  dass  die  Osker,  w«iri 
sie  mit  Griech.  Lettern  schrieben,  regelmassig  ihr  i,  auch  das  kune, 
mit  £t  wiedergaben  und  eine  ähnliche  Bezeichnung  des  kurzen  i 
mit  ei  vereinzelt  auch  auf  Lat.  Inschriften  vorkommt  (vgl.  au(k 
Härtung  über  die  Casus  S.  ISlj.  Steht  nun  aber  diese  mögUdie 
Geltung  von  ei  fest,  so  müssen  hierher  auch  gerechnet  werdet 
(eio  neben  üo  tiom  und  deveia  (vgl.  das  Lat.  FACElVSDYIt\, 
wo  die  Veriangerungssylbe  von  devis  (vgl.  cehefi)  wie  in  Sj^ 
lea  (von  spaniis)  mehr  ea  gelautet  haben  wird;  ferner  veirow^ 
viro  vgl.  Lat.  vXr  und  die  Ausstossung  des  i  in  dequrier,  wie  i» 
dec^iriis  (was  die  Herbeiziehiing  des  Scr.  vira  ausschliesst) ;  deflH 
dass  das  Uinbrische  in  diesem  Wortstamme  zu  e  neigte,  x^ 
le-pi  =  cum  vi  vgl.  mit  Osk.  ffv;  IwrieifrJ  neben  lierter  ^^Ä 
da  -tis  als  Bildungssylbe  der  2.  Pers.  pl.  act.   auch  im  Lat  i^ 
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ist,   und   die   eben    so-  kurzen    2.  und   3.  Pers.   sg.    acL    in   ei: 

«C8te(8),  heriiei(s),  heriei(s)  neben  heries,  herie(s);  irebeÜ, 

nier8ei(t)  neben  mersi(t)^  seaviefij  und  parses-t;  der  Iniper. 

kereitu  neben  herUu  vgl.  mit  iQsd'Ci) ,  wo  man  schwerlicli  sagen 

Imo,  dass    die   Herauswerfnng  von  /   ( hereitu   stall  heretiu) 

rias  e  verlängert  habe;  porse^porsi porsei  als  Nom.    sg.  und  pl., 

V»  das   e    auch  in  ere  kurz  ist.    Ferner  die  unbestimmt  machende 

PiMlikel  e  i  ei,    welche  an  Pronomina   und  Partikeln  antritt,  da 

rie  ab  aus  enam  (inom,  eine)  ahgckiirzl  zu  betrachten  ist  (vgl. 

■ter  N),  und  das  e  i  ei  in  pe  pi  pei,  sowohl  wo  es  das  Gr. 

fi  vertritt,  wie  in  ape  api  appei,  iepi,    als  wo  es  dem  Lat. 

fir,  deniOsk.  pfd  entspricht:  panupei,  podruhpei,   putrespe, 

pumpe,  da  es  dort  eben  so  wie  fpi  verkürzt  sein  wird,  hier  a her 

Aen  so  wie  enem  ene  eigentlich  nur  der  kurze  Acc.  sg.   neutr.  2. 

«ier  seihst  3.  Decl.  ist. 

Uebrigens  wird  von  ei  auch  noch  heim  /;  hei  dem  Diphthong 

4i  and  bei  der  Auswerfung  des  i  und   der  Gaumenlaute  die  Kcde 

«in  müssen. 

I 

Wir  übergehen  bei  diesem  Vocal,  was  schon  bei  Gelegenheit 
fo  e  seine  Erledigung  gefunden  hat. 

1.  Wenn  i  vor  einem  Vocal  steht,  so  hat  es  wie  in  den  ver- 
wandten Sprachen  oft  die  Bedeutung  von  j.  Als  solches  ist  es  aus 
If  entstanden  in  iuka  von  dtoixcd,  Jupater  vgl.  Osk.  diiivef 
tat  Diespiier.  Das  alt  Umbrische  lichte  es  aber  auch  besonders  in 
Bgennamen ,  denen  man  auch  anderwärts  oft  ein  volleres  Recht  im 
tiphabetarischen  Ausdruck  hat  angedeilien  lassen,  ähnlich  wie  das 
OA.  (Osk.  Spr.  S.  289.)  den  Uebergang  von  einem  i  zu  einem  an- 
dern Vocal  durch  ein  i  in  der  Geltung  eines  leisen  Jodlauts  zu 
vermitteln:  Atiieriur  (später:  Aliersiur)  Atiieriate,  heriiei 
i^ievheriei)] Kastruciie,Klaveriiiie(später  Claverniur^KXxx- 
^ier,  triia  triiiiper  (sj)äler  trioper\  Vchiies  (später  Vehier\ 
vu^iiaper.  Im  Namen  der  Stadt  Iguvium  hat  dieser  Einsalz 
KWisehen  dem  damit  wieder  zum  Vocallaut  zurückgeführten  ersten 
^  und  dem  o,  der  in  demselhen  VVortstamm  auch  im  Marucinischen 
Vorkommt  (Osk.  Spr.  S.  247.),  selbst  zu  einer  frühzeitigen  Verhär- 
tung des  emgeselzten  i  zu  k:  Ikuvina  und  auf  Münzen  Iku- 
^n»  neben  liuviiia,  und  als  man  später  zu  liovin-^  jedoch  ne- 
ben Jovinr-  zurückkehrte,    zum   Lat.    Namen  der  Stadt   Iguvium 
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geführt.    Einmal  kommt  von  diesem  WorUttamw  |iich   der  GoU- 
heitsname  liovie  ( VI  b.  35. )  neben  dem  sonstigen  Jtme  vor.  Vtf- 
wandt  scheint  der  Einsatz  eines  f  bei  Bildung  des  Fiit  1.  von  fo- 
calisch  auslautenden  Sl<immen  durch  Anhängung  von  es:  fu-i-es-t, 
tete-i-es ,  pur-tuv-i-es   (das  letztere  auch  als  VocalsUmm  k- 
handeJl).    Weil  aber  sonst  dieser  Einsatz  des  i  zwischen  Vocalen  ii 
der    s|intern    Sprache   verschwand»    so    kann    das  i  in   den  Owj. 
aseriaia,  efaia,  porfaia  nicht  diesen  Ursprung  haben,  obgleich  ei 
ohne  Zweifel  auch   wie  Jod  lautete:    wir  haben  dieses    iü    scIm 
Osk.  Spr.  S.  377.  aus  dem  Abi.  sg.  fem.   des  Pron.  3.  Person  m 
abgeleitet  und  lautlich   entspricht    diesem    vor  Vocalen  gern  in  i 
undautenden  e  auch  schon  in  der  altern  Sprache  pc-iil  =:   LiL 
pic-eos.    In  fe-ia  aus   fa9ia  mag  wenigstens  später  das  kom  j 
auch  iny  übergegangen  sein.  Umgekehrt  vertritt  das  t  als  Jod  die  Sldb 
eines  härteren  Gaumenlauts  anderer  Sprachen,  den  ein  folgender  ¥•- 
cal  schwächt,  in  Juicskanc  gegen  iugerumj  Kiireiate  (vemmlb» 
lieh  von  TcoQvxog  und  dieses  von   xoQti   xovpij,    im    Sinne  6m 
Gotlhrit,    in   Athen    der  Persephone  —  bei  Plinius  Curiatet]  Mi 
ähnlich  wohl  in  Mliseiate ,    in   aiu  gegen  axog  rjxii^  m  mmek  \ 
gegen  mugatu,  in  veitu  gegen  ojp-iy  veh- ,  und  teitu  =  iSeiM^  ' 
wo  es  selbst  in  i  übergeht,  in  evcietii  gegen  evi{n)cUo  und  P©' 
ieriatc   gegen  pecud-.    Fügt  man  zu  diesen  Fällen  noch  ffoier, 
Tapleia,  Tuplei  (statt  Tupleius),    wo    es  ohne  Zweifel  ik 
früher  bei  den   Uonierii  (PrisdOn,  p.  739.)   auch  im   Auslaut  g«- 
sj)ro(iien  wurde,  das  rcduplicirte  i  in  piirtiius  und  die  Verlänge- 
rung von  äf-Stäunnen  durch  itts,    wo  aber  das  ai  später  in  einen 
Dlphtliong  ai  ae  überging,  wie    peraia,    so    sind    alle    Erscbei" 
nungen  des  i  als  Jod  erschöpft  und  gehören  insbesondere  lapui* 
kuiii,  icpi,  icpru,  ier,  iusi  nach  den  gegebenen  Ableitungen 
nicht  hierher:  in  iveka,  ivenga  aber  ist  durch   Auswerfuog  äei 
u  der   Vocallaut  wiederliergestellt  worden.     Dass  aber  auch  sonst 
das  /  niitunter  vor  einem  Vocal  gern  wie  j  ausgesprochen  wiinte 
zeigt  das  öftere  Ausslossen  desselben,  wie  in  fa9U -— faijiu,  Pu- 

pleces,  8pinia=spiiia,vcsti9a=vesti9ia,  Horse--Hurie 
neirhabas  neben  hahia,  mugaiu  statt  mugiatu.  Ueber  Fisim  s. 
zu  VIb.  3. 

2.     /  als  Vocal  ist 
a)  mitunter   aus  lieferen   Vocalen  oder  Diphthongen   entstanden, 
wo  es  denn  im  letztern  Fall  natürlich  lang  ist:  kunikaz  vonyot^ 
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ffehu  yowaio(iai,  später  conegos  (während  die  spätere  Sprache 
ein  ursprüngliches  e  nmgckehrt  in  i  zu  verwandeln  pflegt),    pur^ 
dibm  purti-n9us  aus  pxir-tuvum  und  weiterhin  aus  dare  da- 
nerty  ehiaio  von  syyvov,  eitipes  von  C^vg  Osk.  eftva ,  erietu 
fOD  anivia  herifi  ausheruvus,  pimu  =:=  oaoiJ  a^ia^  pistu- 
oini  gegen  vaQog  vfjQog^  ku-pifiatu  von  nv^b-^   pir  und  e- 
pir  gegen  pureto^   vepiir-  und  tivq^  pisest    gegen    pusülus 
fädoiiaiy   seri-tu  a-zeriatu  von  H^egvo  Lat.  serv-^  si    gegen 
tti,  beides  aber  von  6bv(Oj  daß  sich  scliöttelnde ,  rennende  Thier, 
ffgl.  subare  statt  stiuare,  so  dass  hier  in  si/j;,  si  noch   ein  v  oder  u 
mch  u  i  ausgefallen   ist,  ganz  so  wie  in  pir    von    Scr.    puvas 
[A.-K.  I.  S.  36.) ;    tiom  aus  fmm ,  ie-pi  aus  vi{uiy ,  nepitu    ge- 
|n  ve^om^  u-stite  gegen  Pre-stata  Prestotüy  vestig-   ve- 
■•*"   gegen  ßaard^o^  savitu  gegen  aaßai-.    Auch  farsio^  Fi- 
■tt  gehören  hierher,  da  das  f  aus  uv  verkürzt  ist.     Ferner    am- 
parihmu  amparitu  gegen  noqtv^a,  pers-nihmu    von  ivBXh- 
V^uiy  fri  vgl.  mit  9)()£ar-,  stahmitei  stahmiio   gegen   ein    ara- 
ponfivoiuci,  tenzitim  später  tesedi  gegen  revd'evcj^  fikla  aus 
MrecAsij   das  Gemachte  (wie  cecidi  statt  cecacdi,    perdsum   statt 
Wvkiesum).  —    Dem  Lat.  entspricht  der  Wechsel  von  i  und  o  (im 
Li  u)  in  nesimei  gegen   liofidomu  und  tikomana.  In  denFle- 
liaoen  gehört  hierher  der  Abi.  dfr  sg.  4  Deel.  z.  B.   mani ,  trefi 
fegen   manuv-e,  ahtu,  die  3.  Pers.  j)L  fut.  1  pass.   ostensenr- 
^t)  gegen  eman-iur  u.  s.  w.     Ge wisser niassen  kann  man  hierher 
lach  noch  die  zahlreichen  Fälle  rechnen,  in  denen  das  Umbrische 
A  i-Declination   der  a-  oder  o-Ded.  anderer  Sprachen   vorzieht: 
wtim    gegen  cJxriy,  an^if   gegen  ayviag^    celicfi    gegen   xiyi'cr, 
puni  gegen  jcoivi],  pune  gegen  ntvov^   spanti    gegen    öndd^i]. 
Verwandt  ist    sakris  gegen  sacer,  piintis  gegen  mvrdg,   pru- 
*tire  gegen  toQog^  vaper-  gegen  ddnsdov. 

In  svi-seve  gegen  aßsvvv^i.y  lierintie  gegen  volenüa  hat  das 
"■ihr.  I  gegen  e, 

2.  Uebereinstimmend  mit  den  Schwestersprachen  tritt  i  ein  in 
^  Stämmen  folgender  Wörter  nach  den  dafür  im  Commentar  ge- 
gebenen Ableitungen:  aitu  ÄiÄ/,  cihiiury  ^ih^era,  Di,  difue, 
^lerali^,  fiktu,  fis-,  fito,  frUc,  kapir,  ninvtu,  ar-ni-po,  Pu- 
Pri<;-  tri-bri^u,  piistin,  pei-stko^  de-^sic-  pru-sik  ditu, 
^ihitir,  tapistemi,  titis,  vasirslom,  previcl-^y  vinu,  vitlu. 
^Qch  gehört  hierher  die  häufige  Anwendung  des  t  zur  Bildung  von 
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abgeleiteten  Worten  mit  fo  z.  B.  ^erfia,  tertiam,  mit  inus: 
cuhrincTy  hapina,  Ikuvinus,  MiledfUir,  Tarinate;  mit  ir: 
vasirslotn\  mit  it:  statit;a(=Gr.  crijg),  eskamitu,  statitata. 
Von  t  als  Cliaraklervocal  einer  DecUnation  —  nicbt  auch  einer 
Conjiigation  wie  im  I^t.  —  und  des  Conjunctivs  wird  in  der  FV 
xionslelire  die  Rede  sein. 

3.  Uas  lange  t  scheint  später,  wiewohl  selten  und  sicher  darcfc 
Rom.  Einfluss  auch  mit  ei  ausgedrückt  worden  zu  sein.  Denn  di^ 
ses  muss  man  in  solchen  Wörtern  annehmen,  die  sonst  nur  t  k^ 
ben,  wie  in  FfseiFm  \cc.  =  Fisiofmjmnl  sci(r)  =  siroMsier, 
wo  die  Resorption  des  e  o  das  ilang  machte,  in  deüu  neben  diäi^ 
didfoum]  Dci  liehen  Di  Voc.  statt  Die,  wo  es  schon  von  Natur  taug 
ist,  in  liwcinc  VI  a.  5.,  peico  neben  Piqiuer^  vesieis  VI  a.  Ä 
neben  vestis,  vcsti^-  vesiis-.  Desgleichen  in  dem  mit  t  e  (M 
n  ie)  wechselnden  Dativ  ei  der  auf  io  ausgehenden  Wörter,  wo  dir 
dem  vorschlagenden  f  nahestehende  Dativdiphlhong  ei  die  ZuMi- 
meiischmelzung  möglich  machte:  Fisci,  Grabcvei  neben  Kra- 
puvi ,  Fisuvi ,  luvi ,  Marti,  Fisi,  Fisam  Sansi,  lam^  ^erf, 
Eknati,  Horse.  Endlich  gehört  hierher  auch  marotmiei  neb« 
mani^  trefi  u.  s.  w.,  pikafei  neben  pihafi  und  stahmeiiei  nek« 
stahmito  siahmtei^  wo  das  i  dieselbe  Natur  hat  wie  in  ampa* 
rihmu  amparitu.  .  • 

0.   u. 

Von  diesen  beiden  Vocalen  wird  am  zweckmässigsten  zusaa- 
men  gehandelt,  weil  das  Nationalalphabel  vieler  Umbrischer  Stidte» 
namenlUch  das  Iguvische,  für  sie  nur  Ein  Zeichen  hatte,  so  te 
für  alle  Wörter,  welche  nicht  auch  auf  den  mit  Lat  Alphabet  ge- 
schriebenen Inschriften  vorkommen ,  nur  aus  andern  Gründen  be- 
stimmt werden  kann,  ob  der  Vocul  u  oder  o  lautete.  Die  Sdw- 
düng  der  beiden  Vocale  hat  sich  nun  ohne  Zweifel  einigernaflci 
schon  frilhzeitig  innerhalb  des  Umbrischen  selbst  vollzogen;  in  sp** 
terer  Zeit  mag  aber  auch  der  Verkehr  mit  andern  Völkern  danrf 
mitbestimmend  eingewirkt  haben.  Nur  selten  finden  wir  in  dff 
spätem  Sprache  selbst  noch  ein  Schwanken  zwischen  beiden  Bnck- 
Stäben .  wo  denn  ein  ähnlicher  unsicherer  Laut  zwischen  o  und  « 
wie  bei  den  hohen  Vocalen  zwischen  e  und  i  gesprochen  worden 
sein  wird.  Dahin  gehört  nur  sonitu  sunitu,  wo  auch  im  GrieA 
0BV€a  die  Vocale  v  und  ov  wechseln,   sopo  supo   (letzteres  wrr  I 


Die  Vocale.  543 

einiDal  VII  a.  8.)  tofver  fuva  [tua]  und  unter  den  Fexionen  1 .  der 
Mom.  und  Acc.  pl.  der  o-Decltn.,  indem  wir  nel)en  arsmor,  der- 
Mecar,  screihior,  suhator,  iotcor  auch  Aiiersiur,  Claverniur, 
€iir,  Iwinur ,  prinvaiur,  pur-^i,  (asetur,  neben  abrof,  7>v- 
iUmo,  verofy  viro  auch  acnu^  avichcluf,  calersu,  ßiu,  peiu, 
rofu,  sorsu,  toru,  vitlu  finden.  Allerdings  kommt  hier  conse- 
4|iient  in  demselben  Wort  immer  nur  entweder  o  oder  u  vor.  Auf 
CHiem  Gesetze  scheint  dieses  aber  doch  nicht  zu  beruhen  (vgl.  A.-K. 
8.  51.,  die  ein  solches  gefunden  zu  haben  glauben).  Auch  das 
Ifobkische  schwankt  im  Acc.  zwischen  o  und  Uj  während  das  Oski- 
aebe  nur  o  zu  habeti  scheint  (Osk.  Spr.  S.  320.  324.).  2.  Der 
■ke,  dem  Lat.  us  entsprechende  Genitiv  der  consonantischen  Decl. 
(Lit.  VeneruSy  CastoruSj  eins,  illius  u.  s.  w.)  der  sich  nur  erhallen 
%A  in  uru(r)  urufrj  surur  suror  (letzteres  nur  einmal  VI  b.  37), 
.mhrscheinlich  aber  auch  in  der  Partikel  puz-c  pus-e  pus-^ 
\  wo  blos  u  erscheint. 


0. 

Dieses  kommt  nur  in  courtusi    vor    einem    Vocale    vor,    da 
f$$    poi  poe    plue   richtiger  für  Diphthonge  angesehen  werden. 
Seiner  Entstehung  nach   ist  es  mitunter  aus  a  (s.  oben  unt«r  A), 
insserdero 

1.  in  vielen  Wörtern  aus  dem  Diphthong  au  hervorgegangen: 
/mw  gegen  Faunm,  froseto  gegen  fraud-,  oh((retie)  =  uhtre- 
tie  gegen  aucior,  ote  ute  gegen  at/^  avxB^  preplohoiadiy  Plo- 
hSj  plotia  gegen  PlatUus,  toru  tiiruf  =  tauros^  vacose  aus  va- 
€iuse,  vesäcos  aus  vcstka(f)us(t).  Auch  gehört  ohne  Zweifel 
kntef  =:=  cauie  hierher,  schwerlich  aber  der  Infi niliv  act.  der  Verba 
Mf  a  wie  aserio^  wo  a  nur  verdrängt  ist.  Zu  toia  tuta  aus 
Olk.  tavta  scheint  das  auch  schon  Osk.  tovto  vermittelt  zu 
hri>en;  eben  so  zu  orer  von  avQa  aura,  ovQog.  Dass  das  be- 
Mdibarte  Picenlische  doch  das  Osk.  au  behauptet  hat,  zeigt  z  B. 
Aiacmum. 

2.  Aus  dem  Diphthong  oi  ue  oe  in  pone  ymußi pomsialer 
gegen  noLvrj,  poena,  in  Koredkr  y  Cureties  gegen*  QuIritiSf  so^ 
pr  aus  svepir,  promom  aus  jrro-emom,  eson-  msun-^  aus  eso- 
«ad  enos,  covort-  kuvui-t-,  in  wiefern  vurt-  durch  vocalische 
Reduplication  aus  uitert--  vuert-  entstanden  ist.  Vermuthlich  ist 
^rnach  auch  o  das  erste  u  in  runu  aus  ru-enu  (wie  Lat.  donum 
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mfi  du-^num)  in  unil  =  i/wt/w  alt  Lat.  oin-,  nehmlich  entstandeo 
.  aus  dem  Pronomen  u  (slall  i)  und  enos,  in  muneklu  oimI  Pue- 
niune,  wo  die  Römer  auch  aus  dem  allen  moen-  später  mtm-  ba- 
deten, die  Osker  aber  (coniono)  o  hallen,  und  in  koraiagegee 
I-al.  coirei  spfiler  curef. 

3.     Oll  Irin   0  einem  Lil.  u  gegenüber  oder  ist   aus  einen 
solchen  abgeschwächt:  amboltu  gegen   amhnlaiOy  beides  aber  ?«■ 
hASl,  do  in  purdomlu  purtuvitu  gegen  Lal.  duere,  fondüiH 
funtlcr-c   gegen  fundulusy  hollu  gegen  per^-cuUt,  cuiier,  m$kr 
muta  gegen  muifaj   osatu  gegen  ov(»icO;  presoKaf  gegen  prm- 
«//,  vgl.  Salier y  rofu  rufu  gegen  r\xfm  und  die  schon  erwäbntei 
somo  sopo  neben  sul/ra  supo,  iaver  neben  (uva.    Auch  gebart 
hierher  anovihimu  als  aus  amb-  dann  amv-  anv-  anu-vi- 
hiimi  entstanden,    das  poe  porsc  pure  para  als  aus  dem  altei 
Pron.  uf-  ur-  hervorgegangen,  hondomu  tikomana  gc^end^ 
cumanus  u.  s.  w.     Allgemein  scheint  das  Umbr.  auch  die  Verlänp- 
rung  in  un-  on-  mir  mit  on-  gehabt  zu  haben:  acersort^  ake- 
riin-,  homonus,  maronatei,    Vofion-  Viifiiin-,    wonach  den 
auch    ffir    afmune  vgl.  mit  aQ^ov-  und  Petrunia  ==  Pdrmk 
ein  0  anzunehmen  ist,  nicht  aber  auch  für  vestine,    (vergl.   OA. 
sverriin-,  Volsk.  und  Mars.  vcsun-J,    welches  ans    veruv-ni 
entstanden  zu  sein   scheinl.     Auch  bleibt  o  als  Charaklervocal  der 
Nonunalstämme  der  2.  Decl.  in  Zusammensetzungen :  uhrono  abftt- 
liu  gegen  Lat.  apru-gnm  vom  Thema    ahro,    pistu-niru  tm 
ÄtcTTo-,    piirtii-pete   porto(v):    während    bei    Stämmen   auf» 
/    eintritt:     Trilti-knos,  wie  bei  Stämmen  der  /-Declin.:    h»- 
pina  habina  von  iivi-  und  (k)na,  avi-ekate.    Aus  den  Fle- 
xionen  gebort  hierher   das  o  statt   n  im   Gen.   pl.   der  o-  r-  od! 
consouantischen  Declination  auf  orn,  das  der  sog.  ^1.  Decl.»  welchei 
bei  dieser  erklärt  werd(M)  soll,  und  wohin   wir  auch  die  Partikfh 
pro-  pru,  vov  viiv,  rmo  ^imii,  arnipOy  ahtu,  wie  manu- 
v-c  rechnen,  die  3.  Pers.  jd.  perf.  act.  in  ont  gegen  Lat.  tm/,  dff 
Iiifin.   act.  auf  om    um    und    das  Sup.   auf   tom,    während   d» 
Oskische  wenigstens  im  Inüii.  \mx  hat.     Eigenthfimlich  ist  innerlull» 
des  Umbr.  selbst  die  Schwächung  eines  o  aus  ?i  in  den  Ableitungen 
J(n>-  liov-  i^3N-  Jiuv-  Jkuv-  aus  Jiivc  Juve  Jupater  oml 
Gra-bov-  Kra-puv  aus  bu-  in  bue  buo  bum  buf  buf.    Of- 
fenbar hat  sich  hier  (»ben  so  wie  in  purdiwitu  das  an  «lern  Halbni- 
cal  V  nur  eine  schwache  Stütze  findende  stammhafte  u  in  Folge  des 
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durch  die  Erweiterung  mit  zwei  Sylbeu  {-io)  geschärft  darauf  fal- 
knden  Accents  eine  Abschwächung  zu  o  erfahren  oder  ist  das  o, 
wie  man  bei  bu  sagen  nmss,  durch  die  IlerslcUuug  des  v  wieder 
her?orgetreten  (s.  unter  ü).  Dabei  bemerken  wir  gelegentlich  gegen 
A.-K.;  dass  ein  Einsatz  von  o  vor  einem  v  sich  im  Umbr.  nirgends 
Bachweisen  lässt.  Alle  dafür  angeführten  Beispiele  beruhen  auf 
irriger  Auffassung. 

4.  Ein  Wechsel  von  o  mit  i  kommt  nur  in  dem  AflQx  (e)mos: 
nesimei  und  hondomu,  mit  e  auch  nur  in  ganz  bestimmten  Fäl* 
ka  vor:  porse  pure  und  pere  wie  uru  suror  und  ere,  ho-- 
monus  und  seh-mefäur  wie  im  Lal.  hemo  fiemonis  und  homo  ho- 
mmis.  In  Cortona  sagte  man  auch  viirt-  d.  i.  vort-  statt  vert-, 
wie  das  Fut.  I.  viirses  ergiebt,  während  in  Iguvium  das  o  nur 
im  Präteritum  eintrat.  Dass  Hoier^ktm  Osk.  Heios  entspreche, 
wlre  noch  zu  beweisen,  da  der  Umbr.  Name  z.  B.  von  xoo^  oder 
wi^  herkommen  könnte.  Demnach  war  nun  alropusatu  Vlb.  36. 
in  airipusatu  zu  corrigiren.  In  l^esonocir  gegen  Tesenocir 
lebien  die  Correction  nicht  zulässig,  da  das  Umbr.  das  Wort  ^q 
Dtcb  der  consonantischen  und  nach  der  o-Decl.  zugleich  gebeugt 
haben  kann. 

5.  In  den  meisten  Wörtern  stimmt  das  Umbr.  o  nach  den 
legebenen  Etymologieen  mit  dem  der  benachbarten  Sprachen  oder 
1er  «inen  oder  der  andern  derselben  überein:  -CO  co-  com — ku 
kam-  kuui-  und  com  {aw  Lat.  com'  cum-  quam],  komoUu  ku- 
mates  [oyLakoe^]^  gomia  kumiaf,  Hond-  Hunt-  huntak 
\mlu,  liondra  liutra  [cotUra],  Hors-  Hur-,  Hurtent-,  iuka 
[ifiixGi),  lokan9,  nomm  numem,  Noiäar,  nosve,  nuvim-e 
nnvis  {avomv),  ^m  ukri-,  uruen  umtu,  onse  {afios,  jedoch  hume- 
nu)»  ufestne  [ozia^ei,  oper-  in  trioper  triiuper,  opeier 
opetu,  ura-  (09a),  urfeta,  orto  urtu  (Lat.  or/w*),  urtas 
Blies  (op^-),  uretu,  ose  usaie,  oosercl-,  us-  0*-  (Lat. 
I*»-),  avi  uvi,  persondr-  persuntr-,  Pumpefias,  poni 
poni  (von  Äo'ü),  pon-e  puii-e  [quam],  daher  auch  pumpe 
=^  quomque ,  cumque) ,  puntes  (vergl.  Osk.  pomtis  ponpos- 
■^)»  popl-  pupl-,  pupi'ik-,  porca  purka,  porl-  purt- 
partupete,  posi-  pust-  pus-,  -podruhpei  putrespe    (Osk. 

pütürüspfd  Gr.  :n:o'T£^Oi?,  aber  Lat.  ii(erque),  prüfe,  pro-- 
pru-,  sors-  sur-,  ioco,  utur  (vötog),  sub-fvjoco,  vocu  vu- 
ktt,    Vofiofh-  Vuf-  (auch  sub-(v)o(f)lu),   vomu,  pru-zure, 

lUkcbke,  Ifuv.  Tafeln.  35 
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Aus  den  Flcxionni  Ihihou  wir  hWv  nur  zu  bemerken  das  > 
so^^  2.  Decl.,  wo  es  im  Noni.  und  Acc.  sg.  sich  constant  er 
hnL  Dem  letz(oron  Ähnlich  ist  der  Are.  sg.  der  r^nsonanli 
Docl.  gehihlet.  Hesondei^s  aus  dieser  strengen  Feslhaltung 
in  den  Flexionen  gegen  u  mit  llin/unahme  des  unter  2.  v 
Demerkten  ist  ersirhilieh,  dass  das  llnihrische  eben  so  durcl 
Vorliebe  für  o  gegen  u  wie  für  e  gegen  /  sich  auszeirlmel.  l 
hat  CS  wenigstens  ffir  das  IJmbrisclie  eine  gewisse  Richtigkeit, 
eine  aus  dem  Cod,  PniaL  ///.  /um  Profoffus  Amphitr.  des  P 
von  Gruter  beigebrachte  Glosse  l)ej  dem  Worte  voitis  l»ei 
Ungua  Umbrorum  verlit  V  in  0,  Helrusca  contra  A  m  V. 

findet  sich  auch    vor  allen  fdtrigen  Vocalen:    ffißj     bue , 
Ä/^r,  jmcy  ftuir,  huo,  caa/rno,  pequo,  raiuo. 

1.  Als  verhalt nissmässig  ursprünglich  haben  wir  es  a' 
kennen,  wo  es  dem  Gr.  v  oder  Lal.  u  entspricht:  artuaf,  a 
(a8Qvvti}\  J3ctiierifl,  Cliiviier,  kur(;lfts-,  fhiir  dar  du^pi 
pursus  f/n/f  t\\\y\-^  ///.v/ fiiia ///-/)/^' (gegen  «pv-  Lat.  /moI, 
luieskaiic  ^vgl.  htgerum,  Ivyov),  kumne  kuinnahklc  (i 
him\  fffrf-y  fiirf-,  lajmsc"  lapiizk- ,  Iiipater  luve,  « 
Musei.itc,  mtrpier^  nnfpener  (vgl.  vvQto^  vvaöa^  wi 

das  Griech.  vcöqoiI'  das  i;  zu  a  ahgrsclnvricht  hat)  pcquo,  p 
purom,  rtthni-  nii)in-,  nz/'r-  rufr-  :  =^  iQv^g-  ntlnr).  n 
smursim,  struvia  stnilic;*la,  sulh-  sn-  subra  superne  i 
supo  siii)a,  siikatu,  aiiferaklu,  Trutiknos  tuder^X 
und  in  ciursfahmu  cttirstalinm,  turcs,  Tursc-  Tuso-  Ti 
tiiv,  hi/i  Iura,  iirnas-,  iitxir  (das  erste  ?/),  tHiiao  v» 
vcpiiriis,  \aitii(?).  FeriHT  hat  das  rmbriscfie  u  nach  einf 
sprfmglichen  Tmlaut  des  pronomiuiilon  /  (Osk.  Spr.  S.  33 
u/o  iilu,  uru  (ursprünjjlich  urn),  wovon  auch  surur,  i 
und  das  Formativ  der  3.  I^ers.  sg.  pl.  des  Fut.  2act.  -usi  -i 
wie  im  Osk.  (Osk.  Spr.  S.  374.);  durch  eine  beliebige  Ent 
lung  aus  V  als  Dezeichmmg  der  l.  l*ers.  sg.  Präs.  indic. 
suboruvu  statt  suborau  aus  subor/rr.  und  vor  dem  Verbal» 
in  vus,  wo  es  natürlich  kurz  ist.  in  aruvia  arvia  arm. 
striiviif  rasfruo,  wovon  kastrvic^iie,  mersiiva,  prinn 
prinuafur,  safuva  safva ,  und  mit  Ausstossmig  des  v  in  / 
(ursprünglich  also  penwo)  5  in  Vcriivie,   von    dem  Verbala 
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tre-vos  (=  versammelt  Osk.  Spr.  S.  1 1 .  36.  wovon  auch  Ves- 
ola  aus  vesfeju-ol-a)  lial  v  das  vorliergehende  ^,  in  ^  aus 
0r  das  vorhergehende  o  in  i/  assimilirt  (vgl.  ßovg),  worauf  im  letz- 
jrcn  Wort  das  v  selbst  wegfiel  (denn  das  Wort  kommt  doch  wohl 
m  BOSl  ßod(o  mit  eingeschobenem  Digammaj.  Ein  u  hat  auch 
18  V  vor  sich  entwickelt  im  Dat.  Abi.  pl.  der  consonanlischen  Ded. : 
WSy  woraus  US  wurde.  In  den  Flexionen  hat  ein  u  ausser  den 
laB  schon  erwähnten  Fällen  der  Abi.  sg.  der  o-Decl.  der  auch  in 
m  Partikeln  esuf ,  pu-e,  panu-pci,  seipodruhpei  zu  Grunde 
•gt,  der  Imper.  2.  und  3.  Pcrs.  sg.  act.  in  tu  (beides  wie  im 
ikischen)'  3.  Fers.  pl.  in  fnio  tutu ,  und  eben  so  im  Passiv  sg. 
lU  pl.  tmimOy  die  3.  Pers.  sg.  und  pl.  pr3s.  conj.  pass.  in  ur 
^r).  Endlich  ist  das  wahrscheinlich  kurze  u  des  auch  Oskischen 
Dies  -t-lir  gegen  Griechisch  -xoq-  (Osk.  Spr.  S.  334.)  wie  iu 
rtferiur-^  kvestur,  Spctiir-,  ulitur  —  vielleicht  auch  aus 
jni  Pronominal  ur-  entstanden,  weilerhhi  aber  aus  Scr.  tar  (A.-K. 
59.).  Das  entsprechende  lange  Lat.  -l-or  könnte  aus  t-ov-er 
Brvorgegangou  sein,  wie  tlie  Wörter  in  ion-  aus  iovn-  (Osk.  Spr. 
.317.  326.). 

2.  Aus  a  ist  xi  geschwächt  in  arputratu  wie  das  Lat.  «r- 
*tralu  von  RASl  ßaiva  Tcaria^  crus  aus  agag-,  Clilum-nus 
idi  wohl  von  Tcksixog  und  amnis,  =  der  berühmt«^  Fluss.  curnaco 
m  xaQ-xaiQo ,  prehubia  =  praecipiaty  iurs^  tur-  ans  tagdö- 
m.  Das  u  in  --pursus  und  ö^//7-/;^/r*rt^/w  alitrc-puratu  (vgl. /r/- 
iMum  (ripodato)  neben  pers-  vr^-pers-  scheint  sich  ähnlich  z}i 
Briialteo  wie  ?//'//  zu  efu^  beides  aber  auch  aus  a  in  Ttateo  ge- 
Anrlcht  zu  sein;  eben  so  das  w  in  piu*-(domlu) y  s.  den  Uuch- 
kben    q. 

3.  Aus  V  ist  1/  entstanden  mit  Verdrängung  eines  nachfolgen- 
m  0  in  courlusly  petur-  ^^^^m  qtiattuor,  Gotli.  fidvor.  Eben 
I  eigentlich  mit  Verdrängung  von  /  hi  du-purs-  tu-pl-  aus 
bp.  efri-  (Lat.  bis)  und  in  dvqiaier  aus  dec-vir-, 

4.  In  einigen  Fällen  bat  das  Umbr.  u  gegen  fremdes  o  und 
tdeh  wohl  als  das  ursprünglichere  festgehalten :  curnaco  gegen  cor- 
*?,  luve  gegen  love,    nurpier    nufpencr    von    viJpa)    gegen 
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Diese  koniml  zur  Bezeichnung  der  Länge  in  Oskischer  Weise 
(Osk  Spr.  S.  2SS.}  ohne  ein  dazwischengeselztcs  h  nur  auf  deo 
spätem  Tafeln  und  auch  da  so  selten  vor  —  die  einzigen  Beispiele 
sind  ooserdom  vgl.  mit  acig  und  feetu  =  fetu  (eenpersim- 
tra ,  eesona ,  meersta  serituu  sind  Corruptioneu}  —  dass  wen 
man  auch  keinen  hinreichenden  Grund  hat,  sie  für  einen  bloon 
Schreibfehler  zu  halten,  sie  doch  auch  liöchstens  nur  für  eine  ii- 
lässige  nicht  für  eine  übliche  Bezeichnungsart  gelten  kann.  Yen 
dem  Zutritt  des  /  nach  i  als  vocalischer  Reduplication  oder  ab), 
beides  nur  auf  den  altern  Tafeln,  ist  schon  beim  i  die  Rede  geweseo. 
Dass  blosses  Neheneinandcrstehen  derselben  Vocale,  die  verschiedcMi 
Sylben  angehören,  wie  e-est ^=  ibit ,  e^fu  =  exito^  oder  Weder- 
holen eines  Vocals  in  einem  abgebrochenen  Wort  iii  der  fdgci* 
den  Zeile  («imprcfiius  Ib.  21.)  nicht  hierher  gehören,  TenUk 
sich  von  selbst. 

Diphthonge. 

Diese  hüben  sich   im  Uinbrischen  nur  sehr  spärlich  eriialtea. 
Es  kommen  vor: 

ai  ae  nur  in  dem  Formati v  der  Adjective  i(us)j  welches  wik%äh 
sUntive  in  a  antritt:  pcraia  ^-persaea,  wo  die  diphthongischi 
Natur  nach  Art  des  Lat.  z.  B.  Poppaeus  nicht  zu  verkennen  iä^ 
Dass  aber  in  der  altern  Sprache  noch  kein  Diphthong,  sobücII. 
efier  aj  gehört  wunle  und  daher  periiaiaf  periiaies,  pefail| 
pustiiaiaf  pusiiaies ,  usaic  richtiger  noch  nicht  zu  den  Dfhr 
thongen  gestellt  werden,  scheint  die  ursprüngliche  Länge  desaul 
beweisen,  die  z.  B.  (OQÜi^a  isQrjios  u.  s.  w.  verbürgen.  Erst  otl 
der  Zeil  neigt«;  das  folgende  /  a  zur  Euiheit  mit  sich  herab,  «ooll 
es  selbst  in  c  überging ,  vgl.  terrae  aus  (errat.  Wo  das  a  scbül 
früher  kurz  oder  verkürzt  war,  wie  im  Gen.  Dat.  sg.  und  pl.  di^t 
a-Dvcl,  ging  ai  frühzeitig  in  e  über.  Aus  diesem  Grunde  werftfi 
wir  auch  in  den  noch  später  festgehaltenen  Conj.  kupifiaiaM*! 
riaia  vfaians  porfaia  keinen  Diphthong  sondern  aja  aniaerket;' 
neu  haben.  Für  aitll  beweist  das  Griechische  ata  die  Anssprark 
ai  und  die  ursprüngliche  Länge  des  a, 

au    kommt    gar    nicht    vor.    sondern    geht   stets    in   v  ubtf. 
Siehe  0. 
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ei.  Nach  Ausscheidung  der  mancherlei  anderen  Bedeutungen, 
weiche  diesen  beiden  Vocalen  zukommt  und  wovon  bei  e  und  i  die 
Bede  gewesen  ist,  bleiben  nur  noch  folgende  Wörter  übrig,  in  denen  sie 
einen  Diphthong  gebildet  haben  könnten :  eikvasatis  (zweimal)  eik- 
vasese  (zweimal)  eitipes  (zweimal)  eiskurent.  In  dem  Stamm  eik- 
▼as-  scheint  der  Diphthong  gesichert,  nicht  bios  weil  die  Schreibart  hier 
nie  Tarürt,  sondern  auch  weil  das  ei  hier  und  in  dem  entsprechenden 
9bto0i  aus  dvi  entstanden  ist  (wogegen  z.  B.  von  ^eiXtaao)  Mite" 
tmar  wurde).  Zweifelhaft  ist  schon  eitipes  gegenüber  dem  Gr. 
I9v^;  wonach  ei  nur  langes  i  sein  könnte.  Aber  das  Oskische  und 
lbn]ciDis<;he  haben  in  diesem  Stamme  constant  ef  ei  und  dieses 
mit  Bth-  in  Bv^vg  ans  dem  vollständigeren  Pronomen  u-i  e-i 
orgegangen.  In  eiskurent  endlich  ist  e  am  wahrscheinlich- 
Meo  eine  abgeschwächte  Reduplication  des  i  in  toxa. 

eu  hat  sich  nur  in  euze  verglichen  mit  evQvg  erhalten.  Der 
Biphtbong  erklärt  sich  aus  der  Ableitung  des  Worts  vom  Scr.  m- 
rtjßos  =  laiior ,  welches  im  Positiv  zu  i/rw  =:z: /«r/w^  verkürzt  ist  und 
roD  der  Wurzel  var  =  tri  ==  tegere  circumdare  vgl.  Lat.  vas-ivs 
berkoramt;  u  wurde  also  zu  e^  a  ixx  u  geschwächt  und  beide  ge- 
Matteten  nicht  wie  der  auf  andere  Weise  z.  B.  aus  ev  entstandene 
Diphthong  einen  Uebergarig  in  i.  Dass  solchergestalt  das  i  in 
fUnparilimu  amparitu  und  stamito  zu  erklären  sei,  darüber 
K.  unten  K  unter  6.  a. 

fflndetsichznnächst  in  den  beiden  Eigennamen  Koisisund  Voisic^ 
f^^.  und  dem  Wamen  der  Gottheit  Puemune,  verglichen  mit  dem 
|toimunie(n)  der  Sabinischen  oder  Vestinischen  Inschrift  Osk.  S|)r. 
1^  255.  Wenn  der  erste  Name  von  caedere  herkommt,  so  würde 
lirin  eine  vocalische  Reduplication  von  cadere  (Umbr.  kämm  hat 
Seh  Dicht  erhalten)  mit  Schwächung  beider  Vocale  liegen ,  die  z.  B. 
Ib  re-fe  gegen  dare,  in  er-us  gegen  agag-  nachgewiesen  ist.  In 
fefen  zweiten  Namen  dürfte  nach  seiner  Zurückfuhrung  auf  ßori^og 
|dcr  ßorid-oog  kaum  ein  Diphthong  sondern  eine  getrennte  Aus- 
bräche Vats-  anzunehmen  sein.  In  Puemune  ist  poi,  dem 
Drit.  CO-  in  comono  Lat.  com-  in  commune  entsprechend,  ein 
Mflhen  gebliebener  Dativ  des  relativen  Pronomen,  der  sich  sonst 
■idit  erhalten  hat,  zu  vergleichen  mit  dem  Lat.  huic,  cui.  Dieser 
iHt  vom  Nom.  poi  poe  poei  pue  =  qui  musste  nehmlich  auch 
■piter  noch  eben  so  lauten  und  ohne  Zweifel  wurde  auch  dieser 
W^MDi.  diphthongisch  gesprochen,  obgleich  er  ursprüngUch  ans pth't 
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wie  cafy  ier  ans  c~af,  i-er  bes:aml,  wogegen  üi  puHi  puc 
Ahl.  neutr.  mit  nnehschlageiiiler  Partikel  e  eiu  Zusammenfrachsei 
zum  niphthoug  nicht  ;ingenoiuiiieii  werden  kann. 

Ausstossung  und  Zusatz  von  Vocalen. 

Im  Gegensatz  zum  Oskischen»  welches  sich  durch  eine  rekfa> 
Voculisation  auszeichnet,  charaklerisirt  das  Uuibrische  die  NeigHOf 
Vocale  auszustossen,  welche  die  eigonthrimliche  Sprechweise  de 
Volks  als  entbehrlich  erscheinen  liess.  Man  erkennt  in  diesem  Bc 
streben  ein  thatkräfligcs  kriegerisches  Volk,  welches  auch  imSpre 
eben  überflüssige  Sylbijn  vermeidet,  uud  nur  dadurch,  dass  du 
selbe  Bestreben  sich  auch  auf  die  Consonanten  erstreckte  (wt)voi 
später),  hat  die  Sprache  an  Deuthchkeit  verloren. 

1.  Im  Anlaut  ist  der  die  liildnngssylbe  au-  en-  begifl 
uende  Vocal  abgeworfen  in  nuvime  iiuvis  gegen  uvomv^  JWj 
ncp  nersa  (z.  B.  gegen  Pic.  cnci)^  womit  auch  zugleich  im  IdIm 
cur~naco  von  (xa^-)  dvtjx^'a^  pcrs  -  niliimu   von   (perak- 

6V£vxo}iaL  zusammengestellt  werden  kann.  Ferner  das  e  von  4c 
gv(o  ni  Qeri'  seri-,  von  ivog  in  uosve,  von  iveg-  in  nei 
ti'ii,  von  rs-o  in  suno',  saro/U,  sve,  w  in  lu ,  wenn  die« 
nicht  blos  Schreibfehler  ist. 

2.  Im  lidaut  und  zwar  im  Stamm  der  Wörter  fallt  eio  bi 
zer  Vocal  aus:  ahtis  gegen  ayad^og^  kra-puv i  gegen ;|rflf(>a,  klU 
<;'lasiu  gegen  curri-cul-,  ecUiy  anglaf  gegen  «yy^Ao»?,  oh^ 
gegen  ayxvXog  angidm,  arvcs  gegen  aQußog^  niirpeiier  äkt 
pur  gegen  vcigoi*^  piiplu  popie,  slaflare  gegen  Oxa^vkii^  hul 
gegen  ifaAog,  trcmnu  gegen  tags^vos^    verfak  gegen  igi^m, 

3.  Durch  Zusannnenstossen  von  Vocalen  wird  der  eine  verdriu] 
z.  B.  in  (Icrsva  aus  de-orsva,  enii  (cjk,  eso-fejv,  esnii-(e)l 
ere-(e)k  ,  isc-fejc ,  itc-(e)k  u.  s.  w.  pu-(e)sine,  pa-^ej 
nnpei,  ne-fcjrsa;  fefiire  aus  fefu-(u)re,  dur  aus  fhftM>)i 
(lic)turis  gegen  (13)ctueris  (Am(»ria).  purti-nc^us  aus  piurt 
(a)ii-(^u.s,  dislrrali-nsus  aus  (liskrali-fajn.sus  (wie  locan« 
rom/jf/i-anf"  iMigm),  isccjeles  aus  ise^i-ul-es  entstanden,  w 
alle  alinlichen  Lat.  Substantive  (atstodefa,  mandaieia,  ttdei 
u.  s.  W.; 

4.  Wie  schon  in  den  bisherigen  Ffdlen  besonders  ein  fdj;« 
der  Ilalbvocal  (/  ?i  r)  das  Ausfallen  des  vorangehenden  kurzen  Vo 
cals  begünstigte,    so    findet   die  Elision    regelmässig    bei   den  w 
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diesen  Halbvocalcn  und  dorn  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  h 
iholichou  k  bewirkten  Bildungssuffisen  Stall,  so  dass  derselbe  nur 
da,  wo  er  unentbehrlicher  Trager  des  Consonanlen  ist,  beibehalten 
oder»  wenn  man  will,  eingesetzt  wird. 

a)  Vor  /,  wo   das  Lat.  meist  ul  hat:    arQ-lataf,    aviek-la 
wkhc^luy  kat-lu,  klav-laf,  ere^-lum,    fik-la,   funt-lere 
(9M'4ire,  PadeNar  aus  Pader-lar,  persk-luin,  prcvip-^aiu, 
«ep-les,  Set-lani,  striiln^-la,  taf-le,  ti^-lu,  Trep-lanu; 
utsirs^om,  vesk-la,  vit-laf  vit-luf.     Demnach  lautete  auch 
Uttbula  {Fest,  $.  v.)  Umbrisch  ohne  Zweifel  strep-la,  xxnA  por- 
cuieia  {Plin.  17,  22.  171.)  eben  so  pur^Jeta,      Auch  gehört  hier- 
her das  Substantiv  bildende  Aflüx  kluiu  (nur  einmal    irrig    auch 
fluni)  von  ciliare  (Usk.  Spr.  S.  3')0.),  indem  das  Umbrischc  enl- 
ueder  des  r  seines  Vcrbalstammes  kar-,  vovon  jenes  AfYix   her- 
Imnmt,   hier  eben  in   dem  Interesse  der  möglichsten  Körze  durch 
tmu  mögliche  Vocalauswerfung  in   /  umgelautet  oder,  was   doch 
mM  richtiger,  die  Ableitung  von   k(a)l-,  welches  doch  nach  xikXio 
n  ortheilen,   auch   ursprünglich   und   wie  Kliiviier  zeigt,    auch 
umbrisch   war,  aus  demselben  Interesse  vorgezogen   hat:     kuni- 
na-kle,  kui--c;lasiu,  chvcl-klu,  niautra-klii  mnndra^lo, 
Diuue-klu,  nara-kluni,  ooser^lom,  pUia-clUy  aufera-klii. 
Dagegen  bleibt  der  Vocal  als  notbwendiger  Träger  des  Consonan- 
len   in    amboltu  und  in  den  Nominativen  katel ,  ti(;c] ,  oder  wo 
er  starambafl  ist,  wie  das  kurze  e  in  dem  Suffix  -feie  (von  ^kkm)  := 
Lat  bile  (s.  unten),  oder   wo  es  gar  lang  ist,  wie   in  iäe9eles. 
Bieroach  kann  nun  auch  Kasclate,   Casüos  L?il.    (arstilae   nicht 
iarch  das  Affix  ul  aus  carsQM  entstanden,  sondern  el  11  oder  ul 
■i  Lat.  Carsulae  muss  slanunhafi  sein;  wahrscheinlich  stammt  das 
Wort  von  dem  Vogel  x-qgvkog. 

Umgekehrt  kann  tafle  nicht,  wie  A.-K.  annehmen,  von  ta 
loddem  Aflix  ^</Af///i)  gebildet  sein,  welches  übrigens  im  Lat.  auch 
Mr  im  Neutrum  vorkommt,  denn  da  es  von  derselben  Abstam- 
nuDg  mit  -bile  ist,  und  nach  seiner  Verwandtschaft  mit  ßoiikofiat 
bedeutet,  dass  etwas  willig,  darauf  eingehend  sei,  so  müsste  auch 
h  der  Vocal  vor  /  erhalten  sein  (die  richtige  Ableitung  s.  Osk.  Spr. 
S.  106.) 

b)  Vor  w,  wo  das  Lat.  meist  in  en  in  hat:  arriu  perakne  ne- 
vakne  vgl.  mit  Osk.  akenef,  Clavenäur,  kiimne  kumnakle, 
menzue,  nomnc,  pelmner ,  perne,  postuc   (von  pustin), 
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termnes  termnas ,  tikamne,  Trutikni,  ufestne,  umne; 
auch  posine y  karne,  ffsna  ^ersnatur,  wo  aher  auch  dasLat 
den  Vocal  ausgestossen  hat.  Auch  hier  hleibt  das  ei  io  pustin 
und  in  den  Nomin.  Acc.  fwmefhj,  umen,  (ein  «  =  o  in  Karu)> 
oder  MO  es  stammhafl  ist  wie  in  selimeniar,  tapistenu.  Die 
Münzen  von  Ai^iniinum  mit  der  Lat.  Aufschrift  ARIHN,  die  mao 
der  Rom.  Coionie  (seif  485)  zuschreibt  (Lepsius  fnscr,  Umbr  p,  §6.) 
bekunden  hiernach  noch  Umbrische  Schreibweise  und  werden  da- 
her aller  sein  als  die  mit  der  Aufschrifl  ARIMI. 

c)  Vor  r,  wo  auch  die  verwandten  Sprachen  das  e  gewöhnlidi 
aber  doch  nicht  so  durchgängig  auswerfen,  wie  in  abrof,  akrutu, 
peracri,  agre,  adrir^  antakre,  kabru,  ukri,  pacrer,  pa- 
tre,  persondroy  tefra,  vufru;  insbesondere  in  dem  Compara- 
tivaffix /<?;i/Ä- (Scr.  rflrrflf) :' apehtre ,  testru,  etraf,  handra  hu- 
ti-a,  mestru,  ncrtru,  putrespe,  pustra,  pretra,  vettn, 
und  in  dem  Substantive  bildenden  trus,  ira  irum:  ahaltru,  kre- 
matru,  krematra,  krikatru,  ebeiraf,  ferelitrum.  Woge 
gen  der  Vocal  e  als  Träger  des  r  bleibt  in  ander ,  ukar,  p»- 
ter,  super  super ne,  oder  wo  es  stammhaR  ist,  wie  in  katera- 
mu ,  oder  gar  auch  läng  wie  in  atero.  Als  stamnihafl  ist  es  aber 
auch  in  dem  Afllx  -iur  zu  betrachten,  wenn  dieses  ur  nach  unserer 
Vermuthung  von  dem  Pronomen  um  herkommt :  arfertwro^  Sp^ 
tiu-e  Speturie,  uhtiiru,  wo  aber  eine  den  Accent  stark  auf  die 
folgende  Sylbe  legende  Verlängerung  wieder  eine  AusstossuDg  mit 
sich  bringt:  kvestretie,  ulitretie.  Befremden  könnte  t^^ 
rOy  tuderalo.  Wir  werden  aber  später  sehen,  dass  hier  das  rf 
ursprünglich  r  war,  und  zwischen  diesem  und  einem  folgenden  r 
(ursprünglich  s)  konnte  der  Binde  vocal  nicht  entbehrt  werden,  wefli 
nicht  eine  Verlängerung  mit  Accentverlegimg  ihn  verdrängte  wie* 
etur(e)stamu. 

Ehe  r  aus  s  hervorging,  hatte  dieses  den  Einlluss  der  Ans* 
stossung  des  vorhergehenden  blos  forniativcn  e,  wie  noch  onse  p- 
gen  humcrus,  meis  gegen  moderari,  felsva  gegen  veliera  ^ 
weist.  Dass  aber  r  keineswegs  die  halbvocalische  Natur  des  r  theiHf. 
zeigen  ausser  dem  fiber  -kluni  Bemerkten  kalerilf ,  ßuf^Pr«" 
kill,  (,'ih(;cra,.  tehtefim,  akeruniam,  obgleich  bei  den  m«^  1 
sten  dieser  Wörter  auch  noch  andere  Gründe  die  Ausslossuiig  ^ 
e  hinderten.  —  Auch  m  stösst  den  vorhergehenden  kuraeo  ^^ 
nicht  aus:   nesifnei,  hondomu,  tikomana;  in  jPröHWö/» i»f «i* 
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eses  das  vorhergebendc  o,  in  sofno  aus  sulnemo  der  Uebergang 

^  b  in  Vy  u.    Vgl.  S.  541.  unter  2. 

d)    Vor  k:   kur9la8iu,   lapuzkum  lapuscom,   wenga  = 

eka  (Lai.  iuven(i)ca\  luieskane,  Naharke,  perca,  totcar 

dcetTy  Turskum  Tuseom,  auch  struc;la  gegen   Lat.   Sinti'- 

ifa.    Dagegen:  fratreci  fratrccale^  Puplece;  in  dirsecor  ist 

staoimbaft. 

5.  Von  der  Behandlung  des  unächten  Charaktervocals  vocalisch 
islautender  Vcrbalstämmc  wird  beim  Verbum,  von  dem  Abwerfen 
»  Charaktervocals  der  o-  und  r-Declin.  bei  diesen  gesprochen 
erden. 

6.  Nach  I  wurde  ein  folgendes  kurzes  u  oder  o  zunächst  zu 
oder  I  verdünnt  oder  assimilirt  und  dann  verdrängt  in  iveka 
^nga  (vgl.  IventUis  bei  Gmt.  576,  8.  1 1 35 ,  2.)  gegen  iuvenca, 
im  Tbeil  im  Nora.  sg.  (vgl.  diesen)  und  stets  im  Accus,  sg.  der 
-Decl.,  wenn  dem  o  ein  f  vorangeht,  wie  arkani,  kazi,  duti, 
jrim,  /fei  Fisim,  Fisoviy  Graboviy  Sanft\  smursim,  teh- 
jrim,  terfi,  tertim,  ausser  in  dem  ans  älterer  Zeit  stehen  ge- 
liehenen ursprunglichen  Aecusativ  der  Partikel  pustertiu  po^ 
teriio,  und  wenn  das  lu  aus  ivu  verkürzt  war  wie  in  fasiu 
irsio;  eben  so  in  Znsammensetzungen:  Trutiknos  statt  Tru- 
io-knos,  in  nuvi«  als  altem  Gen.  3.  Decl.  statt  nuvius*)  und 
I  den  der  Lat.  Substaiilivformalion  in  ion-  entsprechenden  Substan- 
ven:  ekvine,  ferine,  natine,  tribrisine  von  tribri^u  statt 
ribri9iu.  Natürlich  muss  hier  das  an  f  antretende  on-  kurz  ge- 
wesen sein  (denn  bei  einem  langen  bleibt  o  in  Vofione)  und  die- 
ss  bestätigt  unsere  zwiefache  Annahme,  dass  das  Umbr.  -turkurz 
ewesen  und  dass  das  lange  Lat.  on-  und  -ior  aus  ovn-  und  iovr 
usammengezogen  sei.  Das  i  wird  aber  in  allen  diesen  Fällen  lang 
eworden  sein.  Dass  im  Dat.  sg.  und  pl.  der  Stämme  in  -io  nach 
er  o-Decl.  das  i  mit  der  Casusendung  zu  f  e  ei  verschmilzt,  wird 
päter  noch  erwähnt  werden. 

7.  Nicht  sowohl  Elision  als  Nichteinsetzung  eines  Bindevocals, 
lie  dann  zugleich  die  Verdrängung  eines  Consonanten  nach  sich  zieht, 
st  in  den  Acc. 'pl.  der  consonantischen  Declin.  anzunehmen,  wenn 
1er  Consonant  mit  dem  Charaktervocal  des  Acc.  pl.  /  nicht  unmitteU 


*)  Ucber  eine  ähnliche  Zusammenziehung  im  Lat.  z.  B.  pris-cui  ans 
PHief-cir*  8.  Corssen  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.-W.  III.  S.  278.  flg. 
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bar  zusaminent^teheii  kann ,  z.  B.  capif  statt  capirsf,  frifijf,  tßr* 
pc(i\sJ/\  veffljf.  At^hulieh  verhalt  es  sich  mit  dem  Imp.  ad 
tu,  wenn  cmhc  labialis  vorangebt»  die  dano  auch  ein  fulgeoder 
iinAchter  Cbaraktervocal  e  nicht  schützt»  z.  B.  subo(fe)tUy  hth 
(bejtu.  Doch  giebt  es  iu  beiden  Fällen  auch  Yollstäudigere  For* 
nien  mit  Binde vocal  z.  B.  dort  kapire(f},  hier  habetu  kabe- 
tutiu 

8.    Eine   Ajdiärese   bewirkt   ähnlich   wie  im   Osk.   (Osk.  Spr. 
S.  348.)  der  Antritt  eines  vocaiiscli  anlautenden  Suffixes  au  ein« 
vocalLsch  auHgehendeu  Casus,  also  namentlich  der  Antritt  des  prä- 
oder,  vielmelu'  postpositionelien  Suflixes  en  em  e  —  weiches,  nie 
das  Lat.  /;?,  mit  dem  Are.  den  BegrUT  der  Bewegung  nach  einen 
Orte  hin ,  mit  dem  Abi.  den  der  Buhe  au  einem  Orte  ausdruckt  — 
wenn  es  an  den  Abi.  sg.  angehängt  wird,  indem  es  dann  den  C^ 
susvocal  wegnimmt.   Beispiele  des  Antritts  dieser  Partikel  en  (r=  m 
sind  aus  der  rt  Decl. :   arv-en,   lovin-em,  rupini-e  statt  arva- 
cn,  lovina-^m,  rupiiiia-e;  aus  der  o-DecI.:  Fisi-^m,  FisM, 
ons-c  statt    Ft\siu-em  u.  s.  w.;  aus  der  i-Decl.:    ocr^m   ocr^ 
statt  ocre-em:    wo  jedoch  nach  s  das  e  durch  Verwandlung  in  ^ 
conservirt  wird:  scaisi^f.     Eine  natürliche  Ausnahme  der  ganieo 
Regel  gilt  für  einsylbige  Wörter,  wo  entweder  der  Vocal  bleibt:  /w-^ 
{quoamqye)y  oder  auch  noch  umgekehrt  den  des  Suflixes  verdrängt: 
pa-fejnupei  {qua'(c)ndüqve).    Auch  sonst  vermeidet   die  Spraclie 
diese  Unklarheiten  verursachende  Aphärese  gern  und  lässt  sie  z.  B. 
nicht  eintreten,  wenn  das  an   den  Abi.   angefügte  Suflix  mit  eioem 
doch  auch  der  VVeglassung  unterworfenen  h  anfängt:     era-liiuit, 
eril-bu(ut) :   anders  allerdings,  wenn   der  schliessende  Vocalnnr 
ein  kurzer  ist :  erfeJ-on(,  iffcj-onl,  is(o)-unt.    Auch  wenn  ib 
Nomen  mit  einem  beUebig   abfallenden  Consonanlen  schliesst,  vi« 
der  Acc.  sg.  mit  w,  pl.  mit  /*,   wird  derselbe  durch   ein  antreten- 
des SnlTIx  mit  vocalischem  Anlaut  gera<b^  vor  dem  Abfall  gescbüUt 
z.  ß.  asani-jw-  cre(;luiii-a(r),  esuuuni-eii  viikum-ei),  fte- 
soliaf-e  vetuf-c,   und  nur  das  an  die  Partikel  inu(m)  antretende 
ek    macht  in  fdterer  Zeil  eine  Ausnahme:    inu-k  eiUl-k  (nehco 
iniiin-ek  eiium-ek),  wehlie  si<li  ans  dem  vergessenen  Casus  er- 
klärt.    Wir  können  hieraus  zwei  Schlüsse  ziehen:  erstens,  dass  die 
l'mbrer  wenigstens  zur  Zeit  der  Bihhing  ihrer  jetzt  vorliegenden  Sprache 

im  Abi.  sg.  das  ablalivische  d  nicht  etwa  erst  abgestossen,  sondern 
niemals  recipirt  haben,  weil  es  sonst  beim  Autritt  des  vocaliscii  an- 
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buteiiden  Suffixes  zur  Verniüiduiig  der  Apliärese  wieder  hervorge- 
Irelen  sein  würde  ^);  zweitens,  dass  wenn  wir  in  einem  Wort  der 
Mg.  4.  DccI.,  welches  sonst  den  Abi.  maul  inacht,  mauuv-c  fni- 
den,  hierin  ein  Beweis  liegt,  dass  das  v  ursprünglich  zum  Stamme 
gehörte,  indem  sonst  entweder  inau-e  oder  maiü-e  (wie  sca/- 
ä^)  zu  erwarten  wäre. 

9.    Ein   Zusatz   von  Vocalen    ist   im    Unibr.    ziendicli   selten. 
Ausser  dem  in  der  älteren  Sprache  öUer  eingesetzten  i)  welches  aher 
■ehry  war,  dem  vor  v  entwickelten  u  und  den  Fällen,   wo   ein 
Vocal  im  Inlaut  in  Bildungssylhen  iiothwendiger  Träger  von  Conso- 
unten  wird,  wie  in   ukar,    ti(;cl   u.  s.  w.  gehört  hierher    tf/^i- 
b(Mu,  welches  nicht  von  am   und  B.^Sl   herlconmit  (denn   in  sei- 
nem BegrilT  liegt  nichts   von  herumgehn;  sondern  mit    ßJiaiöxfD 
Aor.   sfioAov   Perf.    fiffißXfoxa  zusammenhängt,    also    im   Stamm 
41^  hatte,   welches  allerdings  von  BASl  mit  davor  entwickeltem 
ft  abzuleiten  ist,  welches  in  /aoAcji/  iiiokov  das  ß  verdrängte,  um 
aber  sein  mb  behaupten  zu  kOmien ,  noch   ein  zusätzliches  a   an- 
Bahm  wie  aßXnixQog^  ccötcsqx^S  n.  s.  w.    Ferner  tritt  mitunter  ein 
Biflde-^  ein,  um  incompatibele  Consonanteu   von  einander  zu  treu- 
Mu  z.  B.   kapire(f)  statt  kapirf,'  nialctu  statt   maltu.     S. 
überhaupt  die  Formenlehre. 

Die  Consonanten. 

Wir  werden  von  diesen  in  folgender  Ordnung  handeln: 
Gutturale:    k  y  9  li  ^  X 
Lingurale:    t  rf  11  r  r  O^J  1  s   (f)  z 
Labiale :       p  b   f  v  m 

Voraus  bemerken   wir  aher  über  die  Behandlung   der  Consonanten 
iiD  Umbrischen  überhaupt  Folgendes : 

Wie  s<:hon  die  Neigung,    entliohrliche  Vocale  ah-  oder  auszu- 
werfen den  kräftigen  Charakter   des  Volks  olTenbart,   so  zeigt  sich 


*)  Man  k«innto  hierpfep^en  das  Oskisclio  anführen,  wo  doch  der  Abi. 
in  ad  ud  id  auch  die  Aphäresc  erführt.  Aber  es  fragt  sich  vielmehr, 
ob  nicht  dort  diese  Bezeichnung  des  A])I.  durch  d  jünger  ist,  als  die 
^Vegnahme  des  Cliaraktervocnls  durcli  ein  antretendes  lU ,  die  vielmehr 
Bchon  eingetreten  gewesen  zu  sein  scheint,  als  Abi.  und  Dat.  sich  noch 
*aiim  unterschieden,  weshalb  ich  es  auch  in  der  Osk.  Spr.  dahingestellt 
gelassen  habe,  ob  das    lU    den  Dat.  oder  Abi.  regierte. 
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derselbe  hinsichtlich  der  Consonanten  aach  darin»   dass  ihm  stets 
die  aspirir^n  Gutturale  und  Linguale  %  und  d'  und  wenigstens  ur- 
sprünglich  auch  die.  weichen  mediae  g  und  d  fehlten,   was  wie 
heim  u  nur  so  zu  nehmen  sein  wird ,  dass  man  zwischen  der  ienm 
und  media  nicht  in   dem  Maasse  unterschied»   um   das  BedörfoiK 
einer  eigenen  Bezeichnung  für  die  letztere   zu   fühlen.     Dass  mao 
mit  der  media  b  neben  p  von  Anfang  an  anders  verfuhr,  darf  nun 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  auf  dieselbe  Zufälligkeit  schieben,  nadi 
der  z.  B.  das  Zeichen  9'  selbst  ohne  allen  hinreichenden  Grund  ii 
der  Aussprache  doch  auch   im  Alphabet  aufgenommen  wurde  und 
Manche  auch   das  scharfe  s  wiewohl  ohne  genaue  Inuehaltung  des 
ihm  eigenthumlicheh  Gebiets    mit   einem    besondern  Zeichen  aus- 
drückten; denn  im  Allgemeinen  ging  es  doch  mit  dem  p  im  Ver- 
hdhniss  zu  seiner  media  wie  mit  k  und  /:  in  vielen  Wörtern,  die 
auf  den  älteren  Tafeln  mit  p  geschrieben  werden,   findet  sich  spi- 
ter  b.    Allerdings  aber  setzte   man  das    einmal    aufgenommene  h 
schon  Anfangs  nicht  etwa  ganz  promiscue  mit  p,  wie  beim  ^,  ob- 
gleich dafür  in  abrum  neben   apruf,  kabru  neben  kaprum, 
subra  neben  siipru,  habina   neben  hapinaf,  krapuvi  nebei 
bue  auch  Beispiele  vorliegen,   sondern  da,   wo  der  weiche  Laut 
auch  im  Sprechen  mehr  hervortrat,  Hess  ihn  jedoch,  wo  sich  dieses 
Gefühl  nur  im  Geringsten  wieder  verminderte,  z.  B.  selbst  vor  den 
Halbvocal  /  in  Trcplanes   gegen   Trebe,  wieder  in  p  übei-gebo. 
Freilich  aber  hat  die  schon  ursprüngliche  Aufnahme   des  b,  wäh- 
rend g  und  d  vernachlässigt  wurden ,  auch  noch  einen  innern ,  auf 
der  Natur  der  Lippenlaute  bernhendcn  Grund ,  wie  man  schon  dar-     | 
aus  abnehmen   kann,   dass  das  Umbrische   für   sie  auch  stets  eine 
Aspirata,  das  f,  gekannt  hat.    Er  liegt  darin,  dass  die  Lippenlaute 
mit  den  äusserlichsten  Organen  hervorgebracht  werden,  welche  auch 
ein  roheres  Volk  mehr  in  seiner  Gewalt  hat,   um  Differenzen  ihrer 
Thätigkeit  wahrzunehmen  und  zu  fixiren.     Im  Uebrigen  haben  wir 
jenes  ursprüngliche  Vernachlässigen  der  mediae  auf  die  allgemeinere 
Eigeuthümliclikeit  zu   schieben,   dass  man   aus  Mangel   an  feinen 
Gefühl  überhaupt  zwischen    verwandten   Consonanten    nicht  scharf 
sonderte,   wofür  wir    die  Belege    im  Einzelnen   beibringen  werden. 
Zum  Theil   brachte  die  spätere   gebildetere  Zeit  wohl   eine  solche 
Sonderung  zu  Wege ;  zum  Theil  aber  blieb  oder  entstand  aufs  Neue 
dieselbe  Nachlässigkeit  oder  Willkühr  wie  z.  B.  bei  der  Schreibung 
oder  Nichtschreibung  doppelter  Consonanten. 


Goiturale.  557 

Im  Auslaut  duldet  das  Umbrische  die  Consoiianten  k  t  n  r  l 
i  p  f  V  m  und  die  Doppelconsonauteu  ks  (xs)  ns  rs  z  nt  s(.  In 
mps  kommeD  auch  drei  sclüiessende  Consoiianten  vor.  Ausser  m 
uad  s  (r)  in  Dcclinalionsenduugen  sind  jene  Consonanlen  durch  Aus- 
ireriüng  eines  folgenden  Vocals  (oft  noch  mit  m)  ans  £nde  gekom- 
men,  wo?on  nur  das  vocalisehe  v  in  ganz  einzelnen  Fällen  eine 
Aisnahme  machen  konnte.  Alles  Genauere  wird  sich  aus  der  Dar- 
ildlung  der  einzelnen  Consonanten  ergeben.  Nur  von  der  Verein- 
bchuiig  oder  Verdoppelung  der  Consonanten  werden  wir  am  Schluss 
noch  gemeinschaftlich  handeln.  • 

Gutturale. 

1.  K  =  (7  kommt  im  Anlaut  und  Auslaut  und  hier  nicht  blos 
io  den  Pronominalaffixeii  enuk  enumek ,  erak ,  esniik^  itek 
Q.  8.  w.,  sondern  auch  in  Nomina:  huntak,  tuplak  vor.  Im  An- 
laut der  Wörter  oder  Sylbcn  erscheint  es  nicht  blos  vor  sammt- 
Bchen  Vocalen  z.  B.  kabru  kalefuf  aviekate  tlkainne,  ke- 
bu  cehcfi  acersoniem  labusce  kukehes,  todccir,  cofn  co- 
neffos  peico  vesticos ,  kumue  curnaco  dcrsicurent  pcper- 
icust,  sondern  auch  vor  folgenden  Consonanten :  /  z.  ß.  klavlaf 
anklar  ehvelklu  mantraklu  persvlu;  n  z.  B.  acnu  Eknati 
Trutiknos;  r  krematra  pacrer  screhto\  s  frati-eks  ~ 
frairexs\  t  «/wc/i/ prusektu  (welches  aber  verschrieben  sein  kanu 
stau  prusekatu) ;  v  kvestur  tekvias. 

2.  C  kommt  dagegen  in  der  Regel   nur  vor   den  Vocalen  e 

lod  f  z.  B.  fV/yfo  gersiaru  a<;etu8  isecjcles,  <;ih9era  ^imu 

pruse^ia,   und  vor  dem  Consonanten  /  vor:    arijlataf  ere9lu 

kur9lasiu   ßtruhcjla  ti<;lu  previ<;latu    {vasüs-iom  gehört 

vkli,  hierher).     Wo  es  auch  vor   liefen  Vocalen  erscheint,  dürfen 

^  annehmen,   dass  dazwischen   ein   i  ausgefallen  sei,   was  aucli 

^vm<}BXe  neben  pomia/er,  veBti(}a  vesti'm  neben  vesti^ia  vesii- 

«w,fa9U  neben  f*d,(;iu^  }mrtin(^iis  purdirifus  nehtn  purdinchist, 

tmbifianfust  neben   comf/ifianfiust   combifiansiusi    bestätigen ; 

nur  zufällig  steht  allein  tribri^u  statt  tribri^iu  vgl.  iribrisine, 

Qod  dasselbe  glauben  wir  annehmen  zu  müssen   für   Bvesu  sveso 

^egen  seiner  Ableitung  von  o<pdyLOv.     Dass  es  nun  aber  wirklich 

^  Bedeutung  eines  palatalen  Zischlauts  habe  und  in  ihm  eine  der 
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Wiirzoln  der  EigonthAmlirlikeit  der  modernen  Sprachen  liegl,  dass 
c  vor  <•  nnd  /  in  einen  Zischiant  flbergeht,  beweist 

1)  hinsirhtlicli  des  Ganmenbuts  sein  Wechsel  mit  Ar.  z.  B.  in 
mrnase  und  curnaco,  Piij^ri^e  Pupriijes  nnd  Puprike  Pu- 
pfikes,  kur-<;lasiii  und  dem  sonsligen  Affix  -kluni,  vesti- 
91a  nnd  vcstikatii,  nnd  die  Aldeiinng  aller  Wörter  mit  f,  in- 
dem diesem  Qherall  ein  Gaumenlaut ,  meist  k  entspricht ,  t,  B. 
9erfe  =  ^gfpvcj,  ^ersnatur  r=  cenaii,  (jersianim  =  Osk. 
kerrfi-  ffpcfe,  rihifir  =  cincth,  <^ili<jera=xiyxAifff,  ^imu  = 
oiiov  ^  qiya* :=  cibusy  acjetus  =  «xtg,  Pu-pricje  und  tri- 
bricju  =  -plicare  n.  s.  w. 

2)  liinsicIiMich  des  Zischlauts  der  spätere  Uehergang  des  g  in  5, 
den  man  wohl  auch  noch  durch  scharfes  s  in  feritu  und  faln 
(--  als  sal),  afcf  (vgl.  ase^ia,  worin  auch  das  erste  s  einer 
Griech.  Aspiration  zu  entsprechen  scheint)  und  artuaf  [neben 
lokan^),  meist  aber  nur  durch  das  gewöhnliche  s  bezeichnete 
wie  in  seri/ii,  sihitir,  rrsfwa,  desanfluf  u.  s.  w.  und  die  Ab- 
leitung z.  B.  ^^v{^  g<'g<^n  i\EQvm^  ^isti  (jive  gegen  g/o,  ve- 
sticjia  gegen  ßaörd^a).  ITeberhaupl  muss  das  Griech.  J  eine 
grosse  Verwandtschaft  mit  r  gehabt  haben,  da  der  Gaumenlaut  aiirh 
in  ibm  vielfach  hervorlritt,  z.  R.  in  dem  Fut.  I.  |c)  der  Verba  auf 
{[(o,  dem  Subst.  ßccötayij  von  ßaördidj  öaXiciy^  von  öakxiXo 
u.  s.  w. 

3.  SchwicM'ig  ist  die  Restinnunng  des  Verbrdtnisses  des  /*, 
welches  sich  doch  auch  vor  e  und  /  findet,  z»  (•.  Dass  es  anrh 
da  wit»  /•  gesprocben  worden  ist,  Ifisst  sieb  nicbl  wohl  bezweifeln. 
Aber  warum  sprach  und  schrieb  man  nun  bald  <^i  ^e ,  bald  kl 
ke?  Eine  genügende  Antwort  darauf  wird  sich  nur  geben  lassen, 
wenn  es  gelingt,  den  Ursprung  dieses  eigenthrmdichen  I^auts  und 
und  Hucbslabens  zu  entilecken,  was  aber  auch  noch  möglich  scheint. 
Entstanden  scheint  nehndich  das  c  vor  Vocalen  ans  der  Wr- 
bindnng  von  /•  mit  /,  wodurch  wegen  der  Neigung  des  f  in  ; 
uber/ugehen ,  auch  in  andern  Sprachen  häußg  ein  Gaumensibilant 
z.  B.  .T  oder  ss  entstanden  ist.  Demnach  werden  wir  es  nur  fiir 
begrftndet  ansehen  können,  wo  nach  dem  Wesensbestande  einest 
Worts  (nicht  vermöge  blos  zufTdliger  und  exceptioneller  Verbindung^ 
entweder  im  Tmbr.  selbst  auf  k  ein  1  folgte  oder  wo  schon  früher 
diese  Bncbstabenfolge  eine  aspirirende  oder  sibilirende  Enii'eichiing 
des  k  bewirkt  hatte.     Die  Folge  eines  e  war   daher  nie  Gnmd  deä 
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Entstehens  sondern  —  wegen  der  nahen  Venvandtschafl  dessel- 
ben niil  I  besonders  im  Umbrischen  —  nur  der  Beibehält ung* 
des  r,  welches  dagegen  auch  in  solchen  Wörtern,  sobald  ein  lie- 
Ter  Vocal  folgte ,  wieder  in  k  zuriickging.  Die  Wörter  mit  ^i  selbst 
bedürfen  hiernach  keiner  weiteren  Erklärung.  In  denen  mit  9c 
aber  bestätigt  ihr  etymologischer  Zusammenhang  überall  unsere 
Yermulhung,  wobei  wir  zum  Voraus  daran  erinnern,  dass  der  un- 
Ichlc  Cliaraktei'vocal  e  von  VerbalstSmmen  im  Umbr.  vor  Vocalen 
in  /  umlautet  (z.  B.  habia  vom  Lat.  habe-).  So  ist  ein  Ursprung- 
liclies  ki  nachweisbar  für  a^ctus  aus  acuo,  dessen  u  (vgl.  acies^ 
Osk.  eltivam  =  eituvam  u.  s.  w.)  in  1  überging,  für  curnase 
aas  riiicj,  für  desenduf  aus  dece-t  vgl.  ikxhö^ai  doxia  und  ti- 
?it,  für  fa^efele  aus  fa^iu  Lal.  A/r/o,  für  farsio  (ui-sprünglich 
fir^ioj  aus  farcio,  für  tnersta  (ursprünglich  mcr^ita)  aus //i<;r- 
gtOj  ITir  lapuskom  lapuzkum  ursprünglich  lapuc;-  aus  dem 
Thtma  Iapu<;i-  =  Tapvgi-  wie  für  pase  vom  Thema  pa<ji 
(wogegen  parer  von  dem  Thema  poiTt  kommt)  und  für  seali;e 
ai«  dem  Thema  scali^i  von  OxakClfX)^  für  taijez  aus  taceo,  für 
va^etum  aus  ve-iacw  [vace-],  für  das  l'rikteritum  bildende  iji 
L  B.  pur^n^mst  ausüTEÄ  xt^o,  wo  die  Nothwendigkeil  des  fol- 
genden t  für  c  selbst  die  Erbaltimg  desselben  im  Fut.  2.,  das  sonst 
den  unächteii  Charaklervocal  abwirft,  veranlasst  hat;  ferner  für 
9ers- aus  i-fpo'g,  für  (^^vi-  aus^gcpt^o),  für  Sa^e  (von  Sancus) 
ans  dem  Lal.  sancio,  wie  denn  der  Name  di«?ses  tjoltes  auch  in 
Verona  noch  in  der  Si'hreibung  Sannus  vorkommt  {Orell.  1859. 
Äiwr/V)  Sancio).  Zu  erklaren  bliebe  nur  noch  aaec/eten;  aber 
dass  auch  sec-  einen  ursprünglichen  Stamm  sekj  gehabt  habe. 
Scheint  msece  =  t'rtfteque  zu  beweisen.  Kein  solclies  folgendes 
^  haben  dagegen  in  ihrem  Wesensbestande  kukehes  cehr^  von 
«rwo,  kebu  vermuthlich  mit  xi^fi/Si;  vi^-wandt  (die  Ciricchen  haben 
llescs  Wort  erst  in  xißog  umgelautet),  akeininia  von  ayeipm, 
rgl.  acervm,  Nakarce  Naharcer  Tesonakes  Tesenocir  iod-^ 
*eir  Tursce  Tmvc  viike  —  wo  überall  das  Tliema  der  o-Ded. 
len  l¥esensb<»stand  macht,  wogegen,  sobald  solche  Wörter  in  w« 
•"erlSngcrt  werden,  sofort  c  hervortritt,  wie  in  KaBtruciie  (ähn- 
Ich  in  Ihtplece  wo  nur  aus  mangelhafter  Schreibart  c  statt  f 
lieht)  und  piini<jate  =  ponisinter  von  punic^^is  —  fraireci 
*on  dem  Thema  der  consonanlischen  Decl.  frati^eC'^  oder  der  in  o 
^ratreco.     Nach    dem   letzteren  Beispiele  ist  nun  auch   Pupri- 
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kcs  Puprike  von  dem  Thema  Puprik- für  die  richtigere  Sprecb- 
•  und  Sclireihart  zu  hallen  gegen  Pupri^es  Pupf i^e. 

Dem  auf  k  folgenden  /  ist  aber  gleich   zu  achten  ein  worler- 
weiterndes  angesetztes  /,   also  mit  ursprünglich  anlautendem  kur- 
zen  Vocale,   welches   im  Munde  des  Unibrers  auch  einen  dem  j 
ähnlichen  Laut  —  wie  im  Ilal.  degliy  mogiie  —  vor  sich  entwicluill 
zu   haben    scheint.     Dahui   gehören    sämmtliche    oben    angeführte 
Wörter  mit  fl:    ax<;-lataf  von  arc^uius,  cre9-lum  gleichsan 
erig-ulum,  struli9-la  =  £^/*t//c-t//tf  von  5/riiia;^   ti9-lu    gleichsan 
di'c-uius  (wobei  das  Thema  dif>4o  auch  für  den  Nom.   ticel  die 
Beibehaltung  des  ^  verursacht  hat,  nicht  umgekehrt),  prcti^-liln 
von  vinc-uJa.    Wo  dagegen  kl  steht,  ist  das  /  zuverlässig  von  an- 
derer Beschaffenheit,  in  der  Regel  wold  aus  r  umgelautet    Deia 
dass  der  Grund  nicht  in  einer  Bescliaffenheit  des  A' liegt,  zeigt  i.B. 
anffiu  in  alter  Sprache   anklu=ai?^u/o  neben   eLti(}i£  z=  ayxi;, 
beides  von  Scr.  vanka  t=  curvaiis  (vgl.  A.-K.  I.  S.  75.)^  aber^dai 
/  in  anklu  vertritt  die  Stelle  von  r:  Scr.  vakra  krumm,  ayxoQM 
der  Haken.     Eben  so  in  aiicla  nach   unserer  Ableitung   von  ayf^ 
£Qa^    während,    wenn   es   anc-uia    von   anca  wäre,    nothwendig 
anfiar  stehen  müsstc.     Ferner  in  dem  Adj.    aviek-la    aviek-k 
und   ec-Ja,  wo  wir  ein  ursprüngliches  r  nach  Art  von  liber^  m- 
teffer,  sacer  nur  nicht  mehr   nachweisen  können:    doch  hat  das 
Griech.  von  rjxv  ^*^  ^^j-  VX^^'^S't  ^(i(Jcc^  sg  und  i^;|rc)d£tff.    Wirk- 
liche Ausnahmen  scheinen  jedoch  pcrsklum,  veskla  und  fikla 
zu  machen.    Aber  bei  den  ersten  beiden  Substantiven  hinderte,  wie 
es  sciieint,  der  vorausgehende  Sibilant  den  Uebcrgang    von  k  in 
einen  abermaligen  Sibilanten  und    bei   iikla  konnte   —  wenn  es 
wirklich  nach  unserer  Vennuthung  aus  faec-ula  von  fa^ium  eot- 
Stauden  ist  —  gerade  das  Zusammentreffen  von  fakj-  mit  -(g)l  also 
der  doppelte  Grund  eines  c  die    Wirkung  des   einfachen  neutrali- 
siren :  so  wie  ja  auch  die  Folge  eines  a  o  u  oder  eines  andern  Cod- 
sonanten  als  /  z.  B.  paiTcr  neben  pase,   sofort  das  q  wieder  in 
k  verwandelte.    Verkeiirt  ist  dagegen  die  Schreibart  von   kuT-^la- 
siu  der  11  b.  11.:  denn  in  -kluin  aus  kar-  hat  das  /  so  weiii^> 
wie    in    klavlaf  Clavermur   und  wo  es  sonst  im  ursprünglichen 
Wortslannne  vorkommt,    die    oben    vorausgesetzte    Natur,    wie  es 
denn  auch  siMist  überall  mit  k  geschrieben  ist.    Hervorheben  müs- 
sen wir  aber  noch   ^ili^cra,    indem  dieses  mit   ^ly^kiS"  zusauj- 
mengehallen,  worin  das  k  nach  Ausweis  von  cing-ulus  von  ähnlicher 
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SeschafTenheit  wie  in  struh^-la  ist,  zum  Beweise  dient,  dass  der 
lus  einem  solchen  /  entwickelte  y-Laiit,  der  aus  dem  unmittelbar 
rorhergehenden  k  ^  macht,  das  /  selbst  vor  einem  Vocale  auch 
;aDz  absorbiren  konnte,  wie  dieses  im  Italiunischen  z.  B.  in  flume, 
7kiusiy  chiamare  in  weit  grösserem  Umfange  geschehen  ist  und 
ichon  in  dem  Osk.  fiuusiafs  ein  Vorbild  fmdet^).  Endlieh  scheint 
uuere  Verrouthung  über  den  Ursprung  des  c  auch  noch  bestätigt 
to  werden  1)  durch  die  eigenthümliche  Erscheinung,  dass  gerade 
^ter  f  80  oft  das  i  weggelassen  wird ,  selbst  auf  den  spätem  Ta- 
Un.  Man  ging  nehmlich  dabei  von  der  Ansicht  oder  dem  Gefühl 
m,  dass  das  c  schon  an  sich  ein  folgendes  t  in  sich  trage,  ganz 
(0  wie  die  Römer  nach  einer  bekannten  Orthographie  nach  q  das 
v  weglassen  zu  dürfen  glaubten,  weil  es  schon  an  sich  im  q  liege. 
l)  Durch  die  Gestalt  desselben;  denn  diese  ist  schwerlich  mit  Lep- 
itt  p.  71.  aus  dem  Phönizischen  Samech  abzuleiten,  wofür  es, 
aderer  Grunde  nicht  zu  gedenken,  schon  an  einem  Griech.  Mit- 
dgliede  fehlt,  sondern  offenbar  ein  verkleinertes  0  d.  h.  Gamma 
■it  I  —  bei  dem  auch  noch  zu  beachten  ist,  dass  das  alt  Griech. 
Uphabet  für  i  und  den  Halbvocal  s  dasselbe  Zeichen  gebrauchten 
-*  and  drückt  also  zugleich  die  Erweichung  des  k  und  seine  Her- 
ibsetzung  zu  einem  blossen  Anklänge  aus,  die  es  durch  das  hin- 
nitreteude  I  erfahrt.  Indem  dieser  Ursprung  ein  rechtläufiges  und 
in  c  enthaltendes  Alphabet  voraussetzt,  bekundet  er  zugleich  das 
lohe  Alter  des  Buchstabens,  der  hiernach  aus  dem  Griechischen 
Uphabet,  als  man  es  noch  in  seiner  ursprünglichen  rechtläufigen 
jotalt  benutzte,  gebildet  wurde. 

Der  nachgewiesene  Ursprung  des  q  überzeugt  uns  nun  vollends, 
fas8  das  in  ordentlicher  Schrift  vor  e  oder  i  vorkommende  k  spä- 
«t  ^.allerdings  auch  wie  ^gesprochen  wurde  und  zeigt  ausserdem, 
liss  es  1)  für  die  Wörter  mit  kc  gar^  keiner  Begründung  bedarf, 
^rum  sie  nicht  mit  c  geschrieben  wurden,  sondern  eine  solche  für 
lis  f  vor  e  nothwendig  ist,  !2)  aber,  dass  k  vor  i  nur  statthaft  ist, 
^0  t  blos  gelegentlich  durch  eine  Flexion  auf  k  folgt.  Auch  da 
ludet  sich  aber  kein  Beispiel  von  ci  mit  folgendem  Vocale,  weil 
hm   nach    Umbr.  Gefühl   das   c    \n  q    hätte  übergehen   müssen. 


•)  Ob  man  Ctingere  nach  Fest.  =^  cingere   auch  mit  C^C^hra    =  xty- 
'^?  xiuammenstellen  könne ,  ist  noch  fraglich. 

Hmehke,  l^uv.  Tareln.  36 
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4.  Die  Bedeutung  eines  weniger  harten  k  wird  für  k  in  der 
ällern  Zeit  im  Gnnzen  da  anzunehmen  sein,  wo  später  ^  oder  (=;' 
geschrieben  wurde,  und  wir  können  diesen  Laut  meist  auch  aus 
den  benachharlen  Sprachen  nachweisen.  So  für  Off^  ^igre  Lat. 
ager^  anglu  Lal.  angnlus^  Y\\m\?i{^=^  gomia  aus  ^dfio^,  für 
kunikaz  =  conegos  aus  yovvdiofiai  wegen  des  in  {;  liegenden 
weichen  Gaumenlauls,  Iknvhi- =  liovi/h-  Lat.  Jguvin-,  umgM 
Lat.  mugiaivr.  Für  iveka  --  ivenga,  krikatru  krenkatrum 
=^cringairo  kann  man  unser  Jung  und  Ring  vergleichen.  Dtf 
auch  später  gehUehene  Schwanken  zwischen  anglü  uniüncUijGr§' 
bovie  und  Crabovie  —  Krapuvi  erklärt  das  härtere  %  far  üwk 
in  ayxi{-^Q^)  fiir  Cra  in  X'^Q^-  Ausserdem  hatte  k  ohne  Zwei- 
fcl  die  (lellung  von  g  in  antakris  =  Lat  iniegris.  Dass  im  Um- 
brischen  wie  in  andern  Sprachen  das  n  auf  ein  vorauFgeheodes  k 
einen  zur  media  abschwäclicnden  Einfluss  Abte,  ist  nach  den  obi- 
gen Beispielen  schon  von  A.-K.  bemerkt  worden.  Eben  deslnft 
scheint  man  in  der  altern  Sprache,  wo  man  das  g  noch  biiter 
aussprach ,  in  der  Consonantenfolge  nk  das  n  gern  weggelassen  in 
haben. 

5.  Eine  Verhärlung  zu  k,  beziehungsweise  eine  Erhahaag 
desselben  gegen  eine  Erweichung  in  benachharlen  Sprachen  ist  eio- 
getreten  für  %  in  kaatruvii  gegen  ^«axo  (Osk.  Spr.  S.  90.1 
curn-aco  und  avi-ekla  gegen  axog  rjx^o^  eiskurent  gegen  |5^ 
X(o  j  pcrslico  gegen  ottxsS',  sukatu  ^egcn  ^-avxccs  für  g  wähl 
stets  vor  w ;  ne/in  pcracne  semcne  (da  sonst  ager  das  ümbr.  ^ 
für  agerc  Osk.  arurn^  wovon  akenef,  bezeugt)  Eknati=^ 
naüOy  Tru ti knos  =  />rM//i7ww5;  und  vor  /  in  afiktu  fiktu  ge- 
gen fingere,  ninctu  gegen  ningere\  für  das  ^  in  f  in  veslkat^ 
gegen  ßaardtc!)  vesiigitm,  vgl.  kunikaz;  füry  in  Ikuvin-gegen 
Jiovm-,  kumne  kumnahkle  gegen  wmcnium'^  für  ä  in  ?inin 
gegen  ofiov^  comaür  comoltu  gegen  6fia/ldc9,  stakaz  gegen 
staheren;  für  .r  in  praco  pracatarum  gegen  fraaratores,  SonA 
stimmt  d<is  k  mit  dem  der  benachbarten  Sprachen  ühcrein. 
0.     Das  k  fällt  aus 

a)  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  dem  blossen  naucbUote 
vor  Vocalen,  so  oft  begünstigende  Umstände  hinzutreten.  So  iB 
apriif  wie  im  Lat.  aper  gegen  xdirgog ,  diakritisch  gegen  kabru 
—  da  beides  von  capere,  IJmbr.  hdünom  herkommt;  im  Inlaut  in 
persnih-  aus  pcrsk-(e)nih-  {ivivi^e^ai)  und  persuntr-  aus 
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persk-uutr-  wegen  der  schweren  vorangehenden  Consonaulen ,  in 
feia  statt  des  altern  faijia,  feitu  fetu  und  anfehtaf,  weil 
in  diesem  Wort  das  c  vor  i  besonders  mild  und  zum  j  hinneigend 
ausgesprochen  wurde  und  deshalb  mit  dem  vorhergehenden  Vocal 
versclmiolz  (vgl.  zu  VI  a.  22.) ;  vor  dem  in  b  übergegangenen  /  v  in 
benus  (Osk.  Spr.  S.  363.). 

b.  Vor  t,  wo  dem  Umbr.  Munde  das  k  besonders  schwer  ge- 
worden zu  sein  scheint :  astiutu  gegen  extinctum,  dilu  dcitu  statt 
iu>4u  ===  dicito,  mutu  molar  gegen  mnlcta^  pqfstu  pestu  sUtt 
persktu,  Speture  Speturie  gegen  Lat.  speclor!  Im  Lat.  ist 
eben  so  posluio  zu  erklären ,  nelimlich  von  posc(i)ium  anstatt  posci- 
ulo.  Vgl.  ausserdem  Schneider  Lat.  Grammatik  I.  S.  449.  flg.  Viel- 
leicht gehören  hierher  auch  aiiiparitu,  stahmitci  stahmcitei 
und  tenzitim,  wenn  man  sie  nelimlich  von  der  an  den  Verbalstamm 
antretenden  dem  Griech.  i^-  entsprechenden  Verlängerung  ik  ab- 
feilel  (vgl.  kunikaz  mit  yovi/ajo/iat,  vcstikatumit/JaaraJcj).  Die 
antretende  Formation  konnte  aber  auch  ein  dem  Griech.  bv  ent- 
sprechendes blosses  /  sein  (wie  das  Griech.  denn  auch  noQhvci  und 
uv^£i;g}  hat)  und  dieses  möchte  wegen  der  entschiedenen  Länge 
des  I,  die  bei  der  andern  Erklärung  weniger  begründet  erschiene, 
forzuziehen  sein. 

c)  Vor  n  im  Anlaut  eben  so  wie  im  Lat.:  iiaratu  und  nu- 
Dien ,  beides  von  der  Wurzel  yi/cj-,  und  natme  von  gnascL  Der 
Abfall  des  Gaumenlauts  im  letzleren  WorUtamm  hat  sich  auch  im 
Inlaut  auf  aprunu  ahrono .  gegen  aprvgnusy  hapina  habina 
gegen  a-gtws,  und  cahriner  von  kabru  erstreckt,  obgleich  das 
*  hier  in  Kigennamen  (Trutiknos)  geschützt  wurde.  —  Dass  für 
p'emflaiu  auch  prcvilatu  gesagt  wurde,  erklärt  sich  aus  dem  häu- 
figen vöHigeii  Wegfall  des  k  in  diesem  Stamme :  e-veietu  anth-vi- 
nhnu  in  Verbindimg  mit  dem  folgenden  Ilalbvocal  /. 

d)  Dass  k  auch  im  Auslaut  jemals  abgeworfen  sei  (nach  A.-K. 
LS.  74.),  ist  mehr  als  zweifelhan.  Es  könnte  nur  bei  der  Partikel 
ck  behauptet  werden  wegen  esome  VI  b.  47.  wofür  I  b.  8.  esiimek 
hau  Denn  bei  enu  eno  neben  enuk  inuk,  cre  neben  erek, 
frse  neben  erek,  esu  eso  neben  csuk  esoc  issoc  wird  man 
richtiger  annehmen,  dass  dort  die  beliebige  Partikel  ek  überhaupt 
Qkht  angetreten  sei,  da  sich  namentlich  für  cno,  selbst  noch  häu- 
figer enam  cnnom  findet,  und  ere  =  /*•,  so  gut  wie  Lat.  ille  isie^ 
erse  =  ibi  als  Dat.  sg.  neutr. ,  eso  =.  sie  als  €So(m)  selbstständig 
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vollkommen  gerechtfertigt  sind.  Vgl.  auch  jm  Lat.  tum  und  iunCj 
UUm  und  illinc  u.  s.  \v.  Da  nun  ek  sonst  so  oft  voUsldndig  vor- 
kommt, haben  wir  esome  VI  b.  47.  als  Fehler  des  Graveurs  be- 
trachtet. 

II. 

1.  H  finden  wir  im  Anlaut  und  Inlaut,  aber  niemals  im  Aos- 
laut.  Im  Anlaut  steht  es  vor  allen  Vocalen  z.  B.  habetu  ha« 
pinaf,  hebeiafmkereiiUy  Hoicr  hoUu,  hule  (für  f  fehlt  zußflig 
ein  Beispiel).  Eben  so  im  Inlaut  z.  B.  pehatu ,  ahesnes  fahe, 
stahitii  Veliiies,  comohota^  erahunt  (nur  für  u  fehlt  ein  Bei- 
spiel). Ferner  vor  den  Consonanten  /';  z.B.  aviehrleir  kumnah- 
kle,  vor  f :  z.B.  9ih9era  struh^la,  vor  m:  z.  B.  amparihmu 
Sehmeniar,  vor  ;>;  seipodruhpei ,  vor  /:  z.  B.  frehtef  sub- 
ahtu,  vor  i;;  z.B.  ehvelklu  trahmrfi.  Als  Aspiration  eines 
Consonanten ,  wie  im  Osk.  z.  B.  nach  k  p,  kommt  es  im  Umbr.  nie 
vor;  auch  ist  schon  fr  Aber  bemerkt  worden,  dass  der  LautMdea 
Umbr.  fremd  war. 

2.  Seine  Natur  anlangend  kann  man  zwei  verschiedene  Baapt* 
bedeuUmgen  des  h  unterscheiden ,  deren  Grenzen  allerdings  der 
Natur  eines  blossen  Aspiranten  gemäss  öfter  in  einander  öberiaaTeB. 
In  manchen  Fällen  vertritt  es  einen  ursprünglich  aspirirten  anderfl 
Consonanten ,  von  dem  nur  eben  die  Aspiralion  übrig  gebliebeo  ist. 
In  andern  Fällen  hat  es  nur  die  Natur  eines  An-  oder  Aushaucbes 
von  Vocalen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  es  im  Allgenieloeo 
und  wenigstens  ursprünglich  im  ersten  Falle  stfirker  gehaucht  wor- 
den sein  wird. 

3.  Als  Verlreter  eines  aspirirten  Consonanten  steht  es 

a)  am  hänfigslen  für  einen  Gaumenlaut  in  den  verwandten  Spra- 
chen. So  im  Anlaut:  in  habe-  wo  das  Umbr.  die  diakritisrbe 
Scheidung  des  Stammes  crtp-y  welche  das  Lat.  durch  Wahl  des  h 
für  den  Begriff  habeo  und  des  c  für  capto  vollzogen  hat,  nicht 
kennt,  z.  B.  hnhe /itibc  =  habet,  habetu /^fl^WÄ/=Ä«^/o.  pre- 
hahia==  praehfbcai ;  dagegen  hahusz=ceperitj  katnfo  =:  capiunto-. 
j)YQ[\\\hm  =  praenpial ;  ferner  mholtu  gegen  ceMo  -culi,  hun- 
tak  hondu  Hunte  gegen  xovr- ;  in  heries  herifi  gegen  icd^^ 
homonir  (doch  wohl  der  Erdgeborne)  gegen  xcLViai,  hostatu  gegen 
j^GJcyrdg.  In  hondra  hondomu  gegen  contra  ist  das  Umgekehrte 
wie  in  cap-  eingetreten,   dass  hier  nehmUch  das  Umbr.  durch  h 
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statt  des  k  z.  B.  in  der  Partikel  com  eine  dem  Lat.  unbekannte 
Unterscheidung  bewirkt  hat  (vgl.  über  den  verschiedenen  Wechsel 
von  h  und  k  in  diesen  Kedetheilen  Osk.  Spr.  S.  340.).  Im  Inlaut 
vor  Vocalen:  ahaltru  gegen  ayaX^a,  fahe  gegen  fagus  q>Yiy6g^ 
Vehiies  gegen  d^if,  staheren  stahiiu  gegen  Pic.  staiiesLat. 
Uagnum  (vgl.  Osk.  Spr.  S.  382.)  wovon  denn  auch  das  h  in  stah- 
mei  siahmito  blieb,  Naharkum  Nakarcom,  gegen  vaVad-  ei- 
gentUch  die  Fhissgotlheit ,  der  Fhiss  von  vcfcj,  pehatu  pihafei 
feihaner^  wo  es  auch  aus  i  j  entstand  (s.  E]  und  eben  so  wohl  in 
ahesnes  aus  Lat.  «(y)i5  aes  Scr.  ayas  (Eisen).  Bei  folgendem 
Gonsonanten  fast  stets  vor  i:  ahtim  gegen  axiiq ,  ahtis  ge- 
gen «yad'o'ff,  apehtre  gegen  extra  H^Q-^  frehtef  frehtu  ge- 
gen fricium,  rehte  =  rede,  ahtu  gegen  acMum,  subahtu  ge- 
gen subigere,  tehterim  gegen  (ecium,  uhtiir  uhtretie  gegen  tfu- 
ctor,  so  dass  nur  in  fiktu  und  nincfu  die  Folge  von  Ar/ geblie- 
ben ist  Denn  verdächtig  ist  priisektu  II  b.  28. ,  wofür  kurz 
vorher  und  sonst  stets  prusekatu  steht.  Noch  könnte  man  sah- 
ta  gegen  Sacje  und  Lat.  sancta,  orixa^o,  und  fihtir  gegen  ein- 
cU's  hierher  rechnen;  aber  das  h  wird  hier  in  der  spätem  Sprache, 
wo  man  jenen  Ursprung  vergessen  hatte,  richtiger  als  blosses  Zei- 
chen der  Dehnung  angesehen.  Aehulich  in  av-ichcleir  ^  av^ieh- 
cfa  (avieklu)  gegen  ta^o,  der  Präposition  eh  (ehe,  e)  gegen 
tx  t,  i\  ^x,  und  persnihmii  (persnhnu  persnihimu)  gegen 
hftvxhü^ai,  und  preplohotafu^  wenn  man  das  hinter  dem  au  z.  B. 
im  Litauischen  plaukiu  (ich  schwimme)  wie  im  Lat.  flvctvs  sich 
entwickelnde  h  k  berücksichtigt. 

h)  Für  eine  Labiale  nur  im  Inlaut  und  zwar  vor  einem  Vocal 
nur  für  <las  schon  aspirirlo  f  in  mehe  =  Lat.  mihi  (neben  tefe 
^^fej ,  und  vor  solchen  Consonanten ,  die  eine  Labiale  vor  sich  nicht 
dulden,  wie  t:  screhio  sereihtor  gegen  scripttm,  und  zugleich 
mit  Ausstossung  des  folgenden  kurzen  e  in  hahtu  :i=:habetu,  wo 
«  aber  noch  häufiger  ganz  wegblieb ,  Avie  in  hatu  hatuio^  subtH 
^  (für  subofelu).  Auch  könnte  man  ahtrcpiiratii  hierher  rech- 
nen, weil  es  für  amb-trepuratu  steht;  aber  in  der  spätem 
Sprache  drückte  ma^  liier  blos  noch  die  Länge  mit  h  aus.  Ausser- 
dem noch  vor  p  in  -podruhpci  für  ~podr%ifpeiz==  utrhhiqxie,  vgl. 

esuf. 

c)  Es  kann  nicht  auffallen,  vielmehr  müsste  das  Gegenlheil  be- 
fremden, wenn  der  Uebergang  in  h,  den  wir  bei  den  übrigen  bei- 


I 


OM  »IIS  ereo-  (inini  eren-iinni .  n  \\\  p(iti~upci .  r  in  ( 
cur-ont^  erar-unf.  erercr-unl.  sur»r-onl.  sur-ont^ 
is-unt  ist  aiicli  lins  h  iiorh  ncitgoralleii,  wie  im  Lal.  mr-et 
»lern  dem  Umbr.  sur  onUpreclicnilcii  Gen.  sir,  d{h)em  um 
Spr.  S.  3J0.1  lind  wie  z.  B.  im  Piccnt.  Bi'ires  stall  sor 
extio  statt  crrfMO,  im  Aeol.  soj;ar  im  Anlaut  in  alvög  an 
und  zniüclien  Viiralnn  t.  H.  'A^riiiios  stall  WpTfftidof 
stall  öeridos-  Hon  sclilatri'udsleii  Bi-neis  für  di«  llirlitigk«! 
Erklärung  dos  Aon/  ans  ((l)hoHl  liefert  aher  das  ^tf- 
jiingiTcn  Tafeln  statt  de»  älteren  era-liiint,  da  die  llni 
sonst  das  aspirirte  /  in  /"  nm/iiwandeln  pflegrn  (s.  F.) ' 
leirlit  wird  man  alior  liiernnrli  niirli  das  h  in  me^e  = 
das  /■  in  dem  ciitsprecbenden  fe/e  vgl.  IjiI.  tibi  sibi 
ans  i/fT  erklären  nu'isscn ,  dem  ali<;eknrzl«n  dem  (nie  Cl 
stall  eriom)  welclies  auch  z.  B.  an  quam  aus  dem  alt  La' 
(mit  0  an  en  in  en-tio,  quan-do)  antritt,  hesond^rü  da 
Dativ  desltel1exivnm.f^£')^s///t'niis  dem  re<liiplicirU'n  Stan 
mit  Ansatz  vnn  (h)o(nl)  geldidcl  zu  sein  scheint  (vgl.  zu 
Der  Begriff  der  Behnnng  zu  etwas  hin,  wonach  <lie  Gri 
zum  Accus,  setzten,  lill  auch  eine  Zusamm<>nsetznnf!  mil 
tiv.  (Eine  andere  Erklärung  dieser  Balive  s.  Osk.  Spr.  \ 
\.  Ein  blos  ans  der  Aussprache  der  Vocale  hcrvn 
A  ist  das,  welches  deren  llelmimg  oder  l^nge  liezeiclinet. 
nclimlich,  sobald   sie   nur  irgend  eine  Betonung  hat  («Im 
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Mvas  der  blosecn  iangen  Flexionseiulsylbe )  wesentlich  in  einer 
Mchenden  Fortsetzung  des  Vocals  besteht,  so  stellte  man  sie  auch 
obl  so  dar»  d.  h.  so  wie  wir  im  Deutschen,  mit  HinmfTigung  des 
*)»  ohne  sich  jedoch  an  diese  Darsteilungsweise  zu  binden ,  indem 
ie  Schreibung  mit  dem  blossen  Vucale  doch  die  bei  weitem  häu- 
rere  biieb:  ahtrcpufatu  atrepuratu,  kuninahklc  kumiia- 
le,  mantraliklu  mantraklii,  sahta  sato  satame;  an> 
Aitaf,  amprelitii  apretu  aniprefuus  enetu  etu  etuta 
ntu,  .ch>vclklu  e-pir  c-rccluin  c-turstanui  e-veietu, 
Tehtru,  kukchcs  (wo  e8(t)  als  Fulurcharaktor  antritt),  Seli- 
teniar  Scnienies,  amparihmu  ainparitu,  ^ili^era,  pers- 
ihmu  persnimu;  strul^'la  stru^la.  Wir  haben  hier  blos 
e  FSIIe  aufgeführt,  wo  auf  den  allem  Tafeln  der  lange  liuchstabe 
it  A,  und  ausserdem  die,  wo  er  in  demselben  Wort  zu^'leich  ohne 
gefichrieben  wird;  ungleich  grösser  ist  aber  die  Zahl  der  Wörter 
k  langen  Buchstaben,  welche  blos  ohne  h  vorkommen.  Auf  den 
Mem  Tafeln  timlen  wir  ausser  den  bisherigen  noch  eine  neue 
rt  die  langen  Vocale  zu  bezeichnen,  nehndich  durch  Wiederho- 
■g  des  Vocals,  der  zu  einer  der  beiden  Altern  Bezeichnungsarten 
Ü  blassem  Vocal  oder  mit  Iliiizufrigung  i\v»  ti  hinzutritt,  so  dass 
Hl  eigentlich  eine  vierfache  Bezeichnungsart  entslehl.  Die  selten- 
m  Falle  sind  die,  wo  blos  der  Vocal  verdoppelt  erscheint:  fee/u 
Herclom^  (vgl.  oben  die  Vrrdoppelnng  der  Vocale).  Wiederbo- 
ng des  Viwals  nach  h  konnnt  vor  in  aha~iripursa(u  neben  tf- 
ipursaiu  gegen  das  ältere"  all-  a-tr.,  nharendu.  arsmahnmo 
egen  das  Allere  ariiiaiiiu,  caterahamo  gegen  das  allere  kate- 
amu;  mhaiam  sahatc  gegen  das  ältere  sahta  säte,  spahatu 
ftthamu  neben  spahmu  gegen  »pafii,  eturstahamu  nehen  etur- 
khmu  gegen  etufstamu,  trahaf  iraha  neben  traf  gegen  tra, 
rogegen  blos  mandrado  gegen  das  altere  mantraliklu  nian- 
raklu,  endlich  aus  Ameria  aliatriinic.  Ferner  bei  t*;  cehc-fi 
egen  kukch-es,  ehe-  neben  eh-   und  e  (=  ex)  gegen  eh-  e-, 


*;  Ob  nicht  in  alter  Zeit  auch  die  Kümcr  dieser  Schreibart  sich  bc- 
i«it  haben?  Cic.  Orut.  48,  l.V.K  Quin  ego  ipsc ^  t/uitm  scirem,  rnaiores  Ua 
ttrfot  e$se ,  ut  nwtquam  nisi  in  vocaH  adspiratione  uterentttr^  loquehar  sie, 
'  pMlcroM,  CctegoSf  triumpos,  Kartngitiem  fiirerem.  Man  vernteht  hier  die 
^orte  in  vocali  gewöhnlich:  ,,ini  Anlaut  vor  einem  Vocal."  Aber  der 
crglcich  mit  ch  th  ph  »cheint  doch  zu  erfordern,  dass  der  Sinn  nach 
^tm  Vocale  wenigstens  auch  nicht  ausgeschlossen  werden  kann. 
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Sehcmcniar  nebeu  dem  auch  altern  Schmtfßer^  sehemu  Deben 
senm.  In  avichcleir  avieluiu  neben  avicciä  haben  die  Utero  Ta- 
fehl  das  h  nicht:  aviekate  aviekla  aviekluf.  Umgekehrt  steht 
ambrvUUo  gegen  aiiiprelitu.  Bei  i;  fihiiir  fikiäi  onfikiHr 
an^ihiiu  neben  i;Uir  gegen  ^ihcjera,  persmkimu  persmkimih 
mo  neben  persnimu  ^  pcrsnimumo  gegen  persnimu ,  pesnimu, 
anovihimu  vgl.  mit  evcietu.  Bei  o:  comoltoia^  preplokaUiH 
neben  preplotalu.  In  stm^la  haben  die  ftUern  Tafeln  auch 
ötrulKjla. 

Was  den  Ursprung  dieser  neuen  Bezeichnungsart  betrifft,  so 
bez\«eifeln  wir  nicht,  dass  sie  auf  Römischen  also  mittelbar  Oski- 
sehen  Einflnss  (vgl.  Osk.  Spr.  S.  2S8.)  zurückzuführen  ist.  Hao 
fügte  uehmlich  die  Oskisch-Lateinische  Darstellungsweise  der  Yocal- 
länge  durch  Wiederhulung  des  Vocals  einfach  der  alt  einheiiniscbeB 
hinzu.  Denniach  sprach  man  auch  nicht  z.  ß.  in  ahavendu  das  k 
wirklich  aus,  wie  in  alialtru,  wie  dieses  auch  nicht  in  der  ak 
einheimischen  z.  B.  in  mantraliklu  so,  wie  wenigstens  ursprüng- 
lich in  alitu,  geschehen  war,  wo  das  h  einen  Gaumenlaut  aus- 
drückte, und  eben  so  wenig  Hess  man  den  Vocal  in  ooserclomeiiit 
Schema  wirklich  dopjielt  hören.  Das  Ganze  war  blos  graphisch 
—  womit  aber  natürhch  nicht  gelaugnet  werden  soll,  dass  die  Um* 
brer  lange  Vocnle  in  Versen  ähnlich  wie  die  Römer,  eben  weil  sie 
auch  als  verdoppelte  uufgefasst  werden  können,  wirklich  so  babea 
hören  lassi^n'*').  Zu  dieser  Ansiciit  stimmt  auch  allein,  dass  sich 
jene  Bezeichnungsart  erst  im  siebenten  Jahrhundert  Ihulet,  wo  sie 
auch  in  Rom  aufgokonnnen  war  und  eine  Zeitlang  (nach  Ritsrhls 
Untersuchungen  zwischen  620  und  684)  bestand  **).  A.-R.  1.  S.  76., 
die  die  Sache  überhaupt  anders  ansehen,  haben  freilich  auch 
Naiiarkiim  aus  den  älteren  Tafeln  unter  die  Beispiele  dieser 
Bezeichuimg  der  Länge  gestellt.  Dass  aber  hier  das  ha  eine  an- 
dere Bedeutung  habe,  dafür  spricht  schon,  dass  dieses  Beispiel 
das  einzige  auf  den  altern  Tafeln  sein  würde  und  dass  Jeuer  Name 


*;  ])ie  Rümer  thaten  dieses  im  Satiiniischen  Verse  selbst  bei  Voca* 
Icn,  die  nur  durch  }*ositioii  lang  waren,  z.  B.  semöl  te  ordnt  se  roti — 
crebru  cöndemnes  zu  lesen  cö-ondcmnes. 

**)  Die  Inschrift  von  Amcria  mit  ihrem  ahatrunie  würde hiernicli 
nicht  lan«^e  vor  den  8ocialkricg  zu  setzen  sein,  was  auch  keinorlei  Ab* 
stand  hat. 
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luf  allen  Tafeln  stctu^leichroässig  so  geschrieben  wird.  Die  Be- 
fiehung  auf  die  Nartes  wurde  mil  unserer  Ablcitu^ig  von  valäd- 
iniler  3.  a.)  auch  bestehen,  da  auch  dann  nahar-  el>ensozu  nar 
UBammengezogen  werden  konnte,  wie  die  Unibr.  Stadt  Aroa  aus 
iharna  {Liv.  1 0, 25.  Cltwer.  Hai.  am.  IT,  7.  p.  22t5.  wahrschein- 
lich Ton  ixoLQvri)  und  wie  im  Lat.  z.  B.  prendo  aus  prehendo,  ve- 
km  aus  vehelum  oder  vehiium^  vemens  aus  vehemens,  nii  aus  ni- 
Wj  entstanden  ist 

5.  Als  blosser  Hauch  fallt  ?t  mitunter  ab.  So  im  Anlaut: 
m  gegen  habina  s.  zu  VI  b.  22.  aruvia  gegen  harviga  haru- 
tpex^  daher  auch  erietu  gegen  Scr.  haryai,  ebetraf  neben  he^ 
kte/* gegen  rjßrjdov;  im  Inlaut  das' eigentlich  auch  da  anlautende 
Aour  nach  Consonanten:  an-osiatu  an-ostatir  neben  an-host-- 
uid  bei  dem  Affix    hont  s.  zu  3.  c. 

Ferner  in  pers-nimu  neben  persnihmu  von  ivBv%BO%ai,^ 
«T-iekate  av-iekla  neben  av-iehklu  von  ta^co,  hatu  hatu- 
i^katu  hatalo  neben  habtu,  wo  h  be  vertrat,  subotu  wo  ge- 
iriss  auch  subohiu  statt  subofeiu  «gesagt  wurde.  Die  blosse  Aus- 
stoisuiig  einer  Aspirata  machte  aber  in  allen  diesen  Fällen  den 
ttrigbleibcnden  Vocal  gewiss  nicht  lang. 

6.  Zusatz  oder  Festhaltung  eines  h  gegen  andere  Sprachen 
ladet  sich  nur  in  heriiu  hereilu  gegen  ige^G)  (vgl.  unser  Ueerd 
irom  Anblasen  des  Feuers)  und  hapina  gegen  agnus  ovis  (s.  zu 
^b.  22.),  wo  aber  die  Aspiration  ursprünglicher  zu  sein  scheint. 

Q. 

hl  der  altern   Zeit  wurde  der  Doppelconsonant  kv  noch   mit 

^n  beiden  Buchstaben  bezeichnet:    cikvasatis ,    cikvascse, 

«kvine ,  kvestur  kvestretie ,  tekvias.    Das  v  ist  hier  über- 

d  aus  einem  tiefen  Vocal  entstanden.     In  den  ersten  beiden  Wör- 

^rn  von  etxoot^  welches  ein  Subst.  sCxoödg^  -ddog  machte,  wovon 

nieder  ein  Verbuni  gebildet  wurde,  durch   Ausfall  des  halbvocali- 

•eben  s  vor  a,   in   ekvine  aus  einem  Verbaladj.  in  vus  \on  AIKSl 

l^von  im  Griech.  das  a  theils  zu  o  z.  B.  iocxa  theils  zu  €  z.  B. 

**x»v  abflel),  welches  das  Lat.  aequum  noch  darstellt ,  in  kvestur 

^quaeso,  welches,  wie  ich  glaube,  von  dem  Ion.  xoäiD  abzulei- 

^  ist,  wovon  sich  eine  Erweiterung  xoaC^cj  denken  iässt,  so  dass 

^  eigentHch  auf  etwas   merken,    nach   etwas   horchen,    das   man 

*^t,  bedeutet;  in  tekvias  aus  te9em  Lat.   decem,    indem  das 
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em   wie    z.   B.    in    decuplus   vor   dem  Aotrill  von   ia  in  u  um- 
lautete. 

Später  adoptirten  die  Umbrei*  das  Lat.  q  auch  mit  demselben 
Gebrauche,  den  Serg,  p,  1828.  P.  (vgl.  Schneider  Gramm,  der  Lat 
Spr.  S.  325.)  richlig  als  den  der  anliqui  angiebt,  indem  wir  iha 
namentlich  auf  den  Denkmälern  des  siebenten  Jahrhunderts  finden, 
d.  h.  so  oft  u  folgte  und  oime  dass  der  ßncbstabc  mehr  als  bloscei 
A-Laut  hatte:  deqfirur  =  tekurics,  pequo  Lat.  pecm,  prifl 
(Abi.  sg.  neben  dem  Acc.  peico)  Lat.  pico:  wogegen  sich  kein 
Beispiel  von  cu  auf  den  spätem  Tafeln  findet.  Merkwürdig  i4 
aber  die  Schreibart  Piqmcr,  sprich  pikier;  sie  trat  ohne  Zirei- 
fei  ein ,  weil  nach  Umbr.  Laut^fesetzcn ,  wenn  auf  ci  noch  ein  Vocai  | 
folgte,  das  c  nur  als  c  gefiisst  werden  konnte,  dessen  Laut  aber 
hier  eben  ausgeschlossen  werden  sollte. 

X. 

Der  Laut  dieses  Doppelconsonanten  wurde  früher  auch  Datä^ 
heb  mit  ks   wiedergegeben:  fratrcks. 

Später  gebrauchte  man  dafür  das  Rom.  x  auch  mit  der  b^ 
kannten  Sitte,  das  s  darauf  noch  zu  wiederholen:  fratrexs  (Scbnel- 
der  Lat.  Gramm.  L  S.  374.).  In  ein  blosses  (^  dann  z  und  emHicb 
s  ist  X  übergogang(»n  in  ^Qxi-  ^(*rf-  feritu  anzerintes  #• 
scj'io  Scrf-  von  {s)1^-bqvo,  also  aus  einer  Zc»it,  wo  <lie  Sprache 
die  Präpos.  eh  noch  als  e^  kannte,  und  vielleicht  auch  in  ne^ 
niciy  wo  $  im  Vergleich  zu  Osk.  nessiin-  und  Lat.  nectere  nexere 
zugleich  einen  (laumenlaut,  der  aber  blos  zu  h  verflüclitigt  sein 
mochte,  repräsentirte.  Ausserdem  vor/,  wo  man  schon  das  Ä*  be- 
schwerlich fand,  in  testrii  destru  gegen  Lat.  dexter  auch  von  «f 
i^,  und  in  sestentasiaru  gegen  sextans. 

Linguale. 

T  D. 

1.  T  kommt  vor  allen  Vocalen  vor,  sowohl  im  Anlaut,  h  B. 
tafle,  tefc,  tiu,  tote,  im.  als  im  Inlaut,  z.  B.  hebe(af,  Talc- 
nate,  duti,  fiio,  ulitur;  desgleichen  vor  Consonanten,  undiwar 
vor  c  nur  in  toicor ,  vor  /  z.  ß.  TMc  viila,  vor  n  in  pust* 
iiiimi  poslne^  vor  r  z.  B.  trifor  vcsfra.  Im  Auslaut  fiiidel  ^ 
sich  nur  am  Ende  von  Verbalformen,  z.  B.  ti^it  (rcbeii,  benu- 
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jnt,  proeanureni^  pnipehast,  pisest,  bcmisi  und  in  den 
irtikeln  ei,  pert ,  post  und  dem  Pronominalaffix  hunt  hont. 

D  Ireflfen  wir  vor  Vocalen  im  Anlaut  z.  B.  in  daetam^  dcrsa^ 
a,  duir,  im  Inlaut  nur  in  Coredier,  Pqßellar,    tesedi  und 
!in  Stamm  tudcr;  und  vor  Consonautcn ,  jedoch  nur  c  z.  B.  tod- 
«I,  l  fondlire,  und  r  z.  B.  adrer  hondra.  auch    niemals    im 
daut.    Endlich  kommt  es  nie  im  Auslaut  vor. 

2.  Auch  /  hatte  ohne  Zweifel  schon  in  der  altern  Zeit  da 
Den  weniger  harten  I^ut,  wo  wir  später  statt  dessen  d  finden. 
D  solches  tritt  aber  ein  theils  als  wenigstens  scheinbar  ursprüng- 
:ber  Buchstabe,  theils  in  Folge  der  Verbindung  mit  oder  des  Ver- 
illnisses  zu  gewissen  andern  Consonanten. 

a)  Urspnlnglich  ist  das  d  in  daetom  gegen  iaita ,  Dei  Di  ge- 
!D  Z>n/5,  mithin  auch  deveia  dia  gegen  didr^s,  deifu  =  tcitu 
jgen  dicere,  deqvrier  =»  tekuries,  desenduf  gegen  6a%a  decem, 
frsvu  =  tcsvam  aus  de(o)rs-,  dcstr-  =  testr-  gegen  dfgtdff 
ofer,  di-fve  gegen  di'-ipvig^  dis-leral-  gegen  Lat.  dis-,  d^ir 
nr  dupla  tupler  gegen  dvo  duo  u.  s.  w.  Noch  dfirfen  wir 
>er  auch  das  i  der  altern  Tafeln  hierller  rechnen  in  tekvias 
egen  decem,  in  tikamne  ti^lu  gegen  deixvvfii  dicare,  in  ti9it 
egcn  decei,  in  tu-plak  g<'gc»n  duo.  Auch  ist  es  in  vetu  imd  vef 
ialer  ve  anzunehmen  nach  dem  Lat.  divido;  ein  dem  Lat.  d  enl- 
«"«diendes  r  würde  den  Imper.  vestii  gemacht  haben.  Ob  auch 
9etus  gegen  axig  -iSog,  eskamitu  Acc.  sg.  von  einem  Nom.  es- 
Äinis  gegen  iöxopudij,  und  der  ähnliche  Acc.  karnitu  ein  wei- 
bes  l  hatten  —  davon  nachher. 

b)  Die  (ionsonanten ,  welche  den  Einfluss  auf  /  —  meistens  aber 
■rein  zur  Formation  dienendes  (—  ausüben,  es  zu  d  zu  schwächen, 
nd  I)  ein  vorhergehendes  w,  welches  dem  Umbrer  vor  t  so  un- 
pqiiem  war,  dass  es  deshalb  besonders  in  der  altern  Sprache  gern 
isgeiassen  \iiirde.  So  steht  andendu  =  atentii  antentii ,  en- 
*ndu-^  ententu  (jedoch  auch  enfchts)^  ander- = anter ^  fand- 
^e  =  fimtlere,  jedoch  auch  VM.'ffwdfdus,  /fände  ^=  Hunte, 
vrtondru  (jedoch  auch  einmal  personiru)  =  })ersiintru,  ran- 
em  von  Qaivw  gegen  ^avxog  gavtCt^ca,  Besonders  ei'streckt  sich 
eses  auf  das  tu  des  Imperativ:  andendu  =  antentii,  endendu 
'  ententu ,  ostendu  =  iistcntii,  ahavendu^  hondu,  prevendu^ 
id  das-nturdes  Passivs:  ostensendir,  Inrsiandu  geg(»n  eman- 
ir,  terkantur:    wogegen   eiil  schliessendes  t  als  solches  nolh- 
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wendig  bleil)t :  sent  dersicurent  suroni  o.  s.  w.  2^  seltener  eio 
rolgciides  r,  nehmlicb  nur  in  adrer  gegen  atrh  (Osk.  aber  anch 
•aderl-  =  Atellae]  und  podruhpei  gegen  utrohique;  doch  kann 
persondru  auch  hicfrhcr  gestellt  werden:  wogegen  mandraclo  «n 
weder  auf  dem  n  noch  dem  r  beruhendes  d  bat,  indem  sich  das- 
selbe hier  eben  so  wie  das  in  de-rseeor  erklärt.  Ueberbanpt 
konnte  die  Erweichung  weder  im  Anlaut  noch  nach  s  erfolgen,  wd 
da  das  L-mbr.  das  d  nicht  duldet.  3)  In  *todceir  iodcome  er- 
scheint /  auch  durch  c  zvk  d  erweicht,  wohl  wegen  der  Schwierig* 
keit,  zwei  zusainmentrefTende  ienues  auszusprechen,  welche  ja  auch 
bei  der  umgekehrten  Folge  et  regelmässig  (lie  Auswerfung  des  c 
zur  Folge  hatte,  und  im  altern  Latein  den  .Ausfall  des  /  in  poth 
quam  bewirkte  {Victorin,  p.  2467.).  Endlich  4)  scheint  auch  eis 
ursprünglich  vorangegangenes  v  eben  so  im  Umbr.  i  in  d  Tenran- 
delt  zu  haben ,  wie  im  Griechischen  ß  ein  folgendes  d  stati  x  po* 
stulirt.  Mur  so  erklärt  sieb  tesedim  tenzitim  von  xBv^evOj  in 
das  i  das  des  Partie,  perf.  pass.  ist;  aber  aus  (ensevtos  mri 
iensevdos^  weiter  tefisidos.  Eine  ähnliche  Bewandtniss  xsm 
es  mit  Coredier  =KMTe\AQ^  haben,  welches  dem  Lat  QmrWm 
entspricht.  Auch  scheint  quiris  der  Speer,  von  xogvip-ri  xoQvpifi^ 
die  Spitze,  also  weiterhin  von  KOPTSl  =  ein  Zugespitztes,  he^ 
zukonmien  und  die  Schwächung  des  /  zu  ^  in  xoQvg  xdpvOiof 
ans  eben  diesem  Grunde  herzurühren.  Aus  diesem  Grunde  w€^ 
den  denn  auch  amparihtu  von  nogava^  acjetus  aus  acuv- 
(vgl.  das  ö  in  axig  -idog  und  s.  unter  C\)  vaputu  aus  (lapuvtu 
(vgl.  zu  11  a.  10.)  vielleicht  auch  eskamitu  und  karnitu,  die 
wie  quiriti-  gebildet  sind,  ein  d  gehabt  haben. 

Ueberbiiekt  man  alle  Fälle  unter  b),  so  ergiebt  sich,  dass  die 
Erweichung  zu  d  nur  selten  das  stammhafle  /  betraf  (denn  ein  sol- 
ches hat  auch  nicht  adrir  von  aGi,^  das  Schädliche,  erst  übertra- 
gen das  Schwarze)  und  wenn  ein  solches,  dasselbe  schon  in  aod^ 
reu  Sprachen  eine  Schwächung  erlitlen  hatte,  wie  liunte  vjil.  nÜ 
xovdai,  -uutrum  vgl.  mit  ov^vJiog  und  unda,  fiiiitlere  ^-gl.  mÄ 
fundulm,    -teil-  vgl.  mit  unserem  Dehnen. 

c)  Ijei  einiger  Anftnerksanikeit  entdeckt  man  leicht  das  Gesell, 
dass  defii  Umbrer,  wenigslt^ns  in  Iguviuin,  die  Aussprache  de$  riiO" 
tasirenden  r  rs  zu  schwer  wurde,  weim  die  folgende  Sylbc  auA 
mit  r  oder  r  begann ,  und  er  es  deshalb  in  das  stumpfe  d  umn^B' 
delte.     So  im  Anlaut  in  den  rednplicativen  Wörtern,  die  urspröog- 
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ch  mit  r  anfingen :  tera  de-rsa  di-rsa  =  Gr.  dCdip^  de^rse^ 
TT  di-rsecor  [siccaü],  auch  in  a-te-rafust  ander safvst  (s.  zu 
la.  26.)  und  in  mandraclo  (s.  zu  VI  b.  4.),  de-rsicust^dixe- 
t  Im  Inlaut  geliort  hierher :  tuder  ( im  Stadtnamen  tuter)  vom 
at.  iundere,  wo  ein  froheres  r  statt  d  sich  durch  das  davon  ab- 
rieitete  e-turs-tamu  d.  h.  ursprunglich  e-tures-tamu  und  das 
eibehahen  des  e^  weiches  sonst  in  Bildungssylbcn  zwischen  t  oder 
iTon  herkommendem  d  und  r  ausfällt,  aber  zwischen  r  und  s 
piter  r)  nothwendig  bleibt  (s.  unter  E),  noch  Terräth.  Eben  so 
rklärt  sich  das  d  in  Padcllar  statt  Pader-lar  nach  unserer  Ab- 
»tung  von  parsest^=pareh%i  (also  vom  Lat.  parret,  Umhr.  par- 
\pars-ify  wie  Lihera  von  Ubetjy  wogegen  es  hei  einer  Ableitung 
00  patere,  wovon  die  Römische  Göttin  Palella  genannt  worden 
t,  ganz  unerklärlich  sein  wurde. 

3.  Man  muss  aber  weiter  behaupten,  dass  d  überhaupt  kein 
nprünghcher  Umbrischer  Laut  war,  sondern,  wo  nicht  aus  den 
Dgeführten  Gründen  /  zu  ihm  erweicht  wurde,  r  dessen  Stelle 
tftrat.  Positiv  wird  diese  Vertretung  beim  r  da**zuthuu  sein.  Hier 
Bd>en  wir  nur  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  r  auf  den  Iguv. 
I^feln  nie  im  Anlaut  vorkommt,  während  sie  gerade  da  allein  — 
bgesehen  von  dem  eben  auch  schon  aus  r  erklärten  d  in  tuder 
nd  Padellar  —  ein  solches  d  haben,  welches  nicht  als  Erwei- 
kong  von  /  erklärt  werden  kann.  OH'enhar  war  also  r  dem  Igu- 
iDer  für  den  Anlaut  zu  schw^*,  so  dass  er  dafür  das  stumpfe  d 
intreten  liess.  Dies  erkennt  man  noch  daraus,  dass  auf  den  In- 
diriflen  von  Tuder  und  Ameria  rere  =  dedii  und  runu  =  dono 
^eht  also  gerade  einem  der  Wortst^mme,  in  denen  die  Iguviner 
vrsa  dersa  tera  —  purdoiitu^  pui'titu  u.  s.  w.  —  dort  ei- 
üitlich  aus  doppeltem  Grunde,  wegen  des  Anlauts  und  wegen  der 
Dige  eines  r  im  Anlaut  der  folgenden  Sylbe  —  d  eintreten  Hessen. 
>  wird  also  das  in  Iguvium  anlautende  d  sonst  in  Umbrien  cnt- 
eder  /  oder  r  gewesen  sein.  Im  Uchrigen  hat  sich  das  Umbri- 
he  des  d  der  benachbarten  Sprachen  noch  auf  sonstige  Weise 
itledigt.  So  ist  es  gänzhch  weggelassen  im  Abi.  sg.,  dem  Imper. 
t  auf  tu,  dem  Lat.  Partie.  Fut.  pass.  -ndus^  am  Schluss  von  Ad- 
Hien:  rellte  u.  s.  w.,  in  j  übergegangen  in  iuku,  luve  (s.  J.), 
h  in  -hunt  und  mcAe,  in  /*  in  tefe,  -/orU,  in  v  in  vaper- 
^gen  danedov^  yaputu  gegen  dapino.  Das  Lat.  de  ist  weder 
&  Prftposition  noch  in  Zusanmiensetzungen  wie  de-in  de-m-de,  de-* 
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orsum,  un-de  u.  s.  w.  recipirt,  ausser  in  dem  s^r  alteo  derM 
lind  desiru,  v(q  man  es  wahrscheinlich  auch  im  übrigen  Umbriea 
in  te  verwandelt  hat;  eben  so  auch  nicht  das  an  die  PronomiDa 
im  Neutrum  und  die  Partikeln  angehängte  d(um)  z.  B.  LaL  /tf, 
guody  illudj  Osk.  pidum.    Vgl.  die  Pronomina. 

4.  Das  t  stimmt,  von  seinem  schon  besprochenen  VcrhälüM 
zu  d  abgesehen,  mit  dem  /  der  benachbarten  Sprachen  übereiii 
Doch  entspriclit  es  einem  9"  in  ahtis  gegen  ayad^og^  caier^ 
mo  gegen  xad-aigcj^  kl etra  gegen  xl^qd-Qa,  eitipes  gegen  iv* 
^vg^  frile  gegen  ßQi^og,  spaiiti  gegen  cndd-fi ,  teteies  gegei 
rif^rmv ,  Talenatc  gegen  »dlla ,  Tescnakes  gegen  ^p,  tii 
gegen  ^ea,  toko  gegen  O-cixob",  tuf  gegen  ^Ot;g,  tures  gegM 
^QUj  ufestuc  gegen  oni6^B^  urtas  gegen  og^og.  Einem  dii 
tcrkaiitur  gegen  äigxonai^  utur  gegen  vdiOQ. 

5.  T{d)  fallt  aus  vor  einem  folgenden  /  oder  vi.frifkct,^ 
vom  Stamm  (pgear-,  Irahvorfi  von  verl-,  vef  statt  vedf.  ar- 
vam  aus  ardvam,  pusvercs  = /?ö^/  t^mr;  auch  rechoeo  vir 
hierher  im  Anlaut :  ves^tra  von  vo^s  aus  tio-m  ^  vrorin  das  f  «ii 
Scr.  warn  (tu)  zeigt,  aus  v  entstanden,  das  s  das  plurale  ist,  veti 
vef  aus  Scr.  ivi  (duo),  indem  das  erste  Theilen  das  Scheiden  li 
zwei  ist,  virscto  und  vidcre  von  demselben  Stamm,  da  dasSeha 
unterscheiden  ist  (das  Griech.  hat  in  täiog,  eigentlich  getheilt,  mi 
ideiv  auch  noch  das  v  abgeworfen);  vor  7i  in  piisnacs  nebd 
pustnaiaf  posfne^  vor  $,  mit  denrcs  dann  ursprönglicJi  z  biWele: 
osttnisendir  Fut.  statt  ostcnds--.  vurses  Fut.  1.  von  vurt-,  pi- 
liaz  =  pihos  (pkif{u)s)y  tac^ez  -=  fases  {(acif[u)s] ,  kunikaz  = 
concgos^  termnas^  emps;  vor  /;  pustertiu  posier lio  (poütter- 
iium)  und  vordem  tu  des  Imperativs,  indem  dann  blos  Ein  /  g^ 
setzt  wird:  corerfu  (coveriiio),  erctu  von  igd-co^  hereitu  vuo 
ig £&-(>)  ^  honfla  vom  Stamme  coni^  xei/r-,  savitu  vom  SlamoK 
suvU-  <Ta/3aJ;-,  sestu  (.v/W/Vo).  Ob  auch  die  Imperative  der  den  Lat- 
Stfimmen  pend-  icnd-  entsprechenden  Verba  hierher  gehören,  i** 
zweifelhaft.  —  Eine  Assimilation  des  l=d,  mit  einem  vorbergebeB* 
den  n,  welches  denn  auch  nur  einfach  gesetzt  wurde,  mag  SljU 
gefunden  haben,  obgleich  auch  eine  andere  Erklärung  möglirb  ifi 
(zu  IIa.  10),  in  aiipenes  statt  anpcntcs  also  wie  Lal.  dispenr 
nite  statt  dhpendUe,  grunnio  statt  grundio,  iennilvr  statt  ten^^* 
Schneider,  Lal.  Gramm.  F.  S.  25.,  wobei  zu  bemerken»  dass  ambio 
anpciLCs(cs)  pcn   eigentlich  die   drittletzte   Sylhe   und  die  iA- 
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ide  kurz  ist,  was  wegen  des  stark  auf  jene  fallenden  Accents 
liwendige  Bedingung  dieser  Assimilation  gewesen  zu  sein  scheint. 
S8  also  hierher  auch  pane  als  =  Lat.  quamde  s.  v.  a.  quam  ge- 
*e,  ist  um  so  mehr  zu  bezweifeln,  als  das  Umbr.  de  auch  als  Prä- 
ition  nicht  recipirt  hat  und  das  e  in  pane  sich  leichter  nach  Art 
sen  in  pon  e  erklärt.  Ueber  panupeif^,  zuH.  Wenn  endlich  das 
ibr.  Participium  pelsanu  pihaner  anferener  nicht  selbstständig 
idem  nach  Art  des  Lat.  piandm  ferendus  entstanden  wäre»  was  sehr 
eifelbafl  ist  (Osk.  Spr.  S.  3S3.);  so  würde  doch  das  dt  her  wie  in 
nupei  als  zu  h  verflüchtigt  und  so  verdrängt  denn  als  assimilirt 
cnsehen  sein. 

6.  Am  Ende  fallt  das  die  3.  Pers.  sg.  bezeichnende  t  belle- 
I  ab.  So  im  Präs.  indic.  habe  habe^  mcrsei^  mersi  neben 
;it  ireheit^  merseit;  im  Conj.  stels,  worauf  wohl  der  hier  meist 
fdie  drittletzte  Sylbe  fallende  Accent  Einfluss  hatte:  aseriaia^  ku- 
fiaia,  dersa^  dirsa^  tera,  fa^ia,  feia,  fuia,  habia, 
aiiei,  porlaia;  im  Perf.  conj.  und  indic.  auch  in  allen  Bei- 
iden:  combifianfi^  lokan^,  artuaf  (wo  et  abgefallen  ist),  im 
*.  1.:  kukehes  neben  ferest,  heriest  u.  s.  w.,  staheren, 
I  das  Passiv  ostenscfidi  den  Abfall  eines  /  ausser  Zweifel  setzt,  im 
iL  2.  z.  B. :  apelus ,  beims,  vurtus  neben  apelust,  benust, 
Tsicust.  —  Vom  Abwerfen  des  schliessenden  nl  wird  sogleich 
iler  N  gesprochen  werden. 

N. 

1.  N  kommt  vor  im  Anlaut  nur  vor  Vocalcn  z.  B.  natine, 
äip,  ninciu^  Noniar^  nurpkr;  im  Inlaut  vor  Vocalen:  z.  B. 
ipina,  armune,  mani,  homonus^  acnu  und  vor  den  Con- 
nanten  k:  z.  B.  anclar ^  c:  z.  B.  an9if,  d:  z.B.  ander ^  f: 
ifehtaf,  anferener^  manfe,  g:  z.  B.  anglom^  h:  anhostatir, 

anpenes,  venpersuntra ,  s:  z.  B.  onsd^  pelsans,  /;  z.  B. 
itentu,  v:  prinvaär^  z:  z.  B.  menzarum.  Im  Auslaut  in 
m  Substantiv  umen,  dorn  Affix  en  und  pustin;  ausserdem 
trch  Abstossung  eines  1  in  dem  Fut.  1 .  stalieren. 

2.  Unter  den  beiden  Nasallauten  m  und  n  ist  der  letztere 
T  distinctere  und  als  solcher  oft  an  die  Stelle  von  n  getreten, 
imentlich  wenn  m  vor  einen  Vocal  zu  stehen  kommt :  an-ovilii- 
M  von  der  Präpos.  amb-,  pan-e  pan-e  aus  dem  Acc.  pam^ 
nn-e  pone  ponn-e  aus  dem  Acc.  pum  (das  Osk.  ])anr=:quamy 
»on  =r  quom  mag  durch   das  Wiederabwerfen   des  e   entstanden 
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sciu);  oder  vor  z  s:  auzeriatcs  (von  amb),  onse  gegen  hu-  ' 
merus,  oder  vor  /,  d:   descnduf  gegen  decem^  andersafu$t  y^ 
amb.      Uebcr  den  umgekehrten  Uebergang  s.  M. 
3.    n  falU  im  Inlaut  gern  ans, 
a)  vor  den   (emies,  während   es  bei  Subslituirung  der  meim, 
wozu  es  jene  seihst  erweicht,  wieder  hervortritt.   Wegen  /:,  8.  diem 
unter  4 ;  w  ir  fugen  hier  kukehcs  hinzu ,  inwiefern  erst  eine  Doi- 
gestaltung  von  kum  zu   kun  (wie  I^t.   concedere)   anzunehnM 
ist;  auch  dass  in  fiktu  gegen  fingito,  in  (^ih^era  gegen  Tuyxlk^ 
fihitir  gegen  ciugere^  anovihimn  und  eveietu  gegen  vincbre  d» 
n   im  Umbr.  gar  nicht  recipirt  zu  sein  scheint.     Vor  /:    ah-tre- 
puratu  a-tripnrsatu  ^  a-terafust  gegen  ander safmt  (in  beidei 
Fällen  war  es  ursprünglich  m\,  atentu  =  autentu  andendu  m- 
dendu^  {\\vi'<it=  furfant^  Hurtutiu,  hutra  =  ^iu/rtf,  per- 
sutru  vepcsutra  neben  pcrsuntru  vempesuntres  persmr 
dru ,  ustctu '-  usteiitu  ostefidu.     Weil    nun    das   Umbr.  oi 
schliessendes  d  nicht  litt ,  so  erklärt  sich  auch ,  warum  mitunter  R 
vor  /  am   Schlüsse  auch  das  t  mit  sich  in  Wegfall  brachte,  tbdk 
in  der  3.  Pers.  pl.  ind.  perf.  benuso  eovortaso^  thcils  indemAfli 
hunt:    eruhu,    iso  und  wahrscheinlich  seso.      In    kupifiata 
combifiatu  gegen  combifianci  wird  man  auch  einen  Ausfall  d«  i 
vor  /  aiuiehmen  müssen .  wenn  nicht  etwa  in  solchen  Verbis  das  i  \ 
im   Präsens   überhaupt   wej^gelassen    wurde,    wofür   kupifiaia  n 
spreclien  scheint.     Vor   p:    apentu    apelus     apelust  geg« 
ampentu,  vepcsutra =veuper8untra,  vepurus  stall  ven- 
I)iirus,  vgl.  aucli  aplenies  vom  inlensiven  an-  und  kupifiata 
=  kumpifiatu.     Doch  hat  unter  den  Labialen  auch  f  und  t»  die- 
selbe Wirkung:    aferum  afero  neben  anferener^  kuveitu,  kur 
vertu  coverUi  kuviu-tus.    Manche  von  diesen  Beispielen  betreffe» 
zwar  eigentlich  w,  aber  ein  solches,  wehhes  häufig  in  n  umlaulet 
b)  Vor  (^inem  Zischlaut,   wo  es  auch  im  altern  Latein  besondei» 
oft   ausgelassen  wurde  (Schneider   Lat.   Gramm.  L    S.  458.):  arß- 
per  arepes  statt  anr-,   aseriaia  aseriaier  aserio  azeriata 
ntflien  aiizeriatu  anzcriates   anseriaio^  astintu  neben  an- 
stintu,  ase^eta,  ise^»eles,  asnata;  dirsas--  dirsam,  tt(n» 
'-eiaians.  fos=fons;  Z^»^^/// =  tenzitim.     Sa9e,  Sa?i  = 
Sandte   gebort  auch  mehr  hierher  als  zu  n  vor  A-,  und  eben  sa 
artuaf  statt    artuan9   im   Vergleich   zu    lokan9    ^^^   ^^^' 
fianciusL 
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4.    Wie  schon  das  n,  welches  im   Inlaut  ausgestossen  wirj^ 
setentheils  einsälzUcber  Natur   ist  und    besonders  der  Partikel 
en  in   angehört,  von  deren  Ursprung  und  Verzweigungen  in 
Osk.  Spr.  S.  352  gehandelt  worden  ist,  so  föllt  dieses  n  auch 
Schlüsse  häufig  ab.    So  im  Nom.  Acc.  no/^ie  gegen  umen,  in 
A' gegen  pustin,  und  in  dem  Affix  en = der  Lat.  Präpos.  m, 
I.  anglom-^,  smursime,    vuk-e  gegen  vukum-en,  esu- 
n-cn,  arvam-en.    Auch  wird  ein  n  verloren  haben  das  e  i 
welches  an  relative  Pronomina   und  davon  herstammende  Par- 
In  angehängt  wird,  um  ihnen  den  Begriff  der  Unbestimmtheit 
nlegen,  also  wie  unser  auch  oder  auch  immer,  Lat.  cunque. 
L.  I.  S.  29.,  —  welche  jedoch  auch  die  hierher  gehörigen  Wörter 
en  mangelhaften  Verständnisses  der  Urkunden  noch  niclit  richtig 
mdert  haben  —  wollten  diese  Partikel  aus  dem  Scr.  id  herlei* 
and  daher  mit  dem  Griecb.  f  demonslrativum  zusammenstellen. 
dieses  hat  aber  das  Umbrische  *ek   und    der    ganzen   Ansicht 
HTspricht  die  entgegengesetzte  unbestimmt  machende  Bedeutung 
»rer  Partikel.     Eine  solche  Bedeutung  hat  dagegen  nach  seiner 
D,  negativen  Hauptanwendung  (Osk.  Spr.  a.  a.  0.)  das  anom, 
»m,  inom  z.  B.   in  dem  fragenden  ne,  an,  num.     Auch  hat 
Umbr.  ausserdem   von  diesem  Formativ  eben  so  vielfache  wie 
id  fast  keine  Anwendung  gemacht  und  eben    so  häufig  auch 
n   darin  weggelassen.     Endlich  kann  man  das  Lat.   em  [Fest. 
=  tum)  vergleichen,  welches  nach  seiner  Bedeutung  doch  nur 
Umbr.  ene  zu  sein  scheint  (hinten  apocopirt,  worauf  das  n  in 
herging  wie  im  Umbr.  -em  -~-  -en),  aber  auch  in  aut-em  ganz 
Umbr.   ot-e  (aut)  entspricht,   nur  dass  es  einen  ganzen  Satz 
rsativ  stellt;  ferner  das  alt  Lat,  tam-e  {Fest,  s.  v.)  :=  tam-en, 
tatnetsi  =  iamenetsi  zeigt,  und  cutn-e  aus  dem  Saliar.  Liede 
eni.  Scaur,  p,  2261.)  =  Umbr.  pun-e.    Die  hierher  zu  rech- 
len  Pronomina   sind:    pis-i   pü-i   [quisquis],    per-e   pir-i 
^  pers-ei  {quodcunque) ,   pur-e  piir-i    [qviqui  Nora,  pl.), 
i  (quosciinque),  paf-e  (quascunque).    Die  Partikeln :  ol-e  [aut), 
l-e   (sc.    osaniy    welche  Zeit,  wenn  auch),  pu-c  {quocunque), 
i-e  pon^  ponn-e  (quum,  wann  auch),  puz-e  pus-i  pus-ei 
5  (ii/f.  dass,  wie)  und  vielleicht  auch  puf-e,  wenn  man  nehm- 
Osk.  puf  Umbr.    esuf  =  ubi  vergleicht,  während  nach  l-fe 
«  zu  /*  zu  gehören  scheint.    Doch   ist  auch  in  andern  Fällen 
^  mehr  aus  Wohlgefallen  an  einer  bescheidenen  Uubestimmt- 
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rehte,  n,  tö/ä,  rascme.  Im  Inlaut  sehr  liäiili«?  zwis 
Vocalen.  z.  B.  airiparitu,  berus,  erereruut,  erus,  ] 
füre,  fnro^  narafu,  uhtiiru,  sururont^  oder  vor  i 
cale  nach  den  Consonantcn  h  k  rf  f  ^  p  l  z.  B.  abrof 
res,  hondra,  tefra,  äf^r/?,  .vrr^Ä/ö,  lepru,  putres 
gleichen  vor  den  Consonanten  /*  c:  z.  B.  pepurkurent, 
siu  ar9lataf,  f:  z.  B.  urfeta,  m:  z.  B.  armamu 
n:  z.  B.  karnus,  p:  nurpier^  s:  z.  B.  peperscust 
vasirslom  arsmor  ^ersnatur  pcrstico,  t:  z.  B.  fertu 
arvam.  Endlich  im  Auslaut  schon  auf  den  altern  Taf 
Substantiven  utiir  [vöchq)^  pir,  epir  und  durch  Verlust  d 
vocals:  iihtur,  arfertiir,  iikar,  Adj.  areper  (später  i 
Adj.  pncer)y  zugleich  durch  Verlust  des  Casuszeichen 
ifratres)  sehmeniar  (scmmiares) ,  in  der  Partikel  pi 
auch  ander)  und  in  den  Verhalformen  herter,  eman 
kantur.  Auf  den  späteren  Tafeln  (V  —  VII)  ausserdem  i 
Casus  und  Conjugationsendungen. 

2.  Beim  r  kommt  vor  Allem  sein  Verhältniss  zun 
tracht  (vgl.  A.-K.  I.  S.  102.  flg.).  Das  Umhrische  gehiS 
gensatz  zum  Oskischeii  (Osk.  Spr.  S.  300.  flg.)  zu  den 
tasirenden  Sprachen,  in  welcher  Eigenschaft  es  unter  dei 
Sprachen  vielleicht  nur  von  Faliskischen  noch  übertrol 
(Ilhdn.  Mus.  f.  Phil.  N.  F.  XI.  S.  371.  flg.)*). 
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3.    Was  nun  das  inlautende  r  betrifft,   so  ist  hinsichtlich  w- 

Verhältnisses  zu  s  zwischen  den  altern  und  neuern  Tafeln  kap 
:crschied   wahrzunehmen.     Wir   finden    auf  ihnen   gleichmässig 

s  zwischen  oder  doch  vor  Vocalen  gegen  r  festgehalten ,  wenn 
irurzelhaft  war.  So  in  osatu  gegen  ovga^  ose  und  usaie 
en  aQa  und  G^QaXog,  Kaselate  gegen  7iYiQvko^(?)^  Tesena- 
\  gegen  dr^g ,  Vesune  gegen  Osk.  sverrunef ,  aso  gegen 
I  aridum  ardum^  jedoch  auch  Lat.  assVm,  Zusammen  gehören 
her  auch  asa  asa  gegen  Lat.  ara,  asiane  und  das  Formativ 
f  in  kuTQlasiu,  plenasier,  scstentasiaru,  urnasiaru  ge- 

Lat.  -arius^  alles  dieses  mit  dem  Stamm  APSl^  aeCga  ver- 
dt,  der  aber  im  ümbr.  wie  afmunc  arsmo=^asmo^  ars- 
wunOy  arsmatia  zeigen,  ein  r  hatte,  welches  auch  sonst  ge- 
olich  in  das  mildere  s  übergeht.  Indem  nun  a$im  eigentlich 
dem  Verbale  afuvus  (wie  farsio  aus  far^ivurn)  hervor- 
mgen  ist,  erklärt  sich,  wie  daneben  doch  dasselbe  Formatir 
Bach  der  i-Decl.  in  Sehmeniar  (Nom.  pl.  statt  Selimenia- 
)  und  staflare  ein  r  zeigt,  eben  so  wie  im  Osk.  versarinu 

versar  neben  dem  constanten  -asius  vorkommt.  Der  Stamm- 
lODant  war  eben  nicht  reines  s  und  verlor  mit  der  Verbalfor- 
OD  in  -uvus  -ius  und  noch  mehr  mit  deren  Verkürzung 
B  Selbstständigkeit,  so  dass   er   in   dieser  Anwendung   wie   im 

auch  wohl  in  /  überging,  z.  B.  verfale,  TefralL  Dasselbe 
?on  der  Reduplicativsylbe  er  in  er-us  er-us ,  welches  von 
selben  Verbalstamm  herkommt.  Auch  verhält  es  sich  ähnlich 
dem  Verbum  substantivum  esu  eru  crom  [esse)  vermöge  sei- 
orsprünglichen  Identität  mit  dem  Pronomem  Demonstr.  der  3. 
oo,  welches  ümbr.  er-  eä-  er-  hat  (vgl.  Osk.  Spr.  S.  340.), 

da  auf  eben  diesem  Formativ  theils  das  s  des  Gen.  sg.  z.  B. 
)8,  Ihcils  das  des  Plurals  beruht  (Osk.  Spr.  S.  306.  308.),  wor- 
auch  der  Gen.  pl.  durch  Aiihängung  von  um  gebildet  wird 
idas.  S.  309.  flg.),  so  kann  auch  hinsichtlich  des  ersteren 
>unt  erer-ek  (Gen.  sg.)  hinsichtlich  des  letztem  pur-e  (Nom. 
noit  angehängtem  e(n)),  erer-unt,  funtler-e,  fesner-e 
.  pl.  mit  angehängtem  unt,  en),  hapinaru  menzaru  9er- 
U  pracatarum  (Genit.  pl.)  nicht  auffallen.  Zeigen  doch  schon 
ilten  Genitive  sg.  in  den  Partikeln  ar  peraz   und  für  die   3. 

puz-e  =pus-ei^  und  im  Plural  das  Osk.  az-um,  dass  die- 
lasus  schon  ursprünglich   kein  reines  s  hatte.     Dagegen   kann 
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haben  [s.  das  >  erl)um}.  Lin  roiiies  x  liaUe  aiicli  nicht  U 
von  orer ,  indem  aura  von  «p  und  dessen  Verbaladj. 
angehängtem  Bildnngs-5  =  r  (vgl.  onsCy  humerusy  age\ 
u.  s.  w.)  abzuleiten  ist.  Dasselbe  gilt  von  ferine,  vergl 
trum,  gegen  Lat.  ferio,  festus  und  berus  gegen  90 
Oxiü  vescor.  Wie  aber  hier  auch  die  benachbarten  Spra« 
nur  noch  vor  Consonanten  behauptet  haben,  so  finden  wi 
allen  andern  Und)nschen  Wörtern  mit  inlaulendem  r  y 
Vocal  das  r  auch  in  den  Sclnvestersprachen  z.  B.  ampaj 
ro,  karu,  Kureiate,  crctu,  crietu,  ezariaf  (vgl. 
furo,  heriy  pistuniru ,  uraku  u.  s.  w.  —  Nach  eine 
nanten  vor  einem  Vocale  hat  sich. das  s  erhalten  nach  f 
r  und  /,  wo  kein  r  folgtn  konnte,  in  onse  [in  hwnero 
man  allenfalls  auch  das  Fut.  osfcnscfidi  zusammenstellen 
mers  mersei/ (aus  moder"  s.  S)  und  fels-va  gegen  w 
Günstiger  ist  das  Umbr.  schon  dem  r  vor  Consouan 
finden  z.  B.  furfat  gegen  das  alt  Lat.  fusvos  ( Terer^ 
p.  2252.),  terk-antur  gegen  test/s ,  parfu  vom  Stamme  ] 
parsest)^  pepurkiirent  gegen  poscere,  (\vo  aber  eigci 
Umbr.  nur  ein  s^  das  Lat.  ein  r  ausgestossen  oder  assh 
nurpier  gegen  nurpencr.  Jedoch  auch  fesnere  (Osk.  au 
gegen  hema  Herniciy  ahesnes  gegen  aereus  (vcrgL  i 
armahamo  neben  asmo  arsmo.  Insbesondere  pflegt  das 
Umbildung  in  r  unterworfene  s  gern  festgehalten  zu  wen 
ein  folcen(h»s  /*.  wie  das  nluralische  in    esisH^O  VCTiS^^O 
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[endes  (e)/,  wie  in  der  3.  Pens.  sg.  fakust,  fust,  habüsMi 
en  staheren,  furent,  haburent,  auch  in  eturs-tamu  aus 
•er-  (luder)  und  est  estii:  womit  man  im  Lal.  moestus,  fu- 
fU8,  honesius,  maiestas  u.  s.  w.  vergleichen  kann.  Das  Subst. 
er-^lam  scheint  in  seinem  ersten  Theil  von  einem  Adj.  des  V«r- 
1  m^ia  ähnlich  gebildet,  wie  a-reper  von  ^knuv^pacer  vom 
.  pacere,  und  kann  mit  laterculiim  verglichen  werden. 

Im  Auslaut  hat  schon  die  ältere  Sprache  ein  r  statt  des  Bil- 
fSr-s  in  den  bereits  unter  1.  erwähnten  Nomina,  der  pluralischen 
balform  herter  (2.  Pers.  pl.  ind.  präs.)  gegen  Lat.  vuWs  und 
Passiv:  emantiir,  terkantur,  wo  es  auch  von  er-  es-  er- 
Qnit.  Ausserdem  hat  man  längst  den  Unterschied  zwischen  den 
m  und  Jüngern  Fguv.  Tafeln  wahrgenommen,  dass  das  blosse 
lungs-5  auf  den  letztern  (V  — VIF.)  fast  durchgängig  in  r  Über- 
lingen ist.  So  1)  in  den  Dedinationen  das  s  des  Nom.  sg.  der 
lod  f-Decl. :  Är^/r  (wahrscheinlich  der  letztern  angehörig);  im 
I.  sg.  aller  Decl.  z.  B.  (ofar  gegen  tutas ,  poplcr  gegen  ka- 
»,  sorsaliVy  farer,  Irifor;  im  Nom.  Voc.  pl.  aller  Decl.  z.  B. 
iar  gegen  urtas ,  prinvahtr  gegen  prinuvatus ,  licvinur, 
en  Ikiiviniis,  foner  gegen  puntes;  im  Dat.  Abi.  der  ö- 
o-Decl.:  plenasier  gegen  tekiiries,  Atiierier  gegen  an- 
res.  2)  Fn  den  Conjug.  in  der  2.  Pers.  sg.  conj.  präs.  sir  = 
Sts  und  der  3.  pl. :  ßrar  [feranl]  gegen  neif habas ,  etaias 
.  w.  Andere  Formen  haben  sich  nicht  erhalten.  —  Doch  ist 
bemerken 

I  dass  der  Uebergang  in  r  nicht  eintritt,  wenn  das  s  auf  einen 

ern  Consonanten  folgt   oder  ihn  verdrängt  hat,   z.  B.   ein  i  im 

1.  sg.  der  0-  oder  /-Declin.:  ^^/^^.v  =  ta^ez   {^\\%  Jacc((u)s)^ 

ilos  (aus  jCasilatfiJs),  ein  r  oder  d  in  vas  (aus  vad(i)s),  sve- 

[siquis]  und  pis-i  (statt  pirs-i)  und  mers,   ein  r  in  are- 

,  ein  n  im  Nom.  sg.  der  /-Decl.:   fons  (aus   fon(i)s)   fos, 

ohne  Zweifel  ein  v  im  Dal.  Abi.   der  i-  und   der   consonanti- 

tn  Declin.  z.  B.  pcracris  sacris  (aus  pcracrivs  sacrivs),  va- 

ms  (aus  vapersuvs).     Nach  dieser  Regel  bleibt  das  s  auch  in 

3.  Pers.  pl. ,  wo  es  nach  n  steht  oder  ein  solches  verdrängt  hat, 

I.  eitipes  statt  eitipens,  dirsans,  dirsas,  etaias^  sis  statt 

B  und  nur  ausnahmsweise   steht   auch   da   einmal   ferar  statt 

ts. 

]  Der  Endrhotacismus  scheint  überhaupt  eigenthümlich  Fguvisch 


s.    4 

6.  Das  r  fällt  im  Inlaut  öfter   vor  s  aus  (durch  As 
,  wie  im  Lat.  Schneider  Lat.  Gr.  I.  S.  471.):    9e8na  ge{ 

natur,  tesvam  desva  ^=^  dersva  (aus  de-orao),  fa 
gegen  farsio  (ursprunglich  far^-),  pepescus  ^=  pepersi 
nimu  pcsnimu  pesnis  pestu  pesclu  gegen  persnii 
mmu  persnis  perskluin  persclo,  Tuse  tiisetu  geg 
(ursitUj  Tuscom  gegen  Turskum  Tursce;  auch  d) 
arepes  von  dem  Adj.  arepcr  durch  Zutritt  des  5.  Mehr 
ursprünglichen  r,  welches  in  s  überging,  beruht  asier 
asmo  =  arsmo. 

7.  Das  schliessende  r  kann  abfallen  a)  mit  s  gcmei 
im  Ganzen  überall,  wo  es  später  im  Auslaut  dessen  Stel 
Doch  kommen  nur  folgende  Beispiele  vor :  im  Nom.  sg.  d 
Hurtutiu,  Tuplei:  auch  gehören  hierher  die  sänimtl 
nomina.  in  denen  der  Charaktervocal  o  im  Nora,  zu 
schwächt  ist,  wie  ere  erse  poci  poc  pure  porse,  die 
auch  zur  3.  Dccl.  zählen  kann;  im  Gen.  sg.  derselbe 
^erfe  Marties,  katle,  vuke,  und  auf  den  spat 
malern:  agrc  Tlaiie,  CastriKjiie,  agre  Casiler, 
Propartic^  ocrcr  Fisic^  FisoviCy  Puplece;  im  Nom.  ui 
derselben:  priniivatu,  Ikuviim;  im  Dat.  Abi.  pl. 
Klaverniie,  Satane,  Juieskane,  Pcraznanie,  c 
tie,  antakre  kumate,  fratrusper  Atiierie,  veskL 

auf  den  spätem  Tafeln   nur  pople  (VI  b.  61.  VIl  a.   14.] 
nie:  im  Genit.  sg.  der  /-Derl. :   puni^ate;  in  deren  Di 
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•usoaanten  ergeben  hätte:  fraier^  Sehmeniar.     Im  Dat.  Abi. 

der  a-Decl.  kommt  der  Abfall  nur  auf  der  Inschrift  von  Ame- 

ror:    herintie  gegen  herinties,  ahatrunie,  während  hier 

\  Iguv.  Taf.  stets  das  s  oder  r  behalten.    Eben  so  wird  es  auf 

II  letzteren  stets  beibehalten  im  Gen.  sg.  und  Nom.  p1.  der  a-DecI. 

d  im  Dat.  Abi.  pl.   der  consonantischen  Decl.     In  den  Conjqga- 

Ben  findet  sich  sei  si  neben  sir  [sh\  heri  und  heriei  (als  Par- 

d  t^e/  =  velh)  neben  heris ,    herte  hertei  herti  (als  Partikel 

{sfjvultis)  neben  herter ,  und  der  Wegfall  des  passivischen  r  in 

lantu,  ostensendi    b)  Dem  r  eigenthumlich  ist  der  Abfall  von 

n  Suffix  per  in  fratruspe  gegen  fratrusper,  ukripe  gegen 

xiper,   tutape  gegen  tutaper,   und  von  dem  Adj.  areper 

arepe. 

Nach  dieser  Uebersicht  scheint  nun  das  Weglassen  des  r  (ä) 
I  Ende  im  Ganzen  ziemlich  willkührlich  gewesen  zu  sein  und  nach 
t  und  Zeit  gewechselt  zu  haben  und  jedenfalls  machte  sich  die 
lere  ältere  Zeit  der  Nachlässigkeit,  den  wenig  gehörten  Halb- 
ial  nicht  zu  schreiben,  öfter  schuldig.  Bei  genauer  Prüfung  ent- 
skt  man  aber  doch  hinsichtlich  der  Zulässigkeit  der  Weglas- 
ig das  Gesetz ,  dass  wo  das  $  wegen  Schärfung  durch  einen  aus- 
itossenen  Consonanten  nicht  in  r  überging,  es  auch  nicht  weg- 
issen  werden  konnte.  So  also  namentlich  nicht  in  dem  Dat. 
I.  der  consonantischen  Decl.  z.  B.  a^etus ,  wo  ein  v  ausgestos- 
I  war.  Dieselbe  Ausstossung  halte  zwar  in  diesem  Casus  auch 
der  f-l)ecl.  stattgefunden,  hier  wurde  aber,  weil  schon  das  dem 
Hcht  verwandte  /  e  ihm  weniger  Schutz  gewährte,  auch  das  Ge- 
.htniss  daran  weniger  bewahrt  und  deshalb  die  Ausstossung  zu- 
üg.  Im  Dat.  Abi.  der  a-Decl.  weist  die  Erhaltung  des  s  r  auf 
i  Ursprung  dieser  Casus  aus  einer  dem  Lat.  ancillabus  ent- 
echenden  Form  avs  mit  Schwächung  des  a  durch  das  v  zw  e 
ück,  woneben  anderwärts  (in  Ameria)  auch  die  dem  Lat.  ancil- 
entsprechende  Form  aus  ms  bestanden  haben  wird;  im  Gen.  sg. 
\  Nom.  pl.  derselben  Decl.  z.  B.  famefias  Jiovinar  halte  die 
«tossung  eines  Vocals  nach  der  ehemaligen  gelrennten  Aussprache 
es  Osk.  Formativs  a-ei-s  a-i-s  auch  den  Erfolg,  das  5  r  zu 
lalten. 

n    RS 

1.     Dieser   dem   Umbriscbcn  eigenthümliche   Consonant  findet 
b  im  Anlaut  auf  den  Iguv.  Tafeln  nicht,  wohl  aber  in  Ameria: 
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fuii(um)  runu  re(ru8u),  und  in  Inder:  runum  rere;  im  Inlaut 
am  häufigsten  zwischen  Vocalen  z.  B.  karitu,  amperia,  ake- 
runiam,  peraem;  nur  nacli  den  Consonanten  b  p  ?or  einen 
Vocale:  tribfi^u,  Puprike  Piipricje;  und  vor  folgenden  Coo 
sonanten:  arkani,  arfertur,  neirhabas  (vasirslamej^  ar 
mune  [arsmatia^  arsmo  arsmahamo  und  vielleicht  ist  aod 
armamii  statt  armamu  zu  lesen),  arpeltu,  arputrati,  nur 
pener,  mers,  eturstamu,  terte  tertu  (dirstu).  Im  Auiin 
Ues  in  dem  Affix  ar  [ad)\  asamar,  persklumaf>  spantim 
ar,  und  einmal  in  dem  Acc.  pl.  kapir(f). 

2.  Dass  r  ungelahr  wie  r$  gesprochen  wurde»  beweist  a)da 
sen  Wiedergabe  mit  diesen  Buchsraben  auf  den  Lateinisch  geschric 
benen  Tafeln:  ^^xwxii^ ^=^ac€rsonieni,  arfertur  =^  arsfertm 
arveitu=  arsveitu,  Atiieriur  =  Aliersiury  atrepuratu  = 
atripursatUy  aterafust  =  andersafust,  kaleruf  —  caUm 
kapiriis  =  e'^jp/r^ö ,  lidiTiin -^  carsiiu ,  tera  terte  teftute 
rust  =  dersa  dirsans  dirstu  dirsust,  erek  =  erse,  Huri' 
=^Hors€y  mers  =mers,  i^ereiem --persaem,  pere  piri  = 
perse  pirsi  persei,  peri  ==persi,  perume  =  persome,  pnÄ 
=^porsei\  zeref  =  serse  sersiiu^  surum=  sorsam^  T» 
nate=  Tarsinatc^  vapere  ==  vapersi/s.  b)  die  Gestalt  deil 
selbst  scheint  ein  verkleinertes,  also  zum  Bestandtheil  eines  andcfl 
Buchstaben  herabgesetztes  r  mit  einem  s  subscriptum  darzostd 
len,  welches  letztere  später  zu  einem  blossen  senkrechten  Slridi 
wurd^,  wie  es  aber  auch  auf  den  Iguvischen  Münzen  in  Ikuvin 
vorkommt.  Dass  übrigens  r  nicht  blosses  rs  war,  zeigt  das  seW 
ständige  Erscheinen  dieser  Consonanten  in  gewissen  Wörtern,  ohn 
je  durch  r  vertreten  zu  werden,  schon  auf  den  altern  Tafeh 
(jersiarii  ^ersnatur,  persklum  persnihmu  perstu  per 
suntru,    Turse    Turskum  *)   —  alle  diese  Wörter  nur  «jt 

drei  Stämmen  9ers-,  per-sc-  imd  turs und  man  kann  wot 

daraus,  dass  diese  Wörter  eben  so  oft  oder  noch   öfter  blos  mit 
geschrieben  werden,  schliessen ,  dass  in  rs  das  5  weit  selbststandigv 
und  üherwjegend  gehört  wurde,   als  in  r.     In  der  spätem  Zeil  fif 
dieser  L'nterschied  wenigstens  graphisch  weg,    so   dass  bei  folgen 


*;  Wahrscheinlich  gohi'>rt  luerher  auch  arscs  der  Crotonensischei 
Inschrift.  Darin  i.st  ar  =  ar,  das  folgfcnde  *  der  CharaktcrconsoniB 
des  Fut.,  der  das  d  des  Stammes  verdrängt  hat. 
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den  Wörtern  der  jungem  Tafeln:  arsir  arsie ^   arsmatia  arsmo^ 
arsmor^   carsom^  dersecor^  dersicurent^  dersva^  dupursus^ 
mersta^  mersus  merseii^  nersa^  parsest^  persHco^  petu  pur- 
gus^  sarsife^  smursim^  vasirslom^  virseio  avirseto^  welche  auf 
den  altern  nicht  vorkommen,  anderweit  bestimmt  werden  muss,  ob 
lie  ein  selbstständiges  rs  hatten  oder  ursprunglich  mit  r  geschrie- 
ben wurden.    Davon  hatten  nun  nach  ihrer  Ableitung  rs  perstico 
ron  per  und  6x1%^^^  ferner  sarsite  von  sarcio  und  mersta  von 
mergeo,  so  dass  hier  $  ein  ursprungliches  q  vertrat,  dann  auch  nbch 
arsmor  von  agdfiog,  wo  aber  das  s  ursprünglich  wohl  auch  r  ge- 
wesen war,  dersva=  desva  tesvam,  von  de  und  ordior,   wo 
wahrscheinlich  derselbe  Fall  eintrat,  mersus^    worin  s  das  r  im 
Lat.  moder-  vertritt  und  r  schon  früher  (mers  mersuva)  an  die 
Stelle  eines  r  getreten  war;   alle  übrigen  aber  r,  welches  über- 
haupt als  die  Regel  zu  betrachten  ist.    So  jedenfalls  arsir  ^  wel- 
dies  sich  zu  alius  alis  verhält  wie  famerias  zu  famUia,  arsier^ 
mag  es  von  arsir  herkommen  oder  mit  agcioq  von  APSl,  wo- 
von auch    armune,    arsmo   (arma)  und  arsmatia  abstammen, 
dersecor  von  gleicher  Abstammung  mit  aterafust  (s.  zu  Via.  56. 
VII  a.  46.),  de-rsicurent -^  dixerint ,  also  r^    einem  Lat.   d  ent- 
sprechend, dupursus  und  peturpursus  von  gleicher  Abstimmung 
mit   atrepufatu,  nersa  von  ne   und   dem  Pronominaler,  r«- 
sks^lom  nach   Vergleichung  mit   dem  Namen   Vasidius  und   dem 
Gott  Visidianus  (s.  zu  VI  a.  12.),  virseio  avirseto  vergl.  mit  Lat. 
9idere ,  parsest^  weil  es   von  parret  =  paret  stammt,  wie  fe- 
fehtrum  von  ferio.     Zweifelhall  bleiben  wegen  zweifelhafter  Ab- 
leitung carsom  und  smiirsim.     Doch  ist  auch  da  das  r  wahrschein- 
ficher,  bei  carsom  wegen  xavädva  cadus,  bei  smursim^  weil  ein 
besonderer  Grund  für  rs  nicht  vorliegt. 

3.  Die  Natur  des  r  ergiebt  sich  weiterhin  aus  seiner  Ver- 
wandtschaft mit  andern  Buchslaben ,  mit  denen  es  im  Umbr.  selbst 
oder  in  den  benachbarten  Sprachen  wechselt.  Da  ist  nun  vor 
Allem  bemerkenswerth ,  dass  in  rcduplicativen  Wörtern  im  Umbr. 
Selbst,  näher  im  Iguvischen,  in  der  den  Anlaut  einnehmenden 
Verdoppelungssylbe  ein  ^,  früher  /,  für  r  eintritt:  te-ra  te-rust 
te-rtii  te-rte  —  in  welrliom  Verbalstann«  sich  dann  auch  ein 
einfacher  mit  d  statt  r  anlautender  Stamm  bildete:  pur-titll  pur- 
tlivetu  pur-tiiKjus  purdifo  purdovitu  purdin^ust^  während  in 
Ameria  und  Tuder  (s.  unter  1.)  noch  das  r   beibehalten  wurde  — 
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de-rsic-ureni  —  wonebcn  auch  eine  Form    dic^   dem  Imper. 
deitu  zu  Grunde  Uegl  —  de-rsecoty  a-te-rafust.    Eben  so  in 
tuder  gegen  eturstaniu  aus  e-tur(e)8-tamu  und  in  PadeüüT 
gegen  parsest.    Das  d  war  hiernach  eine  spatere  Milderung  des  r, 
woraus  aber  freilich  nichl  folgt,  dass  das  Uinbr.  ^  nur  diesen  Ur- 
sprung und  diese  Bedeutung  gehabt  liabe  (s.  oben  />.).    Eben  diese 
Milderung  war  aber  in  andern  Sprachen  regelmässig  in  den  Wör- 
tern eingetreten,  wo  die  Umbrer  das  alte  r  bewahrten.    So  ent- 
sprechen sich  akerunic  und  Osk.  ahvdiuni  Akudunniad,  af 
als  Suffix  (s.  oben)  und  als  Präfix  in  arkani  arfertiir  arpeltu 
arputrati  arveitu  und  das  Lat  ad,  atrepufatu  und  tripo- 
dare,  Atiieriur  und  Medius,  Betveris  und  Betuedius  (ähnlich 
ist  auch  tehterim  gebildet)  kaleruf  und  xi^Atd-  cah'dus,  kapi- 
rus  und  cupidibus,    karitu   und   caducevs   Osk.     cadeis,  de- 
rsicurent  und  dicere,  dupursus  peturpursus  und  bipedes  quadn- 
pedes  (Gr.  novg  nodog)^  er-ek  (wovon  auch  nersa,  neirhabas, 
piri  pere  pure)   und  Osk.  idic  Lat.  ideo  postidea  (Osk.  Spr. 
S.  341.).  eturstamu  und  tundere,  wovon    ^uder  =^  alt  tore» 
herkam,    mers  und  moder  oder  modus y  Genit.  moderis,  desKi 
ehemalige  Existenz  modesius  (wie  funestus  von  funus)  und  die  An- 
logie   von  gnams,  wovon  Plautus  den   PI.  gnarures  hat,  bczea|i 
und    welches    mit    ^sdofiai   medix  u.   s.   w.    Eines   Stammes  ist, 
Peieriate  und  pecudes,  peri  und  pede,  serse  zeref  und  s«fe, 
surum  und  sodalis,  Tafinate  und  Tadinales,  vapere  und  Ja- 
n^Sov^  vasirslom  und  Vasidius,  virseio  und  videre.  Doch  hat  sich 
auch  in  manchen  Wörtern   anderwärts  der  alle   scharfe  Laut  zum 
Theil  mit  Assimilation  in  ss  rr  erhalten.    Man  vergleiche  amperia 
von  perum  mit  persillum  und  assimilirt  pessum,  a-te-rafust  mit 
ti-göo^ac,    karitu  mit  ur-cerso  arcesso^    arsier    mit    agdia^) 
parsest  mit  parrelj  später  paret,  smursim  mit  ^"vgOig  (iv^QiS' 

4.  Bei  der  nahen  Verwandtschaft  des  r  mit  r  und  weilerbin 
auch  des  r  mit  d  (Schneider  Lat.  Gr.  L  S.  257.)  findet  sich  aber 
auch  ein  blosses  r  für  r  schon  im  Umbr.  selbst :  arferinr  gegen 
arfertur,  aiveiUf  gegen  arveitu,  armamu  gegen  arsmahä" 
mo  (wenn  dort  nicht  r  statt  r  verschrieben  ist),  elvTstnhmo  gegen 
eturstamu,  mersus  niersuva  gegen  mers,  man-tra-klu 
gegen  a-tera-fust,  Sehmeniar  (s.  R,  3.\  nurpier  gegen  niir- 
pener,  parfa  gegen  parsesty  (ribrisine  gegen  tribri(ju,  auch 
wohl  ferine  gegen  fe-rehtrum,  beides  von  ferio^  welches  aber 
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Dil  fodio  Eines  Stammes  scheint  '^)  wie  mers  und  modus,  und  vie- 
ler scheint  auch  suferaklum  (cvrpaQ)  von  sub  und  diesem  fer- 
lerzukommen  (das,  dessen  Inhalt  unterweggestossen  ist),  endlich 
inis,  insofern  dieses  aus  j^PSl  reduplicirt  ist,  worin  das  Umbr. 
'  hatte  nach  armune  arsmatia  u.  s.  w.  Ausserdem  noch  in 
len  verwandten  Sprachen:  akeriinic  gegen  aysiga  acerws,  ar 
^egen  ar,  armune  gegen  agfiovia^  arsmatia  gegen  ccQfia^  ars^ 
no  gegen  asma,  a-reper  gegen  a^^anrig  (worin  das  doppelte  ^ 
lur  vom  Zusammenstoss  mit  äv  herrulift  —  vgl.  ginm^  Lat.  re- 
}fn(e),  karitu  gegen  xt^qv^^  nurpener  gegen  vtöQoi;  vvqo 
vvööa),  pruzure  gegen  tcoQog,  surum  sarso  gegen  0(oq6s, 
3eri  gegen  Osk.  per-  (=  pedes)  Lat.  pema  und  lepus  leporis  (= 
Leichtfuss).  Wie  ich  glaube,  ist  auch  das  Umbr.  untrennbare  Präfix 
3ur  in  pur-tuvitu  pur-dito  und  pe-pur-kurent ,  Lat.  por  in 
wr-(endo,  pos  in  poscere  posiulare  po[s)nere  (zu  Füssen  bringen), 
issimilirt  pol  in  poUovcere  (vor  Jupiter  darbringen  Osk.  Spr.  S.  299.) 
rem  Adv.  porro  no^^a  no^aa  abzuleiten ,  wie  auch  das  Lat.  porr- 
\cere  porr-igere  zu  erkennen  giebt,  jenes  Adv.  aber  wieder  ein  vcr- 
stömmeller  Dat.  pl.  in  Umbr.  Weise  statt  purus  ^  so  dass  es  ei- 
gentlich heisst  „zu  Jemandes  Füssen'',  daher  vorhin,  noQöaiva 
KOQ0vv(o  darreichen:  auch  apor  oder  apur,  später  apud,  wäre 
dann  =  a(r)por  eigentlich  „zu  Jemandes  Füssen" ,  wie  proporro 
„vor  den  Füssen".  So  erklart  sich,  weshalb  das  Umbr.  in  diesem 
Wort  u  (vgl.  dupurms)  das  Lat.  und  Gr.  o  (vgl.  nodig  iripodare) 
hat:  nur  im  Umbr.  pos-t  mit  seinen  Ableitungen  ist  theils  das  s 
wegen  des  folgenden  i  festgehalten,  theils  durch  dasselbe  wieder  u 
zu  0  (wie  in  sistu  e  zu  /)  geschärft  worden. 

4.  Da  r  und  d  bekanntlich  wieder  mit  /  häufig  wechseln,  so 
erklärt  sich  auch  wieder  famenas  = /«/w//m^,  pumpefias  = 
pompiliae  (obgleich  dieses  im  Lat  nur  als  Eigenname  vorkommt), 
uretu  gegen  ad-oleto  vgl.  mit  odor,  ofoj,  arsir  gegen  a/w,  alius^ 
Pu-prike  und  tri-bri9U  gegen  plicare.  In  den  letzten  beiden 
Wörtern  wird  auch  im  Umbr.  der  zum  r  hinzutretende  Sibilant 
nur  wenig  gebort  worden  sein.  Ueber  das  Affix  -klum  vergleiche, 
was  bei  der  Ausstossung  der  Vocale  4.  a.  bemerkt  worden. 

*)  Auch  fesnere,  zu  vergleichen  mit  firmunit  könnte  man  davon  we- 
gen des  ursprünglichen  r  ableiten,  so  das  der  Begriff  des  Abstossenden, 
Festen,  Harten,  der  ursprüngliche  und  in  dem  Marsischen  herna  = 
taxum  f  in  h  übergegangen  wäre. 
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5.  Auch  der  Zischlaut  in  r  hat  sich  mitunter  allein  gelleod 
gemacht.  Schon  beim  r  sind  erwähnt  -asius  asiane,  asmo^ 
arsmo,  aso  (wenn  dieses  von  arm  z-  arida  stammt).  Wir  fugen 
noch  hinzu  acesoniame -— RkerumamQin^  asier  =  arsier^  atre* 
pusutu  '  =  atrcpursatu ,  castruo  gegen  carsom ,  re vestu  gegen 
virseto,  erus  als  aus  ar-  reduplicirt,  eikvasatis  gegen  «xai- 
(».  zu  III.  24.).  und  wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  frosetom 
gegen  fraud-,  pesetom  im  Vergleich  mit  pessum  pes  pedis  (zu  \li. 
26.),  piscst  gegen  <pido(iai,  prusikurent  (zu  V  a.  26.).  ta- 
pistcnu  gegen  ranCS-^  Fise  und  Fisiu  gegen  fides,  m 
gegen  vadcre^  Vomener  gegen  ßori^og  und  danach  auch  ooser- 
dorn  gegen  cJd'iaj,  tenzitim  tesedi  gegen  rai/^fvo,  vielieicbt 
auch  pelsana  gegen  naXanoa,  (Bei  erus  und  vas  könnte  im 
Gen.  das  r  wieder  hervorgetreten  sein,  welches  nur  der  Ausbot 
nicht  litt.  Auch  heruiit  hierauf  svcpis,  wo  es  si  quid  heisst,  statt 
svepir.).  Auch  die  Pronominale  es-  und  er-  scheinen  sich  tos 
dem  altern  er-  entwickelt  zu  hahen ,  was  denn  auch  für  die  Abla- 
tungen  daraus  gilt.  Ehen  so  das  Lat.  siccxts  aus  de^rsccor-  oai 
quisquiliaCy  welches  mit  seinen  s  und  /  auf  eine  ehemalige  Exisle» 
des  Umhr.  Pronominals  ir  [qvirquir  =  quidquid)  auch  im  Li 
hindeutet.  Endlich  ist  sesfist  [sederit]  andersesust  {iufersederiti 
andersisfu  [Intersedeio)  sistu  (sedefo)  sese  (sedii)  gegen  sersüti 
isedcto)  und  sese  gegen  zercf  ^rr^^  ^^r.y/{56'^6>)  hierher  zu  ziehen, 
wie  ich  glaube,  nicht  blos  hinsichtlich  des  Stammes  selbst,  sondern 
auch  hinsichtlich  der  ersten  Sylbe  se-  ze-,  welche  reduplicatir 
scheint  und  worin  d«is  s  im  Griech.  f-iofiaL  1-^(0  in  einen  blossen 
Hauchlaut  überging,  wahrend  das  Lat.  (doch  auch  das  Grierhiscbe 
in  idov^ai  und  den  meisten  .Ableitungen)  in  der  IFauptsylbe  d  lur 
r  eintreten  liess.  Damit  ist  auch  eine  Verwandtschalt  des  r  mit  • 
gegeben,  die  ausserd(»m  die  Vergleichung  der  Pronominalsylbe  CT 
mit  Osk.  eiz.  de-rsinisf  mit  Osk.  zicolo,  nootsaCva  mit  Osk. 
poizad ,  carsom  mit  kazi,  peraem  mit  ni^a^  tenzitim  s. 
vorhin'  und  die  ursprunglichen  Genitive  per-az  gegen  ar=Osk. 
az,  und  piiz-e  gegen  pus-e  sinur  bestätigen.  Jenes  dem  Gr.  f-Jo- 
Hai  entsjirechende  se-  zeigt  aber  besonders,  dass  der  dein  r  bei- 
gemischte Zischlaut  nur  ein  sehr  leiser  war,  sofern  er  nicht  durch 
einen  folgenden  Consonanlen  wie  z.  B.  in  revestu  verstärkt  wur- 
de, und  so  fallt  das  r  weit  überwiegend,  wie  auch  alles  Uebrig« 
bestätigt,  dem  r-Laut  zu. 
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6.  Der  Laut  r  scheint  überhaupt  ein  uralter  Consonant  gewesen 
lu  sein,  den  das  Umbr.  beibehielt,  wäiirend  die  benachbarten  Spra- 
chen nur  dunkele  Ueberreste  und  Umwandlungen  desselben  be- 
wahrten. Man  vergleiche  nur  ausser  dem  schon  z.  B.  über  nogCfo 
gegen  ped-  «otf-,  feriOy  fodio  gegen  ferehtru  Bemerkten,  die 
aus  an-te-ra-fust  zu  erklärenden  Umwandlungen  von  ti-gaoiiai, 
ti'QG}  ie-r-geo.    Auch  mag  dem  sog.  Uebergange  des  i  in  s,  wo 

er  wirklich  Statt  findet,  meist  ein  ursprungUches  r  zu  Grunde  He-^' 
gen,  welches  hier  in  /,  dort  in  s  gemildert  wurde. 

7.  Das  r  fallt  in  ähnlicher  Weise  öfter  aus  wie  d  und  r.  So 
?or  /;  v:  a-fiktu,  kapif,  /??/?,  vapefem  vapefe,  aveitu  ne- 
ben arveitu  ,  vor  z  in  eikvasese  aus  eikvar(  entsprechend 
«iixad-)sese>  vor  /  wahrscheinlich  doch  in  te-tu  ti-tu  neben 
te-rtu  und  di~tu  neben  di-^siu  (alles  dato),  da  die  einfache  Form 
des  Worts  mit  d  nur  in  der  Zusammensetzung  mit  pur  und  dann 
in  der  Verlängerung  ^i0{^-  o^tr  difüja-  vorkommt.  Endlich  im 
Auslaut  bei  dem  Suffix  ar:  asam-a  ere9luma  tertiam-a  ne- 
ben asamar  ere9lumar,  und  in  kapi  statt  kapir(f).  Seiner 
Matur  nach  wurde  es  im  Auslaut,  wenn  auch  in  gewissen  Fällen 
geschrieben,  doch  wohl  nie  vollständig  gesprochen. 

L. 

t,  L  finden  wir  im  Anlaut  nur  in  lokan^  und  dem  Vorna- 
BifD  la.,  im  Inlaut  sehr  häufig  zwischen  Vocalen  z.  B.  ampelust, 
bule,  Salier  presoliaf,  vor  einem  Vocal  nach  einem  Consonan- 
t«n  und  zwar  nach  h  c  q  d  f  g  p  r  i  i,^,  m  Treblaneir,  eda, 
persklum  veskla  klavlaf,  ti^lu  struh^la,  fondlire,  staf- 
tweniy  angla,  dupla  plener,  vasirslome,  katle  vitlaf  Tlatie; 
vor  den  Consonanten  c  g  f  l  tn  s  t  v  in  ehvelklu,  skal9eta, 
ftlfii,  Padellar,  pelmuer,  pelsana,  felsva,  amholtu  ar- 
peltu  kumaltu  ehveltu  holtu ,  salva.  Im  Auslaut  nur  in  dem 
Nom.  sg.  masc.  der  o-Decl.  katel  ti9el  und  dem  Nom.  sg. 
**«utr.  der  i-Declin.  tefral ,  wo  der  Charaktcrvocal  abgeworfen  ist, 
^od  in  der  Partikel  siimel  (simul),  einem  ursprunglichen  Acc. 
**^lr.  der  ö-DecHn.,  wo  dieselbe  Abwerfung  Statt  gefunden  hat 
(Schneider  Lat.  Gr.  I.  S.  174.). 

2.  Das  /  ist  häufig  aus  r  hervorgegangen:  ankla  {ayx^QG))^ 
^^lom  (s.  (7),  Padellar  aus  Paderlar^  Tefrali^  sorsalir,  ver- 
f^  (s.  R),  ulu  gegen  uru  (wie  Lat  ille  gegen  Umbr.  ere); 
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oder  aus  d:  dis''leralt''nsus(  gegen  Xr^gadi-a  und  hierher  rechne 
ich  auch  das  vocalisch  redupUcirte  Perf.  a-pelust  von  dem  Vocal- 
stamm  pent-  pend-,  en-telust  vom  Stamme  tent-  tend-,  in 
dem  die  Verdoppelung  des  e  die  aus  dem  Accent  verdrängten  Con- 
sonanten  nt  nd  zu  schwer  machte  und  zunächst  n  vor  /  wegfiel, 
wie  regelmässig  Im  Lat.  bei  reduplicirten  Perfecten  [iundo  iutudij 
linquo  liqui  etc.]  und  dann  d  in  das  leichtere  /  überging.  Dag^ 
gen  liegt  kein  Beispiel  vor,  dass  im  Umbr.  n  in  /  übergegangen 
wäre. 

3.    Das  scldiessende  /  eines  Verbalstammes  föUt  auch  mit  einem 
folgenden  e  aus  im  Zusammentritt  mit  dem  Formativ  des  Parüc 
perf.  pass.   -tos,   indem   es  dann  vermöge  der  zu  einem  Adjecür 
novirenden  und  darum  auch  im  Lat.  den  Verbalstamm  vermiodern- 
den  Natur  des  Partie,  perf.  (z.  B.  relictus  von  relinquo)  ähnlich  wie 
in  9ih9(l)era  (s.  unter  ^  zunächst  in  j  übergegangen  zu  sein  aod 
auch  dem  >  folgenden  e  keinen  Halt  mehr  gewährt  zu  haben  scheint: 
kumates  comatir  statt  comalelir  und  vutu  statt  voHo  (von  rafo 
s.  Voss,  Etym.  s.  v.  volius).     Zu  dem   Imper.  kumaltu    vcrhiH 
sich  demnach  das  Partie,  perf.  kumates  ganz  ähnlich  wie  im  Lit 
das  Partie,  commoius  zu  dem  Imp.  commoveio.    Wenn  in  mabtt 
[moUtum)  sich  das  Ic  erhalten  hat,   so  muss  dieses  für  einen  Be- 
weis gelten ,  dass  das  Wort  wie   das  G riech  fivAAo  und  das  nock 
näher  liegende   Lat.   malleus  im  Umbr.   eigentlich   ein  doppeltes/ 
hatte.     In    niutu  motar  zog   aber  jene  vermindernde  Natur  des 
Partie,  perf.  zugleich  den  Fall  des  /  mit  dem  des  c  vor  t  nach  sidi. 

Ueberhaupl  hat  das  Umbr.  nach  seinem  kräftigen  Charakter 
von  dieser  schwachen  Liquida  nur  einen  spärlichen  Gebrauch  g^ 
macht. 

s. 

Wir  übergehen,  was  in  Betreff  des  Verhältnisses  dieses  Sibi- 
lanten zu  r  schon  bei  diesem  bemerkt  worden  ist. 

1 .  S  treffen  wir  im  Anlaut  sehr  häufig  vor  allen  Vocalen  z.  B. 
sahta,  scnly  sif,  sonifu,  sumtu;  ausserdem  vor  den  Conso- 
nanten  c  m  n  p  t  v:  scalsie  screhio,  siniirsm,  snata,  spaW 
spanti  u.  s.  w.  staflare  struli9la  u.  s.  w.  sve  svesu  svi- 
sefe ;  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  z.  B. :  asam ,  benuso,  Fisei. 
Vesune,  nach  den  Consonanten  l  n  p  r  vor  einem  Vocale:  p^t* 
sanu,  onse  osiensendi,  sepse,  arsie  9ersiaru  persuiitru  wf- 


J 
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5/(9  u.  s.  w.;  vor  den  Consonantcn  c  i  m  n  p  i  v:  ftscurcnt  Jwr' 
3skanes  persclum  veskles,  disleralinsusi ^  esmik  pusme, 
snata  ahesnes  fesnaf  persm'himuj  putrespe,  kastruvuf 
lestru  mersla  pustnaiaf  u.  s.  w..  dersva  felsva  nosve. 
D  Auslaut  in  mehrern  Casusendungen  (vgl.  R.),  beim  Verbum  öfter 
Dreh  Abfall  eines  /  z.  B.  apelus  covortus  heries,  oder  von  es 
,  B.  pnrti^us  heries,  und  in  der  2.  Pers.sg.  und  der  3.  Pers. 
I.  mancher  Modi  und  Tempora,  endlich  in  einigen  Substantiven 
rus,  mers,  vas  und  in  den  Adverbien  afipes  nuvis,  die  aber 
rspr anglich  Genitive  zu  sein  scheinen. 

2.  Das  s  ist  öfter  aus  einem  Gaumenlaut  entstanden.  Ans  c  schon 
]  der  altern  Sprache  in  fasiu  farsio  gegen  farcire^  weil  hier  das 
mit  der  Ausstossnng  des  r  an  Schärfe  verlor,  und  in  svesu  aus  sve- 
;iu  entsprechend  dem  Griech.  otpaytov^  wo  dieselbe  Erscheinung 
Qit  der  Schwächung  des  a  zu  ^  vielleicht  in  Folge  einer  perfec- 
ischen  vocalischcn  Redupiicalion  sva-e^iu  (vgl.  fikla) ,  die  auch 
D  apelus  das  d  in  l  schwächte,  zusammenhängen  mochte;  dann 
iber  ganz  gewöhnlich  auf  den  spätem  Tafeln :  combifiansiust,  cur- 
utse  (tesenduf,  mersia ,  pase ,  ponisiater,  proseseio,  pardin^ 
nuiy  Sansiy  Sansic,  sarsiie,  scalsie,  Serfer,  Serfia,  sihitir^ 
fases.  tribrisine  ^  vasetom  vesiisiam'*).  Wenn  ruseme  von 
der  unten  zusammengezogenen  verschrumpften  Gestalt  dieses  Ge- 
ßsses  genannt  ist,  so  kann  auch  dieses  s  nach  dem  Lat.  ruga  ein 
ursprüngliches  c  gewesen  sein;  doch  hat  auch  schon  das  Gr.  von 
^tJo  iifvto  die  Formen  ^voog,  qvcog)  Qvoooto  neben  Qvug^  qv- 
tog  u.  s.  w.  Offenbar  war  der  Sibilant  (j  vor  Vocalen  mit  der  Zeit 
oiQder  geworden  und  es  ist  um  so  willkuhrlicher  mit  A.-K.  in  allen 

• 

jenen  Wörtern  Fehler  des  Abschreibers  anzunehmen,  als  das  q  vor 
^  (in  strucla  und  previdatu)  auf  den  spätem  Tafeln  stete  beibe- 
halten wird.  Aus  x  wurde  s  in  testrii  gegen  8t%iog,  sesten- 
tasiaru  gegen  sextans  und  durch  Vermittolung  eines  z  oder  c  in 
Serfer  a-scrio  gegen  die  allmählichen  Abstufungen  i\iQvci  9^^" 
fer,  an-zeriates  a-zeriatu  feritu.  In  Japuskom  gegen  Ja- 
puzkum  bildete  aber  das  z  wohl  nur  eine  Vermitteiung  von  ^  aus 


*)  Mit  dem  Ausstossen  des  c  oder  g  nach  /  r,  wenn  ein  ä  folgt  («w/- 
?eo  mulM  mulsum,  parco  paj'si  parsimonia,  tergo  lersi  u.  ».  w.  Schnei<lcr 
Lat.  Gr.  I.  8.  448. )  hat  diese  Erscheinung  auf  Umbr.  Gebiet  offenbar 
lichts  EQ  schaffen. 
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JapU9ikum  =  ^läxvysg.    Der  blossen  Aßpiration  im  Griech.  eni« 
spricht  ein  $  in   sub  sume  u.  s.  w.  gegen  vx6, 

3.  Von  dem  aus  is  oder  z  hervorgegangenen  s  wird  sogleich 
bei  z  gesprochen  werden.  —  Von  dem  aus  4  enlstandenen  5  ist  bei 
jenem  Buchstaben  gehandelt  worden.  —  Uebrigens  wird  das  $  in 
allen  diesen  Fällen  seines  Ursprungs  aus  scharfem  Sibilanten  auch 
einen  scharfem  Laut  gehabt  haben. 

4.  Einen  Ausfall  des  s  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  finden  nir 
in  eikvasatis  cikvasesc  enUprechend  dem  Griech.  sixdg  sUtt 
sUoöägj  auch  werden  wir  bei  der  2.  und  3.  DecL  sehen,  im 
deren  Gen.  pl.  -^m  auf  einem  solchen  Ausfall  beruht.  Da  ferner 
das  Umbrische  die  Consonantenfojge  sf  nicht  duldet«  ist  in 
di-fue  ein  $  ausgefallen ;  dieses  dis  =  bis  aber  von  dem  in  disle^ 
ralinsust  (=  dt;^  Lat.  dis)  verschieden.  Von  dem  Abfall  des  i 
am  Ende  ist  beim  R  gesprochen  worden. 

Z. 

1 .  Z  steht  im  Anlaut  nur  in  zeref ,  im  Inlaut  zwischen  Vo- 
calen in  kazi,  ezariaf,  euze,  pruzufe,  puze,  vakaic^ 
nach  einem  Consonanten  vor  einem  Vocale  in  anzeriatu  (mk 
azeriatu),  menzaru,  tenzitim,  vor  Consonanten  in  Japoip 
kum,  menzne,  Peraznanie ;  im  Auslaut  in  kunikaz^  pihai, 
stakaz,  ta^cz. 

2.  Auf  den  Lateinisch  geschriebenen  Tafeln  ist  überall  $  in 
die  Stelle  des  z  getreten,  welches  um  die  Zeit  des  Bundesgenossen- ' 
krieges  nach  Atlius'  Autorität  aus  dem  Lat.  Alphabet  verdrängt  war 
(0.  Bibbeck  in  Fleckeisens  N.  Jahrb.  f.  Phil,  und  Päd.  Bd.  75. 
S.  315.),  so  dass  man  nicht  mitCurtius  (Zeitschr.  f.  AlterlhumswisSi 
1849.  S.  335.)  einen  Wechsel  dt*r  Aussprache  anzunehmen  braucht: 
anzeriatu  --  anseriafo,  \i\xmk^z^=^  conegos,  plhaz  z=pihas^ 
puze  -=^pusey  tacjez  --  tases^  tenzitim  =^  tescdL  Einen  .4n- 
fang  dazu  schon  in  den  altern  Tafeln  könnte  man  in  feritu  fin- 
den wollen ;  dieser  Stamm  scheint  jedoch  ohne  vorangehendes  « 
nie  mit  z  geschrieben  worden  zu  sein. 

3.  Das  Umbr.  z  hat  einen  sehr  verschiedenen  Ursprung,  fc 
entstand  aus  is  in  kuiiikaz  statt  kimikat(u)s  und  äbnlicb  in 
plhaz  stakaz  tä^ez,  wonach  auch  das  5  in  termnas  diesen  Ur- 
sprung hatte,  vermuthlich  auch  das  in  persnis  und  emps,  wo  j^ 
doch  auch  ein  Partie,  perf.  pass.  aus  vocalischer  Reduplication  nach 
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des  Oskischen  denkbar  %väre,  wovon  sich  aber  im  Passiv  sonst 
I  sicheres  Beispiel  im  Umbrisclien  nachweisen  lässl.  Ferner  in 
nlos  aus  Casilaifijs  und  in  ulkos,  —  Mehr  aus  ds,  in  wie- 
I  dieses  eine  Milderung  des  r  war,  ist  es  hervorgegangen  und 
•  dem  Osk.  z  entsprechend  (Osk.  Spr.  S.  295.)  in  kazi  (von 
'ddvfo  XAZSl)^  welches  sich  zu  carsom  verhält,  wie  im  Lal. 
u$  zu  casa ,  in  ezariaf  gegen  adorea  und  iia  (s.  zu  IV.  27.), 
alt  auch  i&Qog  durch  ^(oov  ^dca  und  daher  pruzure  zusam- 
iiubftngen  scheint,  in  eiize,  wo  das  r  oder  s  (vor  /)  statt  z  in 
ern  Sprachen  (s.  die  Diphthongen)  einen  älinUdien  Ursprung  ver- 
I,  in  tenzitim  aus  Tsv^sva,  in  peraz-  und  puz-  als  alten 
litiven  sg.  (s.  4 ),  in  ze-ref  als  reduplicirt  aus  r. 

4.  Dagegen  ist  es  mehr  aus  einem  sibilireuden  Gaumenlaut 
iprungcn  in  anzeriatu  [ilsQ-vca]  und  Japuzkum  aus  Ja- 
(ikum  (s.  S.).  Aus  ti  wird  es  in  menzaru  und  menzne 
oleiten  sein,  da  auch  das  s  im  Lat.  mensus  mensa  nicht  das  des 
fects  (wo  das  Umhrische  fiherhaupt  kein  s  kennt),  sondern  in  einer 
lOsk.  cadeis  facus,  Lat.  prae-fictis  entsprechenden  Form  aus 
n)U'Or  y  wovon  auch  alt  Lal.  der  Name  Mezentius^  hervorge- 
gen  ist.  Das  /  scheint  hier  aber  auch  nur  das  verhärtete  d  in 
ims  —  die  Milte  ist  das  erste  Messen  —  wofür  die  Grierhen 
Fo^  haben,  und  so  könnte  freilich  auch  hier  ^  =  r  den  Sibi- 
len  erzeugt  haben ,  wie  in  i*  ise.  Jedenfalls  hat  hier  und  In 
zeriatu  azeriate  das  vorhergehende  n  zur  Schärfung  des  Lauts 
gelragen.  Eben  so  scheint  in  vakaze  das  z  durch  das  vorher 
gestossene  (in  tuicose  als  u  mit  a  zusammengewachsene)  v  he- 
gt zu  sein,  und  man  kann  damit  das  Lat.  classis  vom  Osk. 
lav-sis  vergleichen.  Doch  bleibt  die  Natur  dieses  Substantiv 
leoden  s  (Griech.  -Oi^)  aus  Mangel  anderer  Umbrischer  Bei- 
de unklar. 

Die  Labialen. 

1*. 

1.  P  erscheint  im  Anlaut  sowohl  vor  Vocalen  z.  B.  Padel^ 
^  peia,  pir,  ponne,  puze,  als  vor  den  Gonsonanten  /  und 
.  B.  plenasier ,  praraiarum  prüfe ;  im  Inlaut  zwischen  Vo- 
ll %.  B.  ape  hapinaf  ope/er,  vor  einem  Vocal  nach  den  Con- 
infen  m  ti  r  r  s  z,  B.  amperia,  anpeues,  peturjmrsus,  ar- 

latchkt.  Iffuv.  Tafeln.  3g 
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peitu,  Spina  putrespe;  vor  einem  Consonanten  und  zwar  Ir 
s  in  aplenies  escapla  dupla  seples,  apruf  supru,  icfu. 
Im  Auslaut  nur  in  der  abgekürzten  Partikel  neip  iiep  und  einige 
Male  auf  l  a.   1—4.  statt  f  in  kutep  tliriip  vitlup, 

2.  Von  der  schon  in  älterer  Zeit  zweirelhalten  Grinze  zwischen 
p  und   b  ist  schon  zn   Anfang    der  Consonantenlehre   gesprocbeo 
worden.    Sie  beruht  zum  Tlieil   auf   der  Neigung  des  Umbrischen 
zu  den  harten  tenves  und  so  finden   wir  auch  praco  gegen  tpf^- 
ffcD  fraxare ,  pisvst  gegen  q)£dofiat  (jedoch  auch  Lat.  pvsh  pu- 
siiius)  und  im  Iidaut  amprefuus  ai^cfurent  gegen  Osk.  am- 
frct  (Osk.  Spr.  S.  43.  348.),  Krapufi  neben  bum,  eitipes  g^ 
gen  Osk.  eitiv.  eftiuvam  (Osk.  Spr.  S.  92.).  epir  gegen  exfr^ 
ie-pi  gegen   l-tpi  Osk.  fl-v,   a-pe   a-pi  a-ppei  in   der  B^ 
dentung  =  w-W,  aber  vom  Fem.  des  Pron.  3.  Pers.  mit  demsdbea 
angehängtem  ^>i  (Osk.  Spr.  S.  317  — 320.),  nepiiu  gegen  ve^iif 
jedoch  auch  Lat.  Nepftmus  nebula,  sepse,  wo  das  p$e  wie  im  LiL 
{ipse)  aus  tf^f  durch  Umsetzung  entstanden  scheint,  hapina  nebci 
habina  von  wi  vgl.  Lal.  opüio,  und  sep-les  neben  svi-sev-e 
(G riech,  öiqxov  Lat.  sipho,  sifm,  doch  auch  simpufum);  im  feWai 
Wort  scheint  ßvi-  =  aßi-vvt^(ii  auch   von    demselben  StaMK 
{EEßi  ursprunglich  wohl   von  sc   (von  weg),  daher  abbringen,  K>* 
schwinden  machen,  se-vos    ausgehöhlt,    entkniAet,    vgl.   cv^ 
0t(pX6g  U.S.  w);  endlich   vc-purus    gegen  com-lmrere j   arpu* 
trati  gegen  arbffrafu,  wo  das  p  ursprünglicher  ist.     Bei  so  Tieiea 
vorliegenden  Beispielen  einer  in  der  ältesten  Sprachperiode  gcsWl'' 
ten  Verhärtung  des  mehr  oder  weniger  aspirirlen  Lippenlauts  döHei 
wir  deiui   auch  kutep  turup  vitliip  nicht  als  blosse  Fehler  »• 
sehen.     Man    erlaubte  sich    in  der  altern  Sprache  die   Verliärtoi? 
selbst  wohl  noch  in  solchen  Formen ,  wo  sonst  durch  den  SpnA- 
gebrauch  eine  beslimmte  Labiale  im  Ganzen  schun  fixirt  war. 

3.  Auf  eine  schon  in  der  frfdiesten  Zeil  Statt  gefundene  Vef- 

■ 

liartung  des  v  oder  Griecli.  q)  ist  auch  die  Anwendung  des  p  » 
Wörtern  zurfickzufiihren.  wo  die  benachbarten  Sprachen  statt  des^ 
fju,  c  oder  /  haben.  Wir  meinen  vor  Allem  das  Pronomen  rolal- 
nebst  den  davon  abgeleiteten  Wörtern,  dessen  Enlslehungsw<?i-^ 
schon  Osk.  Spr.  S.  344.  flg.  vgl.  339.  erklärt  ist.  Daraufkomme« 
auch  zurück  pan-€  ^  pon-e ,  putrespe  (wo  das  Lat.  in  vi^ 
linde  u.  s.  w.  c  abgeworfen  oder  von  Anfang  an  nicht  aiigeatil 
hat)   punupci,  panta,  prepa  und  das  pe  in  nei-p(e)  p»f^ 
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ei  pum-pe  podruh-pei  putres-pe.    Ferner  rechnen  wir  hier- 
BT  das  9^1%  pelurpursus  erkennbare  Umbr.  Wort  für  vier,  wei- 
tes souacb  im  Wcsentitciien  niil  dem  Osk.  poturu  übereinstimmte, 
od  das  aus  puiites  zu  entnehmende  für  fünf,    welches  eben   so 
U  dem  Osk.  (wahrscheinlich  püuipfd    Osk.  Spr.  S.  345.)   über- 
ugekomraen  sein  muss,  während  die  benachbarten  Sprachen  auch 
er  theils  c,  qu,  Iheils  t  im  Anlaut  haben.    Den  Begriff  vier  haben 
;hmlich  die  Arischen  Sprachen  offenbar  aus  dem   von  zwei  gebil- 
jt,  da  der  zweiten  Hälfte  des  Worts  z.  B.  im  Scr.  ca-tvaras  Lat. 
ia-tuor,  woraus  durch  Assimilation  quallor  wurde,  Goth.  fi-dvor, 
ritannisch   pe-tuar,   ausser   dem    angetretenen    Adjectivbildenden 
'  oder  selbst  ar  (die  Länge  in  catvdras  Hesse  sich  wohl  auch  bei 
jr  ersteren  Annahme   aus  ör-j-tT  erklären)  der  Stamm    tva   tvo 
i  Grunde  liegt,  welcher  der  von  zwei  ist,  wie  z.B.  Scr.  dva  Gr. 
im  u.  s.  w.  zeigen,   und  der  eben  so  wie   das   Pron.  Du  (Acc. 
am  Umbr.  und  Osk.  tio)  und  der  Begriff  ander  (Scr.  iva,  Lat. 
'i{v)er   u.  s.  w.)  von  TEÄ  ((endo)  T{E)VOSj  also  dem  Begriff 
!S  gedehnt,   von   etwas  ab,    getrenntseins   herzukommen    scheint, 
^ie  nun  in  dem  Pron.  relat.   p-OS    die    Relativität    dieses  Prono- 
len  zu  dem  Nomen  mit  p  [z:=zv[u)  ausgedrückt  wurde  (Osk.  Spr. 
a.  0.),  so  in  vier  die  Relativität  von  zwei ,  welches  in  dem  Adjec- 
r  tvar-  als  eine   höhen*  Einheit,  ein   Paar,  —   wie   Zeige-  und 
ütelGnger  gegen  die  beiden  übrigen  —  aufgefasst  wurde ,  zu  einer 
)eu  solchen  mit  pa  pe,  worin  a  e  blosse  Träger  des  Cousonan- 
Q  sind.    Aehnlich  bei  fünf  =  und  eins  in  Relativität  zu  der  höhern 
inheit  der  vier  Finger*). 

4.  Das  im  Lat.  so  oft  zwischen  m  und  i  oder  s  euphonisch 
ntretendc  p  kommt  auch  in  emps  vor.  Vgl.  ausserdem  den  Acc. 
.  der  1 .  Decl.  —  Im  üehrigen  stimmt  das  p  mit  dein  der  Schwe- 
^rsprachen  nberein. 

5.  Das  p  fallt  durch  Assimilation  aus  vor  m  in  somo  Slime 
gen  sopo. 


*)  Znr  Bestätigung  dionen  auch  hier  die  Zahl-  und  Bruehtheilnoten: 

(IV  kommt  erst  sehr  spät  vor)  und  !!  (==  trlens  «.  quatuor  unciae)  stel- 

.  zwei  Zweiheiten,  V  den    zur  Einheit   der  Iland   hinzutretenden  Dau- 

n,  X  (=i  quincunx)  das  zur  Peripherie  oder  dem  Quadrat  der  vier  hin- 

retende  Ceutrum  dar. 

38* 
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B. 

1.  Im  Anlaut  haben  b  nur  die  Eigennamen  Babr.,  Betr- 
ris  und  benus ,  berva ,  bum.  Im  Inlaut  stellt  b  zwischen  Vo- 
calen  in  kebu,  Grabovi,  habe,  habina,  kebe/fffe,  Jabusee, 
rubine,  subahtu,  subofu,  Trcbe;  vor  Vocalen  nach  m  in  maihrt- 
furent  combifiatu;  vor  dem  Consonanten  /  in  Treblanir,  vor  r 
z.  B.  in  abrunu  ambretuto  kabru,  vor  r  in  tribfi9U.  la 
Auslaut  kommt  b  nicht  vor. 

2.  Das  b  ist  öfter  aus  p  durch  Enveichung  hervorgegangen, 
hauptsächlich  durch  ein  folgendes  r  oder  r,  wie  bei  k  und  /.  nur 
dass  das  r  hier  schon  auf  den  Shern  Tafeln  diesen  Einflnss  sicht- 
bar äussert :  abrunu  abrof  abrono  neben  apruf,  kabra  fö- 
briner  gegen  kapru  (welches  in  der  Bedeutung  Ziegenbock  nick 
Hesych.  r.  xditQog  Tyrrheuisch  war  —  wahrscheinlich  von  xcncvs, 
dem  schnellen,  gierigen  Fressen  der  Ziegen],  subra  subrawit^ 
öupru,  tri-bri<ju  tri-^risine  gegen  älteres  Pu-pfikes,  »■ 
brefurent  gegen  aprelitu,  Babr.  gegen  ßdxra,  w  ovon  der  Jkm 
stammt;  jedoch  hatte  hier  der  reduplicirte  Stamm  schon  ein  ir* 
sprüngliches  &;  eben  so  Betvfis  gegen  ar-putrati,  indem  ta 
ein  Verbaladj.  in  i'us  ( auch  Beiuus  kommf  vor )  von  beten  ■ 
Grunde  liegt.  Ausserdem  auf  den  spätem  Tafeln ,  wohl  nur  «d 
die  Muudart  überhaupt  sich  gemildert  haUe  und  man  von  Riv 
aus  keine  feste  Gränzc  zwisclien  /;  und  b  kannte :  combifianci  p* 
gen  kupifiatu  und  nv^eo^ai^  Jabuscom  neben  Japuscer  J^ 
pusce  gegen  'lanvy-,  rubinamc  ==  rupiname  von  Qvxoq^  ^ 
beit  gegen  Lat.  Ireinl  rgsTtiiv.  Auch  gehört*  der  VerbalstaB» 
habe  insofern  liierher,  als  das  Umbr.  darin  die  ünlersclieiduig 
zwischen  capio  und  habeo  nicht  vollzogen  hat. 

3.  Mehrfach  vertritt  b  die  Stelle  eines  v:  beiius  gegen  mire, 
berus  gegen  vesci  viscus  (jedoch  auch  ßooxco)  und  liabmartB 
ovi;  auch  erweist  es  sich  darin  stärker  als  v  und  das  Bildungn' 
dass  es  dieses  beim  ZusammenlrcfTen  verdrängt,  wie  in  Sübfvj^ 
(fe)tu,  subfvjoco,  habffjus,  Nur  in  anovihimu  gdildasi'TOi 
amb  vor  v  in  einen  Vocal  o  über.  —  Im  llebrigen  stimffll » 
mit  dem  der  benaclibarlen  Sprachen  uberein,  namenlUcb  in  ^ 
boUu,  berva,  bum,  Grabovi,  hebetafc,  hebetraf e,  kebu 
subahtu. 

4.  b  fallt  aus  vor  f  in  suferaklu  (über  die  Ableitung  s. ^) 
und  vielleicht  auch  in  sufafiaf,  an^ferener  aus  amb-fer ,  treu 
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ifu  als  in  älterer  Zeit  aus  dem  Partie.  Perf.  pass.  in  fos  von  dem 
srbalslamin  xgCßisiv)  entstanden;  äliulich  mit  manfe  von  /tta- 
M9,  Serfer  von  seri-  {^H^egvoi) ,  insofern  der  ausgestosseue  Vo- 
1  als  V  gefasst  (wie  im  Lat.  servare)  dem  h  nahe  steht;  ferner 
r  1  in  der  untrennbaren  Partikel  ohs-  wie  im  Lat. :  os-iensendi 
}-tendu  und  us-tite,  vor  /  in   su-teutu,    airipursatu  aus 

F. 

1.  F  flndet  sich  im  Anlaut  vor  Vocalen  z.  B.  in  fahe  feri- 
le  fikla  fondlire  fijtu,  vor  dem  Consonanten  r  z.  B.  in  frater, 
if,  frosetom ;  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  z.  B.  m  aferum, 
•Ä<f^,  rofa;  v<>r  Vocalen  nach  den  Consonanten  /  n  r  in  alfer, 
^erener  manfe,  efurfatu  parfa  Sei  fei'  irahvorfi  urfeta; 
ir  den  Consonanten  /  r  in  tafle  sta/larc,  rufra  tefra  vufru. 
I  Inlaut  sehr  häufig,  namentlich  als  Charaktervocai  des  Acc.  pl. 
ar  positiven  Geschlechter  aller  Ded.  z.  B.  eaf,  suriif ,  frif, 
■ehtef ,  kastruvuf;  in  den  Partikeln  oder  Adverbien  kutef, 
raf,  restef ,  zeref,  tuf. 

2.  Obgleich  die  UihlMcr  nach  ihrer  allgemeinen  Vorliebe  für 
e  ienues  oft  auch  /,  wie  wir  sahen,  in  p  verwandelt  haben,  so 
um  doch  ihr  /  selbst  nichts  von  einem  bios  aspirirten  p  —  einem 
öden  pf,  wie  es  anderwärts  in  Italien  mit  ph  ausgedrückt  wurde 
-gehabt«  sondern  muss  als  blosse  mit  der  Lippe  und  den  Zähnen 
Rgestossene  As|)iration  gelautet  haben,  da  f  nicht  nur  n  vor  sich 
irerändert  liess  (s.  N) ,  sondern  auch  ein  mb  h  vor  sich  nicht  litt 
id  crsteres  selbst  wie  in  anfercner  in  n  verwand<?lte  (vgl.  Cur- 
os  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss.  1S49.  S.  335.).  Da  sich  nun  das 
,  welches  weit  mehr  jene  Mitte  zwischen  p  und  h  ausdruckte, 
IT  mühsam  bei  ihnen  Eingang  verschaffte,  so  kann  es  nicht  auf- 
llen,  wenn  sie  oft  statt  des  L;it.  h  f  haben,  wie  in  ife  (/W), 
afe  (mW),  tefe  (//W),  alfer  {albis),  urfeta  {prbita),  trifu 
tM),  tafle  (in  tabula),  purtifele  {ponicibile) ,  und  ähnlich  ge- 
!0  das  Griech.  ß  in  furfat  gegen  ßogßoQog ,  frile  gegen  ßgt^ 
»5,  (Lat,  auch  frelus),  staflare,  wo  schon  das  Griech.  selbst  in 
'aq>vlfj  aus  areißcj  die  Umbildung  vorgenommen   hat:   wiewohl 

eben  wegen  der  dem  Umbrer  und  der  altern  Zeit  überhaupt 
bweren  Unterscheidung  zwischen  /;  und  p  auch  nicht  an  Fällen 
ill,  wo  /"ein  auswärtiges  p  vertritt,  wie  in  fa9iu  gegen  itOLia, 
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faio  und  danach  viellriclit  auch  für  gogon  pahulnm  pashm  ivergl. 
ß6öx(o)  TCVQog,  felsva  mit  Lat.  veiius  gegen  peiiis^  ferine  mil 
Lat.  ferire  gegen  nsCQto^  Fisiii  gegen  neid-o,  ufestne  gegen 
oniAf^s^  sufafias  aus  vno  =  svb  und  antto  aqrq  (im  Umbr. 
wohl  aus  -liabfos  g.  ^-I.). prüfe  {probe)  gegen  XQfnov,  aber 
wohl  ursprünglicher,  nehnilich  von  Ttei^-  nsQa-fos  (das  Diirdh 
stossenc,  Versnchtc).  (vfro  {xBtpga)  gegen  (epere,  wo  das  r  wie 
sonst  oft  aspirirend  einwirkte.  Wahrscheinlich  auch  fratcr  roo 
TtaQa  par  parare,  die  im  Verhaltniss  Gleichgestellter  stehenden. 

3.  Wenn  das  f  die  Natur  der  eben  bezeichneten  Aspirata  ImIi 
so  liegt  darin  eine  unmittelbare  Verwandtschaft  desselben  oiit  den 
nur  sanfteren  v  ausgesprochen  und  die  Umbrischc  EigentliQiulidh 
keit,  zwischen  den  Nuancen  des  Härteren  und  Sanfteren  nicht  ge 
nau  zu  unterscheiden «  welche  wir  ausser  bei  k  und  /  auch  bd  l 
und  S  wabrgeuonunen,  ITihrt  dann  weiter  auf  ein  vielfaches  loeit- 
andergreifen  beuler  Consonanten.  Man  erkennt  dieses  schou 
dem  perfectischen  ^  welches  dem  Lat.  v  entspricht,  eben  so 
dieses  ausfallt  uiul  selbst  z.  H.  in  vestivos(t)  aus  vesficafmtim 
Zusammenfliessen  von  au  zu  o  kein  Hinderniss  entgegensetzt.  Wir 
werden  darauf  beim  v  zurückkommen.  Hier  erwähnen  wir  ntf 
felsva  gegen  veiius^  vufetes  gegen  voveo  und  den  Zusammenbaag 
von  vesds  mit  fer-  s.  zu  VI  b.  5. 

4.  Wo  hei  auswärtigem  /  die  Aspiration  überwog,  hat  d» 
Umbr.,  wie  andere  Schwestersprachen,  beim  Mangel  einer  aspirir- 
ten  IJngualis  oft  f  eintreten  lassen.  So  in  mefa  aus  /it/^iy,  r^ 
fra  (und  rofu)  ^us  igvdgog^  feriin  aus  O-ip«,  feliiif  aus^ 
kvq^  fa^C-fele  purti-fclc  aus  ^^Ao  (woneben  das  Lat.  bUis^ 
damit  ursprünglich  auch  verwandten  ßovXofiac  vu/o  näher  slclw« 
kann),  spefti  aus  (Jitivdo  (obgleich  dieses  richtiger  als  ein  Parlic. 
perf.  pass.  von  spe{n)d-  mit  Ausslossung  des  d  zu  nehnieu  s«ö 
wird),  famerias  »u^  Scv,  dhdman  (domus).  Vgl.  Osk.  Spr.  S.3Ö1 
Ausserdem  gehört  hierher  das  über  erafonl  und  tefc  unter  H  B^ 
merkte.  Einen  Wechsel  mit  fremdem  %  h  wird  man  in  furo  (forum)  g<f ^ 
Osk.  liiirs  anzuerkermen  haben  ^Osk.  Spr.  S.  319.),  nur  dassaucb 
diese  Wortfamilie  höher  hinauf  mit  ^vga  zusammenhängt.  —  li» 
IJebrigen  entspricht  das  f  dem  dtT  Nachbarsprachen,  nanu'ntUcb  <!»* 
anlautende  in  fahc  [fagua],  farsio  { farcirr],  fefure  ftitu  ß 
fore),  ferine  ierehtru ,  auch  wohl  fesnafe  (von  ferire\  fikla 
ifecula),    fiktu    [fingere],     fondlirc    [fundulus),     foner  if^ 
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v€re    Faunus),    frehtu     (fricius) ,     fri    (ffgiag),    frosclom 
(fraus). 

5.  Den  Ursprung  des  Biidungs-/*  anlangeiiü,  verweisen  wir 
wegen  des  perrecUscken  und  des  daraus  hervorgegangenen  Veri>al- 
a^ecÜTS  in  fos  (in  Uiciis  activer  Ibeils  passiver  Bedeutung),  welches 

auch  in  urfeta  (von  oq oQog  oQog  —  durch  Erhöhung   be- 

grioien,  woher  erst  der  Begriff  des  Kreises,  vgl.  Osk.  Spr.  S.  46.), 
^erfer,  furfat,  herifi,  maufe,  parfa,  staßarc,  sufafias, 
tri(o  (g.  B.  4.)  anzunehmen  ist,  auf  Osk.  Spr.  S.  371.  382  ♦),  we- 
gen des  adverbialen  in  kutef  rcstef  zeref  esuf  tuf  ifc  pufo 
auf  Osk.  Spr.  S.  317.  .flg.  Vom  f  des  Acc.  pl.  werden  wir  bei 
diesem  sprechen.  Das  /  in  dem  Daliv  sg.  cehefi ,  einem  Subst. 
TOD  dem  Verbalstanmi  ecke  =  am-cj  iasst  sicli  Iheils  als  das  per- 
tecUscJie  ansehen,  so  dass  das  Nomen  der  /-Decl.  angehörte,  theils 
wä  der  Bilduugsweise  der  Osk.  Sul)s(anlive  in  iuf  zusammenstel- 
hn  (Osk.  Spr  §.  317.  flg.),  wonach  dann  das  Nomen  nach  der 
CMSonanlischen  Decl.  gegangen  sein  wurde.  Da  aber  im  letztem 
FiUe  das  Umbr.  diese  Gestallung  unter  übrigens  aiuleru  Bedingungen 
nigelassen  haben  musste,  so  ist  die  erste  Auffassung  vorzuziehen, 
Ar  die  auch  ähnliche  Substantive  wie  avis  avis  u.  s.  w.  sprechen. 

().  Das  /  fallt  aus  im  Iidaut  zwischen  Vocalen  in  dem  mit  / 
gebildeten  Fut.  act.  2  (s.  dieses)  ausserdem  nach  p  b  (wie  v  nach  b) 
io  eitipens  statt  eitipfeiis,  kabus  ^[siH  hahfus\  vor  /;  subotu 
Mali  $ubof(eJiu,  scrchio  screihtor  gegen  Osk.  scriftas,  wo  es 
aber  auch  als  in  h  verwandelt  angeselien  werden  kann;  im  Auslaut 
dw  Bildungs-/;  namentlich  im  Acc.  pl.  z.  B.  habina  1  a.  27.  vil- 
ÄTIb.  43.  tre  la.  3.  kastnivu  V  a.  20.  22.  und  das  der  Ad- 
'Terbien:  reste  gegen  restef,  serse  gegen  zci'ef. 


I.  >Vir  finden  v  im  Aidaut  sein*  häufig,  jedoch  nur  vor  Vo- 
calen z.  B.  vakaze,  verufe,  r/Av^/i?,  vomu.  Im  Inlaut  zwi- 
schen Vocalen  z.  B.  avef,  anovihimUy  Krapiivi,  savitu^  se- 
Vakne ;   vor  einem  Vocale  nacii  den  Konsonanten  c  h  l  n  r  r  s  t  m 


*)  Wenn  ich  dort  auch  ein  archaistisches  Verhum  ^ESl  im  intran- 
*Uiveu  Sinne  von  ablcbcn,  vom  Leben  aufhören  in  Bezug  genommen  habe, 
^  hat  wohl  nur  wissentlicher  i^nverstand  sich  darüber  lustig  machen 
Connen,  dass  das  Perf.  nach  mir  den  Begriff  des  Tödtens  enthalten  solle. 
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ekvinc  eikvasatis  (s.  ()),  ehvelklu,  sako,  prinxxUir,  ar- 
ves  arvia,  arsveiiu  dersva  felsva  nosve  sve  svesu  svi- 
sefe^  Betveris;  vor  dem  Consonantcn  /;  klavlaf.  Im  Aasbul 
in  vuv  vav. 

2.  Ursprunglieli  und  einem  Griecli.  ß,  einem  Lat  v  eot* 
sprechend  ist  das  v  in  vakaze  vasetom  aus  ve-iacw^  vatuo  ge- 
gen /JaOiJff,  vcts  gegen  vas  rädere,  vasirslom  (womit  Vesune 
und  vasor  zusammenhängen)  gegen  ßa6iXBVQ^  vaso  gegen  raff, 
veltii  vutu  gegen  vclle  ßovXofiaty  ven-perauntra  gegen  p^m, 
viro  gegen  vir,  vufetes  gegen  iweo  ßvßog^  Voisinier  gegen  ßtni 
d'og^  vomu  gegen  ßa)(i6g,  vurtus  gegen  vertere,  Vu^iia  gegen 
Vocia,  vinu  e-veietu  ano^ihimu  gegen  vieo  vincio, 

3.  Dass  das  v  auch  im  Umhr.  ein  his  zu  tv  gemildertes  / 
war,  weiches  zugleich  gern  einen  tiefen  Vocal  vor  sich  hören  lien» 
wie  im  Osk.  (Osk.  Spr.  S.  302.)  erkennt  mau  aus  kve8tur,eik- 
vasese  u.  s.  w.,  wo  es  aus  einem  Vocal  entstanden  ist  und  kv  des 
Lat.  qu  entspricht  (s.  Q),  aus  seinem  Gehrauch  als  n  in  BetvriS 
und  seinem  häufigen  Uehergangc  in  u  (s.  V)  und  Ursprünge  m 
u.  Im  Uebrigen  trat  es  zunächst  oft  st^tt  eines  sonstigen  f  unter 
gewissen  Bedingungen  ein.  So  war  dem  Umbrischen  die  Couso- 
nantenfolge  sf  zu  scharf  und  es  milderte  sie  in  sv:  nosve  ^tffM 
voötpi^  svesu  gegen  afpcc^cj,  mersuva  statt  des  eigentlidw 
mersfa  und  kastruvu  (worin  das  r  ursprüngliches  s)  statt  käst- 
(e)rfu ,  wobei  zugleich  das  v  ein  u  vor  sich  entwickelte  (Osk.  Spr. 
S.  302.);  in  sve  gegen  0(p6  kann  man  das  v  ursprüngliclier  nen- 
nen ,  da  es  wie  das  erste  v  in  vov  aus  u  hervorgegangen  ist  [Ost 
Spr.  S.  339.).  Das  (lerfectische  f  ging  ferner  in  v  über,  wenn 
der  Verbalslannn  auf  o  u  auslautete,  welches  das  verwandle  r  po- 
stulirle:  ar(u)via  von  agvco^  avis  von  ava,  Cluviier  voiif/KO< 
vatuva  gogen  ßad^v-v-io  ßad^vg,  Grn-hovie  (also  hos  von  Jö- 
rn, dieses  von  ^o-n/.s  aus /3oü),  pre(u)ver  von  ngioa  (so  dass  d» 
e  durch  Schwächung  des  /  beim  Zusammengehen  mit  o  cutsland/ 
prinuvahir  aus  pn-faJn-U'i^afur ;  oder  wenn  er  auf  einen  fi« 
Umbrischen)  unächten  (niaraklervocal  auslautete,  den  das  zu  rsifh 
mildernde /*  sich  assimilirle:  salvo  snliwo  von  salio  (das  Springe» 
ist  Ausdruck  des  Heils],  sv-avic  von  aa(o,  Veriivie  gegen  O^^k- 
Vereins,  flarin  von  dar«,  wonach  auch  arvam  aus  ar-(l(e)- 
vam  entstand  (s.  D,  5.],  und  ähidiche  Slänune  müssen  auch  ^^' 
vum  von  PESl^  (jive  von  gfo  zu   Grunde  gelegen   haben.   D«- 
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gegen  kaun  Klavcniiic  nicht  von  cala-rc  lierkommen :  es  nifissle 
4iaiin  wie  spafu  ein  f  haben  (s.  nachher).  —  Im  Anlaut  tinden 
irir  noch  das  mildere  v  gegen  f  in  vocu  gegen  qxalm  focus,  aha- 
wendu  gegen  de-fendere  (unser  wenden);  ves-kla  gegen  ^v- 
400  wie  Lat.  ves-ica. 

4.  Es  ist  aus  d  hervorgegangen  in  vapersus  gegen  danB-- 
4ov,  vaputu  gegen  daps  und  sicher  auch  in  klavlaf ,  indem 
dam  =3  xXaSa  (Hesych.  s,  r.)  ein  abgebrochener  Schössling ,  wo- 
vm,  aber  wahrscheinlich  im  Sinne  von  Abkömmlingen,  was  xXd-- 
A)$  auch  heisst,  die  C/avernmr.  — 'Dass  ein  anlautendes  v  oft 
auch  aus  einem  abgeworfenen  d  t  entstanden  ist»  haben  wir  unter 
7* bemerkt.  Wir  werden  dahin  auch  verof  rechnen  müssen,  in- 
dem es  wahrscheinlich  von  lue-ri  stanmit,  welches  in  anderer  Be- 
deutung auch  den  Stamm  von  {l)vi-dere  zu  enthalten  scheint.  Dass 
Mn  es  auch  zweisylbig  tveri  sprach,  beweist  der  .(von  Ritschi 
laoner  Progr.  Sommer  1 S52.  p.  1 5.  wohl  ohne  Grund  nicht  aner- 
ftaoole)  Hexameter  des  Ennius  \Vurr.  de  L,  L,  7,  2.  §.  12.)  Qui$ 
t&kr  aui  cognatvs  volet  nos  contra  tveri  ? 

5.  Vorgesetzt  ist  ein  v  in  vea  Vehiies  gegen  oxBtö^ai^ 
ntf^le  gegen  ^pi^c?,  ven-per.suntra  und  ve-punis  gegen 
lyfg,  eingesetzt  zur  Vermoiduiig  eines  Hiatus  hinter  dem  verwandten 
Wen  Vocal  in  purtu-v-etii  purtu-v-icft,  tuva  tuve  tuves 
gegen  duir  dui\  Das  v  dient  ferner  zur  Bezeichnung  der  1 .  Pers. 
lg.  prSs.  ind.  acl.  z.  B.  subocav^  wo  es  aus  w  enfstanden  ist :  stahu, 
lad  bildet  die  (irundlage  der  sog.  4.  und  5.  DecL.  wie  wir  bei 
dinen  nachweisen  werden.  Davon  haben  sich,  wie  ich  jetzt  glaube 
«uiehmeii  zu  dürfen,  noch  erhalten  maiiuve  und  vov^  im  Osk. 
fiv  puv  serev. 

6.  Besonders  zu  erörtern  ist  das  Verhältniss  des  v  in  n-U- 
vim-e  n-uvi8  zum  n  in  av-oTtiv  —  da  sich  sonst  ausser  der 
loch  nicht  ganz  sichern  Ableitung  des  Tliiernamens  vitlllf  von 
xtTftJtog  kein  Beispiel  iindet,  dass  ein  Unihr.  v  einem  Griech.  Jt 
•olsprfichc  —  und  wiederum  das  Verhältniss  des  v  jener  Wörter 
«•n  /  von  liiestnez-omö^Log.  Es  ist  aber  zu  beachten,*  dass 
^  Griech.  Wort  von  eno^ai  litTzukommen  scheint ,  dem  das  Lat. 
*?iw  entspricht,  daher  auch  im  Lat.  secvndum  und  secus  (letzte- 
^  nach  Charis,  p.  195.)  die  Bedeutung  von  post  hat.  Beide  Verba 
Weisen  nun  in  ihrem  zweiten  Tlieil  auf  einen  lTS|)rung  aus  dem 
'nm.  relat.  hin,  welches  mit  Vorselzung  eines  n  im  Gr.,   eines  c 
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im  Lat.  gebildet  wurde.  Nehmen  wir  dann  se  iii  ^.eincr  gewöhn- 
lichen Bedeutung ,  so  enUpriclit  diese  Ableitung  auch  dem  Sinne 
des  Worts  bkhv  =  getrennt  in  Beziehung  auf  etwas  sein,  um  etwas 
sein,  woraus  für  das  Deponens  der  BegrilT  des  Folgens  (von  dem 
Andern  in  diesem  Verhältniss  Bestinnntwerdeus]  hervorgeht  Da 
nun  aber  das  Reialivum  auch  mit  dem  blossen  Pron.  der  3.  Vm. 
ausgedruckt  wird,  so  konnte  das  Umbr.  es  gar  wohl  auch  in  di^ 
sem  Verhum  so  anwenden,  indem  es  dessen  u  wie  in  vo-v  aus 
uo^  in  V  verwandelte,  woraus  für  e-xstv  ein  (8)e-V0m,  (3)0- 
vom  und  daraus  ein  Subst.om  wurde.  Das  /  von  ufestne  kaoi 
bei  der  'Wandelbarkeit  der  Lippenaspirata  in  dieser  Anweadoog 
(vgl.  Osk.  phim  =  cti/n  Lal.  au-  af  =  ab)  in  dem  Vorzuge  der 
scharfem  Aspirata  in  dem  selbststandigen  Wort  (ohne  das  voriau- 
tende  an-)  seinen  Grund  haben. 

7.  Das  V  fällt  aus  vor  (enues  in  Jupatcr  aus  Juv(e)p.,  in 
vaputu  aus  väpuvtu,  comohota  aus  comavfejta^  nach  b  ii 
suboco  siibotu^  vor  q  in  Kastru^iie,  vor  n  in  Vesune  gegen 
Veruvie ;  vor  Vocalen  auf  den  spätem  Tafeln ,  wenn  es  ein  «  ror 
sich  entwickelt  hat:  castruo  ge^^^^n  kastruvuf,  vatuo  gegen  va- 
tuva,  pequo  statt  pecuvo,  oder  nach  Assimilation  eines  0  zn  « in 
btic  Busbave,  bum  aus  bavm,  buo  aus  bovo(m) ,  oder  wenn  es 
nur  zur  Vermeidung  des  Hiatus  eingetreten  ist:  duir  gegen  tQ- 
ves,  tua  tuer  gegen  tiway  fover ,  purtiietu  (s.  zu  IIa.  ll.?. 
Es  geht  mit  Verdrängung  des  folgenden  Vocals  in  ein  daher  langes 
u  über  in  courlust  statt  covortusi,  dur  statt  davor,  Betv- 
ris  (d.  h.  Bcturis)  gegen  Betueris.  So  auch  in  peiur-ffiff' 
sus)  aus  petvor-  (s.  oben  unter  /^3.).  Nach  dem.  was  dort  über  die  Ab- 
slannnungdesBegrid's  zwei  bemerkt  worden  ist,  muss  auchangeiiommeo 
werden,  dass  das  u  im  Umbr.  tu-v-a  tu-v-er  duir  aus  v  umgelau- 
tet und  dass  in  dupla  das  folgende  eingesetzte  v  damit  zu  einem  langen 
Vocal  verschmolzen  ist,  der  in  di-fue  dis-l^ralinsusf  nur  wegefl 
der  mehr  adverbialen  Kigenscbaft  (vgl.  bis  =  dvis,  d^^  dvs^  die 
sich  wie  Umbr.  iiiivis  verbalten)  /  lautet.  In  dem  Begriff  Du 
von  übrigens  gleicher  Abstamnnmg  wurde  dagegen  das  v  in  1  «• 
/i-om  ici-o  und  im  Possessiv  tmer  tuva  tuer  durch  Assimilaliofl 
von  dem  eingesetzten  t;  in  w  0  umgewandelt.  —  Uebcr  das  im  Dat- 
Abi.  |)l.  der  sog.  3.  Ded.  ausgefallene  v  s.  die  Decl. 
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1.  M  steht  im  Anlaut  nur  vor  Vocalen  z.  B.  nialetu,  me- 
a,  Miletmary  motar,  muieto;  im  Inlaut  zwischen  Vocalen  z.  B. 
'MmCy  famerias,  goniia,  caterahamo;  nach  den  Consonanten 

r  r  s:  pelmner,  armamu  termnas  termnesku,  armune 
\rsmaHa  arsmo  arsmor,  esmc  pusme  smtirsime;  vor  den  Con- 
oBanten  h  p  n  t:  amholtu  amhrefurcnty  amparitu  amperia 
imprehtu  emps  pumpe  u.  s.  w.,  kumnakle  nomne  ti- 
iiainne  u.  s.  w.,  sutntu  umtu.  Im  Auslaut  zur  Bezeichnung 
aehrer  Casus,  des  Infln.  präs.  act.,  und  in  den  Partikehi  com 
ind  cm  =  en. 

2.  Das  m  hat  sich  in  Griecliischer  Weise  (Passow  Lexicon 
inier  M)  aus  einem  folgenden  h  eiilwickelt  in  amholtu  (s.  Aus- 
(tossung  derVocaie  unter  S)  und  vielleiolit  im  Namen  derllmhrer  seihst 
"oben  S.  516.),  nicht  aher  auch  vor  p:  seplcs  (simpulis),  worin, 
irenn  man  es  nu't  (svi-)seve  vergleicht,  nur  das  gewöhnliche  v 
iregen  des  folgenden  /  in  p  verhärtet  ist  (vgl.  Treplanes).  Ein 
rocalisch  anlautendes  Wort  ist  vorn  mit  m  statt  Digamma  bekleidet 
in  manfe  von  fiavoca, 

3.  Hegelmässig  scheint  das  m  vor  n,  wie  in  Samnis,  a^ivag, 
Ulivt]^  Of^vov  u.  s.  w.  aus  einem  v  hervorgegangen  zu  sein, 
welches  selbst  auch  Bildungshuchslahe  ist,  entweder  das  Digamma, 
welches  sich  hinter  einem  tiefen  Vocal  oder  zur  Vermeidung  des 
Hiatus  entwickelt  hatte,  oder  das  v  des  Verhaladjeclivs  in  -vus. 
So  in  pclniner  von  TtaXvvco^  kum-nc  aus  iuv-ne  vom  Ver- 
balstamm luv-y  nom-nc  vom  Verhalslamm  F/VO-F,  tikam-ne 
Tvn  tika-v-  (in  Osk.  Wt» ise) ,  tcrm-iies  von  ^x^qk^i  <yr£(>£dg,  und 
mit  Digamma  oder  Verbaladjectivzusatz  ör^QKpog  (was  trocken,  un- 
fruchtbar, 6de,  hart  gemocht  ist),  iremnu  von  derselben  Herkunft. 
Man  sieht  hieraus,  dass  in  den  Lat.  Substantiven  auf  -men  oder 
"menium  das  e  ww  im  Tnibr.  mimen  tiijel,  erst  später  einge- 
setzt und  die  rmbrische  Sprachweise  nomne,  tikanme  die  ur- 
^rünglichere  ist,  weil  sonst  kein  (■rumi  zur  Verwandlung  des  v  in 
w  vorhanden  gewesen  wäre.  Es  erklärt  sich  nun  aber  auch  das 
Fut.  I .  menes  neben  dem  Fut.  2.  benust.  Wie  <las  Osk.  keb- 
^Ust  und  dessen  richtige  Abh»itung  zeigt  (Osk,  Spr.  S.  363.  354.), 
'He  durch  das  (iriech.  (£')vsop,ai  (ich  gehe  weg)  gegen  Cx-viofiat 
unterstützt  wird,  hat  dieses  Wort  vorn  ein  k  verloren,  und  das  v 
Penire)  oder  b  (benust)  stanmit  von  dem  in  u  umgelauteten  t  e 
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des  Verbalstammcs  e-om  [i-re);  indem  daran  (e)n- trat,  musste 
jenes  v,  welches  das  Osk.  vor  n  als  b  gestattet,  im  Umbr.  auch  in 
m  übergehen  und  so  zeigt  es  menes ,  worin  das  erste  e  eben  so 
wie  in  numen  eingesetzt  ist.  Im  Präteritum  aber,  welches  durdi 
vocalische  Reduplication  gebildet  ist,  kam  das  damit  lang  gewordene 
e  zu  Kräften,  der  er$te  Buchstabe  wurde  dadurch  ausser  den  Be- 
reich der  Einwirkung  des  n  gesetzt  und  erhielt  daher  seinen  ur- 
spnmglichen  Laut  b  =  v  wieder. 

4.  Das  Umbr.  m  tbeHt  mit  dem  I^L  (Schneider  LaL  Gramm. 
S.  308.)  im  Inlaut  besonders  vor  Consonanten,  mit  denen  es  dnrdi 
Zusammensetzung  zusammentritt,  die  Eigenschalt  eines  unbestimm- 
ten Mittellauts  zwischen  m  und  n,  so  dass  es  häufig  besonders  ror 
gewissen  Consonanten  in  n  übergeht  aber  auch  gern  ausgestosMO 
wird  (s.  iV.).  Umgekehrt  wird  n  vor  p  ohm  m  verwandelt :  am* 
paritu  ampef  ia  ampentu  (ampenes)  vem-pesuntres  (ven- 
persuntra  ve-pesutra) ;  stets  ausgestossen  wird  das  m  ?or  f 
wegen  dessen  vocalischer  Natur:  ku-veitu  ku- vertu  Ohwrtu 
co-vortus  co-urtust;  ausserdem  ku-kehes  und  neben  Venwmt 
lung  in  n:  a-serio  (an-zeriatu).  Auch  gehört  hierher:  teUm 
aus  temiom, 

5.  Im  Gegensatz  zum  Lat.  macht  sich  jener  Mittellaut  aock 
bei  den  aus  inom  hervorgegangenen  Formativen  im  Auslaut  gd- 
l<»ud.  Stalt  numen  kommt  auch  numem  (zweimalj  vor  und  das 
der  Präposition  in  entsprcrhende  Affix  en  lautet  auch  ein:  ah- 
tini-em,  akefuniam-em  acersoniam-em ,  ocr-em  ^FisMt^ 
Jovifi^em,  vapef-em.  xMan  kann  damit  das  Lat.  antem,  eiiUitan- 
den  aul  axUen  \%,  iV.),  das  Pic.  ürsiems  neben  urf{^(i)n8,  eka- 
sin  neben  rurasini  (Osk.  Spr.  S.  300.  237.).  die  Bemerkung  des 
Mar,  Victor,  p,  2462.  aliqvando  n  in  m  commulafis,  nonnunqum 
pro  n  facfds  m  und  das  Griech.  ^rj  =  ne  vergleichen.  AufTailig 
ist  aber  das  sl<ilt  em  zweimal  vorkommende  eme  in  tot-emey  nib- 
rend  ene  sich  gar  nicht  findet,  da  sonst  das  n  im  Inlaut  dipses 
Fonnativs  in  seinen  doch  so  häufigen  Anwendungen  stets  festgehal- 
ten wird,  und  und  so  muss  es  wohl  auf  einem  Schreibfehler  statt 
em  beruhen.  Uebrigens  muss  hier  noch  einmal  vor  der  auch  alle 
Lautgesetze  des  m  und  /  völlig  verwirrenden  Anmihme  eines  Im- 
brisclien  Loc^tivs  (A.-K.  I.  S.  92.  93.  95.)  gewarnt  werden. 

6.  Das  schliesscnde  m  wird,   wie  es  scheint,    in  allen  seinen 
Anwendungen  beliebig  weggelassen ,  weil  man  den  dumpfen  Buch- 
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tabeo  hier  kaum  hdrle,  was  auch  zuerst  seine  verminderte  gra- 
hische  Darstellung  (s.  das  Alphabet)  veranlasst  haben  wird.  Be- 
annüich  zeigen  auch  die  altern  Lat.  Denkmäler  und  ähnlich  die 
Iskischen  und  Sabellischen  (Osk.  Spr.  S.  31 1.  314.  316.  322.  327.) 
ine  solche  Gleichgidtigkeit  gegen  diesen  Buchstaben  im  Auslaut, 
ie  sich  aber  dort  auf  das  m  der  Declinationen  beschränkt  zu  haben 
cheint.     Im  Unil)rischen  finden  wir  die  Weglassnng 

a)  durchgängig  in  den  Declinationen.  So  z.  B.  im  Nom.  sg.  der 
Dg.  2.  Decl.  ueutr.  orio  scrchto;  im  Acc.  sg.  aller  Declin.  z.  B. 
»anta  muta,  puplu  vufru  Fisi,  vinu  persclo,  sakre  uve, 
1,  trifo  (dass  aber  der  der  consonantischen  z.  B.  karnitu, 
irietu  nicht  hierher  zu  rechnen  sei ,  werden  wir  in  der  Formlehre 
ehcn).  Im  Gen.  pl.  z.B.  menzaru  (jersiaru,  Atiieriu,  /»- 
wlOy  peraaäo,  fratru  buo. 

b)  In  den  Conjugationen  im  Infm.  präs.  act.  z.  B.  aserio,  e8U 
TU,  fa^iu,  und  im  Sup.:  anzeriatu. 

c)  In  dem  Pron.  tio  =  tiom  {ie)  wovon  sich  nur  der  Acc.  er- 
lalten  hat. 

d)  Auf  einen  ursprünglichen  Acc. 'Sg.  neutr.  kommen  die  Parti- 
ein zurück,  in  denen  m  auch  abzufallen  pflegt  z.  B.  neriru-^co 
esmnesku  gegen  eru-eom  uvi-kum,  eno  inuk— ^ö»i,  ene 
ine  ~-  enem ,  eso  esoc.  Andere  Partikeln  haben  ausserdem  auch 
cn  Vocal  verloren,  wie  en,  ei  (also  ursprunglich  eiom\  ander, 
ler  super  pert,  pust.  Dasselbe  ist  anzunehmen  in  dem  Pron. 
elat.    pis  pir  (statt  pir)  =  Lat.  quid. 

Dagegen  wird  das  m  niemals  ausgestossen ,  wenn  an  das  Wort 
in  vocalisch  anlautendes  Affix  antritt,  wie  en  oder  ar  an  den 
.cc.  sg.  z.  B.  arvam-e,  esumim-en,  tc((otn-e,  tertiam-a 
►ersklum-ar,  oder  ek  z.  B.  inum-ek,  esum-ek.  Nur  eine 
clieinbare  Ausnahme  machen  esu-k  inu-k,  da  hier  schon  im 
infachen  Wort  das  m  m eggelassen  zu  werden  pflegte,  wie  auch 
«r  in  pir-e  schon  als  einfaches  Wort  das  um  verloren  hatte. 


'ereinfachnng    und    Verdoppelung    der    Consonanten. 

Im  Gegensatz  zum  Oskischen,  welches  aus  vielen  Gründen, 
esonders  aber  im  Falle  der  Vocal  Verdrängung,  der  Assimilation 
«id  zur  Bezeichnung  der  Kürze  einen  Consonanten  doppelt  schreibt 
Osk.  Spr.  S.  296.),  theilt  das  Umbrische  mit  der  altern  Lat.  Sprache 
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(Schneider  Lat.  Spr.  I.  3S9.)  die  Eigenthumlichkeit,  das»  verdop- 
pelte CouKonaiiten  nur  einfach  gescbriehen  werden.  Am  henmr- 
stechendslen  ist  dieses  bei  dem  Imper.  in  tu  tuta»  wenn  der  Vc^ 
balsiamm  selbst  auf  /  ausgeht :  afutvendu  prevendu,  ampento, 
honduy  hereiiu,  savitUy  sestu,  antentu  pertentu  sutentu 
ustentu  ustentuta.  Eben  so  comohota  aus  com  und  n^iH^ 
Aus  den  benachbarten  Sprachen  ist  ferner  ein  Doppelconsonani  fsc* 
kennbar  für  das  Partie.  Fut.  pass.  auf  nos  gegen  das  Osk.  nnos 
(Osk.  Spr.  383. )  in  anfirencr  pihaner  pelaanu ,  wenn  maa 
hier  nicht  blos  eine  im  Umbr.  eingetretene  Dehnung  des  Vocik 
annehmen  will;  für  Atiieriur  gegen  Aiiidium,  aso  gegen  assOj 
maletu  gegen  mallem,  (s.  oben  Z),  sume  somo  gegen  summui 
aus  submuSj  farcr  gegen  farris,  wo  das  doppelte  r  nach  uosmr 
Ableitung  von  dem  aspirirten  UASl  pasco  aus  Assimilation  in  eioeB 
von  dem  Verbaladj.  pavos  (wovon  pab-ulum)  gebildeten  pavtr  lo 
erkljiren  ist.  Eine  nocli  weit  grössere  Zahl  solcher  Wörter  lies» 
sich  anfuhren,  wenn  maii  annehmen  wollte,  dass  die  Umbrer  so 
wie  die  Osker  die  Ausstossung  eines  ßindcvoc^ls  oder  eines  Gouso- 
nanten  odejr  gar  auch  die  Kürze  des  vorangehenden  Vocals  durcfa 
Verdoppelung  des  vorhergebenden  resp.  des  folgenden  ConsonaolH 
hörbar  gemacht  also  z.  B.  pusstne  wie  die  Osker  püsst,  /W- 
druhpei  wie  diese  alttrain  gesprochen  häUen.  in  der  Thal  M 
die  Ausstossung  bei  natürlichem  Sprechen  diese  Wirkung  und  wean 
man  erwagt,  dass  sie  im  Umbr.  so  ausserordentlich  häufig  tcmt- 
kommt ,  so  möchte  eben  darin ,  dass  man  das  Schreiben  nicht  uo- 
endlich  erschweren  wollte ,  der  Grund  gelegen  haben ,  weshalb  inan 
ein  für  alle  Male  die  Regel  annahm,  die  Consonanten  nicht  lu 
geminiren. 

Wir  haben  gesehen ,  dass  man  in  der  altern  Zeit  bei  den  Vo- 
calen,  wo  im  Osk.  auch  die  Ausstossung  eines  Vocals  oder  Conso- 
nanten oder  sonstige  Länge  einen  Grund  der  Verdoppelung  abgiebt, 
diese  ebenfalls  nicht  eintreten  liess,  davon  aber  doch  in  der  spä- 
tem Zeit  abwich.  Eine  ähnliche  Goncession  an  Uömische  Schreib- 
art —  man  vergl.  über  diese  zur  Zeit  des  Bundesgenossenkriegc^ 
Ritschi  Progr.  zum  Bonner  Lectionsverz.  Sommer  1852  p.  4.  - 
scheint  nun  später  auch  hinsiclitlicli  der  Gonsonanteu  sich  eifl^^ 
schlichen  zu  haben;  nur  konnte  sie  hier  aus  dem  schon  angefuhr- 
ten  Grunde  bei  weitem  nicht  so  grossen  Spielraum  gewinneu  w«^ 
bei  den  Vocalen.     So   erklären  sich  die   die  Kürze  bezeiduiendfO 
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Verdoppelungen  in  enno  ennom  (sechsmal,  i^ährend  das  einfache 
n  in  diesem  Wort^;  auf  den  "spätem  Tafehi  mehr  als  vier-  und 
zwanzigmal  vorkommt),  in  essu  issoc  pmme  auch  zweimal)  und  in 
den  vereinzelten  Fissiu  appei,  gegen  welche  die  einfache  Schrei- 
bung hl  denselhen  Wörtern  auch  überall  die  ungleich  häufigere 
bleibt.  Den  verdrängten  CoQsoiianten  zeigt  an  das  doppelte  /  in 
teitom  (aus  temtom).  Mit  Unrecht  wurde  man  aber  hierher  rech- 
nen aiwei  sabvom  salvtm  und  suhocaw,  wie  schon  daraus  her- 
vorgeht, dass  weder  die  Römer  noch  selbst  die  Oskcr  das  v  verdop- 
peln und  dass  es  in  salrvom  auf  einen  (k^nsonanten  folgt.  Das  erste 
V  ist  hier  vielmehr  überall  ein  aus  dem  folgenden  v  entwickeltes 
li,  s.  V.  Die  einzige  wichtige  Folgerung,  welche  die  Grammatik 
aus  der  richtigen  Erkenntriiss  der  Verdoppelungen  ziehen  kann,  ist 
die  Kurze  des  vorangehenden  Vocals. 


HL   Die  Formenlehre. 

Die    Declinationcn. 

In  seinem  DFcIlnalionssystem  eut.spricht  das  IJmbrische  in  so 
fern  am  meisten  dem  Lat. ,  als  es  ausser  den  drei  Osk.  llauptde- 
clinationen  der  Nomina  auf  a  o  und  i  {e)  auch  noch  eine  vierte 
und  fünfte  Declination  kennt,  von  denen  wir  sehen  werden,  dass 
sie  nur  Abarten  der  dritten  sind.  Es  weicht  aber  vom  Lat.  auch 
noch  darin  ab,  dass  es  bei  der  sog.  dritten  Declination  noch  die 
Nomina,  welche  ein  Thema  in  i  haben,  von  den  rein  consonaii- 
tischen  scheidet.  So  entstehen  denn  gewissermaassen  seHis  Decli- 
nationen. 

In  den  einzelnen  Declinationen  unterscheidet  das  Umbriscfae 
wie  das  Oskische  und  Lateinische  für  die  Kategorie  der  individuel- 
len Qualität  die  gewöhnlichen  drei  Geschlechter,  für  die  der  Quan- 
tttlt  den  Singular  und  den  Plural.  Von  einem  Dualis  findet  sich 
nicht  die  geringste  Spur;  selbst  das  Wort  zwei,  wofAr  das  Osk. 
und  I^aL  eigenthümliche,  an  den  Dualis  erinnernde  Formen  haben, 
wird  als  gewöhidicher  Plural  behandelt. 

Auch  die  Casus  sind  die  gewöhnlichen  der  Osk.  und  I^L 
Sprache.  Nachdem  man  seit  F.  Rosens  und  Schinitthenners  Unter- 
sncliungen  geneigt  geworden,  fiberall  einem  Locativ  nachzuspüren, 
haben  A. -K.  einen  solchen   auch   im  Umbr.  sowohl  im  Sg.  als  im 
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PI.  angenommen ,  ja  sogar  einen  doppelten  —  für  den  Begriff  der 
Ruhe  an  einem  Ort  und  für  den  der  Richtung  auf  einen  Ort  Da* 
gegen  haben  sich  al)er  wenigstens  theilweise  schon  Knötei  (Zeitschr. 
f.  Alterthumswiss.  X.  No.  1(>.  üg.)  und  H.  Ebel  (in  Kuhjis  Zeilsclir. 
f.  vergl.  Spr.  IV.  S.  19S.)  wiewohl  besonders  der  letztere  mit  Eie* 
mengung  von  Irrthumcrn  erklärt.  Wir  haben  schon  früher  b^ 
merkt  (Osk.  Spr.  S.  34S.  307.  und  oben  S.  604.),  dass  was  mu 
für  Locativ  ausgegeben  und  sehr  seltsam  erklärt  hat,  nichts  ist  ab 
die  sufTigirle  Präposition  en  em  e,r:=/>t,  welche  in  dergewöhi- 
lichen  Bedeutung  dieser  sonstigen  Präposition  entweder  an  den  AU. 
oder  an  den  Acc.  sg.  oder  pl.  augehängt  wird,  wie  dieses  hn  Dmbr. 
auch  mit  den  Partikeln  ar,  coniy  per,  ta  to,  geschieht,  uoi 
nur  das  Eigenthümliche  hat,  dass  sie  theils  bei  zusammengehörigen 
Nomina  z.  ß.  einem  Substantiv  und  Adjectiv  auch  an  beide  antre* 
ten  kann,  theils,  weil  sie  mit  einem  Vocal  beginnt,  den  Abi.  sg. 
in  der  Regel  seines  Charaklervocals  beraubt,  beim  Abi.  pl.  aber  in 
der  a-  und  o-Dcrliu.  nach  allgemeinen  T^autgesctzen  einen  Uelw- 
gang  seines  .<?  in  r  bewirkt.  Hicrnarb  werden  wir  im  Folgendei 
auch  die  mit  dieser  Partikel  schliessenden  Casus  als  Accusative  oder 
Ablative  berücksichtigen. 

Ueberhaupt  entbehrt  die  Declination  im  Umbrischeii  in  Folgt 
der  Verwitterung  seiner  Vocalisation  der  Urspiünglichkeit  ihrer  For- 
mationen und  daniil  der  selbstständigen  Durchsichtigkeit  ihrer  ür- 
sprungsweise ,  wodurch  sie!)  die  Osk.  Declination  auszeichnet;  sie 
kann  aber  durchgängig  aus  der  letzteren  erklärt  werden,  was  deno 
besonders  zur  Bestätigung  der  Ansichten  dient,  welche  ich  darüber 
in  den  Osk.  Spr.  S.  30r).  flg.  aufgestellt  habe.  Nur  in  Einem 
Punkte  muss  ich  dieselben  berichtigen.  Ich  habe  den  Osk.  Abi.  %- 
mit  dem  Formativ  d  auch  aus  dem  S|)rachelement  efz  hergelei- 
tet, welches  un  Pronomen  z.  B.  fdik  auch  mit  d  erscheint,  leb 
überzeuge  jnich  jetzt,  dass  der  Abi.  ursprünglich  mit  dem  i>atif 
zusammengefallen  und  erst  s[)äter  bei  der  Scheidung  beider  Castf 
dem  Abi.  ein  diakritisches  d  beigegeben  ist,  welches  —  in  andern 
Sprachen  i  mit  einem  Vocal  lautend  —  eben  so  wie  dasjenige,  wel« 
dies  nach  der  überhaupt  wohl  irrigen  Grimmschen  Ansicht  eil 
Zeichen  des  Neutrum  sein  soll  (z.  B.  quid  =  Oskisch  pl-dum, 
welches  dllin  aber  eben  so  wohl  an  Masculine  wie  Isldum  lO« 
tritt  Osk.  Spr.  S.  314.)  von  dm  da  dum  {Ins  ta  lund)  stammt  lUMi 
den  Begrifl'  der  Ausdehnung,  hier  das  wovon  her?  ausdrückt  [(^^ 
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>r.  S.  331.  334.).     Der  Hauptgrund   dieser  veränderten   Ansicht, 
e  Art  des  Antritts  des  SufT.  en,  ist  schon  angegeben  worden. 

Erste   oder  a-Declination. 

Diese  entspricht  ganz  der  ^-Dcdination  im  Oskischen,  Lateiui- 
ben  und  Griechischen.  Nach  ihr  gehen  auch  im  Umbr.  theiis 
Sinnliche  theiis  weihliche  Nomina.  Von  den  erstem  hat  sich  nur 
halten  der  Acc.  pl.  hebetafy  dem  im  Nom.  sg.  das  Griech. 
\r(tri^  enU^pricht,  und  der  Acc.  wahrscheinlich  sg.  statita  also 
:  statitam,  entsprechend  dem  Gr.  ataurrig.  Ausserdem  finden 
:h  auf  der  alt  Lat.  Inschrift  aus  Asisium  bei  Gru(.  167,  8.  (er- 
Sirt  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  N.  F.  XI.  S.  345.)  die  Eigennamen  C, 
tpidas  und  Ner.  Capidas.  Aus  ihnen  und  der  Analogie  dürfen 
r  schliessen,  dass  der  Nom.  sg.  masc.  in  dieser  Declin.  durch 
n  (natürlich  der  Weglassung  und  der  spätem  Verändemng  in  r 
iterworfenes)  s  ausgezeichnet  war,  zumal  da  Rom.  männliche 
gennamen  dieser  Decl.  nur  ein  a  zu  haben  pflegen. 

Da.<(  Schema  dieser  Declinalion  ist: 

Singular.  Plural. 

Masc.  Fem. 

as     ar 
aruni  aru(m) 

es 
af       af   a(f) 

es 


Masc. 

Fem. 

im.  as 

a   u    ^ 

in. 

as  ar 

lt. 

e 

r.    a(iii) 

am  a(m) 

c. 

a 

1. 

a 

Singular. 

1 .  Der  Nominativ  bildet  sich  für  das  Masc.  durch  Ansetzung 
»  das  Sein  ausdrückenden  Formativs  efz  efs  (Umbr.  er  es) 
den  Themavoc^l,  der  durch  Contraction  von  aes  in  as  lang 
^:  Capidas.  Das  Feminin  behält  nur  den  kurzen  Thcmavocal 
der  bald  in  u  d.  h.  o  übergeht,  indem  der  Ansatz  des  vocaii- 
len  Bestandtheils  des  Formativs,  den  z.  B.  das  Lat.  noch  in 
>-^^  ha-e-^  zeigt,  nirgends  mehr  übrig  gdilieben  ist:  huntia, 
.nta,  muta,  Tupleia,  svepu  {si  qua),  etantu,  mutu, 
istru,  svepo. 

Bnscbk«,  I^t.  Tafeln.  39 
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2.  Im  (lOiiiliv  Irilt  an  das  Thema  eis,  es,  dessen  vocalist-ber 
BfiStandtliRil  von  dorn  dadurch  verlängerten  a  verdrängt  wird.  Der 
nrs|)rfnij(lirlie  ConsonanI  jenes  Fonnalivs  r  z  Ist  nur  noch  in  der 
Prfipos.  ar  und  in  peraz-  erhallen  (T^ullehre  S.);  die  lebendige 
Sprache  hat  dafür  s  (vor  einem  folgenden  Vopal  eines  Sufllxes  r, 
spater  r,  welches  aher  \m  ahfailt  (Laullehre  U) :  tutas  liuvinas, 

stinihcylas,  fiklas,  sufafias,  tekvias,  erar-unt —  Mtk- 
tinar,  Noniar,  Padellary  erar,  tolar  Jinunar,  vestisiar,  Pre- 
siolar  ^erfiar,   Tursar. 

3.  Den  Daliv  hildel  der  Zutritt  von    ei   an  das  themalisrhf 
«,  woraus  langes  e  gew ordeii  ist  (l.autlehre  E) :  Juvie,  Sa^l[e], 

Tefrc  Juvie,  tute  Ikuvinc,  Prostate  9^rfie,  Tuse  9^- 
fie,  Tiisc  Juvie,  usaie,  mefe,  Speturie  (was  aber  aofh 
Speturi-e  sein  konnte,  vgl.  den  Ahl.i  ase,  Hunte  Juvie,  kle- 
tre ,  esune ,  ioir  lioveiNC,  loie  Javine,  Sansie,  Presloie  (Vr- 
fie,  Tursv  (^'crfie,  Turse  Jovie,  Auch  gehören  hierher  die  Par- 
tikeln  sve,  pre. 

4.  Den  Accusativ  bildet  d<)s  an  a  antretende  m^  welches  ilffl 
Vocal  nicht  wie  im  Osk.  verlängerte,   sondern   wie   im  Lat.  (/Vff- 

cian,  p.  78 1.;  kurz  liess,   weil  es,  wie  die  consonantische  Dedio. 

zeigt,  ohne  vocaiischen  Anlaut  an  das  Thema  antrat;  es  wird  vA 

sehr  häufig  weggelassen:  vesti<;a(m),  vestiijam,  parfam  te- 

svam,  tiita(ni),  incfo(m),  vepesutra(m),  urfeta(ni),  liun- 

tia(ni),    struh(,!la(in),    fikla(m),    stru9la(m) ,    8pinia(m). 

spina(ni),  kletram,  kletra(in),  9ili9era(m),  asa(in),  pe- 

teuata(in),  panta{in)  muta(in);  puifafm)  dersva(m)^  f(^ 

rafmj  mcrsfa(m),  tlevcia(m)^  terliamy  perrafmj  arsmafia(m), 

tota(m)  Jovina(m)    salvafmj,   mefa(m)   spcfafw),   ficiaf»). 

s(nii;lafmj^  ioiam  Jimnnm,  mm,   sopafmjy  vesdsiam,  /vr- 

caf?nj  arsfmfi(üfiy  dcslram-c  scapla(m) ,   totam,  sahaia(»)^ 

sahafam ,  ccma(m). 

Durch  ein  vocalisch  anlautendes  an  den  Acc.  angetiän^^^ 
Suffix  wird  das  m  stets  erhalten:  spinam-ar,  spiuiam-a(r), 
asani-a{r),  etram-a(r),  tertiam-ar,  asam-ar,  akeruniam- 
em,  satani-e(n),  arvam-en,  acesotäam-^efn) ,  deslram^i^h 
asam-efn)  y  (n'fiam-effij ,  ruhinam''e(n), 

5.  Der  Vocativ  laulet  wie  der  Nominativ,   nur  gehl  Wer  d** 
a  nie  in  o  über,  otTenbar  weil  die   grössere   Feierlichkeit  der  Ad- 
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(ie  den  vollen  Voral  conservirte :  Presiota  Cerfia,   Tursa  (Vr- 
I,   Tursa  Jovia, 

6.  Das  Formaliv  des  Ablativs  i(r/)  bewirkt  nur  Verlängerung 
s  a,  welches  den  Vocal  jenes  Forinativs  verdrängt,  indem  das 
nbr.  d:is  ^ Td)erhaupt  nicht  recipirt  hat  (Lautl.  D):  tuta-per 
:uvina,  vea  aviekla,  era-hunt,  Petrunia-per ,  vesti- 
a,  amperia  ase^ieta,  venpersuntra ,  supa  spantea, 
etrunia ,  asa ,  asa-ku ,  via  mersuva ,  tuta  liuvina, 
letra,  ura-ku,  csuna,  parfa  dersva^  peica  mersta^  asa 
"veiay  toia-pcr  liovina,  paca^  iua,  comohoia,  mefa  spefa 
'savina,  via  aviecla,  er a- fönt,  pora,  ccla,  salioia,  fralreca, 
ich  gehören  hierher  die  Präpositionen  hutra  hondra ,  subra, 
'eira,  postra. 

Da  der  Abi.  schon  ursprunglich  vocalisch  endigte,  so  wird  das 
durch  ein  vpcalisch  anlautendes  SuITix  absorbirt:  rupini-e(n), 
it-e(n),  akeruni-e(n) ,  arv-en,  tafl-e(n),  Speturi-e(n) 
enn  dieses  nicht  Dativ  ist);  foi-e(nJ  Jovin-^fn),  iot-cmy  Jä- 
tern, acersoni-cviy  rnpini-c(n)y  rtdfin-efnj,  sahat'-e(n); 
er  nicht  auch  bei  folgendem  h:    era-hunt. 

Der  archaistische  Dat.  Abi.  durch  Ansetzung  des  pronominalen 
l)  oder  verhärtet  pe  pi  hat  sich  in  dieser  Declin.  nur  bei  der 
onominalen  Partikel  api  ape  ap  appei  erhallen.  Vergl.  den 
d.  sg.  der  i-Declin. 

Plural. 

7.  Der  Nom.  pl.  wird  eben  so  wie  der  Gen.  sg.  gebildet  und 
diesem  also  gleichlautend:    famerias    pumper ias,    urtaS; 

sclar  y  ivengar,  molar, 

8.  Der  Gen.  pl.  entsteht  durch  Anhängung  von  um  an  den 
Miu,  dessen  s  aber  durch  den  folgenden  Vocal  zu  r  herabgesetzt 
rd:  hapinaru(m),  menzaru(m),  9ersiaru(m)  ^  sesten- 
«iaru(m) ,  urna8iaru(m) ,  pracafafiim. 

9.  Dat.  und  Abi.  pl.  haben  in  Iguvium  es  (vor  einem  voca- 
ich  anlautenden  Suffix  er)  später  er.  Dass  dieses  nicht,  wie 
lOsk.,  dftrch  Ansetzung  des  pluralischen  s  an  den  Dat.  sg.  e  ent- 
laden, sondern  dem  Ldii, ^bus  gleichzustellen  sei,  haben  wir  in 
if  I^auÜehre  unter  A  begründeL  Es  musste  also  ursprönglich 
ich  einen  Umbr.  Dat.  Abi.  sg.  mit  Ansatz  von  v  geben,  zu.  dem 
tt  pluralische  $  ihn  verdrängend  hinzutrat,   während  im  Maruci- 

39* 
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nischen  (agineiaf  Ogk.  Spr.  S.  215.)  wie  in  den  Keltischen 
Dialekten  (Zeuss  Gr.  Ceif.  I.  p,  244.],  die  Lalüale  sich  gegen  das 
s  allein  behauptete.  Vergl.  über  dieses  Fonnativ  Osk.  Spr.  S.  317. 
Die  vorhandenen  Beispiele  geben  mit  Ausnahme  dreier  ( ase^etes, 
iseijeles,  vempersuntres),  welche  Dative  sind,  sämniüich  den  AM.: 
anzeriates,  pcrnaies,  tures,  pusnaies,  klavles,  seine- 
nies tekuries,  urtes,  ase^etes,  i8e<;;ele8,  vem}>e8untre8, 
supes,  fesner-e,  tuver-e(n),  crerer-iint;  Atiierier,  ple- 
nasier  urnasier ,  sehmenier  dequrier,  asenater. 

In  Ameria  bildete  man  dagegcMi  diesen  Casus  diinii  Ansati  dfs 
s  an  den  gewöhnlichen  Dativ  sg. ,  daher  dasselbe  auch  abfallfo 
konnte:  herintiea,  herintie,  ahatrimie,  s.  Lantl.  Ä  a.  E 

10.  Der  Acc.  sollte  nach  Osk.  Vorbilde  s  an  den  Acc.  sg. 
setzen,  wonach  er  Oskisch  ass  aus  anis,  in  den  verwandten  Spra- 
chen a»  lautet.  Woher  nun  das  Umbr.  a-f?  Es  ist  nicht  glaub- 
lich, weder  (wie  ich  fcfdier  mit  .Andern  annahm  Osk.  Spr.  S.  3I8.\ 
dass  die  Unibrer  das  schon  im  Dat.  Abi.  angewandte  Formativ  r=: 
fpi  —  hier  nur  als  f  —  auch  zur  Bezeichnung  des  Acc.  wieder 
angewandt ,  noch  auch ,  dass  sie  das  in  allen  übrigen  Casus  vor- 
kommende plurale  $  hier  allein  nicht  angewandt  haben  soHten. 
Ich  glaube  daher,  dass  die  Ihnbrer  den  Acc.  pl.  aus  dem  Acc.sg.. 
hier  am,  mit  Ansetzung  von  $  fdrsprunglich  r)  gebildet,  aber 
zwischen  das  hier  (charakteristische  m  und  s  ein  euphonische« } 
wie  in  emps  eingeschoben  haben,  worauf  durch  Einthiss  des  f 
=  r  selbst  das  mp  in  /überging  [welches  im  rmbrischen  sosehr 
häufig  aus  p  hervorgegangen  ist,  s.  Lautlehre  F.\  wie  z.  B.  auch  in 
ojfa  oft'lla  aus  ounia  von  o^nrj^  das  s  oder  r  selbst  aber  ^^ 
gen  seiner  linvertrAglichkeit  mit  dem  vorangehenden  /abfiel.  Lehr- 
reich sind  für  diese  («eschichte  des  Acc.  pl.  einige  Partikeln,  zu- 
nächst das  Adv.  traf=Lat.  (ratis.  Es  ist  dieses  nach  der  rifh- 
tigen  Ableitung  von  Scr.  tva  (alter)  mit  antretendem  r  ursprünglirh 
ein  Adj.  im  Acc.  pl.  fem.,  wie  aNas,  a/feras,  fi)ras  (sc,  res,  partes), 
der  danach  eigentlich  die  anderen,  jenseitigen  Theile  bedeutet  iunI 
bei  dem  die  Abkürzungen  Iras-no,  tra~do,  (ra-iido  u.  s.  w.  noch  die 
blos  formalive  Eigenschaft  des  ns  verrathen.  Wie  niüi  hier  im 
Uebrig(jn  das  Lat.  die  ursprüngliche  F«i'm  des  Acc.  pl.  (rams  noch 
fast  ganz  bewahrt,  aber  um  das  s  zu  erhalten,  m  in  n  vemancWl 
hat,  s(»  hat  das  Umbr.,  indem  es  den  Lip])enlaut  festhalten  v^olllr. 
das  s  für  diesen  aufgegeben.    Ferner  dürfte  sich  auf  diesem  Wege 
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die  wnlrennbare  Präposition  am-  amb-,  irrt  Umbr.  und  Osk.  vor 
einem  Vocale  ambr-  amfr-  erklären.  Sie  scheint  nebmlich  auch 
ein  Acc.  pl.  fem.  des  Pronomen  i  (wovon  ar  Gen.  sg.),  deshalb  im 
PI.  gesetzt,  weil  der  Begriff  herum  oder  auf  beiden  Seiten 
eine  Mehrheit  der  Seiten  in  sich  schliesst,  und  ursprünglich  ams 
ambs  amps  gelautet  zu  haben:  danach  stellt  amfr-et  im  Osk., 
ampr-ehtu  im  Umbr.  ihre  vollständigste  das  s  als  r  bewahrende 
Form  dar,  während  sie  sonst  meist  ihr  s  oder  r  verloren  hat,  und 
das  Osk.  zeigt  uns  in  ihr  auch  die  Entstehungsweise  des  /*  aus  p 
durch  Einwirkung  des  folgenden  r,  während  das  G riech,  afiipig 
ifLfpC  das  9  durch  den  eingeschobenen  Vocal  sich  auch  zu 
erhalten  gewusst  hat.  Das  f  selbst  ist  der  Abwerfung  ausge- 
setzt. Einige  Beispiele:  kumiaf,  peraia(f),  purtitaf,  etraf, 
hapinaf,  habina(f),  8akra(f),  mersiaf,  anglaf,  eheiraf,  pre- 
^oliafy  porca(f)  persaea(f),  peiaff). 

Durch  ein  vocalisch  anlautendes  SufQx  wird  das  f  stets  erhallen : 
ehetraf-e(n) ,  fesnaf-e(n),  hcbetaf-efnj,  paf-e. 

Zweite  oder  o-Declination. 

Diese  entspricht  wiederum  der  verwandten  Declin.  der  Oski- 
schen,  Lat.  und  Griechischen  Sprache.  Nach  ihr  gehen  auch  mit 
verschiedenen  Formen  im  Nom.  und  Acc.  theils  Masculine  theils 
Neutra.  Ob  Feminine  im  Umbrischen  der  neutralen  Form  wie  im 
Oskischen  (Osk.  Spr.  S.  3 1 3.) ,  oder  der  masculinen  wie  im  Latein, 
folgten,  ergeben  die  Denkmäler  so  wenig,  als  ob  es  überhaupt 
weibliche  Nomina  in  dieser  Declination  gab.  Ihr  Charaktervocal  o 
lautet  weit  seltener  auch  u  als  im  Osk.  Geht  demselben  aber  im 
Stamme  ein  i  vorher,  so  (H*fo1gen  Contractionen  und  Verschmel- 
Zungen  mit  dem  Charaktervocal  und  dem  Casuszeichen  (Lautlehre  /). 
In  dem  folgenden  Schema  berücksichtigen  wir  daher  in  zweiter 
Reihe  auch  die  Nomina  auf  ~io. 

Singular.  Plural. 

Masc.  Ncutr.  Masc.  Neiitr. 

Nom.  US  d.  h.  os  u(8)     um  u(m)  d.  h.  wn       us  uror     a  u  o 
i-o(r)  o(m) 

Der  blosse  Stamm- 
consonant  /  r. 
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Masc.  Ncutr.  Masc.  Neatr. 

G  en .  es  e(8)  er  c(r)  um  u(in)  om  o(m) 

Dal.  ?!':'^'.     .     „...lAbl.    ^*®(«>»«'^.'^'"->^«' 

1-1  i-e=i  €1  i-es  t-er=tr  ' 

Are.  um  om       u(ni)  o(mJ       uf  u(f)  «/'<>/'     a  u  ö 

Voc.  c  wr 

Abi.  u 

1 .  Der  Nom.  sg.  masc.  erhält  von  dem  Formativ  es  blos  i, 
vor  welchejn  aber  der  Charaktervocal  o  nicht  blos  kurz  bleibt,  sm- 
dern  auch  meist  ausgcslossen  wird ,  wenn  er  nicht  zum  Aussprechen 
unentbehrlich  ist  wie  in  Trutiknos.  Treffen. in  Folge  der  A»- 
stossung  /  und  s  zusammen,  so  entstellt  z,  später  $.  Ausser  die 
sem  Falle  konnte  das  s  nicht  Mos  später  in  r  übergehen,  soodcn 
auch  abfallen.  Geht  aber  dem  o  die  Liquida  /  oder  r  vorher,  si 
fällt  das  s  mit  dem  o  stets  ab.     Beispiele: 

a)  volle  Form:  Trutiknos,  Hurtentius,  Hurtutiu(8). 

b)  Mit  Ausstossung  des  o:  pelsans,  Ikuvins,  Titis,  Koisis, 
Tuplei(s)y  Betveris,  arsh^(?J  ^  Aiiersir, 

c)  bei  vorhergehendem  /;  ta^ez,  pihaz,  stakaz,  kunikax, 
iases  tasis,  pilios,  conegoSy  emps,  termnas,  vesieiSt 
wahrscheinlich  auch  persnis  pesms. 

d)  mit  /  r :  katel ,  ti^el ,  ager. 

Im  NcMitrum  tritt  m  an  das  kurz  bleibende  o,  ßllt  aber  wif 
gewöhnlich  oft  ab,  z.  B. :  csunu(m)  purtitu(m),  va^etuni, 
orto(m)y  virsetofmjy  pereiofn,  frosetomy  daetom.  Gelil/^^r 
0  her,  so  fiel  letzteres  ohne  Zweifel  auch  im  Nom.  wie  im  Are.  J. 
diesen)  aus.  In  der  pronominalen  Partikel  ene(m)  enem  mefB), 
ursprünglich  Acc.  sg.,  woneben  öfter  enofn  enofmj  vorkommt, ist. 
wie  im  Osk.  fnfm,  das  o  schon  in  dHi  directen  Casus  zu  f  bff- 
abgesetzt  worden,  Mohl  nur  eine  Folge  des  häufigen  Gebrauclifc 

2.  Im  Gen.  sg.  verdrängt  das  antretende  seiner  Natur  nart 
lange  Formativ  es  (vor  einem  vocalisch  anlautenden  Suff«  ^'^] 
später  er  den  Themavocal  o;  der  Consonant  kann  abfallen  .«»s 
nur  auf  VI.  VlI.  ausser  zweimal  FisiCy  Fisovie  VIb.  11.  15.  v(f- 
mieden  ist).  Zwischen  den  Geschlechtern  ist  kein  Unterschied,  aucfc 
haben  die  Nomina  auf  io  nichts  Eigenthumliches.    Beispiele:  Kure- 

ties,  Martics ,  9^^^^(^)i  kapres,  katle(s),  vuke(s),  erer- 
ck,  putres-pe,  Kastru9iie(i),  Kluviier,  numer,  nurj)«' 
uer,  prever,  tui)ler,   tripler,  pcihamr,  nurpier,  Hokr^ 
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frcTy  Salier y  popler y,  erer,  tuer  pescler^  agrefrj  TlatiefrJ, 
fuier  Martier,  fahefrj,  Visünie(r)  y  Propariic(r)y  Voi^ 
«^•.  Einmal  kommt  der  Gen.  sg.  mit  i$  vor  IIa.  13.  vaputis, 
irschcinÜcli  verschrieben;  denn  ol)wobl  aucli  der  Genit.  iir- 
önglich  wie  der  Dativ  Ci  hat,  so  scheint  das  Umhr.  doch  dem 
isonanten  zu  Gefallen  das  reine  e  gewählt  zu  hahen. 

3.  Im  Dat.  sg. ,  wo  der  Themavocal  o  im  Griech.  und  mit 
ligen  Ausnahmen  auch  im  Lat.  sich  gegen  das  antretende  ei^  i 
lauplet,  im  Osk.  aiier  wenigstens  in  den  Feminina  und  Neutra 
%  davon  verdrängt  wird,  hat  das  llmbr.  in  allen  Geschlechtern 
«  nach  der  letztern  Weise  e^  iy  eiy  in  welchem  auch  ein 
Stamm  vorangehendes  kurzes  i  aufzugehen  pflegt,  indem  der 
agel  des  schliessenden  Consonanten,  der  im  Genitiv  die  beiden 
alisch  verwandten  Sylben  bestimmt  ans  einander  hielt,  nur  Einen 
'.ailaut  übrig  Hess.  Neutra  sind  esmei  .stahmei  stahmciiei, 
sce,  Naharccy  Jabusce  und  die  Partikel  esmi-k,  nach  deren 
ilogie  aber  wahrscheinlich  auch  die  Partikeln  oder  Adverbien 
sme ,  este ,  apehtre ,  isec,  irahvorfiy  herifi.  Beispiele  von 
M^ulinen : 

»)  ohne  ein  im   Stamm  voran fgehendes  i;  ^^^^^  H^^^^^?  V^"' 

finne;  Tefri,  Sa^i,  Trutikni  —  Vofione,  Uondey 
esme  pople  y  Cerfe;  TefreL 
b)  mit  voraufgehendem  i,  nicht  contrahirt:"  Juvie  ,  Hurie, 
Fisky  Grabomcy  Martie,  Fisovii  Smmi]  contrahirt: 
Vesti^e  Saije,  Kriipuvi,  Fisuvi,  Juvi,  ^erli,  Marti, 
Eknati,  üorsey  Jovi,  Fisovi  Sansiy  (^erfiy  Fisiy  Fiseiy 
Grabovei. 

4.  Der  Acc.  sg.  ist  in  beiden  Geschlechtern  dem  Nom.  neutr. 
cblautend.  Ein  voraufgehendes  /  verdrängt  da£i  o  (über  die  Aus- 
men  pustertiu(m)  und  fasiu  s.    die  Lautlehre,   Ausstossung 

Vocalc  0.).     Das  m  bleibt  auch  hier  häufig  weg. 

Beispiele  von  Masculinen :  surum,  pesuntru(m),  pupluni, 
E)lu(m) ,  kn  prum ,  vaputu(ni) ,  unufui) ,  abrimu(m), 
sanu(m),  katlu(m),  vitlu(in)  vufru(in),  ti9lu(m),  pei- 
mjy  somofmjy  mersiofmj,  salvofmj»  Te/ro{fnJ;  mit  Stäm- 
1,  in  denen  /  vorlnngeht :  Fisinty  Fisifmjy  Fisovifmjy  Grabo^ 
njy  JevifmJ  SancifmJ,  DeifmJ  Grabore(m). 

Beispiele  von  (zum  Theil  nur  wahrscheinlichen)  Neutris:   pcrs- 

im,  sevuiu,  [)eruni,  krenkatruiii,  Turskum,  fiiru(m), 
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naraklum,  vinu(m),  pistuniru(iii).  nia]itraklu(m),iukii(m), 
krikatru(m),  pruiiiu(m),  fefelitru(m),  ere<;lum,  safefa- 
klu(m),  frelitu(m),tapistenu(m),inuneklu(m),  kuratu(m), 
ehvelklu(m),  salvo(m)  esonofmjy  madraclofmjy  perstko(m), 
salvo(m)  esonofmjy  cnngatro(m)^  TurscofmJ,  Jepuscofmjj 
runum,  alialtru(m) ;  mit  vorhergebendem  i:  teuzitim,  ka- 
zi(m) ,  teilten  in ,  arkani(  m )  ^  irr  Hm ,  dtUi(m)  ,  iese- 
difmj. 

Ein  folgendes  Suffix  mit  Vocalanlaut  ronservirt  auch  hier  das«: 
persklum-ar,  ere9lum-a(r),  vukum-en,  esunum-en,  esu- 
num-e(ii),  poruiii-e(n) ,  ferim-e(n),  smursim-efn) ,  es^ 
nom-efnj,  anglom^fnj ,  todcom-^fn),  ooserclam-H^fn),  m- 
sirslom-^fn) ,  tetiom-^fn),  carsom^fnjj  pertom-^fn) .  f^r 
rom'-e(n)^^  persom-e(n) ^  (crmnom^fn) ,  wovon  einige  Masc., 
andere  Neutra  sind.  Eine  Ausnahme  macht  das  Suffix  ek  bei  der 
Partikel  inum:  enii-k  Jnu-k  neben  enuni-ek  inum-ek. 

5.  Der  Voc.  sg.  der  Masrulina  wirft  wie  im  Lat  das  i  da 
Nom.  ab  und  vermindert  dessen  o  in  e^  welches  aber  wegen  seiirr 
Kurze  auch  bei  vorhergehendem  kurzen  t  nicht  mit  diesem  rtf- 
schmilzt: Sa^e,  Tefre,  Si'rve,  Grabavie,  Fiswie,  ÄwfiP, 
Jovie,  Mar  de.  Nur  der  Voc.  von  dios  [äms)  lautet  tff  id, 
wohl  ein  Beweis,  dass  nvis<-lien  t  und  o  v  ausgestossen  und  r  bt$ 
ist:  hier  verlor  nehtidich  das  e  mit  dem  v  seinen  Halt,  wie  imliT 
4.  Declin.  (s.  diese).  Daher  auch  im  alt  Lat.  dieses  Wort  den  Vor. 
di  machte  (Osk.  Spr.  S.  14.). 

n.  Im  Ahl.  sg.  behält  das  Umbr.  übrigens  auch  ohne  l'ntfr- 
schied  des  Geschlechls  im  Gegensatz  zum  Dativ  den  Charaktenflc«! 
der  Declin.  und  verstärkt  ihn  von  dem  antretenden  e  et  zu  v: 
viiiu,  P^'isiu,  testru-ku(m),  vuku-kum  Juviii,  rauu,  cm- 
liu(nt),  ti<^*lu,  kur^lasiu,  kebu,  esu-kii(m),  akru-tu, /r^Ä»» 
peiqUy  m4*rsU(,  anglu  hondomu^  somUy  esUy  eiru,  krUUy  romt, 
pesclu  semUy  nertru-eofm),  sorsu  persontru,  vom  Jatitt,  (ff- 
mnu-cofmj,  esu  poplu,  tefru^o. 

Das  Suffix  en  entzieht  diesem  Casus  auch  hier  seinen  Voc>i: 
pii8t-e(ii)  a8ian-e(n),  etr-e(n),  terti-e(ii),  svisef-efn). 
testr-e(n)  euz-e(n)  (ob  l.Decl.?),  viik-e(n),  kumnakl-e/n', 
ere9l-e(]i),  liul-e(n),  Atiieri-e(n),  destr^(n)  ons^f^h 
Fisi-efn), 

Der  archaistische  Dat.  Abi.  durch  Ansctzung  des  pronominalen 
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lat  sieb  in  dieser  Decl.  nur  bei  pronominalen  Partikeln  e4*balten : 
iif,  puf-e  puf-e. 

Plural. 

7.  Ffir  den  Nom.  pl.  der  Masculine  kennt  das  Unibr.  nur  die 
€  Osk.  Form  (erklärt  Osk.  Spr.  S.  321.)  in  US  (vor  einem  Vocal 
),  wofür  später  ur  ar  wechseln;  der  Endconsonant  wird,  selten 
ggelassen ;  der  Vocal  war  wegen  des  verdrängten  e  ohne  Zweifel 
lg:  prinuvatus,  prinvatu(s),  pur-e,  ^ersnatur,  Atiie- 
ir,  tasetur,  Mcor,  screifUor,  vasor,  arsmor^  dersecor, 
ia/or,  primaiur^  dur^  eur^oni,  Claverniury  Atiersiur. 

Das  Neutrum  hat  hier  und  im  Acc.  a,  u  d.  h.  o,  s.  den  Acc. 
minative  sind  eru,  pihaklu,  aiu  urtu;^  doch  könnten  die 
Eten  beiden  auch  Masc.  aiu(8)  urtu(8)  sein. 

8.  Der  Gen.  pl.  hat  auch  nur  die  eine  Osk.  Form  (erklärt 
k.  Spr.  S.  322.)  in  um  d.  h.  om,  wovon  das  m  (ausser  vor 
lem  Vocal)  häufig  wegbleibt.  Sie  ist  aus  einer  Verschmelzung 
»  masculinen  Nominativcharakters  üs ,  ös  mit  dem  antretenden 
\  in  Folge  des  Ausfalls  des  $  entstanden ,  was  übrigens'  auch  für 
»Neutrum  gilt,  weil  diesem  im  Genitiv  auch  Persönlichkeit  zu- 
M:brieben  werden  muss  —  und  das  o  daher  lang,  wodurch  es 
h  vom  Acc.  sg.  unterschied. -- Beispi<üe :  esum  ,  esum-ek, 
>iieriu(m),  ulu(m),  esto(m),  pihaclofmj,  prosescto(m) , 
^(m)^  erofmj,  AtiiersiofmJ,  esom-^fc]. 

9.  Der  Dat.  Abi.  pl.,  auch  für  alle  Geschlechter  gleich,  setzt 
s  im  Osk.  an  den  Dat.  sg.  s  (vor  dem  Vocal  eines  antretenden 
fOxes  n)  später  r  (nur  noch  vor  einem  mit  c  beginnenden  Sufßx  s) 
y  welches  auch  weggelassen  werden  kann.  Der  Vocal  lautet 
iher  dem  folgenden  Consonanten  zu  Gefallen  fast  constant  e,  spä- 
*  so  nur  noch  in  den  Stämmen  mit  vorhergehendem  t,  wenn 
sses  nicht  damit  verschniiizl ,  was  hier  die  spätere  Sprache  auch 
lässt,  sonst  beliebig  e  i  ei.    Die  Beispiele  sind  meistens  Ablative: 

a)  aus  der  altern  Sprache:  arves,  veres  Treplanes,  Tese- 
nakea,  Vehiies,  termnes-^ku(m) ,  antakres,  antak- 
re(s),  kumates,  kumate(8),  Klavemiie(s) ,  Sata- 
nes,  Satane(s),  Juieskane(s) ,  Peraznanie(s)  (diese 
fünf  Dative),  veskles ,  Atiiene(s) ,  aviekate(8) ,  pru8e- 
9ete(8)  aplenies,  vufetes,  snate(8)  asnate8,  seples 
aheanes  tuves,  Atiiefie^,  ufe8tne(s),  funtler-e(n), 
ahtis-per  eikva8ati8. 
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b)  aus  der  spalern  Zeit :  e8unc8-ku(m) ,  proseseier,  adrer, 
plcner,  alfer,  csonefrj,  pople (r)  —  (wievlir,  Trse/Hh 
cir,  TrehlaniTy  prosesclir,  verir,  comatir,  sihilir,  hosia- 
tir  (diese  beiden  Dative),  erir-^nty  fondlir-e,  prinvatir, 
vesiiir  adrir,  es/r,  alfir,  duir  —  aviehcleir,  todcdr, 
esofieir,  seveir,  vereir  Treblaneir  —  €sisH:ofmJ,  verip- 
co(m),  pesondris-co(m) ;  bei  Slanimen  mit  vorhcrgeheo- 
deni  /  unconlrabirt :  V einer ,  Vehieir ,  Atiersier\  cöd- 
traliirt:  Adiersir,  Clavernir,  ClavernifrJ  (Ictite  Tier 
Dative). 

KK  Der  Are.  pl.  masc.  setzt  nach  der  zum  Acc.  pl.  der  I.  DecL 
begründeten  Vermutljung  —  an  den  Acc.  sg.  <?iff  5  an,  aus  wel- 
rbeni  oms  zunäcbst  omps^  dann  of  entstand,  und  man  kann 
aus  dieser  Enlslcbungsweise  des  f  das  Wiederhervorlreten  des  p 
in  den  Acc.  turup ,  vitlup  erkl«iren.  Das  o  erhielt  hier  wie  im 
Noni.  pl.  eine  Hinneigung  zum  ti,  mit  dem  es  später  wecliselt,  und 
Murde  natürlich  durch  die  Ausstossung  des  m  lang;  Das  /  wird 
oft  weggelassen  und  nur  durch  ein  vocalisch  anlant^des  Suffix  8teto 
erhalten.  Beispiele:  feliuf,  kaleruf,  suriif,  vitluf,  turuf» 
Treplanu(f),  apruf,  riifru(f),  peiii(f),  sve8u(f),  kremal- 
riif,  kreniatru(f),  kastruvuf.  kastruvu(f) ;  aviehkluffj,  eo([), 
veiroff),  rastruo(f)^  ßi^CfJ  >  '^ilhi(l)  lomffj,  Treblano(f), 
nhitu(f) y  hoslaluffj ,  abrof,  rofuffjy  abrono(f)y  desendnf, 
ehiafoffjy  svesoffj,  acnuffjy  locoffj  —  veruf'-efnjy  (mit- 
clufefnj,  verof  effij. 

Die  Nculra  haben  wie  ini  Nom.  pl.  früher  a  (d.  h.  den  ve^ 
stärkten  ursprünglichen  Vocal,  aus  dem  das  o  des  Sg.  nur  abge- 
schwächt war,  vgl.  Osk.  Spr.  S.  310.),  welches  jedoch  oft  auch  zu 
w  abfallt,  später  nur  noch  o:  arvia,  vatuva,  supa,  vcskla 
snata  asnata,  pnisec^ia,  krematra,  aplenia,  tuva  tefra, 
iiika  mersuva,  vesklii,  atru.  alfii,  snatu  asnatu.  pru- 
se^etu^  eru,  arsmo,  prosesetOy  arvio,  esonOy  sopo,  posfro, 
raso,  asOy  aterOy  adro.  Auch  gehören  hierher  die  präposiliona- 
len  Adverbien  pustru,  siipriK  testru,  posfro. 

1 1 .     Der  Voc.  pl.    masc.    lautet  wie  der  Nom. :     Ikuvmus, 
Ikiivinii(s),  liovhmr  y  Jotmur. 
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Zu  dieser  pflegt  man  in  den  beiden  klassischen  Sprachen  zwei 
Arien  von  AVortstänimen  zusammenzufassen,  die  in  ilmen  und  ebeu 
so    auch   im  Oskischen  sich  wenig  unterscheiden,   im   Umbrischeu 
aber,   wie  A.-K.  bemerkt   haben,   wenigstens  in  zwei  Casus,   dem 
Acc.  sg.  und  dem  Dat.  Abi.  pl.  bestimmt  aus  einander  treten,  nehm- 
Itch  die  vocalisch  in  /  =  ^  ei,  und  die  in  einen  Consonanten  aus- 
gehenden.   Die  grosse  Verwandtschaft  beider  und  die  Berechtigung, 
sie   unter   Eine  Declination  zusammen  zu  fassen,   ist   innerlich  in 
ihrem  gemeinsamen  Gegensatz  gegen  die  erste  und  zweite  Declina- 
tion  begründet,    welche  auf   einer  Unterscheidung  der  Individuen 
und    Nomina    nach    ihrer   innern    geschlechtlichen   Lebenssubstanz 
(männlich,  weiblich  —  keines  von  beiden)  beruhen,  während  diese 
dritte  nur  von  dem  äusserlich  ethischen   Gegensatz   derselben   im 
Handeln  ausgeht,   wonach  sich  vornehmlich  Person  (also  gleichviel 
ob   mannlich  oder  weiblich)   und    Sache    unterscheiden;    äusserlich 
aber  darin,  dass  der  hohe  Vocal  i  eine  weit  geringere  Selbststän- 
digheit  hat  als  die  tiefen  der  beiden  ersten  Declinationen ,  und  da- 
her von  den  Casusforinaliven  leicht  völlig  absorbirt  wird ,   so  dass 
die  so  ausgehenden  Stämme  in  der  Abwandelung  sich  ziemlich  eben 
so  ausnehmen,   wie  die  consonantischen ,    besonders  im  Oskischen, 
welches  das  dem  i  e  ei  vocalisch  gleichartige  Formativ  in   voller 
Ursprünglichkeit  und  Kraft  ansetzt.     Wie  das  Ethische  sich   über- 
haupt auf  der  Basis  des  Natürlichen  durch  Zusammen-  und  Selbst- 
erfassung entwickelt,    so   wird   man  auch   behaupten  können,   das» 
die   dritte  Declination  mit  ihren  Wortstämmen  aus  den  ersten  bei- 
den und  immittelbar  aus  der  zweiten  in  dieser  W^eise  hervorgegangen 
ist.     Zunächst  betrifft  dieses  die  {-Stamme.     So  sind  z.  B.  die  Ad- 
jective  und  Substantive  auf  -as,  Gen.  -atiSy  wie  besonders  das  Umbr. 
pihaz  .^  pihos  neben  Casilos  Gen.   Casilater^  (vergl.  Lat.  damnas 
neben  damnntus)  zeigt,   eine   Verkürzung  von  atus^    die  in   -aris 
eine  Verkürzung  von  -arius,  welche  beiden  Formen  noch  in  vielen 
Lat.  Adjectiven  nebeneuiander  bestehen:  und  es  erklärt  sich  daraus, 
dass  manche  Casus  der  3.  Decl.   in  solchen  Nomina  doch  noch  so 
ilectirt  werden,  als  wenn  diese  der  2.  Decl.  angehörten,  z.  B.  spon- 
saliorum   neben   sponsalibus:  die  Zusammenfassung    zum  /-Stamm 
und    zur   3.  Decl.    war    hier  im   Sprachgebrauch  nicht  vollständig 
durchgedrungen.     Die  consonantischen  Stämme  müssen  aber  wieder 
als  noch  weiter  gehende,  den  Gegensatz  des  Persönlichen  undSäch- 
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liehen  auf  die  Spitze  treibende  Verkürzungen  aufgeragt  werden. 
Hiermit  hängt  es  oflenbar  zusammen,  dass  ^^enigstens  im  Umbri- 
schen  und  so  ij\eit  unsere  Kenntniss  desselben  reicht,  alle  zu  ihr 
gehörigen  Nomina  Substantive  sind,  während  die  i-Decl.  audi  Ad- 
jective  enthält.  Diese  bedurften  nehmlich  eben  als  Eigenschafts- 
wörter —  da  die  Art  und  ßeschaflcnheit  als  solche  der  Natarseite 
angehört  und  in  dem  geschlechtlichen  Dasein  wurzelt  —  auch  «if 
der  Stufe  des  äussern  Handelns  noch  des  vocaltschea  Ablauts,  4fr 
sich  hier  für  den  Gegensatz  von  Persönlichem  (männlich,  weiblich) 
und  Sächlichem  (gesclüechtlos)  eben  so  durch  die  Vocaie  f  und  e 
dißerenziirt,  (z.  B.  communis,  commune),  wie  auf  der  hohem  Stafe 
der  beiden  ersten  Declinationen  durch  a  und  o.  Die  SubstaDtire, 
welche  ausserdem  dieser  DecHnalion  folgen ,  sind  eben  deshalb  als 
ursprüngliche  Adjective  oder  doch  adjectivisch  gedachte  Substantive 
zu  betrachten. 

A.    Die  f-Declination. 

Die  zu  dieser  gehörigen  Stämme  können  vor  dem  i  nicht  blos 
einen  Consonanteii ,  sondern  auch  einen  Vocal  haben,  wie  p6rae, 
arsie ,  tovie  —  vielleicht  auch  das  Pronomen  3.  Person :  eu ,  i€- 
pru.  Die  Unterscheidung  der  positiven  Geschlechter  vom  Neu- 
trum durch  i  und  e,  welche  hier  überhaupt  nur  im  Nom.  und  kc^- 
sg.  hervortritt,  konnte  wohl  nur  mangelhaft  zur  Erscheinung  kom- 
men, da  im  Umbr.  auch  jenes  i  den  bekannten  Mittellaut  nach  ^ 
zu  halte.  Ucbrigens  ist  es  in  den  meisten  Fällen  kaum  möglich, 
das  Geschlecht,  ob  männlich  oder  w  eiblicli,  mit  Sicherheit  zu  bestim- 
men ,  da  dasselbe  auch  den  benachbarten  Sprachen ,  besonders  in 
älterer  Zeil^  oft  tweifelhaflwar.     Das  Schema  dieser  Declination  l<l: 


Singular.                                 Plural. 

Masc.  Fem.              Neutr.          Masc.  Fem.          Neutr. 

Nom. 

is  8  oder         e              es  er           ia  eu 

der  blosse  Stamm- 

consonant. 

Gen. 

es  er                             ium 

Dat. 

e  i  ei       u.  Abi.         es  is  eis 

Acc. 

em  im              e                ef            ia  eu 

Voc. 

■ 

Abi. 

i  e  ei 

Die  i-Declination.  621 

1.  DcrNom.  sg.  der  positiven  Geschlechter  unterscheid el  sich 
sehr  wenig  von  dem  der  2.  Decl.  masc. ,  weil  hier  das  t  des  Thema 
eben  so  wie  dort  das  o,  und  das  aus  dem  Formativ  es  antretende 
5  (später  gewiss  r)  ebenfalls  weggelassen  zu  werden  pflegt.  EinNom.  sg. 
mit  vollständiger  Endung  hat  sich  gar  nicht  erhalten.  Die  einzigen 
Beispiele  mit  s  sind :  fo?is  und  fo(n)Sy  Casilos  (aus  Casilatis,  wie 
pihos  aus  pihatus)  und  ebenso  ulkos.     War  der    vorhergehende 

Consonant  r,  so  wurde  auch  hier  das  s  sammt  Vocal  wohl  stetf^ 
weggelassen  und  dem  r,  wenn  auch  ihm  noch  ein  ^Consonant  vor- 
aufging, ein  Vocal  zur  Stütze  gegeben:  pacer  {ji^m pacr-i$\  ukar 
oear.  Dass  dieser  Vocal  in  ukar  ein  a  ist,  war  vielleicht  ein 
Vorzug  der  Substantive. 

Das  Neutrum  hat  statt  i  ein  unterscheidendes  kurzes  e:  verfü"^ 
le ;  auch  ist  daran  sicher  niemals  ein  m  angetreten,  wie  in  der 
2.  Decl.,  weil  dieses  dort  das  unbestimmte  eigentlich  neutrale  Ge- 
schlecht (weder  männlich  noch  weiblich)  auszudrucken  hatte,  wäh- 
rend hier,  beim  Gegensatz  des  Persönlichen  imd  Sächlichen,  von 
einem  Neutrum  eigentlich  nicht  die  Rede  sein  und  im  Sächlichen 
das  Geschlechtliche  einer  Persim  nur  nicht  bezeichnet  werden  kann. 
(Das  m  unterscheidet  sich  also  so  von  der  Nichtbezeichnung ,  wie 
beim  Rechnen  die  Null  von  einer  nicht  gesetzten  Zahl.} 

2.  Der  Gen.  sg.  hat  hier  eben  so  wie  bei  der  2.  Decl.  es  er 
—  wahrscheinlich  lang;  einmal  kommt  auch  hier,  aber  auf  den 
spätem  Tafeln,  wo  es  sicher  acht  ist,  ir  vor:  piini<;ate(8),  Ta- 
rinate(s),  fa9efele(s),  scvakne(s),  sakre(a),  Pueinunes; 
ocrer^  sorsalir^  arsicr,  foncr^  ponisiaier^  Tarshialer. 

3.  Der  Dat.  sg.  hat  ein  sicher  auch  langes  e  oder  i:  Pue- 
muni,  Vesune  (welche  beide  aber  auch  der  consonantischen 
oder  o-DecL  angehören  könnten),  cehefi,  ocrCy  Tarsinate y  Ca^ 
silate. 

4.  Der  Acc.  sg.  masc.  fem.  setzt  m  an  den  Themavoeal  e 
oder  i;  Tarin ate(m) ,  perakre(m),  sevakne(m),  9ive(m), 
pune(m)  (IIa.  16.^,  purtifele(m) ,  sakre(m),  uve(ni),  per- 
akne(ra).  peraem,  sakrem  uvem,  8evakni(m),  peraem, 
spantim,  8panti(m),  turse(m),  arsiefmj,  ocre(m),  ocrem, 
persaefmjy  staflare(m),  staßarem,  sorsalem.  Durch  ein  voca- 
lisch  anlautendes  Sufßx  wird  das  m  erhalten:  ahtim-em  ,  nu- 
vjm-e(n),  randem-^CnJ ,  rHsem-efnJ. 


/ 
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Das  Neutrum  ist  hier  dem  Noin.  gleichlauteml :   difue^  ar- 
mune  (wenn  dieses  nicht  Masc.  afmune(ni)  ist). 
Vom  Vocativ  ist  kein  Beispiel  vorhanden. 

5.  Der  Ahl.  ist  dem  Dat.  gkichlautend,  nur  mehr  t  als  e  und 
ührigens  chen  so  lang,  wie  dieser,  da  auch  hier  das  t  des  Stammes 
mit  dem  Vocal  des  Formativs  zusammengeht:  llkri-per,  puni^ 
vakazc,  sevakni,  piinc,  uvi-kum,  pruzure,  sevakne, 
skalse-ta,  serse,  sersi\  ocripery  friie^  peraeri,  peracm 
potüy  pone,  ptüSCy  Tefrali,  vacose,  scalse-io.  Von  einem  voci- 
lisch  anlautenden  Suffix  wird  der  Charaktervocal  absorbirt:  ukr- 
e-(n),  sacT-efnJ  (Stein  von  Assisi):   ausser  in  scalsi-efn). 

Von  dem  archaistischen  Dat.  x\bl.  sg.  jnit  pi  hat  sich  iept 
=  191,  Osk.  Ifv  (mit  Gewalt),  mit  /  zeref,  scrseff)  -^  Osk.  se- 
rev  (im  Sitzen,  sitzend)  erhalten  (Osk.  Spr.  S.  316.).  Doch  gehört 
vielleicht    auch    restef /rs/effj   hierher. 

Plural. 

6.  Der  Nom.  masc.  fem.  ist,  wie  gewöhnlich,  dem  Gen:  sf[. 
gleichlautend :  puntes ,  foner,  parrer.  Sehmeniar  Schtme- 
niar  wird  zur  consonantischen  Decl.  zu  rechnen  sein,  da  sonst  «kr 
Abfall  des  bei  der  vocalischen  jedenfalls  langen  es  sehr  auffalleiMl 
sein  wurde. 

Das  Neutrum  setzt  hier  wie  in  den  verwandten  Sprachen  a  an. 
welches  auch  in  u  umlauteL  OITenbar  stammt  dieses  aus  der/>-Derl.. 
die  hier,  wo  die  3.  Decl.  aus  eigenen  Mitteln  keine  Bezeichnung^- 
art  hatte,  sich  heliauptele.  Wir  haben  nur  die  hier  gleichlauten- 
den Accus.:  triia,  sakreii.  perakneu. 

7.  Im  Gen.  pl.  tritt  wiederum  om  an  den  Nom.  masc.  niil 
Ausstossung  des  5,  worauf  das  e  spjiter  in  /übergeht,  an:  pcrac- 
niofm) ,  peracrio(m).  Vielleicht  hat  sich  das  s  hier  noch  in 
Einem  Falles  erhallen ,  wo  es  wegen  des  Zusammen fallens  des  Flf- 
xionsstammes  mit  dem  Nom.  nicht  gut  entbehrt  werden  konnte, 
nehndich  in  dem  Pron.  /;  esum-ek  esomefc].  Sicher  so  i« 
Osk.  czuni,  welches  ich  Osk.  Spr.  S.  333.  irrig  zur  2.  Derl.  gf- 
stellt,  die  Nolhwendigkeit  dieser  Endigung  für  die  3.  Declin.  alier. 
wenn  keine  Elision  erfolgt,  S.  328.  gezeigt  habe.  Doch  ziehe  irli 
im  Umbr.  vor,  csuiii-ek  csomec  als  gewöhnUche  Form  des  den. 
pl.  zur  2.  DecHn.  mit  der  AJdeitung  von  esiis,  esa,  esum  «1 
stellen,  weil  sich  keine  mit  ek  verstärkte  Form  des  Pron.  1  lind^- 
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8.  Auch  der  Dat.  Abi.  pl.  bildcl  sich,  wie  in  der  2.  Declin., 
durch  Ansatz  des  phiralen  s  an  den  Dat.  sg. :  vRves ,  Atiieria- 
te(8),  Kiireiate(s),  Peieriate(8),  Talenate(s),  Museiate(8), 
Kaselate(s)  (diese  sechs  Dat.),  avis,  sevaknis,  punes,  pun- 
tis,  tris,  sanes,  sevakne(8);  eikvasese(s) ,  aveis^  iovies^ 
peracris  sacris.  Dass  der  Dat.  sg.,  welcher  hier  zum  Grunde  liegt, 
der  archaistische  mit  f  war  (s.  Nr.  5.) ,  müssen  wir  aus  der  conso- 
nantischen  Decl.  (s.  diese)  und  aus  der  Analogie  des  Lat.  schliessen. 
Es  lag  auch  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  ethisch-persönliche 
Decl.  den  Ansatz  dieses  pronominalen  /  (r)  allgemeiner  gestaltete, 
während  wir  es  in  der  l .  und  2.  Decl.  nur  beim  Pronomen  finden, 
welches  wegen  seiner  eminent  persönlichen  Natur  eben  dieses  oder 
andere  PronominaUiäufungen  liebte.  Warum  aber  hier  das  s  ab- 
fallen konnte,  ist  in  der  Lautlehre  R  a.  E.  erklärt  worden. 

9.  Der  Acc.  gl.  masc.  fem.  hat  sein  gewöhnliches,  aus  dem 
an  den  Acc.  sg.  angefügten  ps  entstandenes  f:  tre(f),  tref,  sa- 
kref,  uvef,  avif,  avef ,  perakre(f),  ancjif,  frehtef,  pune(f) 
(IIb.  33.),  8evakne(f),  ekvine(f),  aw>ei(fj  aveif^  (reif,  frif, 
aviffj,  (wify  iovieffjy  8evakne(f).  Durch  AntriU  eines  vocalisch 
anlautenden  Suffixes  vor  Abfall  geschützt:  pifu 

Wegen  des  Neutr.  s.  den  Nom. 

B.    Die  consonantische  Decliuation, 

Die  dieser  Decl.  folgenden  Nomina  haben  auch  noch  den  leich- 
ten Vocal  abgeworfen,  was  zur  Folge  hatte,  dass  der  dann  blei- 
bende consonantische  Auslaut  des  Stammes  in  manchen  Casus  un- 
mittelbar wieder  mit  einem  Consonanten  des  Formativs  zusammen- 
traf, was  denn  allerlei  Elisionen,  Umwandelungen  uml  mitunter 
auch  die  Einschiebung  eines  Bindevocals  bewirkte.  Das  Zusammen- 
fallen des  männhchen  und  weiblichen  Geschlechts  in  der  Bezeich- 
nung theilt  diese  Derlinalion  mit  der  vorigen;  das  Neutrum  konnte 
aber  hier  auch  nicht  mehr  mit  einem  Vocal  [e)  bezeichnet  werden. 
Das  Schema  ist: 

Singular.  Plural. 

Masc.  Fem.  Neutr.  Masc.  Fem.  Neutr. 

Nom.      8,  der  blasse        der  blosse  68     er  forj        a  U 

Stamm.  Stamm. 

Gen.  -  es  er  (nr)  om 


i 
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Ma8c.  Fem.  Neutr.  Masc.  Fem.  Neatr. 

Dat.  e  i  und  Abi.  U8 

Acc.       u  (m)  der  blosse  f  au. 

Stamm. 
Vor.       wie  Nom. 
Abi.  e  i 

1 .  Im  Nom.  8g.  des  Masc.  Fem.  srbeint  das  hier  aueh  der 
Verkftrzung  folgende  FormaHv  6S  auf  den  blossen  Consbnanten  b^ 
schränkt  und  dieser  auch  regelmässig  abgefallen  zu  sein.  So  stets 
bei  Stämmen  auf  r,  wo  dasselbe  in  den  verwandten  Sprachen  ge- 
schieht :  affertur ,  uhtiir,  kvestur,  arsfertwr.  Bei  dem  Mase. 
mefs  mers  ist  der  Stamm  mer(e)s  (s.  Lautlehre  Ä.  und  \ ) 
und  also  auch  das  Nominativ-^  abgefallen.  Aehnlich  wohl  mit  Mf^ 
wo  das  s  statt  r  zu  stehen  scheint.  Das  Fem.  kam  (c^ro)  ist  wie 
im  Lat.  aus  dem  dort  noch  bezeugten  alten  cami-s  nach  der  r-Ded. 
[Priscian.  p.  684.)  verkürzt  und  hatte  also  «igenilich  den  Stanm 
kar(i)n ,  wovon  das  n  wie  in  ffome  abfiel,  und  dann  der  liefe  Vo- 
cal  wohl  im  Gegensatz  zu  dem  e  der  Neutra  mit  dem  Stanune 
-en  gewählt  wurde  (vergl.  Lat.  homOy  ivrho  und  die  Feminina  arf 
-do  und  -go).  Eben  so  mit  tribri^u  vom  SUmme  tribfi9(i)un-. 
So  bleibt  nur  als  Nom.  sg.  mit  s  frat-eks  fratrexs,  welches 
wenigstens  wahrscheinlicher  3.  als  2.  Declin.  ist,  und  etwa  piS*! 
[quicunque)  statt  pir-s-i  (Lautlehre  S.), 

Das  Neutrum   hat  den  blossen    Stammconsonanten :    pir  iind 
vgl.  den  Acc. 

2.  Im  Gen.  sg.  wird  das  gewöhnliche  es  er  angesetzt  umT 
hier  vielleicht  verkürzt:  Puprikes,  Pueniunes  (wenn  die«es 
nicht  der  i-Decl.  angehört),  nomner ,  farer.  —  Daneben  gab  es 
aber  auch  eine  der  alt  Lat.  Bildung  des  Gen.  sg.  in  us  {Venem^ 
CereruSy  nominns  eius,  loiws,  etc.)  entsprechende  Form,  welche, 
wie  es  scheint,  mit  der  ähnlichen  des  Pronomen  ur-  öT-  slaUer-, 
wovon  ja  dieses  ganze  Formativ  herkommt,  zusammenhängt  ^ 
haben  sich  nur  Beispiele  von  Pronomiiiahvörlern  erhalten:  uru(sj, 
su?yir  saror,  surur~ont;  doch  wird  sie  sich  nicht  darauf  be- 
schränkt haben  (vgl.  den  Nom.  pl.).  Der  Umstand,  dass  hier  der 
Flexionsstamm  kein  in  die  folgende  Sylbe  assimilirend  idiergreifen- 
des  e,  sondern  eben  ein  u  darbot,  begünstigte  offenbar  den  Antritt  des 
US  ur. 

3.     Der  Dat.  sg.  setzt  e  i  an:  Juve,  Marte,  Juve  patrc, 
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Ipeture,  Jiivi,  Marti,  Puemuni  (?),  Puprike,  Vesune, 
^urtupite  ,  arferture ,  arsferture ,  nomne ,  Marie,  fra- 
"eci. 

4.  Der  Acc.  sg.  niasc.  fem.  sollte  nach  der  Regel  m  erhalten 
nd  dass  dieses  auch  anerkannt  wurde,  beweist  das  nur  daraus  zu 
rklärende  f  des  Acc.  pl.  Wenn  wir  daher  statt  m  im  Sg.  U  o 
uden,  so  halle  icli  dieses  für  einen  hinter  dem  consonantischen 
uslaut  des  Themas  nuthwendigen  Umlaut  des  m^  welches  vielleicht 
ine  Zeitlang,  natürlich  dann  mit  dem  Bindevocal  versehen,  wirk- 
ch  gesprochen  wurde,  in  den  ihm  verwandten  tiefen  Vocal  (wie 
.  fi.  in  sepluaginta  aus  seplemaginia  ^  decuplus  aus  decemplus) 
nd  einen  ähnlichen  Ursprung  aus  v  statt  p,  mag  das  a  des  Gr. 
ccusalivs  haben  (vgl.  die  Jonische  Behandlung  der  3.  Pers.  pl. 
ass.  z.  B.  im  Opt.  rvzroiaro  für  rvTCtoivro^  im  Perf.  jcsTtava- 
Oft  für  nknawrai  u.  s.  w.).  Beispiele :  salu,  uhturu,  erietu, 
skamitu,  karnitu,  curnacOy  arsfcrturo,  suboco,  capirso. 
um  Beweise  meiner  Ansicht  dienen  einige  scheinbare  Ausnahmen- 
1  bum  und  sim,  si(m),  die  beide  consonantische  Stämme  sio  ' 

0  aber  das  v  hinter  dem  Vocal  mit  diesem  verschmolzen  oder  aus- 
efallen  und  damit  der  Vocal   an  das  Ende  des  Stammes  getreten 

1  (Lautlehre  V),  finden  wir  das  m  wirklich,  weil,  nehmlich  hier 
ein  Umlaut  nothwendig  war,  und  der  z>veimal  vorkommende  Acc.  sg. 
tder  erklärt ^sich  auch  am  einfachsten  durch  die  Annahme,  dass 
IS  m  hier  weggelassen  statt  umgelautet  war,  was  vielleicht,  wenn 
n  kurzes  e  dem  r  voranging,  regelmässig  geschah.  Bei  einem 
1  den  Acc.  antretenden  en  (=fn)  wird  man  wohl  den  Acc.  über- 
1  in  em  gebildet  haben:  Via.  10.  11.  ist  aber  das  lästige  tude- 
^m^e  beide  Male  durch  Anhängung  des  e  an  das  Adj.  todcom 
irmieden  worden. 

Das  Neutrum  hat,  wie  im  Nom.,  den  blossen  Stamm:  eru8, 
IT,  immem,  umen,  epir,  utur,  Inmtak,  tuplak,  erus, 
omefnj^  far.  ^ 

5.  Als  Vocativ  hat  sich  nur  Jupater  erhalten. 

6.  Im  Abi.  sg.  wird  wie  gewöhnlich  e  i  angesetzt,  welches 
ielleicht  die  Kürze  vom  Dat.  unterschied:  ferine,  peri,  umne, 
atiiie,  tikamne,  menznc,  käme,  nomne,  bue  (statt  bove) 
"ibrisine,  persi,  Tutere.  Ein  suffigirtes  en  absorbirt  die  Ca- 
'iseodung:  kumii-e(n) ,  karn-e  (wenn  dieses  nicht  Dativ  ist), 
apir-e(n) ,  vaper-e(n). 

UiKchkr,  Iguv.  Taftfln.  40 
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Plural. 

7.  Der  Noni.  pl.  masc.  fem.  sollte  durch  angefügtes  es  er 
gebildet  werden.  Dieses  bleibt  aber,  da  das  e  wahrscheinlich  kon 
war,  nach  r  weg,  da  es  wesentlich  nur  r(e)r  gelautet  hätte:  fra- 
ter,  Sehmeiriar  Schemeniar,  Wollte  man  aber  um  der  Deut- 
lichkeit willen  den  Casus  bezeichnen,  so  behielt  man,  wie  im  Neutr, 
die  Endung  der  2.  Decl.  bei  (S.  622.  6.)  —  der  älteren  Genitivbilduog 
(s.  den  Gen.  sg.) :  iuderor.  In  dem  Relativpronomen  porsei  porsi 
ist  auch  das  r  abgestossen ,  aber  der  Vocal  beibehalten  worden,  weil 
man  rs  am  Ende  nicht  leicht  ertrug.  —  Ueber  das  Neutrum  s.  den  Act. 

8.  Der  Gen.  pl.  setzt  sein  om  an  den  Nom.  pl.  masc.,  dessen 
s  nebst  kurzem  e  auch  hier  ausfällt:  fratrum,  fratru(m),  iude- 
ro(m),  fralrom,  huo(m)  (statt  bovom). 

9.  Den  Dat.  Abi.  pl.  bildet  ein  an  den  Stamm  gesetztes  us, 
welches  daraus  zu  erklären  ist,  dass  auch  hier  das  plurale  f  an 
den  durch  f  (r)  gebildeten  archaistischen  Dat.  sg.  —  wovon  sidi 
für  die  consonantische  Declin.  kein  Beispiel  erhalten  hat  —  ^ 
z.  B.  an  kapir-e-f  antrat  und  nun  mit  Auswerfung  des  Binfc- 
vocals  das   f=v  in  u  umgelautet  wurde:  fratrus-per,  afetQS) 

mersus,  kapirus,  karnus,  vasus,  vepurus,  vaperpu^ 
tuderuSy  dupursus,  petarpursus,  ru^iis,  fratms  (Dat),  i^ 
monus. 

10.  Im  Acc.  pl.  masc.  fem.  tritt  f  an  den  Stamm,  auch  hier 
entstanden  aus  -7n-ps:  buf  buf  (statt  bovf)^  sif  si(f)  sif  siff) 
(statt  sivf)^  nci'f;  und  mit  Verdrängung  des  mit  f  unverlraglicben 
Stammconsonanten :  kapi(f)  (statt  kapir(f)), /"/v/"  (statt /n//), 
A^W^  ^^^Pify  «^^/^  (statt  vedf).  Durch  sulTigirtes  enwirtl/ er- 
halten: vapef-em,  vapefe(n).  Doch  suchte  man  auch  wohl 
den  Stannnvocal  durch  zwiscliengesetzles  Binde -e  zu  erhallen: 
kapir-e-(f),  ckvin-e-(f),  oder  opferte  das  f,  das  ja  idierhaupt 
wegbleiben  konnte,  dem  Stammvocal:  kapir. 
^  Als  Acc.  pl.  neutr.  dieser  Decl.  kann  man  berva  und  vatu- 

va  vatiivu  vatuo  betrachten. 

Abarten   der  consonantischen  Declination. 

Es  ist  schon  von  Andern  erkannt  worden  (vgl.  Schneider  W- 
Gramm.  II.  S.  325.),  dass  die  sog.  vierte  und  fünfte  Declioatiofl 
der  Lat.  Sprache  auf  die   dritte  zurückzuführen  sind.     Das  XiV^ 
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che  giebt  uns  über  die  Natur  dieser  Declinationen  näheren  Auf- 
^hiuss.  Bei  der  Spärlichkeit  der  uns  erhaltenen  Umbr.  Reste  die- 
ir  Declinationen ,  um  deren  Erklärung  es  uns  hier  hauptsäclilich 
1  Üiun  ist,  wird  es  zweckmässig  sein,  zunächst  diese  anzuführen. 
aino  aber  sugleich  das  Resultat  unserer  Untersuchung  voranzustellen, 
m  es  theils  durch  sie  mit  zu  begründeu,  theils  auf  sie  anzu- 
endeo. 

Der  4  DecL  und  zwar   deren  positiven  Geschlechtern  gehören 
eher  folgende  Forme;!!  an: 

Gen.  sg.   fn'for  (fem.). 

Dal.     „     /r//d,  Fiso,   Trebo  (fem.). 

Acc.    „     trifu ,  vutu  (masc.)  irifo. 

Abi.    „    trefi,  rnani,  arputrati,  avickatc,   mam,   ma- 

ronatei    und  mit   dem  Suffix   en:    inanuv-e(n), 

sämmtlich  Masc.  ausser  treu. 

Von  der  fünften  Declination  haben  wir  nur  aus  dem  Sing,  den  Dat 

i,  den  Abi.  ri  re-pcr,  den  Abi.  uhti*etie  und  den  dadurch  auch  f&r 

iese  Deelin.  sichergesteUten  Dat.    kvestretie,  sämmtlich  Femin. 

Unsere  Ansicht  über  diese  Declinationen  geht  nun  dahin,  dase 

e  Abarten  der  consonantischen  Declination   und   dadurch  entstan- 

m  sind ,  dass  Wortstämme  der  zweiten  und  ersten  Declin.,  gr5ss- 

titheils  Adjective,  die  schon  an  sich  auf  tn/5  auslauteten  oder  eine 

rweilerung  durch  v  annahmen,  durch  Verkürzung  der  3.  Dcclin. 

berwiesen  wurden.    Dem  Oskischen  (Osk.  Spr.  S.  317.)  verdanken 

ir  nehinlich  die  Entdeckung,  dass  das  v  theils  als  eigenlhümhche 

orm  des  Perfectum  Verbaladjeclive  machte,  theils  als  zw  v  f  um- 

elautetes   Pronomen  u=^%  auch   substantivbildeud  war.    Möglich» 

ISS  auch  jenes  perfectische   f  v  den  letztern  Ursprung  hat,  weil 

a  Perfectum  der  VerbalbegrifT  in    eine  ZuständUchkeit  oder  feste 

igenschaft,  also  eine  Vergangenheil  der  Bewegung  übergeht.   Dass 

an  zunächst  die  vierte  DeeUn.  von  solchen  Verbaladjectiven  der 

.  Decl.  (wie  schon  Osk.  Spr.  S.  3 1 8.  angedeutet  w  orden)   stammte 

B.  aritis  von  arluvtiSj  verkürzt  ariuv{i)s  —  arlus ,  wo  dann  die 
ibstautivbildende  Macht  blos  in  der  Vei*kui*zung  lag,  oder  von  Ad- 
icliven  in  o,  denen  v  mit  substantivischer  Kraft  zugesetzt  wurde, 

B.  arhitralüs  vom  Partie,  perf.  arbitratuSf  verlängert  arhitra- 
(v(0^,  das  bestätigt  nicht  blos  das  lange  u  der  Lat.  4.  Decl.  und 
eren  durchgängig  der  dritten  Decl.  angehörige  Formen,  (auch  in 
ea  Gen.  sg.  der  consonantischen  Decl.  auf  o»  tif  z.  B.  senaiuos  stets 

40» 
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im  Sc.   de  Bacch,,   exercUuus  OrelL  1364.  2487.  4922.  ämm 
GrtU,  106,   13.1,  sondern  noch  evidenter  im  Umbr.    1)  der  AbLsg. 
z.  B.  ffiani  neben  manuv-e(n).     Oflenbar  ist  das  letztere  die  ur- 
spriinglichere   manov(e)-e(n)  zu  versiebende  Form  und  das  r 
nur  wieder  an  seinen  Platz  getreten,   weil  das  den  Vocal  absorbi- 
rende  en  sonst  den  Stamm  zu  sebr  entstellt  baben  wilrde.   Daher 
erkenne  icli  auch  in  der  Zeitpartikel  ahtu  (=  arr/i/-/i/»i)  einen  a« 
älterer    Zeit    übrig    getdiebenen   Abi.  dieser  Declinatkm,    der  also 
ahto(ve)  zu  versleben  ist  (vgl.  posfertiofmj,    was    später  andi 
posterti(m)    bälte  beisscn  müssen).    Da  aber  das  ov  kurz  lar, 
so    konnte  -ove  -ovi   als  Abi.  aurb  diakritisch   gegen  den  Datir, 
der  das  o  mit  Abwerfung  des  ve  verlängerte,   in  i  ei  e  zusammei- 
gezogen  werden.    Im  Lat.  citirt  JViem.  9,  20.  aus  Varro  und  Sisenoa 
wenigstens  aucb  ^aUui  ac  velociiati  certare  und  indi^ent  poiui,  die 
er  irrig  für  Dative  liält.    Mit  diesem  Ursprung  der  4.  Ded.  stimnl 
denn  aber  aucb  die  Ableitung  des  Lat.  Nom.  nu-dius  und  Abi.  wter- 
diu  von  Diovis,  DiotY.    2)  Wenn  von  der  G5ttin,  welche  im  Dafr 
Fiso  beisst,   der  adjectivisch  mit  -i(u)s    verlängerte   GoUesnaiie 
Fi8uvi(u)s    lautet,  so  dient  aucb  dieses  zum  Beweise,  dass  /Ä» 
ein  V  verloren  bat.    Hiernacb  ist  denn  der  Gen.  trif&r  aus  tri(^ 
ver,  der  Dat.   (rifo  aus  Mfove,  der  Acc.  irifd  aus  trifmm  vi 
weggelassenem  oder  trivofo  mit  in  o  umgewandeltem  m  zu  erkllreiL 
Was  aber  den  Dativ  betrifft,  so  hätte  dieser  otTenbar  ebensowohl  —  umi 
wir  nnlsscn  dieses  nach  der  Analogie  noch  mehr  erwarten — tniC, 
wie  der  Ahl.  z.  ß.  manr  lauten  können.    Da  nun  alle  Beispiele  des- 
selben in    -0  aus  den   spätem  Tafeln  entlehnt  sind,    und  an  ^ 
nicht  ohne  Noth  angenommen  werden  darf,   dass  Gottheiten  ibrffl 
Namen  geändert  haben,  so  werden  wir  uns  dafür  entscheiden  mös- 
sen,    dass   Fise  = />iö  und  Trebe  =  7V^*ö   alte  Dative  der 
4.  Decl.  waren  und  dass  erst  die  spätere  Sprache  dem  Datir  «tt 
unterscheidendes  o  gegeben   hat.     Doch  wird   auch  frafrecalfy  di 
im  Lat.  solche  Substantive   regelmässig  der   4.  Declin.   folgen,  als 
ein  spateres  Beispiel  dieser  Dalivform  zu  fassen  sein.     Die  beid« 
I^at.  Formen  des  Dativs  in  tti  oder  u  können  damit  verglichen  wfr- 
den  (Schneider  a.  a.  0.  S.  332.). 

Accusative  sg.  dieser  Declination  im  Neutrum  oder  im  .Masf. 
sind  wahrsclieinlich  auch  noch  fifo  vgl.  mit  q)t^)  und  fetus,  «nd 
faio  vgl.  mit  paatus. 

Der  IMural  lässt  sich  aus  der  erkannten  Natur  dieser  Dedinali<«i 


Abarten  der  consonantischen  Declination.  629 

«icht  construiren.  Er  rousste  z.  B.  für  irifo  lauten:  Nom.  trifor 
wie  im  Gen.  sg.),  Geo.  trifom  (aus  irifoverom)^  Dat.  Abi.  tri- 
^  (aus  irifo-vs)^  Acc.  irifof,  für  ein  dem  Lat.  comu  entspre- 
chendes Neutrum  aber  im  Nom.  Acc.  cornoa  aus  cornova.  Will 
nan  die  fragliche  Abart  der  consonantischen  Decl.  gegen  die  ge- 
ir6bnliche  als  eine  vierte  Declinationsforni  fixiren,  so  muss  das  Cha- 
rakteristische derselben  nach  dem  Bisherigen  darin  gesucht  werden, 
tos  ein  vocalischer  o-  (im  Lat.  t/-)  Stamm  durch  Annahme  eines 
9  zur  consonantischen  so  verkürzt  wird ,  dass  das  '^tH  im  Zu- 
Nonmentritt  mit  den  Casusformativen  wegen  Ausfalls  des  v  eigen- 
tkfimliche  vöcalische  Zusammenziehungen  herbeifuhrt.  Hiernach  sind 
onige  auf  der  Gränze  Hegende  Nomina  zu  beurtheilen.  Den  Acc.  pl. 
aeulr.  berva  und  den  AM.  pl.  berus  rechnen  wir  richtiger  zu 
tier  gewöhnlichen  consonantischen  Decl.,  weil  hier  (wie  z.  B.  in 
praUrvvs)  das  v  ursprünglich  an  den  Consunanten  angeschlossen 
wurde,  also  von  einem  vorhergehenden  nach  Wegfall  des  v  zu  con- 
trahirenden  o  nicht  die  Rede  sein  kann  (der  Nom.  sg.  wird  beru 
itattberv  gelautet  haben,  wie  Lat.  veru).  Dasselbe  gilt  von  den 
eiüsrlbigen  bu  (aus  bovos  verkürzt)  und  si  (aus  sevos  von 
tfcvo  verkürzt),  zu  denen  man  aus  dem  Lat.  ausser  sus  noch  gras 
kiozufügen  kann;  denn  obgleich  hier  der  Stamm  vocalisch  ausgeht, 
io  vertritt  doch  u  und  in  Si  i  das  v  so,  dass  der  vorhergehende 
Vocal  0  darin  aufging.  Aus  demselben  Grunde  rechneu  wir  den 
Acc.  pl.  neutr.  pequo  lieber  zur  gewöbnlicbcn  consonantischen 
Ded.,  da  auch  hier  u  aus  {(j)v  entstanden  ist  —  wenn  man  hier 
Bkht  ein  nachträgliches  Umlauten  des  o(t')  vor  o  oder  a  in  ?/  an- 
iehmen  will.  Kbeu  so  mit  dem  Acc.  pL  neutr.  vatuva  vatuvu 
^^0  (vgl.  Gr.  ßa&ug^  v).  Gar  nicht  hierher,  sondern  zur  ge- 
wöhnlichen o-Decl.  gehört  aber  das  Masc.  im  Acc.  pl.  kastnivuf 
Ca8truvu(f),  caslru(v)o(l)^  da  der  Acc.  4.  Decl.  kastruf  fö- 
^trof  heissen  müsste. 

Die  Partikeln  oder  Conjuuctionen  viiv  voVy  9111111  ^imo  {^-=z 
^^v,  worin  ov  schwerlich  gewöbiilicber  Genitiv,  sondern  das  v 
mch  aus  Digamma  entstanden)  pro-,  arnipo  und  im  Osk.  puv 
nöchten,  da  das  dem  Griech.  (pi  entsprechende  Suffix  im  Umbr.  f 
Je  pei  pi  lautet,  so  gut  wie  alitu  auch  am  besten  aus  der  Bil- 
lungsweise der  vierten  Decl.  crkLirt  werden. 

Die  Lat.  fünfte  Declination  scheint  ihren  Ursprung  grössten- 
heüs  auch  der  Ausstossung  eines  v  zu  verdanken,   welches  ent- 
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weder  schon  anderweitig  un  Worte  lag ,  wie  aus  ßkmit  pater  Dia 
paier  entstand  '^)  (tiaher  ist  dies  in  concretür  Vorstellnog  Mise} 
oder,  wie  in  den  Fällen,  wo  regelmissig  Nebenformen  der  dakii 
gehörigen  Nomina  mit  ia  nach  der  1.  Dcctin.  ausgehend  Torhante 
sind,  zu  einem  adjectiven  Feminin  behufs  SubstantiTining  hinziige- 
fügt  wurde  und  es  so  mit  ähnlicher  Schwächung  des  ff  (wie  ia 
Diovis  des  o)  zu  e  der  consonanlischen  Declination  unterwarf,  i.  & 
effigies  aus  effigievs  von  effigia^  caniiies  aus  camüevs  ?on  amiH§, 
Nur  lieferten  auch  noch  andere  ähnliche  Erweiterungen  und  Eli- 
sionen ihr  Contingent  zu  dieser  Declination,  namentlich  der  andi 
Adjectiv  und  Substantiv  bildende  Zusatz  es  er  (vom  Pronomen  der 
3.  Pers.),  der  in  der  alten  Sprache  sehr  beliebt  war  und  spater 
auch  in  anderen  Declinatiouen  oft  wieder  ausgestossen  ist  (i.  B. 
vim  statt  virem,  sueris  statt  suis,  vomis  statt  vomeris,  priverase= 
privas  u.  s.  w.).  So  ist  spes  aus  speris  (von  SPEO  spe-ci-^)  ver- 
kürzt und  ähnlich  gewiss  auch  die  Ablative  mit  langem  e  (Priscitm* 
p.  768.  vgl.  701.)  moie,  fame^  labe,  so  wie  lues,  piebet,  da  nock 
molestus,  famelicus  (aus  fam-^r-icus^^esunenSy  der  Speise  begebt), 
das  Arvalische  luerve{m)  (worin  die  beiden  Zusätze  er  und  v  g^ 
häua  sind)  und  PLOr-'{i)R-VA/A  piu-ris,  das  ehemalige  VorfaiB-. 
densein  der  in  es  er  erweiterten  Formen  verratheu. 

Im  Umbrischen  haben  wir  nun  blos  Wörter  dieser  Declio.  nÜ 
ausgestossenem  v.  Das  Wort  res  kommt  nehnilich  wahrscheinlich 
von  reor,  ratus  sum,  ich  lasse  mir  sagen,  sage,  überlege  wir 
(nehmlich  weiterhin  von  PA^  PES,  Qrjua)  und  einem  davon  g^ 
bildeten  dann  verkurzteu  Verbaladjecliv  revus ,  reva  —  revs  her 
(das  Scr.  rai  hat  noch  das  a  bewahrt;  im  Lat.  reus  —  is  quicuM 
res  est  —  ist  v  ausgeworfen).  Wenn  nun  hiervon  das  Umbr.  den 
Dat.  ri  Abi.  ri  re  bildete,  wahrend  die  Homer  dort  meistens  r« 
hier  re  sagten,   so  entspricht  jener  Dat.  Abi.,  entstanden  aus  revi 


*)  Eben  80  fidcs  aus  fidov(i)8,  wie  das  Umbr.  (S.  149.  628.)  und  im 
Lat  neben  fidu-cia  der  Hexamcteraiisfi^an^  plemC  fidci  bei  Cic.  C.  mm.  i. 
zeigen;  auch  fidiista  erklärt  sich  nur  aus  ßdov-er-ta  (vgl.  sueris).  —  I™ 
Griechischen  sind  Uhnlichc  Bildungen  ßaaiXevs,  'AxMfvg,  'OSvcavg  g^ 
gen  Basilos  (noch  als  Lat.  Eigennamen  erhalten) ,  wovon  ßaailxtgoQ  ^' 
aiktarog^  und  unter  den  Verbis  die  auf  -evca  gegen  -fco,  in  denen  dM 
Umbr.  das  ev  in  t  verwandelt  (s.  Lautlehre,  Diphthonge),  wogegen  die 
auf  -tfoD  eher  der  im  Text  nachher  erwähnten  Adjectiv  -  und  SubstAntiv- 
bildung  in  es  er  entspricht.  Dass  die  Adjective  auf  vg  aus  fvog  fF05 
entstanden  und  verkürzt  sind,  verräth  noch  ihr  Feminin,  z.  B.  ßa^g  ßa^t^^ 
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Jer  reve,  ganz  dem  Dal.  Abi.  der  vierten  Dcclin.  Fise,  ent- 
anden  aus  Fisöve,  trefi  aus  trefövi,  indem  die  Umbrer  eon- 
K|uenl  den  kurzen  Stammvocal  nacb  Ausfall  des  Consouanteii  v 
im  Casusformativ  opferten,  während  die  .Römer  es  meist  umge- 
shrt  hielten  (denn  in  der. fünften  Declin.  hatten  sie  doch  auch 
iuflg  den  Dal.  rei  spei  u.  s.  w.  Schneider  II.  S.  360.).  Aehnlich 
it  dem  Dat.  kvestretie  aus  kvestretieve  und  dem  Abi.  uh- 
•etie  aus  uhtretieve,  die  dem  Lat.  canidei—  canitie  entspre- 
len.  Hiernach  uurde  es  nun  leicht  sein,  auch  die  übrigen  nicht 
'haltencn  Umbr.  Casus  dieser  Decl.  zu  bilden  oder  in  etwa  neu 
itdockten  Monumenten  zu  erkennen. 

Adjective   und    Steigerungen. 

Die  Adjectivbildung  bietet  im  Umbr.  nicht  viel  EigenthumUches 
ir.  Wie  in  den  Schwestersprachen  sind  bei  weitem  die  meisten 
Jjective  in  ihren  Endungen  dreigeschlerhtlich  nach  Art  des  Lat. 
a -a  -wm  z.  B.  adro,  ahesnes,  antakre,  alfu,  Atiersiur, 
Tsecor,  ecla,  kaleruf ,  pernaiaf  u.  s.  w.  Nur  die  positi- 
n  Geschlechter  unterscheiden  vom  Neutrum  nach  der  f-Declin. 
ie  das  Lat.  lenis^  lene:  armune,  difue,  fa^efele,  fons,  per- 
fisy  peraknem,  sevakne,  perae,  sorsalir,  stafl^irem, 
:ve,  wobei  man  auch  in  denen,  welche  einen  Flexionsstamm  in 
i  mit  voraufgehendem  Consonanten  haben,  wie  peracris,  das 
isc.  im  Nom.  nicht  so  unterschied  wie  im  Lat.  eqne$ter\  eqxie- 
'iSf  equesire;  denn  das  hierher  gehörige  pacer  steht  für  das 
Innliche  und  weibhche  Geschlecht  z.  B.  Via.  23.  Vlb.N?.  Das 
Ij.  sacer  kommt  wie  im  Lat.  in  doppelter  Bildung  vor,  in  .  .  -a 
m  und  in  .  .  -e.  Für  alle  Geschlechter  endigle  gleich  ariper, 
Isprechend  dem  Griech.  d^QSTtijg^  eg,  vgl.  das  I^t.  pauper;  ob 
ch  diejenigen  Adjective,  welche  dem  Lat.  in  x  z.  B.  stmpiex^ 
tsprechen,  ist  zweifelhaft;  denn  tuplak  scheint  ursprünglich  Ad- 
:tiv,  wie  das  Griech.  Tpt;rAa§,  nur  im  Neutrum  zu  sein ,  wie  der 
itiv  Puprike  (Nom.  Piipriks)  ein  Fem. ,  und  so  möchte  man 
er  mehr  nach  der  Regel  blos  den  positiven  Geschlechtern  das  s 
igeben  haben.  Wollte  man  Vfts  als  Adj.  auffassen,  so  wurde  es 
ich  ffen.  omnis  sein ;  deim  hier  gehört  das  s  =.r  zum  Stamm. 

Die  Steigerung  mil  Rucksicht  auf  ein  Anderes,   also  den  Com- 
trativ,  bewirkt  das  Umbr.  wie  das  Griech.  durch  angehängtes  -ieri 
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mestru  (maiar).  Ueberhaupt  bestätigt  es  ebenfalls  die  sdiöae  Be 
merkung  Harlungs  über  die  Casus  S.  293  flg. ,  dass  die  Spracbeo 
mit  dem  Suffix  ter  die  Rücksicbl  auf  zwei  (oder  eio  Anderes)  utt- 
drucken.  Wir  haben  ausser  dem  Gomparativ  folgende  Anwendangen 
desselben  auf  Gegensätze  in  der  Zweibeit:  e-tre  e-traf,  pu- 
irespc  po-druhpei^  ves-tra,  liu-tra  kontra  [ctmira),  pu8(t)- 
-tru(?)  ner-tru,  tes-tru,  an-ter,  apeh-tre,  pre-tra  und 
einen  Casus  des  SufTises  selbst  in  traf  (s.  oben  S.  612.).  Der  Ur- 
sprung dieses  Gebrauchs  desselben  erklärl  sich  aus  seiner  obeo 
S.  595.  gegebenen  Ableitung  von  tva,  d.  h.  dem  Begriff  der  Aoi- 
dehnung,  so  dass  zwei  entstehen.  Da  nun  das  t  in  tva  auchau- 
lalll,  so  könnten  auch  supru  subra  uud  das  Lai.  infra  daroo 
herkommen,  indem  dort  auch  noch  das  v  nach  p  ausgefallen,  hier 
dasselbe  vor  r  in  /'verstärkt  wäre. 

Die  absolute  Steigerung  oder  der  Superlativ  wurde  durcb 
-^mus  ausgedrückt  (Osk.  Spr.  S.  336.) :  pru-mum  pro^num  (/r^ 
mum\  suine  somo  aus  sub-emo.  lu  hondomn,  entspredM«! 
den  Lat.  Bildungen  exiimus,  vltimus  u.  s.  w.,  erscheint  eine  de^ 
pelte  Verstärkung,  zuerst  durch  das  räumlich  ausdehnende  und  fdl- 
endende  io  von  {e)(as  ia  tom  und  dann  noch  mit  emos,  » 
wie  auch  z.  B.  das  Griech.  -ratog  doppelt  verstärkt.  Aehoüch  ii 
ne-simei  [iuxta,  proxime),  entsprechend  dem  Lat.  und  bei  Onli- 
nalzahleu  auch  Oskischen  es-imos ,  wo  die  erste  Verstärkung  tob 
dem  pronominalen  es-  entlehnt  ist. 

Zahlwörter. 

1.  Cardinalzahlen.  Es  kommen  vor  für  eins  UHU  d.  i* 
onufmj  (oben  S.  544.),  entstanden,  wie  das  Lat.  aenus  umtSy  aas 
dem  Pronomen  w  =  i  und  enos  -^Osk.  Spr.  S.  352.) ;  ähnlich  bil- 
delen  die  Griechen  von  /  t-og  t-a  um!  mit  Umlaut  des  u  vvxf^ 
fi'Ovog.  Für  zwei  Nom.  masc.  dui',  zusammengezogen  aus  dimr. 
Dat.  masc.  dm'r,  Acc.  masc.  duf  (in  descnduf),  neutr.  tuva 
Abi.  fem.  tuver-e,  neutr.  tuves.  In  Composiu  findet  sich  der 
Wortstamm  du-  in  du-pursus,  du-pla^  tu-pler  und  tu-plak. 
Ueber  die  Ableitung  s.  S.  595.  Für  drei  nach  der  i-Declin.  Acc. 
masc.  fem.  tref  tre(f)  trif  trif  treif  ^  neutr.  triia,  AM. 
neutr.  tris.  Das  Wort  ist  wohl  von  Wo  durch  Ansatz  des  Pr«n. 
er-  gebildet,  worauf  die  Zusammenziehung  in  i(vo)r-  eben  so  er- 
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Igte  wie  bei  dem  eben  so  abzuleitenden  qua-ivar  in  qua-drvs, 
ladraginta,  quaier  u.  s.  w.;  denn  der  DreibegrifT  entsteht  zuerst 
urch  Gegenüberstellung  und  Hinzunahme  eines  weiteren  (dritten)  Indi- 
inuins  gegen  ich  und  du  =  wir»  oder,  was  wesentlich  dasselbe  ist, 
ar  selbstbewussten  Person,  welche  männlich  oder  weiblich  ist,  gegen 
»  Sächliche  (Objective),  weshalb  das  Wort  auch  der  i-Decl.  folgt, 
e  nur  diesen  Gegensatz  kennt.  Dass  die  Sprache  so  die  Mehrheit 
^  schlechthfn  persönlichen  Fürworts-  d.  h.  des  Ich-  und  Du- 
'er8onal-)begrifls  wieder  als  eine  höhere  Einheit  fasst  und  als 
lebe  dem  unbestimmten  (sächlichen)  Dritten  als  einem  Andern 
weiten)  entgegensetzt,  zeigt  auch  die  Bildung  der  Possessiva  nos^ 
r  ves-ter  mit  ter  (vgl.  S.  632.);  wenn  aber  die  Griechen  auch  noch 
'pi'tBQog  sagen,  so  hängt  dieses  damit  zusammen,  dass  sie  auch 
e  Geschlechtlichkeit  noch  auf  vier  {xixzctQBg  xixxaQa)  erstrecken : 
e  nehmen  auch  den  abwesenden  Dritten  noch  im  Gegensatz  zum 
ichlichen  in  den  lebendigen  PersonalbegrilT  auf.  Für  vier  haben 
ir  nur  das  Compositum  petur-pursus ;  über  die  -Ableitung  vgl. 
.595.  Für  fünf  den  Ausdruck  puntis  für  Fünfheit,  wonach 
as  Umbrische  in  dieser  Bezeichnung  wesentlich  mit  dem  Oskischen 
bereiiistimmle  (Osk.  Spr.  S.  345.  und  oben  S.  595.).  Dass  sechs 
ie  im  Lat.  sex  hiess,  ist  aus  scstentasiaru  ( sextantariarum) 
bzunehmen ;  das  Wort  kommt  vielleicht  von  dem  Verbalstamm  sec- 
er  und  bezeichnete  nach  der  Sitte  mit  den  Fingern  zu  zählen, 
ass  hier  zuerst  Eins  von  der  übrigen  linken  Hand  gesondert, 
er  in  der  Nota  V  dargestellten  andern  Hand  zutrat  oder  folgte, 
ehn  hiess  nach  desenduf  (duodecim)  deinem  oder  früher  te9em 
i^im,  wie  das  Wort  tekvia  für  Zehnheit  und  das  vom  Ordi- 
ale  .abgeleitete  tikomana  ergiebt,  vgl.  S.  529.  Dass  das  Umbr. 
ir  zwölf  desenduf  also  mit  Nachstellung  der  speciellern  Zahl, 
ie  sie  bei  den  liöhern  Zahlen  überall  vorkommt,  sagte,  bekundet 
ieselbe  abstracte  Begelmässigkcit  in  der  Behandlung  des  Quanti- 
ItsbegrifTs,  nach  welcher  die  blosse  Pluralilät  in  der  Flexion  auch 
chon  auf  zwei  angewandt  wird.  DasW'ort  für  zwanzig  lässt  sich 
m  Wesentlichen  aus  eikv-asese  und  eikv-asatis  abnehmen, 
ronach  es  dem  Griech.  etxoöi  ähnlich  gelautet  haben  muss,  wor- 
iber  oben  S.  530.  und  Buttmanns  Lexil.  IL  S.  264.  zu  verglei- 
chen sind. 

2.    Die  Ordinalzahlen  theilen  mit  dem  Superlativ  die  Be- 
üehung,  dass  sie  die  Eigenschaft  der  in  der  Zahl  liegenden  Würde 
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als  eine  absolute  gegen  alle  aussagen ,  und  werden  daher  auch  Ihnlich 
ausgedruckt;  mit -emos  in  prumu  promom  (primtm  zuerst)  = 
das  vor  allem  genommene;  mit  -i-i-os,  worin  auch  eine  dop- 
peite  Verstärkung  liegt,  wie  in  t-imos  (S.  632.),  die  zweite  aber  hier 
aus  dem  Pronomen  t  stammt,  in  du'-4i(m)  (secundum  zum  zweiten 
Male)  und  tertiu,  tertie(8),  ter-iifm)  (teriinmy  zum  dritten 
Male)  pustertiu  posferfio  (nach  dem  dritten  Male).  Ffir  se- 
cvndus  scheint  mau  aber  regelmassig  etms  gesagt  zu  haben  (IIa. 
6.  VI  a.  35.  45.)  vom  Pronomen  i  und  dem  Suffix  ter  vgl.  i-tenm 
und  ÖBv-xBQog^  welches  sich  aus  S.  632.  erklärt.  Die  ähnliche  Bü- 
dungsweise  mit  /-  für  quintus  und  sexttts  ist  aus  puntis  und  ses- 
tentasiaru  zu  schliessen.  Dass  man  aber  bei  den  höhern  Zah- 
len zu  dem  Formativ  -emos  griff,  zeigt  tikomana  (decumana), 

3.  Als  einziges  Partitivzahlwort  kommt  der  GeniÜv  pre- 
ver  für  sintpilus  vor ,  statt  dessen  auch  die  Römer  froher  bekannt* 
lieh  häufiger  privus  sagten.  Die  richtige  Ableitung  s.  zu  I  a.  28. 
VI  b.  50.  Singulvs  scheint  auch  von  einem  AbsonderungsbegriC 
nchmlich  von  se  und  tyyia  [uq  Ilafpioi  Hesych.  $.  v,)^=uncia  „dns 
besonders"  herzukommen. 

4.  Von  Quotientivzahladverbien  hat  sich  direct  nor 
triiuper  trioper  {ter)  erhalten,  von  dem  Begriff  einer  oper» 
dhtrna  (Osk.  Spr.  S.  347.),  wie  die  Römer  umgekehrt  bi-farim^ 
qvadri-fariam  u.  s.  w.  von  dem  dem  Schuldknecht  oder  Sclaven 
dafür  gegebenen  far  gebildet  haben.  Ausserdem  ist  das  für  zwei- 
mal aus  der  Zusammensetzung  mit  einem  Verbaladjectiv  in  ^ 
ftie  zu  entnehmen.  Es  kommt  also  ganz  mit  dem  Gr.  dtg  mit  aus- 
geworfenem V  überein;  über. die  Endigung  s.  Osk.  Spr.  S.  347. 

5.  Von  Bruchzahlen  kann  auf  die  für  halb  [sem-ü]  ans 
dem  Adj.  semu  seheniu  [dimtdium) .  womit  auch  semenies  seh- 
meniar  zusammengesetzt  sind,  um  so  sicherer  geschlossen  werden, 
als  halb  mit  S  notirt  wurde  und  die  Umbrer  wohl  ohne  Zweifel  schon 
von  Alters  her  auch  nach  asses  als  Münze  rechneten  (T.  VII  b.). 
Für  das  Sechste  (Theil)  des  as  sagten  die  Umbrer  nach  sestenta- 
siaru  nicht  mit  den  Römern  scxt-ans,  sondern  sest-ens,  wo- 
nach das  aus  Verkürzung  von  an{u)s  entstandene  as  selbst  bei  ihnen 
es  gelautet  haben  wird. 

6.  Als  zusammengesetzte  Zahlwörter  sind  anzufiihren: 
du-pla  und  tu-plak,  in  denen  die  Beibehaltung  des  Cardinal- 
stammes  da  (gegen  rfi-  in  difue)  anzeigt,   dass  die  zweite  Sjibe 
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nicht  als  VerbalbegrifT  sondern  als  Nomen  (im  ersten  nolvg^  im 
zweiten  «Acfg)  gedaclit  ist.  Auch  tri-pler  und  tri-bfi^u  gehö- 
ren hierher,  letzteres  einer  Ableitung  von  dem  Lat.  -plex  ent- 
sprechend. 


Pronomina   und  Pronominaladjective. 

A.     Pronomina  substantiva  und  deren  Possessiva. 

Von  den  ersteren  findet  sieh  für  die  erste  Person  nur  der 
DaL  sg.  mehe^  worüber  Osk.  Spr.  S.  337.  und  Lautlehre  unter />.; 
für  die  zweite  Person  der  Dat.  sg.  tefe  tefe  und  der  Acc. 
ti(»m  teio  tio  tiu.  Bei  diesem  wurde  es  irrig  sein,  die  Sylbe 
'HPm  als  die  gewöhnliche  Accusativendung  anzusehen.  Dass  sie  bei 
den  beiden  ersten  Pronomina  subst.  ebensowohl  im  Nominativ  an- 
trat (weshalb  auch  das  Osk.  tiu  =  tium  für  Lat.  tu  genommen  wer- 
den konnte),  zeigt  z.  B.  Scr.  ah-am.  Iranisch  av-am,  Griech.  ky- 
mv  für  ego  und  Scr.  tv-am  für  tu.  Da  sie  auch  sonst,  z.  B.  in 
den  Gothischen  Dativen  i'-mma  (ha-mma,  hinter  dem  In/  (=  9t)  des 
Scr.  Formativs  des  Dat.  Abi.  Dual,  -hy-am  (im  Plur.  -by-^as  wohl 
aus  by-ams)  und  im  Pronomen  subst.  ma-hy^am  (mihi)  tü-by-^am 
{Hin),  gern  hinter  Pronominale  verstärkend  antritt,  so  ist  es  wahr- 
scheinlich von  dem  alten  Pronomen  ifiog  (Osk.  Spr.  S.  344.),  des- 
sen Stamm  ich  auf  einen  unbestimmt  machenden  Umlaut  aus  dem 
Pron.  i  u  V  zurückzuführen  gesucht  habe  (das.  S.  337.)  abzuleiten. 

—  Von  dem  reflexiven  Pronomen  der  3.  Pers.  ist  nur  der  Dat.  seso 
übrig;  darüber  s.  zu  VIb.  51.  u.  Lautl.  unter />.  Auf  den  Plural 
des  Pron.  der  2.  Person  lässt  sich  aus  dem  Possessivum  derselben 
ves-tru  schliessen,  wonach  er  auch  im  Umbr.  aus  Ansetzung  des 
pluralen  s  an  den  Stamm  des  Singulars  (ti-  tei-  te-)  gebildet  und 

—  da  dieser  mit  dem  Zweibegriff  desselben  Ursprungs  ist  (oben  S.  595.), 
das  tl  also  ursprünglich  tvi  hiess  —  nur  das  /  abgeworfen  wurde, 
also  ves  aus  (t)ve8. 

Ausser  diesem  Possessivum  haben  wir  nur  noch  ilas  der  2.  Pers. 
8g.  Gen.  sg.  masc.  ^uer  tover  Abi.  sg.  fem.  iua  tuva.  Dass  die 
Sprachen  das  Suffix  ter  (S.  632.)  nicht  schon  beim  Sing,  anwandten, 
beruht  darauf,  dass  der  Gegensatz  der  Zweiheit,  den  jenes  Suffix 
ausdrückt,  erst  zwischen  dem  Besitz  der  Familien,  also  Mehrheiten, 
nicht  zwischiin  dem  der  zu  einer  Personeneinheit  verbondenen  Per- 
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sollen  derselben  Familie  Ich  und  Du  (Mann   uud  Weib,  Vater  uimI 
Sobii)  wahrhaft  besteht  (Luc.  15,  31.). 

B.     Die  Pronomina    dcmonstrativa    (vargl,    Osk.  Spr.  S.  338.  flg.) 

1.  Von  dem  einfachen  oder  nur  vocalischen  Prono- 
men defin.  der  3.  Person,  welches  auf  den  Stamm  t  u  zurüdL- 
gcbt,  haben  die  Umbr.  Denkmäler  folgende  Casus: 


Nom. 
den. 
Pat. 
Acc. 

Abi. 


Singular. 

Masc.        Fem. 

e-am 


Neutr. 


Plural. 

Masc.         Fem. 


Neutr. 


I-e(?) 


e-o-CO     e-af 


e-u 


Das  letzte  in  le-pru  kann  man  mit  dem  Plautinischen  ^ßff^ 
[Ä$m,  %  3,  t7.)  vergleichen;  doch  könnte  es  auch  Dat  sg.  neotr. 
sein ;  s.  zu  11  b.  32. 

Von  diesen  Casiisbildungen  gehören  also  ir-er,  e^am,  MBt^ 
^-^(f)^  ^"^/i  C'^t  und  i-e  der  Form  mit  voc^Iischem  Vorschlagf, 
die  nach  Art  eines  dreigeschlechtlicbeii  Adjectivs  nach  der  1.  oder 
2.  Decl.  geht,  obgleich  t-^er  und  l-e  auch  der  3.  Decl.  zugezählt 
werden  köinien  und  das  letzte  es  muss,  wenn  man  es  als  Abi.  sg. 
nimmt,  cf  aber,  wozu  noch  die  Partikeln  i-fe  (da,  dahin),  f-/- 
ont  :eben  daselbst),  als  archaistische  Dat  Abi.  kommen,  der  ver- 
kürzten, vielleicht  auch  ursprünglichen.  Form  eines  der  i-DecI.  fol- 
genden Adjectivs  an:  ganz  so,  wie  auch  im  Lat.  und  Osk.  ud<) 
anderwärts  sich  beide  Formen  gemischt  flnden.  Ausserdem  zeigen 
eine  verkürzte  Form  auch  der  dreigeschleclitlichen  Bildungsweise 
die  aus  dem  Fem.  entstandenen  Partikeln  ar  [Gen.  sg.)  api  ape 
(archaist.  Abi.  sg.)  und  amfr-  (Acc.  pl.  s.  S.  613.).  Ein  Umlairt 
des  vorschlagenden  e  i  in  u  o  hat  sich  als  lebendiger  Casus  nicM 
erhalten;  er  ist  aber  mit  Umlaut  in  v  sichtbar  in  den  Partikeln 
v-uv  v-ov  nnd  mit  vorschlagendem  (e)s  -  in  s-v-^,  jenes  nach 
der  ersten  Abart  der  consonaiitischen ,  dieses  (Dat.  fem.  oder  nealr.) 
nach  der  a-  oder  o-Decl.  Dass  auch  das  Suffix  fi  f  pe  und  das 
im  Umbr.  nur  in  se-pse  vorkommende  Suffix  l)se  auf  dieses  ro- 
calische  Pronomen  zurückzuführen  sei,  darüber  vgl.  OskaSpr.  S.  317* 
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2.  Mit  consonantlsch  verstärkten  Pron.  demonstr. 
'.heint  die  Umbrisclie  Spraclie  übermässig  zu  luxuriiren.  Wir  fln- 
m  als  Stämme  derselben  er-  es-  er-  ur-  erer-  (e)siir-  esm- 
3UB-  est-  estesun-  ur-  ul-,  wozu  noch  die  Suffixe  -ek  und 
loni  und  das  nur  zu  Conjunctionen  oder  in  Zusammensetzungen 
(rwandte  inum  kommen.  Bei  näherer  Betrachtung  vereinfacht  sich 
doch  die  Sache  sehr.  Die  drei  Stämme  er-  es-  er-  sind  ur- 
^rönglich  offenbar  mil  einander  und  mit  dem  Stamme  des  Verbum 
ibst  identisch  und,  wie  ich  glaube,  haben  sich  die  letztern  bei- 
m  aus  dem  erstem ,  der  nur  noch  in  der  Gestalt  er-ek  (id  Nom. 
id  Acc.)  und  versteckt  iu  nersa  pere  porse  u.  s.  w.  übrig  ist, 
\  differenziirt,  dass  das  schärfere  es-  die  Nähe  (Ä/VJOsk.  ek-),  das 
ompfere  er-  nicht  sowohl  das  Entferntere  als  das  gleichgültige 
ritte  überhaupt  bezeichnete,  so  dass  er-  ziemlich  mit  dem  ein- 
chen  Pronomen  demonstr.  zusammenfallt.  Beide  sind  dann  nocli 
lit  andern  VVortbildungselementen  zur  Bezeichnung  gewisser  Modi- 
r-ationen  zusammengesetzt,  so  dass  —  da  auch  ür  und  s-ur- 
jf  sie  zurückkommen  *—  nur  noch  ul-  nebst  den  Suffixen  und 
onjunctionen  bleibt. 

ere,  a,  mit  erek. 

Was  davon  vorkommt,  mit  Einschluss  der  Bildungen  mit  den 
ufflxeu  -ek  und  -hunt,  zeigt  folgendes  Schema: 


Singular. 

Masc.  Fem.     Neutr. 


Masc. 


Plural. 

Fem. 


fem.  ere  ere 

er-ek  er-^ec 

er-ont 

eri-hant 
\en.  ererirer 

erer-ek 

um 
lat. 
^cc. 


er-ek 


Neutr. 


eru 


erar     um 
erar-iint 

erse 
er-ek 


erom  ei^o 


ertr-^nt 


Lbl.    eru-hu  era-hunt  eru-kii 
eru^com  era-^forä  eru-k 

era-k 


I 
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Wir  bemerken  dazu:  1)  die  AbschleifuDg  des  s  and  die  Ver- 
minderung des  sonstigen  o  der  2.  Dedination  zu  e  im  Nom.  sg.  masc 
ere  entspricht  der  fthnliclien  Erscheinung  in'  andern  Sprachen  z.  B. 
Hie  iste  rpse.  2)  Es  liegt  aber  eben  darin  ehi  Ansatz ,  den  StaiBD 
zu  einem  Flexionsslamm  der  consonantischen  Ded.  zu  TerkfineB, 
und  diese  Verkürzung  hat  sich  wie  bei  den  meisten  Lat  PronomiM 
(eius,  illius  etc.)  weiterhin  vollzogen  in  dem  altea  Gen.  lir-u(r), 
mit  dem  s-urur^oni  s-ur^ont  zu  vergleichen  ist  Aittserdem  bat 
Fe$U  s.  V.  Aecerim  =  nee  eum  (und  eam)  einen  dahin  gehdrigca 
Acc  sg.  aufbewahrt,  der  zugleich  zeigt,  dass  auch  dem  ait  LaL 
dieses  verstärkte  Pronomen  nicht  unbekannt  war  (vgl.  auch  q/im- 
quiliae).  3)  Der  Umlaut  des  er  in  ur  in  diesem  Gen.  ent^Nrichl 
dem  ähnlichen  Umlaut  des  e  zu  u  im  einfachen  Pron.  demoiMlr.; 
er  stand  aber  auch  wohl  in  Beziehung  zu  dem  u  des  tihen  Geii- 
tivs.  4)  Wie  es  scheint,  gebrauchte  man  für  das  Neutr.  im  Nan. 
und  Acc.  sg.  blos  die  alte  Form  erek,  um  so  Masc.  und  Nei* 
trum  zu  unterscheiden.  Ausserdem  hat  sich  davon  noch  erbakd 
a)  die  Partikel  erse  (ibi),  wahrscheinlich  auch  Uat  sg.  neolr.; 
gleichbedeutend  ist  von  er-  der  Abi.  erak,  während  eruk  =s e» 
dahin  heisst:  ein  Uebcrbleibsel  *  der  alten  Identität  des  AU.  mä 
dem  Dativ;  b)  das  Wort  neir- z=  mhii  in  neirhabas,  zomb- 
mengesetzt  aus  ne  uud  ir-,  welches  letztere  eben  so  auch  nodi 
im  Relativpronomen  vorkommt.  Man  hüte  sich  aber,  das  r  ab 
Vertreter  des  Lat.  d  in  id  anzusehen,  wogegen  wir  blos  anf&hm 
wollen,  dass  das  rs  auch  vorkommt  in  dem  Masc.  porse  uud  den 
Fem.  nersa.  5)  Im  Gebrauch  unterscheidet  sich  dieses  Pronomen 
von  dem  einfachen  namenliich  dadurch,  dass  es  dann  angewandt 
werden  muss,  wenn  es  mit  einem  Relativpronomen  in  Wechselbe 
Ziehung  steht.  IV,  32.  Va.  4.  10.  26.  VI  a.  6.  VIb.  50.  VII  b.  I. 
Sonst  vertrat  es  vielleicht  in  manchem  Casus  ganz  dessen  Stelle. 

Von  er-  ist  durch  Verdoppehuig  des  Stammes  um  die  Weiiü- 
flcirung  auszudrucken,  gebildet  der  Gen.  sg.  (wohl  neutr.)  e^-ere^ 
unt  (eivsdemmodi) ,  wie  im  Gr.  avtavraig  %B^iSCv  (Passow  Lex.) 
oder  Lat.  emem==eundem  [Fest.  s.  v.),  nenu  [non)  aus  {e)ne  {e)nu^M' 
Auch  arsir  (alms)  scheint  von  er-  herzukommen,  etwa  durd 
Vorsetzung  des  a  priv.  oder  ^(n),  da  der  Andere  ein  Nicht  er  ist? 
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es  mit  seinen  Ableitungen. 

Von  esu  selbst  baben  wir  nur  wenige  Casus,  wovon  einige  mit  an- 
gehängtem ek,  nebmlich  ausdemSg.denAcc.  neutr.  esofmj  Via.  16. 
6Suk,  issoc,  Abi.  masc."  neutr.  esu  esu-ku(m),  fem.  esa,  aus  «lem  IM. 
den  Gen.  masc.  esum,  Neutr.  esum-ek  esom-ec,  Abi.  neutr.  esir 
ish-  em-cofmj.  Wo  eso  (nie  csom)  eso-c  esu-k  Partikel  i8t=«c, 
wird  man  es  nach  Analogie  von  postro  BUpru  u.  s.  w.  für  einen 
ursprunglichen  Acc.  neutr.  plur.  zu  halten  haben.  Der  archaisti- 
sche Dat.  Abi.  sg.  esuf  steht  im  relativen  Sinne  =  vHn.  Dass 
iso  Conjunction  und  is-ofntj  =  Uem  zu  verstehen  sei,  haben 
wir  zu  VI  a.  20.  bemerkt.  Endlich  findet  sich  auch  von  (e)s-  der- 
selbe alte  Gen.  sg.  der  consonantischen  Decl.  in  ur  wie  von  ur- 
10  der  Partikel  surH)fit  [iiem).  Esu  ist  nun  wieder  zusammen- 
getreten 

1)  mit  dem  einfachen  Pronomen  Demonstr.  in  der  Partikel  Ccjs^ve, 
auch   contrahirt   so  in  sopir  (siguid).    S.  oben  S.  543. 

2)  mit  dem  Pron.  er-,  jedoch  als  ur-  in  dem  zur  Partikel  ge- 
woi*denen  Gen.  sg.  masc.  neutr.  (c)s-urur  suror,  worin  also 
eben  so  wie  in  ererer  schon  an  sich  eine  Identisirung  liegt,  welche 
in  der  Form   surur-ont  surur-'ofntj  nur  noch  verstärkt  wird. 

3)  Mit  -mos  (=  a^Log ,  worin  sich  nur  vor  ft  wie  in  amboUu  ein 
tiefer  Vocal  entwickelt  hat)  in  dem  Dat.  sg.  masc.  neutr.  esme  [Uli 
guidem)  und  der  Partikel  esmik,  ursprünglich  demselben  Casus. 
S.  darüber  Osk.  Spr.  S.  343. 

4)  Mit  unus  onos,  welches  selbst  aus  u  und  enus  zusam- 
mengesetzt ist  (S.  632.),  in  esunus,  a,  um,  ganz  in  der  Bedeu- 
tung des  Gr.  ixetvog  und  daher  auch  eben  so  wohl  auf  Folgen- 
des als  auf  Vorhergegangenes  bezüglich.  Davon  ist  vorhanden  aus 
dem  Sing,  der  ISom.  neutr.  esunu(m),  der  Dat.  fem.  esune,  der 
Acc.  masc.  neutr.  esunum-en  esunu(m),  der  Abi.  fem.  esuna ; 
aus  dem  Plur.  der  Dat.  masc.  esonefrj ,  der  Acc.  fem.  esonaffj, 
Neutr.  esuna  esona,  der  Abi.  neutr.  esunes-ku,  esoneir. 
Der  Acc.  sg.  neutr.  mit  sufligirtem  en  esunum-e  esonom-e  steht 
auch  als  Partikel  =  illuc.  Mit  einem  einfachem  demonstrativen 
Pronomen  wird  es  so  wie  das  LaL  ipse  zusammengesetzt:  esis~€0 
esoneir  (cum  his  ipsis) ,  und  in  Einem  Wort  estcsono  VI  a.  57. 

5)  mit  -tosy  ö,  ow,    in  este,  welches  ganz  dem  Lat.  isie  ent- 
spricht.    Davon  haben  wir  nur  den  Gen.  pl.  masc.  esiofmj  ^   und 
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die  Partikel  este,  wahrsrlieinlich  Dat.  sg.  neutr.  (wie  e8mik)  = 
iia.  Auch  dieses  Pronomen  wird  voo  Vorhergehendeiu  und  Fol- 
gendem gebraucht.  Dass  man  wie  estesono  wahrscheinlich  auch 
este^so  sagte ,  darüber  vgl.'  zu  VI  a.  37. 

ul, 

entsprechend  dem  Lat.  ille,  all  olej  haben  wir  nur  im  Gen.  pl.  dmk. 
ulu  ulo.  Da  auch  sonst  oll  r  in  /  übergegangen  ist,  so  wird 
dieses  Pron.  ebenfalls  von  er  in  seiner  allem  Gestall  Ut\  wie  sie 
noch  in  pure  vorkommt,  herzuleiten  sein. 

-ek, 

welches  im  Osk.  durch  Vorsetzung  das  Pronomen  dem.  der  Ntte 
macht,  hal  das  Umbr.  nur  als  SufTix,  cnt^rechend  dem  LaL  rrr, 
Osk.  k.  Es  tritt  an  das  einfache  Pron.  3.  Pers.:  esuQi-ek,  aa 
er- er-  z.  B.  er-ek,  eru-k,  era-k,  erer-ek,  ef-ek,  an  es-: 
e8U-k,  ise-k;  ausserdem  nur  noch  an  enum:  inum-ek, 
enum-ek,  enu-k,  wo  es  aber  die  spätem  Tafeln  gänzlich  ausser 
Anwendung  gelassen  haben. 

-liunt 

haben  wir  Lautl.  unt.  />.  auf  das  Osk.nind  Lal.  -dym^^dem  [wie*  Diubr. 
enum  --  enem)  zurückgeführt,  wozu  es  nur  noch  aus  (tf)A», 
tüy  (om,  das  verstärkende  t  annalim.  Es  koninil  ganz  so  wie 
das  Lat.  -dem  zum  Zweck  der  Ideiitisirung  vor  in  ses-o(nt)  (?) 
(S.  635.),  eur-onty  if-ont  (von  ife)y  era-hunt,  era-font,  eru- 
hu(nt),  crir-onl,  eri-honi  ^  ercrer-unt,  is-ofnij ,  sur-wl, 
surur-oiUy  surur-ofnl). 

enum  4 

hat  seine  ursprünglich  pronominale  Anwendtmg  gänzlich  verloren 
und  kommt  selbstständig  nur  noch  als  Conjunction  vor,  die  einen 
Fortschritt  der  Rede  in  irgend  einem  Sinne  andeulet  =  nun,  und, 
also.  Vgl.  die  Entwickelung  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  in 
der  Osk.  Spr.  S.  351  flg.  und  oben  zu  VI  b.  16.  Die  Formen  i  in 
denen  es  im  Umbr.  erscheint:  enum-ek  inum-ek,  enu-k, 
inu-k,  enu,  enom,  eno,  ennojn,  enno,  ene,  enem,  eint^ 
sind  sännnllich  Acc.  sg.  neiitr.  Nur  in  dem  ursprünglichen  Gen. 
sg.  neutr.  feJno,s-ve  =  voCtpi  ist  es  wie  im  Griechischen  ivo^ 
und  wie  es-  und  er-  in  (e)sur-  uru(r)  ^rör  u.s.w.  zur3.Decl. 
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verkürzt  worden.  In  Zusammensetzungen  erscheint  es  u.  A.  in 
unu  (s.  S.  G32.).  esono,  wovon  so  eben  die  Rede  war,  und  in 
den  indefuiiten  Quantitatspronomina  et-an-tu,  p-an-ta  = /aw//», 
quanlüy  worin,  wie  in  dem  negativen  an-  (=Lat.  in-)  der  volle 
Yocal  a  vorgezogen  und  mit  dem  die  körperliche  Ausdehnung  an- 
zeigenden Sprachelement  zusammengesetzt  ist.  Von  seinen  übri- 
gen auch  im  Umbr.  sehr  zahlreichen  Anwendungen  erinnern  wir^ 
nar  an  das  daraus  zu  erklärende  Sufflx  -^  -ei  -f ,  welches  beson- 
ders an  relative  Pronomina  und  Partikeln  antritt,  um  ihnen  den 
Charakter  eines  Indeflnitum  zu  verleihen.  (S.  Lautlehre  N.). 

C.     Das  Pronomon  relativum. 

Dieses  ist  im  Umbrischen  zwar  nach  ganz  strengen  Regeln  ent- 
irickelt  worden,  deren  Anwendung  hat  aber  hier  ganz  besonders 
oft  auf  ganz  gleich  aussehende  Formen  völlig  verschieden  entstan- 
dener und  Verschiedenes  bedeutender  Wörter  geffihrt.  Um  sich 
nun  zurecht  zu  finden,  ist  vor  Allem  Folgendes  wohl  zu  beachten: 
1)  darf  man  das  antretende  -e  -i  -ei  (s.  Lautlehre  N),  Wodurch  das 
E^on.  relat.  zum  Indefinitum  gemacht  wird  (=  quisqws,  aiiqws,  qui- 
^mnquc  etc.),  nicht  mit  der  Casusendung  verwechseln,  und  2)  bei 
dieser  nicht  vergessen,  dass  das  Relativum  die  darauf  bezuglichen 
lugenheiten  des  Demonstrativum  theilt.  Dieses  vorausgesetzt,  bildet 
Diun  das  Umbr.  sein  relatives  Pronomen  nach  dem  einfachen  Gründ- 
et! ,  dass  vor  das  einfache  vocalische  oder  das  mit  er  er  verstärkte 
Demonstrativum  p  tritt,  über  dessen  Ursprung  aus  dem  Pronömi- 
lal  u  V,  welches  auch  dem  Alüx  pi  (ie-pi  —  nei-p  u.  s.  w.)  zu 
Smnde  liegt,  Osk.  Spr.  S.  344  und  oben  S.  594.  zu  vergleichen 
lind.    Es  haben  sich  nun  erhalten 

1)  mit  Vorsatz  des  p  vor  das  blos  vocalische  Pron.  dem.  und 
swar,  da  dieses  auch  wieder  doppelt  ist, 

a)  ohne  den  vocalischen  Vorschlag  —  wo  das  Relativum  nach 
ler  Regel  gebildet  im  Nom.  sg.  pos  pa  pom,  oder  verkürzt  nach 
1er  3.  Decl.  pis  pe  heissen  sollte  —  der  Nom.  sg.  masc.  3.  Decl. 
ivepis  IV.  26.  pis  (pis  est  ioiar  Tarsinaler  =  qui  est  urbis 
T.  VIb.  53.),  pisher  [quilibet]  Vlb.  41.  neutr.  nach  der  2.  Decl. 
ivepu  svepo  Ib.  8.  VIb.  47.  und  in  der  Partikel  arni-po  also 
öil  abgefallenem  »i,  welches  noch  erscheint  in  den  Part,  pun  -  e 
^^iitim  und  pum-pe  =  cunqüe   V  a.  3.  10.;   der  Abi.   neutr. 

Uaschk«,  Ifur.  Tafeln.  \\ 
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2.  Ded.  pu-e  pu-e  (=  ^woct/w^w^  wohin  aucli)  Ib.  18.  Vlb.  38. 
39.  40.  55.;  der  Noin.  pl.  inasc.  2.  Ded.  pur-e  puri  (quiqvi.S  i, 
6.  25.  28.  V  b.  4.  10.  15.,  der  Are.  pi.  niasc.  (und  fem.)  3.  Ded. 
pif~i  [quosquoSy  nadi  Analogie  des  alt  Lal.  ques)  VII  b.  2.  und 
fem.  nach  der  1.  Ded.  paf-e  [quasqvas)  Vli  a.  52.  Auaserdf« 
»udi  noch  der  Acc.  sg.  Ten),  in  der  Zeitparlikol  pan-e  paurCy  der 
^  Abi.  sg.  fem.  in  den  Zeitpartikeln  pa-nupei  pre-pa,  der  alle  Geo. 
*8g.  der  3.  Ded.  pus  in  der  Partikel  puz-e  pus-e  pus-H  pus-ei 
{ui-if  das8 ,  wie)  und  der  alte  Dat.  Abi.  der  2.  Decl.  in  der  Partikel 
püf-e  puf-e  (tibi).  Endlieb  ist  der  Acc.  neulr.  sg.  3.  Decliii.  pc 
(1^1.  -que,  wovon  der  Acc.  pl.  quin  neben  ques)  nocli  in  den  Zu- 
sammensetzungen putres-pe,  sepodruh-pei y  panu^pei,  pum- 
pe, und  abgekürzt  in  ne-p  ncip  vorbanden.  • 

b)  mit  dem  vocaiisdien  Vorschlag.  Hierher  gehört  nur  der  Noo. 
8g.  masc.  p-q;^i P'O-i  Via.  1.  5.  Vlb.  24.  53..  der  sich  im Ge 
brauch  von  pis  so  unterscheidet,  dass  poi  ein  bestimmtes,  /vtf 
eui  unbestimmtes  wer  bezeichnet.  Das  o  ist  aber  dasselbe,  wekhfs 
beim  Pron.  dem.  in  v-uv  und  8-v-e  in  v  umlautete,  die  Form 
die  des  Nom.  3.  HevL  mit  abgefallenem  s,  ganz  eutsprecheDd  den 
Lat.  q-u-i. 

2)  so,  dass  p  vor  das  consonantisch  verstärkte  Prom.  dem.  tr&- 
Dieses  ist  hier  x 

m 

a)  nur  selten  ur-  =  er-.  Es  gehört  nehmlich  hierher  nur  der 
Abi.  fem.  sg.  1.  Ded.  pora  {qua)  Vlb.  05.  VII  a.  1.  (also  lu  ver- 
gleichen mit  d('m  Pron.  dem.  uru).  Den  Acc.  sg.  neutr.  so^iur 
(siquid)  VI  b.  54.  wird  man  vielmehr  zu  der  Bddung  mit  er-  rech- 
nen müssen,  so  dass  r  darin  nur  am  Ende  in  r  überging,  weil 
dasselbe  Wort  I  b.  18.  svepis  lautet,  d.  h.  hier  das  r  am  ÜJide 
in  s  verwandelt  war;  denn  statt  r  kann  es  nicht  stehen,  da  sonst 
keine  Uelativbihlung  von  es-  vorkommt  und  das  Pron.  dem.  CT- 
auch  den  fdtern  Tafeln  geläufig  ist.  Uebrigens  ist  die  Form  Acc. 
neutr.  der  consonantischcn  Dccl.  wie  erus,  [honor).  pir[ignis] 
und  das  Pron.   selbst  in    ne-ir-habas. 

b)  weit  gewöhnlicher  er-  ir-*  und  dieses  auch  in  der  altera 
Gestalt  ur-,  die  beim  Pron.  dem.  selbst  nicht  mehr  vorliandeo 
ist.  Mit  ur-  ist  nun  gebildet  der  Nora.  masc.  sg.  pure  /Wä 
porsei  (qui)  W  b.  26.  HI.  5.  VI  a.  0.  9.  VI  b.  40.  03.  VII  a.  46.  5L 
ofTenbar  «ben  so  nach  der  3.  Dedin.  flectirt  wie  ere,  und  oer 
Nom.  masc.   pl.  por sc  porsei  (</?//)  VI  a.  15.  19.,  der  sein  scJiües- 
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sendes  r  {s)  für  immer  verloren  haben  wird.  (Sehr  Ungenügen- 
des darüber  s.  in  der  Zeitschr.  f.  vcrgl.  Sprachw.  IL  35.).  Die 
Partikel  pure  {=uii',  quo,  dass)  Va.  7.  muss  man,  wenn  sie  nicht  fnr 
puze  verschrieben  ist,  wohl  auch  für  Abi.  sg.  neutr.  3.  Declbi. 
nehmen.  —  Von  der  Formalion  mit  er-  ir-  haben  wir  den  Nom. 
sg.  masc.  pis-i  pis-i  [quisquis,  aliquis)  V  a.  3;  10.  Via.  7.  VII  a. 
52.  VII  b.  1 .  der  consonantischen  3.  Dedin.  angehörig ,  mag  man 
es  aus  pir  oder  aus  pir-s  mit  Ausstossung  des  r  erklären;  je- 
denfalls kann  s  nicht  der  blosse  Charaktervocal  des  Nom.  sein,  da 
dieser  dann  vor  dem  Vocal  r  lauten  mösste.  Ferner  den  Nom. 
sg.  neutr.  3.  Decl.  pers-ei  pers-i  pers-e  pirs^i  (quidquid)  V  a. 
5.  Via.  27.  28.  37.  38.  47.  48.  VI  b.  30.  31.  55.  den  Acc.  neutr. 
derselben  ausser  pis  Tsvepis  habe  Ib.  18.)  und  pir  (sopir 
habe  VI  b.  54.)  in  per-e  pir-i  pirs-e  [quidquid,  quodamque) 
Ib.  18.  IV.  32.  VIb.  55.  Endlich  ist  die  ParÜkel  pefe  perse 
pirsi  persei  pirse  [uhi  von  Ort  und  Zeit)  II  b.  3.  VI  a.  5.  20. 
36.  46.  VI  b.  29.  der  Dat.  sg.  neutr.  derselben  Decl.  Auch  den 
Acc.  pl.  masc.  fem.  pif-'i  könnte  man  noch  hierher  rechnen ,  wenn 
man  ihn  nach  Analogie  von  capif  A%  aus /^/^>l/-i  entstanden  auf- 
fasste.  —  Ganz  verkehrt  i.st  es,  mit  Uebergehung  der  Form  pefe, 
pure  der  Form  nach  dem  Lat.  quali$  gleirhzustellen. 

c)  Während  p  mit  dem  blossen  ed-  naturlich  nicht  verbunden 
worden  ist,  da  dieses  das  Demonstralivpronomen  der  unmiUelbarefi 
Nähe  ist,  finden  wir  eine  Zu^mmensetzung  von  pu-s  mit  esme  in 
der  localen  Partikel  pusme   {fihi). 

Eine  andere  Zusammensetzung  des  pu-s  mit  dem  Suffix  ter 
in  putres-pe  (uiriusque)  podruh-pei  (utroiHque)  und  das  Quan- 
titätspronomen  panta  sind  schon  enn^hnt. 

Der  relative  Gebrauch  des  Demonstrativpronomen  ist  im  Umbr. 
selten.  Nur  die  Partikeln  esuf,  a-pe,  8-ve,  v-uv  gehören 
hierher  und  darunter  kann  man  vuv  als  ein  werdendes  puv  be- 
trachten. 

Die    Conjugation.    ^ 

Auch  bei  dieser  gehen  wir  von  den  in  der  Osk.  Spr.  S.  357  flg. 
entwickelten  Gesichtspunkten  und  Gnnidsätzen  ans. 


41* 
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Die  Verbal  stumme. 

Die  Umbrisclien  Verbalstämme  sind  wie  in  den   benadibarten 
Sprachen  theils  vocaiisclie  theils  consonan tische.     Als  nrsprunglifh 
vocalische  erkennen  wir  bei  melirsylbigen  Stammen  nur  die  auf « 
ausgehenden  an,  wie  iiara-  osa-  pui-ta-  stipla-  u.  s.  w.    Sie 
sind  auch  hier,  wie  im  Osk.    und  Lat.,  grossentheils  späteren  Ur- 
sprungs.   Einsyibige   —  die  mindestens  eben  so  alt  sind  wie  die 
consonantiscbcn  —  gehen  auch  auf  andere  Vocale  aus^    Solche  sind 
aber  nur  fu-,  i-  (Jre),  keh-  in  ku-kehes,  de-  (wovon  dia),  ^i- 
(wovon  ijisti) ;  die  mehrsylbigen  pur-ti-  (in  purtiius)  und  te-te- 
(re<luplicirt)  kommen  wenigstens  ursprAnglich  auch  aur  einsylbife 
zurück.     Sonstige   mehrsylbige   Verbalst&mme,    welche    mit   einen 
anderen  Vocal  als  a  endigen,  sind  entweder  unächte  Vocalstämne, 
d.  h.  deren  kurzer  Vocal  sich  beim  Antritt  der  Personaiendungei 
in  der  Regel  nicht  behauptet,  oder  sie  sind  durch  Elisionen  oder 
Wandelungen  zu  Vocaistämmcn  geworden.     Von   der  ersteren  Ali 
die  eine  Verwandtschaft  mit  der  drilten  vocalischen  oder  r-Ueci- 
nation  hat,  sind  fe^i-,  habe-,  ti^i-,  seavi^-,  tursi-,  upe-,  ka- 
re-,  serse^,  ure-,  teni-,  male-,  virse-,  f^uge^,  vufe-,  here-, 
dae-,  bei   welchen  aUen  der  schliesseude  Vocal  jenen  MittellMt 
zwischen  e  und  t  hat.     Zu  der  andern  Classe  zählen  wir  nicht  die 
jenigen  Verba,  bei  denen  nur  in  gewissen  Formen,  namentlich  den 
mit  W  beginnenden,  die  Umbr.  Lautgesetze  den  Ausfall  eines  Coa- 
sonanten  (mitunter  zugleich  eines  folgenden  e)  und  damit  den  Scbeii 
bewirken,   dass   sie  vocalische  Stämme  hätten,   wie  z.  B.  subatffr^ 
hatu,  comalir,  comohoia,  suhoiu,  screio,  eretu,  vetu,  äeihk^ 
dilUy    feitu,   ustetu.     Wir  meinen  vielmehr  solche,    bei  deoeo 
vermöge  eines  durchgängigen  Lautwechscls  der  ursprunglich  scldies- 
sende  Consonant  weggefallen  ist.     So  in   ampari-  sfnhümi-,  it- 
ren  laus^«'  (Griccli.  £v),  seri"  in  seriiu,    dessen  i  aus  i;  =  r 
hervorgegangen  ist,   persni-,  evei-,  anovi--,  ar-vei-,  ai-  (vgl. 
ajere) ,  p////-,  welche  sämmllich  einen  Gaumen-  oder  Hauchlaut  ver- 
loren  oder  in   i  umgewandelt   haben.     Gewissermaassen  die  MiUe 
zwischen  beiden  halt  ku-pifiatu  ku-pifiaia.    Es  ist,  wiedasPri- 
leritum  combifiapicicombifiafir^iuslicX^i,  ein  consonanlischer  SUiiw, 
entstanden  durch  Ansatz   von  an  an  einen  unächt  vocalischen  Staimn 
-pm  {=  Tivd^e-oiLai) ,  der  aber  sein  n  nicht   blos  im  Imper.  vor 
tu  abgeworfen  hat  (wie  in  ampe(n)tu),  sondern   auch  im  Cooj. 
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kupifiaia  (statt  des  regelmSssigen  aber  unbequemen    kupiftä- 
na)   wie  ein  vocalischer  Stamm  in  a  bebandelt  worden  ist. 

Bei  der  Dürftigkeit  unserer  Reste  von  Verbalformen,  welche 
über  gewisse  Tempora ,  Modi  und  Personalendungen  gar  keine  Aus- 
kunft geben,  bei  andern  keine  Vergleichung  zwischen  der  Behand- 
lang von  vocalischen  und  consonantiscben  in  denselben  Tempora, 
Modi  und  Personen  gestatten,  werden  wir  bei  den  Verba  nicht  so 
iron  vornherein  verschiedene  Conjugationen  wie  bei  den  Nomina  ver- 
schiedene Declinationen  unterscheiden,  sondern  auf  die  verschiedene 
Behandlung  der  vocalischen  und  consonantiscben  Stanunc  nur  ge- 
legentlich aufmerksam  machen. 

Die  Arten  des  Verbnm. 

Das  Umbrische  unterscheidet  wie  das  Lat.  drei  Arten  des  Ver* 
lum :  Activum ,  Passivum  und  Deponens.  Deponentia  sind  terkan- 
iir  [iiQxofiai),  persnihmu  persms  u.  s.  w.  (precari),  etur- 
stamü  [exierminare).  Da  das  Deponens  in  den  Formen  mit  dem 
^assivum  übereinstimmt,  so  berücksichtigen  wir  e9  auch  nicht  wei- 
er  besonders. 

Das  Umbrische  bedient  sich  auch  wie  das  Lat.  zweier  HQlfs- 
«rba  zum  Ausdruck  gewisser  Verbalrelationen,  nehmlich  der  Stämme 
)8-  [esse)  und  fu-,  die  offenbar  beide  nur  verbal  gesetzte  Prono- 
nina  sind,  jenes  für  das  ruhende  Sein,  vom  Pronomen  c^-  es- 
ir-,  dieses  für  den  Begriff  des  Werdens  von  dem  ursprünglich  vo- 
alischen  Pron.  9t,  womit  deim  auch  der  erweiterte  trslnsitive 
kf^i-  zusammenhängt.  Vom  ersteren  sind  folgende  Formen  vor- 
landen:  vom  Präsens  Indic.  3.  sg.  est  est,  3.  p|.  seni^  Conjug. 
I.  s%.  sir  sifr)  sei(r),  3.  sg.  si(t),  3.  pl.  sitis  si(n)s,  der 
oinitiv  e8u(m)  erom,  der  Imper.  3.  sg.  estu.  Von  fu-  ha- 
en  wir  aus  dem  l*räs.  Conj.  3.  sg.  fuia(t),  den  Imper.  2.  sg.  /«- 
I»,  3.  sg.  futu,  2.  pl.  fututo;  vom  Fut.  I.  3.  sg.  fuiest,  vom 
•yl.  2.  3.  sg.  fust  fust  fi$s(fjy  3.  pl.  fefure(nt)  furent  Die- 
ea  Fut.  2.  hat  aber  oft  die  Bedeutung  des  blossen  Fut.  1.  von 
ein,  weil  das  Per  f.  erst  das  Sein  (Geworden)  des  Werdens  ist 

Der  Stamm  für  Gehen,  den  man  gewissermaassen  auch  als 
in  Hulfsverbum  betrachten  kann,  bildet  schon  ein  gewöhnliches 
ollständiges  Verbum  und  kommt  auch  in  vielfach  componirter  Ge- 
talt  vor,  weshalb  wir  ihn  blos  bei  den  übrigen  Verba  beröck- 
ichtigen. . 
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Activiim. 

1.     Personalsiiffixc.    IHe  erste  Pers.  sg.  hat  im  Präüons 
IncHc.  Uy   welches  an    den  Stamm    antritt:     sest-U     (II  a.   24.). 
stah-u,    bei  den  vocahschen  Stämmen   aber  in  v   iibergebt  oder 
durch  ein  v  vermittelt  wird:  suboca-v  suboca-'V-n.      Für    sdnea 
Ursprung  aus  dem  (o)m  des  Pronomen  der  1 .  Pers.  (S.  635.),  welclies 
auch  im  Umbr.  in  der   1 .  Pers.  pl.   ohne  Zweifel  wieder  hcrvortnt 
(Osk.  Spr.  S.  36 1 .) ,  können  wir  uns  jetzt  auch  auf  den  ähnlichfn 
Vorgang  berufen,  dass  das  m  des  Acc.  sg.  in  der  consonantiscben 
Decl.  in  o  ülierging.     Vom  Conj.   hat  sich   kein  Beispiel  erhatten; 
da  aber  dessen  Stannn  vocalisch  (in  a  oder  i)  ausgeht,  so  wird  hirr 
wie  im  Lat.  das  m  wieder   hervorgetreten   sein,  welches  im  Indir. 
zu  u  umlautete.   —  Im  Perfect  erhielt  die  erste  Person  statt  v  ein 
langes  i  wie  im  I^t. :  pikaf-i  pikaf^.     Da  das  Perfeclum  »cbon 
in  eine  Zusldndlichkeit  übergeht,  so  liegt  in  diesem  I  wahrschein- 
lich die  erste  Person  des  Verbum  stibst.  (ursprunglich  z.  B.  im  Lat. 
und  Osk.  e-S-um)  verborgen ,  nur  mit  ausgeworfenem  5,  nie  wir 
es  im  Griech.  £ifi-t  finden.    Denn  im  Liat.  Infinitiv   und  Conj.  des 
Pcrf.   {-isse^   -erim)    sowie  im  ganzen  Phisquamperf.   (-eram  — 
is»em)  d.  h.  im  Iniperf.  des  Perfectstammes,  tritt,  wie  schon  An- 
dere bemerkt  haben  (z.  B.  A.  Grotefend  I^t.  Gramm.)  auch  das  r 
oder  s  jenes  Verbum  v(»llständig  wieder  hervor;  auch  ist  nicht  bl<« 
der  Osk.  Gen.  pl.  3.  Derlin.  in  /  z.  B.  safin-ini  lovcer-i  ^u 
eben  so  aus  -esuni  entstanden,  sondern  es  hat  sich  auch  das» 
noch  ift  einer  von  A.-K.   S.  144.   referirten   Scr.  Aorisiforin  z.  B. 
hadh-lm  (ich  lödtele),    kram-lm   (ich  bestieg)   erliahen.    Danarb 
heisst  pihafei  eigontlicb:  ich  bin  gesühnt  (habend),  und  die  mo- 
dernen  Sprachen   stehen    von   den    antiken   in    der    Perfeclbildiiog 
nicht  so  weil  «ib,  als  die  jetzt  herrschende  Ansicht  vorgiebt,  nach 
der  das  Perf.  mit  Haut  und  Haaren  —  ans  dem  Perfectum  lier\-or- 
gegangen  sein  soll.  —  Von  den  übrigen  Tempora  und  Modi  mangela 
Beispiele  der  I.  Pers.  sg. 

Die  zweite  Pers.  sg.  hat  CS  is  eis,  (oder  bloss,  da  der 
Vocal  auch  blosses  Biiide-^  sein  könnte) ,  wovon  aber  s  häufig  ab- 
lallt, später  auch  in  r  übergeht.  So  im  Präs.  indic:  8681-6(8); 
im  Präs.  conj. :  heri-cs,  tei  a-(8),  kupifiaia-(s).  Die  2.  Pers. 
sg.  in  den  Partikeln  heris  heri(8)  heri  hei^iei  =  ,9/iv,  w/,  »^ 
an  sich  zweideutig,  indem  man  sie  als  liidir.  und  als  Conj.  hetracb- 
ten  kann,  ersteres,  insofern  von  dem  unnchten  Vocalstamm  \i^^' 
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die  2.  Pers.  indic.  durch  Umlaul  des  e  in  i  hcriei  lauten  konnte, 
letzleres,  indem  der  (lonj. -Charakter  i  das  e  des  antretenden  CS 
auch  verdrängen  konnte.  Für  das  letztere  spricht  aher  tlieils  der 
Conj.  des  Hulfsverbum  sir  ^i(r)  sei(r)  si(t)  si(n)s  gegen  Lat. 
si-^s  u.  s.  w.  Iheils  die  Analogie  des  Lat.  veli^s) ,  welches  ursprfing- 
Jich  Conjunctiv  ist,  und  licriiei  Hb.  16.  —  ein  Conjunctiv,  der 
nicht  Partikel  ist,  so  wie  endlich  pislier ^  dessen  her  (m),  ver- 
glichen mit  dem  sonstigen  hcrter^  ofTenbar  2.  sg.  indic.  statt  kcrcs 
ist.  —  Im  Perf.  wurde  das  (e)s  wie  im  Lat.  durch  ii  verstärkt: 
9i(fe)8-ti.  Im  Fut.  I .  und  'i.,  welche  sellist  s  zum  Charakter  ha- 
ben, erscheint  das  es  der  2.  Pers.  auf  der  Inschrift  von  Cortona 
vollständig  in  ars-es  vurs-es,  in  Ignvium  scheint  es  regelmässig 
weggeblieben  zu  sein ,  ähnlich  wie  im  Präs.  indic.  des  Lat.  Verbum 
subst.  es  statt  eses,  und  wie  im  Umbr.  Nom.  pl.  der  Stämme  auf 
r  (ursprunglich  s).  Natürlich  enlslehen  dadurch  grosse  Unklarhei- 
,ten,  in  die  nur  der  Zusammenhang  Licht  bringen  kann.  Beispiele 
des  Fut.  1.:  mcnes-{es),  lieries-(e8)  Ib.  10.  IIb.  21.  tetei- 
es-(es),  anpenes-(es) ,  purtuvie8-(es) ;  des  Fut.  2.:  am- 
prefus-(e8),  purtin9U8-(es),  benus-(es),  apeliis-(e8),  vur- 
tus-(e8) ,  kuvurtus-(es). 

'Die  dritte  Pers.  sg.  hat 'zum  Charakter  et  it  cit:  «ler  Vo- 
cal  wird  aber,  wenn  er  nicht  etwa  selbst  blos  Binde-e?  ist,  regel- 
mässig elidirt,  so  ofl  der  Stamm  des  Tempus  mit  a  öder  als  mphr- 
sylbigcr  n)it  einem  einfacfien  $  (nicht  =  rs)  schlicsst  —  ein  deut- 
licher Beweis  für  die  Kürze  dieses  Umbrischen  e  i  ei  — ;  .er  kann 
elidirt  werden,  wenn  der  Stamm  mit'  einem  unächten  Charakter- 
vocal  endigt;  auch  das  /  aber  fällt  gern  und  nach  a  regelmässig 
ab.  Beispiele  des  Präs;  indic:  treb-eity  niers^-eifi) ,  liabe'(t), 
ti9i-t,  heri-t  (IV.  20.),  es-t;  des  Präs.  conj.:  tera(t),- fuia(t), 
feia(t),  fa9ia(t),  prehabia(t),  prchubia(t),  aseriaiaftj^ 
dia(t)y  dersa(l)y  lierii-ei(t)  heri-cOJy  seavi-efi),  si((J.  Bei- 
spiele des  Perf.  indic. :  8es-e(t),  rer-e(t),  locan9-(et),  artuaf- 
(et);  conj.:  combifian^ift) ;  des  Fut.  1.:  is-e(t),  fcres-t,  kiike- 
lies-(t),  fuics-t,  ces-f,  habies-(,  heries-i;  des  Fut.  2. :  terus-t, 
cnteliis-(t),  prupehas-t,  sesus-t,  cotirtus-t,  peperscus-t, 
V€siicos-(l)  u.  s.  w. 

Von  der  1.  und  2.  Pers.  pl.  mangeln  uns  Beispiele  eigent- 
licher Verba  ;  kein  Zweifel  aber,  dass  nach  der  sonstigen  Einfach- 
heit und  Begelmässigkeit  der  Umbr.  Sprache  auch  diese  Personen 
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wie  im  Osk.  iiiul  Lal.  durrli  ciiifaclies  Anhängen  eines  s  an  die  be* 
trefTeude  Person  des  Singulars  gebildet  wurden,  nur  dass  bei  der 

1.  Pers.  pl.  das  u  des  Sg.  ähnlich  wie  im  Acc.  pL  der  eonsonau- 
tischen  Decl.  das  o  des  Acc.  sg. ,  nach  weggefallenem  Grunde  des 
Umlauts  wieder  in  m  zuriicklaulete  und  daran    es  (er)  trat ,  in  der 

2.  Pers.  pl.  die  volisländigere  Bezeichnung  des  Du-Begriffs  tei- ti- 
tc-,  um  sie  pluralisch  setzen  zu  können,  vor  das  s  r  eingescho- 
ben wurde  (ausgenommen  im  Perfect,  wo  schon  der  Sg.  sie  erhal- 
ten hatte).  Das  letztere  bestätigt  nun  auch  die  Partikel  her-te-r 
her-te-(r)  hcr'-tci-(r)  her-ti'-frj  =  Ubety  eigentlich  («) 
vuliis. 

Die  3.  Pers.  pl.  lautet  nach  den  Tempora  und  Modi  verschie- 
den.   Das  Präsens  hat  im  Indic.   -ent:    furfa-(n)t,    furfa^-nt, 
ü^nt;  im  Conj.   Ciis,   dessen  e  hier  ebenfalls  vor  dem  stärkern 
Charaktervocal  weicht :    etaia-ns    etaia-fnjsy    neirhaba-(n)8, 
fi$rsa-/iSj  dirsa-fnjs.  8i-(n)8,  si-^ns.     Vom  Perf.    ist  nur  der, 
Indic.  vertreten:   er  halte  ehie  doppelte  Form,    ^usont:    caüifrh 
usofnij,   ben-usoffiijy  und-ens:    eitip-ens  ,    eitip-e(n)8. 
Für  das  Fut.  1 .  ist  das  einzige  sichere  Beispiel  staheren  vorban- 
den,  ohne  Zweifel  8taher-en(t)  zu  ergänzen,  nicht  sowohl  we- 
gen des  Fut.  1.  pass.  osietisendir,  eis  weil,  wenn  der  Schlussbuch- 
stabe ^  gewesen  wäre,  die  Abkürzung  nach  sonstigem  Sprachgebrauch 
staheres    gelautet  halben  würde.    Auch  bestätigt  dieses  das  Fut.  1> 
welches  nur  eine  Fulurbildung  vom  Perf6ctum   ist;   als  solche  hal 
es  aber   in  der  3.  Pers.  pl.  auch  -ent:   fur-erit    (wenn    dieses 
nicht  Fut.  1 .  ist) ,  fakiir-ent,  benur-ent,  prusikur-ent,  pe- 
purkur-ent,  procanur-^nty   ambrefur-ent ,  benur-eni,  der- 
sicur-^tiiy  habur-enty^  eiscur-cnt,  —  Diese  Uehersicht  zeigt,  dass 
die  regelmässige  Endung  der  3.  Pers.  pl.  die  auch  Lateinische  der 
Dorischen   (£)i/r(t)   enlsprechende    war,    daneben    sich    aber  aus- 
nahmsweise auch  die  Oskischc   geltend  gemacht  hatte,  welche  mit 
der  gewöhnlich  Griechischen  (f)v<y(t)  [xvnxovc-i  aus   Tt;«T0«(v)tf-«' 
übereinkommt.     Dass  aber  diese  ai)weichende  Endung  sich  aus  je- 
ner gewöhnlichen  gebildet  hatte,  darf  man  wohl  daraus  schliessen, 
dass  im  Passiv  auch  beim  Conj.  wieder  i  statt  s  hervortritt,  z.  B. 
eiuantur,  wovon  die  3.  Pers.  pl.  acl.   emaiis    heissen   musste. 
Die  nalürlichsie  Erklärung  des  .9  und  der  auf  ihm  beruhenden  Form 
wird  nun  diese  sein,  dass  man  damit  dii^  3.  Pers.  pl. ,  wiewohl  sie 
gegen  die  3.  Pers.  sg.   zur  Noth  schon  durch  das  vor  i  eingescho- 


Activnm.  649 

bene  n  charakterisirt  war,  noch  vollständig  eben  so  wie  die  1  und 
2  als  pluraliscbe  bezeichnen  wollte,  worauf  denn  das/  wegfiel,  indem 
aus  is  wie  auch  sonst  öfter  zuerst  z  dann  s  w  urde  %  In  der  wirk- 
lichen Anwendung  drang  aber  der  Zusatz  des  s  nicht  überall  durch, 
so  dass  zwei  Formen ,  eine  deutlichere  und  eine  abgekürzte  zur 
Auswahl  blieben.  Dem  Conjuncti?  vindicirte  nun  diese  deutlichere 
Form  mit  s  wohl  dessen  im  Gegensatz  zum  Indicativ  abwefchender 
Charakter,  d.  h.  dass  er  ein  nicht  gewöhnlicher  Modus  war.  Im 
Perf.  bestätigt  die  volle  Form  covort^u-sofni)  =s  amvert-e-runl 
zunächst  unsere  Ansicht,  dass  hier  das  Präsei^  des  Verbum  subsl. 
an  den  Perfectstamm  —  nur  ohne  die  in  den  übrigen  Personen 
Statt  gefundene  Elision  des  5  —  antrat,  was  zugleich  eine  Verstär- 
kung des  Perfectstammes  zur  Folge  hatte.  Das  vorhergehende  lange 
u  wird  nehmlich,  da  man  sich  hier  den  Perfectstamm  bestimmter 
als  ein  Adj.  dachte,  von  einem  angesetzten  vo- stammen,  so  dass 
die  Ausstossung  des  o  das  folgende  s  gegen  den  Umlaut  in  r  er- 
hielt und  das  u  sich  das  folgende  e  zu  o  assimilirte.  Die  kürzere 
Form  eitipens  beruht  dagegen  offenbar  auf  jener  in  allen  andern 
Personen  des  Perf.  indic.  vorgenommenen  Elision  des  s  mit  Con- 
traclion  des  Uebrigen  ((8)ent  —  ent)  und  man  musste  bei 
ihr,  wenigstens  wenn  das  Perf.  sich  im  Stamme  nicht  vom  Präsens 
unterschied  wie  eitip-,  die  Form  des  zusätzlichen  s  mit  Ausstos- 
simg  des  /  wählen,  um  die  3.  Pers.  pl.  perf.  von  der  des  Präsens 
unterscheiden  zu  können,  die  eitipent  lautete.  Eben  so  bei  re- 
rens,  wo  das  Präsens  auch  schon  reduplicirt  war.  Möglich  also, 
dass  bei  Perfeclen,  die  sich  schon  ohnehin  vom  Präsens  unter- 
schieden, z.  B.  pihaf-  auch  in  der  kürzeren  Form  nach  der 
Regel  pihafent  gesagt  wurde. 

2.     Tempora.    4*erfectum.     Das   Umbrische    bildet   sein 
Präteritum   nach  der  in  der  Osk.  Spr.   S.  363.  darüber   im  AUge- 


*)  Die  gewöhnliche  Griech.  Form  der  3.  PI.  ist  ähnlich  zu  erklären, 
also  tvmovai  eigentlich  ans  tvmoBvra  i  entstanden.  Man  kann  damit 
die  Participicn  and  ähnliche  Nomina  masc.  mit  dem  Thema  -rr-  ver- 
gleichen, in  denen  das  Feminin  den  einstmaligen  Antritt  des  a  hezeu£^, 
z.  B.  TVjrriov  Thema  tvnxovt-y  wovon  derNom.  eigentlich  tvnTOVTa{os)  xvn- 
xovz  hicss,  was  das  Fem.  xvnxovaa  erklärt.  Wogegen  in  rtf^as  aus  xv- 
iffavxg,  aaa,  av  und  xag^sig,  taaay  tv^  sich  das  <r  ancb  im  Nom.  be- 
hauptete. 
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meinen  eiiUvickollen  Lehre  auf  doppelle  Weise,  thcils  durch  Re- 
diiplicatioii  —  vocalischc  oder  consonaiitisclie  —  thcils  durch  An- 
satz eines  Ilfdrselements,  welches  in  der  Regel  /*,  selten  ^i  ist 

a)  Die  Reduplication   und    zwar   zunächst   die   vocalische, 
wiederholte  ursprunglich  den  Vocal  des  Wortslammes,  später  zeigt 
sie  sich   nur  noch  darin  wirksam,   dass  sie    dessen   kurzen  Vocal 
lang  mA'ht.    Von  jener  ursprunglichen  Art  ist   nur   das  eine  Bei- 
spiel pur-ti-i-us  (stamm    -ti)    ührig,   wo    der    Uebergang  des 
zweiten  /  in  j  sie  erhallen  konnte;  vielleicht  auch  noch  e^isc^rent 
( Staimn   i^k),  wo  ^er  ei  auch  =  i  sein   kann.     Sonst  gehören 
hierher:  fak-ust  fukureiit,  proH^an-ureni,  halnurent  {=  c^• 
perint,  also  wie  alt  Lat.  cdpsit  =  ceperii  FesL  s.  v.  vergl.  auch 
;ir?r//  Cic.  de  leg.  2,  21.  für  peperii)   vurt-us    ku-vurt-us  Cih 
uri'Usi,  co-vort-uso  vom  Stamm  vert  (s.  oben  S.  543.),  a-pel- 
us  a-pel-ust  en-tcl-ust  en-tel-us  vom  Stamme /mif-(s.Lautl. 
D).     Khen  so  auch  von  einem  ui^sprünglich  reduplicativen  Stanome 
8e8-e(t)  ses-usi  ander-scs-ust ,  vgk  mit  siderü  von  sedeo,  Dass 
auch    be.n-U8(t)   ben-urent  ungeachtet  des  Fut.  1.  menes  in 
diese  Classc  zu  setzen  sei,  ist  oiicn  S.  603.  gezeigt  worden.  —  Con- 
sonan tisch  sind  reduplicirt:    pe-perscust  pe-'pescusfij,  pe- 
piirkurent,  fe-fure.     In  re-re  te-rust  di-rsas/  hatte  schon 
der  Stamm  seihst  eine  Reduplication  und  scheint  diese  im  Präteri- 
tum nur  heihehalten  zu  haben    wie  bibi  von  bfbo.     In    pru-sik- 
lircnt  ist   wegen    der  Zusammensetzung   die   Rednphc^tion   abge- 
fallen ,  die  das  Simplex  dc-rsw-us(  de-rsic-urent  zeigt  (vergl.  rt- 
spondi  gegen  spopotidi,  —  obgleich  archaistisch  auch  spomis  vor- 
kommt Fesi.  V.  Dene  sponsis  —  <?a-/)w// gegen  pcpuli),    DerSfarora 
fu-,  wovon  fc-furc,    scheint  in   flirent  fu8t  noch   eine  andere 
Rildung  des  l^räteritum  gestaltet  zu  haben,  ^vovon  sogleich. 

b)  Mit  einem  Iliilfselenient  und  zwar  zuerst  mit  /''gebildete 
Perfecta  waren  eben  so  wie  im  Osk.  vor  Allem  di(^jenigen,  wolrhe 
einen  wirklich  vocalischen  Stamm  hatten:  pilia-f-i  ptha-f-^iy 
atera-f-iist  andirsa-f-ust,  e-f-usl  ambre-f-us  ambre-f-urcnty 
und  mit  Elision  des  f\  i-ust,  ^i-sti,  prupeha-8t,  fast  fusi 
furcnt.  Bei  den  auf  a  ausgehenden  wurde  aber  mit  dem  f  nicht 
blos  wie  in  priipehast  statt  l)riipeliafu8t  der  folgende,  son- 
dern auch  wohl,  wie  in  portust  statt  portafust,  der  vorher- 
gehende Stammvocal  ausgeworfen  oder  nach  Wegfall  des  /,  a  und 
u  zusammengezogen,  wie  in  vesäcosfij  statt  vcsticafust.    In  fiist 


L 


Activnm.  651 

fiirent   liegt  aber  eine  Ziisamincnzieluing  aus   fufust  fufurent 
vor.     Ausser  den  vocalischen  Stämmen  nehmen  diese  Bildungs^ise, 
wie  im  Oskischen,  auch  die  auf  Labiale  ausgehenden  an,  wo  aber 
da»  f  der  Labialis  slcU  weicht:  habus   (statt  habfus)^    eitipes 
eitipens  (slalt  eitipfens).    Man  kann  nehmlich  beide  nicht  zur 
Tocalischen  Reduplicatiou  ziehen,  kabus  nicht,  weil  es  seine  difTerente 
Bedeutung  =  habuerit  von  dem  mit  Redupücation  gebildeten   hä-^ 
bureni  =  ceperint,  auch   äusserlich    im  Sprechen   unterscheiden 
musste;  eitipes  nicht,  weil  es  mehrsylbig  ist  (Osk.  Spr.  S.  36r>.). 
—  Die  Bildimg  mit   ^i  (Osk.  Spr.  S.  369.)  scheint  sieb  auf  die  mit 
an  erweiterten  Verbalstämme  beschränkt  zu  haben,  bei  diesen  aber 
auch  die  einzig  zulässige  gewesen  zu  sein:   purtin-9-us  purdin-' 
fi-usf,  piirdin-^-us  purdins^ust  purdin-s-us,  combifian^fi-- 
US/,  combißan-ci^  dislcralin-s-'tist  und  mit  ausgefallenem  n\  ar- 
tuaf.      Auffallend  wäre  daher  auf  der  Tudertischcn  Grabschrift  h, 
lokaiie  wie  ich  früher  gelesen  und  als  ein  vocalisch  redupiicirtes 
Perfect  erklärt  habe  —  was  sonst  bei  einem  zweisylbigem  Stamme 
nirgends  vorkommt.   Kein  Zweifel  also,  dass  das  Zeichen,  welches  ich 
fOir  i^  nahm,  (Rhein.  Mus.  f.  Phil.  XL  S.  351.),  vielmehr  b   ist,  was 
es  wenigstens  eben  so  gut  sein  kann,  d.   h.  aber  ^,  nur  umge- 
kehrt —  weil  die  Schrift  rechtläufig  geht.    So  entspricht  auch  dieses 
Perfect  der  Regel.     Dass  man  aber  gerade  bei  solchen  Verbis  noch 
zu  einem  andern  Formativ  griff,  halte   wohl  seinen  Grund  darin, 
dass  sie  als  nothwendig  melirsylbige  keine  Redupücation  gestatteten 
und  dass  auch  die  Perfcctbildung  mit  f  zu  dem  vorangehenden  n 
nicht  zu  passen  schien. 

3.  Tempora.  F  u  t  u  r  u  m  I .  Zu  dessen  Bildung  tritt 
es  an  den  Stamm  und  das  s  behauptet  sich  stets,  wenn,  wie  In 
der  2.  Pers.  sg.  (e)8  oder  wie  in  der  3.  Pers.  sg.  (e)t  folgt; 
ausserdem  geht  es  zwischen  zwei  Vocalen  (wie  in  der  3.  Pers.  pl.) 
in  r  über:  men-e8-(e8) ,  8tah-er-en(t) ,  pars-es^,  anpen- 
e8-(es),  fer-es-t,  pis-e8-t(?).  Schliesst  den  Stamm  ein  un- 
ächter  Vocal,  so  geht  dieser  in  i  über:  heri-e8-(ed) ,  heri-eS'-i, 
habi-es-t;  auch  wird  ein  schliessendes  t/  oder  ^  durch  dazwischen- 
tretendes I  mit  dem  Formativ  es  vermittelt:  fu-i-es-t,  pur- 
tuv-i-e8-(es)  (wo  denn  auch  noch  v  eingesetzt  ist),  tete~i-e8(e8) 
und  vielleicht  geschah  dieses  bei  jedem  vocalischen  Stamm ,  so  dass 
z.  B.  prupeliaiest  als  Fut.  1.  von  dem  Fut.  2.  prupehast  sich 
untcrschieiien  hätte.    Nur  bei  einem  einsylbigen  vocalischen  Slamine 
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tritt  das  68  entweder  unvermittelt  an:  e-es-t  (fbii),  ku-keli- 
es-fes),  oder  der  erstere  verdrängt  das  «von  es:  i-(e)se  (iW/), 
was  dann  die  Erhaltung  des  Voeals  der  folgenden  Sylbe  und  aucJi 
die  des  s  zwischen  zwei  Vocalen  zur  Folge  hat.  Dass  aber  auch 
bei  consonantischen  Stammen  das  ^  von  es  wegbleiben  konnte,  zei- 
gen das  Fut.  1 .  pass.  os/ensendir  und  die  dadurch  auch  als  Fu- 
(urformen  des  Ad.  gesicherten  ar-s-es,  vur-s-es.  Irallebrigen 
ist  es  bemerkenswerüi ,  wie  sorgfältig'  das  Umbr.  das  e  des  For- 
mativs  CS  schont,  und  besonders  aus  diesem  Gnmde  muss  naa 
sich  dafür  entscheiden,  dass  fust  fusi  fiirent  nicht  Fut.  1.  son- 
dern Fut.  2.  sind,  zumal  da  auf  derselben  Tafel  V  a.  filiest  als 
Fut.  t.  und  fust  in  Anwendungen,  die  zugleich  als  Fut.  1.  und  1 
gedeutet  werden  können,  vorkommt. 

4.    Tempora.     Das   Futurum  2.    ist   wesentlich  nur  ein 
Fut.  1 .  des  Perfectstammes  und  wird  ganz  ebenso  wie  im  Osk.  g^ 
bildet,  indem  dasselbe  Forroativ ,  nur  diakritisch  US  statt    es,  an 
den  Perfecistamm  antritt.    Einige  Beispiele:  anderses-'US^ ,  puP- 
tii-U8(es),  purdini;i-wt-'ty  disleralins-tis^t ,  eniet-us^,  rourt- 
us-t,  vurt-us(es),  hab-usffj,  ter-us-t,  ben-us(es),  fak-us-t, 
cf-us-i  i'(fjus-i,  prupeba(f-u)s-t,  portfafj-us^ ,  hab^r- 
ent^  hab(f)-us-(t) ,  pepurk-ur-ent,  procan-ur-'ent  u.  s.  w. 
Das  u  ist  natürlich  auch   kurz,   ausgenommen,   wo  es  mit  einem 
andern  Vocal  verschmolzen    ist,   wie  hi    fefure    aus    fefu-(u)r- 
e(nt)  und  so  auch  in  poriust  y\n^  das  o  mvesHcos.   Ein  Fut  2. 
statt  pisest  erfordert  der  Sinn  auch  auf  der  Cortonensischen  In- 
schrift.    Walirscheinlich  war  das  u  auf  ihr  mit  D    bezeichnet,  wie 
in  Betvris  auf  der  vonAmeria,  und  dieses  hat  Coltellini  als  3ge- 
lesen.     Wir  haben  daher  nun  pisvst  geschrieben. 

5.  Modi.  Indicativ  und  Conjunctiv.  Im  Indicativ  tritt 
die  Personalendung  an  den  Stamm  des  Tempus  ohne  Weiteres  und 
nur  mit  Ausstossung  eines  unachtcn  Charaktervocals  an.  So  im 
Präsens:  I.  Pers.  sg.  sest-U,  stah-'U,  suboca-v;  2.  sg. :  se8t-e(8); 
3.  sg.:  trep^eit,  her-it,  ti^-it;  2.  pl.:  her-ter;  3.  pL:s-ent, 
furfa-nt.  Im  Perf. :  I .  sg.  pihaf-i ;  2.  sg.  9i(fe)-8-ti ;  3.  sg. 
8es-e(t),  locan9-(et);  3.  pl.  couri-uso,  eitip-ens  u.  s.  w.  S. 
die  vollständigeren  Beispiele  unter   1.  Personalsuffixe. 

Der  Conjunctiv  hat  ein  doppeltes  schon  in  den  Osk.  Spr.  S.  376  fljf. 
erklärtes  Formativ.  Das  regelmässige  der  späteren  Sprache  ist  Itir 
das  Präsens  a  und  wenn  der  Stamm  auf  einen  Vocal  ausgebt,  »r. 
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Beispiele  von  consonantischen  Stämmen  sind:     ter-a(s)    def^^ 
a(t)  dirsHi-(l)  dtrs^a-ns  dirsHt-s,  di-a-ft),    fer-a-^  und 
vergl.  die  Fassivformen  em-a-ntur,  terk-a-ntur.     Zu    diesen 
Stammen  sind  aber  auch  die  unächten  Vocalstämme  zu  rechnen,  wo 
nur   der    Voc^l    mit   dem  Umlaut   in   i  vor  a  zu  bleiben    pflegt: 
fa9i-a(t)  fei-a-(t),  habi-a-(t),  prebabi-a-(t),  prehubi-a-(t), 
und  im  Passiv  tursi-^-ndufr) ;  jedoch  auch  ohne  f :   neirhab- 
a-8  und  aus  dem  Passiv    mug-^'^lufr)*    Beispiele  von  vocalischen 
Stämmen:   fu-ia-(t),  kura-ia-(t),  aseria-ia^ftj,  porta-ia^ffj^ 
eta-ia-ns  eta-ias;  auch  kupifia-ia(8)  ist  nach  Ausstossung  des 
n  nach  dem  ersten  a  so  behandelt  worden.  —  Üusnahmsweise  ist 
iu  einigen  Wortstämmen  die  Bildung  des  Conj.  ^räs.  mit  f  aus  äl- 
terer Zeit   geblieben :   5-i-r  s-i-(r)  s^-ei-frj  z=l  Lat.  sies,  s-i-(t) 
=j=:  siel,  s-^-ns  8-i-(n)8  =  sient,  wo  die  Vergleichung  des  Lat. 
zeigt,    dass    nach    si  das  e  der  Personalendung   ausgestossen   ist, 
herii-ei   heri-eiy  heris  heri(8) ,  welche  schon  bei  der  2.  Pers. 
(unter  1.)  als  Conjunctive   gerechtfertigt  worden   sind,    und   dann 
analog  auch  seav^i-^fij,  —  Vom  Conj.  perf.  ist  nur  das  eine  Bei- 
spiel   combifian^-iftj    vorhanden  s=  conspex^n'i.    Das  Lat.  be- 
stätigt mit  dieser  Formation  deutlich   unsere  Erklärung  des  Per- 
fectum  überhaupt  aus  einer  Ansetzung  des  Präsens  von  sttm  an  den 
Stamm  des  Perfecls;  denn  -enm  ist  =s  {e)siem.    Dassi^lbe  gilt  aber 
auch  von  jener  Umbr.  Form,   die  nur  zeigt,  dass  das  Umbr.  die 
Form  des  Indic.  perf.  mit  dem  von  (e)8um  au.sgeworfenen  s  con- 
sequent  auch  im  Conj.  festhielt,   so  dass  jenes  -i(t)  hier  die  Stelle 
von   (s)i(t)  vertritt.    ' 

6.     Modi.     Imperativ.     Das    Umbrischc    scheint    nur   die 
starke  Form  des  Iii(perativs  gekannt  zu  haben,  da   nur  diese  und 
diese  selbst  in  den  an  die  Götter  gerichteten  Bitten  vorkommt.    Die 
Form  ist  für  den  Sg.   tu  ohne  Unterscheidung  zwischen  2.   und 
3.  Pers.  —  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Opfervorschriflen  an 
den  Arfertor  auf  la.  b.  Ha.  und  IIb.  1  —  14.  in  der  zweiten  Per- 
son, auf  den  übrigen  Tafehi  in  der  dritten  ertheilt  werden,  so  dass 
auf  diesen  nur  die  Imperative  in  den  an  die  Gottheiten  gerichteten 
'  Bitten  die  2.  Person  geben  —  für  den  PI.  aber  tuta  (T.  HI.)  tu-" 
tu  fufo,  übrigens  auch  ohne  Unterschied  zwischen  2.  und  3.  Pers. 
Von   einer  verkürzten  Form  ^o  für  die  2.  Pers.  pl.  nachher.     Bei- 
spiele für  vocalische  Stämme  im  Sg. :  stepla-tu   sHpla-^iu^    anr^ 
stiplc^iu^  nara-tu  nara-tu,  peha-tu  piha^u,  ahtrepura-tu 
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ahairipursa-tü,  purta-tu  porta-^tu,  pruseka-tu,  azeria-tu, 
aseria^tUy  restÄ-tu,  statita-tu,  suka-tu,  vepura-tu,  ve- 
stika-tu  vesticc^u,  efurfa^Uy  osa-^a,  pelsa-^iu,  spa/iM-^u, 
preplohota'-tu,  previfla-^tu;  e-tu  e-iu,  ene-tu  enc-4u,  ^^/-ir, 
apre-tu  ainpreh-tu,  anipari-tu,  feri-tu  seti^u,  fu-tu; 
im  IM.:  e-tuta  e-tutu  e^-tuto  i-Ma,  ambre^uio,  fu-iuio. 
Nur  scheinbar  voralisclie  Stämme  im  Imp.  sg.  sind:  kupifia(]l)- 
tu  cambifiafnj^u  und  ai-tu  ai^tu,  im  PL:  ai-tuta.  Die  ae- 
Sehten  Voealstämme  behalten  zum  Theil  ihr  e,  welches  auch  be- 
sonders auf  den  spatern  Tafeln  in  t  umlautet,  wenn  nehmlich  sonst 
ein  lästiges  Zusammentreffen  des  Ckinsonanten  mit  dem  /  yeninncbt 
werden  würde,  zürn  Theil  werfen  sie  es  mit  dem  vorhergehenden 
dem  /  unbequemen  Consonanten  ab,  wenn  dadurch  keine  zu  grosse 
Entstellung  des  Wortstauunes  herbeigeffdirt  wird.  Beispiele  des  Sg.: 
kare-tu  kafi-tii  carsi^u,  habe-tu  habi-iu  (habeto),  sUak- 
itu,  teni-iu^  ät^iV«  =  sis-tu,  ander-sisiu ,  tuse-tu /KT^t-Af» 
upe-tu,  e veie-tu  (evitidio) ,  iire-tu,  fei-(siail  fa9i-)tu  feh^ 
=  fe-tu  fe^/u  —  revc8-(statt  revere-)tu,  sulh^ffe)^ 
hali-tu  lia-tu  ha-^iu  (statt  kabeiu~capHo)\  des  Plurals:  ha- 
be-tutu  haU-tuto  [habento),  tuse-tutu  iursi^tuio,  upe-tuta 
siahi-hUo,  —  ha-tutu  ha^tuio  (capwnfo).  Die  consonantisflien 
Stämme  nehmen  dasForniali?  ohne  Weiteres  an,  wenn  dieses  nacb 
den  I^ulgesctzen  kein  Bedenken  hat;  im  Sg. :  vel-tu  ahvel^, 
siini-tu,  um -tu,  kumal-tu  romoi-lu,  fik-tu  afik-tu,  fer- 
tu  fer-'tUj  ambol-tUy  hol- tu  ^  ninc-tUy  arpel-tu,  es-tu, 
kar-tu,  subali-tu;  im  Phir.:  fer-tuta;  oder  das  Formati?  be- 
wirkt im  Stamme  eine  lautliche  Veränderung:  anten(t)-tu  atcn- 
(t)-tu,  andenfdj-du,  enten(t)-tu  cmlen(d)-(lu ,  U8ten(t)-tu 
U8te(nt)-tu  osten(fl)-du^  ten(t}-tu,  suten(t)-tu,  ampen(t)- 
tu  apeu(t)-tu,  kuver(t)-tu  cmer(t)'-tu,  ahavmfdJ'dH  pre^ 
ven(d)-^lUy  lionfdj-du,  heri(l)^ta,  cre(t)-tu,  savi(i)^Uy 
8e8(t)-tu,  ve(t)-tu;  astin(k)-tu,  per8(k)-tu,  pes(k)-tii, 
tei(k)-tu  deifc)-iu;  ti(r)-tu,  te(r}-tu  difrsj-iu  =  dirstu: 
avei-tu  arsvei'-fu  kuvei-tu  (statt  aveh-tu  u.  s.  w.);  im  Plural: 
'usten(t)-tuta.  Oder  endlich  das  Formativ  wird  durch  Vermit-' 
telung  eines  Binde-tf  i  angesetzt,  um  eine  sonst  nothwendige  oder 
doch  gewöhnliche,  aber  Unklarheit  verursachende  Ausstossung  m 
vermeiden :  purtuv-etu  purtuv-itu  purdif^-itu,  nep-iiu,  (rem- 
iiu,  kan-etu,  son-^ifu. 
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Von  dem  wabrsrheinliclien  Ursprung  der  gewöhnlichen  Uinbr. 
Imperativform  Isl  Osk.  Spr.  S.  377  flg.  gesprochen  worden.  Ah 
einer  Stelle  in  dem  Marschbefehl  ans  Heer  VI  b.  63.  ^/Ä-/ö=Ib. 
21.  eta-tu  findet  sich  aber  noch  eine  eigenlhümliche  Form  -/i? 
statt  '^tuto  für  den  Plural,  die  wahrscheinlich  auch  beiden  Perso- 
nen gemeinschaftlich  war.  Sie  scheint  der  abkürzenden  mihläri- 
schcn  Befehissprache  angehört  und  sich  so  gebildet  zu  haben,  dass, 
da  das  u  in  tulo  kurz  war,  beim  accenluirten  Sprechen  euies 
dringenden  Befehls  selbst  das  u  wich  und  aus  eta^iuto  eia-tfujio 
und  daraus  eta-to  wurde,  ähnlich  wie  z.  B.  aus  huntu-tak 
hunt-ak,  aus  siAofelu  subotu  u.  s.  w.  Auf  diese  Weise  ersetzte 
das  Umbr.  den  Man^l  enier  schwächern  Imperativform  neben  der 
starkem,  wenigstens  im  Plural,  durch  eine  Steigenmg  der  letzte- 
ren, gegen  welche  dann  die  erstere  als  die  schwächere  gelten 
konnte. 

7.  Modi.  Infinitiv.  Wir  haben  nur  Beispiele  des  Infin. 
präs.,  der  durch  Ansatz  von  om  an  den  Verbaistamm  gebildet 
wurde:  afer-um  afer^mjy  fa9i-u(m)  fa<;-u(m),,  es-um 
er-uni  er-^om,  aseri-o(m).  In  sUplo(m)  statt  stipla-^om 
scheint  das  a  ebenso  vom  Afßx  absorbirt  zu  sein  wie  in  poriusi 
statt  portafusi.  Dieses  Affix  wird  denselben  Ursprung  haben 
wie  jenes  om,  welches  an  die  Substantivpronomina  der  1.  und 
2.  Pers.  antritt  (s.  oben  S.  035.),  da  der  Infinitiv  das  Verbum  auch 
in  einer  objectiven  Substantivitäl  darstellt  und  auch  die  Lat.  und 
Gricch.  Sprache  Pronominale  {ere  —  bv-)  zu  dessen  Bildung  ver- 
wandt haben. 

8.  Modi.  Parti cipium.  Supinum.  Von  einem  Pai*tir. 
act.  ist  gar  kein,  von  dem  Supinum  nur  das  einzige  Beispiel  an- 
zeria-tu(m)  aseriatofm)  vorhanden,  welches  der  Lat.  Form 
entspricht.  Bemerkenswerlh  ist  aber,  dass  dasselbe  nicht  blos  mit 
Verbis  der  Bewegung  vorkommt,  sondern  einmal  auch  mit  dem 
Verbum  sub^.,  wo  es  dann  die  Bedeutung  des  Lat.  Participium 
Fut  act.   hat.    S.  darüber  zu  VI  a.  0. 

9.  Zur  bessern  Uebersicht  schUessen  wir  mit  ehiem  doppelten 
Paradigma  der  Tempora  und  Modi  des  Act.,  welche  wir  nach  dem 
Bisherigen  mit  einiger  Sicherheit  bestimmen  können,  sehen  aber 
dabei ,  um  nicht  zu  verwirren ,  von  den  zulässigen  Elisionen  und 
dem  späteren  Uebergange  des  schliessenden  s  in  r,  und  anderen 
Abweichungen  der  altern  Sprache  von  der  neuern  ab.    Was  ausser- 
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dem  darin  mehr  oder  weniger  ungewiss  ist,   ergiebt  sich  aus  der 
speciellern  Darstellung  von  selbst. 


Präsens. 


liidic 


Conj. 


Indic. 


Coiij. 


sg. 


Sg. 


piliu 

pihas 

pihat 

pihaiani 

pihaias 

pihaiat 

ostendu 

ostendes 

osteudet 

ost^dam 

ostendas 

ostendat 

PI. 

PI. 

1 

pihames 

piliates 

pihant 

pihaiames 

pihaiates 

pihaians 

ostendemes 

ostendet#s 

ostendent 

ostendames 

ostendates 

Ostendans 

Perfeolum. 

pihafi 
pihafesti 
(pihasti) 
pihafet 

131 

piliafim 
pihafis 

pihafit 

osteli 
ostelesti 

ostelet 

Tkl 

ostelim 
ostelis 

ostelit 

Jrl. 

pihafemes 

pihafestis 

(pihastis) 

pihafusont 

(pihafens?) 

piliafimes 
pihafitis 

pihafins 

oatelemes 
ostelestis 

• 

ostelusont 
(ostelens?) 

ostelimes 
ostelitis 

ostelins 

Fut. 

1. 

^s- 

v\. 

sg. 

PI. 

pihaiesu(?) 

pihaieses 

pihaiest 

pihaiesemes 

pihaiestes 

pihaiesent 

ostensu 
ostenses 
ostenset 

ostensemes 

ostensetes 

ostensent 

Ful. 

2. 

pihafuso  (?) 

pihafuses 

pihafust 

pihafusemes 

pihafustes 

pihafurent 

osteluso  (?) 

osteluses 

ostelust 

ostelusemes 

ostelustes 

ostelurenl 
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Imperativ. 

Sg. 

pihatu 


pihom 


PI.                                  Sff. 

pihatuto               ostendu 
(pihato) 

PI. 

osteuduto 

(ostento) 

Infinitiv.                                                              Supinum. 

ostendom            pihatom 

ostentom 

P  a  s  s  i  V  11  m . 

1 .  I*  r  <^  s  e  n  s  u  n  d  F II  t.  I .  Char aklerformati v  des  Passivum 
ist  im  Umhr.  wie  im  Lat.  un<l  Osk.  und  zwar,  wie  es  scheint; 
ganz  allgemein  ffir  alle  nicht  adjcctivisch  gebildeten  Formen^  das 
Pronominal  er  (ur  ir).  Demnach  bildete  auch  das  Umbr.  das 
Präsens  und  Fut.  1.  pass.  dadurch,  dass  ur  an  die  entspre- 
chenden Modi  und  Personen  des  Act!  angehängt  wurde ;  das  r  konnte 
aber  abgeworfen  werden.  Wir  haben  vom  Präsens  nur  den  Conj. 
in  der  3.  Pers.  sg.  mugatu(r),  und  den  in  der  3.  Pers.  pl.  eman- 
tur  emantu(r) ,  terkantur ,  iursiandu(r) ,  vom  Fut.  1 .  nur 
die  3.  Pers.  pl.  osiensendifr).  Die  Wahl  des  i  vor  r  in  der 
letzten  Form  mag  auf  einer  Assimilirung  an  das  e  der  vorher- 
gehenden Sylbe  beruht  haben ,  während  im  Conj.  das  vorhergehende 
(i  den  enUprechenden  tiefen  Vocal  u  postulirte,  so  dass  wahrscliein- 
Ücli  auch  die  3.  Pers.  pl.  indic.  präs.  z.  B.  terkentir  lautete.  Das 
Hervortreten  des  /  in  der  3.  Pers.  pl.  conj.,  während  das  Act.  statt 
dessen  s  hatte,  ist  schon  beim  Act.  erklärt  worden. 

2.  Tmperativ.  Auch  im  Pass.  scheint  das  Umbr.  die  2. 
lind  3.  Pers.  nicht  durch  verschiedenen  Ausdruck  unterschieden  zu 
baben.  Zur  Bezeichnung  diente  im  Sg.  das  an  den  Vcrbalslamm 
angehängte  mu,  welches  ohne  Zweifel  ein  r  verloren  hatte,  im 
PL,  dessen  Verdoppelung  mumo ,  beides  schon  erklärt  in  der  Osk. 
Spr.  S.  380.  Beispiele  des  Sg.:  etufsta-mu  chetarstahü'-mUy 
tturstah-mu^  spaha^mu  spah-mu,  amparih-mu,  persnih-mu 
persni-mu  pesni-mu  persnihi-mu  persru-mu  pesni^nu, 
prepesni-niu ,  anovihi'-mu ;  des  PI. :  persnihi-ntumo  persm-- 
9mmo  pesid-mumo.  Die  Kürje  des  u  ergiebt  sich  daraus,  dass 
es  auch  im  Passiv  eine  contrahirte  strengere  Imperalivemlung  im 
Pl.  auf  mo  gab:  arma-mu  arsmaJM-mo,  katera-mu  tää?- 

nntcKkt*,  Igruv.  Tardn.  42 
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ra/ta-mo,  nho  iMitstnndeii  aus:  arinam(u)mo,  kateram(u}mo, 
wi(;  z.  M  auch  scmeiiies  aus  8eni(oho)meiiies,  verjjl.  zu 
IIa.  1. 

<1.  Das  Präleriliim  pass.  druckt  das  Umhr.  wie  das  IX 
und  Osk.  durch  Vcrlundung  eines  Passivparticips  mit  dem  Verimm 
suhsl.  aus.  So  das  Perf.  ind. :  stakaz  est,  Uid€rato(m)  est 
orto(m)  esfy  screhioff»)  esi,  {yasetofmj  esf,  pesetom  esi,  pere- 
tom  esf,  frosetom,  esf,  daetom  esf  —  wo  das  Partie,  ganz  ad- 
jeclivischc  Bedeutung  liat),  screHtfor  sen(,  dersecar  sulmior 
sepit;  conj.:  kui-atii(m)  si(t);  Fnfiniliv:  kuratu(m)  erii(in\ 
€ro7H  ehiato(f);  Imperativ:  jnirtitu(m)  futu/  Fwt.  2.:prrS' 
.nis  fust  jws?m  fus(l) ,  pihaz  fust,  piirtitu(m)  fust, /B^wr- 
dUo(m)  fmty  8pafii(ni)  fust,  <;er8natur  furent,  urtu  fe- 
flU'c(nt).  Benierkenswertli  ist  der  Gehrauch  des  Hfilfäferbom 
iom  {ire\  nehen  dem  Verbum  subst.,  um  auszudrücken,  dass  et- 
was niclit  blos  geschehen ,  sondern  auch  zum  Vorschein  gekommen 
ist:  va^etum  i8e(t)  vaseiom  efast  [vitiosum  evadet  —  etth 
serit). 

Das  Partie,  perf.  seihst  bihlet^  das  Umhr.  in  ähuhchcr  aber 
nicht  so  regehnassiger  Weise  wi(j  das  Osk.  (Osk.  Spr.  S.  38?.l  Das 
hei  weitem  liäufigste  Formativ  ist  -tus,  sowohl  bei  Verbalstäm- 
men:  piha-z  piho-s  (statt  piha-tus),  kuiiika-z  conego^y 
staka-z,  kura-tu,  praca-farum  ^  chia-to,  prinv-^lur,  sna- 
ta,  petena-ta,  aiizeria-tes  aseria-fef,  hosUi-^tUy  eikva- 
sa-tiH,  termna-s  (stall  termnatiis),  ar9la~taf,  stahmHo 
sUthmei-ici y  perc-iom  (ver«L  auch  avieka-te,  /ä-/ö,  pr4^^ 
Prcsta-ta,  tenzi-tim),  auch  imachttm:  ur-tu  or-^to,  ta(;c-z 
lasi-s  lasc-tur,  muie^to,  pure-to,  virse^to  avirse-to,  comtt' 
ho-ia  (statt  comohoveia)  ^  asece-ta,  proscse^fo  prosesc^ir 
(wo  aber  auch  der  Stamm  priiseka-  in  Gehrauch  war),  llial^ 
tu,  ope-tcr,  vufe-tes,  mcrs-fa  (von  L^i.  merffc-),  kimia-te» 
comn-tir  (statt  comale-tir),  va^e-tuin  vase^io,  pese-tni^* 
frose-iom,  dae-tom,  vgl.  auch  ku-tef,  mu-tu,  anfch-tiif, 
sarsi-tc ;  als  auch  hei  consonantischen :  mbah-tor  ah -tu, 
pus-te,  purti-tu  purdi-fo  (von  purduv-),  vapu-tii 
(von  vaj)uv-),  ^ilii-tu  sihi-ür  (vgl.  cing-),  usti-te,  frcli-tn, 
vgl.  auch  Spc-tiu'e,  uh-turu,  kvcs-tur.  Die  Bildung  mit  -fe 
kommt  nur  in  dem  einzigen  Beispiele  spa^^fn  vor.  Doch  srheln' 
sie  auch  den  Adverb,  manfe,  iruhvor-fi  und  lieri-fi,  denSubsi. 
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par-fa  (von  pars-)  und  cehe-ß  und  innnclieii  andern  Wörtern 
(s.  die  Lautlehre   unler  F  V  B  P)   zu  Grunde  zu  liegen.   —    Von 

der  reduplirativen  Formation  ist  nur  derseior  ein  sicheres  Bei- 
spiel; emps,  persrüs  und  vcsfis  köinden  auch  dahin  gehören, 
werden  aher  richtiger   zur  Bildung  mit  -tus  gerechnet. 

4.  Die  letzte  uns  noch  erhaltene  passivische  Form  ist  das 
sog.  Partie.  Fut.  oder  Gerundivum.  Es  lautet  auf  -efiuSy  so  aber, 
dass  das  e  durch  einen  starkem  Charakter vocal  des  Verhalstammes 
ahsorhirt  wird :  pelsa-ns  pelsa-nu ,  peiAa-mT  peha-Jier  pi- 
ha-ner,  anfer-ener.  Das  letzte  Beispiel  zeigt,  dass  das  Affix 
nicht  das  blosse  unbestimmte  Adjective  und  abstracle  Substantive 
bildende  Pronominal  enum  sein  kann  (wie  ich  Osk.  Spr.  S.  38'j. 
angenonnnen  hatte),  weil  es  dann  anferner  wie  z.  B.  kumne, 
acnu  heissen  müsstc  (Lautlehre  S.  551.).  Audi  haben  andere  Spra- 
chen noch  einen  Zusatz,  das  Littauische  vorher,  indem  das  Suffix 
dort  sli-na  lautet,  das  Scr.  und  Lat.  nachher,  jenes  in  dem  Affix 
aji-iya,  dieses  in  cn-dus;  auf  einen  solchen  Zusalz  weist  auch  das 
doppelte  n  in  dem  Osk.  üpsannam  hin.  So  wird  also,  da  das 
LaL  d  vom  Umbr.  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  hier  nicht 
aufgenonnnen  wurde  und  auch  im  Osk.  von  dem  n  nicht  assimi- 
lirt  worden  sein  wurde,  das  LImbr.  und  Osk.  Affix  im  Anschluss 
an  das  Scr.  aus  -enjtts  zu  erklären  sein,  da  auch  sonst  im  Umbr. 
(oben  S.  540.)  und  Osk.  oft  ein  solches  tzL—J  verdrangt  wurde,  was 
denn  im  Osk.  Verdoppehnig  d(;s  Consonanten  zur  Folge  hatte  (Osk. 
Si)r.  S.  290.).  Das  e  ist  dann  lang,  die  Bedeudnig  aber  z.  B.  von 
pelsans:  c^n  dem  Beslr(>nen  Zugehöriger,  zu  Bestreuender  (Osk. 
Spr.  S.  329.). 

Adverbien. 

Diese  sind  in  der  Regel  theils  Nomina  theils  Pronomina,  w  eiche 
nur  in  einem  gewissen  unwandelbaren  Casus  gesetzt  werden,  um 
eine  bestimmte  oder  allgemehie  —  örtlich -zeitliche  oder  modale 
—  Beschaflenheit  auszudrücken,  die  nicht  von  einem  Nomen  son- 
dern von  einem  Thun,  Geschehen  oder  Zustande  prädicirt  werden 
soll.  Nur  selten  werden  dazu  auch  Verbalformen  verwandt,  die 
dann  eigentlich  einen  elliptischen  Satz  darstellen. 

42* 
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1.     No  miiial  Aclverbion. 

Wir  ordnen  dieselhon  naeh  ihrer  Form :  a)  der  Gen.  sg.  srheinl 
nur  hei  Nomina  der  3.  Deel.  angewandt  zu  sein:  aripes  Jmmofe\ 
nehmlich  von  aripercs,  dem  Gen.  sg.  von  ariper,  verkfirzl;  von 
einem  Snhst.  der  3.  Deel.:  niivis  wohl  stall  nuviUS  =  a  ferg<K 
und  eben  so  tis  =  cursim,  propere,  h)  Häufiger  —  bei  Nomina 
der  beiden  ei*slen  Deel.  —  ist  der  Dat.  sg.  neutr. :  apelitre  ab 
exiera parte),  rehtc,  prüfe,  neshhei  [iuxia),  peme  (vorn. 
posine  (liinten),  super ne,  pusme,  preve  {smgutaim),  herifi 
[ullroy  gewollter  Weise),  manfe  (separatim),  (rahvorfi  (frahsirr- 
sim),  auch  von  einem  Pari,  per  f.  trahvorfos  ^  terte  [per  diit'^f^ 
nem),  SfO^si/e  (fff/afim),  se-pse  [sohttim,  seorsim^  jenes  se  aiirlii» 
sei-podruhpei).  e)  Im  Aee.  sg.  nentr.  stehen  promom,  dilti,  ler- 
Hm  y  persdco  \mi\  sumel  (sfmul),  letzleres  mit  ahgeworfenem 
om,  uiul  von  einem  Suhst.  fem.  der  i-Declin.  mit  sufYlgirtem  en  nu- 
Vini-e  [posi  iergvm);  doch  kann  man  dieses  wie  purom-^s  ins) 
Reine]  kaum  als  Adverb  betrachten,  d)  Im  Abi.  sg.  1.  Deel.:  htl- 
traÄö/ir/rtf,  8ubra(.Nr.  kärnc=:y;rtr/ef);  nach  der  4.  Deel.:  ahtu 
[actulum],  ijimu  {;imo  [ahnUu),  e)  Ehien  archaistischen  Dal.  .4bl. 
mit  f  fi  (vi)  p  pi  zeigen :  tuf  [impetu] ,  zefef  serseff)  [im 
Sitzen),  ie-pi  (mit  Gewall),  restef  r^^/i?  [rvrsus),  nach  deren 
Analogie  auch  kiitef  kutep,  obwohl  nicht  von  Substantiven,  ge- 
bildet scheinen,  vergl.  Osk.  Spr.  S.  320.  Mit  dem  Genit.  ersciieiiU 
das  fe  zusammengeselzl  in  nosve  [v66g>i  separatm),  f)  Are.  pl. 
sind  nach  der  1.  DecL:  trnhaf  traf  traha  tra  (/r(i«i- S.  61 2.) ;  iiadi 
der  2.  Deel.  neutr.:  pustru  posfro  [pone  nach  hinten),  testru 
(nach  rechts),  SUpru  (nach  oben),  die  sich  jedoch  auch  wie 
ahtu,  (;\n\\X  erklaren  liessen.  Auch  den  Abi.  pl.  I.  Ded.  tures 
(foris)  kann  man  als  .\(lv.  ansehen.  Von  den  Zahladverlueu  ii't 
schon  bei  den  Zahlwörtern  gesj)rochen  wordt»n. 

2.     Pronominaladverbien. 

Diese  sind  nach  ihrer  Form  schon  bei  den  Pronomina  erklärt 
worden ,  so  dass  es  hier  nur  der  Zusanunenstellung  nach  ihrer  Be- 
deutung  bedarf.     Sie  drucken  ihrer  Natur  nach    silmmllicb  allg«*- 

• 

meine  Bezielumgen  aus  und  zwar  lialxMi  a)  locale  Bedeutung:  l^ 
pru  (davor),  ife  ife  [ibi  \\\\{\  eo).  ifofti  [ibidem],  erse  (dort, 
erak  [cd,  in  en],  eruk  (daraul>o,  in  iii),  erii-kii(m)  (damit, 
esmik  (^ dabei),  esuiiiim-e(n)  esonom-^(n)  (dorlhni),  perei?) 
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pirsi  (wo ,  in  Correspondenz  wit  erse\  pufe  pufe  {uhiy  wo  auch), 
esuf  [uhi] ,  esuf  pusnic  [ubiuhi],  pu-e  [quo^  quoeunque),  po- 
druhpd  [utrinque).  l»)  Mwlale  sind:  esu  eso  esiik  issoc,  isec 
{sie;  wegen  erek  s.  zu  III.  33.),  esle  es/e  [Ha],  isunt  iso(nt) 
(item) ,  surur  suror  suront  sururoni  sururofnij  [eiusdemmodi, 
siremps^  itidem),  itek  (/Yw),  puze  pusr  pusi  pusei  (u(i,  wie  und 
damit),  pumpe  {cunque),  nep  nep  mip  (non  und  ne,  aucli 
neque). 

m 

3.     Verbaladverbien 

bal  das  Umbr.  nur  von  dem  Verbuni  herom  (velie)  gcbildel,  nehm- 
litli  in  der  2.  Pcrs.  sg.  pras.  conj.  avL  heries  lieris  lieri  he- 
ries  herici  lieri  {vel  oder  sive)  und  in  der  2.  Pcrs.  pl.  präs.  indic. 
act.  herter  herte  herli  hertei  [libel^  woiil).  Das  letztere  wird 
tbeils  unbestimmten  Relativpronomina  oder  davon  gebildeteten  Ad- 
verbien (esuf  pusme  lierter)  hinzugefügt,  um  sie  noch  unbe- 
siinmitcr  zu  machen,  tbeils  Conjunctiven,  um  die  darin  liegende 
subjet'tive  Auflassung  des  Verbum  noch  zu  heben.  In  der  ersteren 
Anwendung  kommt  in  pis-^her  {quivis)  auch  die  2.  sg.  indic.  präs. 
(statt  licres)  vor. 

Präpositionen. 

Unter  diesem  Namen  begreifen  wir  im  eigentUchen  Sinne  solche 
Adverbien,  welche  hlos  auf  eiu  bestimmtes  in  ehiem  gewissen  Casus 
gesetztes  Nomen  Beziehung  haben,  um  dessen  Verhältniss  zu  dem 
Verbum  naher  zu  bestimmen,  mögen  sie  jenem  vor-  oder  nachge- 
setzt werden,  besondere  Wörter  bleiben  oder  nach  dem  Sprachge- 
brauch mit  dem  Nomen  in  Ein  Wort  zusammenfliessen.  Wir  er- 
strecken den  Ausdruck  aber  auch  auf  die  untrennbaren  Präpositio- 
nen d.  h.  die  Anwendung  derselben,  wonach  sie  mit  einem  Nomen 
oder  Verbum  einheitlich  zusammengesetzt  werden,  um  ihm  selbst 
gleich  die  in  ihnen  liegende  Beziehung  mitzutheilen.  Alphabetisch 
geordnet  sind  die  Präposilionen  beider  Art  folgende: 

anipr-  apr-  ambr-  am-  an-  a-  untrennbar  präfigrrt  = 
Lat.  amb-  am-  in  ampr-efiis  apr-elitu  ambr-etuio,  an-dir- 
safu^i  a-terafust,  an-ovihmu,  an- f er  euer  a-ferom,  ali-tre- 
purati^  aha-tripursaiu  a-tripursatu,  a-zeriatu  a-serio. 
Ucbci-  den  Ursprung  s.  S.  613. 
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an-  am-  en-  e-  i-  l)  untrennbar  vorgesetzt  a)  in  der  Bc- 
denlnng  des  Lal.  />»-:=  darauf  hin,  liiueiu:  ani-pe(n)tu  a-peiitu 
an-ponea,  ani-parilumi,  am-peria,  a-plenia,  a-tcntu 
cn-telus  cn-dendu,  en-etu  en-efu,  e-fmtOy  an-stin-tu 
a-stintu,  an-süplatu^  i-8e<;clcs.  \\\  f)rivaiiv:  an-fehtaf,  an- 
hoslahiy  a-repcs.  a-se(^'cta,  an-eihi/u,  a-snata,  aii-tak- 
res,  a^irseto. 

2)  als  eil  cm  C  in  der  Bedeutung  der  Lat.  Präposition  in  siel? 
angehängt  und  zwar  für  den  BegrifT  der  liuhe  an  den  Abi.,  dessen 
Scblussvoeal  da(Un*rb  absorbirt  wird ,  für  den  BegrifT  der  Bewegung 
an  den  Acr.  (s.  oben  S.  r»54.  608.).  Im  ersten  Fall  gesciüehl  die 
Sudiction,  wenn  ein  Substantiv  ein  Adjcctiv  neben  sich  hat,  regel- 
mässig au  beide,  im  letzteren  hc'iufig  aueh  nur  an  das  zuerst  sie- 
bende Nomen.  Einige  Beis]>iele  mit  dem  Abi.:  sat-e  sahal-fy 
aketuni-c  acersofu-^m,  rupini-e  ruMn^,  destr^  ons-f, 
etr-e  sviscf-e,  tcrti-e  svisef-c,  pust-e  asiaii-e,  kani- 
nahkl-e  Atiieri-c,  manuv-e,  scalsi^,  ocr-^  Fisi-c,  M- 
em[e]  Javin^;  fesner-e,  funtler-c  fofuUir^.  Ausnahms- 
weise ist  die  Anliängung  nur  an  das  erste  der  beiden  Nomina  ge- 
schehen in  tiiver-c  kapinis,  wo  das  auslautende  s  des  Subsl. 
nicht  auch  in  r  übergehen  und  daher  kein  ähnlicher  Ausgang  er- 
reicht werden  konnte,  und  wahrschehdich  aucli  in  Atiicri-C 
aviekatc,  wo  das  zweile  NonuMi  der  4.  Declin.  fidgt  (vgl.  nui- 
nuv-c).  Einige  Beispiele  mit  dem  Acc. :  riipiiiam-c  rubimm^, 
akcriiniain-em  acesoniam-c ,  arvam-en,  esimiim-e  eso- 
nom-Cy  persom-e,  ruscm-e,  smirrsim-e,  ahtiin-em,  ant/tom-f 
soffio,  vapef-e  avivhclu,  vapcf-em  aviekliif-c,  viikiini-cn 
csunum-cii,  todcom-c  (uder,  asam-e  dcveia,  ehviraf-H*,  helfe- 
laf-e.  —  lieber  den  Ursprung  Osk.  Spr.  S.  351. 

auter  ander  =  Lat.  hifcr  (Osk.  Spr.  S.  34S.J  konuiil  vor 
1)  als  gewöhnliclu;  Präposition,  jedoch  meist  nachgesetzt  mit  «lern 
Acc. :  esiiim  antcr  esono  ander,  und  mit  dem  Abi.:  sume  tistite 
aiiter;  zweifelliaa  ist  der  Casus  in  an^/er  vomu]  2)  untrennbar 
zusanunengesetzt  in  affder-sistu  ander-sesNs/. 

ap-  a-  unIrennbar  vorg<'sclzl  =  aito^  ab  nur  in  ai)-elitrc 
und  aha-vendu.  Es  scheint  identisch  mit  der  (Ainjunctiou  HJX^ 
api  ap  und  ein  archaislisclier  Dal.  Abi.  sg.  fem.  des  Fron.  niH 
pl  =^  (pt,  dessen  a  nur  durch  Ausstossung  des  p  lang  wurde. 

ar-  ars~  a-  -_  -  Lat.  ar  spater  ad,  finden  wir  I )  unlrennlwr 
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vorgtM^eizi  iti  affertur  ars-[er(ur,  a-fiktu,  ar-kaiii,  ar- 
niune,  ar-peltu,  ar-putrati,  a-vcitu  ars-veifu,  -2)  Dem 
Aixiisativ   sunigirt,   bei  inelircrcn   Noiniiia   iiiiuier  nur  (l(;iii  ersten: 

asam-ar  asam~a,  ere^liim-a,  etram-a  spanti,  tcrtiam-a 
spanti,  persklum-ar,  spaiitiiu-ar,  spiniani-a  spinam-ar, 
Daas  CS  so  auf  den  spätem  Tafeln  nicht  vorkommt,  ist  nur  zu- 
fallig. Seinem  Ursprünge  nach  ist  es ,  wie  da«  Osk.  az  ar  (Osk. 
Spr.  S.  348.  319.),  das  Dorische  aQ  und  das  gewöhnliche  aQ  (quottd) 
(Härtung  über  die  Casus  S.  155.  flg.)  Gen.  sg.  fem^  desPron.  3.  Person. 
Es  lieisst  also:  in  die  Abhängigkeit  (Nähe)  wovon,  und  hat  daher 
auch  innner  den  Degrid'  der  Bewegung  oder  Richtung  zu  der  Haupt- 
sache  hin,  wodurch   es  sich   von  i-om   untei*scheidet. 

tc  f/e  nur  aus  einer  fnlhern  Sprachperiode,  übrig  in  tc-stru 
de^slru  [de-  exicr)  und  tc-svani  de-7'st^a  (ans  de-orsus). 

testrii  selbst  wird  wie  eine  Präposition  mit  dem  Acc.  (?)  con- 
slruirt:  tcstrii  sose  a8a(iii)  =  dcxira  sedens  aram.  HI.  23. 
vgl.  IV.   15. 

ch  e  eh  che  ^=  Lat.  ex  c  theils  I)  als  eigentliche  l*räpo- 
silion  mit  <leni  Abi.:  eh  esu  (jedoch  auf  der  Tafel  geschrieben 
ehesu)  ehe  esu  popla y  iheils  2)  untrennbar  prädgirt:  e-^tUy  c^ 
jurfalH,  E-knati,  e-turötamu  ehe-htrstahamUy  e-pir,  e-veie- 
tu,  ch-velklu,  eh-vcUu. 

es  =  i%»g  €t^  in  nur  in  es-kamitu. 

hutra  hofulra  mit  dem  Acc.  =  Lat.  contra:  liutra  fiU'U 
hondra  furo;  aber  mit  dem  Gen.  =  in  contraria  parte:  hondra 
esto  tuflero. 

kum  ku  com  eo=  Lat.  cum  konnnt  vor  I)  als  vor-  und 
nachgesetzte  Präposition  mit  dem  Abi. :  com  peracris  sacris,  ix^m 
prinvaiir,  pesondris-cOy  esis-H'o  esoneir  seveir,  eni-^eom,  esii- 
ku  {cum  hoc,  hac  lege),  eru-ku  (dabei),  csunes-kii  vepurua 
(b««i  jenen  Lustralionen^,  iivi-kiim  (bei  Opferung  desScJiafs),  ura- 
kll  (mit  der  Sorge  verbimden).  Wie  schon  in  manchem  dieser 
Beispiele  die  überwiegende  üeziehung  des  Lat.  cum  auf  das  Sub- 
ject  verlassen  wird,  so  bezeichnet  das  Umbr.  mit  kum  endlich 
auch  ganz  objectiv  die  blosse  örtliche  Nähe  (jedoch  mit  dem  Bc- 
grlfr  der  Ruhe,  wodurch  es  sich  von  ar  unterscheidet)  also  unser 
an:  asa-kii,  testni-kii  pcri  des(ru-co  perd,  nertru-ku 
pori  mriru^^o  persi,  ternmcs-kii ,  (ermmi-^cOy  vuku-kum 
vocu-com,  veris-co  Trehlanir  (Tesonodr,   Vehiier).     2)  Un- 
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(reiinl>ar  vorgeselzl,  um  das  Z(isaniin(*iigeiioinmene  oder  die  VölUg- 
keit  dessen,  was  geschieht»  zu  liezeichueu:  ku-veitu  (rücke  lu- 
sainuien),»  ku-vertu  co-vcrtu  (weudc  völlig,  kehre  um),  kum- 
pifiatu  iom-bifiatu  (erforsche  genau),  co-mohola,  ku-kehes 
(anzünden).  Die  Partikel  scheint  derselhen  Abstammung  mit  eh 
BKy  süwie  auch  von  Ciiuiii  theils  der  Vocal,  thcils  der  consoiiaii« 
tische  Schhiss  zu  verschiedenen  Partikeln  verwandt  wurde  (0^ 
Spr.  S.  352);  der  vocalische  Best^indtlieil  dieses  ecum  bezeich- 
nete das  Aushauchen  (daselbst  S.  339.),  also  den  Begriff  „aus,  her- 
aus", der  consonantische,  dessen  ruheudes  Producl,  das  Mit-,  Zusam- 
mensein. 

nesimci  =.  iuxUi,  proxime,  stellt  auch  als  Präposition  mit 
dem  Abi :  uesimei  asa  devcia,  nesimei  vapersus  aviehcleir. 

nosvc  mit  dem  Genitiv  ==  v6öq>i:  nosve  ier  (separaiim 
ab  eo). 

u  US  OS  (statt  op  ops)  =  Lat.  ohy  nur  in  us-tite  (o^ 
sUtis)  uihI  \X^-iQ\\i\\  osUndu  [osiendfio] ,  ursprünglich  wohl  ein 
archaistischer  Abi.  sg.  des  Pron.  i  (oder  ein  Acc.  pl.  masc.?). 

paca  Abi.  eines  Subst.  =  causa,  mit  dem  Gen.:  ocrer pc^ 
haner  paca, 

perpe,  abgekürzt  von  perum  (Osk.  Spv.  S.  349.),  komnil 
vor  1)  als  untreniibdr  componirt,  inil  dem  BegrifT  vor  vorhin; 
per-akre  piT-acrci  (vor  der  Burg  betuidlich).  pcr-ne  (vorn;  urnl 
davon:  i)er-naies;  mit  ?;t"'  i)erkaf  per-cay  per-sklum, 
per-stu,  pcr-suihinu ,  pcr-sondru  (zu  VI  a.  1.^;  per-teutu, 
pcr-efom,  2)  IVlit  dem  Abi.  [bei  mehren  Nomina  dem  ersten)  ptK*t- 
ponirt  =  prOy  jedoch  nur  im  ethischen  Siime:  ahtis-per,  ifH- 
trus-per  fratrus-pe,  nomne-piT,  ukri-pc  ocri-peiy  Pe- 
trunia-per  natiiie,  Vu(;iia-per  uatiiie,  piiplu-per  jmph- 
per,  tuta-per  (ola-per,  trcfi-j)er  (re/i-per.  —  Ueber  per- 
ais  in  Peraznaiiie  s.  zu  II  a.  7.  —  Von  derselben  Abslain- 
mung  sind: 

pert  (abgekürzt  aus  peretiim)  =  trans  mit  dem  Accus.: 
pert  s})inia(m)  s.  zu  11  b.  33.  Den  Acc.  sichert  das  Oskisclie. 
Osk.  Spr.  S.  43.   349. 

p7'e  =  Lat.  prae,  \)  als  Pra[»osilion  mit  dem  AbL,  die  mau 
früher  auch  mit  dem  Hauptwort  zusammenschrieb:  pre-vcres 
pre-verir  preterir  Vehier,  2)  Als  unlreimbares  Präfix:  prt* 
liabia  {pracbeat),  pre-hubia  (praecipiai) ,  pre-pa,  pre-pes- 
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iiimu,    prc-plotatUy  pre-soliaf'-e ,    Pre-state,  pre^vendu, 
pre-viclaln.    Davon  wieder 

prelra  =z  praeter  mit  dem  Acc:  pretra  ioko.      * 

pru  pj^o  ^-  Lat.  pro,  aber  nicht  im  ethischen,  sondern  im 
localen  Sinne:  1)  untrennbar  vorgesetzt:  pro  -  canureni ,  pru- 
muni  pro-mom,  Pro-pariie,  pru-pehast,  pru-sekatu  pro- 
sefeiir,  pru-sikurent,  pru-zure;  2)  suffigirt  wahrscheinlich 
mit  dem  Abi. :  ie-pru  [ante  id). 

pus(t)  post  =zh^{.  posi  (Osk.  Spr.  S.  350.)  1)  praligirl  in 
Pu-p/ike  (vgl.  po-mendianus);  2)  als  Präposition  mit  dem  AbL 
in  älterer  Zeit  mit  dem  Hauptwort  zusammengeschrieben :  pus-ve- 
res  Treplanes,  posi  verir  Treblanir  (vgl.  posierfio).  Mit 
m  zusammengesetzt 

pustin  pusti  posti  =  pone,  secundum  nnl  (hm  Xcc:  pustin 
aii^if,  pustin  ere9lu(m),  pusti  kasti-uvuf ,  posti  acnu(f). 
Davon  sind  wieder  abgeleitet  poslne,   pusnaies. 

posira  (sc.  parle)  =pone  mit  dem  Genitiv:  postra  fahefr). 
Vgl.  hondra  mid  subra, 

pur  pur  =  zu  Jemandes  Füssen,  nur  in  pur-tuvetu  pur^ 
dovitu,  pe-pur-kurent.     Ueber  die  Ableitung  s.  S.  587. 

re  =  Lat.  re-  dasselbe,  wieder,  indem  es  ohne  Zweifel 
von  dem  Pronomen  ere  stammt  (wie  auch  Gr.  aga  ^\,  a^a\  nur 
in  Zusammensetzungen:  re-vestu,  re-statu,  re-stcf. 

sub  sub  ==  Lat.  sub^  nur  in  Zusammensetzungen:  8ub- 
ahtu  sub^itor,  sub-ocav,  sub^o(Uy  su-fafiaf  su-feraklu,  su- 
tentu.    Davon  sind  abgeleitet: 

super  =  LkU.  super  (abgekürzt  aus  superum)  mit  dem 
Abi. :  super  kumne,  super  ereile  (sehr.  jßre9lu),  wovon  wie- 
der das  Adv.  superne  (darüber  her),  und 

subra  (sc.  parte]  =  an  der  obern  Seite,  daher  mit  dem  Ge- 
nitiv:   subra  es(o  tudero. 

ta  tu  io  wird  an  den  Abi.  angehängt,  entsprechend  dem  Lat.  un- 
trennbaren -tus  in  coeli'tus  radici-tusn,  s.  w.  und  also  den  Ausgang  von 
da  bezeichnend :  skal<;e-ta  scaLse-lo,  akru-tu,  anglu-to  somu^ 
tefru-io,  vapersus-io  mneclir.    Vgl.  Osk.  Spr.  S.  351. 

traf  trahaf  tra  traha  =  trans  mit  dem  Acc. ,  da  es  selbst 
Acc.  ist:  tra  sahta  =^  traha  sahatam,  traf  sahatam,  tra  ek- 
vine(f).  Da  es  aber  eigentlich  die  jenseitigen  Thcilc  bezeichnet 
(S.  612.),  so  steht  es  auch  mehr  adverbial  so,  dass  das  Hauptwort 
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von  oiiKT  andern  Präposition  regiert  worden  oder  in  einem  selbsl^äiidi- 
gendasus  stellen  kann:  tra  Hiit-e= ü'a/ffif  sahai'-e  •jiMis«*ils  im  Hei- 
ligt hnm),*///'^  traha  sahata  covortus  (wenn  er  von  jenseiU  des 
Heiligthnms  zuruekgekelu'l  ist). 

Conjunclionen. 

Diese  dienen  zur  Verbindung  von  einzelnen  gleieliartigcn  Rnle- 
Iheilen  oder  ganzen  Sätzen,  indem  sie  ein  gewisses  Verhalliii» 
zwisehen  ihnen  angehen ,  weielies  tlieils  das  der  seihstslündigen  Co- 
ordination,  tlieils  das  der  Stihordination  des  eineir  unter  den  aiidero 
sein  kann. 

Mehrere  eoordinirte  Redetheile  stellen  unsere  Tafeln  in  der 
Regel  ohne  alle  Verhindnngspartikel  zusammen  und  ütierlasseii  es 
d<*m  Zusammenhange,  zu  bestimmen,  oh  ein  conjiinctives  otler  tlis- 
junetives  Verhältniss  gemeint  ist.  Zur  Hervorhebung  1)  des  con- 
jiinetiven  Verhfdtnisses  dient  et  et,  wenn  das  damit  VerluiiHleiie 
di^m  früheren  als  Gegenstand  derselben  aber  doch  zugleich  aufs 
neue  vorzunehmenden  Handlung  besonders^  gegenübergestellt  wer- 
den soll,  z.  B.  I  b.  20.  IV.  7.  12.  VI  a.  19.  VI  b.  5.  VII  a.  37.  Erst 
später  wird  die  Partikel  im  Sinne  des  gewöhnlichen  Lat.  et  ge* 
braucht  V  a.  9.  13.  15.  17.  VH  a.  44.  46.  51.  Lap.  Asis.  1.  Deo 
Fortschritt  in  der  Zeithdge  bezeichnet  dagegen  cnu  ene,  emm 
eno  ennom  enno  cncm  eine  enumck  iniimek  eniik  iiiuk, 
S4>  dass  es  nur  neue  Satze  ankiifipft  (wahrend  das  Osk.  lium  IHI 
In  ganz  wie  das  Lat.  et  gebraucht  winij,  aber  auch  im  iiberlra- 
geiien  Sinne  eine  causalive  F(»lge  [itjUiir  ideo)  bezeichnen  kann. 
Zur  («leichstelhing  mit  einem  andern  Hegrilf  dienen  die  sclion  lie- 
sprochenen  sarur  suntront  suront,  mciist  mit  einem  corresjHHi- 
deiiten  puse  pusi  i'e!»enso  —  wie).  Die  negative  Conjiinction  driirkl 
nep  fU'ip  ans,  auch  in  der  Verdoppelung  {neque  —  neffiu']  VI  a.  6. 
VI  b.  51.  2)  Zur  disjiiiidiven  Verbindung  wird  für  das  Lat.  ffw/ 
oie  für  vel  oder  sive  (aucli  in  der  Wiederholung)  licris  licri  hc- 
riei  (s.  oben  S.  G6I.)  gebrauchL  In  oi-e  stammt  k\^  e  nicht  wie 
ich  frfiher  Osk.  Spr.  S.  350.  angenommen  hatte)  von  ek,  soiuloru 
von  eiioin  loben  S  577.),  indem  es  zur  Hervorhebung  der  Liibt'* 
stimmtheil  dient,  welche  in  jeiler  Alternativität  liegt,  weshalb  amli 
ffir   licris  der  Conjuiictiv  gewählt  wurde. 

Suhonlinirende  Conjunctionen  sind : 

api  apc  ap  eigentlich  (sc.  osa)  von  welcher  Zeit  ab,  waun, 
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iudem  das  vocalischt^  Di'inonstrativproiiomen  liier  relativ  gebraucht 
ist.  Ob  es  mit  dem  apc,  welches  die  Gloss,  Philox,  nccQa  cv- 
kläreil,  eine  Verwaiidlschafl  habe,  steht  dahin. 

arni'po  =  donec  s.  zu  VI  b.  25. 

nersa  ==  iisxQt  also  im  Wesenilichen  mit  dem  vorigen  gleich- 
bedeutend, s.  zu  Via.  6. 

pan-e  pan-^e  im  Zusammenhange  mit  posi:  pustertiu 
pane  puplii  atcrafust  =  postertio  pane  poplo  andirsafnsi 
„nach  dem  dritten  Male  nachdem  er  gesühnt  hat,"  so  dass  das 
dazu  gehörige  post  durch  Attraction  mit  teriio  verwachsen  ist ; 
sonst  sicher  =  pos(quam,  aber  mit  dem  Begriff  der  Uiibestimmthfiii 
der  eintreffenden  Zeit.     Ueber  den  Ursprung  S.  577.  642. 

persei  perse  persi  =  Lat.  quando,  so  dass  es  eine  bestimmte 
Zeit  bezeichnet. 

pun-e  piin-i  pon-e  ponn^e  im  Wesentlichen  mit  panr^ 
gleichbedeutend,  nur  dass  es  selbstständig  steht,  wie  das  Latein. 
qnum. 

pure  (Dat.  ueutr.)  =  Lat.  quo^  vi,  damit ,  wenn  es  nicht  för 
puze   verschrieben  ist. 

piize  ptise  pusei  =  Lat.  uti  in  dessen  mehrrachen  Bedeu- 
tungen, namentlich  auch  als  Zweckpartikel:  puze  crU8  tera 
[uH  hontn-em  dei),  puze  neij)  eretu  Mi  ne  in(erftcias),  pusei  nep 
heritu  [uti  ve  infles).    S.  (>sk.  Spr.  S.  355. 

prepa  =  Lat.  priusquam,  von  J>re  pa  (osa). 
sve  svc  ==  Lat.  si,     Vergl.  Osk.   Spr.  S.  356.     lieber  seine 
Auslassung  bei  heriici  s.  zu  II  b.  15.     Auch  in  der  Gestalt  so  m 
sopir  (siquid).     In  der  Bedeutung  ob  (an)  steht  sve  V  b.  24. 

vuv  t^av  =  Lat.  übt  im  örtlichen  oder  zeitlichen  Sinne.  Osk. 
Spr.  S.  357. 

Wortbildung. 

Abgesehen  von  den  schon  im  Vorstehenden  abgehandelten  Prä- 
fixen, durch  welche  einem  Worte  eine  neue  Bedeutung  verschafll 
wird ,  geschieht  die  Bildung  neuer  Wörter  auf  doppelte  Weise, 
durch  Zusammensetzung  mit  andern  Nominal-  oder  Verbalstämroeu 
oder  durch  Ausatz  von  Pronominalen.  Beispiele  der  erstem  Art 
sind:  avi-ekate,  deq-nriery  du-pursus,  eikva-sesc,  Gra- 
baviy  hun-tak,  Ja-puzkum,  Ju-pater,  Ciit^umHUs,  cur-n^ 
acoy  manr^raclo,  neir-habas,  pers-n-ihnui ,  pers-untaru, 
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pistu-niru,  piirtu-j)itc,  se/i'tncnwr ,  per-akne,  sev-akiie, 
8vi-scvc,  tapis-tenu,  Tesc-iiakes,  tri-bficu,  ven-pers- 
liiitra-,  ve-piirus.      Eben  dahin  gdiören  aber  auch  noch  s(»lclie 
Ansätze.  <1ic  nnr  wo^'cn  ihrer  Häufigkeit  den  Anschein  aUgemeiiier 
WortbiUInngssufYixe  erhalten.     Solche  suid  zur  Bildung  von  A(1J(h>- 
liven  -asius  -aris  -afts  s.  Lantleiu'e  nnler  Ä.),   -feie ,    welche«  an 
i\en  Vcrbalstamm  angehängl  wird,  uiu  das  Wollen,  Zulassen  dessfu, 
was  er  besagt,  auszudrucken,  und  daher  von  d-dJia  herzukommen 
scheint:  fa^e-fele,  purti-fele,  während  das  entsprechende  Lat. 
"bi'iis  eher  von  ßovXo^at  voio  gebildet  sein  durfte,   welches  selbi«! 
aber  mit  &^Xa  zusammenhängt.     Ferner  -(k)n08   {^^'^-gcnvs)  in 
Triiti-knos,  hapi-ua,  cabri-ner,  abrii-nu,  und  bei  Zaiilwör- 
len/ploB:  tu-plcr,  tri-pler  (von  plevos  verkiirzt:  zwei-drei- 
geffdltj;  -plak:  tu-plak,  und  -oper:  tri-oper.     Zur  Bildung 
von  Substantiven  dient  *klum   (s.  oben  S.  551.).  welches  theils  an 
Norainalslannne  wie  in  miliie-klum ,  ooser-clam,  theils  an  ver- 
bale in  a  aiilritt  z.  B.  in  nara-kliim,  iiiantra-klu ;  eben  sol- 
che wird  man  auch  Tür  kumna  -  klum ,   sufera-klum   voraus- 
setzen müssen. 

Die  allgemeinen  Formative  zur  Bildung  neuer  Wörter  kommen 
im  Umbr.   durchgängig  auf  Pronominalstämme  zurück.     Indem  sie 
dann  aber  —  abgesehen    von   gehäuften  Formativen  zur  abenuaü- 
«ren  Erweilerung  tüncs  Worls  —  in  einzelnen  Vocalen  oder  Doiis«- 
nanten  bestehen,  trefl'en  wir  in  ihnen   auf  die  ursprilnglicheii  tle- 
menle  des  Sprachkörpers,   die  auch   bei  Bihlung   der  Wortstämme 
überhaupt  gewisse  Grnndbegrifl'e  ausdrückten.      Ohne  uns  hierauf 
weiter  einzulassen,   und  zugleich  die  schon  erörterten  Stämme  der 
ileclirtcn  Wörter  sowie  die  Charaklerbnchslaben   oder  Svlbeu  ihrer 
Flexionen  ri))ergehen(i,  zählen  wir  hier  blos  die  einzelnen  Formative 
mit  Ang;<be  einzelner  Beispiele   auf.     Sehr   häufig   ist    die  Krweite- 
rung  niil  dem  Pronominal  /  iz.  B.  in  aniperia,  aplciiies;   *Ar- 
kani   u.  s.  w.),   welches   auch  an  Stämme  der    1.  IWlin.  antrül: 
perna-iaf,   persa-ia,    pustiia-iaf,  iisa-ie;  bei   Ableitnugeo 
von  /-Stämmen  lautet  es  mehr  e:  spantea  (von  spantis),  detm^ 
Auf  (hMi  Umlaut  «h'sPron. /in  ;/  {'/'kann  zurückgeführt  wenk^n  (la^i 
Formativ /*  r  z.  B.  in  cehc-fi,  par-fa,  saUvo,  mers-uva,  se- 
rom,   und   wieder   verkürzt    z.  B.  in  fnrs-fo,  Fis-iu.      Audi  ge- 
hören  hierher   die  Nomina   der   -1.  und    5.  f>ecl.    s.  diese.  —  Vom 
Pronominalstamm  er:  Atii-erie,  fam-erias,  kal-eruf,  piimi>- 
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•ias,  teht-erim,   c^ih^-era,    kap-irus,    Pei-eriate;   von 
i)s:    Jui-cskane,   fel-sva,   on-se,    vaco-se,  rner-s;  weit 
iufigcr  ist  aber  (e)r :  ad-irr,  ag-er,  cast-ruOy  V€-roj\  pac-cr, 
uf-ru  u.  s.  w.   uiiil  (u)l  (vgl.  ulu  mit  uru) :  süp-lom,  mich- 
4eiry  ec-la  n.  s.  w.     Von  ek:   ders-^ecor,  fratre^a,  vesi-i- 
liu,  kuni-kaz.  Nahar-com,  puiii-c^ate  u.  s.  w.    Von  enum 
icicu  sich  auch   für  die  Woribiidiing  vielfaciie   Anwendungen;   in 
erbis  ist  es  als  (a)n  eingefügt:   lok-an^,  Sa-IKjie  (dieses  von 
nem  y^v\m\\\],  pri-nvatury  purdL-n^iust ,  combifi-an^i ;  in  No- 
lina:  ahes-nea,   ru-num,  ac-nUy  fo-riery  ple-ner ,   po-ni^ 
pi-na,  nurp-ener,  tikam-ne,   Trebla-neir,    Voisi-ene^y 
ovi-namy  kar-nus  n.  s.  w. ,  wo  überall  das  e  von  eiios,  wenn 
\  von  einem  vorhergehenden  Vocal  verdrängt  wurde,   diesen  lang 
Achte  (in  dem  auch  langen  "^ncr  von    Voisiener    möchte    aber 
ie  Länge  von  dem  anzunehmenden  Vöisienjer  herrühren),  lieber 
kvine,  natine,  tribrisine  g.  oben  S.  553.    In  Vofione,  homO" 
HS,  Vesune  ist  das  lange  o  oder  u  aus  einem  dahinter  verdräng- 
m  V  zu  erklären.  —   Von   etom    z.   B.   du-ti,   acj-etlis,    ea- 
:am-itii,  Kur-eties,  urf-eta,  stat-ita,  uhtr-etie,  hebe- 
f/I     Mit  vorhergehendem  langen  a  und  Zuweisung  des  Nomen  an 
ie    dritte   oder  i-Decl.,   wie  in  Atiieri  ate/ralenate,  Tar- 
xnrHiie  scheint   das  t  das  perfectische  zu   sein,   so  dass  gleichsam 
in  Part.  perf.  zum  Grunde  liegt :  „ein  zum  Bürger  von  AUdium  de- 
lacliter".     Das  lange  et-  in  porc(u)le(um  bedeutet,  wie  im 
at.  argillelum ,  arboretum ,  myrletum  eine  Zusammenfassung  Vieler 
u  einer  Einheit  und  stammt  vielleicht   von  i-et,    indem   das  pro- 
ominale  /  das  Geschlecht  der  Einzelnen   als   concretes   Substantiv 
Btzte.    Ueber  das  Suflix  -tr-  aus  tvers.  oben  S.  595.  632.  Bios  vom' 
ewöhnlichen  (e)t-  mit  r  sind  die  substantivischen  Suffixe  -tur  fftr 
len  Bßwirkcr,  Urheber  einer  Handlung  z.  B.  in  uh-tur,    kves- 
ur,  spe-ture,  und  -trom  für  eine  wirkende  Sache,  ein  Werk- 
eug  in  ahal-tru,    krema-tru,  krenka-tnim  abzuleiten.  — 
Schwierig  ist  die  Erklärung  des  m  in  slah^mei  und  ars-mOy  ars- 
mtia^  af-mune,  ars-mor   und   in  vielen  andern  Wörtern   der 
erwandten  Sprachen.     Es  ist  zwar  ohne  Zweifel  von  dem  Prono- 
ninal  {oi)yLoq  in  esmik  pusnie  u.  s.  w.  abzuleiten;  aber  die  Be- 
lingungen  seines  Eintritts  sind  damit  noch  nicht  aufgehellt. 
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•  V  o  r  b  c  m  e  r  k  11 II  g . 

In  (liest'S  Glossar  sind  alle  auf  IiiscIirifleD  und  Münzen  erhal- 
tenen Unibrisclien  Wörter,  die  verscliriebcnen  oder  fragmentirten 
aber  sogleich  eniendtrt  oder  ergcinzt,  und  ausserdem  die  l»ei  Sdirift- 
steUern  als  Uinbriscb  bezeicbnclen  Appellativa  aufgenommcu.  Unter 
den  Eigennamen ,  wclcbe  auf  Rom.  Denkmälern  oder  in  Römischen 
Selirinslellern  vorkommen,  haben  wir  im  Ganzen  nur  die  von  Göl- 
iern  und  solchen  Personen ,  welche  sicher  als  Umbrische  angesehffi 
werden  können,  berücksichtigt,  die  übrigen  und  alle  geographi- 
schen aber  —  die  letztern  als  anderweitig,  bekannt  —  ausge- 
schlossen. 

Die  alphabetische  Ordnung  ist  die  gewöhnliche  der  Latriii. 
Sf)rache ,  das  ^1  [rs]  jedoch  hinler  B,  das  C  hinler  A'  geslelll,  uuler 
dem  auch  die  mit  c  anfangendeu  Wörter  stehen. 

Auss(;r  der  Stelle,  wo  das  Wort  vorkommt,  ist  auch  die  Sei- 
tenzahl dieses  Werkes,  beziehungsweise  bei  den  kleineren  tusrlirif- 
len.  (bezeichnet  durch  Kl.  mit  llinzufügung  des  Stadtnameiis)  die 
des  Rhein.  Museum  f.  Piniol.  N.  F.  Bd.  XI.,  wo  von  der  Etymolojjie 
und  Bedeutung  des  Worts  hauptsächlich  gehandelt  wird,  in  klam- 
raerii  angegeben. 

A. 

a.  Nota  1)  eines  Vornamens,  viell.  Aulm.  Kl,  Am.  7.  a.  3.  (S.  3tö-  • 
2)  des  Münznamens  as.  V  b.  10.  13.  15.  18.  VII  b..4.  (S.  3USv 

a  untrennbares  Präfix  1)  für  negirendes  au,  2;  für  an  =  fi^-. 
:V,  für  anibr-,   4;  für  «np,  5)  für  ar,  s.  diese. 

a//ro/'  s.  apruf. 

ahrono  s.  aprunu. 
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adrcTy  adrir,  mlro  s.  atru. 

afvro  VI  I).  48.  aferum  Ib.  H).=circum/'errey  lusirare(S.9A,); 
davoo  anfvrener  Via.  19.    Vgl.  FEROM. 

ufiktu  la.  31.  ~  adftngilo  (S.  196.). 

aytr  %  Kl.  Assis.   2,  1.  =  ager\  —  agre  Gen.  sg.  V  b.  9.  14. 

ahaltru  N.  kI.  Tud.  3.  =  slatuam  (S.  349.). 

ahutripursdtu  VII  a.  23.  36.  ahtrepufatu  IIb.  24.  25.  31.  38. 

afripursafu  VIb.  16.  airipusatu  VIb.  36.  =  circum  tripo- 

dato  (S.  168.). 
ahatrunic  F.  Kl.  Ainer.  7.  a,  5.=  Vindemialibns  (?)  (S.  363). 
ahavcndu  VII  a.  27.  =^  defendiio  (S.  275.). 
ahcsncs  Adj.  N.  IIl.  18.  19.  19.  =  alicms  (S.  405.). 
alitim-em  F.  Ib.  12.  12.  =  in  iumulwn  (S.  220). 
ahtis-per  M.  III.  24.  29.  =  pro  honis^  patriciis  (S.  418.). 
ahtrepufatu  s.  ahatripui^saiu. 

ahtu   Adv.  IIb.  10.  11.  =  acixUum  (S.  355.  359.). 

AJOM  =  mmadveriere  (S.  174.);  aitu  I  b.  29.  27.  aitia  VI  b.  18. 

18.  VII  a.  40.  ^5.  —  aituta  III.  13. 
aiu  N.  (?)  II  b.  4.  =  eiulaliones  (S.  349.) 
AKKliUNIA,    ACERSONIA    F.  =   conventio ,    comiUa  \     akefu- 

niam-eni   Ib.  16.   (ursoniam-e  VIb.  52.  —   akefunl-e 

I  b.  43.  arersoni-em  VII  a.  52.  (S.  239.). 

acnu  M.  V  b.  8.  12.  14.  17.  ==  sacrificia  (S.  471.). 

akru-tu  N.  Va.  9.  =  ab  arce  (S.  117.  456.). 

a^etus  F.  IIb.  lA.=fvrcillis  (S.  357.  360.).  Nom.  »g.  wobl   a^cz. 

ALFOS,  A,  GM  =  albus:  alfu  I  b.  29.  alßr  VI  a.  32.  34.  = 
alfi?'  VII  a.  25.  26.  (S.  273.). 

ambr-  alt.  ampr-,  apr-,  vor  Consonanten  verkürzt  am-,  an-, 
a-  untrennbare  Präpcvsition  ^=: /7;7i^  am-  (S.  613.  661.)  in  am- 
pr-ehtu,  ampr-efus,  ambr^tatOy  ombi-'^fureHi ,  an- 
ferener  (aferum,  a-fcro),  aft-dersafmt ,  a-tefafust, 
an-oüiinmu,  aha-tripursatu  a-trcpufatu ,  an-zeriates, 
a-zeriatu,  a-serio, 

amboltu  VIb.  52.  =  ambvlato  (S.  231.  555.). 

AMKREOM  =  ambire:  amprehtu  I  b.  21.  apretu  I  b.  20.  am- 
brefus  l  b.  20.  —  ambretulo  VI  b.  56.  63.  64.  —  ambre- 
,  furent  VI  b.  56.  (S.  248  flg.). 
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A.MPARIOM  =^-.  HöxoQtvio,  immiiiere,  adsiruere  fS.  386-  S90.):  am- 
paparitii  III.  14.  — aniparihmu  ll  h.  42. 

km'¥.yi)yir=zmpenMre  /S.  325.  465.  574.:^:  anipentu  Hb. 20.  UI. 
23.  apeiitu  III.  27.  ampetulla.  lo.  11.  —  an-peneslla. 
27.:  —  apelus  IIa.  27.  apelust  V a.  17-  iS.  5%. . 

amperia,  F.  IIb.  29.  ^=^ fartnrä   S.  375.«- 

ampelus  s.  AMPENOM. 

amprefus,   amprehtu   s.  AMBREOM. 

an-  auch  am-,  a-,  unlreiiiibareii  Präfix  1  für  m  =  ii^^  wo 
P8  aiich  in  EN,  IN;  ubergplil.  in  AM-PAAIOM  am-peria, 
AM-FENOM.  a-plenia,  an-stintu,  a-stintu,  anr-stifktu, 
AN-TENOM.  i-se<;eles;  vgl.  en-;  2)  für  in  prhathmm  in 
an-fehtaf,  AN-HOSTATOS.  AN-CIIIITOS,  a-reper;  a-re- 
pes ,  A-SE(;ET0  ,  A-SNATOS ,  an-takre,  a-rirse/o,  3  ßr 
ambr-  s.  dieses. 

andetulu  s.  ANTENOM. 

ander  s.  anter. 

an-dersafust  VII  b.  3.  atefafust  Ib.  40.  andirsafw;t \\U.  \^. 

=  lustraverit  (S.  291.). 
ANDER-SERSOM  =  intersedere  {S.  62.):   OfidersfSHSi  VI  a.  7. 

andersistu  VI  a.  6. 
nn-^irsafust  s.  an-^dersafusf, 

anfelitaf  Adj.  F.  IIb.  34.  =  infeclas  (S.  107.).     V^'l.  faijiu. 
anfcrcner  s.  afero. 
AN(;LA,  ANCLA.  F.  =  o.sr<'W,  mv.s  <S.  219.  46.):  angla(m)  VIb.  49. 

—  anrlar  VI  a.  16.  —  anglaf  VI  a.  5.  auyla  Via.  1.  3-  5. 

6.  VI  b.  49. 
ANGLOS  M.  =  angulus  (S.  560.^:  anglont-e  Via.  9.  —  ^V" 

to  Via.  8.  10.  10. 
ANIIOSTATOS,   ANOSTATOS.  A.  OM  =  non   vnUafus  (S.  251  ■: 

anhostniir  VII n.  28.  50.  anosfafirWh.  62.  Vll  a.  13.  15.- 

anhos(a(a(l)  VI  b.  60.  anostalu  VII  a.  4S. 
anvla  s.  ANGLA. 

anrif  F.  II  b.  25.  =  ancones  ;S.  372.'  vom  Nom.  9^,  anc^is. 
ANCIIIITOS  (A.NCIZ    ANSIHITOS,  A,   OM  =  mn  cincim,  a,  vm, 

S.250.  :   ani;ihiür  VIb.  62.  VII  a.  13.  14.  28.  50.—  ^nci- 

nhifu  Vlh.  59. 
anovihimu  VI  b.  49.  49.  =  amkUor  (S.  219.). 
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anpenes  s.  AMPENOM. 

ANSERIOM,   alt  xmEHimi  =  aserio  Via.  4.  =  ctram  servare 

S.  43.  49.) :  äsen'a/u  VI  1>.  47.  azeriatu  I  b.  8.  anzeriatu 

1  b.  10.  —  as(Tiaia  Via.  2.  —  aseriaio  Via.  1.  6.  —  asC" 

riuler  VI  a.  I.  anzeriates  la.  1.  Jlb.  17. 
ansihitu  s.  ANCIHITOS. 

anstintu  III.   20.  astiiitu  UI.  ig.  \%^=inltrsiingvUo  (S.  405.). 
amdplatu  VI  a.  3.  =  instipulalor  (S.  57.). 
antakres  Adj.  N.  II  b.  42.   antakre   I  b.  36.  38.  =   iniegris 

(S.  285.  385.)  vom  Kom.  an  taker,  kra,  krom. 

ANTENOM  ,  EMENOM  =  imponere  (S.  220.) :  antentu  II  b.  20. 
III.  15.  16.  17.  17.  22.  IV.  l\,Ti.and€wlu  VlI  a.  25.  aten- 
tu  IIb.  28.  ententu  Ib. I2.jll.15. —  entelus  Ib.  12.  en- 
feinst  VIb.  50. 

anter,  spaler  ander  r^  ifUer  (S.  364.)  1)  selbststäiidig  mit  dem 
Acc.  und  Abi.,  vor-  und  nacbj^esefzt:  finter  Ib.  8.  II  l).  16. 
anflcr  VI  b.  41.  47.  2)  untrennbar  präfigirt  in  nnder-sesnsi^ 
anfler-sistu, 

ap  III.  20.  IV.  31.  1)  =  ape  2)  untrennbar  präDgirl,  ancb  a 
lautend,  =  a;ro,  ab,  in  ap-elitre  und  aha-vendu. 

ape,  api,  ape,  appei=.uU  in  zeitlicher  Bedeutung  (S.  155.  306.) 
ape  Ib.  34.  IIa.  27.  28.  IIb.  9.  Va.  17.  18.  20.  22.  Kl. 
Cort.  8,  5.  npe  VIb.  5.  16.  23.  37.  49.  52.  52.  56.  62.  63. 
63.  64.  VII  a.  5.  8.  39.  42.  43.  api  la.  27. 30. 33.  appei  VH  b.  3. 

apehtrc  |V.  \^,  =i  ah  exlera  parte  (S.  432.). 

apelus,  apelust,  apentu  s.  AMPENOM. 

api  s.  ape. 

APLENIS,  lA,  IM  =  visceralis  (S.  370.):  aplenia  IIb.  23.  - 
aplenies  IIb.  23. 

appei  s.  ape. 

apretu  s.  AMBREOM. 

apruf  M.  I  b.  24.  33.  ^brof  Vlla.  3.  =  apros  (S.  265.  562.).  Da- 
von abrunu  IIb.  11.  =  apn'culim  ^S.  355.),  abrono  = 
aprugnum  (S.  283.). 

arfertvr  VI  a.  3.  ==  afsfertw  s.  dieses. 

ar^lataf  F.  IV.  22.  =  arculata  (S.  436.). 

armamu  I  b.  19.  =  arinämu  s.  arsmahamo, 

armpo  VIb.  25.  41.  =  donec  (S.  189.). 

HuKchke,  lyuv.  Tafeln.  43 
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ars,  ar,  ar,  a  Prä|)os.r=ra// 8.0(52.  423.)  1)  nnlrennbar  praßgirl 
in  af-fertur  ars-ferlur  ar-fertur,  a-fiktu,  af-kani,  ar- 
inline,  ar-nipOy  ar-peltu,  ar-putrati,  ar-veitu  ar- 
veitii  a-veitu  ar-veiiUy  ar-ven  (arses,  a-s6).  2)  an  den 
Acc.  aiigohängt  In  asam-ar  asam-a,  ereglum-ar,  ere- 
^lum-a,  etrlFiin-a,  pcrskliun-af,  spantim-af,  spini- 
am-a,  spinam-ar. 

arses  Kl.  Cort.  8.  1.  =  ardehh  (S.  367.^. 

arsfertar  iM.  Via.  8.  arfertur  Ib.  41.  11  h.  J6.  Va.  3.  10- 
sacrifinis  (S.  49.  468.) ;  davon  afferturc  V  Ik  3.  5.  6.  (frs- 
ferture  Via.  2.  —  arsferluro  Via.  17. 

ARSIIS.  E  =  propiiim  (S.  112.):  arsier  Via.  24.  VI  li.  27.  ^sier 
VI  b.  8.  —  arsiefmj  VI  a.  24.  VI  b.  8.  27. 

arsirfia,  im)   Via.  6.  7.  =  alim  (S.  62.  638.). 

arsmahamo  VI  b.  56.  armamu  I  b.  19.  =  armantor  (S.  247.  • 

arsmada  Adj.  F.  VI  a.  19.  VI  b.  53.  63.  VII  a.  46.  51.  (frm^ 
Harn  VI  b.  49.  50.  =  vehicnlarcm  (S.  94.). 

arsmo  N.  Vi  a.  30.  32.  39.  42.  52.  VI  b.  13.  32.  34.  VII  a.  1". 
30.   (fsmo  Via.  49.  =  arma  (S.  123)- 

arsmor  yi,\X;ü.  26.  36.  46.  VIb.  29.=a()d([Aoir,  ^<7f//7m(S.118. 

arsveifu  VI  a.  56.  59.  VI  b.  2.  5.  20.  44.  46.  VII  a.  4.  8.  42. 54. 
arveitu  I  b.  6.  arveifu  VIb.  23.  aveitu  IV,  l.  =  «r^«-- 
hito  (S.   131.;. 

artuaf  Kl.  Tiid.  4.  a.  9.  =  fecU,  comirifxH, 

ARVA  F.  =  area  (S.  400.h    arvam-en    III.   n.  —  arv-cn 

HI.  13. 
anivia  s.  arvia. 

arves  M.  I  a.  6.  10.  13.  19.  23.  Ib.  4.  26.  30.  33.  44.  11  Ik  7- 

arvis  la.  27.  Tb.  7.  =-  strcpidbus  (S.   130.)   vom  Nom.  sg- 

arviis. 
arvia  N.   I  n.  3.  9.  26.   I  b.  3.  6.  II  b.  18.  24.  aruvia  III.  31 

arviu   I  a.  12.  16.  23.  Ib.  25.  28.  32.  43.  IIa.  8.  29.111». 

6.  11.   12.   (fnm  VI  a.    56.   58.  VI  b.  1.   3.  20.  22.  44-  45. 

Vlla.  4.  7.  42.  =  exia  (S.  132.). 
arvis  s.  arves. 
arepcr  Adj.  iM.  Ib.  30.  33.    arepe   Ib.  26.  44.  Hb.  7.  la.  10. 

ariper   l  a.  27.  =  inmnfm  {S.  132.).     Davon 
arepes  Adv.  la.  6.  13.  19.  23.  Ib.  4.  aripes  I  b.  7,  =^  f^ 

mote. 
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ffertur  arferture  s.  arsferiur. 

rkani  N.  IV.  28.  =  accentum  (S.  438.). 

rmune  Adj.  N.  II  a.  7.  =  foeäerale  {sarnwi)  (S.  322.  340.). 

•peltu  IIa.  19.  n  I).  32.  IV.  8.  =  aäpelUio  [%.  332.).      - 

•putrati  Va.  12.  =  arhilrain  (S.  456.). 

•vcitu  8.  arsveitu. 

\Si  \Ta.  9.  F.  =ara;  davon  ase  IIb.  19.  III.  22.  —   asam- 

af  IV.  6.  asam-a  Hb.  39.  IV.  16.    asa  IV.  16.    asam^-e 

Via.  10.  —  asa  IIb.  38.   aaaku  II  b.  39.  IV.  16  (S.  381.). 
eriaia,  ascriater  w.  s.  w.  s.  ANSERIO^r 
»ECETOS  (ASECEZ),  A,  OM  ~  msectus,  non  sec/us,  //,  um  (S. 

375):  asei^ieta  Jl b.  19.  —  a8C9ete8  IV.  7. 
et  Munzaiifsdirifl ,  Kl.  Asis.  2.  abgekürzt»  auFAsisinm  bozCiglich 

(S.  342.).     Vgl.  (lies(?s  Werk  S.  509. 
ian-e  I  a.  25.    =    in    altari  (S.    182.)    wobl    vom   Nom.    sg. 

asianuin. 
ier  s.  AHSIIS. 
mo  s.  arsmo. 
5NAT0S,  A,  OM rrrr /wÄw/5  (S.  366. 380.) :  asnatail  b.   19.  asnatu 

II  b.  34.  — .  asnates  li  b.  37.  IV.  9. 
O  N.  VI  b.  50.  =  assa  (S.  224.). 
(tintu  8.  anstintu. 

.  Kl.  Tiul.  4.  a,  7.  1>,  7.     Nota  des  Vornamens  A(rm. 
entii  s.  ANTENOM. 
PER,  THA,  TIIOM,  später  ADEH.  DRA,  DROM  =  aler:  adrer 

VII  a.  18.  ddrir  VII  a.   9.  10.  21.   —  atru  Ib.  29.  f^dro 

Vn  a.  25.    (S.  273). 
^ro   N.  VII  a.  11.  27.  =  exUiaUa  (S.  274.). 
erafiist  s.  andcrsafnsl, 
riERSIS,  älter  ATIIERIS,  lA,  m.=Aiu}im,  a.  um  (S.  317.  485.): 

Aiicrsir  VII  b.  3.  —  Atiiefi-c  II  b.  l.  2.  3.  V  a.  16.   — 

Atiieriur  V  a.  l.  14.  Atiersiur  Vb.  ll.  16.  —  Atiienu 

IIa.  26.  III).  21.  35.  V  a.  12.25.  27.  Vb.  4.  Atiersio  VII  b. 

2.  —  Atiiener   Va.  4.  16     AHersier   VII  b.  1.   Atiersir 

Vb.  8.  14.  —  Atiicries  III.  24.  Atiicrie  III.  29. 
tiieiiate  M.  IIa.  2.  2.  =  AUdiaims  (S.  317.). 
ripursatu  s.  ahatripursaiu, 
ireitu  8.  arsveitu, 

43* 
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AVIEUCLOS.    AVIFXLOS.  A,   im  -  .  auffuraiis  (S.  70/:   aviekla 

I  h.  14.  (iVicr//i  VIb.  52.  —  ariehclir  W  a.  12-  13.  flri>A- 
rleir  \\  a.  9.  —  ariehelu  VI  a.  10.  ariedu  VI  b.  51.  tivie- 
kluf-e  I  h.  14. 

aviekate  M.  IIb.  l.  3.     -  auspiratu,  auspicio  ,S.  356.. 
avlraeto  Adj.  N.  VI  a.  2S.  3S.  4S.  VI  b.  30.  =  invmbHe  (S.  120  ' 
AVIS  F.  --^avU    S.  50.  :  aves  In.  1.  avef  Ib.  10.  avifibS. 

nvcif  Via.  4.  IS.   atif  VI  b.  47.  4S-  4S.  fitrei  VI  a.  3-  - 

aves  la.   1.  arcis  VI  a.  1.  avis  IIb.  16. 
arrci^.  AVIS. 

Bahr.  Kl.  Asis.  2.  3.  =  Bahrii.  Ein  Ser,  Babrius  in  .Asuiium 
bei  Gnu.  167.  S.  iS.  596.' 

benurciit  V  a.  25.  2S.  V  b.  5.  benurent  VI  b.  57.  =  rtnem\\ 
—  beiius  If  .1.  16.  hvnmf  VI  b.  53-  =  venerii;  —  hcnm 
VI  b.  64.  65.  VII  a.  2.  =  venerum   \)>,  603.::   vgl.  nicnes. 

BERUN.=t'.>r///<7*///w,S.369.flg.:  berva  II  b.  26.  33.  -  berus 

II  b.  23.  35. 

i^etiiris,   i^etveris  M    KI.  Amer.  7.  a,   3  b,  4.  =  Betuedtus 

^S.  362.'. 
BITS  M.  =  Im  S.  544.  547..:  bum  n  b.  5.  —  bae  VI  a.  25.  2S. 

33.  35.  3S.  43.  45.  4S.  53-  —  biw  VI  a.  54.  —  buf  la.  3.  IL 

20.  huf  Via.  22.  VI  b.  1.  11). 

D. 

flaetom  Pari.  p.  p.  N.  VI  a.  2S.  37.  47.  VI  b.  ^{).^=fisaum  (S.  120.. 

wohl  vom  Inf.  (laoni. 
dei  s.  (it. 
deitu  s.  DICOM. 
deqmier    V.  V  b.    11.   16.   alt    tekiiries     II  a.   l.  =  decum 

(S.  3J3.i. 
dersrcor  Adj.  M.  VI  a.  26.  36-  46.  VI  b.  29.  dirsecor   VI  b.  29. 

-—  sicca /i,   siccf  iS.    IIS.:. 
DERSOM.  DIRSOM,  all  TERIM .  in  Tuder  und  Aineria  RERi:i«  = 

fiftrc    S.  573.;:  tera  Ib.  34.  35.  36.    dirsa  VII  a.  43.44. 

44.   dirs/i  V  b.  13.  VII  a.  46.  —  dtrsans  V  b.  ll.  16.  ^i^' 

sas  V  b.  S.  -  tertu  II  b.  40.  40.  IV.  2S.  tetii  IIa.21.HI».9. 

titu    la.  33.    dirsfu    VI  b.  17.  38.  38.  39.   \1I  a.  5.   rf'^* 
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VI  b.  10.  16.  25.    VII  a.  38.  —  rerc  Kl.  Tud.  3.   -    r[c- 

res]  re[fusu]  Kl.  Am.  7b,  1.  a,  1.  —  terust  Ib.  34.  dir- 

sml  VII  a.  43.  —  V^gl.  das  Adv.  terti.     In  Ziisamniensetzun- 

geii  wird  die  Redupi icatinn  abgeworfen  und  der  Stamm  lautet 

tu(ti),   dofdi),   vor    V'ocalen  mit   v   verstärkt,    oder   nimmt 

noc  li  n  an.     Vgl.  PURDOVOM,  purdincust 
dersicurenly  dersivust  s.  DICOM. 
DERSVOS,  aU  TESVOS,  A.  ^^\  =  orientaU$,  e  (S.  45.):  tesvam 

Ib.  13.  dersvayid.,  2.  2.  4.  4.  15^.  15.  17.  ll.desva  VIb. 

51.  52.  52.  —   dersva  Via.  1. 
desenduf  VII  b.  2.  =  duodecim  (S.  304.). 
DESTER,    alt  TESTER,    TRA,    TROM  =  dexter  (S.  663.):  de- 

stram-e  Wh.  49.  —  testru  III.  23.  VI.  15.  testru-kula. 

29.  destru-co  VI  b.  24.  38.  —  testr-e  II  a.  27.  28.  destr-e 

VIb.  4.  50. 
desva  s.  DERSVOS. 
DEVEIOS,  A,  OM  --.-^  igniarim,  a,   um   (S.  68.):  V^cveia  Via.  9. 

—  deveia  Via.  10. 
di  Via.  25.  28.  29.  29.  31.  31.  33.  34.  35.  35.  37.  38.  38.  39.  40. 

41.  43.  44.  45.  45.  47.  48.  48.  49.  50.  51.  53.  54.  55.  dä^SU. 

23.  24.  25.  26.  27.   Voc.  sg.   von   dios  = />/  (S.  HO.). 
iia  VI  a.  20.  =  ardeat  (S.  97)  vom  Inf.   deom. 
difue  Adj.  N.  VI  b.  4.  =  bigcmm  (S.  152.). 
DICOM,  alt  TIKOMi=f//r^r^  (S.  254.  573.):  teitii  IIa.  7.  25.  IIb. 

26.111.9.25.^^'////  VIb.  56.  63.  64.  65.  VU  a.  1.  20.  51.  — 

derswusl    VI  b.  63.   -    dcrsivurenl   VI  b.   62.    —    Vergl. 

ti9el. 
Dtra,  Sabin i  et  Umhri,  qxiae  tws  mala,  dira  appellanL  Serv,  ad 

yien,  3,235.  <loch  wobl  von  di-iis  und  /ra,  ursprünglicb  Adj. 
dirsa,  dirsans  etc.  s.  DERSOW. 
dirsecor  8.  dersecor. 

disleralinsust  VI  a.  7.  ^^  diffusum,  irritum  fueril  (S.  63.). 
ditu  s.  DERSOM. 
duf,  duir  s.  dur, 
DUPLOS,  alt  TIJPLOS,  A,  OM  =  dxtplus  (S.  174.):  tupler  Va. 

19.  —   dupla  VIb.  18.  18. 
dupursus  M.  VI  b.  li).  =:z  bipediUm  (S.  163.). 
dar,  alt  TUS,   DUAS,   DlIA  =  duo  (S.  224):    dur    VI  b.    50. 
Vlla.  46.   —    dftir  V  b.  10.  15.  —  descn-duf  VII  b.  2.  — 


kcbf(äf~€. 
ecst  g.  EOM. 

ecla  VI  h.  54.  =  exUu.  Vgl.    EOM. 
ef  g.  IS  {S.  58.). 

efurfata  VI  b.  17.  ^11  a.  3S.  =  clulritifi  iS.  171.). 
M,  cAtf.  ^-=  ej;,  c  I)  scIlisUläiiiligu  l'rSp.  mil  rfcm  AM 

54.  2i  unirottnbar  viir(;i;sft7l  in  (t-<?/i'/,  e-fwfa(H,  I 

c-pir,    c-re^lum,  che-turstahamn   e-turs(akm 

»tanm,  e-veietu,  cli-veitu,  eli-velklu. 
ehftursttthnmu  VI  b.  55.  cturstnhmn  VI  b.  53.  53.  cti 

I  b.  10-  -•-  extermmato  IS.  239-). 
chiafo  Piirl.  p.  p.  Sr.  VII  b.  2-  =  debitos  (S.  306.). 
(^Ärc//*«  VI  a.  2.  =  "'teW  [S.  41).).     Vgl.   veltu. 
ehvclklu  N.  Va.  23.  V  b.  ].  =  iussum,  decretiim  iS. 
cikvasatis  Pari.  p.  \i.  M.  III.  24.  21).  ^^  m  ^txc'iJas  (i'« 

xtrihulis  (S.  41S.). 
eikvascsc  K.  Va.  4.  I6.=viffinli  (virum)  sessiombus  (S.  J 
«nc  s.  enom. 

eisc/trf»t  \  a.  lO.  15.  =  receperiftl  (S.  474.). 
eitipes  Va.  2.  14.  =  multa  satixerunl  |S.  45«.). 
üK  pruiiominalrs   SiilTix    zur   IItbiiii(i:    von    I'roiiouiiiialw't 

Gimm-ck,  er-tik,  erer-ek,   er-uk,   er-ek,  es 

ck,  it'ck. 
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n,  e  =  in  l)  untrennbar  vorgesetzt  =  an  in  der  Bedeutung  von 
€ig  (s.  an)  in  en-Hlcndu  en-tcntu,  cnielusl,  en-telus, 
en-etu  ,  en-etu,  e-hiaio;  2)  angehängte  Präposition  en, 
em,  e  :.-  in  mit  dem  Acc.  sg.:  akeruniam-em,  aceso- 
niam-e,  arvam-en^  asa/n-e,  desiramn€y  rubinam-e,  sa- 
tairn-e,  terliam-e  —  anglom~e,  esonom-^e  esunum-en  esu- 
num-e,  ferim-e,  carsom-e,  ooserclom-Cy  perum-e,  per- 
som-eyperlomr^,purom-e^  termnom-e,  fetiom-e,  todcom-e,  va- 
sirslom-e — abtim-eni,  nuvim-e,  randem~e,  rusemr^;  pl.: 
ebetraf-e,  fesnaf-e,  hcbetaf-e  —  aviekluf-e,  veruf-e 
verof-€\  mit  dem  Abi.  sg.:  akeruni-e  agersoni-em,  arv- 
en,  Jovin-cm  Jminr^y  rubin-e  rupini-e  rtipini~€y  sa- 
hal-e  sat-e,  speturi-e,  tafl-e,  tot-cm,  tot-e — asian-e, 
Atiieri-e,  destr^e  testr-e,  ere9l-e,  etr-e,  euz-e, 
Fisi-Cy  hul-e,  kumnakl-e,  ons^-Cy  pust-e,  svisev-e, 
terti-e,  vuk-e — sacr-e,  scaisi-e,  ukr-e,  —  kapire^ 
kam-e,   kumn  e,  vapei'-e,  manuv  e;  pl.:  fesner  e, 

tuver-e  —  funtler-e  fondlir-e;  3)  als  e  ei  i  hinter  den 
Pron.  indef.  und  davon  abgeleiteten  Partikeln  zur  Erhöhung 
der  Unbestimmtheit:  o(-Cy  pis-i  pis-iy  pef-e  pir-i,  pirse, 
pers^iy  phr-e  pur-^i,  pif-i,  paf^-e,  pn^Cy  pun-e,  pon-Cy 
pan-e,  puz  e,  pm-eiy  pus-Cy  pus-eiy  puf-e  (S.  577.). 

^dendu  s.  ANTENOM. 

le,  enem  s.  enonu 

letu  1  a.  1.  cnetu  VI  a.  1.  =  inito. 

\nOy  ennom,  eno,  s.  enom, 

onty  VI  b.  17.  38.  38.  39.  40.  40.  53.  64.  VII  a.  5.  8.  9.  23. 
23.  36.  45.  45.  51.  ennom  VI  b.  51.  VII  a.  20.  24.  34.  39. 
em  VIb.  16.  17.  46.  56.  56.  62.  65.  VII  a.  1.  enu  Ib.  36. 
37.  3S.  38.  Ha.  21.  II  h.  9.  enno  VII  a.  38.  enem  VII  a.  44. 
44.  ene  I  b.  35.  eine  Via.  10.  ll.=/ww,  ei,  igilur,  überhaupt  den 
Fortschritt  bezeichnende  Partikel  (S.  170. 379.).  S.  auch  enumck. 

itelus ,  entelusty  ententu  s.  ANTENOM  (S.  223.). 

lu  s.  enom, 

luk  s.  enumek. 

luraek  Ib.  11.  13.  16.  19.  20.  21.  22.  inumek  III.  9.  11. 
20.  20.  26.  34.  IV.  2.  17.  18.  20.  21.  23.  24.  26.  27.  28. 
enuk  I  a.  30.  33.  Va.  29.  inuk  I  b.  7.  III.  4.  7.  15.  16. 
IV.  13.  14.  —-=  enom   (s.  dieses),  nur  froher  gebräuchlich. 
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€0  s.  IS. 

EOM,  lOM  =  ire  (S.  ()44.):  etil  1  b.  10.  14.  11  a.  12.  H  b.  6. 
33.  111.  20.  etu  VI  b.  48.  Vll  a.  39.  —  etuta  111.  11.  etutu 
Ib.  15.  23.  23.    cMo   Mb.  51.  52.  65.  Vll  a.  1.  -    eest 

VI  a.  2.  6.  =  ise  1  1».  8.  —  efust  VI  b.  47.  inst  M  a.  7. 
Ngl.  ETOM,  A>milF:OM.  ciietu. 

cpir  N.  IIa.  12.  —  exßr ^  Imtramen  (S.  327.). 

erafonty  erahunt  s.  erofU   S.  257.). 

erak  s.  erek. 

erar  s.  ere. 

erarunt  s.  eroni. 

ere,  EllA,  ERE  (?)  =  /5,  ea,  id  (S.  637.).  Davon:  ere  Va.  41 
ere  \\  b.  50.  (vgl.  erek,  crofit,  eri/ioni)  —  erer  VI  a.  2.1 
24.  31.  33.  34.  35.  40.  43.  43.  45.  50.  53.  54.  55.  Vlb.  7. 
7.  10.  12.  14.  15.  26.  27.  28.  33.  34.  35.  Vll  a.  10.  IS.  19. 
22.  26.  31.  32.  35.  irer  VI  a.  25.  (vgl.  ererek)  —  erar 
Via.  23.  24.  26.  31.  33.  34.  35.  40.  43.  44.  45.  50.53.54. 

55.    VI  b.  7.  8.  10.  12.  14.   15.  26.  27.  28.  33.  35.  35.  62. 

VII  a.  11.  14.  14.  18.  19.  22.  26.  28.  31.  32.  35.  50.  51. 
(vgl.  erarunt).  —  uru  Ib.  18.  um  VI  b.  55.  —  eru  ku 

III.  31.  eru-com  Vlb.  50.  (vgl.  eruliu,  erahunt,  enik, 
erak,  er a fönt).  — eru  V  a.  8.  —  erom  VII  a.  14.  50.  - 
V«4l.  erirouL 

erck,  ERAK,  erek  =  /.v,  m,  id  iS.  637.  401.  403. i:  ^"^^ 
Va.  11.  erec  VH  b.  1.  -  erer-ek  III.  32.  —  erak  111. 
12.  —    criik  lll.  14. 

ERECLLM  N.  ^^  alUnc,  ara  (S.  425.  444.):  ere^luin-ai  IV.  6- 
ercvlum-a  III.  35.  IV.  3.  10.  ere^lu  IV.  13. 13.  —  ere(;l  c 

IV.  17.  19. 

erererunt  F.  IV.  5.  =  «We*;/*  iS.  428.). 

erctu  11  b.  4.  =  inUr/lcUo  iS.  349.). 

erietu    M.  11  h.  6.  =arieU'm  iS.  353). 

crihonf,  er  hont  s.  eront  (S.  223-). 

erir  y  ero,  erom  s.  ere. 

erom  VII  b.  2.  eru  V  n.  8.  26.  29.  V  b.  5.  alter  esu  II  h.  3 
^esse  (S.  306.  61.':  «bivon  est  I  b.  18.  18.  Jl  b.  15-  ^^ 
VI  a.  8.  9.  10.  26.  27.  dreimal  28.  (dreiinali  36.  37.  38-  4() 
47.  JTiiifinal)  48.  Vlb.  29.  30.  (ITinfiiial;  31.  50.  53.  53-  5r). 
55.  VII  a.  46.  51.  52.   VII  b.  2.  3.  —  sent  VI  a.  15.  27.  36- 
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46.  VI  1).  29.  —  sir  VI1».  7.  7.  26.  sei  VI  a.  23.  23.  •  si 
VI  b.  26.  —  81  V  a.  6.  24.  27.  V  b.  3.  7.  —  sins  VII  b.  2. 
sis  V  a.  6.  —  estu  II I).  2.  Kl.  Cort.  8,  7. 
cronl,  ERAHOINT,  ERONT  =  idcfn,  andern,  idem  (S.  185.  566.  640.) : 
cront  VI  1».  24.  eriltoniW  b.  50.  —  erarunt  IV.  i.  —  era- 
hunt  I  b.  23.   erafoni  VI  b.  65.  Vlla.  1.  —    eruhu   ü  b. 

22.  —  criront  VI  I>.  48.  Vgl.  erererunt. 
crsc  VI  a.  6.  8.  =  ihi  (S.  638.^. 
eru  ö.  ere  und  crom, 
eruliu  s.  eront, 
eruku  s.  ere. 
eriis  N.  la.  33.  Ib.  34.  34.  35.  36.  IIa.  21.  IIb.  9.  28.  32.  40. 

IV.  14.  27.  er  US  VI  b.  16.  16^  25.  38.  38.   VII  a.  5.  38.  43. 
.43.  43.  4A.  =  honorem  (S.  170). 
erek  N.  la.  30.  lU.  33.  35.  IV.  3.  21.  32.   V  a.  26.  —id  (oder 

Sic?  S.  195.). 
eskamitii    F.  W  l.  =  iltfffionem  (S.  426.1. 
esme   VI  b.   55.  esmei  Via.  5.  \S.  =  fsii  (S.  243.  58.). 
esmik  I  a.  28.  31.=/67/,  ei  (S.  639.  1S6.). 
ESOS,  ESA.  ESO =hic,  haec,  hoc  (S.  47.  639.):  eso  Via.  3.  8.  16. 

22.  VIb.  6.  9.  53.  57.  VII  a.  9.  20.  25.  34.  46.  esu  Va.  14. 

I  in   mancbcn  dieser  Stellen    ist   es  aber  Partikel  =  sie),     - 

CSU   W  a.  25.  28.  33.  35.  38.  43.  45.  48.  53.   VI  b.  28.  31. 

35.  54.  esu-kulV.  29.  —  ^.väVIIj.  9.  14.  —  esumllb.2. — 

esir  VII  a.  10.  18.  26.  32.  isir  VII  a.  34-   csis-co  Via.  18. 

Vgl.  csuf,  iso  isuiit,  isce. 
ESOC,  ESAC,  ESOC  =  ///r,  haec,  hoc  (S.  450.  639.):  esiik    V  a.  1. 

csoc  VI  b.  25.  issoc   VII  b.  3.  —  esuinek  l  b.  8.    esomec 

VI  b.  47. 
ESONOS,  A,0M  =  /V/6f,  ///ö,  ///Mrf(S.51.222.639.):  esuniil  b.  38.  IIb. 

2.  42.  HI.  1.  14.  IV.  30.  —  csunc  V  a.  4.  6.  —  esunum- 

enlll.  20.  esuiuim-e  I  b.  14.  esoriom-eMh,  50.  52.  esu- 

IUI  IIb.  20.  21.  —  esuna  V  a.  5.  —  esone  VI  b.   11.  — 

esona  VI  a.  3.  5.  —  esiinu  I  b.  8.  esono  VI  a.  57.  VI  b.  47. 

47.  —   esunes-ku  Va.  11.  esoneir  Via.  18. 

est ,  est  s.  ero??i. 

este   la.  1.   esie  Via.  1.  VIb.  62.  63.  Vlla.  51.  =  67C, //</ (S.  42.). 

estesono  Via.  56.  =  iV/fl  ipsa  (S.  139.}. 
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[es/vsa  VI  I».  31.  =  illo  ipso  s.  zu  VI  a.  57.). 

ESTOS,  A,  OM  ,  =  is(e,  a,  tid  [S.  039.1 :   estu  II  a.  23.  24.  iötu 

KL  \um\  7.  a.  2.  b,  2.  —  esto  Via.  15.  15. 
estu  s.  erom  und  ESTOS. 
esu  s.  crom  und  ESO. 
esiif  Uli.  40.  IV.  15.  —  uhi  (S.  3S3.). 
csiik  s.  ESOC.  als  Partikel  =  «t\ 
esiiku,   csum  s.  ESO. 
esumck  s.  ESOC  iS.  213.:. 
esun  . . .  s.  ESOiNOS. 
et  I  b.  20.  IV.  7.  12.  Va.  0.  8.  13.  18.  20.  22.  ^^    V  b.   9.  13. 

15.  17.  Via.  10.  VIb.  5.  24.  VII  a.  37.  44.  46.  51.  Kl.  .isis. 

2,  l.=e(  (S.  15S.  185.  015G.\ 
etaianSy  etaias  ü.  ETOM. 
etantu  F.  Vb.  ß.  =  (ania  (wS.  641.). 
e/a/o,  ctatu  s.  ETOM. 
ETEK,TÜ.4,TRO=:rt/^e?r,5<?cMWflrwjf(S.  120.634.):  etram-a  V11.34. 

—  ^/rwVla.  35.  38.  43.  48.  53.  etr-e  lU.  14. — etrafla. 

18.  18.  —  ctres  III.   I8.  etre    II  a.  2.  3.   3.   4.  4.  5.  5. 

0.  6. 

ETOM  =  iiare  (S.  255.-:  ciaM/is  VIb.  64.    efatas  VIb.  65.  VHb. 

1.  —  etatu  I  b.  21.  22.  ^'f^f^f^  VIb.  63. 

etil,  t'/ii  1,  s.  EOM  2    Adj.  N.  IV.  21.  =  ffCNtuNum  iS.  435.. 

etursfahmu  eturstamii  s.  ehcUirslahamu. 

etiita ,  etutOy  etutu  s.  EOM, 

eu  s.  IS. 

euront  VI  b.  63-  =  mdein  s.  IS. 

euz-e   Ha.  27.  28.  ~~-  in  latere   S.  338.). 

eveictil  IIa.  S.   il.^=  evincUo    S.  323.,. 

ezariaf  F.  IV.  27.  =edulia   S.  437. . 

F. 

fa/ie  F.  r  Vb.  13.  =/W/7/  fS.  476.^.  ^ 
fakurcnt,  fariüHnit,  fakust  s.  fjKjiu. 
facefcle  Adi.  M.  II  a.  9.  =  mactabilcm   S.  324."*. 
fac^ia  s.   fa(;iii. 

fa(;iii  IIb.  10.    fa(;it  IIa    1%  =  faccrv   S.  107.}   davon:    fa^ia 
IIb.  17.  feia   Va.  23.  Vb.  1.  —  feitu  I  a.  4.  5.  7.  29.  30. 
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32.  f dreimal)   1  h.  5.  7.  9.  18.  24.  28.  31.  32.   11  b.  20.  111. 

31.  31.  32.  feilu  VI  b.  3.  22.  47.   VII  a.  3.  4.  fetu  I  a.    3. 

9.  11.  12.  13.  13.    14.   16.  17.  17.  20.  22.  24.  25.  25.  26. 

26.  28.  28.  1  b.  2.  3.  3.  6.  25.  27.  29.  32.  43.  44.  44.  II  a. 

7.  10.  13.    26.  29.    II  b.  2.  4.  6.  7.  8.   9.    11.    11.    12.    13. 

(dreimal).  14.  fetu   VI  a.  22.  56*  57.   57.  58  (dreimal).    59. 

VIb.  1  (dreimal).   2.  3  (dreimal).  5.  19.  19.  20.  20.  22  (drei- 
mal). 23.  24.  37.  43.  43.  44  (dreimal).   45  (dreimal).  46.  46. 

55.  Vlla.  3.  4.  4.  6.  7  (dreimal).  37.  41.  41.  42.  42.  53.  53. 

54.  54.  feeta  VII  a.  41.  —  fakust  IV.  31.  —  fakiirent  I  b. 

34.  facnreni  VII  a.  43.    Vgl.  anfehtaf  und  fa9efele. 
mierias  IIa.  2.  =  famUiae  (S.  316.  484.  500). 
ir  N.  V  b.  10.  15.  =/flrr  (S.  472.);  davon  farer  V  b.  9.  14. 
\rcr  s.  far. 
irsio  N.  VIb.  2.  fasiu  IIb.  12.    fasio  VI  b.  44.   =  fardmen 

(S.  146.). 
Uo  M.  oder  N.  VIb.  11,  =  pasium,  pabulum  (S.  163.)- 
jctu  s.  fa^iu. 
jfure  s.  FlIOM  (S.  349.). 
3ia,  feitu  s.   facjiu  (S.  107.). 
3I.   Kl.  Tud.   5.    c.   abgekürzt  = /f//i   (S.  358.   und    dieses  Werk 

S.  150.^. 
3liuf  Adj.  M.  la.  14.  fiHu  VI  b.  3.  =  femhünos  (S.  150.). 
3lsva  N.  Via.  l\.  =  veif€ra  (S.  456.  460.). 
'rar,  ferest  s.  FEROM  (S.  222). 
3rim-e  N.  III.  16.  =  m  /cf'vorem  (S.  404.) 
3rine  M.  oder  F.  I  a.  4.  13.  22.  Ib.  3.  6.  III.  31.   fc'rine  Via. 

57.  VIb    1.  19.  43.  45.  VII  a.  4.  =  veru  (S.  134.). 
EUOM  ---=  ferre:  ferar  VIb.  50.—  fertulla.  12.  12.  13.  14. 
14.  15  (dreimal).  16.  16.  II  b.  17.    19.  26.  27.  33.  34.  At/w 

VI  b.  50.  50.  —  fertuta  III.  13.  —  ferest  II  b.  26.    Vgl. 
aferoniy  arsfertur. 

ürtu,  fcriu,  fertuta  s.  FEROM  (S.  366.  402.). 

ßrehtru   N.  III.  16.  18.  -^  feretrum  (S.  404.). 

ESNA  F.  =ftni$  iS.  326.  342.):  fesnaf-e  II  a.  16.  -  fesner-e 

II  a.  11. 
'ICLAF.=/*m//«:S.l32.145.535.):  fiklas  Wh.  A\.- ficlamSWd.. 

VII  a.   42.   fikla  IIb.  18.  29.  ficla  VI  a.  56.  59.  VIb.  2.  4. 
20.  23.  44.  46.  VII  a.  4.  8.  54. 
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fiktu  la.  2S.=/inffifo  (S.  186.)-    Vgl.    afiktu. 

/?////  s.   feliu. 

Fise  F.  1  a.  15.  Fiso  VI  b.  3.  =  Fidei  (S.  141.  148.). 

Fiseiy  Fisiy  Fisie,  Fisiem,  Fisier,  Fisim  s.  FISIS. 

FISIS,  lA.  m  =  Fisim,  üd  Fidium  pertincm  (S.  111. 149.)  ^   Fisier 

Ma.  30.  32.  39.  41.  49.  51.  VI  h.  13.  32.  33.  Fisie  VI  b. 

10.  —  Fisim  VI  a.  41.  49.  51.  Fiä  VI  a.  31.  39.   VI  h.  12. 

31.  33.  Fisei  VI  a.  29.  —  Fisiu  I  a.  5.  8.  12.  15.  17.  21. 

25.  29.  31.  Fisiu  Vi  a.  23.  25.  34.  35.  45.  53.  55.  58.  Vlh. 

1.  3.  6.  6.  9.  14.  19.  22.  26.  28.  35.  Fissiu  VI  a.  43.  Fi- 
si-em  VI  a.  46.  Fisi-e   VI  a.  26.  36.  40.  VI  b.  29. 

Fisiu  s.  FISIS. 

Fiso  s.  Fise. 

FISO  VIS  =  Fidius  (S.  149.):  Fisuvi  I  a.  17.    Fisovi    VI  b.    5. 

VII  a.  37.    —    F)'sovie  \l  b.  9.  10.  12.  12.  14.  15.  15.  - 

Fismi  VI  b.  6.  8.  8. 
Fisovina  Adj.  F.  VI  b.  9.  14.  =  Fisomna,  ad  Fidium  pertinenk 

(S.  162.1 

Fissiu  s.  FISIS. 

fifo  M.  VI  b.  11.  ~  fetum  fS.  163.). 

fondUr-e  F.  VII  a.  3.  funtler-e  I  b.  24.  =  in  funduiis  iS.  262'. 
foner  s.  fons. 

fons  Adj.  y\.  F.    .Nnilr.  FONEi  Via.  42.  50.  52.  VI  b.  7.  11.  13. 

26.  32.  34.  VII  a.  13.  17.  31.  49.  fos  VI  a.  23.  30.  33.  40. 
=  favem.  placidus  ,S.  112.j;  davou  foMT  VII  a.  20.  23-  33. 
36.   —  fofier  VI  1).  61. 

FIIATFR  >l.  =frnier  iS.  598.):  frater  III.  5.  V  a.  1.  14-  22. 
fraler  V  b.  11.  16.  —  fratrum  III.  10.  fratru  II  a.  %. 
II  b.  21.  35.  m.  6.  V  a.  12.  25.  27.  29.  V  b.  3.  fralnm 
VII  li.  1.  —  fratrus  V  b.  8.  13.  VII  b.  1.  fratrus-per  IIb. 

2.  III.  23.  fratriispe  III.  2.  8. 

frafnra  Adj.  F.  VII  b.  2.  =  ad  fratres  periinenie. 
frafnrafe  >|.  VII  b.  l.  =^  coUeyio  fratrum  (S.  306.:. 
frafrcci  s.  fratreks. 
fnitivks  >|.  Va.  23.  V  b.  i.  fratreks  VII  b.  \,  =  magiüer (ra- 

inim   S.  \\{\\: :  davon  fratreci  VII  b.  4. 
frrlitof  F.  II  b.  26.  ^fritiilas  iS.  373.. 
fiTlitu  Pari.  |).  p.  N.  IV.  31.  =  frictum  (S.  439.). 
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fri  M.  oder  F.  VI  a.  30.  32.  40.  50.  VI  h.  32.  34.  frif  VI  a.  42. 
52.  VI  b.  13.  VII  a.  17.  ^{),=puleos  (S.  124.):  von  einem  Nom. 

fri(t)s. 

frite  F.?  Via.  24.  VTh.  8.  15.  27.  VII  a.  20.  23.  33.  36.  =  M/- 

da  (S.  113.). 
froselom  Pari.  p.  p.  IV.  VI  a.  28.  37.  47.  VI  II  30.  =  dcmimihm 

(S.  120.). 
fiiia ,  fuiest  s.  FüOiM. 
funtlere  s.  fondlire. 
FlI()M=/f/<;r^(S.304.395.39S.):  fuia  III.  i.  ~  futulll).22.43.43. 

III.  14.  IV.  32.  fnin  Via.  30.  33.  40.  42.  50.  52.   VI  b.  11. 

13.  32.  34.  VII  a.  13.  17.  31.  49.  —  fuiest  Va.  9.  —  fast 

I  b.  7.  39.  40.  lll.  6.   V  a.  4.  11.  19.  20.  fust  Via.  7.  VIb. 

39.  40.  41.  42.  47.  47.  VU  a.  45.  46.    VII  b.  1.  3.  fus  VIb. 

40.  —  furent  V  a.  22.    fefure  II  b.  4. 
furent  s.  FüOM. 

furfant  VI  b.  43,  furfafr  Ib.  l.  =  fvscanl,  Imtrant  (S.  204.). 

Vgl.  efurfatu, 
furo  N.  VII  a.  52.  furu  1  b.  42.  =^  forum  (S.  296.). 
fus,  fust,  fnsi,  futu,  fuiu,  fututo  s.  FUOM. 

G. 

gomia  Adj.  F.  VI  a.  58.  Alter  kimiiaf  I  a.  7.  =  pletias,  gravidas 
(S.  140.). 

GRABOVIS,  aller  KRAPUVIS,  lA,  IM,  =  Graboviits,  bobm  de- 
lectatus  (S.  106.):  Krapuvi  I  a.  3.  11.  21.  drahovie  VI  b. 
19.  Grabavd  VI  a.  22.  VI  b.  1.  —  Grahmn  VI  a.  23.  Gra-^ 
bove  VI  a.  24.  25.  —  Crabavie  VI  a.  27.  37.  Grabovie 
VI  a.  25.  26.  28.  29.  29.  31 .  32.  33.  34.  35.  36.  38.  38.  39. 

41.  41.  43.  44.  45.  46.  47.  48.  48.  49.  51.  51.  53.  54.  55. 

H. 

habe,    habe,  habetu,    liabetutu,   habia,   hahiest  s.    HA- 

BIOM. 
HABINA,  IIAPLNA  =  r//7Wöf  (S.  180.):  hapinaru  I  a.  33.  —  ba- 

pinaf  I  a.  24.  bapina  I  a.  27.  habina  VI  b.  22.  23.  24. 
HABIOM  =  1)  habei^c:  babe  Ib.  18.  habe  VI  b.  54.  —  babctu 

IIa.  23.  23.  27.  28.  HI.  28.  IV.  30.  31.  habiiu  Via.  11^.  VIb.  4. 
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habetutii  l  h.  15.   habiiufo  VIb.  51.  —  habiesi  W\%.  50. 

53.  VH  a.  46.  51.   vgl.  prehabia  und  neirhabas.  2;  ca- 

pere:   liabia  V  a.  17.  19.  21.  vgl.  prelmbia.  —  lialitu 

n  h.  22.  22.  batu  I  h.  11.  Aa/u  VI  h.  49.  —  batutu    1 1». 

42.   Ar^/fifo  VlI  a.  52.  —  Aabus  VI  h.  40.  —  hahurenl  VII  a. 

52.   Vgl.  prchubia   «S.  199.  219.  29S.  462.). 
hahUu,    hahüuiOy   hahurent  ^  hahus,    hahtu,    bahtii,   hatii, 

hain,  haMOy  batutu  s.   IIABIOM. 
hehetaf'-c   M.  Mb.  53. =m  ixmiores.  puhh  cmveiiOonem  'S.  239.1. 

vergl.  ebeiraf-e. 
hereUu  VI  a.  37.  lu^Uu  VI  a.  27.  47.  VIb.  29.T=infla1o  S.  11 8. : 

Infin.    bcritom. 
heri  I  a.  4.  22.  22.  11  a.  9.  10.  heri  VI  a.  57.  57-   VI  b.  46-  46. 

heric  VIb.  19.  20.  //mn*  VII  a.   33.   beris   I  a.  4.  II»  6. 

6.  =  vel  (S.  135.).     Vgl.  HERIOM. 
beriea,  herics,  heriest  s.  HERIOM. 
herifi  V  b.  6.  =  uUro  (S.  467.). 
beriiei  s.  HERIOM. 
berinties,  berintie    F.   Kl.  Amer.    7.  a.    2.  b,    2.   =-  Qratm 

(S.  362.). 
HERIOM  =  re//^  (S.  306):  beriici  IIb.  16.  mid  <lie  Parlikel  heri 

heri  herie  heriei\\Qx\%  s.  bcri.  —  beri  IV.  26.  —  li^rt^ 

hertei,  berter,  hcrfi  Partikel  biiilcr  Conj.  s.  berte.  — lic- 

ries  I  b.  10.  II  a.  21.  —   herivst  VII  a.  52.  Vgl.  berifi  uiul 

berinties. 
lieritu  s.  hereUu. 
berte  Va.  6.  S.  10.  herfci  VII  b.  2.    berter    n  b.    40.   IH.  1 

herti  V  b.  S.  11.  13.  16.     ParlikH  binlor  Conj.  (IIb.  40.  ist 

si  als    aiisgelass(»n    zu    bctracblen) ;    cigenllicli   =   (>/)    ritlth 

(S.  306.1. 
Hoie7'  M.  VI  a.  34.  =  Hoii  (S.  75.). 
holta   VI  b.  60.  VII  a.  49.  =  percellilo  fS.  253.- 
/tomo/ius  y\.  V  b.  10.  15.  =-  hommibiis  ;S.  484). 
Ifo/ide  M.  VI  b.  45.  Hunte  Ib.  4.  üb.  20.  =  ^ö/?/o  (S.36S.  211 

Vergl.  Hunte. 
hondomn  .M.  Via.  9.  10.  =maxime  confrano^  adverso  (S.  OS.-- 
hondra  PrJi|)os.    11  VI  a.  15.  mit  dem  den.  =  in  parte  contraria 

(S.  OS.  75.1.  2}  Vlla.  52.  allbutra    1  b.   42.   mit  dem  Acc.  = 

contra. 
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hondu  VI »).  60.  VII  a.  49.  =  ferilo  (S.  253.). 

Horse  M.  VI  1).  43.  Hurie  1  b.  2.  =  Ilodio,  Gradlvo  (S.  207.). 

UOSTATOS,  A,  0)i\  =  vaUaius  (S.  251.);   hostalir  Vlh.  62.  VHa. 

13.  15.  28.  50.  -  hosiaiu  VI  b.  50.  Vü  a.  48.  Vgl.  AMU)S- 

TATOS. 
hul-e  N.  IV.  17.  =  in  meridionali  (S.  427.  434.). 
huntak   N.  \\\.  3.  IV.  32.  =  fuigur  (S.  362.). 
Hunte  F.  H  b.  34.  =  Hontae.  Vgl.   Ilonde. 
Huntia  F.  II  b.  15.  \1.  =  ad  Honfum  periwens,  Ilontium  sacri- 

fidum  (S.  442.). 
Hurie  s.   Horse, 
hutra  s.  hondra. 

J.  I. 

JABUSCOS,  altpr  JAPUZKUS,  A,  OM  =  Ja py ff icus  (S242.):    Ja- 

buscer    VI  b.  54.  59.   VII  a.  12.    Jajmsccr  VII  a.    48.  — 

Jabusce  VII  a.  12.  —  Japuzkum  I  b.  17.  Jfibuscom  VIb. 
^  58.  VII  a.  47. 
iepi  F.  III.  21.  =  rw/;i  vi  (S.  415.) 
ie-pru  N.  II  b.  32.  =  ante  id  (S.  376.)  s.  IS. 
ier  s.  IS.    (S.  243). 

ife  II  a.  12.  13.  --eo;  ifc  VI  b.  39.  40.  =  iln  (S.  660.). 
ifont  VI  1).  55.  =  ibidem  (S.  246.). 
limeine ,    liovina ,   liovinam ,    liovinar ,    liovine ,   lovhiur    s. 

IJOVINOS. 
liovie  s.  JOVIS. 
IJOVIiNOS.   JOVINOS,   frfiber   aiidi  IKüVINOS,   A,  OM  =  Ti/wr/- 

nuSj  adJguvium  (Jovis  urbem)  perdnens  (S.  58.  495. 1.  Ikuvins 

auf  Iguv.  Münzen.  —  Ikuvinus  Ib.  21.  22.  Ikuvinu  I  b. 

20.    liovinur  VI  b.  63.  Jovinur  VIb.  56.  —  liuvinas   I  b. 

2.   5.    liovinar  VI  a.  32.  39.  42.  49.  52.  VI  b.  32.  43.  45. 

45.61.  VHa.  3.  6.  10.  14. 15.  16.  16.  17.  19.  21.  24.  26.  27. 

28.  29.  30.  30.  31.  32.   35.  37.  41.  53.  Jovinar   VI  a.    30. 

VIb.  10.  13.  34.  VII a.  9.  9.  27.  50.  —    Ikuvine  Ib.  13. 

liovine   Via.  18.  24.   31.   40.  43.  50.  53.   VIb.  7.   11.   14. 

33.  34.  51.  62.  VII  a.  14.  18.  27.  31.  limeine  Via.  5.  Jo- 

vine  VI  a.  33.  VI  b.  10.   27.  VII  a.  50.  —  liovinam  Via.  49. 

51.  VIb.  33.   VII  a.  16.  29.   liovina  Via.  31.  41.  VIb.  31. 

Jovinam  VI  b.  12.  Jovina  VI  a.   29.   39.  —   liuvina    I  b. 
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5.  III.  24.  25.  30.  30.  Ikuvina  I  a.  5.  8.  12.  15.  19. 21. 
25.  29.  31.  Ib.  2.  limma  W  a.  23.  45.  54.  55.  5S.  Vlb. 
1.  3.  7.  9.  15.  19.  22.  26.  28.  35.  43.  45.  VUa.  4.10.19. 
22.  26.  32.   35.   37.  41.   Jovina    Via.  25.  34.  35.  43.  VI h. 

6.  VII  a.  7.  9.  19.  24.  53.  liovin-e  VI  b.  29.  Jemurm^Xi. 
46.  Jovin-e  VI  a.  26.  36. 

inuk,  inumek  s.  enumek. 

Jovi,  Jovia  s.   JOVIS. 

Jovie  s.  JOVÜS  und  JOVIS. 

Jovics  s.  JOVIlS. 

JOVriS  M.  =  Jovim  mites  (S.  251.):  Jovies  Vlh.  62.  VII a.  13. 14. 

28.  50.  —  Jf^ic  VI  b.  59.  VH  a.  48. 
Jovina,  Jovinam,  Jovina?',  Jovinc,  Jovinefu,  Jovinur  s.  UO- 

VLNOS. 
JOVIS,  IJOVIS,  lA,  IM  =  Jovius:    Juvi  I  a.  28.  Juviellb.20 

—  Jovi  VI  b.  26.  27.  27.  —  Jovie  VI  b.  28.  29.  29.  31 
(dreimal).  33.  33.  36.  Jovie  VI  b.  35.  —  Juvie  II  b.  6.  S- 

—  Juviu  1  b.  1.  Joviu  VI  b.  43.  —  Juvie  I  a.  8.  24.  Ib. 
43.  11  b.  35.  liovie  VI  b.  22.  Jovie  VI  b.  58^  VH  a.  53.  - 
Jovia  VII  a.  47.  48.  (S.  353.  354). 

Joviu    s.  JOVIS. 

irer  s.  ERO. 

IS  (ES),  EA,  E  =  ^-,  ea,  id  (S.  036.1:   ier  VI  b.  54.    -  ie-pru 

IIb.  32.  —  COM  VF  h.  16.  24.  —  eo  Via.  20.  —  </ Vla.4. 

caf  I  b.  42.  eaf  VII  a.  52  —  cu  II  b.  2. 
ise  s.  EOM. 

isek  IV.  4.   iser  VI  1».  25.  =  sie  (S.  190.  42S.). 
ise(;eles  F.  IV.  7.  =  isidis  (S.  374.). 
isir  s.  ESO. 

iso  Via.  20.  isunt  Hb.  28.  36,  IH.  16.  17.  =  iV^//i  (S.97.3S1.. 
issoc  s.  ESOC. 
istu  s.  ESTOS. 
isunt  s.  iso, 

itek  IV.  31  =  ita  (S.  439.). 
IVENGA ,   ältor  IVEIvA  F.  =  mvehca  (S.  293.) :   ivengar  VII  a.  2- 

iveka  l  l,.  40.  42.  ivcfiya  VH  a.  51.   - 
Juieskane  M.  H  a.  5.  JuieskanesH  a.  iS.=Jttgescanis  (S.  SIT!- 
iuka  s.  JUCOM. 
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JUCOM  ^.=  oratio.  Carmen  (S.  336. 421):  iuku  11  a.  23.  —  iuka 

Hl.  28. 
JUPATER  M.  =  Jupiter:  Juvepatre  IIa.  17.  22.  26.  Hb.  5.  HL 

22.  Juvip.   II  b.   10.  Juve  I  a.  3.  11  a.  7.  JaveWd.  22.  - 

Jupater  IIa.  24.  (S.  106.  355.). 
iust  ?..  EOM. 

Juvi,  Juvie  s.  JOVIS. 
Juvip.  s.  JUPATER. 
Juviu   s.  JOVIS. 
iveka  s.  IVENGA. 

K.     C. 

k.  V  a.  15.   c.  Kl.  Asis.  2,  3.   ca.    Kl.  Tiid.  5.  c,     Nota  des  Vor- 
namens C{aius).     S.  auch  Grxiter,  167,  8.,  wo  viermal  C,  vor- 
kommt. 
CABER,  (:x\PER=r<y/?<'r(S.  596.):  kapres  H  a.  12.  —  kaprum 

II  a.  1.  kapru  II  a.   10.  kabru  II  a.  17. 
cabriner  Adj.  M.  V  b.  12.  17.  =  caprini  (S.  475.). 
kabru  s.  CABER.* 

calcrsu  Adj.  M.  VI  b.  19.  kaleruf  I  a.  20.  =  catidos  (S.  178). 
kanetu  IV.  29.  -  -  canito.    Vgl.  procamtreni,  arkani. 
Cßpidas.      Ein   AVr.  und  ein  6'.  Capidas  in  Asisium   bei  Grui. 

167,  8.     Abzuleiten  von 
KAPIRoderKAPISF.==ra/?/i?(S.173.176.384.):^ö/^iWö  VI  b.  25.— 
kapir-e  I  a.  29.  32.  ü  b.  8.  34.  41.  capirs-e  VIb.  24.  37. 
—  kapir  I  a.  18.  kapire  II  bi  41.  kapi  l  b.  29.  37.  ca- 
pif  VI  b.  18.  VII  a.  39.  45.  —  kapirus  U  b.  33.  IV.  5. 
Ivapres ,  kapru ,  kaprum  s.  CABER. 
karne  s.  karu. 

Icarnitu  F.  Kl.  Tud.  4.  a.  8.  b,  S.  =  sepulcrum  (S.  355.). 
carsitu  VI  a.  17.   VU  a.  43.  karetu  I  b.  33.  karitu  lil.  21.  = 

calato  (S.  90.). 
rarsom-^  VI  a.  13.  14.  =  in  casam  (S  74). 
kartu  II  b.  23.  ^^  praecidito ,  decidito  (S.  370.)  vom  Infin.  carom 

und  davon 
kam  F.  l)  V  a.  24.  27.  V  b.  4.=  pars  (S.  346.  466.).  2)=caro: 
käme  II  b.  30.  -  karnus  IV.  7.   (S.  375.).   3)  =  victima: 
käme  II  b.  i.  3. 
kafetu  karitu  s.  carsitu. 

Ha«chke,  Ig-uv.  Tareln.  44 
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Kaselate,  CasUate  s.  Kasilos. 

CaHiler  Adj.  M.  V  I).  14.  =  CasiU,  Carsultmi  (S.  475.). 

Kasilos  Mfinzaufsdirifl  Kl.   1.    CasUos  Vb.  l^.  =  Casiias,  Cor- 

stdanus.      Davon    Catntate  V  h.  16-  —  Kaselate    II  a.   6. 

(dreimal..  (S.  318.  478.  482.). 
castruo  .M.  VI  a.  30.  32.  40.  42.  50.  52.  VIb.  13.  32.  34.  Mla. 

17.  30.  kastruvuf  V  a.  13.  IS.  kastruvu  V  a.  20.  22.= 

(lomm    S.  124.)  vom    Nom.  s«;;.   castriios. 
Kastruciie  M.  V  a.  3.  =  Caalrueii  (S.  452.). 
kastruvu ,   kastruvuf  s.  casinio. 
katel    >l.  II  b.    43.  ■--  catuius.    Davon    katles     11  b.  22.  27. 

katle  II  b.    15.   —    katlu  Hb.  I8.  20.  29. 
catcrahnmo  VI.  56.  kateramu  I  b.  20.  =  Imtranior  'S.  247.;. 
katle,  katles,  katlu  s.  katel. 
kazi    N.  III.  16.  18.  ---^  cadum  (S.  403). 
kcbu    M.  IV.  23.  =  x4'/3cj,  pera  (S.  436.). 
cehcfi  F.  ?  VI  a.  20.  =  combustionis  sncriftcio  (S.  9^7.). 
Ciro  ein  CoU  in  Mcvania.     S.  zu  VIb.  45.  ^S.  210.) 
CLAVEUMS.  lA,  IM  ■---  Ciavemws  (S.  317.  4SI.  601.^:  Clmrrnitir 

V  b.  8.  —    Klavcmiie  11  a.  3.  3.  Cldverm  V  b.  10. 
CLAVLA  F.  =  fumbus,  femur  (S.  379.):    klavlaf   Hb.  33.  - 

klavles  n  b.  36.  IV.  11. 
CLETHA  V.  =  (ihim    8.402.):  klctram  HI.   13.  kletra!II.l3. 

—  kletre  HI.  14.  —  kletra  IV.  24. 
Kluviicr  M.  V  a.  15.  ^  ^  Clmii  :S.  461. \ 

Koisis  M.  Kl.  Tiid.  4  a,  9  ■■^  Cofsh/s.    ^Dieses  Werk  S.  549. . 

COM ,,  CO,  kum,  ku  -  ct/m  D  als  Piaposition  mit  «lern  Ahl.,  «loi« 
t's  meist  narligcsclzl  wird.  Es  boziMcbnct  a)  das  Ziisammcu- 
srin  (=  mit)  vorgesetzt:  VIb.  52.  55.  57.;  narbgesetzt:  CTll- 
ku,  c?  ff  com,  esuku,  csisco,  esunesku,  pesomlrisco, 
uraku,  uvikum  —  s.  diese,  b)  DicOrtsnäbe  (=  aiil.  slct" 
nachgesetzt:  asaku,  dcsbffco^  testi'uku,  nertruku,  neT- 
fnico,  ternuiesku,  tertnnfiro,  verisco,  vocucom,  vii- 
kukum  —  s.  diese.  2)  untrennbar  vorgesetzt  in  combifinnrjCO- 
imlfotny  covcrt-y  kukehes,    kuveitu   (S  424.  663-. 

COMAM»!  -^^ncquare  (S.  172.):  kumaltu  II  b.  9.  41.  IV.  2S 
kumultu  I  a.   34.  comoUfi  VI  b.    17.  41.  VH  a.  39.  44.  45 

—  kumates  I  a.  34.  H  b.  42.  IV.  29.  kuniate  Ib.  37.  3v 
Hb.  10.  comatir  VIb.  17.  41.  41.  VH  a.   39.  44.  45. 
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COMBIFI ANOM ,  KUPIFIANÜM  =  indagare,  anmadveriere,  speciare 

(S. 77. 219. 231.):  kupifiaia  r  h.  25.  —  kumpifiatu  Ib.  14. 

kupifiatu  II).  35.  combi^ain  W  s,  17.  VI  b.  48.   51.   VII  a. 

43.  44.  —  combißani^i  VI  b.  52.  —  comhifianeimi  VIb.  49. 

combifiancnst  VII  a.  5.  combifiansiust  VI  b.  52. 
comohota  F.  VI  a.  54.  =  commota  (S.  127.). 
comoliu  s.  COMALOM. 
conegos  M.  VI  b.  5.  16.  VII  a.  37.    kunikaz    IV.    15.    18.  20. 

==  genu  nixm  (S.  158.). 
Coredier  M.  VI  b.  45.  Kurcties  I  b.  \.  =  Qmrm  (S.  210.). 
COROM  =  curare  (S.  454.)   kuraia  V  a.  5.  —  kuratii  V  a.  24. 

26.  29. 
COVERTOM --^  rowr^/^re*,  reverti,  redire  (S.256.):  ku vertu  Ib 

9.  36.  38.  II  b.  39.  coverlu  VI  b.  47.  VII  a.  44.  45.  —  ku- 

vurtus  I  b.  \i..courtusi  VI  a.  6.  covortm  Vlla.  39.  -  <'ö- 

vortuso  VI  b.  64. 
coverlu y  covottus,  covoriuso,  vouriusi  8.  COVERTOM. 
Crabovie,  Krapuvi  s.  GRABOVIS. 

krematra    N.  II  b.  23.  krematru  II.  28.  -  -  adhaerenüa.    Das- 
selbe ist 
krematruf  M.  II  b.  26.  (S.  371.  374.). 
krenkatrum    N.  Ib.   n.    krikatru    IIb.  27.  29.    cringatro 

VI  b.  49.  =^  circuhm  (S.  219.  336.). 
kukehes  IIL  21.  =  mcendes  (S.  415.)  vom  Inf.  cocehoni. 
kumaltu,  kumate,  kumates,  s.  COMALOM. 
kuniiaf  s.  gomia. 
kumnahkl-eN.  Va.  15.  kumnakl-e  III.  7.  8.^-  (^^0  in  iumenio 

(esi)  (S.  398. 462. 468.).   Es  war  wobi  ein  (Streit) Wagen  mit  einem 
kumne    N.  Ib.  41.=  /wwcw/o  (S.  294.)  davor  Vgl.  6W/.  20,  1.28 
kumpifiatu  s.  COMBIFIANOM. 
kumaltu   s.  COMALOM. 
kunikaz  s.  conegos. 
kupifiaia,  kupifiatu  s.  COMBIFIANOM. 
kuraia,  kuratu   s.    COROM. 
Kureiate  M.  IIa.  3.  3.  =  Curiadbm  (S.  317.  538.). 
Kureties  s.  Coredier. 
CURNAX  ^=  cornix    (S.  44.):     curnaco   Via.  2.  4.  15.  17.  — 

curnase  VI  a.  1. 
kur9la8iu   N.  II  b.  17.  =  curuli  (S.  365). 

44» 
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kutef  la.  6.  10.  13.  19.  23.  Ih.  7.   kutep  Ib.  3.==rÄ!/fe(S.129.. 

kuveitu     II  |>.  32.  40.  :=  convehito  (8.  376.). 

kuvertu,  kuvm-tus  s.  COVERTOM. 

kvestretie    F.  I  b.  45.  II  b.  44.  =  qvaesivrae  (S.  308.). 

kvestur  >l.  V  h.  23.  V  b.  2.  =  qvaesior  (S.  569.). 

Cyprius  Beiname  des  Mars  in  Igiivium,  s.  zu  Mb.  43- (S. 20S'. 

CERFOS,  später  aiieli  SERl  OS  ^\,=Servm  (S.43.  249.):  ^^rfe  Ib. 

28.  31.  (Vr/i?r  VI  b.  57.  58.  VII  a.  6.  9.  10.  11.  13.  15.  18 

-22.  24.  25.  27.  29.  29.  32.  33.  33.  34  -  36.  41.  SerferWh. 

Ol.  61.  VII  a.  16.  23.  —  9^rfe  I  b.  24.  (^cTfc  \1I  a.  3-  - 

Serfe  VI  b.  57.  61.     Davon 
CERFIS  SERFIS,  lA,  m=:=Servius,  ad  Servum  pertinens  [S,2iU 

^erfi  1  b.  4.  f^r/?  VI  b.  45.  —  Cer^r  VII  a.  20.  22«  23 

33.  36.  —  (^erüe  I  b.  28.  31.  ^crfie  VII  a.   6.  8.  24.  41. 

(Vr/fo   VIb.  57.  58.  61.  VII  a.  10.  11.  13.  15.  18.   lö.  21. 

25.  27.  28.  29.  32.  33.  34.  35. 
Qersiaru  F.  II  b.  16.  =  augvstarum  (S.  364.). 
^ersnatur  M.  V  a.  22.  =  cenaii  (S.  465.). 
rcsm  F.  V  b.  9.  13.  15.  18.  r^cenmn  (S.  477.:. 
(;iniTOSi(:iIIIZi,   A,   OM  =  r/;/r/?/.s -S.  250.'):   f//////r  VII  a.l  4.2s. 

citir  Ml  a.  13.  sihUir  VI  b.  62.  —   cihitu    VI  I».  59.   *'/''^« 

VII  a.  48. 
(jihoeni   F.  III.  15.  '^~-  sepimn  (S.  403.1. 
cimo   VIb.  56.  VII  a.  1.   (,'inui  Ib.  23.  2.].  =  smut  (S.  257.  • 
c^isti  I  b.  45.  II  b.  44.  —  rofjufsfi  (S.  309.). 
cütr  s.  CIIIITOS. 
(jive  M.  II  a.   11.  =  cociim  (S.  326.). 

L. 

La.    Kl.  Tiid.  5.  «1.     Noia  tbs  Vornamens  Lars  (S.  359.!- 
lokanc^  Kl.  Tud.  4.  b.  8.  =  focavif  (S.  355.    niul    dieses   Wrrk 
S.  051. ). 

M. 

Ma.      Kl.  Tnd.  5.  a.  c.  Nota  eines  Vornamens  wold  iVif/ra  S.359 
Marrius,  i]vv  DUhWr  T.  Maeeins  Planlos  aus  Sarsina. 
maletu    M.  II  b.  18.     -  molilvvi  iS.  366.). 
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mandraclo  N.  VI  b.  4.  mantrahklu  Hb.  19.  maiitrakhi  II  a. 

16.  ==  tnantele  (S.  152.  390.  391.). 
manfe  II  b.  32.  -^-^  separatim  (S.  3S2.). 

MANOS  M.  =  manus  (S.  188.):  mani  II  b.  32.  f^iani  VI  b.  24. 
manuv-e  II  a.  23. 

mantrahklu  mantraklu  s.  mandraeio. 

manuve  s.  MANOS. 

maronatei  M.  Kl.  Asis..  2,  4.  =  curatione  (S.  345.). 

marones  Grut,  167,  7.  =  curatores  (Rhciu.  Mus.  Bd.  XI. 
S.  346.). 

Marte  M.  I  a.  ll.  1  b.  2.  Marfe  VI  b.  1.  43-=Marti  (S.  146). 

Marti,  Martie,  Marder y  Marties  s.  MAAtIS. 

MARTIS,  lA.  m^=^Mariim^  ad  Martern  speclans :  M'axtie&  \h, 28. 
31.  Marlier  V  b.  9.  15.  Vlb.  58.  58.  61.  61.  VII  a.  6.  9. 
10.  11.  13.  15.  16.  18.  19.  20  —  25.  27.  29  —  33.  33.  34 
—  36.  41.  —  Marti  Ib.  24.  Martle  Vlla.  3.  —  Martie 
VI  b.  57.  61. 

HEFA  F.=:/?or?/^(S.  131. 598.):  niefala.  16.  II  a.  13.  IV.  14.  niefa 
VI  a.  56.  VI  b.  5.  9.  9.  14.  17.  20.  VII  a.  4.  37.  38.  —  mc- 
.     fe   II  a.  28. 

mehe  VI  a.  5.  =  mihi  (S.  635). 

mcnes  Ib.  15.    -venies  (S.  239.).     Vgl.  benus,  benurefU. 

menzaru  F.  IIb.  id.  ^  mcnsarum  (S.  364.  593). 

menzne  N.  II  b.  17.  =  labuJato  (S.  365.). 

mers  M.  Vlb.  55.  55.  mers  Ib.  18. 18.  —mos  (S.  122.398.);  da- 
von mersus  III.  6. 

mersei  Via.  28.  merseit  Vlb.  31.  mersi  Via.  38.  iS.  =  assolei 
(S.  122.). 

MERSTOS.  A,  OM=occidenlaUs{S,  45. 559.) :  mers/o   VI  a.  3.  4.  16. 

17.  —  merslu    VI  a.  1.  —   mersta   VI  a.  3.  4.  16.  17.  — 
mersiaf  VI  a.  4.  mersia  VI  a.  3.  3.  4.  18.  18. 

mersus  s.  mers, 

MERSUVOS,  A,   0M=  solitm  (S.  400.):  mersuva  III.  8.   — 

mersuva  HI.  28. 
mers  s.  me?'$, 
mestru   Adj.  F.  V  a.  24.  27.  V  b.  4.  =  maior  (S.  406.). 

Miletinar   F.  VI  a.  13.  =  Melidnae  (S.  74.). 

Mimesius   ein  Igiiviiier  Gmt,  167,  8.  abzuleiten  von  fiifii]atg. 
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MOTA  F.  =  mulcta  (S.  307.) :  muta    V  b.  2.  mutu  V  b.  6.  - 

muta  V  b.  3.  —  motar  VII  b.  4. 
MUGIOM  =  mvgire   (S.  62.):   mugaiu  Vi  a.  6.  —  muieio  VIa.7. 
muneklu  N.  V  a.  17.  19.  21.  ^=mune  (S.  462.). 
Museiate  M.  11  a.  5.  5.  =  Musialibus  (S.  317.). 
muta,  mutu  s.  MOTA. 

N. 

NAHARCOS,  A,  OM  ^-  ad  Narem  (fluvium)  pertinens  (S.  242.V. 

harcer  VI  b.  54.  59.  VII  a.  12.  48.  —  Naharce  VII  a.  12.- 

Naharkuni  l  b.  17.  Naharcom  VI  b.  58.  VII  a.  47. 
naraklum  N.  II  b.  1.  =  narrationem,  orationem  (S.  345). 
naratu  II  a.  8.  9.  11.  25.  II  b.  3.  HI.  27.  naraiu  VI  a.  22.  56. 

59.  VIb.  2.  20.  23.  44.  46.  VII  a.  5.  7.  38.  42.  53.=  r«ör- 

raiu  (S.  108.  337.). 
natine  F.  II  a.  26.  Hb.  21.  35.  =^gente  (S.  338.). 
neip  II  b.  4.  V  a.  29.  ndp  VI  a.  6.  27.  36-  46.   VI  b.  29.  51. 

VHb.  3-  fiep  y\  a.  6.  =  won,  yieque  (S.  62.  666.). 
neirhabas  IV.  33.  ^-  pro  nihüo  habeant  (S.  440.). 
nep  s.   neip. 

nepifu  \I  I).  60.  \\\  ü.  49.  =  olmxibilalo  (S.  253.). 
NER  M.  =  niiU's  (S.  123.):  ncrus  Wh.  62.  VII  a.  j3.  14.  2S.  :A  - 

nerf  VI  a.  30.   32.   39.   42.  49.  52.    VI  b.    13-  32.   .'U.  59- 

VUa.  17.  30.  48. 
Ner,    Kl.  Asis.  2,  3.  5.  =  Neronis,     Derselbe  Vorname  bei  Ij:uvI- 

iicrn  Grut.  167,^8. 
nerf  s.  NER. 

nersa  VI  a.  0  =  doncc  (S.  62.  440.). 
NERTER,  TRA.  T\\0}\  =  sinhier  (S.   1S9.):    nerfnt    VI  h.   25. 

nertru-ku  I  a.  32.  nertru-^o  Vi  b.  37.  39. 
ruTus  s.  NER. 

nesi7?iei  VI  a.  9.  9.  =  htxta  'S.  6S.;. 
nincfu  VI  b.  60.  VII  a.  49.  ^  nindu  opplefo  ;S.  253.). 
NOMEN N.    -  riomc?i  ;S.  111.211. 260. > :  mmner  \\  b.  54.  59.  VII  a. 

12.  4S.  —  nanine  VI  a.  17.  24.  24.  31.  31.  33.  33.  40.  10.  43. 

43.  50.  50.  53.  53.  VI  b.  7.  8.   12.    12.    14.  14.   27.  27.  33- 

33.  35.  35.  62.  62.  VII  a.  12.  13.  14.  14.  18.  18.  28.  28.  .31.31. 

51.  51.  —  numeui  Ib.  17.  17.  nonie   VI  a.   30.   32.  39- 
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42.    49.   52.    VI  b.    13.   32.   34.   58.    VII  a.    17.   30.   47.  — 

nomne-per  VI  a.  23.  23.  25.  26.  34.  34.  35.  35.  44.  44.  45. 

45.  54.  54.  55.  55.  VI  b.  7.  7.   10.  10.  15.  15.  26.   26.  28. 

28.  35.  36.   VU  a.   10.    IL  19.  19.   22.  22.  26.  26.  32.  33- 

35.  35. 
oniar  F.  VI  a.  14.  =  Noniae  (S.  75.). 
^sve   VI  b.  54.  =  seorsim  (S.  243.  282.). 
Liniem  s.  NOMEN. 

imer  M.  V  a.  17.  19.  21.  =nummi  (S.  463.). 
trpi'er   N.  VI  a.  12.  =  aeran'i  (S.  73.). 
arpener  M.  V  a.  13.  —  assarit  [S,  456.). 
ivim-e  F.  U  b.  26.  =  posi  tergum  (S.  372). 
ivis  II  b.  25.  =  a  tergo  (S.  372). 

O. 

\i  Kl.  xVsis.  2,  2.  abgekürzt  für  okiretie,  daher  dasselbe  mit  uli- 

tretie  F.  V  a.  2.  lo.  =  (nwforiUite  (S.  452.).     Vgl.   uhtur. 
ar  M.  VI  b.  46.  ukar  Ib.  7.  (S.  66.  111.  213.);   davon:  (HTer 

Via.  8. 19.  19.  29.  32.  33.  39.  41.  49.   51.  VIb.  10.  13.  32. 

33.   48.  —   ocre  VI  a.  23.  30.  33.  40.  42.  50.  52.  VI  b.  7. 

10.   11.  14.  26.  32.  34.   —   ocrem   Via.   49.  51.   VIb.  12. 

ocre  Via.  29.  31.  39.  41. -VIb.  31.  33.  —  ukr-e  Va.  16. 

ocr-^m    VI  a.  46.    ocr-c  VI  a.  26.  36.  VI  b.  29.   iikri-pcr 

I  a.  5.  8.  15.  17.  21.  25.  28.  31.  ukri-pc  I  a.  12.  (^cri- 
per  Via.  23.  43.  45.  53.  55.  58.  VI  b.  1.  6.  6.  9.  14.  19. 
22.  26.  28.  35.  ocrc-per  VI  a.  25.  34.  35. 

lEN  N.  z=^  Omentum  (S.  329.):    umen   II  b.  19.  34.  —  umiie 

II  a.  20.     Vgl.  umtu. 

s-e  M.  VI  b.  50.  =  in  hnmero  (S.  224.). 

serclom-e  N.  VI  a.  12.  =  in  eircum  (S.  73.). 

eier  N.  V  b.  9.  14.  =  optimi  iS.  472.)  s.  OPIOM. 

'\(m  =  opere,   optare  (S.  315.):  iipetu    IIa.  1.  8.   11.  III.  22. 

26.  V  a.  7.  —  upetuta  III.  lo.  -  opeier  Vb.  9.  14. 
er  >f.  VI  a.  26.  36.  46.  VIb  29.  =^  tempestatis  (S.  118.). 
ITOS,   A,   GM  -r-.ortm,  «,  vm:    orio  VI  a.   26.  36.    VIb.  29. 

orl07H  VI  a.  46.  —  ui'tu  II  b.  4. 
ITOS,  A,  0>K-=op^oV,  reclus,  itistus  (S.  349.  397.):  urtas  III. 

10.  —  urtcs  III.  4.  IV.  32. 
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osatu  VI  b.  24.  37  --  custodito  iS.  lS7.j. 

as-e  F.  VI  u.  26.  36.  46    VI  b.  29.  =  in  tempore  (S.  118.).    Vgl. 

usaie. 
ostendu  s,  OSTENDOM. 
OSTEM>OM  'OSTENOM  ?) .  --  osiendere (S.  96. :  usteiitu  I a.  3.  9.  12. 

16. 23. 26.  Ib.  36. 25.  28.  Hb.  611.  ustetu  I  a.    17.    1  b.  32. 

43.  II  a.  9.  29.   II  b.  12.    ostendu  VI  a.  20.  —   ustentuta 

III.  5.  —  osfensenfti  VI  a.  20. 
ostensendi  s.  OSTEN  DOM. 
Ote  V  b.    10.  13.  15.  18.    VI  a.  7.  VII  a.  6.  ute  1  b.  24.  27.  Va. 

23.  V  b.  2.  =  aui  iS.  63.  265.). 
OVIS  V,  =  ovh  iS.  359.):  uve  Hb.  10.   uvem    ni.  8.  10.  12 

26.  31.   —   uvikum  III.  28.  —  uvefl  b.  l.  (^i  VI  b.  43. 

p. 

p.    V  b.   9.    14.     Abkürzung    von    einem    pondo    enUprechenden 

Wort  (S.  472.). 
Padellar  F.  VI  a.  14.  =  Palellae  (S.  75.). 
paf-e  8,   pis-i. 

paca  F.  VI  a.  20.  -=  cama  (S.  96.). 
paver  Adj.  M.  F.    VI  a.  23.  30.  33.  40.  42.  50.  52.   VI  b.  7.  11 

13.  26.   32.  34.    VII  a.    14.    17.   31.    50.  = /></<yi/mä\    ^tcm 

iS.  112.);    «lavon  pacrer  VIb.  61.  V^^i.  pasCy  paca. 
pan-e  I  b.  40.  pan-e  VII  a.  46.  =  quam  (S.  290.). 
panta   F.  V  b.  2.  3.  =  quania  (S.  641.). 
panupei  VII  b.  1.  =^  quandoque  (S.  304.). 
PARFA  \\  =  paira    S.  44):    parfam  Ib.  13.  parfa  Via.  2 

4.  15.  17.   VI  b.  51.  —  parfa  VI  a.  1. 
parsest  VII  b.  2.  =  parehii  iS.  306.). 
pase  F.  VI  a.  30.  33.  40.  42.  50.  52.   VI  b.    H.  13.  32.  34.  61 

VII  a.  14.  17.  31.  50.  =  pacc  (S.  559.). 
patcr,  patre  s.  Jl  PATER, 
pe,  pCy  pei,  p  angehängt  an  panu-pei,  puni-pe,  putres-pe, 

scipodruh-pei  ne-p,  ne-p,  neip,  S.  PIS  PE. 
pchaner,  peliatu  s.  PIIIOM. 
peia  Adj.  N.  I  b.  27.  peiu   I  b.  24.  pcia  VII  a.  6.  pein  VII a.  3 

=  picea  (S.  266.). 
Peieriatc  M.  II  a.  4.  4.  =  Peiediatibus  (S.  317.). 
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ikaner  s.  PIHOM. 

ICX  F.=pica  (S.  bl.):  peicaWa.ZA.  Iß.l7.  —  peica\la,i. 
aCOS M.=picus  (S. 44): peico  Via.  3.  4.  16.  17.  -  peifu  Via.  1. 
du,  peiu  s.   peia. 

Imtfer  M.  V  b.  12.  17.  =  pulmentani  (S.  475.  501.). 
"l&OM=conspergereyimmolare(S,  lSdA22^):  p^isaäi  VIb.  40.40. 
pelsans  II  b.  43.  -  pelsanu  II  b.  6.  III.  32.  —  pelsana 

I  a.  26.  pelsana  VI  b.  22. 
perscusiy  pepescus  s.  PERSCOM. 
jpurkurent  V b.  5.  =  poposcerini  (S.  466). 

quo  N.  VI  a.  30.  32.  40.  42.  50.  52.  VI  b.  13.  32.  34.  VII  a. 
17.  30.  =pecua  (S.  570.). 

3r  1)  nach  dem  Abi.  gesetzte  Präposition  =  pro  in  den  VV. 
ahtis-per,  fratrus-per  fratrus-pe,  nomne^per,  ukri- 
per  ukri-pe  ocri-per  oere-per,  Petrunia-per,  puplü- 
per  poplu-per,  re-pcr ,  tuta-per  tuta-pe  iota-per, 
trefi-per .  Vu<;iia-per  (S.  664.).  2)  untrennbar  vorgesetzt 
in  per-acriy  Per-aznanie,  pernio,  vergl.  auch  perca 
und    pcrne. 

2RACNIS,  E  =zdehilis  (hostia):  peraknem  IIb.  10.  perakne 

II  a.  7.  10.  II  b.  5.  5.  12.  —  perakneu  v  a.  7.  —  perak- 
ne I!  b.  14.  (S.  305.  352.  458.). 

ERACRIS,  l£,z=proßrce  nvlritus,  ex  arcesumlus,  opimus  (S.  1 1 6.293.): 

peracßtNX  a.  34.  35.  38.  43.  45.  48.  53.  perairei  Via. 25. 

29.  29.  —  perac?io  VI  a.  54.  VII  a.  51.  —  perakre    I  b. 

40.  —  peracris  VI  b.   52.    Vergl.  akrutu. 
eraznanie  M.  II  a.  7.  s.  daselbst  (S.  318.). 
^.retom  Part.  p.  p.  N.  VI  a.  27.  37.  47.   VI  b.   30.  =  evanidnm 

(S.  119.). 
ER(1\ F. :  rfurca (S. 94. 225. 226): percaniM  b.  hT^.perraW  a.   19. 

VI  b.  49—51.  63.  Vil  a.    46.  51.  —  pcrkaf  I  b.  15. 
ERNAIOS,  A,  OM  =  anticus  (S.  43.):  pcrnaiaf.I  b.  10.  —  per- 

naies   I  a.  2. 
erne  VI  b.  11.  =  ab  anteriore  parte  (S.  164.1 
ERSAIS,   aller  PER  AIS,  E   =   imus,^  quoad   partem  inferiorem 

i^pedum)  spectatvSy  (sumen,  subventrife)  (S.  142):  peraein 

II  b.  11.  III.  32.  perae  II  b.  13.  22.  —  persae    VI  a.    58. 

VI  b.  3.  (vgl.   persi).      Wesentlich 'gleichbedeutend    ist    das 

Adj. 
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pcrsaea  F.  VI  a.  41.  54.  pcrsaia  VI  a.  7.  l)eraia  I  b.   2S.   32. 

44.    S.  142.). 
perse  Vlli.  29.  persei  VI  a.  26.  36.  pirse  V|  a.  46.  pirsi  Wz, 

5.    peic   II  b.  3.  =  ubi  S.  119.  122.  643.,. 
pers-e,  pers-ei,  jpers-i  s.  pis-i. 
jHTsiyi.Wh,  24.  37—39.  peri  I  a.  29.  32.  =  pcde  (S.  185.)  vom 

Noni.-   pers. 
PERSCLOM,  PESCLOM  >.  =öbUtiio,  sacrificrum  (S.  42.):  pers- 

r/er  VI  a.  27.  2S.  37.  3S.  pescler  VI  a.   47.  48.    VI  b,  30. 

30.  —  persklum  I  a.  i.  persklu  III.  12.  persklum-ar 

III.  21.  persrlo  VI  a.  .1.  —  persetu  VI  b.  36.  VI  a.  20.  24. 
34.  peselu  Vlb.  15.  VII  a.  8. 

PEHSMll-  TESM-  Dtpoiieiis  ==  . iii  sacrifkki)  precari{S.  129. 198.): 
pernihmu   II I».  27.  29.  30.  30.  31.  36.  36.  37—39.  42. 

IV.  11.  24.  25.  29.  persiähimu  Vlb.  17.  VII  a.  9.  39.  45; 
persiiimu  1  b.  7.  21.  iV.  8.  10.  persnimu  VI  a.  55.  59. 
Vlb.  2.  4.  6.  9.  20.  25.  37.  41.  44.  46.  VII  a.  4.  7.  25.  25. 
34.  42.  44.  54.  pesnimu  I  a.  6.  10.  13.  19.  23.  26.  3J. 
Ib.  3.  22.  26.  30.  32.  37.  3S.  44.  Ha.  18.  18.  20.  Üb.  7. 
\\),  pesnimu  VI  b.  9.  23.  —  /HTsm/iimumo  \Ua.  47,  pers- 
nimumo  VI  b.  57.  pesnimumo  VI  !>.  64.  65.  Vn  a.  1.  — 
persnis  VI  b.  39.  pesnis  VI  b.  40.  41.  Vgl.  prepesnimu. 

PKIiSCOM,  PESCOM  -  offerre  S.  150.  Ib5.  :  perstu  11  b.  32.  pestu 

IIa.  19.  —  peperscusi  VI  b.  5.  pepeseus  VII ^8. 
PEÜSOM,  älter  PERL'My=/"w//</t/'i/*S.lS7. 188.^:  peruui  I  a.  29. 

32.  perii  II  b.  9.  24.  perso  \[  b.  24.  37.    pe/um-e   11  I». 

27.  III.  33.  persom-^  Vlb.  35—40. 
PEHSlhNTRrS,  PESIMRIS,  späler  au(  b  PERSONDROS  y\,=puhn4^ii- 

tum  S.  1S().  190.4SO. :  persuntru  IV.  17.  19.  persutni  IIa. 

13.  l)esuntriun  l  a.  30.  pesuiitru  1  a.  27.  pesutru  II  h. 

s.    pesomlro  VI  b.  24.  37.  39.  40.  —  persontru    VI  b.   2S. 

persofiflru  VI  b.  31.  35.  —  pcrsunti-e  IV.  21.  —  pesondro 

M  b.  37.  _  pesomlris-eo  M  b.  40. 
persiieo  A«lv.  Vlb.  25.  =  e.f  ordine   S.  190.}. 
perstu  s.  PERSCOM. 

persuntre,   persuntru,    persutru  s.  PER80MRVS. 
pert  IVap.  mil  drm  Are.  IIb.  36.  =  ^r///fx.  vUra  (S.  381.). 
pertentu  Hb.  3I.  IV.  ^.  =: prolendUo    S.  375.  . 
pertom-€  Via.  14.  =  //*  pordcum  '*.)   8.75.;. 


GI«sMr  der  Uaibrisclie«  Sprache.  699 

perae,  peraem,  pefaia  s.  PERSAIS,  PERSAIOS. 

per-e  s.  pis-i. 

peri  s.  prrsi 

l>efu,  pefiim,   peruiue  s.  PERSIKM. 

pesetom   Part  p.  p.   >.  VI  a.  27.  37.  47.   VI  b.   30.  =  ca^ucnm 

(S.  119.. 
pescler.  pesclu  s.  PERSCLOM. 
pesnimu,  pesnimumOy  pesnis  s.  PERSMU- 
pesondriscoy  pesondro  s.  PERSONTRUS. 
l)estu  s.  PERSCOM.  ^ 

pesuntru,  pesuntrum,  pesutru  s.  PERSONTRVS. 
])etenata  Adj.  F.  VI.  \,^=pinnalam   S.  427.). 
Petrunia-per   F.  =  IIb.  21.  35.  =  pro  Petronia  (S.  391.). 
jketurpursus  M.  VI  b.  \\.-=quadrupedüm$  ^S.  163.). 
pif-i  s.  pisi. 
pihafeiy  pihafi  s.  PIHOM. 
PIIIOM, PEHLM=/iiör^  S.  1233952 16.537) :  l)eliatu III. 3. pihafn 

Via.  29  (ilremial).  30.  39 'dreimah.  40.  49  (dreimal).  50.  Vfb. 

3131.32.  — /w'Ää/«  vi  a.  29.  pihafi  Via.  38.  48.  VI  b.  31. 

—  pifaaz  I  b.  7.  pihos  VI  b.  47.  —  pekaner  VI  a.  20.  pi^ 

haner  Ha.  19.  VI  b.  48.  peihaner  Via.  8. 
PIHACLOM.  y,  =  piacu/um  fS.  117.;:    pihaclu  Via.  25.  29.  34. 

35.  38.  43.  45.  48.  53.  VII).  28.  31.  35.  —  piliaklu  V  a. 

8.  —  pihaclo  VI  a   54. 
pihaner,  pihaz,  pihalu,  jnhos  s.  PIIIOM. 
Piqaier  Adj.  N.  Vb.  9. 14.  =  Piciiy  Picetii  (S.  473-  482.  503.  505.). 

Vergl.  PEICOS. 
pir  N.  III.   12.  pir  VI  a.  20.  36.  46.  VI  b.  20.  (S.  97.);  davon 

pir  I  b.  12.  12.  II  b.   19.  III.  21.  t^r  VI  b.  49.  50. 
pirse.pirsi,  pire,  piri  s.  perse  und  pis-i. 
PIS.    PE    und   POS.    PA,    POM  =  ^ww,    (päd;   qui,    quae,   qmd 

(S.641.):  pis  VI.  26.  pis  VIb.  53.  —  pu  I  b.  8.  po  VI  b. 

47.   Vgl.    pis-her,    paii-e,    pan~e,    pa-nupei^    puii-o, 

pum-pe,  pu-e,  pur-e,  pur-i,  pif-i,  paf-e  und  pe. 
PIS  anstatt  PIRS  =  quis,  quid  (S.  643):  pia   I  b.  18.  pir  VI  b. 

54.  —   Vergl.  ausserdem  PIS-I,  pis-her  und  die  Part. />^r5^ 

--  ubi, 
pisest    richtiger   pisust  Kl.  Gort.   8,6.=  pepercetif  (S.  369. 

und  dieses  Werk  S.  652.). 
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pis-lier  M.  VIb.  M.=qwUbet  (S.200.). 

pis-i  V  a.  3.  10.  pfs-i  VI  a.  7.  VII  a.    52.    VII  b.   1.  =  quisquis 

(S.643.);  ilazii  gehörig:  per-e  Ib.  18.  pir-i  IV.   32.  pif-e 

V  a.  5.  pcrs-e  Via.  47.  VIb.  30.  31.  pers-i  Via.  37.  38. 

jkrs'ci  M  a.  27.  28.  pirs-t  VI  a.  48.  —  pur-e  V  a.  6.  25. 

28.  Vb.  4.   pur-i  Vb.  10.  15.    -   pif-i  Vllb.  2.  —  pfif^ 

VII  a.  52.     Vergl.  auch  die  Partikeln    pu-e,   pu-^,   puz-e, 

pus-e,  puf-e,  puf~e. 
pistuniru  IIa.  lb=caiicem  (S.  328.). 
plenasier  Adj.  F.  Va.  2.  14.  =^|^ör//*-,  pienis  (S.  450.i. 
p/eN^r  Adj.  N.  VII  a.  21.  34.  =  />*/5. 
Plotos  appellant  Umbri  pedilnis .  planis   natos;   hinc   soieas 

dimidiatas,  quibus  xilutUur  in  venando,  quo  pianius  pe 

dem  ponaniy  vo^eant  semipiotia  et unde  et  ß/acct-us 

poeta,  quia  Umher  Sarsinas  erat^  a  pednm  pfanilie  initioPio- 

tusj  postea  Plaulus   coeplus  est  dici.    Fest,  s,  v.    Vgl.  pre~ 

plohoicUu. 
pSe  MT  vi  b.  50.    poei  VI  a.  1.  poi  Via.  5.  Vfb.  24.  53.  =^w/ 

(S.  642.). 
pm-e  VIb.  48.  potin~e  VI  b.  43.  VII  b.  2.  pun-e  I  b.   1.  10. 

11.  12.  15.  19.  33.  IIa.  16.  21.  22.  27.  II  b.  1.  7.   V  a.  8. 

puri-i   I  b.  20.  =  quum  (S.  204.  667.). 
pone  s.  PONE  und  PONIS. 
PONE  ^.  rri  =  mulsum  iS.  135.):  pune    II  a.    14.    II  b.    40.   - 

puni   I  a.  4.  9    13.  16.   22.  26.  32.   Ib.  3.  7.  25.  29.  32. 

44.  II  a.  9.  20.  29.  IIb.  7.  11.  13.  20.  24.  25.  poni    VI  a. 

57.  VIb.  1.  3.  9.  20.  22.  44.  46.  VII  a.  4.  7.   41.  54.  pone 

VI  a.  59. 
POMSF.  (odcrM.)=/ws/y77//ieniS.222.3S4.): /^ö»^  VIb.  49.  pune 

IV.  30.  —   pune  II  b.  18.  33.  —  puues  II  b.  41. 
ponisinter  Adj.  M.  VIb.  51.  puni^ate  I  b  15.  =poefiam  subeuutis 

(S.  225.). 
ponne  s.  pon-e. 
VOVhO^y]. =popuius  iS.2bA.):  pople?'  Via.  19.  Vlla.  16.  27.  30.- 

pop/c  VIb.  55.  VII  a.  17.  31.  —  puplura  I  b.  10.  puplu 

Ib.  40.  pop/om  VII  a.  15.  Vllb.  3.  popfo    VI  b.  48.    Vlla. 

29.  Vlla.  40.  —  puplii-per  I  I).  2.  5.    pop/u  VIb.  54.54. 
pop/uper   VI  b.  43.   45.   VII  a.  3.  6.  9.    10.  IS.  21.  24.  26- 

32.  35.  37.  41.  53.  -    pople    VI   b.    61.     VII  b.  14.27.  50. 
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pora  F.  VIb.  65.  VII  a.  1.=?««  (S.  042.)- 

porca  V.  Vif  a.  6-   purka  I  li.  21.=porcas  (S.  272-). 

Porculcta  PUn.  17,  22.  171-     Umbri  et  Marsi  ad  vicvnos  in- 

termiltunl  arationis  gratia  in  his,  t/uae  vocant  porciüetä,  weil 

sie  nelimlich  mehrere  porcae,  Wasserriirchen,  in  sicli  licgrifTen 

{Fest.  V.  Porcae). 
parse  M.  VIb.  40.  63.  VII a.  49.  51.    porsei  via.  9.  9.    porsi 
.      VI  a.  6-  pure  ||  b.  26.  I».  5.  =  qui  (S.  642-).  —  porse  VI  a. 

15.  porsei  Via.  19.  (=  qui  pl.)  »lagegcii  pure   V  a.  7.  = 

Uli,  guo. 
portaia,  porfatu  s.  PORTOM. 
PORTOM=por(rtrc,/HWSWre,Arrt(fcrc(S.304.307.):po^Ä7/'ff  Vllb.  1. 

—  pm-tatu  VIb.  55.  purtatulb.  18.  —portustywvt.  3.  j 

post,  Präp.  mil  dem  AM.  Via.  58.  VIb.  3.  32.  VII a.  38.  (8.605.1, 

frAher  nocb  untrennbar  voi>geserzt  pusveres  I  a.  7.  14.  24. 

=post  mvros  [S.  140.);   so   aurh  noch  später  mil  Jdm  Are. 

posUrth  \\\  a,  46.  puatertiu  1 1».  40. 
POST. ,     abgekürzter    Vorname   ^^=  fostumus  .  in    Iguviiiin    Grut.  ^ 

167,  8.  _    j 

posterlio  VI  a.  46-  =  tfosl  terliam  vicem  (S.  290.). 
posti  Präp.  mit  ilera  Acc.  Vb.  8    12.  14.  17.    pustin    II  h.  25. 

IV.  13.   pusti  Va.l3-l8.  20.21. =smy/t(/HÄf,w((S.43».457.). 
I'OSTNAIOS,  A,  GM  =  posiicua  iS.43.)i  pnatnaiaf  Ib.  n.  —    ■ 

pusnaies  la.  2.  ^ 

posinc  Mb.  ll.=:pone,   a  posteriore  parle  (S.  164.),   dav^n  das  j 

Vorige. 
pos/ra  mit  dem  Gen.  V  b.  lZ-=pone,  posleriore  parte  (S.  477.).  ; 

postro  VI  b.  5.  VII  a.  8.  43-  44.  pustra  II  b.   32.  pustru  I  b. 

34.  36.  IIa.  19.  =pos/  tergum,  pone  i-S.  156.  284.). 
pracatartim  l'arl.  p.  p.  K.   VI.  a.  l^. -  =  miinitarum  (S.  74.). 
praco   V.  Via.  \Z-=^>miHimenlorum  ^i-lA..]. 
pre  1)  PrSpos.  mit  dem  Abi.  Via.  22.  59.   \1  b.  1.  2.  4.   19.  20. 

VII  a,  l.^prae,  l'rüher  damit  znsammengczogen   pre-veres 

I  a.  2.  11.  20.  =  pro  murin.    2)  in  der  Zusammen  setz  ung  in 

pre-habia,  pre-hubia,  pre~jia,  pro-pcsnimu,  pre- 

plotalü,  prc-sotiafe,  PRE-STATA,  pre-Ira,   pre-veiidu, 

pre-viflalu    (S.  604.). 
preliabia  V  a.  5.  =praelttbeal,  praebeat  i^S.  454.). 
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prehubiaVa.  12.  =  praecipiat;  {S.  456.):  vgl.  IIABIOM. 

prepa  VIb.  b2.  =  priusquam  (S.  231.^. 

prepesnimu  IIa.  17.  =  ante  precaior^  praefamino  (S.  331.). 

preplohotatu  VII  a.  49.  preploiatu  VI  b.  60.  =  prosternito  (S.  254. . 

presoliaf-e  F.  =  in  prominentla  (S.  73.). 

PHESTATA ,  später  PRESTOTA  =  Praestita  (S.  249. ) :  PresMar 

VII  a.  20.  22.  23.  36.  —  Prestate  I  b.  27.  Prestotc  Vlla. 

6.  8.  24.  —  Prestota  VIb.  57.  61.  Vlla.  9.  11.  13.  15.  16. 

18.  19.  21.  22.  25.  26.  28.  29.  31.  33.  34.  35. 
preiru  IVäp.  mit  dem  Acc.  VIb.  12.^=  praeter  (S.  476.). 
prevc  Adv.  la.  28.  IIb.  <^,=pnve,  sigillaüm  (S.  186.). 
prevenilu  Vlla.  11.=  infcrre  [^.  274.)  vom  Inf.  prevendom. 
pret^er  M.  Va.  13.  18.=;^r/t'i  (S.  457.). 
prc-veres  s.  pre. 

previi;laiu  Vlla.  49.  previlatu  VIb.  ßO,  =:i praevinci/o  i;S. 253.!. 
prikoy(?)  Mfmzaiirsclirift  (S.  218.  522.).     • 
PIIINVATOS  (-VAZ),  A,  0^1= pr/vaius,  nvdus  (S.  224. 226.) :  prifita- 

iur  VIb.  50.  65.  Vlla.  46.   prinuvatus    Ib.   19.  23.  23. 

prinuvatu  I  b.  15.  41.  prinvadr  VIb.  55.  56.  57. 
pro\)  uiilrennbar  vorgesetzt  in  pro-canurent,  lyrn-mum ,  Pro- 

partie,  PRO-SECOM,   pru-pehast,  pru-sikurent,  pru- 

zufe;  2)  als  Präpos.  narbgcsetzt  in  ie-pm.  (S.  665.1 
procanurenf   Via.   lß.=jfroc/fwermf  (S.  76.). 
promojn  Adv.  Vlla.    52.    prumum    HI.  15.    prumu    III. 3  33 

=  prhnftm  (S.  297.). 
Proparfu'  M.  Kl.  Asis.  2,  fi.  =  Properdi. 
VWO'^VA.oy^  =  prosecare :  prusekatu  IIb.  28.  28.    HI.  33- 35. 

IV.  2.  -  priisc<,»etii  IIa.  12.   proscsrfo  Via.  56.  VIb.  Ifi. 

38.  —  pruse(;ctc  IIb.  12.  proserefir  VIb.  44.  46.    V^o- 

sescfirW^.  56.  59.  VIb.  2.  4.  23.  Vlla.  4.  8.  42.  54.  pro- 

seseter  VIb.  20. 
prüfe  V  a.  27.  —  probe  S.  466.). 
prunui,  prumum  s.  promom, 

prupeliast  IV.  32.  ==  propinrerff,  exptaverit  (S.  439.). 
prusekatu,  pruse^ete,  pruse^etu  s.  PROSECOM. 
pruse^ia  N.  II  b.  23.  =prosen'a  iS.  370.-. 
prusikurent   V  a.  26.  28- =  declaraverwi  (S.  466.)  vom  Iniin. 

prosieom. 
pruzure  IV.  23.  =  promuhide  (S.  436). 
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pil-e  I  I).    18.    pu-e    VI  b.  38.    39.   40.    55.  =  qm   (wohin) 

(S.197).  ,       • 

PITEMUNIS  oder  POEJfON(IS)  =  i>o;/io;jw  (S.  444. 419. 421.):  Pue- 

mimes    IV.  3.  11.  12.  26.  —  Puenume   III.  26.  35.  W. 

5.  10.  12.  24. 
puf-e  I  h.   33.   puf-e   VI  a.    8.    VI  h.    50.    VII  a.    43.  =  uhi 

(S.  642.). 
pumpe  Va.  3.  li).  z=cunque  (S.  661.). 
pumperias    Adj.  F.  IIa.  2.=^pompaies  (S.  316.). 
pune,  punes,  puni  s.  pon-e,  PONE,  PONIS. 
piini^ate  s.  ponisialerl 
PUNTIS  (I.  h.  PONTIS  F.  =;r£vrag,  r/umorum  numerus  (S.  397.): 

puntes  III.  9.  10.  —  puntis  III.  4.  pufites  IV.  33. 

puplu,  puplum  puplu-per  s.  POPLOS. 

PllPRIX  d.  h.  POPRIX  =  Popiex  (supplex)  (S.  420.):   Puprikes 

IV.  11.  Puprikes  IV.   4.    26.  —  Puprike  III.  27.  35.  IV. 

10.  12.  Pupri9e  IV.  24. 
pur-    untrennbare   Partikel  =  por  -  in    den    Zusainincnsctzungen 

pepurkurent,  purdmcus,  PllRDOVOM  (S.^S7.). 
purdinciust  VII  a.   43.  purdincus  Vlb.  23.  37.  38.  purdinmsl 

VI  b.    16.  24.  purtin9US    I  b.  33.  =  pwrexerU  (S.  185.) 

vom  Infin.  piirdinom. 
PÜRIMOM.  PÜRDOVOM  frfilier  PURTILM  PURTUVUiM  =  ;>o;TO  dare, 
'    />WTrr^r6?(S.130.326. 465):  purtuctu  IIa.  11.     piirtuvitu 

Hb.  24.  29.  III.  33.  IV.  1.  4.  6.  16-18.  20.  22.   purdmntu 

Via.  56.  —  piirtiius  la.  27.  30.  33.  HI).  7.  9.  —  purtu-  . 

vies  IIa.  28.  —  purtitulb.  39.  IIb.  43.  IV.  31.  Va.  18. 

purditom  VII  a.  45.  purdito  VI  b.  42.  —  purtitaf  I  b.   18. 

\%,purdila  Vlb.  18.  Vgl.(S.  174.1 76) /^/'/v////fmy,  1)ERS0>|. 
purdUtty    purdito  y  purditom y  purdovihi  s.  PURDIOM. 
piir-e  M.  I  b.  20.  =  in  iramite  (S.  248.). 

pur-e  s.  pis-i. 

pureto  Part,  p,  p.  N.  VI  a.  20.  =  accensum  (S.  97.). 

puri  s.  pis-i. 

purka  .s.  porra. 

purom-^  N.  Vlb.  17.  VII a.  38.  =in  purum  (S.  171.). 

purtatu  s.  POIITOM. 

purtifele  Adj.  M.  II  a.  25.  =  porricibilem  (S.  337.). 
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purtüus  s.  PllRDIOM  fS.  196.)- 

purtin(,'U8  s.  .pardhu'iust. 

piirtitnf  piirtitu  s.  riiRDIOM.  * 

purtupitc   M.  IV.  li.  —  ftospili  (S.  431.  444.). 

purtuvotil,  purtuvies,  piirtuvitu  b.  PL'ßDIOM. 

Tpnre  s.  porse  (S.  455.)- 

puse  VI  a.  59.  VI  Ti.  2-  23-  37.  44.  46.  ß».  Vil  a.  5.  38.  42.  43- 
53.  pusei  VI  a.  27.  36.  VII  h.  3-  /««'  VI  a.  20.  46-  VI  h.  4, 
2«.  29.  48.  VII  a.  7.  puze  I  b.  34.  U  a.  9.  II  I..  4.  =  u/i 
(S.  284.  667.). 

pnsme  II  h.  40.  =  «6/  |S.  383.).  - 

piisnaies  s.  P0STN.4I0S. 

pust-e  la.  25.  =  m  itonifo  (S.  JS2.)- 

])UKtertiu  5.  posfertio. 

pH8ti,  pustin  s.  posli. 

puatnaiaf  s.  POSTNAIOS. 

puBtra  s.  posira. 

pttstrn  8.  posire. 

ptisveres  s.  posi. 

putreape  H.  IV.  14.  =  »friusque  (S.  643). 

piizc  s.  puse. 


randem-e  M.  ndor  F.  Via.  14.  =  ("  salkntem  (S.  75.). 

rann  K.  (?)  11  ji.  \^.  =. cnmpersione  iS.  333.1. 

rc  -    untrennliarc    l'artikH    in   (k-ii    ZiisaiiinKiü^eUuiigdi  restatu, 

restc,  revestu  S.  665.). 
rehte  V  a.  24.  2«.  29.  =  reete. 
re-per  s.  RES. 

RKS=: rc-f  .;S.  454.  630-):  ri  V  a.  4.  —  "  Va.  5.  re-per  Vlll>.2 
restatll    II  I>.  5.  =  nwatu  'S.  357.). 
resie  VI  li.  47.  restof  I  li.  S!i.=^  dermo  (R.  214.}. 
revestu  Va.  7.  9.  ^=  {irospicito  fS.  455.1.     Vgl.  virseth. 
ri  s.  WVS. 
nOI'()S,  A.  nm  =rufm  rofa  Vlla.  6-  —  rofu  VII  a.   3.   V*rgl. 

den  Rufm  in  Igiiviuin  lici  Grvl.  167.  8. 
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RIBIMA,  älter  RlPtNIA  F.  =  deiubrum  S.  263-^:  mbiifam-e 
Vil  a.  43.  44.  riipiiifim-e  Ib.  35.  36.  —  nipini-e  Ib. 
27.  rubin-e  VII  a.  6. 

RUFER,  A,  (m  =  ruber  ,S.  59S.):  rufru  I  b.  24.  —  rufra 
II).  27. 

Rufrer  M.  VI  a.  14.  --  Rufri  ,S.  75.'. 

riipinam-e,  rupini-e  s.  RIBIMA. 

rusem-e  F.  VII  a.  8.  9.  23.  =^  in  rytium  (S.  272.V 


s.  Nola  eines  Präüomen   V  b.  17.   Kl.  Amer.  7.  a,  3.  Mahi*schoiu- 

lich  =  Sexttis, 
sa.  Nota  eines  Pränonien  Kl.  Tud.  5.  d.  =  Salvii  ,S.  359.^. 
SAHTA  F.  =  sacellum  (S.  263.^  r   sahatam  VII  a.  39.  44.  45.  sa- 

hata  VII  a.  39.  sahta  I  b.  35.  satam-e  I  b.  38.  —  sahaia 

VII  a.  5.  —  salmt-e  VII  a.  41.  sat-e  Ib.  31. 
sakra  Adj.  F.   I  b.  29.  ZL^sacra  VI  b.  18.    VII  a.    40.   45.  = 

sacras  (S.  174.). 
SACRIS,  ET-stwns,  e:   sakre  III.  30.  —  sakrem  III.  8.  sa- 

kre  II  b.  5.  6.  21.  III.  9.    12.  22.   —  sacr^  Kl.  Asis.  2, 

7.  —  sakrcf  la.  18.  19.   —  sakreii    V  a.  b.   —    sacn's 
VI  b.  52.  56.  (S.  176.  231.  351.  398.  422.  458.). 

Saäer  M.  VI  a.  14.  =  Salti  (S.  75.). 
Talu  M.  IIa.  lS.  =  saiem  %  366.). 
SALVOS,  A.  OM  =  saivus  (S.  124.):  saivom    VI  a.  51.    VI  b.  33. 

41.  VII  a.  15.  29.   saivo  Via.  31.  32.  41.  51.  VIb.  12.  12. 

33.  VII  a.  16.  saluvom  VIb.  41.  —  saham  Via.  51.    salva 

Via.  31.  32.  41.  42.  52.  VIb,  13.  34.  VII  a.  15.  17.  29.  31. 

saluva  VI  a.  42. 
sanes  F.  IV.  8.  =  tahellis  (S.  375.  429.). 
SANCOS,  aller   SACüS  M.  =  Simcm  (S.  149.  336.  499.).  Sa<;i 

Ha.  10.  17.  — Sa^e  IIa.  24. 
SANCIS,  älter  SAijIS,  lA ,   IM  =  «e/  Sancum  pcrlinens,  Srntriiis: 

Sansü  Ml;^.  37.  Samt  VIb.  5.  Sa<ji  I  a.  15.  —  Sanfi  VIb. 

8.  8.    Sami  Wh,  6.  —   San<;ie  VIb.    9.   10.   12.   12.  14. 
15.  —  SaNsij  VIb.  3.  (S.  149.  350.). 

satam-e   s.  SAHTA. 

Satane  M.  Ha.  4.  Sataiics  H  a.  4.  :=  Saianis  (S.  317.). 

sat-e  s.  SAHTA. 

Huschke,  I^uv.  Tarpln.  45 


J- 


706  Glossar  der  Umbrischen  Sprache. 

smÜuMh.  60.  VII  a.  A%  =  disiicito  (S.  253)    vom   Infin.    sa- 
vitom. 

se-,  sei-,   untrennbare  Partikel  =  s^-  in    seavie,  sapadruhpei. 

seavie  VI  b.  n.=suavesii,  placeat  (S.  164.). 

sehemeniar  M.  VII  a.  52.  sehmeniar   I  b.    42.  =   Semoniares 

(S.  296.  483.]. 
sehemu  Adj.  N.  VI  b.  36.  semu  VI  b.  16.  ^^  dirmdio  (S.  167). 
sehmeniar  s.  sehemeniar. 

sehmemer    F.  Vb.  ll.  16.    semenies     II  a.    l.   =  Semmiis 

(S.  313). 
sei  s.  EROM.  und  se-  (S.  112.). 
seipodruhpei  Via.  11.  =  utrcbique  (S.  71.). 
semu  s.  sehemu. 
seni  8.  EROM. 

seples  N.  III.  17  =  smpu/i's  (S.  404.). 
sepse   VI  b.  11.  =  soiudm  (S.  164.). 
Ser/e,  Ser/er,  Serfia  s.  CERFOS,  CERFIS. 
seritu  =  servato  (S.  43. 72. 371.)  VI  a.  11. 15. 16. 31.  31.  32.  33.  41 

(dreimal).  42.  51  (dreimal).  52.  VIb.  12.  12.  13.  33.  33.  34 

49.  VII  a.  15  (dreimal).  16.  17.  29.  29.  30.  31. 
SERSES,  älter  ZERES=5^rf^Ä  (8.48.61):  sersi  Via.  5.  —  scr$t 

Via.  2.  16.  VIb.  17.  22.  41  (dreimal),  sese   III.  23.  \^  3- 

zeref  1  a.  25.^  33.  34- 
SERSOM .  älter  SERUM,  SESUM  -^  sedere  (S.  61. 398. 432.). :   sersit^ 

VIb.  41.  sistu  III.  8.  {\^\,  andersistu) —    sese  IV.  15.  - 

^^^tt*/VIa.  5.  (Vgl.  ander sestisi). 
Sert.    Nota  des  Vornamens  eines  Iguviners  bei  Grvt.  167.  8== 

Sertor.     Vgl.  den  Anct.  de  nomin.  Rom. 
sese  s.  SERSOM. 
seso  VIb.  51.  ^  sm  (S.  230.). 
seste  s.  SESTOM. 

sestentasiaru  Adj.  F.  III.  2.  =  sextaniariarum  (S.  395.  451.^. 
SESTOM  =  sislere  (S.  335.):   sestu  II  a.  24.  —  seste  IIa.  22- 
sestu  II  a.  22. 

sesusi  s.  SERSOM. 

Seö^lani  M.  Kl.  Cort.  8,  3.  =  Volcano  (S.  368-). 
SEVACMS,  E  =  iusius,   insta  (hostia)    (S.  305.  446.):  sevakne 
IIa.  8.  S.  9.  10.  IIb.   21.  III.  22.   sevakni  IIL  25.  26.^    | 
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sevakne  IV.  9.  23.  sevakni  II  b.  38.  39.  —  sevaknef 

IV.  22.  sevakne  IV.  16.  18.  sevacne  VII  b.  1.  —  sevak- 

ms  IIb.  36.  37.   IV.  25.  sevakne  IV.  9. 
SEVOiMN.=/ea:,car/w^w(S.90.130.):  sevum  I  a.  5.  sevom   Via. 

56.  —  seveir  VI  a.  18. 
Sl(S)  F.  =  sm  (S.  140. 539.) :  sim  II  a.   1.  si  IIa.  7.  —  sif  I  a.   7. 

14.   sif  VIb.  3.  -y^VIa.  58. 
si,  si  =  sis,  sH  s.  EROM. 
sif,  sif  s.  SI(S).      • 
^ihitir,  sihitu  s.  ^:IHIT0S. 
sim  s.  SI(S). 
sinSy  si?%  sis   s.  EROM. 
sistu  s.  SEIISOM. 
SCAL(;iSF.=:3rjyäf/e»rrt(S.158.553.):  skalije-ta  IV.  15. 18.  20.  scal-- 

seto  VI  b.   16.  scalsi-e    VI  b.  5.  VII  a.  37. 
SCREIITOS ,  A .  OM  =  scriptus  (S.  565.) :    screhh  VII  b.  3.    - 

screihlor  Via.  15. 
smursim-e  N.  VI  a.  13.  =  in  myrleiunt  i^.)  (S.  74.). 
SNATOS,  A,  OM  =  impIvUis[^,  366.  380.):  snata  II  b.  19.  snatu 

II  b.  34.  —  snates  IV.  9.   snate     II  b.    37.      Vergl.    AS- 

NATOS. 
SOMOS,  A,  OM  =  summus  ^S.  361):  somo  Via.  9.  —  somuMa. 

10.   —   sume  II  b.  15.  III.  1. 
sorii/u  VIb.  60.  sufii^u  VII  a.  4%  =  agtUtlo   (S.  253)  vom  Infiii. 

sononi. 
sopir    VI  b.  54.  =  s/quid  (S.  243.  541.). 
SOPOS,  SUPOS,  A,  Oy\  =  syppus.  suphius  (S.  142.156.157.375.): 

supu  IV.  17.  —  sopam  VII  a.  38.  sopa  VI  b.  17.  —  supa 

II  b.  30.  —  supaf  II  b.  22.  —  supa  I  a.  9.  16.  II  b.  22.  32. 

supo  VII  a.  8.  —  sopo  VI  b.  5.  —  supes  IV.  8. 
SORSALIS,E=örr<'rra//Ä(S.  197.201.):  sorsa/ir  \lh.  38.  —  sorsa- 

lern  VI  b.  39.  , 
SORSOS,   älter   SUPUS  M.  —  acervus,  glohus  (%,  186.196.475.): 

sorser\h,  12.  17.  —  surum  la.  27.  30.  suru  II  b.  8.  9. 

sorsom  VIb.  24.  sorsoWh,  38.  —  ^ör^  VIb.  28.  31.  35. 

37.  -  suruf  I  a.  "33. 
spafu  s.  SPAIIOM.    , 
SPAHOM  =  trahcre  (S.  172.  465):  spahatu  W  b.  41.  ~  spahamu 

VII  a.    32.   spahmu  VIb.  17.  —  spafu  V  a.  20. 

45* 
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Spantca  F.  II  b.  30.  ■-  -  pala  (S.  375). 

spanti     F.  III.  34.    IV.  2.     spantim-af    111.    33.    =  coxam 

(S.  424.). 
SPEFOS,  A,  UM  -   Ubatorius  ^S.  131.  339):    spefa  VI  a.  56.  ^  b. 

5.  20.  VII  a.  4.  37.  38.  —  spefa  VI  b.  9.  9.  14. 

Speture  M.  II  b.  5.  =  Speciwi  (S.  347.). 

Speturi-e  F.  II  b.  l.  3.  —  in  Spectoria  (S.  346.  349.). 
SPINA ,  SPIMA  F.  :.  -r  fulguritum  (S.  378.) :   Spina  II  b.  38.    spi- 
nam-ar  II  b.  33.    spinia  U  b.  36.   spiniam-a  II  b.  37. 

staflare  Adj.  M.  I  a.  30.  sfa/Iarem  VI  b.  39.  staflare  VI  b.  37. 

39.  =  racematum  (S.  1 95.). 
staheren,   s(ahifUy  siahUuto  s.  STAHOM. 
stahmei   N.    VI  a.    5.    18.   =  siamini    {avgnraii);    davon   das 

Part.  p.  p. 
STAHMITOS,  A.  OM  -^  statulus  (S.  58):    stahmitei    VI  a.    18. 

stahmdiei  VI  a.  5.  —  stahmito  VI  a.  8. 
STAIIOM=5/«r^(S.240.246.):  stahuYA,  K%\%,  2,  1, —stahituSWs. 

56.  —   slahiluio   VIb.  53.  —  staheren  Ib.  19. 
stahu   s.  d.  V. 

stakaz  Part.  p.  p.  M.  IIb.  Ib.  ^=  consifMus  (S.  363.). 
statita  M.  IIb.  \%  =  ferlum  (S.  386.). 
statitatu  IIa.  19.  III».  32.  IV.  9.  =  solemikr  stalo  (S.  333.]. 
steplatu,  ütiplatu  s.  süplo, 

stiplo  Via.  2.  aller  STEPLIIM  =  slipulari  (S.  49.);   davon  ste- 
platu I  I).  13.   stiplatu  VI  a.  3.   VI  b.  48.  51.     Vergl.  an- 

stiplatu. 
Sirehula  Umhrico  nomine  Planlvs  appellat  coxcndices  hosüamm^ 

quas  G-raeci  iirjQLu  dicunt,   quae  in  altaria   in-poni 

solehantj  xit  PI  au -ins  ail  in  Fri-volaria   „ agnina 

tene stre-bulis^''.     Fest.  s.  v.  p.  313.  (S.  424.^. 

ST\\\]ni:LX  =  sfrmcukf  (S.  145.):  striilKjlas   IIb.  41.  IV.  1.— 

striili9la  IIb.  18.  28.  IV.  4.  stru9la  III.  34.  slrucla  Via. 

59.  VI  b.  5.  23.  VU  a.  8.  42.  54. 
sub-   untHMinharcs  Präfix    in  den  Znsammensetziingen  Sllb-alitli, 

sub-aior,  sub-ocav,    sub-oco,   sub-otuy    su-tentu,   su- 

fei'aklu ,  su-fafiaf. 
subalitu  IIb.  \%  =^  suhigito  (S.  386.),    vom    Infiu.   subiigoni 

oder  subacoin(?).  Davon  das  Part.  p.  p. 
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suhaior  Via.  27.  36.  46.  VIb.  29.  =  stibacti  (S.  118.). 
subocav  Via.  22.  24.  24.  34.  44.  55.  VIb.  6.  8.  8.  15.  15.  26. 

27.  27.  36.  subocamiyw  a.  20.  20.  22.  23.  33.  34.  36.  36. 

--  supplidter  invoco  (S.  109.). 
suboco  F.  VI  a.  22.  24.  25.  VI  b.  6.  8.  8.  26-  27.  27.  =  suppH^ 

cem  precenij  invocationem  (S.  109.). 

suboiu    VIb.  25.  =compiefo,  impleio  (S.  189.). 

subra  V  a.   20.  subra   VI  a.    15.  15.    VI  b.  17.  41.    VII  a.  39? 

VII  b.  3.  =supra  (S.  172.  465.). 
svepis  I  b.  8.  =  si  quid.     Vergl.  PIS  anstatt  PIRS  und  sopir. 
svepis  IV.  26.  =  si  quis.    Vergl.  PIS,  PE. 
SUFAFIA,  auch  SUFAFIAS  ¥,  =  iecvr  (S.  369.):   sufafias  IIb.  4l'. 

—  sufafiaf  II  b.  22. 

suferaklu   N.  III.  16.  18.  =€xuvias  (S.  404.). 

sukatu  IV.  16.  =  silelo  (S.  433.). 

sume  s.  SOMOS. 

suniel   II  b.  27.  =  simul  (S.  373.). 

sumtu  la.  9.  16.  :=  sumiio  (S.  144.). 

SUJlitU    S.    SOTÜtU. 

siipa,  supaf  s.  SOPOS. 

super  Prap.  mit  dem  Abi.  Ib.  41.  IV.  1^,=^  super  (S.  433.). 

supeme  Präp.  mit  dem  Acc.  VII  a.  25.  =  super  (S.  278.).' 

supes,   supo  s.  SOPOS. 

supru   IV.  3.  =  supra  (S.  427.). 

supu  s.  SOPOS. 

suroni  VI  b.  8.  20.  23.  37.  44.  46.    VII  a.  5.  7.  37.  42.  53.  = 

item  (S.  98.). 
suror  VI  b.  37.  surur  VI  a.  20.  20.  56.  59.  VI  b.  2.  4.  =  Hern 

(S.  98.). 
sirruro  VIb.  48.  sururoni  VIb.  39.48.  51.  64.  64.  65.65.  Vlla. 

1.  1.  =  iiidem  (S.  98.). 
suru,    suruf,  sufum  s.  SORSOS. 
sutentu  IIb.  23.  =  susiineto  (S.  371.). 
sve  V  a.  24.  24.  27.   sve  Vi  a.   7.  16.    VII  b.   3.  =  si  (S.  636.) 

und  verbunden  mit  dem  Indefmitum  in 
svepis   IV.  26.  =  siquis;  vgl.  PIS,  PE.      ^ 
svepis  Ib.  8.  =  siquid;  vgl.  PIS  statt  PIRS. 
svcpo  VIb.  54.  svepu  Ib.  8.  =  siquod^  vgl.  PIS,  PE  (S. 213.). 


i 
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sveso  M.  VII  b.  l.  ßveau  I  b.  45.  II  b.  44.  =  hositas  (S.  304.). 
aviflev-e  IIa.  14.  14.  =  fn  urceo  (S.  328.). 

&     V  «.  3.  3.  15.  Kl.  Amer.  7.  a,  4.  b.  4.  ^.  Kl.  Asis.   %  3-  6. 

Abkürzung  des  Vornaniens  Tiivs.    Vergl.  auch  Gru(.  167,  S. 
.  tafl-e  F.  11.  a.  12.  =  m  tabula  (S.  326.  551.). 
fta^ez  M.  I  a.  26.  I  b.  26.  30.  32.  44.  II  b.  7.  39.  IV.  27.    tases 

VI  a.  55.  59.   VI  b.  2.  4.  20-  44.  46.  VII  a.  4.   7.  42.  54. 

tasis  VIb.  23.  (F.  ta9eta,  N.  ta9etum)  —   tacHm   (S. 

129.) ;  davon  tosetur  VI  b.  57.  VII  a.  46. 
Talenate  M.  II  a.  4.  5.  =  TaienafWus  (S.  3l7.). 
tapistenu  N.  IV.   30.  =  tapetum  (S.  439.). 
TARSINOS,  MterT.ARINAZ  Adj.  M.  l\^.=  Taflinas  (S.  241.  242.): 

Tarsinater  VI  b.  54.  54.  59.  59.  VII  a.  12.  12.  48.  48.  - 

Tarsinale  VII  a.  11.  11.  —  Tarinate   Ib.  16.  17.   Tar- 

sinatem  VI  b.  58.  58.  VII  a.  47.  47. 
tases,  (aseiur,  tasis  s.  tacjez. 
tefe  Ib.  13.  II  a.  24.    tcfe   Via.   18.  ^^  tibi  (S.  635.).    Vergl. 

tio, 
TEFER  oder  TEHIOS  M.  =  Tefer,  TV'/rt/«  (S.  181.  192.):    Tefri 

l  a.  28.  -  Tefro  VI  b.  26.  27.   27.  —  Tefre  VI  b.  27. 28. 

29.  31  (dreimal).  33  (dreiuial).  35.  36. 
tefra  s.  TEFROM. 

tefral  N.  Kl.  Corl.  8,  4.    —  cremalio,  sacrificium  (S.  36S.). 
Tcfrali  Adj.  M.  VI  b.  28.  35.  =  ad  Tefrum  perfinenfe  (S.  193.^ 
Tefre  F.  1  a.   24.    Tefre  VI  b.  22.  =  Tefnte  (S.  180.^. 
TEFROM  =  sacrfficium  crematum  (S.  291.  373.):  lefru-to  Vlla.  46. 

—  tefra  II  b.  27.  lU.  32.  34.  IV.  2. 

tehterira  N.  IV.  20.  =  teyiüum  (S.  435). 

teio  s.   tio, 

teitu   s.  DICOM  (S.  321.  337.  398.). 

tekuries  s.  dequrier, 

teqiiias  F.  II  a.  1.  ==  dsxadog  (S.  316.). 

terfiOi  Vlb.  25.  =^  tenelo. 

tenzitiin  N.  I  b.  6.   tesedi  VI  b.  46.  =  fuccium  (S.  210.\ 

terkantur  III.  9.  =  videant  (S.  400.). 

termnas  Part.  p.  p.  M.  Kl.  Asis.  2,  2.  --=  tcrminaim  (S.  344.  • 
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TERMNOS  M.  =  ierminus  (S.  240.) :  termnu  Kl  Corl.  8,  5.  /^r- 
mnom-c   VI  b.  57.  63.  64.  —  termm-^o    VI  b.  53.  55.  57. 

—  termnes-ku  I  b.  19. 

terti  Adv.  U  b.  28.  terüm   VI  b.  64.  =  (ertium  (S.  256.);  vwgL 
postcrÜo. 

TEirns,  lA,  IM  =  ierHus  tertiam-a  IV.  2.  /i^/iw»i-<?  VI  a.  13. 

—  tertiu  Via.  45.  48.  53/ terti -o   II  a.  14.    —  tertie 

IIa.  6. 
tcra  s.  DERSOM. 

terte  Adv.  V  a.  7.  =  per  dationem  (S.  455.). 
tcrtu,   terust  s.  DERSOiM. 
tcsedi  s.  tenzitim. 

Tcsenakes  Adj.  M.  I  a.  11.  11.    Tesenocir  VIb.  1.  3.    TesiH 

nocir  Vi  a.  20.  Vli  a.  38.  =  Tesnaich  (S.  104.). 
testre,  testru   (S.  417.),   testruku  s.  DESTER.' 
tesvam  s.  DERSVOS. 

toteies  1  b.  45.  II  b.  44.  =  reddes  (S.  309.). 
tct(om-€  N.  (?)  VI  a.  13.  14.  14.  =  in  lucum  (S.  74.). 
tetii  s.  DERSOM. 

tikamne  N.  ll  b.  8.  =  dicaUone  (S.  354.). 
tikomana  F.  Mfinzaiifscbrift  =  Decumana  (dieses  Werk  S.  31 S.). 
ti<;el  M.  II  b.  15.  =tf.rM>///o(S.363.  3.35.);  «lavoii  ti^lu  U  a.  22. 

III.  25.  27. 
ti(;it  II  b.  17.  =  decel  (S.  365.). 
tic^lu  s.  ti(;el. 
fio  VI  a.  24.  24.  25.  33.  34.  35.  54.   VI  b.  6.  tili  11  b.  25.  25. 

dorn  Via.  43.  44.  45.  53.  55.  VI  b.  8.  8.  9.  14.  15.  15.  25. 

27.  27.  28.  35.  36.   VII  a.  10.   18.   19.  20.  21.  21.  22.  23. 

25.  32.  33.  33.  34—36.  ^(*io  Via.  22.  =  (c  (S.  635.).  Vgl. 

tefe. 
tis  Adv.  I  h,  45.  =  propere  (S.  309.). 
titis  M.  Kl.  Tiid.  3.  =  Tiüus  (S.  349.). 
titii  s.  DERSOM. 
tiu  s.  tio. 

tla,    tlcite  Mfinzaufscbria  =  (e?.i:  urbe)  Tiate^  Dolate  (S.  473.  505.). 
Tlafie  Adj.  >I.  Vb.  9.  =  Tiaiiiy  Dolatii  (S.  472.  481.). 
-/ö   älter  aucb  ta,  Suffix  zur  Rezeichniing  des  Orls,  wober  (S.  665.) : 

akrii-tii,  angin  tOy  tefru-tOy  vapersus-io y  skal9e-ta. 
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TODCOS,  TOTCOS,  A,  OM  =  vrbian  (S.  71-):    fodcom-e  Via. 

10.  10.   —    Mcar  Via.  12.  —    todcnr    VI  a.    11.     VergL 
TOTA. 

/oAo  M.  V  b.  13.  >=  sedem,  $eUam  (S.  476.). 

toru  M.  VI  b.  43.  45.   tunif  I  b.  1.  tunip   I  b.   4.   =   (aum 

(S.  208.). 
TOTA  F.  =  iirftf  (S.  58.);    toiar  Via.  30.  32.  39.  41.  49.  52. 

VI  b.  JO.  13.  32.  34.  43.  45.  53.  59.  61.  Vlla.  3.  6.  9. 10. 

12.  M.  15.  16.  IG.  17.  19.  21.  24.  26.  27.  27.  28.  29.  30. 

30.  31.  32.  35.  37.  41.  47.  50.  52.  53.  tutas  Ib.  2.  5.  - 

foic  VI  a.  5.  IS.  24.  31.  33.  40.  42.  50.  53.    VI  b.    7.  10. 

11.  14.  2(i.  32.  31.  51.  62.  VII  a.  11.  14.  IS.  27.  31.  50. 
tute  I  b.  13.  —  tofa/H  Via.  29.  41.  49.  51.  VI  b.  12.  33. 
58.  Vlla.  IG.  29.  47.  Ma  Via.  29.  31.  39.  Vlb.  31.  tuta 
1  b.  IG.  -  toia-per  VI  a.  23.  25.  34.  35.  43.  45.  53.  55. 
58.  VI  I>.  1.  3.  G.  7.  9.  15.  19.  22.  26.  28.  35.  43.  45.  Vlla. 
3.  6.  9.  10.  19.  21.  24.  26.  32.  35.  37.  41.  53.  tiiüi-pcr 
I  a.  5.  8.  12.  15.  19.  21.  25.  29.  31.  I  b.  2.  5.  HI.  29. 
tuta-pc  III.  24.  —  tot'Cm  VI  a.  26.  46.  tot-c  VI  a.  36. 
VI  b.  29. 

totkor  s.  TODCOS. 

/ofws.  TtfOS. 

tra  s.  traf. 

traf  1)  Adv.  und  Präpos.  mit  (l«»m  Acc.  Vlla.  39.  tralutf  Vlla.  41. 
tra  I  b.  31.  35.  II  h.  13.  traha  VU  a.  5.  39.  44.  45.  = 
tram  (S.  2G3.  2S0.'    2)  untrennbar  vorgesetzt  in 

trahvorfi  Ailv.  VII  a.  25.  =  transversim  (S.  278.). 
tre  s.  TRES. 

Trebc  F.  l  a.  8.    Trebo    Via.  5S.  =  Trebui  (S.  141.  62S. . 

trehcH  VI  a.  8.  -  -  trcpit,  rcrmitur  fS.  (JG.'. 

TREHLANOS,  altrr  TREPLANOS,  A,  OM  =  Trehulanm   S.  104-  : 

Trcblano  VI  b.  47.  Trcplanu  I  b.  9.  —   Triblanir   VI  a. 

19.  5S.    59.    VI  b.  2.  4.   21.   23-   44.  46.    Vlla.    5.    7.    53. 

Trehlancir  VI  a.  22.  VII  a.  42.  Treplancs  I  a.  2.  7. 

Trebo  s.  Trebc. 

tref  s.  TRES. 
trcfi-pcr   s.  TRIFOS. 

treif  s.  TRES. 
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trcmUu  VI  b.  60.  VII  a.  49.  =  fremere  facito  {S.  253.)- 
tremnu  N.  VI  a.  2.  16.  -  =  auffuraiano  (S.  47.). 
Trcplanes,  Treplanu  s.  TREBLANOS. 
TUES,  TRIS,  TRIA  =^  tres  (S.  632.):  tre    I  a.   3.  11-   I  h.  43. 
tref  l  a.  7.  14.  20.  24.  I  b.  1.  4.  31.  trii  Ib.  24.  trifyu. 

58.  VIb.   1.  3.  19.  22.  43.  45.   VII  a.  3.  6.  41.  52.     treif 
VI  a.  22.  —  triia  IV.  2.  —  tris  III.  IS.  18. 

tribricju  F.  V  a.  {).  =  tripiicatio  (S.  127.  456.);  d^vou  fribrisine 

VI  a.  54. 
trif,  /n'f  s.  TRKS. 
TUIFOS,  filhr  TREFUS  F.  r  -.  tribm  :S.  241. 417.) :  frifor  y\  h.   54. 

59.  VII  a.  12.   IS.  -   frifo  VII  ;i.  11.  —   trifu  Ib.  16.  tri- 
fo  VI  b.  58.  VII  a.  47.  —   trcli-per  II!.  25.  30. 

triia  s.  TRES. 

triiuper  Ib.  21..  22.   22.  11  a.   25.  25.  trioper  VI  b.  55.  VII  a. 

51.  =  ter  (S.  244.  634.). 

triplcr  Ailj.   M.    V  a.    21.  =  U-lpH  (S.  40:^). 

tris  s.  TRES. 

Tnitikiios   M.    Kl.    Tnd.   4.  a,   9.  10.  b.    9.  =  Drutlo   genitm, 

Drudamis  (S.  356.);   ilavoii   Triitikni  ebtJiulas.  7. 
tu  s.  tiitere. 
tiia  s.  TlIOS. 
TIDE«  M.  =  /?w/«  (S.71.72.):  fnfler  VI  a.   10.  11.   -   iuderar 

Via.  12.  —  iudero  Via.  15.  16.  -  tuderus  Via.  11.  VIb. 

48.   Vj;l.  tiitcre. 
fudcrafo  Pari.   p.  p.  N.  Via.  8.  =  finUum,  krminatum  (S.  67.). 
(udcroy  fuderor,  tuderus  s.  TlIUER. 
fncr  s.  TUOS. 

tiif  Adv.  I  b.  41.  =  mpetUy  cnrsim  (S.  295.). 
TIOS,  TOVOS,  A,  OM  =  (um;  (S.  635.):    tuer  VI  b.  27.  28.  37. 

37.  47.  tover  vi  b.  30.  30.  —  ^ua   VI  a.    30.    33.    40.    50. 

52.  VI  b.    11.    14.    32.    34.    VII  a.    14.   17.  31.   50.    dtva 
VI  a.  42. 

tuplak  N.  III.  14.  =  dupium  figurnm  iS.  403). 
Tiiplci    M.   Kl.  Tiul.   5.  «1.   --^-  Duplehts:  davon    Tupleia    die- 
selbe 5.  b. 
tuplcr  s.  DUPLOS   S.  463.1. 
turcs   Adv.  I  b.  20.  =  foris  (S.  248.). 


714  GlosMr  dar  Utnbriwhen  Sprache. 

TURSA,  TUSA  F.  =  Tursa  (S.  291.):  TnrMr  VII  a.  46.  - 
Turse  Ml  a.  41.  53-  Tuse  I  b.  31.  41.  -  Tursa  VI  b. 
58.  61.  VII  a.  47.  49. 

turse  F.  IV.  19.  =  iurrem  (S.  433.)  von  einem  Nom.  tursis. 
TURSIOM,  älter TVSl\}M=tefTere,ftiffare(S.2f)3.293. 306.) :iärsi7u 

VI  b.  60.  VII  a.  49.  tusetu   I  b.  40.  —  tursüuto  VII  a.  51. 

tusetutu  Ib.  41.  —  tursiendu  VII  b.  2. 

TURSa)S.  TUSCX)S,  A,  OM  =  Tuscm,  Eimsctts  (S.  242.):  Tus- 
ccr  VI  b.  54.  59.  VII  a.  12.  48.  -  Tursce  VII  a.  12.  - 
Turskum  ib.  17.  Tmcom  VIb.  58.  Mla.  47. 

tunif,  turup  s.  toru. 

Tuse  s.  TliRSA. 

tusetu,   tuBctutu  s.  TIIRSIOM. 

TusccTy  Tuscom  s.  TllRSCOS. 

tuta,  tutape,  tutaper,  tutas,  tute  g.  TGTA. 

tutcre,  tut,  tu  Kl.  Tiul.  6.  Mfinzaufschrift  =  Tudere  (S.  359). 

Jitva  s.  TLOS. 

tuva,  tuvere,  tuves  s,  DUS. 

u. 
ufestne  Adj.  N.  IV.  22.  =  posierionbus  :S.  436.). 

nhtretic  s.  oh  f. 

uhtur  M.  111.  7.  8.  =  awlor  (S.  397.);  davon  uhturu  III.  4. 

Vgl.  ohL 
ukar,  ukre,  ukri})e,  ukriper  s.  ocar. 
ulkos   M.  Mriiizaufschrift  Kl.  Viilc.  1.    =r=   Olcas    (S.  343.    dieses 

Werk  S.  31 S.)- 
ulo  M.  VI  b.  55.  ulu  V  a.  25.  28.-  V b.  4.  =  itlomm  (S.  243;. 
umcii,  unuie  s.  OMEN. 

umtu  Hb.  38.  IV.   13.  =  tegito,  velafo  (S.  382.). 
unu  Adj.  M.  üb.  6.  8.  =  unum  (S.  632.).. 
upetu,   upetuta  s.  OPIOM. 
ura-ku  F.  Va.  5.  =  cum  (in)  cvra  (S.  454.). 
urfeta    F.  IIa.  23.  : -=  orbiiam  (S.  336.). 
URNASIS,IA,  IM =wrn«r/i/i?  (8.395.450.):  urnasiaru   III.  3.    - 

urnasier    V  a.  2.  15. 
urtas,  lutes  s.  ORTOS. 


■'  .:*■  "^v: 
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urtu  s.  0RT08. 

uru  Ib.  18.  uru  VI b.  55.  =  eins  (S.  243.). 

ufetu  lU.  12.  IV.  30.  =  adoleio  (S.  401.). 

usaie  Adj.  F.    1  b.  45.  II  b.  44.  =  temporariae,  eins   temporis 

(S.  308.).     Vgl.  ose. 
ustentu,  ustentuta,  ustetu  s.  OSTENDOM  (S.  133. 159.  397.). 
ustlte    Adj.  N.  II  b.  15.  III.  2.  =  öbsiiiis  (S.  361.  364.). 
ute  s.  ote. 

iitur  N.  IIa.  15.  =  aquam  (S.  328.). 
uve,  uvef,  uvem,  uvikum  s.  OVIS  (S.  399.  400.). 

V. 

V.     Abkürzung  des  Vornaroens  Vibius  KI.  Asis.  2,  8-  6.     Vergl. 

Gruler,  167,  8. 
vakaze  F.   Ib.  8.  vaeose  VI  b.  47.  =  vacivitaie  (S.  214.). 

VAPERS,  VAPEris  M.  —campus  (S.  68):  vaper-e  lU.  7.  — 
vapef-em  ib.  14.  vapef-e  Via.  10.  VIb.  hl.  —  vapersus 
Via.  9.    vapersus-lo  Via.  12.  13. 

VAPUTLS,  A,  UM.=dapinaius  (S.  480.  325.):  vaputis  U  a.   13. 

vaputu  IIa.  10.  17. 
va9etum  Pari.  p.  p.   N.  I  b.  8.  vasetom  VI  a,  ,37.  47.  VI  fc  3Q^ 

vaselo  Via.  27.  =  vacivum  (S.  119.  213.). 
Varenus  Mevanate  bei  Sü.  It.  4,  546.  '^ ' 

vas    M.    F.    N.  VI  a.    28.    38.    48.    VI  ^b.    30.  =  vas    (vadts) 

(S.  120.). 
VAS    N.   =  vas    (vasis)    (S.  199.):    v^so  VIb.  40.  —  vasus 

IV.  22. 
vasctOy  vasetom  s.  va^etum. 
vasirslom-e  N.  Via.  12.  =  m  basilicam  (S.  73.). 
vasor  M.  Via.  19.  =  cespUes  (S.  95.). 
rafuo   N.  VI  a.  57.  VIb.  1.  19.  43.  45.  VII a.  4.  vatua  III.  31. 

vatuva  I  a.  4.  13.  22.  Ib.  3.  5.  vatuvu  I  b.  25,=peciora 

(S.  133.  421.). 
vea  F.  I  b.  14.  23.   via  III.   ii.  via  VIb.  52.  65.  VII a.  1.  11. 

27.  =  vid  (S.  231.  2.35). 
vef  y\.  oder  F.  V  b.  12.   12.  17.  17.  =  portiones  (S.  475.)   vom 

Noni.  8g.  ves ,  Slainm  ved-    vgl.  vetu. 


V 
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Vehicir  Adj.  M.  Via.  21.    Vehicr  VIIi.  19.  22.  Vehiics  Ia.20. 

24.  =  Vehüs  (S.  104.). 
veiro  M.  Via.  30.  32.  39.  viro  Via.   42.   50.  52.   \1  b.  13.  32. 

34.  VII  a.  17.  30.  =  viros  (S.  124.). 

veltu  IV.  21.  =  imperato  (S.  435.).     Vergl.  e/weliu. 

Venis  M.  Kl.  Amer.  7  a,  4.  Ii,  4.  =   Venius, 

VENPERSUMRA .  \T.PERSUNTRA  =  ex  pulpa  fjlolms  (S.  328) : 

vepesutra  IIa.  15.  —  vepesutra  IIa.  18.  venpersun- 

tra  IIb.  30.  —    venpesimtres  IV.  7. 

vepuratu  II  b.  41 .  =  lusirato ,  fehruato  (S.  3S5.). 

vcpurus    Va.  11.  ■^--.  lustrationibus  (S.  456.  459.). 

vereir  s.  VEROR. 

verfale  N.  VI  a.  8.  =  temphm  (S.  65.). 

VEROR  M.  =  muri  (S.  99-103.):  veruf-e  I  b.  9.  verof-^Mh. 
47.  —  piis-veres  la.  l.  14.  24.  «'^n'r  VI  a.  58.  59.  VI  b. 
1.  2.  3.  4.  19.  22.  VII  a.  7.  38.  vereir  Via.  22.  veris^o 
Via.   19.  20.  21.  VIb.  23.  44.  46.  VII a.  7.  38. 

Vefuvi ,  Veruvic    M.  Kl.    Amer.  7.  a,  1.  b,  1.    =    Vesmio 

(S.  362.). 
VESCLOM  N.  ^-.  vtns  (S.  273.):   veskla  IIb.  19.  vesklu    I  b. 

29.  37.  IIa.  19.  Hb.  34.  —  veskles  IIa.  18.  IIb.  31.  37. 

IV.   9.   24.    vesiiir  vn  a.  9.  10.  18.  21.  24.  26.  32.  34. 
vestcis  Part.  \}.  p.  M.  VI  a.  22.   vestis    VI  b.    6.   25.  =   vesülus, 

-  velatus  (S.  108.). 
VESTiC0M=(7^6/^r6'(S.  168.189.381.;:  vcstikatiillb.  24. 31. 35. 37. 

vesikaiu  VIb.  16.  Vil  a.  8.  23.  24.  36.—  vesticos  Wh,  2% 

VESTiCiA  ?,=ferculum  (S.  157.):  vesfisiar  VIb.  16.  3S.  Vlla. 
3S.  —  vesti(;am  i  a.  28.  vesti^ia  IV.  14.  19.  vesti^a 
la.  17.  IV.  17.  visti(,*a  Ha.  13.  vestisiam  VIb.  39.  vesd- 
sia  Vri).  5.  17.24.  Vlla.  58.  veslisa  Vlla.  37.  —  vcsti^ia 
Hb.  27.  resdsia  VIb.  6.  25. 

VESTICIS  ::^3.  Vesticius  (S.  350.):  Vesdsier  Via.  14.  Vesti<;c 
IIb.  4. 

vestis  s.  vesieis. 

veslra  Adj.  F.  VI  b.  61.  =  veaira  (S.  635.). 

Vesune  M.  IV.  3.  6.  10.  12.  25.  =  Vesuni ,  Pravion 
(S.  426.  444.). 
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vetu  Ib.  29.  37.  IIa.  17.  =  dwidito  (S.  278.).  Vgl.  vef. 
via ,  via  s.  vea. 

VINOM  =  vinum  (S.  136.):   vinu  II  a.  14.  11  b.  18.  25.  40.  — 
vinu  I  a.  4.  22.  1  b.  6.  II  a.  10.  20.  II  b.  25.  39.  w>iw  Via. 
57.  Vib.  19.  46. 
Piro  «.  veiro. 
virselo  Part.  p.  p.  N.  Via.  28.  38.  48.  VIb.  30.  =  visum^  visi- 

bile  (S.  120.).    Vgl.  avirseto,  revestu. 
visti^a  s.  VESTICIA. 
Visdnie  M.  Kl.  Asis.  2,  3.  =  Vestinü. 
vitla  F.  VII  a.  41.  vitlaf  Ib.  Zl,  =  viiuJas. 
vitlu  M.  IIa.  21.  24.  vitliif  I  b.    1.   vitlup  I  b.  4.  viflu  VIb. 

43.  45.  =  vHulos  (S.  208.). 
Vofione  M.  VIb.  19.  Vufiune  la.  20.-^  Voviono  (S.  178.). 
Vois.     Abkürzung  des  Vornamens  Voisius,  Kl.  Asis.  2,  5. 

Voisicner   M.  Kl.  Asis.  2,  6.  =   Vomcni  (S.  347.).     Ein  anderer 
Voisicnus  in  Asisium  bei  Grul,  167,  8. 

VOCOSM.  =  /bn/5(S.99.396.):  vuku  ül.  21.  —  vukum-en 
lil.  20.  —  vuku-kum  1  b.  l.  4.  vocuH^om  VI  b.  43.  45. 
vuk-e  III.  3.  21. 

vomu   M.  VIb.  41.  =  altari  (S.  2oO.). 

vors  US  =-  yckid'Qov,     Quod  Gracci  pielhron  appellant,   Osci  et 

Unibri  vorsum,  Fronün.  p.  30,  9.  Lachm.  Docb  Umbriscb  fleclirt 

vorfos  (S.  658.). 
VORTOM,    VERTOM    =    verterc    (Rhein.    Mus.    S.  367.     Dieses 

Werk  S.  345.  347. ) :    vurses  Kl.   Cort.    8,2.—  vurtus 

II  b.  2. 
vov    VI  b.    11.   vuv    I  b.  45.  11  b.  44.  =  wW,  cum  (S.  164.). 

vufetcs  Part.  p.  p.  N.  II  b.  31.  IV.  25.  ?=  farctis^  pienis 
(S.  375.).    Vgl.   sulßo/u. 

Vufiune  s.    Vofionc. 

vufru    Adj.  M.  IIa.  21.  24.  25.  =  voiivnm  (S.  335.). 

vukc,  vuku,  vuku-kum,  vukum-en  s.  VOCOS. 

vurses,  vurtus   s.  VORTOM. 

Vu<;iia-per  F.  =  pro  Vocia  oder  Focia  (S.  498.) 
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-•      vutu  M.  11  b.  39.  =  vuiium  (S.  382).  *' 

vuv  s.  vov,  •'^' 

z. 

zcref  s.  serse. 


Verbesserung  erheblicher  J)ruck-  und  anderer  Fehler. 


S.    31.  Z.  20.  vou  oben  streiche  du»  Comma. 

—  48.  ■—  7.  8. 20.  lies :  tremn-  st.  1er emn-, 

—  4«.  -  23.  11.  S.  50.  Z.  23.  lies:  Arfertor. 

—  58.  —  31.  streiche:  =  staiio,  der  Stand,  Standort. 

—  50.   —  24.  lies:  vor  dem  oder 

—  02.  —  35.  lies :  herettu  und  Z.  37. :  Tiersa. 

—  00.  —20.  lies:   OCar 

—  00.  —  12.  lies:  Junonem, 

—  108.  —25.  lies:   Arsie  it'o 

—  110.  —    2.  lies:  nicht  st.  nie 

—  MO.  —  10.  lies:  nach 

—  100.  —  30.  lies:  zum  Bundesgastmahl 

—  10^1.  —  33.  u.  8.  170.  Z.  20.:  r  st.  r 

—  171.  —    8.  lies:  VI  b.  u.  Z.  9.:  dato 

—  170.  —  29.  lies:  die 

—  180.   —    1.  lies:  den 

—  li>5.  —    9.  u.  12.  streiche:  (datum) 

—  197,  —17.  streiche:  mit  liapinaru(m)  erus 

—  201.  —  38.  lies:  gleich  der 

—  227.  letzte  Z.  streiche  das  zweite  Comma. 

—  229.  Z.  11.  12.  lies:  auf  eine   spätere  Aendening  d.  R.  hinzudeuten 

—  200.  —  10.  lies:  Prästita  Servia 

—  208.  -     0.  lies:  poplom 

—  283.  —    9.  lies:  m  st.  f 

—  296.  —  26.  streiche:  Adj. 

—  305.   -  27.  lies :  durften 

—  -  317.  —  23.  lies:  r» 

—  327.  ^32.  lies:  vislica  st  vistira(r) 

—  330.  — 20.  lies:  entsprechend, 

—  344.  --  10.  lies:  kennen: 

—  3(10.  —21.  22.  lies:  siiccid- 

—  300.  —35.  Hos:   falu 

—  374.  —28.  lies:  isecelcs  st.  isecrles 

—  379.  —    7.  lies:  Feuererscheinung 

—  419.  —  19.  lies:  PÖMÖNIS 

—  425.  —  11.  lic.s:  werden. 


I 


S.   1*20.  Z.  31.  lies:  auch  st.  auf 

• —  430.  —  23.  lies :  die  eine  . .  .  die  andere 

—  431.  —  2*2.  lies:  des  Opferthiers. 

—  438.  —  10.  lies:  canito 

—  445.  —  1*2.  lies:  so  wie 
_  450.  _  h).  lies:   -p(v)-ens 

—  457.  —  35,  lies :  propriam 

—  4(H).  —    7.  u.  0.  lies:  es  st.  sie 

—  471.  -  11.  lies:  Z.  10—13.  % 

—  473.  —  10.  lies:  vor  Halbrocalen 

—  475.  —    5.  lies:  das  ursprüngliche. 

—  477.  -    1.  lies:   fOCOm  oder  Mqf^ 

—  511.  —  30.  füj^enacb:  Keltisch  sei.  liinzu:  Uebor  lokanQ  «.unten  S.a>i. 

—  5*24.  —    5.  lies:  wir  u.  Z.  25.:  welches 

—  533.  —20.  lies:  Oskischen  /. 

-  5;n.  —  m  ucs:  ficia 

—  541.  —  37.  lies:   prusik- 

—  543.    -  h).  lies:  poei  »t.  poc  plue  u.  z.  34.  Kiirelies 

—  544.     -  ;W.  lies:    JUVC  JuVC 

—  545.  —  23.  24.  lies:  -CO    -COm  COm-  -ku   -klim  kll-     und    naehhor: 

cutHy  quam 

—  540.  —  -23.  lies:    rubhl- 

—  519.  —  23.  lies:  0.  b. 

in>ist  en  in 
Linguale  u.:    (0 

abninu 
(fersva 

in  einem 

d  eher  u.  Z.  35. :  in  st.  n 

4.  Im  Auslaut 

arma  u.  Z.  10:  niJQV^ 

/>  =  » 

Im  Auslaut 

das  Bildungs-/* 

a-pc  St.  nei-p 

Conj. 

—  050.  —  15.  nach  a-pcl-list   füge  hinzu:  vom  Stamme  pend-, 

—  072.    —    3.  7.  11.   12.  10.    S.  073.  075.    Z.  24.   8.  070.    Z.  23.  3:^.    lies; 

AMrKXnOM  und  ANTENDOM,  für  welchen  Stamm  (statt  AM 
PENOM,   ANTENOM)    die   Bemerkung  auf  S.  WK).    oben    ent- 
scheidet. 
Ocftcr  ist  auch  in  der  Wahl  der  Schriftgattung  gefehlt  worden. 


—  551.  —  37.  lies 

—  555.  —  25.  lies 

—  55<i.  —  18.  lies 
_  571.  _  10.  lies 

—  573.  —  *27.  lies 

—  575.  —    0.  lies 

—  581.  —    8.  lies 

—  587.  —    8.  lies 

—  505.  —21.  Hos 

—  W)7.  —  15.  lies 

—  im.  —  20.  lies 

—  Wl.  —  *25.  lies 

—  015.  -  *20.  lies 


I 


